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Nach langem Zögern Taffe ich vorliegende8 Bändchen 
meiner ®rammatif, das die Laut- und Flexionslehre um- 
faßt, erſcheinen. Am 16. Sept. 1843 hatte ich die Vorrede 
zur 2. Abtheilung des 1. Theiles mit den Worten gefchfoffen: 
„Indem ich vorliegende Bänöchen der Nachficht ver Leer 
empfehle, bemerfe ich noch, daß ich, fobald die 2. Abtheilung 
bed 1. Theiled vor Grimm erjchienen ift, die 1. Abtheilung 
des 1. Theile meiner Arbeit möglichſt ſchnell werde nach— 
folgen laſſen, was um jo eher wird gefchehen fönnen, als ich 
bereit3 die Bocallehre bearbeitet habe.’ 

Die betreffende Abtheilung von Grimms Grammatif 
ift zwar noch nicht erjchienen; aber der bewährte Altmeifter 
hat in feiner „Geſchichte der deutfchen Sprache““ (Xeipz. 1848. 
2 Bde. 8.) über die Lehre von den Gonjonanten, Declina= 
tionen und Gonjugationen fo viele Winfe und Auffchlüffe ge 
geben, daß ich es wagen zu dürfen glaubte, vorliegendes 
Bändchen darnach auszuarbeiten und den Freunden unferer 
Sprache mit der Bitte um Nachficht zu übergeben. 

Auch bei diefem Theil meiner Grammatif habe ich, wie 
früher bei den andern, einerfeitö beftändig den Bli auf bie 
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geſchichtliche Entwickelung unſerer Sprache gerichtet, anderer⸗ 
ſeits ſowol unſere neuhochdeutſchen Schriftſteller (wobei ich 
dankend der reichen Nachweiſungen von Teipel in Jahns 
Jahrb. Suppl. 6, 188 f. 7,285 f. 385 f. 610f. 8, 207 f. 
503 f. und Gorgiga im Programm ded Gymnafiums zu 
Lyck 1843 erwähne) ald auch die Volksſprache berückfichtigt. 
Die Sprache des Lebens und die Sprache der Bücher ergänzen 
einander. 

Der neue Aufſchwung des ftaatlichen Lebens in unferem 
Baterlande läßt die Hoffnung wol als begründet erfcheinen, 
dag dem Studium der reichen Schäße, welche die deutfche 
Sprache und Literatur in einem faft zweitaufenbjährigen Ent- 
widelungdgang gejammelt hat, immer mehr Breunde werden 
gewonnen werden. Und die Zahl derjelben durch meine Büch— 
lein auch nur um einige zu vermehren, wünſche ich aufrichtig. 


Hadamar, den 31. October 1849. 
3 Kebrein. 
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Einleitung. 


$. 1. 

Berfchiedene Volksſtaͤmme bewohnten theils mit, theils nad 
einander in unferm Welttheil den Raum zwifchen Kelten, Römern, 
Staven, Letten und Finnen, d. b. Deutfhland, das jedoch zu ver: 
[hiedenen Zeiten verſchiedene Grenzen hatte. Die Sprache bdiefes 
Volkes könnte man die germanifche, beffer aber und genauer wird 
man fie die deutſche nennen, welcher Ausdrud althergebracht ift 
und dabei den lauterfien Sinn und die bequemften Eintheilungen 
ewaͤhtt. 
ah 3ehn Völker find es, von benen alle Hauptfprachen unſers Welt: 

theild abflammen: Jberer, Kelten, Römer, Griechen, Thraker, Germanen, 

eitthauer, Slaven, Finnen, Skythen, die legten als bloß hinüberweichend 


nah Europa und eigentlich in Aften eingefeffen. ©. weiter I. Grimme 
Geſchichte ber deutfchen Sprache, Leipzig 1848. ©, 8 f. 


$. 2. 

Die öftlihen Stämme, die ſich jugendlih und nicht ohne Glanz 
ausgebreitet hatten, find erlofhen. Mit vollem Recht wird ihre Sprache 
nach den Gothen benannt, aus deren Zeit und Mitte uns noch ge: 
nügende Reſte einer unfterblichen Arbeit erhalten find, wenn wir auch 
den edeln Reichthum des gothifchen Wortvorrathes vielleicht nicht zur 
Hälfte überfhauen. Der gothifhen Mundart verfchwiftert war ohne 
Zweifel die der Gepiden, Vandalen, Herulen, vielleiht der Ba: 
ffarnen, obfhon Verſchiedenheiten eingetreten fein müffen, mie fie 
felbft noch an wenigen Eigennamen zu erkennen find. Alte Helden: 
lieder der Gothen gehen uns ab, und daß ihre Dichter, nad) der Be: 
kehtung, chriftliche Stoffe behandelt hätten, wird nirgend verfichert. 


$. 3. 


Auf der entgegengefegten Weftfeite haben andere Auswanderer, 
die Angelfahfen, fehr bedeutende, freilich um vier und mehr Jahr: 
dunderte jüngere Denkmäler ihrer Sprache, in Poefie wie in Profa, 
dinterlaffen. Die Gedichte, wenn auch in chriſtlicher Zeit aufgefchries 
ben oder abgefaßt, enthalten body noch Anklänge an re heidniſche 

Kehrein Grammatik. I. 1. 


Darftelung, vorzüglih Beovulf, Caͤmon und Andreas und 
Elene. Später, durch den Zutritt eines romanifchen Elements, gieng 
die angelfähfifhe Sprache, die man im 9. Jahrh. die anglifche 
geheißen zu haben ſcheint, in die englifche über. 


$. 4. 


Am Norden dauert der eingeborne Volksftamm bis heute fort, 
der Sprachquell hat ſich da maͤchtig und in ungetrübter Lauterkeit er: 
halten. Sind die Aufzeihnungen nod) fpäter als die angelſaͤchſiſchen 
erfolgt, fo geht die Faſſung der meiften eddiſchen Lieder der Grund: 
lage nad) doch ungezweifelt in das Heidenthum felbft zurüd, und zeigt 
Dichtung und Rede faft ungeflört. Dies ift die altnordiſche 
Sprache, deren Kraft aus Norwegen nah Island flüchtete. Die 
ſchwediſche und daͤniſche Sprache kann man unter der Benennung 
ber neunordifchen zufammenbegreifen. 


$. 5. 


Suͤdlich ift die Mundart der Langobarden und Burgunden 
bis auf geringe Spuren verfhwunden, jene grenzend an die bairifche, 
diefe an die alemannifhe und franfifhe. Die Sprache bes 
eigentlichen, inneren Deutichlande ift nach den einzelnen Stämmen 
vielfach verfhieden. Im Norden begegnen uns hier die Sprachen der 
Friefen und Niederländer. Was nad Ausfheidung diefer zwis 
[hen Rhein und Wefer, Wefer und Elbe an Gebiet übrig bleibt, fällt 
der fähfifhen Sprache zu, ohne daß es thunlic wäre Weſtfalen 
und Sadjfen rein zu fcheiden. Alle Quellen altfahfiiher Sprade 
aus dem heidnifchen Zeitraum find verfiegt; in den erften Jahrh. nach 
der Belehrung entiprangen unter den Sachſen wol noch größere Dich: 
tungen, von welchen ſich nur noch eine einzige (Evangelienharmonie) 
bewahrt hat. Dies Altfächfifche mag etwa zwiſchen Münfter, Effen 
und Gleve zu Haus geweſen fein; es hat Anklänge an das Mieder- 
laͤndiſche und entfernt fich, bei manchen Aehnlichkeiten, doch bedeutend 
vom Angelfähfifhen. Fuͤr bie jüngere Zeit fcheint die Benennung 
niederdeutfc angemeffen. 

Ä $. 6. 

Seitdem unter den Karolingen Einheit und Zufammenhang ber 
inneen deutfchen Volksſtaͤmme fich feftigten, Eonnte eine Wirkung diefer 
lebhafter als vorher gefühlten Gemeinfhaft auch für unfere Sprache 
nicht ausbleiben. Im 6. und 7. Jahrh. mußten die Sprachen der 
Franken, Burgunden, Alemannen, Baiern und Thüringer merkbar 
von einander abftehen; auch im 8. und 9. Jahch. laffen ſich einzeine 
Unterfchiede grammatiſch erfaffen, ohne dag fich die auf ung gekom⸗ 
menen einzelnen Denkmäler ducchgreifend nad ihnen fondern laffen. 
Man gewahrt bfoß, daß die alemannifhe Mundart zu überwiegen 


beginnt, die bairifche ihr fehr nahe tritt, wie ſchon die gefchriebenen 
Bolksrechte beider Stämme in vielen Beftimmungen zufammentreffen. 
Die fortfchreitend entfaltete Bildung unferer Poefie und Literatur hob 
fi) von nun an auf dem Grunde der drei umzertrennlich gewordenen 
Mundarten, der alemannifhen (am Oberrhein bis zum Main, 
in einem Theile der Schweiz, im Elſaß und in einem Theile von 
Rothringen), der bairifhen und fraͤnkiſchen (am Rhein und Nedar 
bis gegen Thüringen) empor, welche für das 12. und 13, Jahrh. 
paffender die ſchwaͤbiſche, bairiſchoͤſterreichiſche und fraͤnkiſche 
(oftfränkifche und rheinfränkifche) genannt werden. Ohne völlig das 
Drovinzielle aufzugeben, theilen fie fich in lebendigfter Anregung das 
Algemeine mit, und prägen die Kennzeichen der über dem landſchaft⸗ 
lichen Gebraud in der Höhe ſchwebenden deutſchen Scheiftiprache noch 
reiner aus, 





$. 7. 


Zur Unterfheidung der fähfifhen Mundart, die im Norden 
des Reiche, wiewol auf engerem Boden, jenen füdlichen gegenüber 
ftand, fcheint die hergebrahte Ausdrudsweife niederdeutfh und 
hochdeutſch die gefügſte, nicht bloß im derlihen Sinn, der das 
höhere Gebirgsiand den flachen Niederungen entgegenfegt, fondern 
auch geiftig genommen, weil die hochdeutſche Sprache und Dichtkunſt 
aufftieg, die niederdeutſche ſank. Denn ſelbſt im Glanze der ſaͤchſiſchen 
Könige (918— 1024) hatte die niederdeutſche Mundart nicht wieder 
zur Blüte gelangen können; unter den fränfifhen (1024 — 1125) 
und ſchwaͤbiſchen (1137— 1254) fammelte ſich die hochdeutſche mit 
erneuter Stärke, und begann ſchon ihren Einfluß über den Mitteichein, 
Heften und Thüringen auszudehnen. Im 16. Jahrh. wurde der eins 
getretene Verfall der Poeſie durch Kräftigung der Profa erfegt, und 
der hochdeutſche Dialer in Kirchen und Schulen eingeführt, fo daß er . 
von da am in der Poeſie des 17. und noch herrlicher in der des 18. 
Jahrh. veredelt als deutſche Schriftfprache herrſchte. Sie kann aus 
den lebendigen Volksmundarten durd die Läuterung der Dichter und 
Schriftſteller erfriſcht, nicht aber abgeändert werden. 


$. 8. 


Somit ergeben ſich die der Grammatik nothwendigen und in ber 
hiftorifchen Unterfuhung gecechrfertigten Benennungen einer alts 
hochdeutſchen, mittelhochdeutſchen und neuhochdeutſchen 
Sprache. Das Gothiſche finden wir gegen das Ende des A. Jahrh., 
das Althochdeutfche vom 8. bis zum 11. Juhrh., das Mittelhoch— 
beutiche, von der Mitte des 12. bis zur Mitte des 14. Jahrh., das / 
Neuhochdeutſche vom 16. Jahıh. bis jegt. Dazwiſchen liegen jedes: 


mal die Uebergangszeiten. 
1 * 
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Altgemein betrachtet laͤßt fich aufftellen, was auch durch raum: 
liche Beziehungen betätigt wird, und wobei die zeitliche Verfchiedenheit 
nicht außer Acht zu laſſen ift: die gothifhe Sprache fteht in inniger 
Verwandtſchaft zur hochdeutfchen, doch verbleibt jener zugleich noch 
ein gewiffer Anfchluß an die nordifche. Hochdeutſch, Niederdeutſch, 
Niederlaͤndiſch, Angelfähfifch liegen gegenfeitig in engem Band, allein 
wiederum fo, daß das Sächfifche, Angelfähfiihe und Engliſche außer: 
dem eine merkliche Berührung mit dem Nordifchen haben. Hochdeutſch 
und Niederdeutfch vermittelten fich ehemals in dem Fraͤnkiſchen; einige 
ſchwache Spuren diefer Vermittlung läßt noch heute das Miederlän- 
difche gewahren. Das Friefifhe fhlägt die Brüde aus dem Dänifchen 
in das Sächfifche; von dem hochdeutſchen Ufer auf das gothifche Gebiet 
ift fie uns abgebrohen. Wie von den Baiern aus zu ben Lango: 
barden, hätte man von ihnen wahrſcheinlich zu den Herulen, Rugen, 
unmittelbar von da zu den Gothen und ihrem Anhang gelangen 
können. 

e $. 10. 

Die Gefhichte macht uns mit den Eigenthuͤmlichkeiten der alten 
wie ber neuen Sprache bekannt. Je weiter wir zurüdgehen, defto 
geößer ift noch ihre finnliche Gewalt. Die alte Sprache ift rein, voll 
und wohltönend in ihren Lauten; ohne das Rauhe und Harte irgend 
zu [heuen, hat fie Milde und MWeichheit; ihre Biegungen und Ge: 
lenfe find manigfalt, frifh und ſchwungkraͤftig; in der Syntax zeigt fie 
freie, leichte Bewegungen, deren Anmuth und Kühnheit überrafchen ; 
ein außerordentlicher Wortvorrath bietet unabgenugte Wurzeln dar in 
faft vollftändiger Entfaltung. Man kann diefe innere, leibliche Stärke 
der alten Sprache vergleichen dem fcharfen Geficht, Gehör, Geruch der 
Wilden, die einfad in der Natur leben und fich gefunder, behender 
Gliedmaßen erfreuen. 


8. 11. 


In der neuen Sprache rinnt das Blut fhon ſchwerer; der Wohl: 
laut ift nicht mehr fo ungefucht da, fondern wird durch forgfame Ver: 
meidung der Härten gewahrt; die Flexionen erfheinen abgefchliffen 
und müffen durch allerhand Künfte erfegt werden; die Bewegung er: 
- folgt fteifer und genau gemeffen; beträchtlich hat fi die Zahl der 
Wurzeln gemindert, weshalb häufigere Umgeftaltungen und Zufam: 
menfegungen unvermeidlich werden. 


$. 12. 
Allein jene Borzüge wie diefe Mängel find auch von eignen 


Nachtheilen und Vortheilen begleitet: der geiftige Kortfchrite der 
Sprache fcheint Abnahme ihres finnlihen Lebens nach ſich gezogen, 
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wo nicht gefordert zu haben. Mitten in aller Formenfuͤlle bes Alters 
thums herrſcht oft Unbeholfenheit oder Verſchwendung;  fparfames 
Haushalten mit geringeren, aber defto gewifferen Mitteln gab auf die 
Ränge größere Befriedigung. Dort gebricht e8 dem Anmuthigen nicht 
felten an Würde, dem Kühnen an Gefchid, zumal dem Ganzen an 
Einftimmung. Weit fih Licht und Schatten gegenfeitig nicht ers 
mäßigen, fpielen lebhafte Farben allzu grell nebeneinander. Die neue 
Sprache verftcht es gelinder aufzutragen, Eindrüde zu berechnen und 
von dem Zufälligen das Nothwendige zu fheiden. Sie iſt jegt in ihe 
maͤnnliches Alter eingerückt, welches weiß, mas es will und vermag. 
Die Vollkommenheiten des ehemaligen Zuftandes find beneidenswerth, 
aber unmwiederbringlich ; den Gewinn, den die heutige Sprache, indem fie 
jenen allmälich entfagte, errungen bat, dürfen wir nicht für zu theuer 
getauft halten. Ein Dauptvortheil, die durch Niederſchlagung der 
Diatecte gegründete Herrſchaft größerer vaterländifher Spracheinheit, 
konnte eben nur in der Dampfung finnlicher Beftandtheile errungen 
werben. 





$. 13. 


Daß unfere Vorfahren fhon, bevor noch die Gothen — an 
Ueberſetzung der heiligen Bücher legten, der Schreibkunſt pflagen, iſt 
aus der Beſchaffenheit des gothiihen Alphabets wahrſcheinlich, in 
welchem greiehifhe und lateinische Buchſtaben unter runifche genom: 
men werden. Trügt nicht vieles, jo war der Gebrauch der Runen 
wenigſtens einzelnen deutichen und aud) ſlaviſchen Stämmen vor ihrer 
Bekehrung aus dem Heidenthum fund. Den übertriebenen Vorwurf 
der Rohheit und Barbarei der Deutfchen in den erſten Jahrhunderten, 
wie ihn ſchon die Beſchaffenheit der alten Sprache abwendet, tilgt auch 
das frühe Vorbandenfein der Runen. Die Runen, denen etwas Heid: 
niſches anklebte, verſchwanden unter den Chriften. 


$. 1A. 


Das ganze Mittelalter hindurch bis auf den heutigen Tag währt 
die lateinifhe Schrift unter allen Völkern deutfcher und romani— 
ſcher Zunge, auch bei den meiften Slaven, bei den Ketten, Binnen und 
Ungern; nur daß fih im Kaufe der Jahrhunderte verſchiedentlich die 
ſchoͤnen runden Züge der lateinifhen Minuskel (Kleinichrift) in Eden 
geihärft, die der Majuskel (Großſchrift) in Schnörkel verunftaltet 
haben. Es geichieht ohne vernünftigen Grund, daß man diefe_ver: 
dorbene Schrift, wie fie zur Zeit der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
fidy gerade gebildet hatte, eine gothiſche oder deutſche nennt. — 
Dody hat dieſe Schrift fi einmal feftgefegt, fie iſt gewiffermaßen 
deutſch-national geworden, und wird nicht jo leicht aus ihrem Befige 
weichen. 


Br Mn 
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Die Majuskel (dev große Anfangsbuchſtabe) dient zunaͤchſt bazu, 
ben Beginn der Säge und Reihen, dann aber Eigennamen hervorzus 
heben. So wird fie allenthalben in griechiſchen oder lateinifchen Buͤ⸗ 
chern, namentlich auch in deutfchen Handfchriften des 15., zum Theil 
des 16. Jahrh. gebraucht. * Der Majuskel andere Ausdehnung eins 
räumen heißt im Grunde die Würde der Sprache verlegen, welche der 
Schrift feinen Vorrang geftatten, fondern völlige Neutralität von ihr 
fordern darf. Wozu follen Subftantiva, die in der Rede nicht flärker 
betont find als Adjectiva und Verba, vor diefen ausgezeichnet werden? 
Spuren des Mißbrauchs zeigen fich bis ins 14. und 13. Jahrh. hin= 
auf bei Urkundenfchreibern, denen geringere Sprachkunde beimohnte 
als den Abfchreibern der Bücher. Im Laufe des 16. Jahrh. dringt 
in unfere Drude diefe ſchwankende Erweiterung des Rechts der großen 
Buchſtaben: außer den Eigennamen verlieh man fie erft den Appellas 
tiven, allmälich fachlichen und abftracten, end!ich allen und jeden Sub: 
ftantiven. Seitdem hat man öfter, fo noch im 18.— 19. Jahrh. (4. B. 
Brodes 1740, Damm 1764, Wieland 1785, Voß 1802, Baggefen 
1808 u. A.) diefen Gebrauch wieder befchränfen und in feine früheren 
Grenzen verweifen wollen. In neuefter Zeit trat $. Grimm auf und 
fagte, „wer große Buchftaben für den Anlaut der Subftantive braudıt, 
ſchreibt pedantifh.” — Ob es nicht zu fpät und leicht genug ift, 
diefe Schreibweife zu verbannen, möchte eher gefagt als allgemein aus: 
geführt fein. Auch der große Anfangsbuchftabe ift, wie die deurfche 
Schrift, geriffermaßen deutfchnational geworden. So viel dürfte 
jedoch leichter zu erreichen fein, daß man diefen Gebrauch, mande 
Kanzleiformen abgerechnet, auf die eigentlihen Subftantive ein: 
fhränkte, und diefe nur da groß fchriebe, wo fie ſubſtantiviſch 
ftehen, fonft nicht, 3. B. nicht in adverbialen Ausdrüden: aufs befte, 
abends, dagegen: meines Weges, diefer Tage, weil hier die Erinnerung 
mehr bewahet ift. 

$. 16. 

Aenderungen der grammatifhen Terminologie, wo e8 ge: 
naue in ganz Europa verftändlihe Ausdrüde gibt, ließe fih auch 
einiges gegen ihren urfprünglichen Sinn einwenden, find zu vermeiden. 
Befonders ınuß man eine Art der Bezeihnungen vermerfen, jene 
nämlich, die bloß zählen will, flatt zu benennen. Nichts ift unficherer, 
als wenn Einige 3. B. vierter Fall für Accuſativ fagen, weil Andere 
die Stellung der Caſus verändern, und einzelne Sprachen mehr oder 
weniger Gafus durbieten. Sobald es eigenthuͤmlichen WVerhältniffen 
der deutfchen Sprache gilt, ſolchen, die ihr befonders geläufig bleis 
ben (wie 3. B. Ablaut, Umlaut, Brehung, Rautverfchiebung), fcheint 
es rathfam auch einheimifche Benennungen zu verſuchen. 


Lautlehre. 


$. 17. 


Die einfahen Schriftzeichen, die einer jeden Sprache zum 
Grunde liegen, in die fich jedes Wort zerlegen läßt, nennt man, in fo 
fern man auf die Ausfprache merkt, Spradlaute, dagegen Buch: 
faben, wenn man bloß die Schreibung derfelben berüdfichtigt. 

Anm. Stab heißt der Schriftzug aus der Runenfchrift, deren Züge ſtab⸗ 
artig waren. Buchſtab ift ahd. puohstap, mhd. buochstap und buoch- 
stabe. Man denke bei dem Namen nicht, was einige gethan, an bie 
Buchenftäbchen Gutenbergs. — Durd die "Buchftaben unterfcheiden wir 
zunächſt Laute und deren Verbältniß. 


$. 18. 


Alle Laute der Sprache, die als folhe articulierte d. b. Laute 
von einer beftimmten Gliederung find, zerfallen in Bocale (Stimm; 
laute, Selbftlaute) und Confonanten (Mitlaute); jene find flüffiger, 
diefe fefter. 3. B. Vater, Väter; Berg, Gebirgz laufe, lief; 
ward, werde, wird, geworden, wurde, würde; — verlieren, 
Verluſt; erkiefen, erkoren; Schenkel, Schinken; Knabe, 
Knappe; fchneide, [hnitt; ſchlagen, Schlacht. 

Anm. 1. Man kann die Gonfonanten Knochen und Muskeln ber Sprache 
nennen; die Bocale find was die feften Theile durchftrömt und belebt, 
Blut und Athem. Gonfonanten fcheinen gleichfam den Leib, Bocale 
bie Seele herzugeben; auf den Gonfonanten beruht die Geftalt, auf 
den Bocalen bie Bärbung. Ohne Vocale würde die Sprache bes 
Lichts und Schattens, ohne Gonfonanten des Stoffes ermangeln, an ben 
Licht und Schatten fich fegt. In den Vocalen hauptfählich it die Weich— 
beit, in den Gonfonanten die Kraft der Sprache gelegen ; aus der unend— 
lich manigfalten Verbindung beider geht der Wohllaut hervor. 

Anm. 2. Ze nachdem Vocale oder Gonfonanten ein Wort beginnen, in 
der Mitte erfüllen, oder fchließen, heißen fie Anlaut, Inlaut, Außs 
laut. In der Dichtkunft ftügt fich das Gefeg des Reimes auf den 
Auslaut, z. B. heben: abgegeben; aus: Vaterhaus; das der 
Alliteration auf den Anlaut, z. B. Wo Liebe labt und Iebt, ift lieb 
bas Reben; Quantität und Accent beherrfchen den Inlaut. 


Erfter Abſchnitt. 
Bon den Pocalen überhaupt. 
8. 19. 


Die Vocale können einzeln, ohne Beihilfe eines Gonfonanten, 
Mar und deutlich ausgefprochen werden, die Confonanten dagegen nicht 
ohne Beihilfe eines Vocals. 


er, 0. en 


Anm. 1. Wenn man bie Sonfonanten nach ber Lefemethode Dliviers 
ausfpricht, fo wird einestheils der Conſonant nicht Elar und deutlich aus: 
gefprochen, anderestheils ift hinter b', d’, f’, g’ wie vor ’L, 'm, 'n, 'r nod) 
ein abgeriffener Zon hörbar. 

Anm. 2. Der Ton, den wir Vocal nennen, entfteht durch eine ſchwingende 
Bewegung der Stimmbänbder, welche die Stimmrige bilden, und wird beim 
Durchzuge durch die oberen Stimmorgane, befonders im Munde, nur noch 
je nach der Verfchiedenheit der ihm vergönnten Deffnung eigenthümlid 
geftaltet. Das Geräufch, welches wir Gonfonant nennen, entftcht dagegen 
durch eine öffnende Bewegung des vorher geſchloſſenen Mundes. Die 
unteren Stimmorgane geben ber Luft freien Durchzug, oder tragen höch— 
ftenö (bei intonierten Gonfonanten) zu einer eigenen Geftaltung der im 
Munde gebildeten Laute bei. Doch find die Gefchäfte ber Organe bei den 
beiden Arten von Buchftaben trog aller Verfchiedenheit fo, daß fie noth- 
wendig in einander übergehen, Vocal und Conſonant ſich alfo wechfelfeitig 
hervorrufen undeng an einander fhließen. gl. weiter Dr. Th. Jacobi: 

- Beiträge zur deutfhen Grammatif. Berlin. 1843. 8. ©. 35 f. 
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Die Vocale find entweder kurz (gefchärft) oder lang (gebehnt), 
ein Unterfchied, der ſich auf die Zeit bezieht, binnen welcher fie ausge: 
fprochen werden. Der lange Vocal hat im Allgemeinen das doppelte 
Maß des kurzen, 3. B. Knabe, Knappe; lefen, effen; wir, wirt; 
fhone, Sonne; Krume, Erumm. Den Eurzen Bocalen, als den 
einfacheren, älteren, gebührt der Rang vor den langen. 

Anm. 1. Soll jedoch der kurze Vocal wirkfam fein, fo muß ihm ein ein: 
facher Gonfonant folgen; doppelter Gonfonant, wie langer Vocal, zeugt 
lange Sylbe. Im goth. hana (Hahn), halja (Hölle), im lat. cano (id 
finge), caleo (ic bin warm), galea (Delm) hat die Wurzel kurzen Vocal 
und kurze Sylbe; im goth. manna (Mann), hallus (Fels), lat. canna 
(Rohr), callus (Schwiele), gallus (Hahn) kurzen Vocal in langer Sylbe. 
Profodifch gilt manna gleichviel mit mena (Mond), canna mit cAnus (alt, 
grau). 

Anm. 2, Die Eintheilung in kurze und lange Bocale gilt in ihrer 
Strenge nur für die ältere Zeit; in der Folge wurde fie durch Mifchung 
bes Accents (Zons) mit dem Grundfag der Quantität (Länge, Kürze) 
geftört und bis auf einzelne Nachwirkungen getilgt. Der kurze Vocal ift 
das einfache, urfprüngliche Element, und der Begriff jedes langen Vocals 
fest zwei kurze voraus, bie ihn hervorbringen. In ber älteren beutfchen 
Sprache find die Kürgen, in der neueren bie Längen zahlreicher. — 
M. Wocher, der fih auf den „‚Bequemlaut im Kontert, d.h. auf Sym: 
phonismus’’ viel zu gut thut, fucht in einer Abhandlung: „Die Entwid: 
lung ber deutichen Sprache vom vierten Jahrh. her bis auf unfere Zeit.“ 
Ulm. 1843. 8. im Widerfpruch mir allen Ergebniffen der hiftorifchen 
Grammatik zu erweiien, daß der Vocalismus im Gothifchen breit, gedehnt 
gewefen und dburd das Althd. und Mittelhd. zu der neueren Kürze, 
Gefhmeidigkeit und Beweglichfeit, zu einem rafcheren Tempo 
fortgefchritten fei. Darin erkennt er, wie in vielem andern, eine orga= 
nifhe, phbonologifhe Kortbildbung der Sprade. 


8, 21. 
Es gibt urfprünglih nur drei kurze Vocale, aus denen fich 
buch Brechung ($. 36.) die übrigen kurzen, duch Verbindung!) 
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die langen hervorthun. Die drei Eurzen Vocale (auch Urlaute, Haupt: 
laute genannt) find A, J, U, oder um fie richtiger aufzufaffen, fo daß 
aus dem A als der Quelle und Mitte aller Vocallaute einerfeits der 
Ziefpunct U, andrerfeits der hödhfte Gipfel J entipringt 

er 


was nod) finnlicher dargeſtellt ift 
— 
J u 

Anm. 1. Früber nahm Grimm neben Verbindung auch Verdoppelung 
kurzer Bocale zur Hervorbringung von langen an. Nun fagt er (Ge: 
fhichte der deutfchen Sprade ©. 845): „Irre ich nicht, fo wird nunmehr 
bie Annahme geminierter Bocale von der urfprünglichen Einrichtung 
unfrer Sprache ausgefchloffen. Wie goth. € und 6 erft durch Verdich— 
tung aus Diphthongen (ia, ua) erwachfen, find auch die dem Gothen ab: 
gehenden ahd. und altn. A, 1, a nur auf diefe Weife begreiflich. Abd. & ift 
goth. &, ahd. I goth. ei, ahd. a entweber goth. in oder unorganifch. Goth. 
© und 6 erfcheinen im ahd. ia, ua noch diphthongiſch (4.3. goth. für lautet 
ahd. bei Otfried fuar, goth. blöma ahd. blunma, goth. mes ahd. mias, goth. 
ber ahd. hiar, goth. kreks ahd. echriah); wie Eönnten fie gefaßt werben als 
ee und 00, da es fein kurzes e und o gibt? Ahd. © und 0 führen fich auf 
goth. ai und au zurüd, welche umgedrehtes ia und ua find und diefelbe Ver: 
dichtung erfahren haben.’ 

Anm. 2. a ergibt ſich als die Mitte aller Vocale ſchon aus feiner Lage im 
Munde bei der Ausfprache; i liegt mehr nach der Kehle, u mehr nad 
den Lippen zu. Zwiſchen a und i liegt e, zwifchen a und u liegt o im 
Munde; a erfordert die größte, aber ungezwungenfte, u die Eleinfte Oeff: 
nung des Mundes, i liegt in der Mitte. Die Stellungen für o und € 
als mittlere zwifchen denen von a und ti, a und i ergeben ſich im Allges 

meinen von felbft. Vgl. weiter Jacobi a. a. O. S. 39 f., der ſich auf 
Gempelens Beobahtungen bezieht. 
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Aus der Brehung zwifhen A und J wird E, zwifhen A und 
U wird DO, und das Verhältniß erfüllt fid) 
A 


E O 
S u 

E und J find die hohen, hellen, D und U die tiefen, dunkeln Vocale, 
zwiſchen welchen A die Mitte hält, unrein gefprodyen aber dort im A, 
bier in A ausweidht. Auf feinen beiden Enden, dem Gipfel J und 
dem Abgrund U, grenzt der Vocalismus an den GConfonantismus: 
die Halbvocale j und v entwideln fich, bei der Miete A ift fein folcher 

Halbvocal denkbar. 
Anm. 1. In Farben ausgedrüdt ift a weiß, i roth, u ſchwarz, e. gelb, 
o blau; orange und violet fcheinen prächtige Diphthonge (ei, in), ai 
wäre rofa, an himmelblau. — Flörke ſtellt die Vocale mit den mufica: 
liſchen Noten zufammen und gibt folgende Tonleiter: u = dem Kleinen c, 
o=bem einmal geftrichenen g, a = dem einmal geftrichenen c, & — bem 


a BO 


zweimal geftrichenen es, & und ü — dem zweimal geftrichenen g, e == dem 
zweimal geftrichenen a, i = bem zweimal geftrichenen c., 

Anm. 2. Gest man die drei Urlaute in Verbindung untereinander, fo baß 
jedem berfelben die beiden andern vorangeftellt, d. h. neben dem einfachen 
Sage jedes Laute noch zwei diphthongiſche Säte möglich werden; fo er: 
geben ficy für das Gefammtgebiet der Vocale folgende neun Laute: 

a iu ua 
l ul ai 


u im au 
welche Formel alle möglichen deutfchen Vocallaute erfchöpft, aber bloß 
nad) ber Theorie entworfen iſt, von der alle einzelnen Sprachen, und ſchon 
bie gothifche, mehr ober minder abweichen. Die gothifchen Vocale ent- 
fprechen folgendergeftalt: 


a e Ö 
i ei a 
‚u iu au 


Die ahd., mhd., nhd. ergeben fich aus ben nachfolgenden Paragraphen. 

Anm.3. Aus ber Mundöffnung ergibt fich bie Urfache ber Verwandtſchaft 
von u mit bem Lippenbuchitaben 9, und die von i mit dem Gaumbuch- 
ftaben j, und warum nicht dem a, wie jenen beiden, ein entfprecdyender 
Gonfonant zur Seite ſteht: weil nämlich die ihm eigne Stellung des 
Mundes auf Beinerlei Weife duch eine geringe Veränderung zu einem 
Verſchluſſe des Mundes führen kann, wie bie des i in der Gaumen- und 
bie beö m in der Lippengegenb. 
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Mir Haben zur Bezeihnung der furzen und langen Vocale 
keine befondern Schriftzeihen. Die urfprünglihen Kuͤrzen, fobald 
ihnen einfacher Confonant folgt, find bis auf wenige Spuren ver: 
ſchwunden. Kurz ift 3. B. der Vocal noch in: bin, man, mit, gib !). 
Vor zwei Confonanten, gleichen wie ungleidhen, hat fi meiſten— 
theils der kurze Vocal erhalten: Matter, Elle, Wille, Sonne, 
Summe; Gewalt, Berg, Wild, Wort, Bruft?). Einige For: 
men auf rd, rt, rth haben die alte Kürze eingebüßt: Erde, Herd, 
Herde (Heerd, Heerde), Pferd, Schwert, werth, Art, Bart, 
Fahrt, zart?). 

Anm. 1. Man bört Beinen Unterfchied des Vocals mehr in Wörtern wie: 
Strahl, Zahl (ahd. sträla, zala); Jahr, Haar, Aar, war (ahb. 
jar, har, aro, war); nahm, faın, Same, Name (ahd. nam, quam, 
samo, namo); Heer, mehr (ahd. heri, mer); lehren, [heren 
(ahd. leran, sceran); vor, Ohr (ahd. fora, öra); Sohn, Lohn (ah. 
sunu, lon): &ob, Tod (ahbd. Top, töd); Moor, los (ahd. ınos, lös). 
Diefe Wörter erfahren gleiche Behandlung in der Ausfprade, fo ſchwan⸗ 
tend auch die Schreibung abweicht. — Außer den angeführten: bin, 
man, mit, gib behalten bie urfprüngliche Kürze noh: an, ab, im, 
hin, ob, von, um, un, doch werdenan, hin, von (zumeilen aud) 
ab, un) fchon oft diefes Vorzugs beraubt; andern, wie Lob, gar, 
wol, Glas, Gras verleiht ihn nur landfchaftliche Ausſprache. In 
eingelnen wenigen Zufammenfegungen, deren erfter Theil ein kurzſylbiges 
Wort enthält, fchügte fich die alte Kürze, namentlich in: Vortheil, Urs 
theil, Herberge, Herzog, barfuß, Wolluſt, da außerdem lange fchon 
vor, Haar, bar, mol mit langem Bocal geſprochen wurde. Man vgl. 
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damit Vorzug, Vorbild, Heerbamn. In Eigennamen, bie noch eher 
geneigt waren, fi) dem Strom der übrigen Worte zu entziehen, wird 
man noch andere Beifpiele entdecken können. Die erfte Sylbe von Her- 
mann, Hanftein, Dalwig behauptet ihren alten kurzen Bocal, Auch 
in Wermut, wenn es eine Zufammenfegung ift (ahd. werimuota), Elingt 
die erfte Sylbe kurz. 

Anm. 2. Hier fommt Gemination (Verdoppelung) gleicher und Berbin- 
bung ungleicher Gonfonanten in Betracht. Die Gemination ift entweder 
ſchon in der alten Sprache begründet, wie in: fallen, Wille, Sonne 
(ahd. fallan, willo, sunna), oder fie fcheint gerade zur Aufrechthaltung ber 
erganifchen Kürze beliebt worden, wie in: fatt, Hammer, Fell, 
Wetter, Sinn, Himmel, voll, genommen, Kuß (ahd. sat, 
hamar, fel, wetar, sin, himil, fol, kinoman, chus). — Wörter mit ungleis 
cher Gonfonanz hegen gleichfalls die vorausgehende Vocalkürze: Halm, 
bald, Hals, Arm, Helm, Stern, Ring, Linde, Ort, Sumpf. 
— Das zutretende t ber Flerion vermag in Verbis, deren von einfachen 
Gonfonanten begleiteter Vocal die Kürze verloren hat, fie nicht heraus 
ftellen: bewahrt, fpart, zehrt, fährt, Lähmt, ahnt, bahnt. 
In gibt (fehlerhaft giebt) ift das i kurz. 

Anm. 3. Die oben angegebenen Wörter hatten ohne Zweifel früher gleiche 
Ausſprache mit den übrigen; warum follte Art, zart anders ald hart, 
Garten, ober Herde anders als Hirte gelautet haben? Ahd. lauten 
fie: örda, hört, hörta, pherit, swört, werd, art, part, fart, zart, hart, karto, 
birti. Vielleicht find diefe fcheinbaren WVocalverlängerungen aus einer 
nachempfundenen Brehung zu erklären! — Manche Grammatifer, na— 
mentlih 8. F. Beder, rechnen noch: Arzt, Harz, Warze, Magd, Mond, 
Dbit, Vogt hierher, bei denen die Ausſprache jedoch ſchwankend ift. 
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Eine große Zahl von Vocalen hat ihre organifche (d. h. auf be: 
flimmten Gefegen der Rautentwidelung beruhende) Kürze verforen und 
dafür einen ſchweren, gedehnten, verlängerten Laut angenommen, 
deffen Bezeihnung in der Schrift fehr ſchwankend iſt. Häufig bleibt 
die Länge, Dehnung (unorganifche Verlängerung, frühere Kürze) ganz 
unbezeichnet, 3.3. in: aber, haben, Vater, malen (auf der 
Mühle), Schwan, kam, war, geben, heben, legen, Segen, 
mir, dir, wir, Bogen, Bote; oft wird der Vocal verdoppelt, z. B. 
in: Saal, baar, Meer, Heer, Beere, Beet, Moor; oder ein 
dehnendes h eingefhoben, 3. B. in: Wahl, fahl, befahl, fahre, 
nahm, lahm, Bahn, Hahn, Bahne, mahne, Zahn, Wehr, 
befehlen, nehmen, dehnen, ihr, ihm, ihn, wohl, bohren, 
Sohn, gewohnt Endlich galt für das kurze i eine befondere Be: 
zeichnung des verlängerten Lauts durch ie, 3. B. in: Ziel, viel, ge: 
biert, f[hmiert, langwierig, ziemt, Sieb, geblieben, liegen, 
gefhmwiegen, Sieg, nieder, wieder, gemieden, ſchmieden, 
Bieh, fieht. 

Anm. 1. Keine biefer Schreibungen konnte durchgreifen, fondern wurbe 
und wirb in einzelnen Kälten fchwantend gehandhabt. Man findet z. B. 


zwar neben wahr (jenes iſt ahd. zi wära d. h. zu wahr, biefes wär), 
malen und mahlen (auf der Mühle), geboren und gebohren, 
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Segen und Seegen (gebohren, Seegen, Schaar werden immer ſeltner), 
ja nach ausgeſonnenen Unterſchieden der Bedeutung wider und wie— 
der, Bett und Beet (ahd. nur widar, petti) geſchrieben. — Nur vor 
den flüffigen Gonfonanten (I, m, n, r) wird h eingefchaltet, vor den ftum: 
men entweber ber einfache Bocal gelafjen, oder, wenn er i war, in ie ver: 
wandelt. — Der Volksdialect bewahrt noch oft die alte Kürze und ſpricht 
3. B. Vater, Spiel, Bote, als wären fie Batter, Spill, Bott 
gefchrieben. In der Schriftfpradhe haben wir Wetter und Gevatter 
(ahd. fataro, kefatero, mhd. vetere, gevatere) neben Bater (ahd. fatar, 
mhd. vater). 

Anm. 2. Es fcheint nicht rathfam, dieſen nhd. Entftellungen bes kurzen 
Vocals das Zeichen der alten organifchen Länge, den Gircumfler, zu ver: 
leihen, Bequemer ſchiene, die läftige Verdoppelung und das fchleppende 
h zu tilgen, und den Vocal überall mit dem einfahen Buchftaben auszus 
brüden. Die gebehnte Ausfprache verftände fich von felbft da, wo doppelte 
—— ein Verharren der wahren Kürze nicht anzeigt. Ueber das ie 
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Die organifhe Länge des Vocals wird oft ganz unbezeichnet ge: 
laffen, 3.8. in: klar, waren, Span, Schlaf, gaben, baten, 
Gnade, fragen, lagen, nah, Sprache, faßen, aßen, lafen, 
(der) Thor, Krone, ſchon, Rofe, groß, blof, hoch; oder durch 
Verdoppelung des Vocals, 3. B. in: Aal, Maal, Haar, Paar, 
Saame, Schaaf, Saat, See, Schnee, Seele, leer, ſchweer, 
1008; oder durch Einfchaltung eines h bezeichnet, 3. B. in: Strabl, 
Jahr, wahr, Bahre, nahmen, Wahn, eb, weh, fehle, mehr, 
hehe, Ehre, Lehre, fehr, gehn, ftehn, Lohn, Bohne, Ohr, 
Rohr. 

Anm. 1. Das Gehör madht keinen Unterfchieb zwifchen diefen (organi: 
fchen) Längen und jenen (unorganifchen) Dehnungen. — Aber auch hier 
berrfcht großes Schwanten in Bezug auf die Verdoppelung bes Vocals; 
diefe unterbleibt nun meift in: Mal, Same, Schaf, fbwer, lo. 
— Statt des organifch langen Vocals tritt fchon ahd. nicht felten Ber: 
doppelung ein, 3. B. root, eera, neben röt, era. 

Anm. 2. In einigen Fällen erleidet umgekehrt die organifche Länge jegt 
eine Kürzung, z. B. in: immer, Sammer, Mutter, Rabe, muß, 
müffen, laß, laffen (mhd. iemer, jämer, muoter, räche,. muo$, 
müezen, la}, lägen). Es gefchieht unter den Einflüffen jener Gonfos 
nantverdoppelung und Afpiration, Die Quantität der mhd. vater umd 
muoter wird im nbd. Water (= Vaater) und Mutter faft um: 
gedreht. 

Anm. 3, Auch den zufammengezogenen Kormen haft, hat bereitete der 
bäufige Gebrauch furges a, während das in habe gebehnt wird (mhd. 
han, hast, bat). Die erfte Perfon babe durchläuft, das mhd. n beibes 
haltend, den Vocal aber fchärfend, im Volksdialect die Vocalreihe a, e, 
0, u (bann, benn, bonn, bunn). — Andrer Art feheint die dem 
erften Theil einiger Gompofita widerfahrende Entzichung der Länge, 
4 B. Hochzeit, Nachbar, Lor beer, Gehor ſam (mhd. höchgezii, 
nachgehüre, lorher, gebörsam ); das gemahnt an Herberge, barfuß 
($. 23. Anm. 1.), wo jedod die alte Kürze geichügt blieb, während hier 
die alte Länge verloren geht, 
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Erſtes Capitel. 
Einfache Vocale. 


8. 26. 


U hat einen reinen, weder in E noch in D ausweichenden Klang, 
ſowol da wo die Kürze fortdauert, wie in: ab, man, Hand, Wald, 
als wo fie Dehnung erfährt, wie in: laben, Vater, Dafe, Sage, 
und mo organifche Länge flattfindet, wie in: Gnade, Straße, 
Schlaf, klar, That, Rath, gethan. 

Anm. 1. Die Nähe des o-Lautes bezeugen einzelne wirklich eingetretene 
Uebergänge: ohne, Mond, Monat, Woge, Koth, mhd. äne, 
mäne, mänet, wäc, quät und chot, bei Kifchart im 3. 1582 fat; ja mir 
fprechen und fchreiben Argwohn neben Wahn (mbd. wän, arcwan, 
bei Kifhart won, argwonen), Athem neben Othem (Odem ahd. 
Atum, mhd. Atem). in Hinneigen des a zum e muß erkannt werden in: 
Emeße (Ameiße, Ameife) und Erbfe (ahd. ameija, arawei}). Die 
Sylbe bar lautet im Volksdialect ber. In Schriften des 15 — 16. 
Zahrh. finden ſich häufig: erber, dankper, kaufber, unfidber, 
fihperlidh, erberlid. 

Aum. 2. Einige Ableitungen und Zufammenfegungen haben in zweiter 
Solbe ein helles, faft Eurzes a flatt des früheren a, 0, u, uo, A, 0: 
Eidam, Heimat, Monat, Nahbar, ahd. eidum, prütigomo, 
heimuot, mänd, nähkipäro, mhd. eidem, briutegam (für hrintegom), hei- 
muot, mänet, nächgebüre. Volksausſprache ift gleichfalle Eidem, Hei: 
met (und Hamet), Monet, Nahber (und Nochber). In Büchern 
des 16. Zahrh. findet man Eiden, Heimt, Mont, Nachpauer. 

Anm. 3. Es ift ein Vorzug ber nhd. Sprache, daß fie das a, mit ganz 
wenigen Ausnahmen, rein erhält. Im Abd. und Mhd. werden a und o, 
a und e öfter mit einander verwechfelt, 3. 8. wal, wol; erhalen, erholen; 
har, her; karte, kerte. 

Anm. 4. Bloß landfchaftliche Ausfprache neigt ſich bei der organifchen 
Länge des a zu o bin und verleiht dem Vocal in Elar, wahr einen 
Mittelton zwifhen a und o. Wörter, welche mhd. ein kurzes a hatten, 
nun aber (nad $. 24.) meift langes a haben, verwandeln daffelbe im 
mittelchein. Bolksdialect (in der Nähe von Mainz) höchft felten in o, 
während das organifch lange a meift in o verwandelt wird, fowol im 
Auslaut als vor faft allen Sonfonanten. Die weitfäl.niederd, Mundart 
hat in diefem Fall den Mittellaut d, dagegen a ftatt des ınhd. kurzen a. 
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E hat in unferer Ausfprache einen zweifachen Raut, den bes 
eigentlichen (dem J näher liegenden) E und einen dem X nahe Fom: 
menden: gefhloffenes und offenen E (ahd. und mhd. & und e), jene 
z. B. in: Regen (goth. rigns, ahd. reögan, mhd. regen), geben, 
lefen, nehmen, ſterben; diefes in: Ende (goth. audi, ahd. anti, 
mbb. ende), Menge, Engel, regen, Erbe, prellen. Den Unter: 
ſchied organifcher Kürze und Länge nimmt die Ausfprache nicht wahr: 
Ehre, Lehre, hehr, mehr (ahd. Era, lera, höra, mer) lauten ung 
wie: Beere, Deer, Meer (ahd. ber, heri, mer). 
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Anm. 1. Genaue mbb. Dichter des 13. Jahrh. geſtatten regelmäßig keinen 
Reim zwifchen Wörtern, in deren Wurzel e und & vorfommt, alfo z. B. 
nicht rögen und legen (goth. lagjan). Seit dem 14. Jahrh. warb das Ge: 
bör ftumpfer und die Sprache gröber; die heutigen Dichter find harthörig 
oder nachgibig genug, um beide Vocale (3. B. Regen und legen) im Reim 
zu verbinden. — Etwas zu eng ift bie Kaffung, wenn Beder (Schulgr. 
4, Ausg. $.31.) jagt: „Dieſe Unterfheidung (in gefchloffene und offene e) 
wird jetzt in der Ausfprache wenig mehr geachtet: fie findet fih noch unter 
andern in: lefen, nehmen, geben, gerecht, Gefell, bequem, in denen bie 
erfte Sylbe das gefchloffene, und die legte, das offene e hat.” 

Anm. 2. Die goth. Sprache hat kein kurzes e, fondern gebraucht dafür 
den gebrochenen (aber kurzen) Laut ai. Dies gefchieht vor r und h, 8. 
stairndo (Stern), taihun (zehn). Im Ahd. haben wir e (Umlauf bes a) 
und &, das aus i hervorgegangen ift und der goth. Brechung af entfpricht, 
als deren Verdichtung es betrachtet werden darf. Dasfelbe gilt im Allges 
meinen für das Mhd. Bei dem mittelch. Volksdialect gewahren wir hier 
eine eigenthümliche Erfcheinung, die an $. 37. Anm. 3 erinnert, Das 
kurze (gefchärfte) & (nicht das e) wird, mit wenigen Ausnahmen, vor x in 
a verwandelt (in Weftfalen in ea), 5. B. in: Zwerg, Perle, Ernft, 
Stern, fterben, Werk, Erde, Schwert, Herz, Gerfte, Herr. 
Bor andern Gonfonanten tritt a nicht für & ein, doch hört man zuweilen 
quad für qued und quid (mbd. quöc). Kür e ift a höchſt felten, 
boch Hört man garben, Arn (für gerben, Ernte, abd. karawan, arnöt, 
mbd. gerwen, erne). Das (ahd. und mhd.) organifc lange & wird vor 
r nicht in a verwandelt verwandelt, 3. B. in: Ehre, hehr, jehr. 
Die organifch Burgen, nun gedehnten Wörter: Beere, Heer, Meer 
behalten gleichfalls gedehntes e. 

Anm. 3. Beiden Ableitungen mit ım und g (am, um, ag, ac) ift der nbb. 
(wie auch mbb.) Schriftſprache der Ableitungsvocal meift geſchwunden, 
befonders bei vorausgehbendem I, 7, 4.8. arm, ar targ (abd. aram, 
arac, karg, wol aus charac). Der mittelrhein. Volksdialect hat dorf ein 
ſchwachlautendes e, hier i: arem, arig, karig. — In Zufanmen= 
feßungen wird oft bem zweiten Worte ber Ton entzogen, ber Vocal in ein 
fhwactönendes e verwandelt und fo der Schein einer Ableitung hervor: 
gebracht, z. B. Wingert (Meingarten), Kirmes (Kirchmeffe), Henſche 
Gandſchuh), wolfel (wolfeil), erber (ehrbar $. 26. Anm. 1.), Ges 
wohnet, WohHret (Gewohnheit, Wahrheit), Lebte (Lebtag). 


$. 28. 


J hat eine reine, nicht in Ü abweichende Ausſprache. Die ur: 
fprüngliche Kürze erhält fi nur noch vor doppelten Gonfonanten, 
gleichen, wie in: ftill, nimm, Sinn, Sitte, oder ungleichen, wie 
in: wild, find, wird. Vor einfachen wird es gedehnt, wie in: 
mir, dir, ihm, ihn, ihr, gel, oder in ie verwandelt, wie in: 
Spiel, viel, Sieg ($. 37.). 

Anm. 1. Beachtenswerth ift das helle, kurze in ben Zufammenfegungen 
Bräutigam ($. 26. Anm. 2.) und Nahtigall (ahd. nahtikala, mhd. 
nahtegale), das vom Ton gehoben und gehegt wurde. 

Anm. 2. Die organifche Länge 1 ift übergegangen in ei, z. B. Beil, 
Leim,f.$.42. Ausgenommen find etwa Friedhof, eigentlih Freits 
hof (ahd. vrirhof, umfchloffener Raum, Hof) und die Eigennamen Wie: 
gand und Weigand, Wieland und Weiland (mhd. wigant, wilant). 

Anm, 3. Der mhd. Wechfel zwifchen € und i bauert fort: werden, 





— 15 


wirb;. geben, gibt; gebären, gebiert; ſehen, ſieht; wäh: 
ren, — — Berg, Gebirge; Erde, irden, Schweſter, 

Anm. 4 Wehlerhaft iſt in wichſen für wechſen, wächſen, d. h. 
mit Wachs überziehen, ahd. wahsan, mhd. wehsen, bei Fiſchart (1582) 
und Stieler (1691) noh wächſen und wädßen. 

Anm. 5. Der mittelrhein. Boldsdialect verwandelt das organifch kurze i 
vor T (nicht vor andern Gonfonanten) in e, auch bei ben unorganifchen 
Debnungen mir, bir, ihr; der weflfäl. in gebrochenes ie, mit ſchwach 
nachtoͤnendem e. 

8. 29. 


S, obwol Brechung zwiſchen A und U, hat dennoch eine eigene 
Ausfprache, die weder in A noch in U ausweicht, alfo verfchieden von 
dem zweifach lautenden E. Es bewahrt vor doppelten Gonfonanten 
die unverfehrte organifche Kürze, 3. B. in: voll, Stolle, Knorre, 
ftomm, genommen, Sonne, gewonnen, Gott, Gold, Wort; 
vor einfachen ift e8 gedehnt, 3. B. in: hohl, Sohn, bohren, 
Lob, oben, Bogen, Vogel, Bote; oder urfprünglic lang, 5. B. 
in: Ohr, Rohe, Bohne, Kohn, los, 309, bot, Tod, roth. 

Anm, 1... Ihrem Urfprung nach gibt es auch zweierlei o, je nachdem 
barin eine Schwächung des a oder des u ($. 22.) enthalten ift; bie Zahl 

ber erftern ift jedoch fchon ahd. und mhd. gering. Während e und e im 

Mhd. an Umfang ſich beinahe gleich ftehen und ihre Ausſprache wahren 

konnten, verlieren fich die wenigen o aus a unter der Menge ber o aus 

u, und es ift nicht wahrfcheinlich, daß fie ihren eigenthümlichen Laut, 

der fhon in der ahd. Zeit gelitten haben wird, behaupteten. Auch heut: 

zutage unterfheiden wir den Vocal in Holen (ahd. halön, mhd. holn 
für haln), mochte (ahd. mahta, mhd. mohte für ınahte) nicht von dem 
in hohl (abd. mhd. hol), Tochter (ahd. tohtar, mhd. tohter). Hierzu 

fommt, daß e aus a fühlbar durch Umlaut entfprang, bei dem o aus a 

Beine folche Urfache nachzuweiſen, vielmehr ü ber parallele Umlaut bes 





a iſt. 

Anm. 2. Der mittelrh. wie weſtfäl. Volksdialect Hat in einigen Wörtern das 
frühere kurze u bewahrt, als in: fromm, komme, gekommen, ge— 
ſchwommen, Sommer, Nonne, Donner, gefonnen, gewonnen, 
alfo nur vor mm, nn, wie im Mhd., wo gleichfalls vor mm, nn nicht 
0, fondern u fteht. — Hier und da hört man, jedoch weniger im Munde 
ber jüngeren Generation und nad) einzelnen Orten verfchieden, gedehntes 
n ſtatt des früheren 6,3. B. in: hoch, froh, Bohne, bloß, groß, 
Schoß, Schloße, Stoß, felten fürn, 3. B. in: hohl, hobeln. — 
An andern Orten wird felbft in der gebildeten Umgangsſprache das kurze 
o, z. B. Rotte, Spott, oft mehr nah a, das lange, 3. B. in: 
Rom, Bohne, fo mehr nah u hin gefprochen. 

Anm. 3. Das mhd. tor (porta) und töre (stultus) Elingen uns beide gang 
gleich (das, der) Thor. — Ausnahmsweife ſteht o für a in Argwohn, 
ohne, Mond, f. $.26. Anm. 1. — Bei Fifchart ftcht o für u in: 
Ankonfft, Pompe, Kommer, Mommerei. 


$. 30. 


U, ein reiner Tiefton, behält feine alte Kürze vor doppelten Gons 
fonanten, gleichen wie ungleichen, 3. B. in: Bulle, krumm, 
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Brunnen, ſchnurren, Muff, Shuppe, Mund, Huld, Burg, 
Luft, Kunſt; vor einfachen tritt entweder Dehnung ein, 3. B. in: 
Flug, Zug, Tugend, oder Schwächung des alten Diphthonges uo, 
3 B. in: Buhle, fuhr, Ruhm, Huhn, Grube, fhuf, Elug, 
fuhe, Blut, Fuß. 

Anm. 1. Spur ift das mhd. spor (noch im Volksbialect erhalten), Zuber 
das ahd. zuipar, was an zwei Ohren getragen wird, wie das entftellte 
Eimer, abb. einpar, eimper, Gefäß mit einem Griff. 

‚Anm. 2. Oben ($. 29. Anm. 2.) haben wir gefehen, wie ber mittelrbein. 
Volksdialect in gewiffen Fällen ftatt des o der nhd. Schriftiprache bas 
frühere u beibehalten hat. Als Gegenfag dazu verwandelt er bas orga: 
nifch kurze u der früheren Sprache, das bie nhd. Schriftfprache beibehalten, 
in gefchärftes o, 3. B. in: Sturm, Wurm, Furcht, kurz, Wur: 
zel, Durft, Wurf, [hnurren, Enurren, Butter, Mutter, 
Schulden. Kenpvorng, nf, nd, nt, ne, mg; auch mhbd. bleibt 
vor diefen Buchftaben kurzes n. 


6 31. | 
| H ift in deutfhen Wörtern unnüg und barbarifch, wird felbft in 
fremden, wo man die Schreibung beibehalten mag, wie 5, nidt 
affeetiert und gezwungen wie Ü ausgefprohen: Syntar, Syſtem 
fauten ung Sintar, Siftem, nicht Süntar, Sujtem. 

Anm. 1. Hartnädiger haftet y in den Diphthongen ay, ey, wo es doch 
auch beffer mit ai, ei vertaufcht wird, wie man längft dem ye für ie 
entfagt hat. Was ift damit für das Ohr, ober für das Verftändniß des 
Satzes gewonnen, wenn man fein (suus) von ſeyn (esse) zu unter: 
fheiden fucht? Eine Zeit lang ſchrieb man auh meinen (meis) und 
meynen (putare), Die noch zuweilen erfcheinenden Kormen Juny 
und July find entftanden aus Junij und Juli) für Junii und Julii. 

Anm. 2. Beder fcheint bem y, je nachdem es in beutfchen oder fremden 
Wörtern fteht, eine doppelte Ausfprache zu geben, wenn er (Schulgr. 
4. Ausg. $. 301.) fagt: „Da ber Buchſtabe y in deutſchen Wörtern 
denfelben Laut bezeichnet, den wir auch durch i bezeichnen, ‘‘ (daf. $. 302. 
Anm. 2.): „Die beutfhe Sprache hat um biefer Unterſcheidung willen 
(d. h. die fremden Wörter buch Ton und Schrift als fremde zu unter: 
fcheiden) y aufgenommen, obgleich fie das griechifche y durch deutſches ü 
bezeichnen könnte.‘ — Leptere Bezeichnung ift neuerdings wieder verfucht 
worten: Süftem. Alle Europäer, bie Neugriechen ausgenommen, haben 
das grich.v(y) mitivertaufcht: Italiener und Spanier fchreiben sistems, 
sintassi, sintaxe. 

Anm. 3. Im verfchiedenen, namentlich fübdeutfchen und fehweizerifchen 
Druden des 15 — 16. Jahrh. vertritt 9 das lange i, z. B. tryben, 
blyben. 





Zweites Capitel. 
Umlaute. 


$. 32, 


Die Vocale U, D, U können in der Wurzel getrübt, ihres reinen 
Tones beraubt werden buch ein J (E) der nachfolgenden Fleriond: 


u: ME 


oder Ableitungsfolbe. Dies nennen wir Umlaut. Bei der Aus: 


ſptache des Umlautes werden die zwei Vocale zu einem Laut verbun: = 


den und aud als ein Laut ausgefprodhen, 5. B. Väter, Söhne, 
Stühle zweifplbig, nicht Va-eter, So-ehne, Stuzehle drei: 
fpibig. 

Anm. 1. Der Umlaut wird eigentlich bewirkt durch ein nachfolgendes i 
(im Altnord. auch durch u), iſt der älteften deutichen (goth.) Sprache 
fremd, zeigt ſich zuerft (7. Jahrh.) an den kurzen Vocalen und bier zuerft 
bei a, fpäter (etwa in der erften Hälfte des 12. Jahrh.) auch un den 
langen. Mhd. und Nhd. vervielfachen lich die Umlaute, indem, von den 
Langen abgefehen, neben a auch m und das gebrochene o in ü und ö ums 
lautbar geworben find. An den Wortftamm trat urfprünglich ein i der 
Bildung oder Biegung, das hernach wegfallen konnte, ohne daf der anz 
geregte Umlaut aufhört: aus ast wird estl, aus sat wird sell (Sättigung). 
An die Stelle des i trat allmälic das umlautende E, was ſelbſt eine 
Schwächung von i iſt. Nur beim fagen wir noch häufig: Mae ein ui, 
d. h. ü. Man denke hier an das aı ftatr se in der 1. Deck. der altıren far, 
Sprache und an das ws der griechiichen. — Das Streben, div auf einander 
folgenden Sylben eines Wortes, von der ſtarkbetönten Stammſylbe aus: 
gehend, mit gleichen Vocalen auszuftatten, bewirkt, nah Reimnip 
($. 36. Anm.) den Umlauf und hat aub Einfluß auf die Brechung. 

Anm. 2 A. Holsmann (Ueber den Umlaut, Zwei Abhandiungen. 
Carlsruhe. 1843, 8.) jucht gegen Grimm zu erweiien, daß vor allen 
und am allermeiften a den Umlauf (in der älteren Sprace) wirkte, und 
dag alle Vocale, alio auch das i den Umlaut erleiden. Er gibt dabei dem 
Un:laut einen weiteren Begriff und dehnt ihn au auf die Brechung aus, 

Anm. 3. Der Umlaut wird aub Auflaut genannt, weil der Laut 
böber ſteigt. Schottel nennt ihn (Bon der teutſhen Haubt: Sprache 
1663. ©. 202.) Kleinlaut, „weil a, ö, ü etwas zujammen gezogen, 
und alſo Eeinlicher, fubtiler und mit einem gefchöbeltem Munde ( wie 
Ikkelſamer jpricht) ausgejprochen werden.’ — Verſchieden davon ift der 
Ablaut (zumeilen aud) Umlauf ginannt), der vorhanden ift, wenn der 
Vocal in einen ganz andern abjpringt, ohne daß fich dafür beftimmte 
äußere Gründe angeben laffen, wie in: band, binoe, gebunden. 


$. 33. 


A, in der Ausſprache bald gedehnt, bald geſchaͤrft und dem offe= 
nen E ſehr nahe kommend ($. 27.), ift größtentheils Umlaut von A, 
fowol in der Flexion, 3. B. Vater, fanoe, als in der Ableitung, 
3. B. mächtig, fällen. Das frühere kurze A Lauter bald in X, bald 
in E um, je nadydem der Umlaut nicht mehr, oder nody gefühlt wird. 
So ift 5.23. in: Heer, Erbe, Elle, fremd, Hemd, Erde, 
Engel, Zenne, legen, fegen die Erinnerung an das frühere A 
erlofhen; in: wählen, zählen, zahbmen, Ställe, Laͤmmer, 
färben, Hände, Schläge, Väter, Blätter, Äſte, Härte ficht 
das U lebendig daneben. 

Anm. 1. Das ahd. A lautet mhd. in æ, nhd. in ä um, daher die Gonjunctive 
were, gebe, neme, wäre, gäbe, nähbme. In leer, Sceere 
fcheint die Gemination den Umlaut des ahd. A auszudrüden, mhb. lere, 
schere, abb. läri, schri. Dieſes Schwanfen bei der organifchen Länge 
bat fich ebenfo aus dem erftorbenen oder noch wachen Bewußtſein des 

Kehrein Grammatit, }. 1, 2 
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Umlauts zu verftändigen. Man feste leer, weil das alte A Längft be: 
feitigt war, behielt aber wäre, gäbe, jährig, Schäfer, benn 

“ war, gab, Jahr, Schaf galten unmittelbar daneben fort. Unfer 
ſchwer, abd. suari, mhd. swiere ift im 16. Jahrh. noch oft [ehwär. — 
Fifchart fagt am Ende des 16. Jahrh. Stäler, Häler, entbären, 
außgelärt, Zähe. In bequem, felig fteht e für ä. 

Anm. 2. Viele aus intranfitiven gebildete tranfitive Berba lauten um, 
bald in ä bald ine, ohne daß die frühere Quantität des Vocals entſchei— 
det, 3. B. fällen, tränten, wärmen, dämpfen, zäblen, 
wägen; ſchellen, ſchwenken, fenfen,;, braten, ſchlagemu. a. 
behalten in beiden Bedeutungen einerlei Schreibweiſe. 

Anm. 3. Die Comparative bekommen in ber Regel auch ä, z. B. älter, 
kälter, härter, ärmer, wärmer, Bei Eltern (doch auch Ältern) 
und dem aus Vater gebildeten Vetter ($. 24. Anm. 1.) war man ber 
Abkunft vergeffen. — Gottfched (F 1766) fchreibt noh Vätter und 
verwägen für unfer Better und verwegen (mhd. verwegen). 

Anm. 4 Weil der Umlaut nicht überall mehr gefühlt wird, zeigt ſich 

(16.—17. Jahrh. noch mehr als jegt) in mehreren Wörtern ein 

Schwanten zwijchen ä und e. Zu meiden fcheint ä in: echt (von 

ahd. diu eht d. h. das Eigenwefen), Elfter, emfig (eigentlich emßig), 

Bengel, Brezel, einbellig, gellen, medern, mergeln 

(ind. Agelster, emjic, bengel, pricella, mecke = Bod, Echimpfwort, 

mergel). Für e bat der neuere Spracgebraudy fich fo ziemlich ent— 

fchieden in: Ente, Erker, Efpe (abd. anut, anit, archare, aspa). 

Beier fcbiene & als e in: Ärmel (ahd. armilo), Ärnte (ahd. arı, 

arnöt, mhd. ern, ernet), ätzen (ahd. azjan, mhd. etzen), Gebärde 

(ahd. kipärida, mhd. gebwerde und geberde), Gränze (vielleicht aus dem 

flav. graniza, im 16. Jahrh. Greng und Gränige), Häring (ahd. harinc 

und herinc), nämlich (mhd. namlich, namelichen, ſchon im 15. Jahrh. 
nemlih), Schämel (ahd. scamal, mbd. schamel), ftäts (mhd. stete 
und stete, in der 1. Hälfte des 18. Jahrh. häufig ftetig neben ftets), 
widerfpänftig (mbd. widerspenig und widerspänec): doch kommt bie 

Schreibung mit e immer mehr in Aufnahme, etwa Armel, ätzen, 

Häring ausgenommen. Für Ferm ift Lärm (franz. alarme, ital. 

alarme aus all’ arıne, Tat. ad arına) zu fchreiben. 

Anm. 5. Einigemal fihreiben wir 4 für mhd. ©, namentlih in: Bär, 
gebären, gähren, Gewähr, wärts, Käfer, f[hämen, däm— 
pfen, dbämmern, rächen (früher rechen) neben ſprechen (ahd. 
rehban, sprehhan). Bier ift Bein Gefühl vom Umlaut, aber Berührung 
mit der Ausſprache des Vocals in wäre, gäbe, läſe. Unfer Bär 
ift im Anfang des 16. Jahrh. z. B. bei Eyb (1511) und im Theuerbanf 
(1517) noch pere, Bere, Ber. 


$. 34. 


D, bei deffen Ausſprache man ſich vor einem Abmweichen in E 
hüten muß, ift bald gefhärft, bald gedehnt und meift Umlaut bes 
DO, z. B. in: vollig, frömmer, Bötter, Wörter, Söhne, 
loͤblich, Vögel, Röhre, löfen, toͤdtlich, Roͤthe; manchmal aber 
auch des U, wo es in der Ausſprache von E abgewiefen ift, wie z. B. 
in: Hölle, ſhwoͤren, [höpfen, Schöpfer, Gefhöpf, Schöffe, 
Löffel, ergösen, zwölf, doͤrren, Löwe, wölben. 
inm. 4. Im 15. mehr noch im 16, Zahrh. findet man auch verfehledent: 
ih Mönfh, Mör, Opfel, frömd, Wörd, Weinböre, gölen 
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für Menſch, Meer, Epfel (Äpfel), fremd, Werd (Werber), Weinbeere, 
gellen ; andere Spuren besfelben Lauts enthalten heutige Eigennamen, 
wie Mörsburg, Göttling. Lesteres Wort wäre genau des ahd. 
gatulinc, altf. gaduling, mhd. geteline. — HölTe ift guth. halja, ahd. hellia, 
mbb. helle, bei Opis (T 1639) und Lohenſtein (F 1683) meift noch 
Delle, von helan db. i. verbergen, verhehlen. Schwören ift goth. 
svaran, ahd. suerjan (aus suarıan), bei Eyb (1511) und Stieler (der 
teutfben Sprahe Stammbaum und Kortwahs 169) noh [hweren 
und fhmweeren, bob aub ſchwören. Schöpfer, Gefhöpf 
kommt ber von ſchaffen (goth. skapan, ahd. scaflön, mhd. schepfen, 
scheffen. Stieler fchreibt Schöpfer, leitet das Wort aber vom 
fähf. ſcheppen ab. Schöffe ift mittellat. scabinus, ahd. scephin, 
mhd. scheffe u. schepfe, zu f&höpfen (fchöpfen, fchaffen, Rechtsurtheil 
finden), ahd. scephjan, scepphan, mhd. schepfen,, gehörig. Löffel ift 
ahd. lephil, leffil, mhd. lefel, bei Stieler Leffel, und hängt mit 
Laffe vom ahd. laffın, mhd. laffen d. h. leden, und Lefze (für Lefie 
vom abd. lefse) zufammen. Ergögen ift ahd. ergezan (eigentlich ir-, 
ergazjan), mhd. ergetzen, welche richtigere Schreibweife wieder in Auf: 
nahme zu kommen fcheint, namentlich fchreibt Goethe faft durchgängig 
ergesen. Das ahd. u. mhd. verfchollene Wurzelwort ift kezan, gezan, 
angelf. gätan d. i. erlangen, irgazjan, erlangen machen, wofür entfchädi: 
gen, wogegen aufwiegen. Der Grundbegriff ift eines Dinges vergeffen 
machen. Daher auch vergeffen, ahd. vergözan. Zwölf ift goth. twalif, 
ahd. zuuelif; dörren goth. thafirsan (troden fein), ahd. derran (trod: 
nen); Löwe lat. leo, ahd. leo und lewo; wölben ift ahd. walbon, 
mhd. welben. 

Anm. 2. Köder fteht für Kerder, ahd. quärdar, mhd. körder. 

Anm. 3. In Pöbel fcheint ö gar fein Umlaut, fondern der Klang des 
franz. peuple (mhd. pofel, noch im 47. Jahrh. Pöfel) zu fein. Mönd 
ſteht für Münch (ahd. munih, mhd. münech, bei Lohenftein noch 
Münh); München lat. Monachium. König ſteht für Künig (abd. 
ehunine, mhd. künic, künec). In Trödel fcheint ö für it zu jtehen, 
Zrudel d. h. alte, gebrauchte Sahen. Stieler führt Trödel und 
Zreudel und bie Berba tröbdelen, treudelen, treideln an. — 
Im 16— 17. Zahrh. fegen Fifchart u. A. öfters D für d: Nörnberg, 
Mönfter, bedörffen. 

$. 35. 

Ü, bald lang bald Eurz, in der Ausfprahe von JE zu fcheiden, 
ift Umlaut des U aller drei Arten, 3. B. in: frümmen, Bürger, 
Gelüfte, Eünftlih, Flüge, führe, rühmen, Hühner, grübe, 
fhüfe, Elüger, Fuße. — In einigen Wörtern ſchwankt der Sprad): 
gebrauch zwifhen Ü und I, namentlih in: Gebürge, Gebirge; 
Hülfe, Hilfe; würken, wirken; gültig, giltig; Sprühmwort, 
Sprihmwort; dod möchte die Schreibweife mit i vorzuziehen fein. 
Für Kiffen und fpigfindig fteht beffer Küffen und fpigfündig. 

Anm. 1. Gebirge (ahd, kipirki) und Hilfe (ahd. hilfa und helfa vom 
goth hilpan, ahd. helpan) find der älteren Sprache gemäß. Die wol aus 
dem Rheinifchen und Nieberdeutfchen eingedrungene Form Hülfe ift auf 
ahd. hulfumes (mir halfen) zurüdzuführen, aber darum nicht beizubes 
halten. Würken fcheint dem goth. vaurkjan näher, doch wechſeln fchon 
ahd. wurchan und wirkan. Giltig (nhd. geltic von gelten, goth. gildan) 
verdient den Vorzug vor gültig, da ſchwerlich das Subſtantiv gülte 
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zum Grunde liegt. Sprichwort (mhd. sprichwort, aus bem vom 
abd. praes. sprihbu, fpreche, abgeleiteten mhd. sprich = Wort und aus 
wort) fteht für Sprehmwort. Stieler ſchreibt Gebirge, gültig, 
wirten, Sprüchwort, Hülfe Menn er aber behauptet, Hulfe 
habe au ehemals Olf geheißen und nun weiter Adolf und Rudolf 
als Adelhülfe und Rubehülfe erklärt; fo ift er im Irrthum, da 
bier eine Zufammenfegung mit Wolf im Spiel ift. — Den Ortönamen 
Wirzburg und Würzburg gewährt ſchon die ahd. Schreibung mit 
beiden Vocalen. Küjfen ift abd. kussi, kussin, mhd. küssin, küssen. 
Spisfündig erklärt fih aus alternhd. spitzlund — liftig ausgedachter 
Kunitgriff und aus mhd. vündec. — erfindungsreih. Für betrügen 
ftände beffer betriegen, wie noch vielfah im 18. Jahrh., naments 
lich bei Goethe (ahd. pitriugan und pitrcogan, mhd. betriegen), analog 
dem Worte fliegen (abd. Niugan, mhd. vliegen); auh lügen ift, 
um es von liegen (jacere, ahd. ligon, mhd. ligen) zu unterjcheiden, 
irrthümlih für liegen (abd. liugan, mhd. liegen) eingetreten. Für 
bezühtigen, kützeln, Küttel, verdrüßlich ift bezichtigen 
(von ahd. zihan, zeihen), kitzeln (ahd. kizilön), Kittel (mhd. kıtel), 
verbrießlich (mhd. verdriegen); für Knittel dagegen Knüttel (ahd. 
chnutil, kinuttil) zu fchreiben. 

Anm. 2. Der mhd. Wechfel zwifchen o und ü hört nunmehr faft ganz 
auf, wir bilden von Bogel, Dorn, Holz, Gold, Wolle nun 
Gevögel, dörnen (und börnern), "bölgern, golden, wollen 
(mhd. gevügel, dürnin, hülzin, guldin, wüllto). Nhd. Dichter, befonders 
um bie Mitte des 18. Jahrh. (auch mitunter Goethe und Schiller) haben 
noch die Form gülden. Günther (F 1723) und Haller (+ 1777) haben 
golden, gölden und gülden. — Etwas von dem alten Mechfel 
findet fih noch in: vor und für, Thor und Thüre, Kohlen und 
Füllen, Loch und Lüde, Hoͤfiſch und hübſch (mhd. hövesch, 
hoſsch, hühesch) ſcheiden ſich nun in der Bedeutung. 

Anm. 3. Im mittelrhein. Volksdialect geht ü vor rin e über, als: 
her, derr, ſtermen, Werfel, Ferft. 


Drittes Eapitel. 
Bredung. 
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Zwar erwaͤchſt langer Vocal aus zwei kurzen ($. 20. 21.), aber 
nicht immer wirkt Zufammenfluß zweier Kürzen eine Lange. Binden 
ſich nemlich zwei kurze Vocale dergeſtalt, daß ihr Zeitmaß nicht ver: 
doppelt wird, fondern einfach bleibt; fo geben fie vielmehr einen 
Theil ihrer vollen, natürlichen Kürze auf, und haben vereint nur das 
Maß der einfahen Kürze. Diefes nennt man Brechung. Sie 
finder fi) zuerft im Gothifhen ($. 27. Anm. 2.), wo vor r und h die 
Vocale ı und u, ihrer Reinheit verluftig gehend, in einen aemifchten 
Laut übertreten, der durch ein ihnen vorgefchobenes a kenntlich gemacht 
wird: af, au, 5. B. bairga, vairıha, saihva, raihts, daur, kaürnd, 
dauhtar, auhsus (berge, werde, fehe, recht, Thor, Korn, Tochter, 
Ochſe). An die Stelle von ai und alı traten fpäter & und o, d. h. 
kurzes E und O, die der gothifhen Sprache abgehen. 
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Anm. Die Brechung beruht auf dem Einfluß der Conſonanten und geht 
nur die Bocale an, wo lich zwei Vocale zu einer Kirge verbinden, und 
ift fo aufs deutlichfte von dem Umlaut gefchieden, welcher ganz auf vocas 
liihem Einfluß berubt. Zur Verdeutlichung der Ausſprache von ul und 
ad (derfhicden von den Dipbthongen äi und du) mag man an das franz. 
ai und au denken, nur darf man dieſe Raute nicht dehnen. — Viel Beach— 
tensmerthes über die Brechung der Vocale ı, u, iu im (Alt:) Hochdeut- 
fhen findet fi im Dfterprogramm 1843 von Reimniß, Director des 
Gymnaſiums zu Guben. Dajelbft find auch die vier andern Arten des 
Vocalwechſels in der hbochdeutihen Sprache: Ablaut, Umlaut, Afjimilas 
tion und Schwädung kurz, aber lichtvoll erörtert, 
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Im Abd. nimmt der Umfang der gebrochenen Vocale &, 0 zu; 
fie weichen nicht felten vom Gothiichen ab und fönnen im Allgemei— 
nen vor allen und jedin Gonfonanten erfcheinen, während die goth. 
Laute af, al durch r und h bedingt find. Dies dauert im Mhd fort, 
wo fih nod die Spur einer andern Brechung zeigt, nemlid) des i 
in ie. Viele nhd. E und D find aus früheren i und u entfprungen 
($. 27. 29.). An das mhd. ie (ahd. ia) ſchließt fi das nhd. JE 
ftatt des organifh kurzen J ($. 28.) vor einfachen Gonfonanten, 
3. B. in: Spiel, Stiel, viel, Ziel; fhmiere, langwierig, 
gebier; ziemen; Biene, ſchiene; Bieber, bliebe, riebe, 
triebe, Sieb, fieben; Stiefel, Schiefer, Ungeziefer; liege, 
friege, Biege, Wiege, [hwiege, Sieg, Siegel, Riegel, 
Stiege, Striegel, Tiegel, Schwieger; ſieh, Vieh, liehez 
Glied, Schmied, Friede, wieder, Gefieder; lies, Kies, Kie: 
fel, Wiefe, Rieſe. — Bor doppelten Confonanten erfheint JE 
nur, wenn der zweite buch die Flexion hinzutritt, 3. B. ftiehtt, 
zielt, ſchmiert, ziemt, fiebt, fiegt, fieht. 

Anm. 1. Man hat bisher darin bloße Dehnung gefehn, wogegen fihon 
einzumenden wäre, baß fie fonft vor den ftummen Gonfonanten (mutis) 
unbezeichnet bleibt; gleih aber, Rabe, haben, fage, Wagen, 
gabe, Baden, Glaſe; eben, leben, heben, Segel, Segen, 
ledig, lefen, Wefen; oben, loben, Bogen, zogen, Boden, 
Hofen Eonnte Biber, fiben, blibe u. f. w. gelaffen werden, wie 
auch allgemein Igel (nicht Zegel) und von Einigen Biber gefchrichen 
wird. Es fcheint alfo noch etwas Eignes in dem ie enthalten. Hierzu 
tritt die einleuchtende Analogie des angelſächſ. eo faft in den nemlichen 
Wörtern: beofor, seofon, feoh, freodho (Bieber, fieten, Vieh, Friede). 
Diefe nbd. ie erwerben ſich hierdurch Anfprühe auf Duldung und De: 
gung, obfchon fie der mbd. und ahd. Mundart viel fremder waren und 
niederd. Einfluß Bund geben. In ber Ausfprache fcheinen fie von dem 
organifhen Diphthong ie ($. 44.) nicht abzumeichen. — Man erinnere 
fih dabei an das roman. ie in niego, piedra, pierre; das franz. bievre 
(fpan. bevaro) flimmt fogar zu Bieber, nicht zum lat. fiber. 

Anm. 2. Einige Bollsmundarten (namentlich die ſchwäb., öfterreich., 
meftfät.) pflegen den Urlaut des kurzen i in zwei Vocale zu fpaltın. Man 
fagt in Schwaben 3. B. eaba, neaba, geaba, leaba, Deaga, 
ſeahn, reacht, Weafa, leafa, Weatter, car, gearn, Stearn, 
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wearda füreben, neben, geben, leben, Degen, ſehn, recht, 
Wefen, lefen, Wetter, er, gern, Stern, werben; in Öfter 
reih: gearn, Schtearn, Bearg, Hearz, Schmearz, Järbdag, 

—wiärd, Wiärt, Hiärfh für gern, Stern, Berg, Ders, 
Schmerz, Erhtag (Dienstag), wird, Wirt, Hirfch; in welt 
fälifchen Gegenden: iäven, iäten, Miälffüreben,effen, Mild. 
Wie nahe liegen die goth. Kormen gairns, stairnö, hairtö, ralhts, vairthan 
(gern, Stern, Herz, rechts, werden), ober bie angelf. geofa, leofian, 
heorot, geurn, beorg, veordhan, heorte (Geber, leben, Hirfch, gern, Berg, 
werden, Herz), oder bie altnord. iafn, giarn, stiarna, hiarta, hiörtr, miolk 
(eben, gern, Stern, Herz, Hirſch, Milch). 


Viertes Capitel. 
Diphthonge. 
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Umlaut und Diphthong (Doppellaut) unterſcheiden ſich ($. 32.) 
in der Ausſprache weſentlich darin, daß bei dem Umlaut die zwei Vo— 
cale zu einem Laut verbunden und auch als ein Laut ausgeſprochen 
werden, während bei dem Diphthong die zwei Laute zwar mit einer 
Deffnung des Mundes, alfo einſylbig, aber fo ausgefprochen wer: 
den, daß man die zwei Laute wirklich hört. 

Anm. In der Ausſprache haben beide Laute nicht gleihe Stärke, fonft 
müßte der Diphthong zweifylbig lauten. Kaiſer iſt notbwendig Kai: 
fer, nicht Kaifer. Strena genommen ift in ber Ausſprache weder a 
noch e, fondern nur der Uebergang von a zu i. Die Bewegung bed 
Mundes ift dabei nicht eine Hffnende, ſondern eine fchließende, jedoch wird 
biefer Schluß nicht fo weit fortgeführt, um ftumm zu werden und ein 
börbares Öffnen * — laſſen, wie dies bei den Conſonanten der Fall 
iſt. S. Jacobi a. a. D. ©. 42. 
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A hat fih bloß in der Schreibung einiger Wörter erhalten, 
namentlih in: Bat, Hai, Mai, Laie, Baier, Maier, Laib, 
Laih, Maid, Waid, Haide, Getraide, Saite, Hain, Krain, 
Rain, Zain, Main, Mainz, Mais, Kaife, Waife, Kaifer, 
MWaize Man fchreibt aber audy Getreide, Weize, was aud in 
den andern gefchehen Eönnte, da wir Ei — Xi ausſprechen. 

Anm. 1, In der nhd. Sprache hat fich der Grundfag ber Verſtänd— 
lichkeit geltend gemacht; daher unterfcheidet man für das Auge: Bai, 
bei; Laib, Leib: Daide, Heide; Laife, leiſe; Mais, Meife; 
Waiſe, Weife; Saite, Seite (bei Gottſched Wenfe, Weiſe; Seyte, 
Seite); Waid, Weide; Rain, rein. Dag Berftändnig ift dadurch 
nicht befonders gefördert; denn einerfeits ergibt fich dasfelbe ſchon aus 
dem Zufammenhang der Rede, andererfeits reicht man mit folchen Unter: 
fheidungen nicht aus. Bei Waid (Kärbepflanze) und Weide bin ic 
noch nicht im Klaren, da Weide nun noch zwei Bedeutungen hat. Bei 
mehreren der oben genannten gibt es Feine ähnlich lautenden Wörter mit 
ai und ei. — Maier, als häufiger Eigenname auh Majer, Mayer, 
Meier, Meyer, gefhrieben, hat immer diefelbe Ausfprache. 
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Anm. 2. Hain ift aus bem alten hagin, hervorgegangen, wie Reine 
hard, Meinfriedb aus Raginhart, Maginfrit, und Maid aus maget 
(fhon frühe meit). Ähnlich verhält es fih mit dem Namen Mainz, 
abd. Magenza, Maginza, Magenz, mhd. Megenze, ſchon im 12. Jahrh. 
Mönze, im 14. Jahrh. Mäntz, Mentz, Menez, Meintz, fpäter Meynsp, 
Meynz, Mainz Laie und Mai find aus dem lat. laicus, majus 
entlehnt. : 

Anm. 3. Im Goth. findet fich der Diphthong äi häufig, geht aber in der 
fpäateren Sprache vielfach in andere Laute Über, 3. B. säia, väla, säivs, 
säivala, säil, hräins, stäins, bäit, snäith, bäitrs (fäe, wehe, See, Seele, 
Exil, rein, Stein, big, fchnitt, bitter), Im Abd. ift diefer Diphthong 
minder zahlreich und da meift dem goth. gleich; gemeinmhd. erfcheint ai 
nur in einigen fremden Wörtern, z. B. faile, failieren. — Es ift ein 
verfehrtes Streben, wenn manche neuere Grammatifer (wie K. Wid— 
mann, 3. Eifelein u. X.) das goth. ai wieder einführen wollen, 
und rain, Berain, zwai, aigen, Gotthait, Kraißlauf 
fchreiben, 
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Au fteht jegt für die organifch verfchiedenen mhd. Raute ü, ou, 
zum Theil auch Aw, wodurch die frühere Reinheit getrübt ift. Sjenem 
a entfpriht Au in: Bau, Sau; faul, Saul, Maul; Faum, 
Raum, Schaum, Daume, Saum, Pflaume; braun, Zaun, 
kaune, raunen; Bauer, Lauer (Nahmwein), Mauer, fauer, 
Schauer, Trauer, [haurig, traurig; Staub, Haube, Trau— 
be, Elaube; auf, Daufe, faufe; fauge; Bauch, Braud, 
Hauch, Strauch, Schlauch, tauche; raub; Braut, traut 
(lieb), Laut, Laute; aus (für auf), Straußz Braus, Haus, 
Laus, Maus, Sau, Klaufe!). — Dem ou entfpriht Au in: 
Hau, Berhau, Thau, Frau, Aue, trauen, hauen, verbauen, 
(hauen; Baum, Saum, Traum, Baum; Laub, taub, Raub, 
Schaub, Glaube, Zauber; Kauf, raufen; Auge, Lauge, 
taugt (für taug); auch, Gauch, Lauch, Rauch?). — Dem mhd. 
3, das inlautend Aw mwird, aus welchem Aw ſich der Uebergang in Au 
begreift, entfpriht Au in: blau, grau, lau, flau, Pfau, Klaue, 
Augbraue?). 

Anm. 1. Die mhd. Auslaute da und na bleiben gebehntes du und nun; 
fo wirft noch die organifche Kürze nach (goth. thu, nu), nur härtere 
Bolksdialecte haben nau, bau, dauzen. Im Volksdialect hat u fich 
noch erhalten in uf (auf, mhd. af) und in [uern, d. h. lauern (ahb. 
wol hitren), woher auch eine Burg an der Lahn die Lurenburg hieß. 

Anm. 2. Das mhd. ou ift größtentheils aus einem älteren au hervorge— 
gangen. Kür ou hat die norbifche Sprache 6, z. B. dröm, öge, ber 
mittelrhein. Volksdialett a, z. B. Fra, Bam, Lab. Das volksmä— 
Fige Stab (für Staub) weit auf ein früheres ou bin, ahd. und mhb. 
der stoup, neben ahd. daz stuppi, stuhbi, baitifh Stupp, Stubb, 

“von ftieben, ahd. stiopan, abgeleitet. — Das nhd. Strom für 
Straum, ſcheint fih aus mhd. stram neben stroum zu verftändigen. 
Im 16—17. Zahrh. findet man noch oft firam, z. B. bei Fiſchart 
und Franck. 
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Anm. 9. Diefe Kormen haben im mittelrbein. Volkediafect gebehntes o 
ftatt au, was aus den älteren Kormen fich leicht erflärt, abd. plao, krao, 
lan, pfau (lat. pavo), chlawa (und chlöay, prawa. Alberus führt in 
feinem Wörterbuch (1541) Klo, aro neben Klaw, graw, blaw, 
Pfaw an. Lau (bei Alberus gelam) ift mhd. 13 (gen. lawes), læve 
und Iewerclich (daraus lautich). Blau fcheint niederl. Korm für lau, 
doch verwandt dem mhd. vlewen (fat. lavare, wafchen), wie felbft (lau ben 
Begriff des warmen Waſchens enthalt, alio zu Iuo, levo gehört. — 

Anm. 4. Bor Gonjonanten entjprict au keinem mbd. A, man müßte 
denn beraumen, anberaumen für das mhd. berämen (fo auch im 
mittelrhein. Bolksdialect), aus der Gewohnheit A in am zu verwandeln, 
erklären. 

Anm. 5. Vielleicht kommt auch noch mhd. iu in Betracht für brauen, 
bauen, frauen, infofern die umgelautete Form breuen, Beuen 
(bei Fiſchart kawen), kreuen auf am zurüdgeführt worden wäre; 
aber der mb. Übergang iuw, üw, ouw (briuwen, kiuwen, küwen, kouwen, 
kräwen, kruuwen) laßt ſich auch unter 1 oder 2 bringen. — Es ift eine 
der orthogr. Unregelmäßiafeiten des 16.—17. Zahrh., wenn Opitz u. A. 
ftatt des mhd. ou ein eu fegen und teufft, leufft, überheufft, 
gleuben, erleuben fagen. Fiſchart fagt am Ende bes 16. Jahrh. 
gerauen, fhblaudern, trau und glauben. Unfer Adj. genau (im 
mittelch. Volksdialect gena, bei Alberus genam) ift das mittelnieberl. 
nauwe und fcheint mit nabe (goth. nehw, nehwa) eher als mit * niuwan, 
mhd. niuwen (jtoßen) verwandt. 
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Hu ift Umlaut des Au aller drei Arten, 3. B. Säue, Räume, 
Däumling, Gemäuer, bäuerlih, fäuern, Stäublein, häu: 
fen, Schläuche, Haute, Häufer, Mäufe; (jung-) fraͤulich, 
Bäume, Träume, zäumen, Käufer, Äuglein, räudern; 
Blaue, gräulid. 

Anm. 1. Glauben (abd. galauhbjan, mhd. gelouhen) lautet nicht um, 
doh gläubig (mhd. geluuber) und Gläubiger. 

Anm. 2. Zu en verbält fib äu faft wie zu e das A; wo ber Umlaut 
unfühlbar ift, wird em, fonft äu gefchrichen, z. B. Bräute, Leute 
(mbd. briute, liute). — Für verläumpden (in böfen Leumund bringen) 
ftept beffer verleumpden (abd. kaunhliumunteön, ſpäter mhd. verliumen, 
vor hliumunt, Jiumunt, mhd. hument, humde, liumet, älternbd. leumut, 
leumet); für bläuen (fchlagen), bleuen (goth. bliggvan, ahd. bliuwan, 
mbd. bliuwen), 
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Ei mengt mbbd. t und ei, gerade wie Au mhd. A und ou, um fo 
nachtheiliger, da e8 uns ganz wie Ai ($. 39.) lautet. Für das mhd. 
t stehe e8 3. B. in: fei, Brei, frei, Schrei; Beit, Eile, Meile, 
Meile; Feier, Leierz Leim, Reim; mein, dein, fein, Rein, 
Schein, Schwein, Wein; Reid, Weib, Eibe, ſchreibe, treibe; 
reif, Meif, Eeife, ſchweife, Pfeife; neige, ſchweigez reich, 
ftreihe, Reiche; Leibe, weihe, zeihez Meid, Seide; weit, 
Seit, gleite, Seite, ftreite; Fleiß, reiße, ſchmeißez Eis, 
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Eifen, Reis, mweife, Weife, Breiſach; feift, Leiſte (treif, 
Einfaffung), Leifte (Flachskaute, Flachsbuͤſchel)z feind!). — Für 
mhd. ei ſteht e8 3.38. in: Ei, ei; feil, heil, Seil, Theil; 
Meier; heim, Leim (Lehm), Seim; ein, Bein, rein, Stein, 
flein, gemein, meinen; Reif (am Faß), Seife; eigen, Feige, 
Zeig; bleih, Eiche, weih, Zeichen; beide, Eid, Eidam, 
Leid, Kleid, Weide (Futterplag); Arbeit, breit, bereit; Geiß, 
heiß, Schweiß, weiß; Gleis, Reife, Meife; feift, Geift, 
Leifte, Reiften (der Schuhmacher), meifte, Heifter (Bucdhenftab) 2). 
— Einigemal fhwanfen Ei und Eu (mbo. t und iu): Heirat, 
Heurat; Reiter, Reuter; heint, beunt, doch verdient Ei den 
Vorzug). 

Anm, 1. Unfer ei gibt dem mhb. 1 eine breitere Ausfprache, als das goth. 
ei hat. Ohne Zweifel unterfhied der Mund des Gothen genau zwifchen 
gamäins und meins (mbbd. gemeine und ınin), bie noch heute in oberd. und 
mittelrh. Volksſprache richtig gefondert werben, im nbd. gemein und 
mein der Scriftfprache zuſammenfallen. 

Anm. 2. Das NRorbifche kann hier wieder zum Probftein dienen, wo 
gemen und min, lem (Lehm) und Im (Leim), rep (Reif am Faß) und 
rip (reif) von einander abftehen. Der mittelrh. Volksdialect gibt den 
unter 2 angeführten Beifpielen, fo weit fie vorfommen, ftatt des mhd. ei 
(ahd. ei, goth. äi) den Vocal a (in Mainz und Kranken A) und läßt nur 
bei den vocalauslautigen, und wenn g oder ch folgt, ein ſchwaches i (j) 
nahtönen. Das Wort Meife hört man häufig in dem entftellten 
Maſekar (mit halbhörbarem n nach a), aus goth. kar, ahd. char, 
mbd. kar, b. 5. Gefäh, Behälter. Das Wort findet fih noch in dem 
beim Bolt: gebräuchlichen Feichtar (ahd. lihchar) für Sarg. 

Anm. 3. Den fhwantenden Laut in Heirat und Heurat zeigt ſchon 
das mhd. hiräat, hiurat. Heint ift mhd. hint, abgekürzt aus hinaht, 
d. h. diefe Naht. Die Korm Reuter (ahd. ritari, mhd. riter), fchon im 
416. Zahrh. häufig, ift entfchieden falfh, wie auch Niemand reuten 
(ahd. ritan, mhd. riten) für reiten fchreibt. 

Anm. 4. Neben eilf (goth. ainlif, ahd. einlif, mhd. einlef, altn. ellifn, 
dän. ellere) ift elf gebräuchlich. 

Anm. 5. Entſchieden fehlerhaft ift ereignen und Ereigniß für er- 
äugnen (mie noch von vielen am Ende bes vorigen Jahrh. gefchrieben 
ward) ober eigentlih eräugen (goth, äugjan, ahd. augjan, araugjan, 
mbbd. ougen, erougen, d. h. zeigen, vor Augen ftellen) und Gräugnifß, 
welche Mörter nichts gemein haben mit eigen und aneignen. Das 
feblerbafte m in ereignen ift wahrfcheintich durch das Subft. Ereigs 
niß (ahd. araucnissi, arougonessi, bei manchen der neueften Schriftfteller 
mitunter wieber richtig Eräugniß) hineingebracht. Opitz (F 1639) 
fagt nod richtig: In denen alle Ziehr und Ausbund fih eräugt. Sim. 
Dach (T 1659) fagt: Zur Rechten um die Wink erauget (zeigt) ſich 
bie Stadt. In Weihmanns Voeſie der Niederfachfen (1732) Thl. 2, 
79. 183. 4, 202, ftehbt: Was in den Augen fih eräugt, ift mehr, als 
königlibes Wefen. Bei dir eräugte fih die Sanftmuth. Wie herrlich 
pflegte fi ihr Wefen zu eräugen. Fiſchart hat im 3. 1882: Da ſich 
feine würdung nimmer meber ereyget. — Stieler fehreibt ereigenen 
und leitet das Wort von eigen (singulare), fügt aber hinzu, Andere 
fprieben ereugen und leiteten es von Augen ab. 


— 


8. 43. 


Eu, in der Ausſprache kaum von Xu, wol aber von Ei zu un: 
tericheiden, erfegt uns die zwei mhd. Laute iu und öu, fteht jedoch am 
meiften für iu, 3. B. in: neu, treu; Treue, Reue, heuer, 
Steuer; Teufel; euch, meudhlings; Zeug; heute, Leute; 
keuſch; zumal in der (befonders bei Dichtern gebräudjlichen) Flexion 
fleugt, kreucht, gebeut, geußt, fleußt!). — Für du fleht Eu 
in: Heu, Streu; Leue, freuen; erfreulich; Freude, ver- 
geuden, in welchen allen mhd. duw und ew mwechfelten ?). 

Anm, 1. Nur da wo der Umlaut von au fühlbar ift, wied äu vorge: 
zogen: Braut, Bräute; Laut, läuten; Haut, häuten; Kraut, 
Kräuter. $. 41. Anm. 2. Kür den aus iu gebildeten Diphthong em 
findet man in verfchiedenen Druden des 16. Zahrh., 3. B. in S. Frand 
eüt, doch fhwanfend. — Biegen und beugen (ahd. nur biugan, mhd. 
biegen) haben nun verfchiedene Bedeutungen. Gtatt vorbeugen fagt 
man oberd. au vorbiegen. 

Anm. 2. Die hier genannten Wörter haben, fo weit fie vorkommen, im 
mittelrh. Volksdialect a; bei Heu und freuen (nicht bei ftreuen, fträe) 
wird nach dem a ein ſchwaches i (j) gehört. $. 42. Anm. 2. In der 
älteren Sprache fteht hier av, z. B. Deu, goth. havi, ahd. houwi, mhd. 
höuwe; ftreuen, goth. stravjan, ahd. strawian, mhd. ströuwen; freuen, 
ahd. vrawjan, vrewan, vrowjan, mhd. vreuen, vröuwen, wröun. — Läug: 
nen (auch leugnen) ift mhd. lougen ftatt lougenen. Nimmt man an, 
baf im mhd. lougen ou bleibt und nicht in öu umlautet, fo wird man fich 
für läugnen (oberb. und mittelrb. Taugnen) entfcheiden. — Frau 
bildet (jung=) fräulich, nicht freulich (mhd. vröulich u. vrouwelich). 
Stieler hat jungfreulih; Rüdert (Gef. Geb, A, 282. 310.) fagt: 
Sräuldhen und Ammenfrälein. 


$. 44. 


Se, das uns in der Ausſprache deutfcher Wörter wie ein ge: 
dehntes I lautet, hat jegt mehrfache frühere Kaute zu vertreten. Es 
ift hauptſaͤchlich: 

1) der organifhe Diphthong (iu, io), 3. B. in: dienen, 
Dienft; Bier, Bier, frieren, verlieren; lieb, Dieb; ſiech, 
rieche; ziehe; Kied; biete; gieße, fließe?). 

2) Diphthong der Reduplication beim Präteritum ſtarker Verba, 
z. B. in: fiel; gieng, bieng, fieng; hieb; lief, rief, fchlief; 
hieß, ließ, ftieß; blies; briet, hielt, rieth?). 

3) Steht es für Eurzes 3 in: viel, Spiel, Bieber u. a. 
$. 28. 37.3), - 

4) Steht es für mh. i (nhd. ei) in Paradies und in romani: 
fchen weiblichen Subftantiven, wie KRofetterie, Pedanterie, Ga: 
vallerie, wo mhd. -te gefprochen wurde. Daran fchließen fich die 
fremden und deutfchen Verba auf -ieren und die Subftantiva Fal: 
kenier, Juwelier, Banier, Revier, Turnier). 


Anm. 1. Ebenſo in einigen andern Fällen, denen fehon mhd. ie gebührte: 
wie, nie, hier. — Unfer je ift mhb. ie, ahd. io, do, 2o, goth, dir. 
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Das j ift unorganifch ftatt i. Fiſchart (1582) reimt je auf fie; 
3efen (+ 1689) ordnet im Reim noch ie unter die, fie. Lohen— 
ftein (+ 1683) fchreibt je, jeber und reimt Glieber:jeber (Gleos 
patra 1, 171.). 3ahariä (+ 1777) reimt jeder: wieder (Renomift 
1, 180.). Wieland (+ 1813) reimt je, fie, Knie, Harmonie 
(Oberon 3, 57.). Bei Zachariä ift es vielleicht nur ein gewagter Reim; 
Wieland fuchte manches Veraltete bes Reimes wegen mieder einzuführen 
und nahm auch ie (je) nur als bichterifche Freiheit in Anfprud. Kür 
ung ift ie und ieder dem je und jeder gewichen. In nie, niemand 
bat ie wegen bes anlautenden n fid rein erhalten. Für jemand fagt 
ber mittelch. Volksdialect iemanb, imanbd, 

Anm. 2. Wenn Beder (Schulgr. A. Ausg. ©. 420) fagt: „Da in 
gibt, ging, fing der Vocal kurz ift, fo ift bas Dehnungszeichen uns 
paſſend;“ fo muß dagegen bemerkt werden, daß in gieng, hieng, fieng 
das e kein Dehnungszeichen ift. Kür giebt ift gibt zu fchreiben. 

Anm. 3. Eins der älteften Beifpiele des Dehnungs:ie bietet eine Ur: 
kunde von 1323 (urk. d. Stadt Obermoſchel, berausg. v. K. Roth, 
Münden 1848): diesen brief. 

Anm. 4. Die Ableitungsform -ier findet fich erft feit dem 13. Jahrh. 
und zwar bloß in fremden Wörtern, Subftantiven und Verben, 3.8. 
banier, revier; barrieren, parlieren, formieren, tnrwiereu. Später verfah 
man auch beutfhe Stämme mit ber fremden Xbleitungeform: bud= 
ffabieren, fhattieren, halbieren, hbaufieren, ftolgieren; 
bildete aud, offenbar nach dem franz. -iser (tyran, tyranniser) ein 
rifieren, 3. B.tyrannifieren, grillifieren (Goethe 27, 256.), 
jungfrautfieren (Stieler), pindarifieren (Dpis). — Mande 
wollen bie fremben Wörter mit -iren, bie beutfchen mit -ieren fchreis 
ben, wofür fich Bein Grund denken läßt, da bie ganze Korm eine frembe 
ift, auch die fremden Wörter in ihrer Sprache meiſt a oder e, nicht i 
haben. Mollen wir die fremden Merba mit -iren fchreiben, fo können 
wir auch den Subitantiven fein -ier geben. 

Anm. 5. Jenem ie für i (3) entgegengefegt ift bie Kürzung bes alten ie 
in i, wenn mehrere Gonfonanten folgen: Dirme (ahd. dioroa, mhb. 
dierne), während Dienft (ahd. dionust, mhd. dienest) bleibt; Licht, 
nicht (ahd. lioht, niowiht, mhd. lieht, nieht, aber auch fchon niht). 
Hierher gehört auch ist für ietzt, jetzt. 

Anm. 6. Kür mhd. uo, üe fteht je in Mieder (mhd. muoder), lieder: 
lich (für lüederlich); doch die der Ableitung von Luder (mhd. luoder, 
Lockipeife) eingedenk find, fchreiben Lüberlih. In der Rebensart 
„miet und nagelfeft‘ ift niet das mhd. nuot (compages, Zufammens 
fügung). 

Anm. 7. Noch ift ie auf andere Weife durch Zufammenziehung ent: 
fprungen: Priefter, franz. prötre, prestre, lat. presbyter; oder bloß 
aus rom. e: Brief, Spiegel, Fieber, Ziegel, franz. brief, spiegle, 
fievre, tuile, lat. breve, speculum, febris, tegula. 

Anm. 8. Manche neuere Grammatiter (mie Reimnis, Widmann, Eife: 
fein) wollen für das ie in Nr. 3 das frühere i wieder einführen. Reim: 
nig verfährt bei feinen vielfachen Änderungsverfuchen wiffenfchaftlich und 
behutfam, Widmann und Eifelein meift eigenmächtig und übereilt. 

Anm. 9. Wie das nhd, i vor r im mittelrh. Volksdialect Häufig zu € 
wird ($. 28. Anm. 3.): fo verwandelt fi ie vor x in ein gedehntes e, 
aber nicht durchgängig, am feltenften bei organ. Diphthong, wenn ber: 
felbe in der legten Sylbe fteht. Tritt hinter -ter noch eine Sylbe, fo 
wird ier in er verwandelt, -ier mag organ. Diphthong oder aus ber 
Fremde entlehnt fein, 
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g. 45. 

Ui iſt unorganiſch und findet fi etwa nur in Hut und pfui 
für mhd. hoi, hei, hi, pft. pfei. 

Anm. Grasmus Alberus (+ 18853) fagt noh: Pfev di, du groeffer 
Böſewicht. 3. B. Michaelis (F 1772) fagt in d. Gerd. „Die Laune‘: 
Shriftina pfuit in Schweden Weltgetummel. 

$. 46. 

Am Schuß diefer ganzen Erörterung mag ed nicht unzweck— 
mäßig fein, der vergleichenden Überfichtlichfeit wegen die Vocalreihen 
aus den vier Dauptepochen unferer Sprache zufammenzuftellen, wobei 
natürlidy nicht auf jede einzelne Abweihung Rudfiht genommen 
werden kann. Die fechs (goth.) Rängen bilden folgende Tabelle: 

Got. & 6 äi au ei iu 

Ah. A wo dei Ö,ou ft iuie 
Mhd. 4 wo ei d,ou I iu,ie 
Nhd. a u ve o, au ei eu,ie 

Anm. 1. Die nbd. Umlaute ä, ö, ü, äu, ferner die Laute ai, ui, y Pönnen 
mit der goth. Sprache nicht verglichen werden, wo fie entweder fehlen, 
wie ui, y ($. 31. 45.) und die Umlaute ($. 32.), oder fich ganz anders 
herausftellen, wie ai ($. 39.). Unfere kurzen Vocale flimmen nicht mehr 
zu den früheren Kürzen ($.24.). Im Allgemeinen läßt fich noch aufftellen: 

Goth. a i (ai) u (a0) 
Abd. a i, & u, 0 
Mhd. a i, € u,0 
Nhd. a,ä i,i,e,e u, ü, o, d 

Der ahd. und mhd. Umlaut e iſt nhd. e, ä; der mhd. Umlaut ü if ü, 

ö ift d. — Eine Zuſammenſtellung des mittelrh. Volksdialects mit ber 

nhd. Schriftfprache würde folgende Reihe bilden: 


Schriftſpr. a e di 0 u & Ö ü 
Bolkifpr. a,0,d,e e,a i, e, (ei) o,u u,o w ale u) i,e(o,u) 
Skhriftfpr. ai au au ei ie w 


Volksſpr. alaj,ei,e) au,a,o ei(a) ei,a (aj) ei afaj) se wi 
Anm, 2. Rüdfihtlih des Neuhochd. und des Weftfälifch : Niederd. ftellt 
Honcamp im „Archiv f. db. Stub. d. neueren Spracden u. Literaturen‘ 


IV, 2. folgende Bergleihung auf: a=a,d, d; e(ä)=e,ä,t,en, 
ie, ä; i (ie) — i, ie, e, ei; o — o, öde, d, au, äu; d=ö, öe, Ö, 
aü, dũ; u — u, de, d, au,öu; ü — ü,üe,ö, au, 0ü; au — ih, d, 


Pr u .ı 2 a On er 
au, äu; eu, äu =ü, di, ö, aü,äü; ei — e, öi, li, ef, 


Der Apoftroph, Stellvertreter der Bocale. 
8. AT. 

Sin ber ahd. Sprache hat ſich der Grundſatz der Verſtaͤndlich— 
keit geltend gemacht (F. 39. Anm. 1.), und man unterſcheidet fuͤr 
das Auge manches Wort durch aͤußere Zeichen, das dem Ohre ohne 
ſolche uͤberlaſſen wird. Dieſem Streben nach Deutlichkeit verdankt 
auch der Apoſtroph (Hinterſtrich, Oberſtrich) feine Einführung. 
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8. 48. 


Bei älteren Grammatitern (z. B. Schottel im J. 1663, Stieler 
im $. 1691) vertritt der Apoftroph bloß die Stelle eines auslauten 
den e vor einem mit einem Vocal oder h anlautenden Worte; bei 
neueren Schriftftellern wird auch das anlautende e (zuweilen aud 
ei), fo wie (doch felten) das inlautende i weggelaffen und dafür der 
Apoftroph geſetzt, und zwar vor den meiften (befonders den weidheren) 
Gonfonanten, 3. B. Ich lieb’ die Still’ im öden Saale nicht, wenn's 
draußen ftürme. Muͤllner. — 's ift (das Vieh) meines gnaͤd'gen 
Herrn... Die (Gemſen) ftellen Elug, wo fie zur Weide gehn, ’ne 
Vorhut aus. Schiller (Tel). 


$. 49, 


Im Myd. wird, metrifher Gründe wegen, oft das anlautende d 
des Artikels weggeworfen und der Vocal zugleih geſchwaͤcht oder 
(obwol fetten) ausgeftoßen, 3. B. vonme Rine, vome hove, umben 
stein, in3 münster, wie &r3 harnasch gewan, skfinges, zes küneges 
hullen, e3 swört Er gein d&m herzen hot. Daraus entſtanden unfere 
gormen: am, ans, ins, vom, unterm, 's Bad (mit der Art hab 
ih ihm 's Bad gefegnet. Schiller, Tel) u. a., wobei jedoch die 
Schriftſprache gegen den früheren Gebrauch befchränfter ift, indem fie 
viele Formen, 3. B. aufm, zun, übern u. a. nicht mehr gelten 
laffen will, obgleich fie in aller Munde find. 


$. 50. 


Bor dem’ 17. Zahrh. war der Apoftrcph im Deutfchen wenig 
oder gar nicht im Gebrauh. Won da an begegnet er zuerft am Ende 
der Haupt=, Bei: und Zeitwörter, um den Ausfall des e vor einem 
vocalifhy oder mit h anlautenden Wort anzudeuten, 3. B. hab’ ich, 
Kich’ ein, das heilig’. Oſterlamb, der ftreitbar Held bei Doig 
(7 1639). Etwas fpäter (nad) der Mitte des 17. Zahrh.) wird der 
Apoſtroph auch gebrauht, um den Ausfall eines infautenden e (dev 
Slerion) anzuzeigen, 3. B. Reich's, Fußfall's, hoͤr'n bei Lohenftein 
(7 1683). In dieſer Zeit finder fih auch zuerft der Apoftroph für 
den Ausfall. des inlautenden i, 3. B. Enecht’fch bei Lohenſtein. Der 
Ausfall des anlautenden e (und ei) wird erft im 18. Jahrh. durch den 
Apoftroph bezeichnet, 3. B. 's ift, ’8 kommt, 'ne Vorhut bei Schiller. 

Anm. Bei Eeiner biefer Kormen verfuhr man folgercht. Wie Kohenftein 

Fußfall's neben Königs, hör'n neben führn hat, fo finden ſich 

‚ähnliche Abweichungen bis in die neuefte Zeit. 


8. 51. 


Mehr noch als in den genannten Källen zeigt fich ein unficheres 
Schwanken im Segen oder Auslaffen des Apoſtrophs bei der Decli: 
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nation der Eigennamen, vorzüglich im Genitiv, weniger im Dativ 
und Uccufativ, wo er meiſt wegbleibt. Am auffallendften und durd 
lberfeger eingeführt ift der Apoftroph bei griechifhen und roͤmiſchen 
Eigennamen, die im Genitiv die unveränderte Form des Nominativs 
beibehalten, wie Aeſchylos' Tragödien, Plautus’ Komödien, wo 
der Apoftroph das Fehlen der ganzen Genitivendung andeuten foll. — 
Am beften wird man mit Grimm der früheren Weife folgen und den 
Apoftroph überall weglaffen, dabei fi aber vor Spradverftümmes 
fungen hüten, wie deren fich bei mandyen neueren Dichten finden, bie 
durch den Apoftoph erft recht in die Augen fallen, z. B. Kön’g’, big‘, 
wechf’l’, mäß’g’, müff'n, bring'n, woll'n, dräng’n, geflomm’n, Will’n, 
Ställ’n, Vett'r, Klamm’r, Stüud'n, Waff'n Rel’g’on, alle bei W. 
v. Schüs (Karl d. Kühne, Graf von Schwarzenberg. Leipzig 1821). 


Anm. Entfchuldigt mag ber Apoſtroph werben in Formen wie da's, 
wie's zum Unterfchied von das, wies, 


Zweiter Abfchnitt. 
Bon den Gonfonanten überhaupt. 


$. 52. 


Die Confonanten (Mitlaute) unterſcheiden fid von den Vo: 
calen in zweifacher Hinſicht ($. 18. 19.): fie können erftens nicht 
ohne Beihilfe eines Vocals Elar ausgefprodyen werden, find alſo, an 
fi) betrachtet, weniger articuliert (gegliedert) als die Vocale, dagegen 
vollfommener articuliert, wenn ihnen in der Ausfpradhe ein Vocal zur 
Seite ſteht; fie find zweitens fefter, nicht fo leicht veränderlich ale die 
Vocale. j 


g. 55. 


Die Confonanten zerfallen zunächft in einfache und Doppelte. 
Die einfachen zerfallen fodann in flüffige (liquidae) und ſtumme 
oder ffarre (mutae). Jener find vier f, m, m, r. Die ſtummen 
theiten ſich nach den Werkzeugen ihrer Hervorbringung, Lippe, Zahn 
(Zunge), Kehle (Gaumen) in drei Reihen: 
1) Lippenbudftaben (labiales): b, p, v; 
2) Bahn oder Zungenbudftaben (dentales, linguales) : 
d,t,1; 
3) Kehl: oder Gaumenbuchſtaben (gutturales, palatinae): 


8,8, b. | 
Arm. Bei der Ausführung des Einzelnen werben wir. jede bi brei 
Reihen noch um mehrere Gonfonanten vermehrt ſehen; bier find loß die 
wichtigften aufgeftellt. j i ) 
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8. 54. 


Den letzten Conſonanten jeder der drei Reihen, das wehende 
v (m), das ſauſende ſ und das hauchende h kann man ſchicklich Spi— 
ranten (Sauſelaute) heißen. Dem v aber ſteht noch ein eigener 
Conſonant, das j, zur Seite; beide vermitteln den übertritt der Vo— 
cale u und i in die Conſonantenreihe (F. 22.) und verdienen deshalb 
den Namen Halbvocale. 

Anm. Grimm nennthh, ſ, j, v hauchende, ſauſende, jehende, wehende; 
jehende von ahd. jehan, mhd. jähen, was ein ſanftes, gelindes Sagen 
(lat. ajo, goth. aika) ausdrückt. f ift der ſtärkſte, an ihn reiht ſich h; 
gelinder find j, v (w). Für ben Saufelaut haben daher alle Spracden 
einen Buchftaben; die drei andern bezeichnen einige Sprachen gar nicht, 
oder nur durch halbe Buchftaben, vor= ober nachgefeste und überfchries 
bene Zeichen und Puncte. 


8. 55. 


Mad) der Eigenfhaft der Ausfprahe und der Verfchieden: 
heit des bei ihrer Hervorbringung thätigen Sprachwerkzeuge bilden 
die fftummen oder ftarren Gonfonanten folgende Reihen: 

1) Harte (tenues); p, £, t; 
2) Weiche (mediae): b, g, d; 
3) Gehauchte (aspiratae): (u, f) ch (#, 3). 

Anm. 1. Die tenues enthalten den fefteften und zugleich bünnften, bie 
raediae den weicheren, die aspiratae den mit einer Spirans verfegten Laut. 
Die Grundlage der Gonfonanten bilden die (im griech. und goth. Alphas 
bet unmittelbar auf a, den edelften aller Laute, folgenden) ınediae, wes— 
bald eigentlich aufgeftellt werden follte b, d, 9; p,t, 8; ph, tb, ch. 
Dod obige Namen und Reihenfolge find einmal hergebracht. 

Anm. 2. Die gehauchten Gonfonanten find urfprünglich durch wirklichen 
Zufag eines h nach dem einfachen Sonfonanten gebildet; beide Conſo— 
nanten find aber fchon in der älteften bekannten Zeit der deutfchen Sprache 
zu Einem Laut verfhmolzen. 

Anm. 3. Die griech. Sprache befigt die genannten brei Reiben am voll: 
fommenften; im Niederländ. und Latein. mangeln th und ch; bem Lit— 
thauifchen entgeht die aspirata ganz; dem Slaviſchen ift nur ch eigen; 
das Kinnifche hat weder media noch aspirata. 

Anm. 4. Der Ajpiration ift ein weiterer Spielraum zu geftatten, als ihn 
bie aufgeftellte Rautordnung (ph, th, ch) angewiefen hat. Warum folls 
ten des Spiritus bloß die temues fähig erfcheinen! Auch die mediae 
fügen fich ihm in der altjähfifchen, theilweife noch der nieberländifchen 
Sprache, im Keltifchen nicht allein mediae, fondern auch die liquidae, 
was beachtenswerthe Analogie zwifchen Kelten und Weftdeutichen gründet. 

Anm, 5. über die Eigenheiten der nhd. aspirata f und $ (3) f. $. 71. 9. 


8. 56. 


Die doppelten Gonfonanten find, gleich ven Vocalen, entweder 
doppelt durch fich felbft (geminiert, geminatae), 5. B. Stille, Gott, 
Stimme, oder durch Verbindung verſchiedenartiger (composilae). 
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In beiden Källen verwähft auch wieder der Laut in derfelden Spibe, 
und wenn Gonfonanten aus verfchiedenen Spiben zufammenftogen, 
fo ift feine Doppelung vorhanden. Unfer Ohr unterfcheidet 3. B. 
annehmen, zerrinnen, ausfenden von Mannes, zerren, 
miffen: dort ift bloße Alfimilation (Anähnlihung), hier eigentlidyer 
Doppellaut. Dausfelbe gilt von der Gompofition, vgl. Stand mit _ 
Haustenne. 


$. 57. 


Geminationen, in der älteren Sprache felten, werden in ber 
neueren häufig (vgl. $. 23.)1). Übrigens geminieren nur einfache 
Gonfonanten, nicht zufammengefegte, duher das hochdeutſche ff (d. i. 
phpb) gewiffermaßen unorganiſch ift, da f ein Doppelconfonant ift 
($. 71.)2). 

Anm. 1. Es erfheint in ben Geminationen alfo zwar etwas Gebildetes, 
zugleich aber eine Entftellung des früheren profodiihen Wohllauts. 

Anm. 2. Früher genörte hierher auch noch das unorganiiche 3, 3. B. 
ahd. wazzar jtatt wazur, goth, vato — Wajfer. 


$. 58. 


Unter den componierten Confonanten find im Allgemeinen die 
mit den Spiranten ($. 54.) die wicdhtigften; bei ihnen geſchieht die 
Bermifhung beider Laute am innigften. Entweder ſteht der Spirant 
vor oder nad), jenes 3. B. in den Doppellauten der frühern Sprache: 
hi, hn, hr, hy; sl, sın, sn, sk, sp, sv; vr, dieſes in: th, w, x, z. Es 
miſchen fi audy drei, wovon skr (goth. skreitan, ahd. serötan, mbDd. 
schröten, nhd. fchroten) das ältefte und wichtigfte Beifpiel if. Spa— 
terhin nehmen diefe dreifahen zu, und zweifache verwandeln ſich in 
fie, wie unfer fh, fehl, ſchm, fchn, fchr; einige finden ſich bloß 
in der Ausſprache, nicht in der Schrift, wie ſchp, ſcht, tfch u. a. 

Anm. 1. Beifpiele find: goth. hlaupan, hneivan, hräinis, hveila, slepan, 
sıneitan, sneithan, skeidan, spinnan, svaihra, vrikan, theihan, tveifls ; 
ahd. hloufan, hnigan, hreini, hwila (auch ſchon loufan, nigan, reini, 
wila), släfen, smijen, snidan, sceidan, spinnan, swehur, wrehhun (und 
röhhan), dihan, zvival; mhd. loufen, nigen, reine, wile, släfen, sm%en, 
sniden, sceiden, spinnen, sweher, rächen, diben, zwivel; nbb. laufen, 
neigen, rein, Weile, ſchlafen, fchmeißen, fchneiden, fcheiden, fpinnen, 
Schwäher, rähen, aedeihen, Zweifel. — Das Gewicht ber Ausiprache 
ruhte auf der Liquida, das h fiel darum weg; fo auch das v (w) in vrikan, 
wrehhan. 

Anm. 2. Der häufige Gebrauch einiger zweifachen, namentlich des f und 

‚ bewirkte, daß man fie allmälich für einfache gelten ließ, daher fie zum 

—* geminiert werden ($. 57.). Das Unorganiſche ergibt ſich am deut⸗ 
lichften aus ber abweichenden Sitte verfchiedener Sprachen in biefem 
Punct. Dem Griechen 4. B. galt fein y fo gut einfach als feing, dem 
Hochdeutſchen ift f einfach, ch aber nicht, 

Anm. 3. In allen roman. Sprachen wird der Kehl: und Zungenlaut ver: 
fehrt, wenn die feinen oder dünnen Bocale nachfolgen ($. 78.) Am 
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meiteften vorgefchritten ift darin die franz. Sprache, indem fie c in ch 
mit ber Ausfprade sch wandelt. Solches zifchenden, fchmelzenden 
Drangs haben fi auch die deutfchen Sprachzweige nicht ganz erwehren 
fönnen. Das organifche s gieng in sc, fpäter in sch, die Ajpiration th 
in z = ts über, Die Anlaute tſch, dſch und vollends ſchtſch mwiders 
ftehen uns, inlautend dulden wir klatſchen, plätfchern, glits 
ſchen, rutſchen. 
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In der fruͤheren Sprache hatte die Stellung des Conſonanten 
im Ans, In- oder Auslaut Einfluß auf deſſen Gebrauch ($. 96.); 
nbd. hört alles Schwanfen zwifhen anz, in: und auslautender Te: 
nuis, Media und Afpirata auf, der einmal im Wort angenommene 
Laut bleibt darin feft, 3. B. gab, gaben; Tag, Tages; Wolf, 
Wolfes (mhd. gap, gäben; tac, tages; wolf, wolves). Bloß in 
empfangen, empfehlen, empfinden hat fih pf ſtatt f erhal: 
ten!). Im Zungenlaut dauert die ſtrengalthochdeutſche Tenuis fort, 
. B. tragen, bat, baten (miederdeutfch dragen, bad, baden); nicht 
im Lippen: und Kehllaut, 3. B. Bein, gab, geben, Geift, liegen, 
lag (ahd. pein, kap, köpan, keist, likan, lak)2). — Die Gemina: 
tion, die im Ganzen gegen die frühere Sprache zugenommen ($. 23. 
57.), gilt. in der Regel auch auslautend ($. 23.), früher nur ins 
lautend. 

Anm, 1. Empfangen, empfehlen, empfinden lauten mhd. enpfa- 
ben, enpfelen, enpfinden; ahd. antfahan (auch intphahan, intfäban), ant- 
findan (auch intfindan, inphindan); empfehlen ift ahd. nicht aufzus 
weifen (goth. anafilhan). 

Anm. 2. Dur bie Ungleichheit diefes Grundfages gerathen bie Laut: 
reihen oft in Mißverhältniß. 


Erftes Eapitel,. 


Slüffige Confonanten. 
(i,m,», 6) | 
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Die flüffigen Confonanten find im Ganzen weniger articuliert 
(gegliedert) als die ftummen oder ftarren; daher wechfeln fie öfters 
mit einander ab. Lund R haben wie J und VB halbvocalifche Na: 
tur!), während M und N wie S und H unvocaliſch erfcheinen. 
M fheint feiner und fefter zu fein als N, R ift am veränderlichften. 


Anm. Im Sanffrit heißen fie fogar Halbvocale und werden den Spiranten 
j und v an bie Seite gefeßt. 
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8, ein Zungenbuchſtabe, wird mit Anftoß der Zunge an ben 
Gaumen und die obere Reihe Zähne ausgefprochen. 2, milder und 
Kehrein Grammatilt. 1. 1. 3 


—— 


x 


weicher als M, ift bisweilen aus MR entflanden, wechfelt nach ben 
Mundarten und in der Volksſprache einigemal mit R ab, 3.2. 
Kirche und Kilche (Ihon ahd. bei Notker chilicha für chirihha), 
Zunder und Zundel!); auch in entlehnten Wörtern, 5. B. Kly— 
ftier und Kroftier, Pflaume (mundartlich Praume aus lat. 
„pruna), PDilgrim, Pilger (ſchon ahd. pilikrim und pilikrin. aus lat, 
peregrinus). — Wo in Einer Mundart 2 und R an denfelben Wur: 
jeln vorfommen, wird ein Unterfchied der Bedeutung fühlbar fein, 
3. B. wandeln, fafeln, lädheln, ſchuͤtteln unterfhieden von 
wandern, fafern, laͤchern, fhüttern; ſtammeln iſt einerlei mit 
fteammern, doch find beide nicht gleich gebraͤuchlich. 

Anm. 1. Bal. nody Tändelei, Tölpelei, mhd. tenterle, dörperle; 
fchweizerifih Bilacha für Birke. Auch ahd. murmurön und murmulön; 
mhd, ınarterere und martelere. 

Anm. 2, Welt ift entjtanden aus ahd. weralt, mhd. werlt, altf. wäerold, 
angelj. veorold; Elend fteht für Ellend (ahd, alilanti, mhd. ellende, 
alti. elilendi) eigentlich anderes, fremdes Land. 

Anm. 5. In der füddeutichen Volksſprache wird I oft (in= und auslau: 
tend) wie i, j geiprochen, z. B. wolfi, Hajs (wolfeil, Hals), 

Anm. 4 Dem italienifhen Organ ſchmilzt I in i vora, o, u: hianco, 
fiato für blanco, Nato, Die franzöfifde Sprache fegt gern, wenn aufl 
ein Gonfonant folgt, u für I: chaume, paume aus calamus, palma. Die 
niederlandifhe Mundart bildet au aus ul, ou aus al und ol, wobei Ein: 
fluß franzöfifcher Nachbarfchaft angefchlagen werden muß, 3. B. vraut 
(altfr. heraut, herold), miroude (franz. esmeraud, ital, sıweraldo), outare 
(lat. altare). — Bon den flavifhen Sprachen ift es die füdlichfte und 
mweichfte, die ferbiiche, welche das | der übrigen vocalifiert: im Auslaut 
macht fie o, im Inlaut vor anrührendem Gonfonanten u daraus: mio, 
pun (mein, voll). 
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M, ein Lippenbucyflabe, wird durd) eine leichte Ausftoßung des 
Haudyes, wobei man die Lippen fchließt, hervorgebraht. In den 
Flerionen iſt N für M fchon mhd. durchgedrungen !), aber au oft 
in Wurzeln, 5. B. öhein für heim und oeheim (ſchweizeriſch Ehni). 
Inlautend wird dieſes unorganifche NR wieder in M verwandelt: lein, 
Gen. leimes. Das hat nhd. aufgehört, d. h. wir fagen Reim, Leimes. 

Anm. 1. Aus den Kormen der Declination und Gonjugation erfieht man, 
daß in den Klerionen n oft auf urfprüngliches m zurüdgeführt wer: 
den muß. 

Anm. 2. Die Bolksfprace fagt noch nach alter Korm Fadem, Befem, 
Bufem,Bodem, Schwadem (ahd. fadum, pesamo, puosum, podum; 
mbd, vadeın und vaden, beseme und böäsme, buosem und buosen, bodem 
und boden, swadem); die Schriftiprache hat Brobem und Broden 
(abd. pradam, mbd. bradem und brodem) und einfäbmen neben dem 
anders abgeleiteten einfäadeln (abd. fadamör, mhd. vedemen). Umges 
Echrt beißt es in der VBolksiprahe Thurn (fo aud in Goethes Gög v. 
Berl. 4. Ausg.) für Thurm (abd. turri, mhd. turn, angel. torr, engl. 
tower, lat. turris). — Wafem (in der Schriftfvrache Wafen) ift nhd. 
Bildung (ahd. waso, mhd. wase). 


Dam, ER Zu 


Anm. 3. Statt Himbeere (ahd. bintperi, mhd. hintber) fagt man in 
Dftpreußen noch alterthümlih Hindbbeere; im „Kreutterbuch“ bes 
3. Samerarius, Franff. 1600, Hindtbeer, Hindbeer und Dim: 
beer. Infeltfam ſteht m fürn, ahd. seltsäni, mhd. seltssene, 

Anm. 4. In Zufammenfegungen und verfchrumpften Eigennamen ftebt 
oftm fürn, 3.8. Amboß, Imbiß, ahd. anapoz, inbiz und imbiz; 
Bamberg, Lampert, Gumpert, Limburg aus Babenberc, Lant- 
perbt, Guntperbt, Lintpurc. 

Anm. 5. Statt w fest die Volköfprache m in mir (mer) ftatt wir, 
und in ben abgefürzten Formen tragemer, lefemer, babemer 
(tragen, lefen, haben wir) u. a, 
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N, ein Nafenlaut, wird mit Anftoßung der Zunge an den Gau: 
men und die obere Zahnreihe und Ausftoßung dee Luft durch den 
Mund und die Nafe ausgeiprodhen. Vor G und K wird N mit einem 
ftärkeren durch die Naſe gelaffenen Hauche ausgeſprochen, was jedod) 
in noch fühlbaren Zufammenfegungen nit der Fall ift, vol. bange, 
finten, angeben, hinkegeln, Wingert ftatt Weingarten (gorh. 
veinagarts, ahd. wingarto, mhd. wingärte). Vor Eh, J wid N 
mit einem gelindern Hauche duch die Nafe ausgeiprohen, z. B. 
maniger, mancher. Auslautend flieht NR für R in fern!); ange: 
hängt ift e8 in albern, einzeln, fondern und vielen ſchwachen 
Subjtantiven. N geht in M über in empor, empfangen, empfeb: 
fen, empfinden?) Statt des früheren M fleht N in Kunft (Ab: 
Eunft ıc.), Bernunft, Zunft, Ranft, fanft, fünf?). Ausgefallen 
ie N in Pfennig, vertheidigen, Waffe, Wolfe und fon frühe 
in König). In Knobelaud gieng N aus L hervor). 

Anm. 1. Goth. fairra, ahd. ferro, mhd. verre, alwiere, einzel, sunder. 

Anm. 2. Ahd. inpor, mhd. enbor, die andern f. $. 59. Anm. 1. 

Anm..3. Bon fommen, nehmen, ziemen (abd. chumft, vernumft, 
zumft); ahd. ramit, samft, inf. 

Anm, 4 Ahd. phantinc und phenninc, mhd. phenninc, in der Volksſprache 
Penning; mhd. verteidingen (aus tagadinc), das wälen, wolhen; ahd. 
chunine und ſchon chunic, angelf, eyning und cynig, altn. konungr’und 
köngr, mhd. künic und künec, von chuni, kuni = Geſchlecht, Adel. 

Anm. 5. Knobelauch (ahd. <hlobilouch.. myhd. klobelouch und knobe- 
louch) ift geipaltener (geflobener) Lauch. 

Anm. 6. Scheune und Scheuer find verfchiedene, ſchon fehr frühe 
vorfommende Bildungen, ahd. sciura, scuginna, mhd. schiure, schiune, 


Anm. 7, In dem voltsthümlihen Naſt, Naſſel ift das u von dem 
Artikel genommen, * 
8. 64. 


NR, ein Zungenbudftabe, wird mit einer zitternden Bewegung 
der Zungenfpige gegen den Gaumen ausgefprochen, jedoh nicht in 
ganz Deutfchland auf ganz gleihe Weife. — In der mhd. Epradıe 
werfen viele Partikeln das auslautende R weg, das nhd. bei einigen 
wieder hergeftelle ift, 3. B. hier und hie!). An die Stelie dis frühes 
ten © ift oft R getreten, vgl. erkiefen und a und 
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frieren, Verluſt und verlieren, war und geweſen ($. 173.)2). 
— Wegen der fchmwierigen Ausfprahe wechſelt R zumeilen feine 
Stelle, vgl. Born und Brunnen, Bernftein und brennen?). 
Ausgefallen ift R in Köder ($. 34. Anm. 2.) und Ekel Hz an die 
Stelle vor N getreten in dem mer für man der Bolksfprade. — 
Auf die Doppelvocale an, eu, ei (mbd. dA, iu, I) kann nhd. nit 
unmittelbar ein R folgen (e8 fei denn, daß nad) dem R nod) ein 
Vocal folge, wo es denn in der Ausſprache zur folgenden Spibe ge: 
zogen wird); hier wird vor dem NR ein E eingefchoben, 3. B. Bauer, 
Feuer, Geier (mhd. büre, viur, gir). — Rh fehreiben wir nur in 
fremden Wörtern: Rhodos, Rhodope, Laffen aber das h gegen 
wärtig oft weg >). 

Anm. 1. Starke Kürzungen mit hier find bunten, hoben, hüben 
der Volksſprache (büben auch öfters bei Goethe). Wir fagen nhb. dba 
und dar, jedoch ohne fefte Regel, im Allgemeinen bar vor Vocalen: 
daran, barauf, daraus, darin, darob, barüber, darum, 
darunter; ba vor Gonfonanten: dabei, dadurch, bamit, ba: 
neben, davon, dazwiſchenz einige Schriftfteller verfuchten dar: 
bei, dardurch zc. zu Schreiben, wie noch im 16. Jahrh. häufig ift. 

Anm. 2. Einige (namentlidy füddeutfche Schriftfteller) fchreiben Ber: 
Lurft, aber, nicht folgerichtig, Froſt. — Kiefen ift goth. kıusan, 
ahd. chiusan (und abgeleitet chorön), mhd. kiesen (und abgeleitet kürn); 
frieren fehlt goth. (aber frius = Froft), ahd. friusan, mhd. vriesen; ders 
tieren ift goth. fraliusan, ahd. farlinsan, mhd. verliesen und verlieren. 
Auch im Sanftrit entfaltet fi r vor v aus s. Im Both. hat die Wanbds 
lung des s in r noch gar nicht Statt, fie bereitet fich aber Dadurch vor, 
daß s inlautend bei zutretenden Flerionen ober Anhängen Schwächung ın 
z erfährt ($. 90.), das nicht gleich dem ahd. z, fondern als blöderes, 
dicteres fchwirrendes s auszufprechen if. In der ahd. Sprache fehreitet 
biefes r fort: goth. basi, kasi, nazjan, dius, Ausd, räus find ahd. zu 
peri, char, nerjan, tior, öra, rör (Beere, Kar — Behälter, nähren, Thier, 
Ohr, Rohr) geworden. Die nordifche Sprache hat dem r noch mehr nad): 
gegeben. — Im Auslaut kann kein s in r verwandelt werden. — In ber 
Wandlung bes s zu r hat die griech. Sprache geringe (latonifch oe im Aus— 
laut für s), bie latein. große Neigung: foedns, genus, latus, munus, 
onus, opus, pondus, scelus, sidus, ulcus, vellus, viscus, vulnus, vetus, 
Venus verwandeln im Gen. das us in eris; corpus, decus, dedecus, faci- 
nus, fenus, frigus, littus, nemus, pectus, pecus, penus, pignus, stercus, 
tempus, tergus, lepus in oris; os, flos, glos, mos, ros, honos, lahos, 
lepos (mit den NRebenformen honor, labor, lepor) das s in oris. Rod 
andere Kormen bieten Eigennamen und mehrere alte Gomparativ- und 
Superlativbildungen: majoses, plusima. 

Anm. 3. Bol. abd. prunno, mhd. brunne, angtlf. burne, altfrief. burna ; 
abd. prinnan, mbd. brinnen und burnen, börnen, niederl. brennen und 
beroen, holländ. harnen, altfrief. berna , angelf. byrnan,, engl. burn. 

Anm. 4. Mhd. und älternhd. örkel von örken = widrige, unwillig Em: 
pfindung über etwas mit Reiz zum Erbrechen haben, 

Anm. 5. Dahin gehören Rhabarber, Rhetorik, Rheims, Rhi— 
noceros, Rhbodope, Rhodos, Rhön, Rhone — Rhede 
(niederd.) follte eigentlih Recde gefchrieben werden. Bei dem wahr: 
ſcheinlich altgallifchen (Beitifchen) Rhein haben wir die alte Korm Rein 
(Rio) verlaffen und die röm, Schreibung angenommen, 
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Anm. 6. In einigen Gegenden Süddeutſchlands wird r im Anlaut mit 
einer ftarken Ajpiration gefprochen, was fih an das frühere hr ($. 58.) 
anlehnt. 

Anm. 7. Die mittelrhein. Volksſprache feht oft r, vr für d, t, ft: 
wirre (und werre) für wider und wieder; fpere für fpäter, 
Werre für Wetter, Kar'm für Baden. Bol. $. 87. Anm, 6. 
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Gothiſch tritt die (inlautende) Verdoppelung (Gemination) 
mm;, nn, li nur nad) den kurzen Bocalen a, i, u ein, ll ift überhaupt 
felten, rr ift wol nicht wurzelhaft, fondern durch Affimilation aus rn 
entfprungen: swamm, brinnan, vullö, fairra (Schwamm, brennen, 
Wolle, fern). — Ahd. find infautend Il, nm, nn, rr häufiger, obwol 
auch nicht immer wurzelhaft, was auch mhbd. gilt ($. 23. Anm. 2.). 
— Nhd. finder ſich die Verdoppelung der flüffigen Gonfonanten in: 
und auslautend, befonders dann, wenn ber Eurze Vocal dadurd ge: 
begt werden foll ($. 24.). Auch nhd. ift wie früher der zweite Con— 
fonant oft aus einem andern entftanden, z. B. in Stimme, nen: 
nen, ier, bürr (neben Durft), Hölle, Wille, Lamm, Zimmer, 
Pfennig ($. 63. Anm. 1.) Fremd find Amme, $lamme, 
Summe, Pfarre, Karten. 

Anm. Bol. die älteren Kormen: goth. stibna, naınnjan, airzis, thanrsus, 
halja, vilja, lamb; ahd. stimna und stimma, namnjan und nannjan, irri, 
durri, bella, willo, lamp, zimpar; mbbd. stimne und stimme, nemnen und 


nennen, irre, durr, beile, wille, lamp, zimber. Die Volksſprache fagt 
bier und da noch Lamb, Kamb. 
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In der Verbindung (Compofition) der flüffigen Gonfonanten 
mit andern find goth. die wichtigften Fälle Ib, Id, Ith, It, Iz; mb, mf, 
mp, mih, ms; nt, nd, nth, ng, nk, np, ns; rn, rs, rz, rd, rt, von 
denen fpäterhin viele affimilieren ($. 65.) Ahd. finden ſich in: und 
auslautend die Verbindungen Im, Ib, If, Ip, Id, It, Is, Ist, Iz, Ig, Ik; 
mb, mf, mft, mp; ng, nk, nd, nt, ns, nst, nz; rm, rn, rb, rf, rp, 
rd, rt, rs, rst, ra, rg, rk. Mhdod. finden fi auslautend Ip, It, Ic, 
rp, rt, re, infautend Ib, rb, mb, Ig, rg, ng, Ik, rk, nk. Im Zungen: 
laut zeigt ſich Schwanken zwifchen Id und It, rd und rt, nd und nt; 
fonft finden ſich noch Is, ns, Iz, If, Iv, nf, nv, nz, rz; rch, Ich, nft, 
Ist, nst, rst. — Nhd. herrſcht hier große Unbeftimmtheit, befonders 
bei Id, It, nd, nt. Diefe Unbeftimmtheit, ſchon mhd. vorhanden, 
bat befonders im 16.— 17. Jahrh. um ſich gegriffen, weil man das 
Berhältniß des mhd. In: und Auslautes nicht Eannte und überhaupt die 
Gonfonanten über Gebühr häufte. So finden ſich z. B. im 16. Jahrh. 
bei Kifhart: fürder und fürter, ftand und ftant, Geld und 
Belt; im 17. Jahrh. bei Dpig: Wald und Walde, Geld umd 
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Geldt, Bild und Bildt, Gold und Boldt, Schuld und 
Schuldt, Hand und Handt, End und Endet, Kind und Kindt, 
Mund und Munde. — Wir fchreiben Geld neben gelten, hinter 
neben hindern, Schuld neben Schultheiß. 


Zweites Gapitel. 
Lippenbuchſtaben. 
(b, p, f, pf, ph, v, w.) 
$. 67. 


Die Lippenbuchſtaben find theils weih (B), theild hart (P). 
Dem B fleht das gehauchte B (— Bh) und dem P das gehauchte 
5 (= Ph) zur Seite. Am Anfang einer Sylbe oder eines Wortes, 
befonders vor Vocalen, unterfheiden fih B und P in der Ausfprade 
genau, dgl. baden und paden, Bein und Pein, Bille und 
Pille, Bohlen und Pobhlen, Bulle und Puls. Im Auslaut 
und vor einem Gonfonanten im Anlaut tritt der Unterſchied nicht fo 
ſcharf hervor, vgl. Lob, Abt, Blatt, platt. — Ph, F und V find 
anlautend in der Ausipradhe kaum, V inlautend etwas zu unter: 
fheiden, vgl. Philofopb, fiel, viel; Dafer, Slave, helfen, 
Pulver. 
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DB ſteht goth. im Anz und Inlaut haufig, im Auslaut regel: 
mäßig nur nach flüffigen Gonfonanten; geht dem auslautenden b ein 
Vocal voran, fo geht b in f über, das inlautend wieder zu b wird, 
3. DB. hlaihs, Acc. hläif (Kaib), walif, Gen, walibe (zwölf). — Dem 
goth. b entipricht bei (dem feinhörigen) Notker im In: und Auslaut 
das ahd. b, fo wie dem umlautenden (abgeftuften) f das ahd. p. Der 
Anlaut richtet fi nach dem Auslaut des vorhergehenden Wortes: ift 
diefer ein Vocal oder eine Kiquida, fo hat das nächte Wort im Ans 
Laut bz iſt derfelbe eine Spirans oder Muta, oder beginnt ein neuer 
Sag, fo ſteht p. Vgl. dia bluoma, du bist, dero boumo, jungen 
boumes, min bruoder, er begrifet mit ih pin, des poumes, sines 
pruoder, üf poume, sundig pluot 9). — In andern ahd. Denkmaͤlern 
ftehe inlautend b, an= und auslautend p; Difried und Zatian haben 
überall b, andern überall p. — Mhd. p ift im Anz und Inlaut duch 
b verdrängt, findet fi) hier nur noch ausnahmsweiſe, dagegen fleht 
es regelmäßig im Auslaut, z. B. gap, gäben. — Älternhd (15.— 16. 
Jahrh.) herefcht großes Schwanken, 3.3. pald, pluome, prott, 
auch bald, Blume, Brot. Nhd. fteht B im An:, In: und Aus: 
laut, ohne daß die Stellung darauf Einfluß hat. Steht B nad) 
einem kurzen Vocal im Inlaut vor X (in der Ableitung), fo geht es 
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oft in das abgeftufte F über, z. B. Schreiben, Schrift; treiben, 
Zrift; geben, Gift; graben, Gruft; Elieben, Kluft?) In 
Haber und Hube ſchwankt B und (das mehr niederdeutiche) $: 
Hafer, Hufe?) In Pabſt, bagia und Bausbaden ſchwankt 
B und P (Papft, pasig, Pausbaden), doc fcheine B den Vorzug zu 
verdienen. — B geht in P über: erftens, fobald ein © der Bildung 
vor dasfelbe tritt, 3. B. breiten, fpreiten (aber ausbreiten) und 
zweitens bei Verdoppelung, obwol nicht durchgehende, 3. B. Knabe, 
Knappe; Nabe, Rappe; Schnabel, fhnappen?). Für das 
alte W fteht B in gerben, Milde, Narbe, Farbe, Schwalbe?). 
— Gemination des B ift goth. nicht vorhanden, mbd. und nhd. 
feltner: sibba, libba (neben sippa, lippa); abbet, ubbie; Ebbe, 
Krabbe, Robbe). 

Anm; 1. Daß Notkers Gefes nicht aus der Luft geariffen war, fondern 
auf feiner Beobachtung der wirklichen Sprache berubte, ergibt fich daber, 
daß es noch zwei Jahrhunderte fpater bei Wolfram, dem fprachgrmwaltige 
ften aller mhd. Dichter, alſo nicht einmal in Schwaben, fondern in 
Baiern unverkennbar ift. 

Anm. 2. Goth. wandeln fich vor dem t der zweiten Perſon Präter. p und 
binf, 3. B. grahba, gröft; hlaupa, hlaihlauft. Analog mit dieſen Kormen 
laufen die Subftantive auf -A: gifts von gıha; gaskufts von skapja. In 
den fpätern Mundarten (abd. mhd. nhd.) herrſcht im Ganzen bdiefelbe 


Anm. 3. Ahd. hap(b)aro, huop(b)a; mhd. habere, huvhe; altf. hovoro, 
höva. Nhd. gehören Haber und Hube mehr der Sprache des gemeinen 
Lebens an. 

Anm. 4. Neben traben und zabeln finden fich auch (jedoch mehr der 
Sprache des gemeinen Lebens angebörend) trappen und zappeln. — 
Rippen kommt von reiben; Elappen, Nebenform von Elaffen, 
wol von Elieben. 

Anm. 5. Die angeführten Wörter lauten ahd. karawan, miliwa, nArwa, 
forawa, swalawa, mbd. gerwen, milwe, narwe, varwe, swalewe. Der 
baier. und öſterr. Mundart ift b für wm und ww für b geläufig, beides im 
An- und Inlaut. Albrecht von Eyb (15. Jahrh.) fchreibt ſchwankend 
beinen, bebaren, verbefen, erbeichen für weinen, bewah— 
ren, verwefen, erweichen; dagegen wereiten, weſcheyden— 
heit, wegeben für bereiten, Befcheidenheit, begeben. Es 
ift dies eigentlich eine Hemmung ber Lautverfchiebung ($. 101.). — Lat. 
wird zu ferveo das Präter. ferbui aebildet; aus lat, rapa, ripa, faba, 
faber, habere, debere wird franz. rave, rive, [eve, fevre, avoir, devoir. 

Anm. 6. Mehr der Volksſprache gehören an: Klabbe (Schlag), Knubbe 
Elotz), ſchlabbern, fhrubben, ſchwabbern, fhwabbelnu.a, 


8. 69. 


P fteht goth. anz, ins nnd auslautend, anlautend nur in weni: 
gen Wörtern, die meiftens fremd find. Das Verhältnig im Abd. und 
Mhd. ergibt fih aus $. 68. — Nhd. ſteht P anz, in: und (dod) 
feltner) auslautend, 3. B. paden, paffen, plagen; Stapel, fa: 
peen, Kiepe; Julep, Salep. — Verdoppelung ift goth. nicht 


— ie 


vorhanden, ahd. ſchwankend ($: 68.), mhb. inlautend, nhd. in= und 
auslautend ziemlich zahlreich, 3. B. Kappe, Lappen, plappeın; 
Schleppe, Eppih, Klepper; Rippe, Krippe, trippeln; 
Schoppen, foppen, Koppel; Puppe, Kuppe, ſtruppig; 
Grapp, Bärlapp, trapp! Krepp, Geftepp, hbepp! Zipp, 
Schnipp, fnipp! Galopp, Zopp, hopp! Schupp, Trupp, 
ſchupp! 
8. 70. 


Ph kommt goth. nicht vor; ahd. ſteht es ſelten im Anlaut, und 
da meiſtens in fremden Wörtern, in denen aber ſchon ſehr frühe dafür 
haͤrteres pf eintrat, 3. B. phorta und pforta; in manden wird das 
lat. p beibehalten, 3. B. pina, purpara; im In- und Auslaut mirb 
ahd. am Liebften f gefchrieben und ph gefprochen, oft auch geichrieben, 
z. B. phifa und pfifa. — Mhd. fteht ph im Anlaut, wechfelt aber mit 
pf, 3. B. phlanze, pflanze; in= und auslautend ift, wenn ein langer 
Vocal vorhergeht, F Regel, 3. B. släfen (zumeilen släphen), tief. — 
Nhd. ſteht Ph nur noch in fremden Wörtern und Eigennamen. 

Anm, 1. Auch enhd. ift das fremde p oft anlautend geblieben, 3. B. 
Yein, Purpur, Palaft, Patron ua. 

Anm. 2. Aus den fremden (griech.) Wörtern hat man ph zu verbrängen 
und f dafür zu fegen gefucht, 3. B. Geografie, Kilofofie. Dies ift 
weber den Gefegen der Lautverfchiebung ($. 101.), noch der griechifchen 
Sprache gemäß. — Die dbeutfhen Namen Abolf, Rudolf (zufammen: 
gefegt mit Wolf, ahd. Adalolf, Hruodolf) und Weftfalen (ahd. West- 
falun) fchreibt man richtiger mit f als mit ph. 

Anm. 3. Epheu (lat. apium, angelf. eifig) lautet ahd. ebowe, ebihewe, 
epbowi, älternhd. Ephew, Ebhew, ald wenn das Wort Zufammenfegung 
wäre aus Heu (hew) unb einem unbekannten ep, eb. 


$. 71, 


5 ift goth. als Anlaut häufig, ald Inlaut feltner. Abd. find 
zwei ſ anzunehmen: das eine entfpricht der goth. Tenuis (p), oder es 
ift mit andern Worten das afpiriert gewordene goth. p, folglich 
Doppelbuchſtabe und jederzeit f[harf wie ph auszufpeechen und häufig 
auch fo gefchrieben ($. 70.); über das zmeite ahd. f fiehe $. 73. — 
Myhd. ſteht F nad langen Vocalen in: und auslautend ($. 70.), an: 
lautend fteht v, 3. B. vinden, varwe. — Älternhd. (15.— 16. Jahrh.) 
großes Schwanken, bis ins 17. Jahrh. hinein. Später ſteht F bald 
für das ältere ſ, bald für das Ältere v, anlautend vorm, üi (fie mögen 
kurz oder lang fein), ei, eu, I, r: Furcht, Fuͤrſt, Fuß, führen, 
Geile, feucht, Fleiß, Freund. Vor a, e, i, o ſchwanken $ und 
DB, mitunter in denfelben Wörtern, z. B. fangen, befehlen, fal: 
ben, füllen, folgen; Vater, viel, voll, Vogel!) — Die un 
organifche Gemination ($. 57.) findet fich ſchon ahd und mhb., und 
tritt nhd. ins und auslautend nad) kurzem Vocal ein, 5. B. Affe 


— Bi en 


treffen, ſchiffen, offen, ſchnuffeln; Haff, Raff, Schiff, 
Stoff, Puff. 

Anm. 1. Beffer ftände wol überall f, befonbers da auch das inlautende 9 
verftoßen ift, 3. B. Grafen, Zweifel, Wölfe, mit Ausnahme etwa 
von Frevel und ber fremden Sclave, Pulver u.a. — Beilden, 
Beit, Brints, Vließ önnen, als fremd oder Eigennamen, bie 
Regel nicht umftoßen. 

Anm. 2. Einige vereinfahen das ff inlautend bei nachfolgendem Gon: 
fonanten, als: treffen, trift; hoffen, Hofnung; ziemlich allges 
mein ift Gefhäft von fhaffen. — Im 16.—17. Jahrh. fhrieb man 
ins und auslautend faft überall ff, 3. B. auff, Lauff, [hlaffen, 
Schaffen (d. 4. [hlafen, Schafen), Eigenfchafft, lauffen, 
ergreiffen. 

Anm. 3. Mundartifc wird in Dfen, Schwefel, Teufel, Unge: 

ziefer, in Oſtpreußen aub in Briefe, elfe, zwölfe, fünfe, 
Es Hofe, fteife, Wölfe des f wie v (w) gefprochen. Man 
könnte — eine unbewußte Nachwirkung der früheren Sprache erkennen, 
vgl. $.7 


$. 72. 


Pf, ein verftärkter Blafelaut, bei deffen Ausfprache beide Buch; 
flaben gehört werden follen (aber nit immer gehört werden), hat fich 
anlautend im Ahd. fehr frühe aus ph ($. 70.) entwidelt, was auch 
mhd. gilt. Im In: und Auslaut fteht mhd. nach kurzem Vocal bald 
f, bald pf, nad) Liquida, befonders m, fteht in der Regel pf, nad) 
andern Gonfonanten f, 3. B. kapfen, kaffen; schupfen, schuffen; 
krempfen, kampf; hälfen, werfen, hanfes; (abweihend) schimf, 
scharpf. — Nhd. fteht Pf anlautend nur in fremden Wörtern: Pfau, 
Dfaffe, Pfingften, Pfund, Pflanze !. In- und auslau— 
tend ſteht Pf nah kurzem Vocal und nah M und (felten) R, 
3. B. Apfel, Schnepfe, Gipfel, Tropfen, Kupfer; Napf, 
Kopf, Schlupf; ſtampfen, [himpfen, trumpfen, Kampf, 
Schimpf, Trumpf; Karpfen. 

Anm. 1. Eine Ausnahme fheinen zu machen pflegen und Pflug, 
beren Wurzeln übrigens nicht Elar find. Pflug fcheint entlehnt aus 
flav. ploug”, ruff. plug”, böhm. pluh, poln. plug, litth. plugas. Bgl. 
Grimm: „Gefchichte der deutfchen Sprache“ ©. 55 f. 

Anm. 2. In ber Volksſprache hört man kein pf, meift p oder f allein. — 
Hier unb ba findet man auch in nhd. Schriftftellern f flatt pf, fo z. B. 
bei Rüdert (im Reim): Rumfe, bumfe, Sumfe, Triumfe, ber= 
ſchrumfe, erftumfe, gef. Geb. A, 180, 


$. 73. 


B, urfprünglid die Afpiration des mweichern Lippenlautes (bh), 
darum ohne Zweifel weicher gefprochen als f (wie noch heute in nieder: 
deutſchen Mundarten, $. 71. Anm. 3.), ift nhd. in der Ausſprache 
dem F faft ganz gleich ($. 67.) und hat ſich als Schriftzeichen nur in 
gewiſſen Wörtern erhalten ($. 74,), — Both. fleht vans, in: und 


auslautend; ahd. und mhd. anlautend vor Confonanten und Vocalen 
(ahd. öfter F als v)?), inlautend vor Vocalen, auslautend ſteht (weis 
cheres) f, das inlautend zu v (w) wird ($. 71.), 3. B. ahd. fatar und 
vatar; fridu und vridu; wolf Gen. wolves; mhd. vater, vridu, wolf, 
wolves. 


Anm. 1. Ahd. kann ftatt des anlautenden v in allen Wö 'crn f gefegt wer: 
den, nicht aber umgekehrt v für ſ. In Bezug auf den Anlaut gilt das 
$. 68. über b und p entwidelte Gefeß, vgl. den vater, aber nie des vater, 
fondern des fater. — Kero, Dtfried, Zatian enthalten fidy ganz des anz 
lautenden v und fchreiben beftändig f. 

Anm. 2, In fremden Wörtern: brav, Indicativ, Lavendel, 
Nerve, Pulver, Sclave, Malve, Salve, Schoverfegel, 
Klüver u.a. fprechen wir im Auslaut härteres, im Inlaut weicheres f, 
beinahe w. Vgl. $. 71. Anm. 3. 


8. 7A. 


W, im Norden näher dem F (VB), im Süden näher dem U ge: 
fprochen, ift der weichſte Lippenbuchftabe. Gothiſch ſteht w (v ges 
ſchrieben, wie hw zu fprechen) an-, in: und auslautend. Ahd. fteht 
w (früher uu, dann vv, fpäter vu, uv, w gefchrieben) an- und inlau: 
tend; der Auslaut w verwandelte fih in den Vocal u, fpäter o und 
‚ward allmalich ganz weggeworfen ($. 40.) Mhd. fteht w an= und 
infautend, felten außlautend, 3. B. gerouw, hiew von geriuwen, 
houwen, was man bier und da noch im 15.— 16. Jahrh. findet. — 
Nhd. fecht MW im Antaut, ift dagegen im Auslaut ganz, im Inlaut 
größtentheils aufgegeben; erhalten in Löwe, Möwe, ewig; nach 2 
und R hat fih B eingedrängt ($. 68.) ; Wittib gilt neben Wittwe. 
Anm. 1. W ift nbd. ine und auslautend theild in n übergegangen 
($.40.), theild gang weggefallen, 3. B. Sehne, fohneien, abb. 
senuwa, sniwan; in Seele (goth. söivala) ift v ſchon fehr frühe ausgefallen, 
angelf. sävel, ahd. seola, sela, mhd. sele, engl. soul, ſchwed. säl, dan. stäl, 
Anm. 3. Wittwe, auhb Witwe ift goth. viduvö und vidövö, abb. 
witawa, mhd. witewe und witwe. 
Anm. 3. WB in der Anrede Ewer, abgekürzt Em. ftatt Euer ift durd 
bie Kormel erhaltene alte Schreibweife iwar, juwer $. 159. 


$. 75. 


Von der Verdoppelung (Gemination) der Lippenbuchſtaben ift 
das Nöthige bereits ($, 68. 69. 71.) gefagt. — Die wichtigſten Ver: 
bindungen der Lippenbuchftaben mit andern Gonfonanten find goth. 
anlautend: bl, bu, br; fl, fr; vi; inlautend bl, br, bn; ft; ahd. ans 
fautend bl, br; pl, pr; N, fr; vl, vr; infautend fs; auslautend N; 
mhd. anlautend pl, pr (nur in fremden Wörtern); bl, br (häufig) ; 
pfl, pfr, pfn (felten); in- und auslautend fs, ſt; nhd. anlautend BI, 
br; pfl, pfu (Bolksiprade), pfr; pl, pr; fl, fr; in⸗ und aus: 
lautend ft. 

Anm. Das frühere fs ift und fz geworben in Lefze, mhd. löfse. — Der 


BB: 


Zägerausbrud Schwefzen (bei Stieler fhmefzen und ſchwäfzem) 
diejenigen Seile (bei Stieler Steine), vermittelft welcher das Vogelgarn 
zum Zufammenjclagen in Schwung gebracht wird, fcheint ein nieder: 
beutfches ſchwefezen (von fchweben) vorauszufegen, 





Drittes Capitel, 
Kehls und Gaumenbudftaben. 
(g, kgc, chgck, j, h, q, x.) 
$. 76. 


Die Buchſtaben G, K, Ch ſind Gaumen- und Kehlbuchſtaben 
zugleich: daher das Schwankende in der Ausſprache derſelben, indem 
nach der Öetlichkeit bald der Kehl: bald der Gaumenlaut vorwiegt. 
Nicht überall find darum weg: fed; Dank: Gefang unreine Reime. 


5: 77. 


G wird an= und inlautend am richtigfterr etwas härter als J 
und etwas gelinder als K ausgelprodhen; auslautend fommt es dem 
K näher. Man wird alfo in: Der gute König der Juden die drei 
Buchſtaben in der Ausſprache unterfcheiden. — Goth. fteht g anz, 
in: und auslautend, wechfelt zuweilen mit h. Ahd. fteht g an-, in: 
und auslautend, entiprechend der alten Media g, einigemal aber 
(namentlich bei Kero, Difried und Tatian vor & und i), dem yoth. ], 
3. B. gehan ($. 54.), gähen ($. 160.) Im Anlaut gilt bei Notker 
in Bezug auf g und k (ce) das oben ($. 68.) über h und p Gefagte. 
Bol. diu geba, dü gihest, d&mo golde, din guot, Er gehaltet; bin: 
gegen ilı kesiho, ds coldes, ward kebote, daz cold, üf kuldinemo, — 
Mhd. fteht g der Regel nach nur im Ans und Inlaut, während bet 
Auslaut e hat, 3. B. tac, tages; (ich) birge, (ich) barc, (wir) burgen. 
Auch mhd. ſteht wie ahd. g nicht felten für j, 3. B. gihe, gihst, giht 
von jehan; blücgende für blüejende. — Nhd. fteht G an:, in: und 
auslautend, vertritt dabei mitunter ein früheres h. Bol. fhlagen, 
jiehen (ahd. slahan, ziohan); ja wir haben gediegen, gezogen 
neben gedichen, ziehen. Abftufung des © in H vor X ift gleich 
der des Binz ($.68.), vgl. mögen, Macht; [hlagen, Schladt; 
tragen, Tracht. — Gemination ift goth. häufig, aber gg wird 
ſpaͤter ng (und fo auch goth. gefprochen), 3. B. gaggs, briggan (Gang, 
dringen); ahd., mhd. und nhd. iſt die Gemination felten und da mit: 
unter ſchwankend, z. B. Egge, Flagge (neben fladern), Dogge, 
Roggen, flügge (neben Dode, Roden, flüde). 

Anm. 1. Gewechſelt landfchaftlich feine Ausſprache, wie faft kein anderer 
Buchftabe. Als Inlaut tönt es nach dunkeln Bocalen, auch nad r, 


weniger nad) I, in vielen Gegenden ganz weich vom Hintergaumen ber 
($. 82, Anm. 7.), nad hellen Bocalen dagegen wie j; im Auslaut in 
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beiden Fällen ganz dem ch gleich. So im mittleren Deutſchland; im 
nördlichen wechfeln landfchaftlich felbft im Anlaut mindeftens vier Laute: 
der reine Laut, der tiefe Kehllaut des ch, der genannte tiefe Gaumen: 
laut, ber Laut des j. 

Anm. 2. Einen Wedel des alten g und j ſehen wir noch in gäbe, jähe; 
gäten, jäten. In Kerge und Scherge ift j ganz geſchwunden, 
ahd. ſergo, scarjo, mhb. verge, scherge. 

Anm. 3. Der Lautabftufung mwibderftreitet mogte für mochte. Fehler— 
haft ift die Werkleinerungsform gen für hen, die nocd Goethe in feinen 
früheften Erzeugniffen, 3. B. ‚Liederbuch‘ (Berlin 1844) braucht. 


$. 78. 


K, flreng von allen übrigen Kehllauten unterfhieden, wird 
buch das Andrüden des hintern Theiles der Zunge an den Gaumen 
hervorgebracht. — Both. ſteht k anlautend in deutſchen und ent: 
lehnten Wörtern, ferner in und auslautend, in griechiſchen Wörtern 
fowol x ald x ausdrüdend. — In ahd. Handfchriften wechſeln anz, 
und auslautend k und c; im Anlaut tritt auch noch g mit in dem 
Wechſel ein ($. 77.). — Mhd. fteht k in der Negel im An: und 
Inlaut, ce im Auslaut. — Nhd. fteht in deutfhen Wörtern K im 
Anz, In: und Auslaut, 3. B. fönnen, flimmen, lenfen, Erant; 
in fremden ſchwankt der Gebrauch zwifhen K und C, z. B. Punct, 
Punkt; in einigen andern zwifhen K und Ch, 5. B. Kurfürft, 
Karwoche, Karfreitag und (minder gut) Churfürft, Char: 
woche, Charfreitag. 

Anm. 1. In Junker ift k aus gb (Iungs Herr) entitanden. Für g 
ſteht Fin Kots Blitz, d. i. Gottes Blitz. 

Anm. 2. Gothen und Griechen hatten kein c, Roͤmer fein k, fie alle 
fprachen aber c und k auf gleiche (harte) Weife vor allen Bocalen und 
Gonfonanten. Später ſprachen bie Lateiner c vor e, i weicher (mie unfer 
je, zi), und diefe Neigung aller romanifchen Sprachen etwa feit bem 
7. Jahrh. brachte auch Schwanken in die deutfche Sprade. Entbebren 
läßt fich im Deutfchen das c nicht, weil es zur Bildung der Afpiration ch 
und der Gemination ck dient, 

Anm. 3. Nhb. haben mande Schriftfteller (3. B. 3. Paul) ftatt bes lat. 
c, wo e8 wie z lautet, ein 3 gefest, z. B. Zaͤſar, fonft überall £, 
4. B. Aurtius, Kafus. Dies führt jedoch zu manchen Unzuträglich⸗ 
keiten in Eigennamen, welche am beften in ber fremden Schreibweije 
herübergenommen werden, ald: Gäfar, Cicero, Sophofles, Thu: 
kydides. — In andern fremden Wörtern fchreibt man bei eingebürger: 
ten je nach der Ausſprache k oder ec, z. B. Kalender, Geremonie, 
bei andern lat. mit ber harten Ausfprache ec, bei griech. E, 3. B. Punct, 
Declination, Gonjugation. Im Auslaut fteht immer f, z. B. 
Phyoſik, Republik, — Da die frühere Regel einmal verfcherzt if fo 
fchriebe man wol am einfachſten bei harter Ausfprache überall (die Eigen: 
namen ausgenommen) k, bei weicher c. 


8. 79. 


Ch, eigentlid eine Afpication des Kehllauts, fleht anlautend in 
ſtrengalthochdeutſchen, befonders fraͤnkiſchen Dentmälern, wid dann 


in ber tarolingifchen Zeit dem h; inlautendb entfpricht ahd. ch (oft 
auch hh gefchrieben) dem goth. Inlaut k; in Auslaut wird immer h 
gefchrieben. — Mhd. fteht an:, in: und auslautend ch, fällt aber im 
Auslaut, wenn es für h fteht, oft weg. — Sm 15.— 16. Jahrh. 
fteht Ch haufig für G und H, 3. B. traͤchet, zieht, ſicht (trägt, 
zieht, fieht); auch für ck, z. B. gebahen. Nhd. fteht Ch anlautend 
nur in fremden, in= und auslautend aud) in deutfhen Wörtern, z. B. 
Charakter, wahen, doch. Nach kurzen Vocalen vor T geht H 
in Ch über (vgl. $. 68. 77.), z. B. fliehen, Flucht; ziehen, 
Zudt; fehen, Gefiht; gefhehen, Geſchichte. Für das frühere 
ht und hs ſteht nun Cht, Chs, 3. B. Naht, Wachs (ahd. naht, wahs). 

Anm. 1. Die Schreibweife Karafter zc. wirft griech. y und x durch 
einander. 

Anm. 2. Die mhd. Kormen sach, geschach haben ſich mieder in ſah, 
geſchah verwandelt; doch ift nicht bei allen Rüdwandelung eingetreten ; 
wir — hoch, höher, höchſt; ſchmähen, Schmach; nach, 
nahe, n 

— 3. In Schlucht und Nichte ſtehtſch nach niederdeutſcher Weiſe 
für f; in Hoffahrt (neben hochfahrend) ift dh dem f affimiliert; in 
Hochzeit (ahd, höhgezit) hat o feine frühere Länge verloren. 


$. 80. 


GE ift Gemination für FF und ſteht nhd. in: und auslautend 
nach) Eurzem Vocal, im 16.— 17. Jahrh. faft durchgaͤngig für In: 
und auslautendes E, ck nad) Vocalen und Eonfonanten. — Altnordiſch 
und goth. fteht kk, ahd. nach den verfhiedenen Dentmälern ſchwan—⸗ 
fend cch, ck, cc, kk, mhd. cch und ck, felten kk. 


Anm. In fremden Wörtern ift nach Eurzem Vocal cf zu meiden: Phy— 
fie, Katholik, nicht Phyſick, Katholid. 


8. 81. 


J (jod), der weichſte Kehllaut, vermittelt hier ben Übergang aus 
der Reihe der Vocale in die Reihe der Gonfonanten. Goth. fteht j 
nur anlautend vor einem Vocal, nie auslautend; inlautend in der 
Flerion vor Vocalen. Abd. fteht j anlautend nur in wenigen Wir: 
teen ; ftatt feiner vor & und i bei Kero, Otfried und Zatian g ($. 77.); 
inlautend gebührt j den Altern an das Goth. ftreifenden Fleriong: 
endungen, die es bald nachher ausftoßen, 3. B. gröjjiu, nennjan, 
hörjan. Mhd. fteht j an- und inlautend, nie auslautend; nhd. nur 
anlautend, 3. B. jagen, Jahr, jener, Joch, jung. 

Anm. 1. Das mhd. imlautende j wird nhd. oft h, oder fällt ganz aus, 
5 B. nähen, krähen, drehen, wehen, glüben, blühen, 
brüben, fäen, mhd. nzjen, krejen, drejen, wejen, glüejen, blüejen, - 
brüejen, swjen. 

Anm. 2. Unorganifch ift j in je und jest ($. 44). Immer ftebt für 
iemer (abb. iomer, mhd. iemer) d. b. je-mehr. 

Anm. 3. Die Zreigeit Lilje für Lilie ift ein Mißbrauch, erinnert jedoch 
an das mbb. lilge. Wal. $. 77, Anm. 2, 
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8. 82, 


H, ein weiher Hauchlaut, fteht goth. an-, in: und auslautend. 
And. ift im Anlaut ein doppeltes h zu unterfcheiden: eine echte, in 
die Rautverfchiebung gar nicht fallende Spirans, die keine Verände: 
rung in ch oder g erleidet, aber zumeilen wegfällt, 3. B. Hermanfrid, 
Hercanbert und Irminfrid, Ercanbert, und ein aus fraͤnkiſchem ch ent: 
-ftandenes h ($. 79.); in: und auslautend ift ebenfalls Miſchung 
zweier h (goth. h, k) eingetreten, weshalb inlautend nah kurzem 
Vocal zuweilen hh oder ch (79.) dafür fteht. — Mhd. fteht hı anz, 
in= und auslautend, fo auch nhd. Statt des mhd. ch ($. 79.) ift H 
"wieder hergeftellt in den Auslauten ſah, geſchahz für j in nähen, 
blühen u. a. ($.81.); audy für w in roh, froh, ruhen, drohen!), 
wogegen ed mit Unrecht in ſcheuen (mhd. schiuwen und schiuhen) 
verbannt ift, da doch ſcheuchen beibehalten wurde. In den früber 
fhwanfenden Wörtern früh, Kuh fteht nun H feft?). In den Aus: 
lauten feh (buntfarbig), loh, Vieh, Schuh, weih (in Weihnadı: 
ten) ftand ſchon goth. h?), ebenfo in den Inlauten ſehen, fahen, 
ziehen u. In Muhme und Weihert) ift H wol durch Zufam: 
menklemmung der früheren Formen hereingebradyt. — As Deh— 
nungszeichen, feit dem 16. Jahrh., vielleicht fchon etwas früher 
hier und da, auch in der eriten Hälfte des 16. Jahrh. nicht von allen 
Schriftjlellern angewandt, ift H in unzähligen Wörtern nach allen 
Vocalen eingetreten ($. 24.), von denen auch fchon mehrere wieder 
ohne H gefchrieben werden. Nicht als Dehnungszeichen, fondern ur: 
fprünglich darin erfcheinend und darum nicht auszuftoßen ſteht H in: 
Fehde, Mahl (Gerichtsmahl), Gemahl, Stahl, Befehl, Bühl, 
nachahmen, Böhmen, Ahne, Lahn, lehnen, erwähnen, Ähre, 
Maͤhre, Zaͤhre, Foͤhre, Möhred). Der Ableitungsvocal iſt aus: 
gefallen, bei einigen ſind noch andere Kuͤrzungen eingetreten, bei eini— 
gen iſt das H aus ſeiner urſpruͤnglichen Stelle geruͤckt. — Hoheit 
läßt immer, Roheit, Rauheit zuweilen das H weg, das ihnen ge: 
bührte. Abftufung des H in Ch (glei der des Bin F, G in Ch 
$. 68. 77.) fehen wir in Geſicht, Geſchichte von fehen, ge: 
[heben ($. 79.). 

Anm. 1. Ahd. raw (ron), fraw (frö), rawen (ruowjan), drawjan; mhd. ra 
(Gen. rawes), vrö (Gen. vrouwes), ruowen, dröuwen (dröun, drön). 

Anm. 2. Ahd. fruch u. fruh, chua (PL. chuawi, choi); mhd. vruo, vruowe 
(u. vrüeje), kuo (PL. kücje u. küege). 

Anm. 3. Goth. fäihus, Jäuhs, faihu, sköh, veihs; ahd. feh, 15h? (dal. 
löhjan = Flammen, löhazan = bligen), fihu, scuoh, wih; mhd. vech 
(Gen. vehes),, 16h? (vgl. löhe = Lohe, Flamme, löhen = loben, glühen, 
leuchten) , vihe, schuoch (Gen. schuohes), wich (Gen. wibes). 

Anm. 4 Ahd. muoma, wiwäri (u. wiärl); mhd. muome, wiwsiere (wiher), 
lat. vivariuın. 

Anm. 5. Ahd. fehida, mahal, kimahal, stahal, puhil (geth. ahma — Geift), 
Behema, akana (goth, abana), Loganaha, lehandn, kiwahanen, abar (abir), 
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meriba (u. marah), zabar (zahir), ſoraha, moraha.(morha); mhd. vehede, 
mäl, gemahel, stahel, bevölch (Gen. bevelhes, von bivelehen, ahd. pile- 
lahan), bühel, agene, lehnen, wabenen (u. wahen), aher (eher), merhe, 
zaher, vorhe, morhe. 

Anm. 6. Nicht mehr allgemein üblih iſt Mahlſchloß (mhd. malhen 
slös — Kaftenfchloß). Der erfie Theil des Wortes ift erhalten in dem 
entftellten Mallepoft. 

Anm. 7. In manchen Gegenden Süddeutſchlands und Meftfalens wird 
binter dem g, k, ck noch ein vernehmbarer Hauch gefprochen ($. 77.), in 
früherer Zeit auch gefchrieben, 3. B. fehr oft in ben Zranslationen 
bes Nikolaus von Wile (wol 1478) und im Theuerdank, 3. B. Bergh, 
Rockh, verſteckhen. Bol. noch die niederrheinifd = weitfälifchen Lieder 
in Uhlands Sammlung der beutfchen Volkslieder, und die Bemers 
tungen Schmellers in den Mundarten Bayerns Nr. 515 — 517, 


.$. 893. 


Q, ſtets in Verbindung mit U und zufammen wie fiw gefpro: 
hen, im 17. Jahrh. bei Lohenftein auch Eiw gefchrieben, finder ſich 
goth., ahd., mhd. und nhd.. aber überall nicht zahlreich und nur im 
Anlaut: Quirl, Quelle, quid. 

Anm. 1, Wir haben übrigens nhd. in manchen Wörtern qu, in benen 
früher diefer Buchftabe nicht ftand, dagegen fegen wir zumeilen # ftatt 
bes frühern qu, vgl. Qualm (abd. mhd. walm), Quitte (ahd. chut- 
tina, mbd. quette). Man beachte noch: Quelle und Welle; ahd. 
quedan (fagen) und kodern; ahd. queman und kommen, dagegen 
bequem (ahd. piquami). — Die fremden Quabder, Qualität, 
Quinteꝛc. fommen hier nicht in Betracht. Nähere Beachtung verdient 
der Übergang in z in Zwetſche, Zwetfchte, Quetfche (vielleicht 
aus Quitfhe von Quitte) und quer neben Zwerch (ahd. twär, 
dwerch, mbd. twer, twerch, dwerch, quärt, querch). 

Anm, 1. Grimm und Bopp erklären qu == kw für einen Doppellaut, 
Graff erklärt q, qu für eine mehr den Gaumen: als Kehllauten anges 
hörige einfache Zenuis mit labialer wehender Ajpiration. 


$. 84. 


X, ein Doppelbuchftabe, hat mit gs, chs, #8, cks gleichen 
Laut, wird jedoch nur im In- und Auslaut fremder Wörter gebraucht, 
felten und ſchwankend in eigentlidy deutihen: Zare, Text, Borar, 
Storar, lar, Art, Dere. 

Anm. Einige wollen x gang verbannen, darum fchwanfen Buhsbaum 
und Burbaum, Fachſen und Karen, Achfe und Are, Eidechſe 
und Eidere u.a. Here ift ahd. hazus, hazusa, verkürzt aus hagazus, 
hagszusa , angelf. hägtesse, mhd. hegese, hexse, hecse. 


$. 85. 


As Verbindungen der Gaumenbuchſtaben mit andern Gonfos 
nanten Eennt die goth. Sprache im Anlaut: gl, gr; kl, kn, kr; hl, 
br, hv; qv; im Inlaut: gl, gu, gr, gv; kl, ko, kr; qr; ggv, ggk; 
gqv; bm, hn, hs, ht, hv. Die ahd. Sprache hat im Anlaut: gl, gr; 
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kl, kn, kr; chl; hl, hn, hr, hy; qv; im Jr: und Auslaut: hs, ht. 
Die mhd. Sprache hat im Anlaut: gl, gn, gr; kl, kn, kr; qv; im 
In- und Auslaut: hs, ht (chs, cht). — Die nhd. Sprache hat im 
Anlaut: gl, gu, gr, qu; Bl, En, Er; Gluͤck, Gnade, Grab, 
Quelle; Klage, Knabe, Kraft; im In: und Auslaut gd, chs, 
ht: Magd, Mägde; Flachs, flähfen,; Wichs, Fuchs; Acht, 
Hecht, Licht, Docht, Zucht; achten, flehten, Fichten, mod» 
ten, fruchten. 


Anm. Durch Ausſtoßung bes Bildungs- und Compoſitionsvocals treten 
noch andere Conſonanten an einander, z. B. rechnen, lechzen. 


Viertes Capitel. 
Zahn- oder Zungenbuchſtaben. 
(d, t, th, f, 6, ß, z, tz.) 
$. 86. 

Von der Ausſprache des weicheren D und bes härteren I gilt 
das über B und P ($. 67.) Geſagte. Eine genaue Ausſprache wird 
Dattel und Tadel, Deich und Teich, Dieb und tief, Dorf und 
Zorf, Durft und Zurft (dev wilde Jäger) unterfcheiden; weniger 
f[harf Drang und Zranf, drüden und troden, Rad und Rath, 
Glied und Gebiet. 


$. 87. 


D fteht goth. an=, in: und auslautend ; ahd. zeigt fi) nach den 
einzelnen Dentmälern großes Schwanten zwifchen d und t. Die 
Analogie dey; Lippen» und Gaumbudyftaben b und g ($. 68. 77.) ift 
bier nicht durchgedrungen Yy. Mhd. gilt d in der Regel nur im Ans 
und Inlaut, und wird im Auslaut duch L vertreten?). Nhd. ſteht 
D an:, in: und auslautend, 3. B. Dieb, beide, Schaden, Bad, 
Lied. Nah kurzem gefchärftem Vocal tritt ſtatt D öfter TE ein, 
5 B. f[hneiden, leiden, fieden, ſchnitt, litt, fott?). Gemi- 
nation (DD) finder ſich goth., ahd. und nhd. felten (mhd. gar nicht), 
3. B. Widder, Kladde, Troddel. Die Verbindung DE wird regel: 
mäßig nur dann gebraucht, wenn fie aus det zufammengezogen ift, 
z. B. gefandtt). Ein Schwanfen zwifhen D und T zeigt fi in 
einigen Wörtern, 5. B. Brod, Brot; Dinte, Tinte; deutſch, 
teutfch >). R 

Anm. 1. Im Ganzen entfpricht inlautend dem goth. d Otfrieds d, Zas 
tians und Keros t, Notkers t, d; dem goth. ıh Dtfrieds und Tatians th, 
Keros d, Notkers t, d; ins und auslautend dem goth. d abd, t, dem 

oth. th ahd. d. Iſidor fegt t nie im Anlaut, felten im Inlaut, häufiger 

m Ausfaut, d anz und inlautend, feltner auslautend; fein d ift überall 

das alte d, nur daß er im Auslaut ı dafür febt, z. B. wort, wordes, 
nicht aber wenn t für das alte ıh flieht, 3. B. got; götes. 
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Anm. 2. Im Inlaut nimmt d nicht felten die Stelle von t ein, naments 
lich im Prät. ſchwacher Verba nad) Liquida, z. B. mande. Im Anlaut 
bat fi vor w öfters d ftatt bes fpäter häufigeren t erhalten, 4. B. dwanc, 
bedwungen. 

Anm, 3. Diefe Anomalie zeigt ſich fhon ahd. und mhd. 

Anm, 4. Über gefandt, gewandt ze. f.$. 190. Fuühlbar verfchieden 
find uns beredt und beredet. — Geſcheid (mhd. geschtde) ift richs 
tiger als gefheidt, geſcheut (vgl. gelenkt), — Erndte, Schwerbt, 
fhreibt man richtiger Ernte, Schwert (mhd. ernet, swört). In 
Stadt wollte man den Unterfchied von Statt durch die Schreibung 
beroorbeben, fo aud in todt und Tod. Todt (goth. däuhts, ahd. 
mhd. tör) ift eigentlich das Partic. Präter. von goth. divan, ahd. töuuan 
u, töuujan, mhd. töuwen — ableben, wird aber nur abdjectivifch gebraucht. 

Anm. 5. Brot wol richtiger ald Brod, ahd. pröt, mbd. bröt, altf. 
brüd, angelf. breod, engl. bread, altn, braad, gehört wahrfceinlich zu 
brauen. — Deutſch ift richtiger als teutfh. S. bie Vorrede zu 
m, Gramm. I, 2. — Dinte und Zinte (fchon ahd. dincta und tincta, 
jedoch ohne Unterfchied der Bedeutung) find nun, wenn auch nicht allges 

. mein, nach der Bedeutung unterfchieden: Dinte zum Schreiben, Zinte 
= Farbengebung. 

Anm. 6. Einzelne Mundarten begünftigen bie Syncope bes inlautenden 
d, namentlidy die franzöfifche und nieberländifche, 3. B. (niederländifch) 
blan (der Blätter), belan (beladen), var (Water), schauw (Schatten), 
el (edel), be (Bitten), bo (Bote), lien (Laute) für bladen, beladen, 
vader, schaduw, edel, bede, bode, lieden. — Eine Menge lat. t erweich- 
ten fih in roman. d und fhwanden dann im Kranzöf. gänzlich; man wirb 
fihrer dazu bie ital. oder fpan. Form, als die lat, halten, 4. B. pere, 
mere, fröre, voir, eroire, rire, proie, soie, seif, louer, muer, ital, padro, 
madre, fratre , vedere, eredere, ridere, preta, seta, sete, lodare, mutare. 
Vedere, credere, ridere, lodare lauten auf fpan, ver, creer, reir, loar, u. seta, 
sete bereits seda, sed, woraus fich die franz. Tilgung begreift. Zumeilen 
fällt die Lingualis nicht weg, fondern affımiliert fich dem folgenden r, 
4. B. parrain fpan. padrino, märraine fpan. madrina, pierre fpan. piedra. 
— Hieraus läßt ſich vielleicht der Übergang des d, t, tt inr, vr im 
mittelchein. und untermainifchen Volksdialect erklären ($. 64. Anm. 7.), 
doch iſt nicht immer: ein r im Wort. Bol. auch Schmeller: die Mund⸗ 
arten Bayerns Nr, 442, 673. 


$. 88. 


X fteht goth. an-, in- und auslautend. Das Verhaͤltniß von t 
und d im Ahd. und Mhd. ergibt fi) aus $. 87. Nhd. ſteht T im 
An:, In: und Auslaut. Kür D fteht es in den nicht mehr gefühlten 
Participien eigentlich, flehentlih, hoffentlich, vermeffent: 
ih, wefentlih, wiffentlih!); in gefliffentlidh, gelegent: 
(ih, verfhiebentlih, Hffentlih, namentlih, ordentlich, 
wöchentlich ift T aus Nachgicbigkeit gegen die gefüge Verbindung 
des Tmit N eingetreten. ingefchoben ift T ferner in: meinet-, 
deinet:, feinetwegen (=halb, =haben, halber); allenthalben, 
anderthalb, entzwei, entgegen u. a.; angefchoben in: Obſt, 
Predigt u. a. Gemination (TT) findet fi im In- und Auslaut: 
Bott, fpotten?). 

Kchrein Grammatik. I. 1. 4 


Bee, Di: se 


Anm. 1. Mhd. pflegt das ı (d) ganz weg zu fallen: 'eigenlich, vermäenlich, 
wiggenlich. Dieje mhb. Form begegnet und noch in oberbeutfhen Schriften 
des 15.— 17. Jahrh. eigenlih, offenlih, ordenlich, ver: 
gebenlih, boffenlidh, vermeffenlid. 

Anm. 2. Die Ausfprahe und fomit auch die Schreibung ift ſchwankend 
in Bret und Brett (ahd. pröt, kiprötta, mhd. bret u, hrätte). 
Anm. 3. In Latein. Wörtern fprechen wir ti vor einem Vocal wie zi: 
S5ooratiusz daher die Kürzung Horaz. In Ariftofratie, Demo: 
tratie, Diplomatie, die nach griech. Korm gebildet find, ſchwankt 

bie Ausjprache zwifchen -ti und -3i. 


$. 89. 


Th fteht goth. an, in: und auslautend. Ihm entfpricht body: 
deutih d, das aber ahd. und mhd. hier und da, fraͤnkiſch an= und 
inlautend mit Ih ausgedrüdt wird, 3. B. goth. thiuda, fränf. theuda, 
ahd. diota, mhd. diet — Volk. Nhd. ift Th wieder zum Vorſchein 
und im Übermaß zur Anwendung getommen, und zwar anz, in: und 
auslautend. Es ift nhd. weder in Ausſprache noch Abkunft der ge: 
hauchte Laut zu T, fondern gilt als bloßes Ti). Die wahrfcheinlihe 
Urfache diefes tadelhaften Th ift wol, daß ein dehnendes H feine Stelle 
gewechfelt hat und zu X getreten ift?). In neueſter Zeit zeige fi 
ein Streben, das einfache X wieder zuruͤckzufuͤhren 3). 

Anm. 1. Zur Unterfcheidung fol th dienen in Zhbon und Ton, Thau 
und Zau. Inden Ableitungen Armut, Heimat, und in bem frem: 
ben Partei fchreibt man jedenfalls beffer einfaches £. Das Schwan: 
Bende zeigt fich recht in gut, Muth, goth. gots, mods, ahd. kuot, 
muot, mhd. guot, muet. 

Anm. 2. Alſo tuhn, Zahl, woraus thun, Thalz fo Blüͤthe (u. 
Blüte) von blühen, Draht und Raht (aub wol Drath und 
Nath) von breben und nähen. So finden fich in Büchern bed 
16.—17. Zahrh. fihen, whe, jhener, fhün, Mhü, Rhu, Rhum, 
Aufrhur, frhu, fhur, gewhönlich, Jhar, ghen, khleinu. a. 

Anm. 3. Es wird freilich noch einige Zeit koſten, bie ſich unſer Auge an 
Rat, Zat, Tier, Zräne, Atem, Reihbtum, Mut, But, 
Miete, Not, rot u.a. gewöhnt hat. 


$. 9. 


S (T, im Auslaut 8 gefchrieben), ein einfacher heller Saufelaut, 
der mit einem Anftoßen der Zunge vorn an die Zähne und mit einem 
zifhenden Laut ausgefprochen wird, fteht goth. an:, in: und auslaus 
tend. Im In-, noch mehr im Auslaut geht allmälidy s in andere 
Buchſtaben, namentlich r und z über ($. 64.) — Ahd., mhd. und 
nhd. fteht S im An:, Sn: und Auslaut. Die Gemination wird 
inlautend ff, auslautend ſs (ß) gefchrieben, z. B. Kreffe, Eife, 
Roß (Rofs). 

Anm. 1. Die Schreibweiſe löst, Liest, erldst für Löft, Tieft, 
erlöft hat michts für fib; denn man wird Iöft eben fo wenig mit 
turzem o, ald [habt mit kurzem a fprechen. Vgl. $. 23, Anm. 2, 

Anm. 2. Erbfe, emfig, Ameife, Gemfe, Samstag, Binſe, 





— * 


LoB, Geis, Gries, Dornis, Kürbis, Krebs, Kreis, aus, 
bis, feil, Eifig, weisfagen, verweifen würben nach ber 
früheren Sprache richtiger mit  gefchrieben. Gang verwerflich ift f in 
Mans (fiat Map), Schoos (flatt Schoß), bios (flatt bloß). 
Abb, lauten diefe Wörter araweiz, emazie, ameija, gamz, sambazdag, 
pinuz, hlöz, geiz, kriog, hornuz, churpiz, chrepij, kreiz, 03, biz, feigit, 
ich, wizagön, farwijan, mäza, scöo; (mhd. bloz). Die Unterfcheidbung 
des Beimorts bloß und bes Abverbiums blos will nichts heißen. — 
Bielleicht iſt in biefem nhd. in= und auslautenden f (8) für das frühere 3 
eine Hemmung der Lautverfchiebung, vergleichbar jener, wo fich ſtatt ber 
Aptrata ph und ch bloß fund h entfalteten. Wal. $. 70. 82, 

Anm, 8, Die Unterfcheidung von ber Geißel und bie Geiſel, ober 
auch der Seifel und die Geißel ift zu vermerfen und in beiben Wör- 
teen f au fchreiben (ahd. die geisila, ber gisal, mhd. bie geisel, ber gisel). 

Anm. 4 Das fremde Preis (zunächft aus dem franz. pris, vom latein. 
prefium) wird minder gut Preiß gefchrieben. 

Anm, 5, Die Bildungen mit -niß kann man auch -mis fchreiben nah 
Inalogie der Bildungen auf -in: Königin, Königinnen; Sin: 
bernis, Hinderniffe. 


8. 9. 


Der Zifchlaut hat zwei Stufen, 3 (z) und $ (3). Beide find 
‚Mpiration von T, jenes Älter und härter gefprochen ts, diefes jünger 
und weicher gefprochen zs, z in dem Sinn des griech. T, goth. z, nicht 
in dem das hochd. z, weil dann zs die falfhe Aussprache iss gäbe, 
während die richtige dss verlangte. 

Anm. Im Grunde muß ; als ein Triphthong (Dreilaut) und etwas härter 
als das goth. z oder griech. £ (ds, ds) betrachtet werben. 


$. 92. 


3 (z) fteht ahd. anlautend; im In- und Auslaut dann, wenn 
eine Liquida vorangeht, z. B. harz, hörza, alfo eigentlich nur in dem 
Formen Iz, nz, rz, oder wenn es einem früheren geminierten t (1) 
entspricht, 3. B. scaz, scazes (goth. skalls), wo dann ſtets einfacher 
Vocal vorausgehen muß. Z und 3 können in denfelben Wörtern nad) 
Umftänden der Flexion wechſeln, 5. B. sizan, sa}, säzun1). — Mhd. 
feht z an⸗, in» und auslautend durchgängig und häufig in ber Ver: 
bindung Iz, na, rz. Mad) kurzen Vocalen fteht z.in der Regel nur 
Auslantend, geht inlautend in tz (ſtatt 22) über; nach Inngen Vocalen 
If tz unmöglih (mie aus gleihem Grund pf und A), auch z if 
höchft felten. Statt der Gemination (ahd. zz) tritt mhd. inlautend, 
juweilen auch auslautend tz ein, 3.8. schaz, schatz, Gen. schatzes 2). 
— Nhd. ſteht 3 an:, in: und auslautend; nach Eurzen Vocalen fteht 
it: und ausfautend 8. Das nah, mw, r, wie es im 15.— 17. 
Jahrh. Faft durchgängig in Gebrauch mar, iſt wieder aufgegeben. 
Geminatton (39 wird immer durch 8 ausgedrädt. Die Verbindung 
486 vertritt jegt drei frühere Formen ?). | 
Anm, 1. Rhd. 8, ß: fige, ſaß. unorganiſch fhreiben wir beizen, 

heigen, neigen, Weizen, mhb. beigen, beiten, wu weite. . 


En 


Anm. 2, In fünfzig, zwanzig (mhd. fünfzie, zwönzic) ift z kein 
wahrer Inlaut. In dreißig (mhd. drijec) ift ſchon frühe ſi eingetreten, 

Anm. 3, 3.8. zwei, zwingen, Zwerch, af. zuöne, dwingan, 
(twingan), dwörch; mhd. zwene, zwingen (noch ſchweiz. Twing), twerch, 
dwörch. 


$. 9. 


Ahd. fteht 3 ($) in: und auslautend, wenn der Zifchlaut bei 
vorausgehendem einfahem oder doppeltem Vocal einem früheren ein: 
fachen t entfpricht, 3. B. ſuoz, fuozes, wazar, goth. ſotus, vald. Mhd. 
fteht 3 in: und auslautend, nad Gonfonanten feltner und zwar un: 
organifch durch Ausftogung eines Vocals, nach Vocalen häufig; nad 
langem Bocal fteht in: und auslautend 3, nie 3, nad kurzem aus: 
lautend 3, inlautend 33, 3. B. hirz (flatt hire3); a3, dzen; beiz, bijjen; 
gruoz, gruezen. — Nhd. herrſcht feit lange großes Schwanfen, indem 
man $ und f8 (d. i. den weicheren Zifchlaut und den verboppelten 
hellen Saufelaut) im Auslaut duch Ein Zeichen (ſz), im Inlaut 
bald durch # bald dur ff ausdrüdte. Die Gemination des # (BP) 
ift uns nicht gebräudhlih. Man betrachtete allmaͤlich ſz als Verdop⸗ 
pelung und legte ihm wie anderen Verdoppelungen Vocalverkürzung 
bei, und wandelte lägen, müezen in Laffen, müffen, doch nicht in allen 
Wörtern, 3. B. Fuß, grüßen. Es gilt nhd. die (falfche) Regel: auf: 
(autend fteht $, inlautend zwifchen zwei Vocalen, deren erfter kurz if, 
fi, ſonſt 8, 3. B. Rob, Stoß, Roffes, Fluffes, Grußes, läßt. 
— Da wir der wirklichen ff (f8) verhältnigmäßig nur wenige haben, 
die theils deutfch, theils fremd find, etwa: Affel, Bafs, Blaͤſſe, 
braffen, deffen, Effe, gewiſs, Heſſen, aufhiffen, Steifs, 
Kiffen Cbeffer Küffen), Kufs, Kafferolle, Kreffe, Maffe, 
Meffe, Meffing, mifs (Mifferhat), miffen, -nifs, paffen, 
piffen, Poffe, praffen, preffen, Rofs, weffen und die geradezu 
entlehnten Adreffe, Caffe, Chauffee, Claſſe, Comprefs, Eon: 
grefs, Gloffe, Intereffe, Kareffe, Karoffe, Kolofs, Mätreffe, 
Paſſion, Procefs, Profeffor, Taſſe; fo fchriebe man am beften 
diefe mit ff (f8), die übrigen aber, denen früher 3 oder 33 zukommt, 
mit ß, und überließe der Betonung bie richtige Ausfprache, die ja aud) 
Buß und Fluß, goß und groß unterfcheider. | 
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Die wichtigften Lingualverbindungen find anlautend goth. tr, iv; 
dr, dv; thl, thr, ihv; sk, sl, sm, sn, sp, spr, str, sv; ahd. tr, tv (tu); 
dr, dv, (du); zv (zu); sl, sm, sn, sc (sch), ser, sp, spr, st, st, 
sv (su); mhd. tw; dr, dw; zw; sl, sm, sn, sp, spr, st, str, sw (felten), 
sch, schr; nhd. tr; dr; zw; fch, fehl, ſchm, fchn, fchr, ſp, ſpr, 
ft, fir; ins und auslautend goth. tl, te; thl, thm, thr; sl, sk, sn, 
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sqv, st; zd, zg, zn, zv; ahd. sk, sp, st; mhd. sch, tsch (felten), sp, 
sw, st; nhd. DE, tich, ft, tz. 


Einzelne Bemerfungen über die Gonfonanten. 


a) Wegwerfung von Confonanten. 
$. 95. 


Die Sprache ändert, aufer dem bei dem Vocalismus Gefagten 
und dem bei der Declination und Gonjugation zu Erwähnenden, auch 
vielfach buch Wegmwerfung einzelner Confonanten in Wurzel und 
Endung. Hauptfälle find: 

1) Wegwerfung des anlautenden b (Aphärefe) $. 58. 

2) Wegmerfung des Inlautes (Zufammenziehung). Diefe ift häufig 
und maniyfaltig; befonders zu beachten: 

a) Ausſtoß eines Gonfonanten, und zwar ſowol eines bei einem 
Vocal ftehenden: sol für scal; follen neben ſchuldig, 
als zroifchen zwei Vocalen: Reinhard aus Reginhart; 

b) Ausftoß eines Vocals und Gonfonanten, vielleicht nicht 
gleichzeitig, fondern übergangsmweife: goth. säivala, ahd. 
seula, mhd. söle, Seele. 

3) Wegmwerfung des Auslauts (Apokope). Hier ift das wegge— 
worfene t von der 3. Perfon PL. zu beachten: fagen aus 
sagent, und das der Volksſprache (früher in manchen Formen 
aud der Schriftfprahe) angehörige Wegmwerfen des m im In⸗ 
finitio und Plural: Habe für haben. 

4) Wegmerfung zwifchen zufammengefesten Wörtern: Sieg: 
mund, Adelbert, Albert aus Sigismunt, Adalböraht. 


b) Zautabftufung. 
$. 96. 


Der Wechfel der Conſonanten ift vielfach durch ihre Stellung 
bedingt ($. 59.). Anlaut hält die Stufen jedes Organs am reinften 
und treueſten, Inlaut iſt geneigt e8 zu erweichen, Auslaut zu erhärs 
tm. Gonfonantwechfel wird in ber Regel durch anftoßende Conſo— 
nanten, zuweilen auch durch Vocale bewirkt. Bei der deutfchen Con: 
fonantverftufung müffen Inlaut und Auslaut gefondert werden von 
dem Anlaut. Der Inlaut hütet, wenn nicht andere Gonfonanzen 
anrühren, die echte Form, der Auslaut pflegt fie aber häufig aufzus 
eben. Diefer Wechſel betrifft bloß die Media (b, d, y). Über den 

bergang des B in F vgl. $. 68.; des & in Ch $. 77.; des H in Ch 
$. 82.5 des Din $. 87. 
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c) Zautverfhiebung. 
$. 97. 


Bei der Gefhichte der Bildung aller Sprachen darf die ber 
Voͤlker ferbft niemals außer Acht gelaffen werden: beide üben unbe: 
ftreitbaren Einfluß auf einander. Seit dem Schluß des erften Jahrh. 
hatte fih die Ohnmacht des römifchen Reiches, wenn auch feine 
Flamme einigemal nody aufleuchtete, entfchieden, und in den unbe 
fiegbaren Germanen war das Gefühl ihres unaufhaltfamen Bor: 
rudens in alle Theile von Europa immer wacher geworben; jegt 
erhob fich flatt des fangfamen und verweilenden Zugs, den fie von 
Afien ber unvotdenkliche Jahrhunderte hindurch eingehalten hatten, 
ein rafcherer Sturm, den die Gefhichte vorzugsmeife Voͤlkerwande— 
rung nennt. Mur die wenigften Stämme blieben in ihrem Sig 
haften. Wie follte es anders fein, als daß ein fo heftiger Aufbruch 
des Volkes nicht audy feine Sprache erregt hätte, fie zugleich aus her: 
gebrachter Fuge ruͤckend und erhöhend ? 


8. 98. 


| Es ift anzunehmen, daß die Rautftufen in ben urverwanbdten 
Wörtern unferer Schwefterfpradhen ($. 1. Anm.) ſich gleichmäßig er: 
halten; die deutfche Sprache tritt in der Zeit von ben andern ab und 
geht für fi, ja fie gründer unter ihren eignen Stämmen weſentliche 
Unterfchiede, die wir Rautverfhiebung nennen. Das Geſetz lautet: 
Die Media jedes der drei Drgane geht über in Zenuis, die Tenuis in 
Afpirata und die Afpirata wieder in Media. 
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Diefe dreifache Verfchiebung erfolgte aber nicht zu gleicher Zeit. 
Unter den ofldeutfchen Stämmen begann die (goth.) Yautverfchiebung 
ungefähr in ber zweiten Hälfte des erften Jahrhunderts einzureißen, 
und feste fi im zweiten und dritten feft. Weſtlich Worgedrungnen 
Eönnte fie aber fhon früher eingetreten fein, und darum reifte fie dort 
zu einer neuen (der althochd.) Stufe heran, deren Beginn ſchwerer zu 
beftimmen fällt, kaum vor dem fünften Jahrhundert anzunehmen ift. 
Im ftebenten Jahrhundert ſcheint auch diefe entfaltet; doch hängen im 
achten, neunten Jahrhundert fortwährend einzelne Wörter der erften 
Verſchiebung an. Neue Zeitpuncte bildet das Eintreten ber mhd. und 
nhd. Sprachformen ($. 6 f.); doch zerfällt die Megelmäßigkeit immer 
mehr, je näher wir der Gegenwart rüden. 


$. 100. 


Nur die ſtummen Confonanten unterliegen dem Gefeg ber 
Lautverfhiebung. Diefe walter am ftärkften im Anlaut, d. h. bem 
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empfindlichften Theil der Wurzel, der ihre Eigenheit vorzüglich bes 
gründet; am auffaltendften wirkt fie, wenn fie außer dem Anlaut auch 
in: und auslautend wahrgenommen wird. Das Lautverfhiebungs: 
gefeg Hilfe wilde Etymologie bändigen, und ift für fie zum Prüfftein 
geworden. 

Anm. Steht 5. B. die Muta eines urverwandbten Worte zu bem deutſchen 
auf unfechter Stufe, To entipringt Verdacht gegen ihre Wergleichung; 
flimmen beide völlig, fo ift ihre Berwanbdtfchaft fogar abzulehnen, oder 
wirkliche Entlehnung anzunehmen, z. B. lat, calidus und goth. kalds 
(kalt) find einander allzu gleih, um verwandt au feinen, ober griech. 
Bewrös deutſch Brot; katds gehört zu lat. gelidus, Brot ift deutſch 
($. 87. Anm. 5,). 


g. 101. 

Bei nachfolgender Tabelle ift die griechifche und die ihr meift 
entfpeehende Lateinifche Sprache (beide als urverwandt) mit berüd: 
ſichtigt. An Abweihungen fehlt e8 nicht, doch wird die Richtigkeit 
im Allgemeinen duch die nachfolgenden zahlreichen Beiſpiele dars 
gethan. 


Griech. y $ß ” ı Y x I d : 
Paten. f bp hflgd)g c(g) d(f) d t 
Goth. b p f(b) 8 k h d t th 
Strengahd. p ph f(p,v) k eh h t 2 d 
Iſidot: anl. b ph f g ch h d 2 dh 
n.b fv ® bh h d ıs (3) dh 
aus. p ph f C hı h t zs (3) dh 
Otfried: anl. b ph f g k h d 2 th 
inl. f f 8 ch h t 2, 3 d 
aus. b S f N h h t z, 3 d 
Zatian: anf. b ph f g k h t z th 
int. b ph v g hh h t 2,3 d 
ausl. b ph f g h h t 2,3 d 
Mhd.: anl.b pf I(v) € k h t 2 d 
in.b f v(b) g ch(ck) h i 202)3 d 
ausl. pſ1 c > e ı 2,3 t 
NHd.: ant. b pf flv) 9 t (th) 3 d 
int. b f f(b) g(d) — (ch 7 t (th) 3,8,18,8 d,t 
aus. b f f 38 ch bh) t (th) 38,8 bt 


a) Beifpiele für den Anlaut, nad den Riypen:, Gaumens, 
Zungenlauten. 

1. b, p, ph. Diefe Gleichung mangelt im Anlaut, und iſt nur 
für den Inlaut nachzuweiſen. Alle goth. Anlaute p, alle ahd. 
Anfaute ph oder pf verrathen aufgenommene fremde Wörter, 
welche fich in diefe Luͤcke des deutfchen Lautſyſtems geworfen 
haben ($. 69. 70.). 
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. Ppı f, f, gr. warne, lat. pater, goth. ſadar, ahd. fatar, mhd. 
vater, nhd. Vater; gr. woög (modo's), lat. pes (pedis), goth. 
fötus, ahd. ſuoz, mhd. vuoz, nhd. Fuß; gr. m@v, lat. pecu, 
goth. faihu, ahd. fihu, mhd. vihe, nhd. Vieh; gr. mwäog, lat. 
pullus, goth. fula, ahd. folo, mhd. vole, nhd. Fohlen; gr. wAk- 
xeıv, lat. plectere (und plicare), goth. Naihtan, a flöhtan, 
mhd. vlöchten, nhd. flechten. 

. ph, b, p, gt. pnyos, lat. fagus, goth. böka, ahd. puocha, 
mhd. buoche, nhd. Buche; gr. yvw, lat. fio (fuo), goth. baua, 
ahd. pim, mhd. bin, nhd. bin; gr. Yeow, lat. fero, goth. bafra, 
ahd. piru, mhd. gebir, nhd. gebäre; gr. Ygurne, lat. frater, 
goth. bröthar, ahd. pruodar, mhd. bruoder, nhd. Bruder. 

» 8, k, ch, gr. yevouas (yevVoouas), lat. gusto, goth. kiusa, 
ahd. chiusu, mhd. kiuse, nhd. kiefe; gr. yo’vv, lat. genu, goth. 
kniu, ahd. chniu, mhd. knie, nhd. Knie; gr. yeros, lat. genus, 
goth. kuni, ahd. chunni, mhd. künne, nhd. Kuni=gunde; lat. 
gelidus, goth. kalds, ahd. chalt, mhbd. kalt, nhd. kalt; lat. glu- 
bere, goth. kliuban, ahd. chliopan, mhd. klieben, nhd. klieben. 
. k, h,h, gr. z&lauog, lat. calamus (culmus), ahd. halam, mhd. 
halm, nhd. Halm; gr. xosAoc, lat. coelum (das Gewölbe des 
Himmels), goth. huls, ahd. hol, mhd. hol, nhd. hohl; gr. 
xuodle, lat. cor (cordis), goth. hairio, ahd. herza, mhd. hörze, 
nhd. Herz; gr. uw», lat. canis, goth. hunds, ahd. hunt, mhd. 
hunt, nhd. Hund; gr. xarvaßıc, lat. cannabis, ahd. hanal, 
mbd. hanef, nhd. Hanf; gr. zeyain, lat. caput, goth. haubith, 
ahd. houpit, mhd. houbet, nhd. Haupt. 

. ch, g, k, gt. yooros, lat. hortus, goth. gards, ahd. karto, 
mhd. garte, nhd. Garten; lat. homo, goth. guma, ahd. komo, 
mhd. briute-gome, nhd. Bräutigam; lat. hoedus, goth. gaitei, 
ahd. keiz, mhd. geiz, nhd. Geis (flatt Geiß); gr. 198%, lat. 
heri (für hesi, hesternus), goth. gistra, ahd. köstre, mhd. 
göster, nhd. geftern. 

. d, L, z, gt. deix-vuws, lat. dico (indico), goth. teiha, ahd. 
zeigiu, mhd. zeige, nhd. zeige; gr. dexa, lat. decem, goth. 
taihun, ahd. zöhan, mhd. zühen, nhbd. zehn; gr. daucn, lat. 
domo, goth. tamja, ahd. zemiu, mhd. zeme, nhd. zähme; gr. 
duxgv, lat. lacryma (ftatt dacryma), goth. tagr, ahd. zahar, 
mbd. zaher, nhd. Zähre; gr. dvo, lat. duo, goth. tva, ahd. zuei, 
mhd. zwei, nhd. zwei. 

. t, th, d, ge. zw, lat. tu, goth. thu, ahd. du, mhd. du, nhd. du; 
gr. rAyzvas (dru)-uoa), lat. tuli (für tetuli), tol-ero, goth. 
thulan, ahd. dultan, mhd. dulden, nhd. dulden; gr. reivem, 
lat. tendere, goth. Ihanjan, ahd. denan, mhd. denen, nuhd. 
behnen; gr. zeeis, lat. tres, goth. threis, ahd. dri, mhd. dri, 
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nbd. drei; lat. triturare, goth. Ihriskan, ahd. drescan, mhd. 
dr&öschen, nhd. drefchen. 





9. th, d, t, gr. Saruros, goth. dauthus, ahd. Löd, mhd. tot, nhd. 


Zod; gt. Fre (aͤol. 40), lat. fera, goth. dius (diuzis), ahd. tior, 
mhd. tier, nhd. Thier; gr. Iovp«, lat. fores, goth. daurd, ahd. 
turi, mhd. tür, nhd. Thuͤr; gr. Suycitno, goth. dauhtar, ahd. 
tohtar, mhd. tohter, nhd. Tochter. 


b) Beifpiele für den In: und Auslaut, nad) den Lippenz, 


Gaumen:, Zungenlauten, wobei von der ftrengen Regel eher abge: 
wichen wird. 


2. 


3, 


b, p, ph, gr. xdvvaßıs, lat. eannabis, ahd. hanaf, mhd. hanef, 
nhd. Hanf; lat. labium, ahd. lefs, mhd. löfse, nhd. Lefze (für 
Lefſe); ahd. lepfil (u. leffüil), mhd. lefel, nhd. Löffel (ftatt Leffel); 
lat. stabulum, ahd. staphol (u. staphil), mhd. stafel (u. staffel), 
nhd. Staffel (dazu auch Stapfe); goth. diups, ahd. tiof, mhd. 
tief, nhd. tief; lat. turba (Menge), goth. thaurp, ahd. dorf, 
mhd. dorf, nhd. Dorf. 

p, f, ſ. Dier zeigt fi großes Schwanfen. Aus dem bas 
organiſche ph vertretenden f [hwankt die goth. Mundart in b, 
bie ahd., welcher hier eigentlich b angemeſſen wäre, hat bafür 
entweder p (nach goth. b) oder v; geht Liquida voraus, fo fteht 
immer f, wie im Anlaut. Mhd. u. nhd. ſchwanken b und f. — 
Gr. Asinw, goth. leiba (laif), ahd. pi-lipu, mhd. blibe, nhb. 
bliebe; lat. capio, goth. hafja, ahd. heflu, mhd. hebe, nhb. 
hebe ; lat. aper, ahd. öpar, mhd. äber, ahd. Eber; gr. umeg, 
lat. super, goth. ufar, ahd. upar, mhd. über, nhd. über; gr. 
intra, lat. septem, goth. sibun, ahd. sipun, mhd. siben, nhb. 
fieben ; lat. nepos. ahd. nevo, mhd. neve, nhd. Neffe; gr. xjrrog, 
ahd. mhd. hof (hoves), nhd. Hof; goth. diups, ahd. tiof, 
mhd. tief, nhd. tief; lat. vulpes (Fuchs), goth. vulfs, ahd. mhd. 
wolf (wolves), nhd. Wolf. 

ph,b,p. Hier ftehn nur gr. Wörter in Vergleich, da inlau: 
tendes lat. ph oder f faft nicht vorfommt, doch entſpricht einige: 
mal fat. b; ahd. fteht meift p, mhd. und. nhd. b. — Gr. Achac, 
lat. elephas, goth. ulbandus, ahd. olpenta, mhd. olbente (in 
der deutfchen Sprache bedeutet das Wort mehr Kameel); gr. 
xepalr, lat. caput, goth. haubith, ahd. houpit, mhd. houbet, 
nhd. Haupt; gr. vep&An, lat. nebula, goth. nibls? ahd. n&pal, 
mhd. nöbel, nhd. Nebel; gr. yodypsıv, goth. graban, ahd. kra- 
pan, mhd. graben, nhd. graben (der Anlaut flimmt nicht); 
goth. silubr, ahd. silupar (silapar), mhd. silber, nhd. Silber. 


4, g,k,ch, gr. &yo, lat. ego, goth. ik, ahd. ih, mhd. ich, nhb. 


ih; gr. aygds, lat. ager, goth. akrs, ahd. achar, mhd. acker, 


nhd. Ader; gr. Tuyo’v, fat. jugum, goth. juk,; ahd. joh, mhd. 
joch, nhd. Jod; gr. Aueiyeır, fat, mulgere, goth. milkan, 
ahd. milchan, mhd. mälchen (mälken), uhd. melken neben 
Milch, goth. miluks, ahd. miluh, mhd. milich (milch). 

k, h, h. Goth. I fteht für ch, abd. h für g, welches nicht 
felten, auch [don im Gothifchen erfcheint, Regel aber ift h. — 
Gr. r@ü, lat. pecu, goth. ſaſhu, ahd. fihu, mhd. vihe, nhb. 
Vieh; fat. precari, goth. fraihnan, ahd. fragen, mhd. vragen, 
nbd. fragen; lat. securis, ahd. seh, mhd. sech,; nhd. Sch; 
gr. dexa, lat. decem, goth. taihun, ahd. zöhan, mbd. zähen, 
nhd. zehn; lat. ducere, goth. tiuhan, ahd. ziohan, mhd. ziehen, 
nhd. ziehen (Zucht); lat. lux (lucis), goth. liuhath, ahd. hoht, 
mhd. lieht, nhd. Licht; gr. &xvooc, lat. socer, goth. svaihra, 
ahd. suchor,- mhd, sweher, nhd. Schwäher (ftatt Schmweher) ; 
gr. oxroö, fat. octo, goth. ahtau, ahd. ahld, mhd. ahte, nhd. 
acht; gr. &yvs, fat. acus, goth. ahana, ahd. agana, mhb. agene, 
nhd. Ahne; gr. 0’xos, lat. deulus, goth. augd, ahd. ouga, mbb. 
ouge, nhd. Auge; gr. ujxor, ahd. mägo, mhd. mäge, uhd. 
Mohn. 

ch, g, k. Das Lateinifche erfegt die mangelnde Afpirata durch h, 
oder wirft aud) dies weg. — Gr. Eyzır, goth. aigan, ahd. eikan, 
mhd. eigen, nhd. eignen; gr. Acixcuir, goth. laigon, ahbd. lecchön, 
mhd. lecken, nhd. leden; gr. Adyos, lat. lectus, goth. ligr, 
ahd. lekar, mhd. löger, nhd. Rager; lat. trahere, goth. dragan, 
ahd. trakan, mho. tragen, nhd. tragen; gr. wyoa (von @yoog), 
goth. ögr? ahd. ögar, mhd. ocker, nhd. Oder. 

d,t,z (3), gr. 2deıw, lat. edere, goth. itan, ahd. kzan, mhd. 
&jen, nhd. effen (ftatt een); gr. Feo9us, lat. sedere, goth. 
sitan, ahd. sizan, mhd. sitzen, nhd. figen; gr. Hdwe, goth. 
vatö, ahd. wazar, mhd. wazzer, nhd. Waffer; lat. hoedus, 
goth. gaitei, ahd. keiz, mhd. geiz, nhd. Geis (ſtatt Geiß); gr. 
moüg (odos), lat. pes (pedis), goth. fötus, ahd. fuoz, mhd. 
vuo3, nhd. Fuß; gr. xovsdes, lat. lendes, ahd. hnizi, mhbd. nize, 
nhd. Niffe; gr. werde, ahd. smelzan, mhd. smälzen, nhd. 
f[hmelzen; gr. xapdie, lat. cor (cordis), goth. hafrtö, ahd. 
hörza, mhd. hörze, nhd. Herz. 

t, th, d. Manche goth. ıh find ſchon zu d, folglich ahd. d zu 
I gerorden. — Lat. caput, goth. haubith, ahd. honpit, mhd. 
houbet, nhd. Haupt; lat. ratio, goth. rathj6, ahd. redia, mhd. 
rede, nhd. Rede; gr. yourro, lat. frater, goth. bröthar, ahd. 
pruodar, mhd. bruoder, nhd. Bruder; gr. mer, goth. mith, 
ahd. miti, mhd. mit, nhd. mit; lat. iterum, goth. vithra, abb. 
widar, mbd. wider, nhd. wider; lat. satur, goth. saths (sadls), 


ahd. sat, mhd. sat, nhd. ſatt. 


9. th, d,t. Solcher Inlaute find nur wenige, da fich feine lat., 
nur einzelne griech. Wörter darbieten. — Gr. uedv, ahd. mätu, 
mhb. möte, nhd. Meth; gr. &Fos, goth. sidus, ahd. situ, mhd. 
site, nhd. Sitte; gr. zudugoc, ahd. heitar, mhd. heiter, nhd. 
heiter; gr. wıoF#og, goth. mizd6, ahd. mieta, mhd. miete, ahd. 
Miethe. 


Dritter Abfchuitt. 
Sylben, Wörter, Wortarten, 


Erftes Eapitel. 
Syiben, Wörter. ö 
8. 102, 


Syibe!), aud Spelle?), Wortglieb, iſt ein articulierter (ges 
gliedester) Laut, der mit Einer Öffnung des Mundes ausgefprochen 
wird, und entweder aus einem (einfachen oder doppelten) Vocal, oder 

aus einer Verbindung von Vocalen und Confonanten befteht, 3. B. 
ac ir ei-Lig, Lie-ben, fter-ben?). 

Anm, 1, Das Wort (nad $. 31, aud Silbe gefhrieben) ift griechiſch 

(svila$r) und bedeutet das Zufammenfaffen, wie das Zufammengefaßte, 

befonders im Sprechen, Lefen, Schreiben zufammengenommene Buch: 


ftaben. 

Xnm. 2. Diefes nicht allgemein angenommene Wort ift das goth. spill, 
angelf, späll, altnord, spiall, ahd. und mhd. spel == Erzählung, Rede, 
erhalten in Beifpiel, mhd. bispöl. 

Anm. 3. Wefentlicher Beftandtheit einer Sylbe ift ein Vocal. Da nun 
Bocale gebehnt und gefchärft fein können ($. 23 f.), fo find auch die 
Solben gebehnt oder gejchärft. 


$. 103. 


Stammfplbe nennen wir den Haupt: und Grunbdbeftandtheil 
eines Wortes; Vor: und Nachſylben aber diejenigen Theile, die 
fi) vor oder hinter der Stammfplbe anhängen, 3. B. be-mer-Een. 

Anm. Hier find die Gonfonanten ber Wurzel mit dem dazu gehörigen 
Bocal zufammengefaßt, unter den Nachſylben find Ableitungen und 
Flexion mitbegriffen. 


$. 104. 


Mehrere mit einander verbundene Laute machen ein Wort aus, 
fobald ſich damit eine Elare Vorſtellung verbindet, 3. B. Mann, 
groß, effen, trinken. 

Anm. In der beutfhen Sprache haben wir fein Wort, welches nicht aus 
mehreren Lauten beftände. Die Interjection o! drückt keine klare Bor: 
ftellung aus; anbers ift es mit dem lat. A (gebe). 
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$. 105. 


Die Woͤrter find ihrer Form nad) entweder einfplbig oder mehr: 
fplbig, dabei einfach, abgeleitet oder zufammengefegt, z. B. Gott, 
Haus, Kunft, Vater, Dimmelreid. 

Anm. 1. Dad einfolbige Wort unterfcheidet fih von ber bloßen Sylbe 
durch den Sinn ($. 102. 104.). 

Anm. 2. Einſylbige Wörter find nicht immer einfache, fonbern oft 
abgeleitete, was aber oft nur an ben ältern Formen erfichtlich ift, 3. 8. 
Stahl, Arm, Hirfch (ftatt Hirk), Bild, Held, Haupt, Fels, 
Kelch, arg, Herbft, ahd. stahal, aram, hiruz, piladi, helid, houpit, 
felis, chelich, arac, berpist. Deutlicher tritt die Ableitung in Kunft 
und Gunft (können, gönnen) hervor. 


$. 106. 


Mehrfylbige Wörter müffen zuweilen, wenn der Raum der 
Zeile dazu nöthigt, getrennt werden !). Allgemeine Regel ift: Theile 
wie du fprihfl2). — Im Befondern gelten, dem angenommenen 
Gebrauche gemäß, folgende Regeln. ft das Wort zufammengefest 
und die Zufammenfegung noch fühlbar, fo wird getheilt, wie zufam: 
mengefegt ift, 3. B. Be-fhluf, Tiſch-tuch, trag-bar. Steht 
fonft ein Gonfonant zwifchen zwei Vocalen, fo gehört er in der Tren⸗ 
nung zur nachfolgenden Sylbe, 3. B. lie-ben, gü-tig, Ba-ter. 
Stehen zwei Conſonanten, fo vertheilen fie fid) an die beiden Sylben, 
3. B. Mef-fer, Städ-te, Ar-mut. Die Doppelconfonanten d 
und 8 werden aufgelöft in kk und 33 und darnach getrennt, 3. ®. 
brüß-Een, fez-zen?). Die Lautgruppen ch, ſch (nicht Sch), pb, 
pf, ß, ft, fp, tb fallen der zweiten Sylbe zu, 5. B. Bü-cher, 
täu-[hen (aber Häus-hen), E-pheu, em-pfehlen, ſchie-ßen, 
MWe-fte, We-fpet), ra-then. 

Anm. 1. In Büchern des 18. — 16. Jahrh. findet man auch einfplbige 
Wörter getrennt, z. B. Men-fb, un-b. 

Anm, 2. Richtiger wäre die Regel: Theile nah Spracdfpiben, 
db. h. nach ben urfprünglich verfchiedenen Beftandtheilen eines Wortes, 
alfo: Ber-manb-el-ung-en. Dem aber wibderfpricht häufig nicht 
nur Mangel oder Überfluß bes Raumes, fondern au bie Verwiſchung 
ber urfprünglichen Worttheile in Bewußtfein und Ausſprache bes Reden: 
den und Schreibenden, z. B. Dünf-te, Kün-fte, wie nach ber frühern 
Sprade verlangt würbe. 

Anm. 3. Andere (4. B. Heyſe) heilen drü-den, fe-gen, d. i. 
drü-kken, fe-zzen, was nicht nachzuahmen ift (vgl. $. 78. 92.). 

Anm. 4. Man findet aub tap-fer, Ap-fel, Knof-pe, lif-peln, 
Wef-te; in reif-ten (reifeten) ift der Ausfall des e fihtbar. 


$. 107. 


Sn Hinfiht auf frühere oder fpätere Entſtehung find die 
Wörter Wurzelwörter, z. B. binden, liegen, fhneiden, ober 
abgeleitete. 


wenn. U nee 


$. 108. 


Die abgeleiteten Wörter find zweifacher Art, entweder Stämme, 
welche durch eine innere Lautveränderung von Wurzelwörtern gebildet 
find (abgelautete), 3. B. Band, Bund, Lage, Schnitt, oder 
Sproßformen, weldhe durch Endungen insgemein von Stämmen 
gebildet find (abgeleitete im engern Sinne), 5. ®. bündig, Buͤnd— 
niß, Lager, Schneider. 


$. 109, 


Die einheimifchen (deutfhen) Wörter find doppelter Art, je nach⸗ 
dem ſich ihre Wurzel in Kraft und Fülle frifch erhalten hat, was am 
Bermögen abzulauten erkannt wird, z. B. Bund, Schuß, Lauf, 
von binden, hießen, laufen, oder abgeftorben ift und nur noch in 
einzelnen Formen fortdauert, 3. B. Beichte, entftellt aus bijihli von 
ahd. jehan, mhd. jehen — fagen, geftehen ($. 54. Anm.). 

Anm. Bol. befonders: „Die abgeftorbenen Wortformen ber beutfchen 
Sprache.” Bon F. 3innow. Berlin 1843, 8, 


$. 11V; 


Nicht alle Wörter der deutfhen Sprache find urfprüngliche 
und ehtdeutfhe. Das Bedürfniß, die Verbindung mit fremden 
Völkern und ein verfehrter Geſchmack haben viele Ausdrüde aus ans 
dern Sprachen, namentlidy aus der lateinifhen (Ratinismen), griechi— 
hen (Gräcismen) und franzöfifhen (Gallicismen) entlehnt. 


Anm. 1. Es ift weder Schande, noch verlegt es das vaterländifche Ges 
fühl, Wörter aus fremden Sprachen zu gebrauhen, wenn das Be: 
bürfniß dazu drängt; aber folche Ausdrüde find zu meiden, beren 
Sinn wir eben fo gut durch echtdeutfche wiedergeben können, z. B. Bi: 
fite, Oratulation. Die Zahl der durch Vornehmthuerei und Ges 
fhmadlofigkeit in bie deutfche Sprache, befonders in die f. g. vornehme 
Umgangsipradhe und in die Sprache ber Zeitungen und Tagesblätter, 
eingeführten Fremdwörter ift ins Maßlofe gewachfen , wie jedes „Fremd⸗ 
wörterbuch‘’ zeigt. — In den Krembwörterbüchern wird übrigens auch 
manches Wort als fremd angeführt, das in feiner Wurzel beutfch ift. 
Mehrere ſolcher vermeintlichen Fremdlinge find aus Deutfchland in bie 
Fremde, befonders nach Frankreich gewandert und dann in veränderter 
Ausfprahe und Schreibung zu uns zurüdgelommen, 3. B. Brefche 
(von bredden), Chemiſe (von Hemd), Sergeant (flatt Scherge). 
Diefe und einige andere habe ich befprochen im „Archiv für das Studium 
der neueren Sprachen und Literaturen,’ heraudg. von &. Herrig und 
H. Viehoff. 2.1. ©. 147f. j 

Anm. 2. So genannte fremde Kunftausdbrüde, 3. B. bie Benens 
nungen in ber Grammatik, zu verdrängen und dafür deutfche einzuführen, 
ift nicht rathfam ($. 16.). Die bis jegt vorgefchlagenen haben fich weder 
durch Deutlichkeit, noch durch Kürze vor ben fremden empfohlen und 
darum auch wenig Eingang gefunden. 


ie — 


Zweites Gapitel. 
-Wortarten oder Redetheile. 


8. 111. 


Die Wörter werden in verfchiedene Glaffen oder Redetheile 
gefchieden: 

1) Subftantiv (Hauptwort, Mennwort, Dingwort ıc.) ift der 
Name für ein wirkliches (concretes) oder gedachtes (abſtractes) 
Ding, im legten Kalle mitunter Gedantendingmwort genannt. 
Die erfte Claſſe (Concreta) zerfälkt wieder in: 

a) Eigennamen (nomina propria), bie nur Einzelmefen zutom: 
nıen, 5. B. Goethe, Deutfhland, Rhein; 

b) Battungsnamen, aud Gemeinnamen (n. appellativa), Be 
nennungen für mehrere gleichartige Dinge, Gattungen. Be 
fondere Arten berfelben find: 

«) Sammelnamen (n. colleetiva), welche ein aus glei: 
artigen Theilen Zufammengefegtes bezeichnen, 3. B. Volk, 
Herde, Gewoͤlk; 

6) Stoffnamen (n. materialia), welche Dinge benennen, 
deren Theile ſich nicht duch befondere Merkmale vom 
Ganzen unterfcheiden, und darum auch den Namen bed 
Ganzen haben, 3.8. Gold, Silber, Wein. 

Die zweite Claſſe (Abftracta) umfaßt befonders: 

a) Namen von Handlungen, 3. B. Blid, Brud; 

b) Namen vor Zuftänden, z. B. Schlaf, Armut; 

e) Namen von Eigenfhaften, 5. B. Schönheit, Treue. 

2) Adjectiv (Beiwort, Eigenfehaftswort, Befhaffenheitswort) ° 
bezeichnet die Beſchaffenheit, oder zunaͤchſt eine einzelne Eigenſchaft 
einer Derfon oder Sade. Die Adjectiva find objectiv (bezüglich) 
amd fubjextiv (unbezuglih): Der Sohn ift (dem Vater) ähnlich, 
Gott ift gerecht; ferner (nach ihrer Stellung und Beziehung) praͤdi— 
cativ (ausfagend) und attributiv (beigefügt): Gore IfE gerecht, 
Der gerechte Gott belohnt das Gute und beſtraft das Boͤſe. 

9) Pronomen (Fürwort, Deutewort) bezeichnet das urſpruͤng⸗ 
lich raͤumliche Verhältnig, in welchem die Gegenftände zu eimander 
und zum Sprechenden fiehen, und zwar ohne deren Weſen und Be: 
fhaffenheit irgend anzugeben. Die Pronomina ftehen entweder ab: 
jectivifch bei einem Subſtantiv zur nähern Beflimmung, oder 
fubſtantiviſch ftart eines Subſtantivs. Sie zerfallen in: 

a) perfönliche (pronomina personalia): id, bu, er, fie, 8% 
wir, ihr, fie; era 


u 
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b) beſitzanzeigende (pr. possessiva): mein, dein, fein, ihr, 
unfer, euer, ihr; 

c) hinweifende (pr. demonstrativa): der, die, das; dieſer, 
dieſe, dieſes; jener, jene, jenes; berfelbe, diefelbe, 
dasselbe; folder, ſolche, ſolches; derjenige, diejenige, 
dasjenige; 

'd) fragende (pr. inlerrogativa): wer, was; was für einer, 
— eine, — eins; welcher, welche, welches; 

e) zurüdbezügliche (pr. relativa): welcher, welche, welches; 
der, die, das; wer, mas; fo. 

l) unbe ftimmte (pr. indelinita): e8, man, jemand, niemand, 


4) Sefhlehtswort (Artikel) benennt das Geſchlecht des Sub: 
ſtantivs und ift: 
a) beftimmtes: der, die, das (eigentlich eine befondere Form des 
Demonftrativs); 
b) unbeftimmtes: ein, eine, ein (eigentlich ein Zahlwort). 


5) Zahfworttnumerale) gibt entweder die Anzahl, bald beftimmt 
bald unbeftimmt, oder das Verhältniß in einer Reihe an, und zerfällt 
alfo in: 

a) beftinsmte, und zwar: 
«) Grundzahlwörter (cardinalia): eins, zwei u. f. w.; 
PB) Drdnungszahlwörter (ordinalia): erfter, zweiter 
u. f. w.; 
b) unbeftimmte: jeder, jeglicher, jedweder, alle, mande, 
etliche, einige, wenige, viele, mehrere, feine, etwas. 


6) Berbum (Zeitwort) drüdt ein Sein, Thun oder Kaffen aus, 
und zerfällt in: 

a) Tranfitiva (objectiva, acliva, thätige, uͤbergehende), welche 
die Angabe einer Petfon oder Sache erfordern, worauf ihre 
Thätigkeit übergeht: Gott erfchuf die Welt; ich las ein ſchoͤnes 
Bud); 

b) Intranfitiva (suhjectiva, neutra, nicht übergehende), bei 
denen eine ſolche Angabe nicht nöthig ift: der Menfc lebt; der 
Baum blüht; 

MNe flexiva (zuruͤckbezuͤgliche), fie deitden aus, daß die Thaͤtig⸗ 
eeit von dem Subject aus⸗ und wieder auf dasſelbe zuruͤckgeht: 
er ſchaͤmt ſich; 

9 Imperſonalia (unperſoͤnliche), die nie ein perſoͤnliches Sub⸗ 

ect zu ſich nehmen: es donnert, regnet, wintert, reuet. 

MD Adverbium (Nebenwort, Umſtandswort) gibt die nähern 


ande der Eigenfhaften bes Adjectivs umd Adverbiums und der 
Thätigkeiten des Verbums an. Hauptatten find: 





ı 4) Abverbia des Drtes: da, dort; 
b) Adverbia der Zeit: bald, heute; 
c) Adverbia der Weife: ſchnell, ſchon; 
d) Adverbia der Ausfagemweife: freilich, gewiß; 
e) Adverbia der Stärke: fehr, faft; 
f) Adverbia der Wiederholung: einmal, oft. 


8) Präpofition (Vorwort, Verhaͤltnißwort) bezeichnet in 
einem Sage das Verhältniß der Perfonen und Dinge zu einander und 
zu ber Thaͤtigkeit. Hauptarten find: 

a) Präpofitionen des Ortes: an, auf, in; 

b) Präpofitionen der Zeit: binnen, während, in; 

c) Präpofitionen der Weife: mit, zu; 

d) Präpofitionen des Grundes, Zweckes, Mittels, Stoffes ı.: 
von, vermöge, für, durch, aus, 


9) Conjunction (Bindewort) dient bald zur Verbindung der 
Worte zu einem Sage, bald der Sage zu einem Saggefüge: bie 
Sonne leuchtet und erwärmt. Bedenke dag Ende, ehe du etwas 
unternimmift. 


10) Interjection (Empfindungswort) brüdt eine Empfindung 

aus, des Rufes, der Freude, des Schmerzes ıc.: heda! heifa! ad! 

Anm. Es ift feit einigen Jahren wieder mehrfach über Kaffung und Ans 

ordnung der Redetheile, ber fo genannten grammatifchen Katego— 

rien, gefchrieben und geftritten, die Sache aber bis jegt nicht zu einer 
alljeitig befriedigenden Loͤſung gebradyt worden. 


Vierter Abfchnitt. 
Slerion. 


Erftes Eapitel. 
Declination. 


$. 112. 


Die Declination gefchieht in allen deutfchen Sprachen wefentlid 
duch dem Worte hinten eingefügte Endungen. Das Wort fann 
ſowol in feiner nadten Wurzel, als in einer abgeleiteten, d. h. ſchon 
durch eine Bildungsendung vermehrten Geftalt declinieren. Unmefent: 
lich zur Deelination find: 1) der Umlaut und 2) der vorgefegte Arti: 

kel, d. h. ein foftematifch angewandtes Mittel, der Unvollkommenheit 
des Caſus zu Hilfe zu kommen oder feinen Abgang völlig zu erfegen. 


Anm. Aus dem Umlaut läßt ſich bie fpätere abgefhliffene Endung ſchlie⸗ 
fen; für die nhd. Declination ift der Umlaut von Bedeutung. 


zen, Mi: en 


8. 113, 


Die Flerionen der Caſus beftehen aus Vocalen (nhd. €) und aus 
Gonfonanten: 8, m, n, ri). - Alle deutſchen Sprachen unterſcheiden 
zwei Zahlen: Singularis und Pluralis (Einzahl, Einheit, Mehrzahl, 
Mehrheit) 2) und vier Cafus (Falle): Nominativ, Genitiv, Dativ, 
Accuſativꝰ). Mit den Formen des Nominativs fallen die des Voca— 
tivs#), mit denen des Dativs die des Ablativg) zuſammen. 


Anm, 1. BHiftorifch ergibt fih, daß r in der Declination allmälich aus 6, 
und m in den meiften Källen aus früherem m entjprungen fei, was bie 
Bergleihung der Flexion lehrt. 

Anm. 2. Das Sanffrit, Griechifche, Litthauifhe und Altflavifche find 
auch des Duals (der Zmeizahl) im Nomen und Verbum allenthalben 
mächtig, während berfelbe im Altdeutfchen erftirbt, im Lateinifchen bei— 
nahe, im Keltifchen völlig erlofchen ift. Bei ung fteht unter den Schrift» 
fpraden der Berbaldualismus bloß der gothiſchen zu Gebote; den nomi— 
nalen beſi ist fie, gleich allen übrigen, weder im Subftantiv noch Adjectiv, 
bloß im perfönlihen Pronomen; einzelne Bolfsmundarten bewahren 
merkwürdige Spuren von beiden. 

Anm. 3. Diefe Benennungen, für welche man verfchiedene, mitunter 
etwas wunderliche beutjche Namen vorgefchlagen, auch angewendet hat, 
bedeuten: 1) Nennfall; 2) Zeugefall; 3) Gebefall; A) Klagefall. Die 
Namen drüden, wie auch die belichten beutfchen, nur einzelne Bez 
ziehungen der Gafus aus. 

Anm, 4. Dies ift im gothifchen ſtarken Mafeulinum nicht der all: Nom, 
fisks, dags, harjis, hairdeis, sunus, Voc. fisk, düg, hari, hairdi, sunau. 

Anm. 5. Die Spuren beö alten Inftrumentalis (Ablativs) find fehr be— 
fhränft, und nur im Sing., ja faft nur in einer einzigen (ahd.) Deeli— 
nation wahrnehmbar, dem Plur., wie dem Femininum ganz entzogen, 
Auch der latein. Unterjchied zwifchen Dativ und Ablativ ſchwindet im 
Plur. und haftet bloß im Ging., und dba nicht einmal durch alle Declinas 
tionen. Abd. Beifpiele find: spera, gheistü = mit dem Speer, in (oder 
mit) Geift. 

Anm. 6. Nhd. zudt der Inftrumentalis nur noch in defto = ahd, des 
diu, mhd. dẽste. 


$. 114, 


Der Unterfchied der drei Geſchlechter ift bei der Dechination 
zu beobachten. Das männliche Geſchlecht beſitzt deutlichere und dauer: 
haftere Form, das weibliche mildere, weichere, das neutrale (fächliche) 
eine der männlichen meift ähnliche, nur ftumpfere. 


$. 115. 


Durd) die gefammte beutfche Zunge waltet eine Unterfcheidung 
zwiſchen ftarfer und ſchwacher Flexion. Erſtere ift die ältere!) und 
(innerlich) einfachere; die ſchwache ift duch) Einſchaltung eines zur 

Kehrein Grammatik. J. 1. 5 
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Declination anfangs unmefentlihen Bildungs: N entflanden, zeigt 
fi) demzufolge niemals an reinen Wurzeln. Diefes Bildungs:N 
führte fchnellere Abfchleifung der wahren Gafus herbei und erfhien 
dann als eigene, der Declination wefentliche Form. 


Anm. 1. Darum gebrauchen Andere (4. B. 8, F. Becker) bie Namen 
alte und neue Korm, 





$. 116, 


Ale Subftantiva gehen entweder nach der ftarfen oder ſchwachen 
Declination, die Adjectiva haben beide Formen!) Im Lauf ber 
Zeit find jedoch einzelne Wörter ausgeftorben, andere haben ihr Ge: 
fchledht und ihre Declination verändert, woraus mancherlei in ber 
biftorifhen Grammatik wichtige Abweichungen entftanden find. 


Anm. 1. Subftantiva, ihrem Begriff zufolge, beftimmten Gegenftänden 
zugetheilt, müffen ein feiteres Wefen haben als Abdjectiva, die eine allges 
meinere, mehreren Gegenftänden gebührende Eigenfhaft ausdrüden, 


$. 117. 


Die Eintheilung ber Declinationen iſt, abgefehen von 
ftarker und ſchwacher Form, verfchiedentlich verfucht worden. Ein 
Blick auf die älteften Formen lehrt, daß die Trilogie (Dreiheit) der 
- Bocale A, 3, U, auf deren Grundlage alle Ablaute ruhen, auch die 
Flexion meiftere: es entfpringen nad) ihr jedesmal drei Declinationen 
des Nomens, fowol des fubftantivifchen als adjectivifchen, die jedod 
fhon im Gothifhen nicht mehr ganz rein erfcheinen !). 


Anm. 1. Sie laffen ſich aber theoretifch, nach der Analogie der Ablaute, 
in ihrer urfprünglichen Flexion berftellen. Die Vocale der (urfprüng- 
lichen) $lerion unfrer Declinationen treffen mit den Ablauten ber (ftarfen) 
Gonjugationen zufammen, bie 2. und 3, Deck. beider Gefchlechter mit 
bem Ablaut ber 4, und 5. Conj.; in die 2. und 3, theilen fich Mafcul. 
und Femin, ber 1, Declination. 


Anm. 2, Geht man von unferem abgefchwächten Flerionsvocal=e rüd- 
wärts zu den volleren Kormen bes Ahd. und Goth., und bebenkt, 8* 
das Goth., wie es ung vorliegt, aus dem A, Jahrh. ſtammt; fo laͤßt 
daraus wol ein Schluß auf noch ältere Kormen ziehen. — Darnach fteilt 
Grimm (Befchichte der deutfchen Spradhe ©. 911 f.) mit großem 
Scharffinn, den gothifchen Formen, wie fie uns erhalten find, bie volle 
und urfprüngliche Flexion zur Seite, nämlich $. 118. dagas, dagis, dagi, 
dagan; dages, dage, dagam, dagans; $. 120, gastis, gastais, gastai, 
gastin; gasteis, gastije, gastim, gastins; S. 122, sunus, sunaus, sunau, 
sunun; sunius, sunive, sunum, sununs; $, 123, giba, gibös, gibo, giba; 
gibös, gibö, giböm, gibös, $. 125. mahtis, mahtais, mahtai, mahtin, 
mahteis, mahtije, mahtim, mahtins; $. 127. handus, handaus, handau, 
bandun; bandius, handive, handum, handuns. 


I. Declination der Subftantiva. 


$. 118, 

Gothiſch. Althochdeutſch. 
— —— — 

Sing. N. dag-s haird - eis tac hirt-i 

G. dag-is haird - eis tak - es hirt-es 

D. dag-a haird - ja tak-a hirt-a 

4. dag haird -i tac hirt-i 

Pur. N. dag-0s haird - jös tak -& hirt-4 

G. dag-e haird - je tak- 0 hirt- 
D. dag-am haird - jam tak-um hirt- um 

4. dag-ans haird - jans tak-4 hirt-& 
Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 

Sing. N, tac kil hirt-e Tag Käf-e 
G. tag-es kil-s  hirt-es Zag-es  Käf-es 

D. tag-e kil hirt- e Tag-e Käf-e 

A. tae kil hirt-e Tag Käf-e 

Mur. N. tag-e kil hirt-e Zag-e Käf-e 

G. tag-e kil birt-e Rag-e Käf-e 
D. tag-en kil-n hirt-en Zag-eın Küf-en 

A. tag-e kil hirt-e Tag-e Käf-e 


ae, ME — 


A, Starke Declination, 
a) Starke Mafculina. 
Erfte Declination. 


Anm. 1. Die goth. Ableitungen mit i verwandeln nach dem Lautgefeg 


diefes ı vor dem Flerionsvocal in j, alfo harjis (Heer), Geht bei diefen 
eine fange, oder mehrere Sylben voraus, fo haben fie im Nom. und 
Gen. Sing. eis, alfo bafrdeis. ’ 
Anm, 2. Nach Verſchiedenheit der Denkmäler bilden einige ahd. Wörter 
ber 1. Deck. ihren Plur. nad der 2. 3.3. wintä, wintj; ſuoza, fuogl. 
Dtfrieb und Zatian haben im Inftrumentalis ($. 113. Anm. 5.) u, im 
Dat. e, im Plur. a ftatta. Im Dat, Blur. tritt feit dem 9. Jahrh. n 
ftatt m ein (on ftatt um, om). Notker fest im Dat. Sing. und im In 
firum. e, im Dat. Plur, en, behält aber a im Nom, und ec, Plur,, 
6 im Gen, Plur. bei. Difried und Zatian geben den Ableitungen auf -i 
im Dat. Plur, -in: hirtin. 

Anm. 3, Mhd. fchwanten viele Wörter zwifchen der 4. und 2, Deel., der 
umlaut ift bei umlautsfähigen ein Kennzeichen der 2. Das ftumme e 
fällt nach einfacher Liquida auf kurzen Vocal nothwendig aus, auch bei 
den Bildungen mit -el, -em, -en, -er, beren Bilbungsvocal lange 
Wurzelſylbe voranfteht, z. B. kils, nicht kiles; Plur. kil, nicht kile; 
engel, dtern, meiden (Hengft), acker, im Gen, engels, dtems, meidens, 
ackers, im Plur, engel, ätem, meiden, acker. Die mit wurzelhaftem n 
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' behalten im Dat. Plur, das ftumme e, 3. B. manen ftatt man, bie mit 
abgeleitetem -en werfen es fammt dem e fort, 3.8. meiden ftaft meidenen. 
Die Bildungen mit -el, -em, -en, -er mit kurzer Wurzelſylbe behalten 
das tonlofe Gafus=e, da ihr Bildungsvocal ſtumm ift, z. B. nagel, 
kradem (Lärm, Gefchrei), sögen, ber, im Gen, nageles, krademes, 
segenes, öberes, im Plur. nagele, krademe, segene, übere. 

Anm. 4 Nhd. fällt das ftumme e nad Liquiden weg, das Wort mag 
ein- oder mehrfylbig fein, organifh lange Wurzel haben, wie Engel, 
Reigen, Finger, oder organiſch kurze (unorganiſch verlängerte $.24.), 
wie Efel, Regen, Eber. Im 16.—17. Zahrh. findet man noch die 
Pluralformen Adere, Dienere, Ridhtere, Zungere, Urteil: 
ſprechere, Engele u. a. — Das tonlofe e bleibt im ganzen Plur: 
Tage, Tagen, Tann aber im Gen. und Dat. Sing. wegfallen: Tags, 
Zag; bei den Bildungen -ig, -ling, -at gilt ber Wegfall: Königs, 
Sünglings, Monats. — Aus einer nicht zu entfchuldigenden Rad: 
läffigkeit fehlt in manchen Sägen daß genitivifche Flexions- e8 männlicher 
und fächlicher Wörter, z. B. des Cherub. Leffing; im Antlig Jehova. 
Klopftod; des Bräutigam Water. Leutner; des Öftlihen Ende, 
Bechftein. Weitere Beifpiele hat gefammelt Borsisa im Progr. de 
Gymnaſiums zu Lyck 1843, 
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Nach der erften Declination gehen nhd. nur unumlautende Woͤr⸗ 
ter, und zwar 1) einfache, auch folhe, deren Ableitung wir nicht 
mehr fühlen: Arm, Berg, Herbſt; 2) Bildungen mit -el, -em, 
-en, er: Engel, Athem, Regen, Eber; 3) Bildungen mit -ig, 
-icb, ing, ling: König, Bottich, Hering, Jüngling; A) Bildungen 
mit -at: Monat; 5) Bildungen mit -e: Käfe (ift das einzige noch 
vorhandene Wort); 6) vocalauslautige: Thau, Klee, Schrei; 7) mit 
der Vorſylbe ge: Gewinn, Glimpf. — Folgende (mworunter auch 
fremde) dürften die gebräuchlichften fein: Aar, Abend, Abfcheu, Ab: 
ſchied, Accent, Adel, Adler, After, Ahorn, Alabafter, Alant, Alaun, 
Almanach, Alraun, Amber, Amboß, Ampfer, Ananas, Angel, Anger, 
Anis, Anker, Anwachs, Anwalt, Apoftel, Aprit, Ärger, Argwohn, 
Arm, Ärmel, Arfenit, Artikel, Afant (harziger Saft), Athem, Atlaf, 
Attich, Aufruhr, Auguft, Ballaſt, Balfam, Bann, Bankert, Bard 
(auch Borch, Borg), Barchent, Barfh, Beftand, Becher, Bedacht, 
Beding, Befehl, Beginn, Behuf, Belang, Beleg, Bengel, Berg, 
Bericht, Beſcheid, Beſen, Befig, Befuh, Betracht, Betreff, Beutel, 
Beweis, Bewerb, Bezirk, Biber, Billing (Fifh), Biſam, Bi, 
Blaffere, Bid, Blitz, Bofiſt (Schwamm), Bolz, Bord, Bord, 
Borg, Born, Bottih, Bräutigam, Brei, Brief, Büding, Büffel, 
Bügel, Bumpf (Pelzwert), Bunzel (ftählernes Werkzeug), Bürger, 
Bürzel, Bufen, Büttel, Charakter, Compaß, Comthur, Cheyfam, 
Gzaar, Dank, December, Dedel, Degen, Deich), Demant (u. Die: 
mant), Delphin, Deut, Dialect, Dieb, Diebſtahl, Dienft, Dingel 
(Pflanze), Döbel (Fifh), Docht, Dolh, Dom, Donner, Dorſch 
(ih), Doft (Pflanze), Drall (auch die Dralle bei Buͤchſenmachern), 





Dre, Drempel (Schwellengeruft im MWafferbau), Drift (Reif bei 
den Faͤrbern), Drilling, Druck, Durft, Dugend, Eder, Egel (Blut: 
geh), Eid, Eidam, Eifer, Eimer, Eiter, Ekel, Emberig, Engel, Enkel, 
Epheu, Eppich, Ernft, Erwerb, Efel, Effel (Klog in Buchdruckereien), 
Eſſig, Faͤcher, Falz, Fant (Juͤngling), Farn (Sraut), Faſer (felten 
Phafer), Faſch (Stud Sohlleder), Februar, Fehl, Fehler, Feind, 
Seibel, Fench (Hirfe), Fenchel, Fetiſch, Filz, Fimmel, Finger, Firniß, 
Fiſch, Fittich, Flachs, Flanell, Flaum, Flaus, Fleck, Flegel, Fleiß, 
Flins (Stein, woher Flinte), Flitter (auch die), Fluͤgel, Flur, Forſt, 
Froſt, Freund, Frevel, Fries, Fund, Gaden, Galmei (Zinkerz), Ga: 
lopp, Gäfcht, Gaukel, Gaumer, Get (Naht der Hirnſchale, Eidechſen— 
art), Gehalt, Gehorſam, Geier, Geifer, Geiſel, Geiſt, Geiz, Ges 
mahl, Genieß (gebräuchlicher ift Genuß), Gerſch (Gewaͤchs), Geſpann, 
Gevatter, Gewinn, Gewinnſt, Giebel, Gimpel, Gipfel, Gips, Giſcht, 
Gletſcher, Glimmer, Glimpf, Grad, Gram, Grapp (aud) die Grappe, 
Mark der Faͤrberroͤthe, auch die Pflanze ſelbſt), Grat (Felſengrat), 
Graͤuel, Graus, Greis, Grendel (auch Gründel am Pfluge, in ber 
Volksſprache auch das Gr.), Grengel (Ringel), Grenfel (Pflanze), 
Grieß, Griff, Griffel, Grimm, Grind, Groben, Groll, Gurt, Gürtel, 
Habicht, Ha, Hafer, Haft, Hag, Hagel, Hai, Hain, Hall, Yalm, 
Halt, Hamfter, Hanf, Hanswurft, Harletin, Harm, Harn, Harniſch, 
Harz, Haſpel, Haß, Hauch, Hebel, Hecht, Hederich, Heiland, Heller, 
Helm, Hengſt, Henkel, Herbſt, Herd, Hering, Herold, Hieb, Himmel, 
Hieſch, Hobel, Hoͤcker, Hohn, Holm, Holunder, Honig, Hornung, 
Horft, Hort, Hügel, Hummer, Hund, Hunger, Igel, Steig, Imbiß, 
Impuls, Indig, Ingwer, Sammer, Januar (aud) Sänner u. Jenner), 
Sasmin, Saspif, Zaft (Eile), Jubel, Jucks, Juli, Juni, Junker, 
Kabeljaw, Käfer, Kaffee, Kifih, Kag (Schiff), Kaifer, Kalender, 
Kalk, Kalmank, Kamin, Kampfer, Kapaun, Kaper, Karfunkel, Kas 
(Tafel in Papiermühlen), Käfe, Kater, Kattun, Kaviar, Kegel, Keil, 
Keim, Kelch, Keller, Kerbel, Kerker, Kerl, Kern, Kefjel, Keper, Kibig, 
Kiefer, Kiel, Kien, Kies, Kiefel, Kink (Falte im hartgedrehten Zaue), 
Kitt, Kigel, Klapps, Klecks, Klee, Kleifter, Klepper, Klitfch, Kloͤppel, 
unter, Ktüver (Segel), Knall, Knaſter, Knebel, Knecht, Kneif, 
Knick Knicks Kniff, Knipps, Knitps, Knorpel, Knüppel, Knüttel, 
Kobalt, Kober (Behaͤltniß), Kobold, Köcher, Köder, Koffer, Kohl, 
Koller, König, Kork, Körper, Koth, Körher, Kraak (kleines Schiff), 
Krach, Krahn, Kranich, Kräuel (Gabel), Krebs, Kreis, Kreifel, Krepp, 
Krieg, Krokodil (auch das Kr.), Krumms (Werkzeug im Bergbau), 
Krlippel, Kryſtall, Kübel, Küfer, Kukuk, Kümmel, Kummer, Kum: 
yan, Küraß, Kürbif, Küfter, Kutſcher, Kutter (Schiff), Kur (Theil 
im Bergbau), Lachs, Lad, Laken, Lattich, Lauch, Lauer, Laut, Las 
vendel, Leck, Lehm, Leib, Leich, Leichnam, Leim, Lein, Lemming 
(hier), Lenz, Leumund, Liſpel, Löffel, Log (Schiffswerkzeug), Lolch, 
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Luchs, Lummel, Mader (Erdart im Bergbau), Mager (Fiſch, Krank: 
heit der Bäume), Magiftrat, Magnet, Mahr, Mai, Makel, Malm 
(auch Melm — Staub), Mammon, Mangold, Marder, Marmor, 
März, Mafer, Mag, Meier, Meifh, Meißel, Meifter, Mergel, 
Meth, Metzger, Mezler, Miſchmaſch, Mift, Moder, Mohn, Mold, 


Mol, Moment, Monat, Minh, Mond, Mops, Mord, Morgen, 


Mörfer, Mörtel, Moft, Mündel, Muth, Mebel, Neger, Neid, Nord, 
Movember, Obelisk, Decident, Deean, Detober, Odem, Oheim, 
Oberſter, Onkel, Deden, Orkan, Drient, Oft, Pacht, Palatin, Pan⸗ 
ther, Panzer, Pardel, Park, Paſch (im MWürfelfpiel), Pelz, Pfad, 
Pfarrer, Pfeffer, Pfeil, Pfeiler, Pfennig, Pferch, Pfiff, Pfriem, 
Propf (auch Pfeopfen), Phitifter, Phönir, Pick, Pilger, Pilgrim, 
Pilz, Pinfel, Pips, Pifang, Plimm (Stein), Plog, Plunder, Pluſch 
Poͤbel, Pocal, Poͤkel (Salzwaffer), Pol, Bomp, Popanz, Porſch 
(Pflanze), Port, Prahm (plattes Fahrzeug), Prall, Prag, Preis, 
Prieſter, Profoß, Prudel, Prügel, Prunk, Pfaim, Pudel, Puder, 
Puls, Punet, Punfh, Purpur, Quark, Quarz, Quaſt (aud die 
Duafte), Quell (auch die Quelle), Quendel, Quer ( Stäbden), 
Racker, Räder (auch Reuter — Sieb), Radieß, Raff (fchmaler 
Körper), Rain, Rak (Nabe), Rapps (bei den Muͤllern), Raſch 
(Wollenzeug), Raub, Rauch, Raufbold, Regen, Reif, Reigen, 
Reihen, Reiher, Reim, Reiß, Reitel (Stock), Reiz, Reß, Rettich, 
Riegel, Riffel, Ring, Riß, Ritt, Ritz (auch die Ritze), Rogen, 
Roman, Rosmarin, Roß, Roſt, Roͤthel, Rotz, Ruck, Ruf, Ruhm, 
Ruin, Rummel, Ruf, Ruͤſſel, Ruͤſter (am Schuh), Sabbat, Säbel, 
Sand, Sarraß, Satan, Saus, Schädher, Schädel, Schaffner, Schal: 
ter, Schämel, Scharlah, Schauder, Schauer, Scheffel, Schein, 
Scheitel (aud die Scheitel), Schenkel, Scherz, Schild, Schiefer, 
Schierling, Shi, Schilling, Schimmel, Schimmer, Schimpf, 
Schirm, Schläge, Schleier, Schleim, Schlender, Schlendrian, 
Shih, Schlick, Schlief (am Boot), Schliff, Schtiffel, Schlingel, 
Schlitz, Schlot, Schluck, Schlummer, Schlüffel, Schmant, Schmaud), 
Schmelz, Schmergel, Schmer! (aud die Schmerle — Lerchenfalbe), 
Schmetterling, Schmied, Schmif, Schmis, Schmud, Schmuß, 
Schnee, Schnitt, Schnig, Schnörkel, Schober, Schoner (Shi), 
Schoͤps, Schorf, Schoͤrl (Steinart im Bergbau), Schoß (Schöß 
ling), Schreck (-en), Schrei, Schrein, Schritt, Schrull (Merkzeug 
der Tuchſcherer), Schuft, Schub, Schüler, Schund, Schupp, 
Schurz, Schufter, Schwaben, Schwalh, Schwall, Schmefel, 
Schweif, Schweiß, Schwengel, Schwindel, Schwingel, Scorpion, 
Serupel, Sedel, See, Segen, Seifer (Geifer), Seiger (Beiger), 
Seim, Senefhall, Senf, Sentel, Senner, September, Seraph, 
Seffel, Seufzer, Sieg, Sims, Sinn, Sinter (Stein), Sittich 
(Papagei), Sig, Smaragd, Sodel, Sod (aud die Soda), Soff, 
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Sog (dad Saugen, Spur eines Schiffes), Sold, Söller, Sommer, 
Spalt (auch die Spalte), Spargel, Spark (Viehfutter), Spatel 
(Werkzeug der Wundärzte), Spath, Specht, Sped, Speichel, Spei: 
der, Specter (fpiges Holz), Spelt und Spelz, Sperber, Sperling, 
Spiegel, Spieß, Spint, Spion, Splint (Span), Splitter, Spott, 
Sprengel, Sprenkel, Springel, Spring (Ort einer Quelle), Sprinz 
(Berafalke), Sprudel, Spuk, Stapel, Staub, Steg, Steig, Stein, 
Steiß, Stempel, Stendel (Pflanze), Stengel, Stenzel (Werkzeug 
ber Tuchſcherer), Stern, Sterz (auch die Sterze am Pflug), Stich, 
Stiefel, Stieglig, Stiel, Stier, Stift, Stine (Eidehfe), Stint 
(Sid), Stoff, Stolz, Stöpfel (auch Stöpfel und Stopfen), Stör, 
Stoͤßel, Strahl, Strähn (und die Strähne, Garn), Strand, Strauß 
ogeh), Streih, Streif (und Streifen), Streit, Strih, Strid, 
ser el, Strobel, Stromer, Stropp (Tau), Ströter (Straßen: 
räuber), Strud (Wollenzeug), Strudel, Stüber, Stud (Arbeit in 
Mörtel), Stümmel (und Stümpel), Stug, Stuger, Sub, Süb, 
Sultan, Sund, Tabak, Tact, Tadel, Taffet, Tag, Talg, and, 
Zang (Meergras), Taf (Haufen Stroh, Raum in der Zenne), Tau: 
mel, Tauſch, Teich, Zeig, Teim (ſtumpfer Nagel), Zeller, Tempel, 
Teppich, Termin, Terpentin, Teufel, Tert, Thaler, Thau, Thee, 
Theer, Theil, Thon, Thran, Thron, Ziegel, Tiger, Till, Zingel 
(Latte im Schiff), Tipp (Spige, Punct), Tiſch, Tiß (Bruft der 
fäugenden Mutter), Titel, Tod, Tof (und Zuf — Tufſtein), Toͤlpel, 
Töpfer, Topp (das Dberfte eines Dinges), Torf, Toft (Buͤſchel, 
Duaft), Trab, Trapp (Gebirgsart), Traß, Zribun, Tribut, Trichter, 
Trieb, Friedel (Werkzeug), Triller, Trippel (auch Zripel, Erbart), 
Teitt, Triumph, Trödel, Troß, Trott, Trotz, Trunkenbold, Tuf 
(Gas Tof) Tummel, Tuͤmpel, Tumpf (Einbug in eine Flaͤche), 
Tunnel, Twiel (Hanfwiſch auf Schiffen), Uhu, Unhold, Ur, Urian, 
Urin, Urlaub, Vampir, Verdacht, Verhau, Verluſt, Verweis, Ver— 
zicht, Vetter, Vielfraß, Vitriol, Wachholder, Wahn, Waid (Pflanze), 
VWallach, Walm, Wandel, Wardein, Warf (Eintrag beim Gewebe), 
Dart, Wechſel, Weck, Weg, Wegeruh, Weiher, Wein, Weiſel, 
Werder, Werth, Wermut, Weſt, Wibel, Wicht (Boͤſewicht), Widder, 
Wiedehopf, Wimpel, Wind, Wink, Winkel, Winter, Wipfel, Wir— 
bel, Wirrwarr, Wirt, Wiſch, Wismut, Wiſpel, Wittwer, Witz, 
Witzebold, Wucher, Würfel, Wuſt, Zain (Metallſtab), Zauber, Zeiſig, 
Zelter, Zettel, Zeug, Zickzack, Ziegel, Zierat (auch Zierath, Zierrath), 
Zimmer, Zink, Zins, Zipfel, Zirkel, Ziſch, Zitz, Zobel, Zoll (Längen: 
maß), Zorn, Zuber, Zuck, Zucker, Zügel, Zunder, Zupf, Zwang, 
Zweck, Zweifel, Zweig, Zwerg, Zwick (Berührung, Nagel), Zwickel, 
Zwieback, Zwilling, Zwirn, Zwiſt, Zwitter. — Die Verbalfubftantiva 
auf-er: Lefer, Hörer ıc. und die Bildungen auf -ling: Jüngling, 
‚ Däumling, Drilling, Engerling, Sindling, Finſterling, 
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Fremdling, Feifhling, Frühling, Froͤmmling, Grimbling,- Hädit: 
ling, Günftling, Häuptling, Höfling, Lehrling, Liebling u. a. 


Anm. 1. In dem Verzeichniß find auch jene Wörter angeführt, melde 
den Umlaut ſchon im Sing. haben. Diefe, wie jene, deren Plür. nicht 
gebräuchlich ift, können zur 1, wie zur 2, Declin. gerechnet werben. — 
Die umgelauteten Plur. Fläuſche (W. Alexis, Schak d. Temp. 19) 
Pächte (W. Aleris, Roland 2, 297; Immermann, Mündh, 1, s 
auch bei Gampe), Arme (König, Brautf. 1, 265), Ausrüfe ( 

MW. 22, 61), Zwie bäcke (Eichel., überſ. v. Arel 1, 226), Kolbfpäthe 
(Goethe, W. 43, 110), Berlüfte (Deine, Reifeb. 2,68), Geburtötäge 
(Immermann, Münch. 4, 243), Körke (Laube, N. Reifen. 3, 101; 
3. Paul, Leben Fibels 2, Nachcap.), Schlüde (Rehfues, Sc. Gic. 2, 224), 
Quäfte (Schüge, Unf. Pr. 2, 103), Krähne (Steffens, V. Norm. 1, 
117), Dörfche (Daf. 1, 218) weichen von dem gewöhnlichen Sprachge⸗ 
brauch ab. — Der Plur. Züber (Fr. Müller 4, 367) gehört mehr der 
Volksſprache an. — Mord hat nhd. im Plur. Morbe, bei — 
17. Jahrh., ja ſchon in einem Freiburg. Rundſchreiben aus dem 14. b 
(Wadernagel 11. 944,4) Mörde. — Seltene Pluralformen find Munde 
(mbd. munde nach 1. und münde nach 2, Decl.), Haffe. Ich zeig’ Euch 
bes geliebten Cäſars Wunden, die armen ſtummen Munde, heiße die 
ftatt meiner reden. Shakſpeare, Zul. Gäfar 3,2. Geiler von Keiſersberg 
fagt im 16. Jahrh.: Vns ftinden die münde. Künftig follen vereint 
ftehn alle die Haffe als Gränghut gegen den Keind, daß er bavor erbla 
Rückert, gef. Ged. 3, 236, Der Plur. Knalle findet fih bei A. © 
Ge. S. 90; Strande baf, 153, (Schmitthenner verlangt den Plur, 
Strände); Zorne bei Th. Huber, EU. Perc. 2, 30 (Ausg. v. 1822); 
Slure bei W, Aleris, Wold. 2,258; Rufe bei Klopftod, Meſſ. 19,457; 
Mohne bei Goethe (Wened. Epigr. 84). Bon Schlot hat X. Grün 
(Ged. 240) den PL. Schlötte, W. Aleris, Wold. 2,2 u. 0., Schlotte. 
Luchs hat nah Campe im Plur. Luchfe, Hoffmann v. Fallersl. hat 
(Ged. 1, 41. Ausg. 1834) Lüchſe. 

Anm, 2. Einige Subft. haben im Plur. das neutrale -er: Geift, Leib. 
— Drt (mbbd. gewöhnlidy das, zumeilen der DO.) hat einen boppelten 
Plur, Orte und Derter. Es hat fi allmälich ein Unterfchieb der 
Bedeutung feftgefest, der aber nicht immer beobachtet wird; Orte iſt 
alterthümlicher und edler: Auf den Hügeln liegen Orte, Schlöffer, 
Häufer. Goethe, ital, Reife. — Wicht (Böfewicht) hat Wichter umd 
(edler) Wichte: In drei Häufern kamen diefe Böfewichter zufammen, 
Goethe, Leben 5.8. Bon Ealten Böfewihten ... den Böfe- 
wichtern. Rüdert, — Die Volksſprache hat noch mehrere folder -er 
bei Wörtern männlichen und fächlichen Gefchlechtes, und vermehrt ihre 
Zahl fortwährend, Der Ausdrudsmweife des Volkes fcheinen auch anzuge: 
hören, oder doch daran zu grängen: Münder bei Kl. Schmidt und 
W. Aleris (öfters 4. B. Schlacht bei Torgau 70), Radiefer kei 
W. Aleris (Roland 3, 166), Refter bei Laube (N. Reifenov. 1, 11). 


Anm. 3, Das Wort Greis follte, als urfprüngliches Abjectiv, ſchwach 
biegen, und fo findet es fich zumeilen auch: Eh’ mich Greifen ergreift 
im Moore Nebelduft. Goethe, an Schwager Kronos. Es ſtarrt, von 
taufendjähr'gem Eis umfangen des Greifen fchauervoller Bart. Schil⸗ 
ler, Aeneis A, 47. 

Anm, 3. Manche Wörter ſchwanken zwifchen ftarker und ſchwacher Form, 
was theils in veränderter Flerion (früher ſchwach nun ftark, oder umge- 
kehrt), theils in verändertem Gefchlecht, theils in falfcher Analogie feinen 
Grund hat. Ahn (nhd. an [hw,), Dorn (mbb, dorn ft.),Klitter, 
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Forft (mhd. forst ft.), Gau (der u. das, mhd. bas göu, göuwe ft.), 
Gevatter (mhd. gevatere fhw.), Lorbeer (mbb. das lörber ft.), Maft 
(mbd. mast ft.), Nach bar (mhd. nächgebäre fchw.), Pfau (mhd. pfäwe 
ſchw.), See (mbd. der se, Gen. sewes ft., fpäter auch sewe, Gen. sewen 
ſchw.), Stachel (mhd. die stachel), Strahl (mhd. ber sträal, Plur. 
strele und bie sträle, Plur. strälen), Strauß (mhd. strüz ſt., strüje 
fhw.), Better (mhd. vetere fhw.), Unterthan und Zierat follen 
nah Beder im Sing. ftark, im Plur, ſchwach biegen. Die Schrift: 
fieller weichen mehrfach ab, wie nachfolgende Beifpiele zeigen. Wie 
König Saul nad Eurem Ahn (wirft) den Spieß. Uhland, das Stand: 
hen. Des Ahnen Xberwis wird auch des Entels fein. Haller, Des 
falfchen Kranzes Dornen rigen Deine Hand. Goethe, Eugenie 1, 6. 
Nicht Nofen bloß, aub Dornen hat der Himmel. Schiller, Piccolo: 
mini 3,4. Ich will ber Erde Dorne Dir aus dem Wege thun. 
Rückert, gef. Ged. 4, 184. Den wader im Ader zerftochen die Dörner. 
3. Klay. Wie leicht vergißt, wer ftill beim nahen Ziele fist, die Dör— 
ner, bie vielleicht ihn auf dem Weg gewigt. Cronegk. Die Klittern 
der Stadt. Kofegarten. Und fol ich befchauen ... bie grünenden 
®auen, Goetbe, Idylle. Zwei wunderlibe Gevattern. NRüdert, 
gef. Ged. 4, 233. Blühende Lorbeer’ ummindet des Sängers Stirne. 
Klopftod, Meifias A, 610. (In der Quartaudg. v. 1755 fteht richtiger 
Sorbern.) Die ftarken Maften ftehn bereit. Goethe, Kauft2. Immer 
lot der Hoffnung Wind unverfuchte Maften. Rüdert, gef. Ged. 4,211. 
(Steffens und Pyrker gebrauchen den Plur. Mafte.) Einen freien 
Nachbar... Freundichaft der Nachbarn. Goethe, Götz v. Berl. 3. 
Des Nachbars Ungewinn. Rückert, gef. Ged. 1, 61. Der eine ftich 
an feines Nachbarn Perücke. Daf. 4, 229. Uns beichäftigt nicht der 
Pfauen, nur der Gänſe Lebenslauf. Goethe, Mufen und Grazien in 
ber Mark, Die Herzen alle diefes biedern Volkes erregt ich mit dem 
Stachel meiner Worte. Schiller, Zell 2,2. Kannft Du ihm mit einer 
Stachel die Baden durchbohren ? Luther, Bibelüberf. Hiob AO, 21. 
Früh am Morgenftrahl. Schiller, Zell 3,1. Alſo fprah er und 
mwanbte fein Strahlen werfendes Antlitz. Sonnenberg. Ich bin ein 
Gejelle der Straußen. Luther, Bibelüberf. Hiob 30, 29. Im Solde 
meines Vettern. Rüdert, gef. Ged. 1,171, Nach meines Vettern 
Haufe. Goethe, Egmont 5. Den Better zu weden. Goethe, R. Fuchs 
11,407. Die VBettern waren anfangs auch bei der Gefellfchaft. Goethe, 
keben 3. B. Daß in Wäldern, noch fo groß, ich mein Haupt kann fühn= 
lich legen jedem Unterthan in Schoß. J. Kerner, der reichfte Fürft. 
Sc, bin nicht vorbereitet, was ich als Bürger diefer Welt gedacht, in 
Worte Ihres Unterthans zu kleiden. Schiller, Don Karlos 3, 10. 
(Der Kaifer) wird um fo viel Unterthanen ärmer! Schiller, Piccol. 1,2. 
Anm. 5. Außer ben in Anm. 4. genannten ſchwanken: Aar, Bär, 
Bauer, Burfche, Fels, Halm, Mond, Papagei, Reif, 
Schalter, Schelm, Schiefer, Schild, Sinn, Staat, Stie— 
fel, Schmerz, Angel, Biegel, Muskel, Nerv. — Aar (mhd. 
ar fhw.) gebrauchen Ramler (dev Aaren Beute), M. Beer (Bed. 1835. 
879) und Gutzkow (Blaf. 1, 330) fhwah. — Bär (mhd bör fehw.): 
Der Löwe winkt dem Bär. Pfeffel. Die Bäre wollen nur durch 
Strenge heilig machen. Leſſing. Wer Dir wol den Bären angebunden 
haben mag. Wieland. — In Bauer haben fich zwei Kormen gemifcht : 
Der Bauende (überall ftark) und der Wohnende (fchwach, erhalten in 
Rakhbar): Dem Bauer eine Laft. Goethe, Kriegsglüd. Sie mochten 
ale Bauern erfcheinen. Goethe, Meifters Lehrj. 7, 6. Es fteden noch 
viele Häufer drin, die nur des Bauers warten. Rüdert, Der Landflurm 
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rief den Bauer. Derſ., gef. Ged. 3, 268. — Das Wort Burſche (ahd. 
mbb. nicht vorhanden) findet fich bei Goethe ftark und ſchwach, im Plur. 
vorberrfchend ftard. Wenn man einen treuen Burfchen findet. Goethe, 
Jery u. Bätely. Wie fich die platten Burfche freuen! Goethe, Kauft 1. 
— Fels (abd. ber fülis und die felısa, mhd. der vels ft.) lautet nhd. der 
(in der Volksſprache auch die) Fels, Gen. Kelfes und Felfen, und 
ber Helfen, Gen. Felſens. — Halm (mhd. halm ft.) foll nach Beder 
und Schmitthenner im Plur. nur Halme haben. NRüdert (gef. Geb. 
1, 273) reimt die Halmen auf Pfalmen. Auch Schiller (8, Räthfel) 
fagt im Reim: Sie bricht wie dünne Halmen ben ftärkften Baum ent: 

wei, — Mond (mhd. mäne ſchw. ſ. $. 26.) und Thron, im Bing. 
hart, fhwanten im Plur,: Da gingen andre Sonnen und andre Mon: 
den auf. Goethe, die glücklichen Gatten. Ehre das Geſetz der Zeiten 
und der Monde heil'gen Gang. Schiller, das eleuf. Feſt. An bem Fuß 
ber feſten Thronen. Goethe, Eugenie 2, 4 Wie man Thronen 
vorzuftellen pflegt. Goethe, Meifters Lehrj. 1, 15. Gerne läßt er feine 
Throne, niedert fih zum Erdenfohne. Schiller. Die in der Bibel 
vorkommenden höheren Wefen (Tihronen) biegen nur ſchwach. — Pa: 
pagei (mbd. papegäan ft., im 17. Jahrh. 4. B. im Efellönig Pappegey 
ſchwach) gebraucht Goethe im Sing. fbwah, Nüdert im Sing. ftark, 
im Plur. ſchwach, Gaudy u. X. überall ftark: Sie fragt den dämoniſch⸗ 
weifen Haus: Papageien. Goethe, nachgel. W. 6, 289. Es wohnt 
ein Franzmann nah dabei, ber haft’ auch einen Papagei, Nüdert, 
gef. Ged. 3, 448, Dort find nicht grau die Papageien. Daf. 4, 301. 
Reif (mhd. reif ft.) in Oberdeutfchland Reifen. Aber als der geiftliche 
Herr den goldenen Reif nun ſteckt' an die Hand des Mädchens. Goethe, 
Herm, u. Dor. 9, 250, Noch einmal fei der goldenen Reifen Beitim: 
mung, feft ein Band zu knüpfen. Daf. 9, 243. — Schalter (mbb, der 
und die schalte = flaches dünnes Holzfcheit, Schiebeftange der Schiffer) 
gebraucht Goethe (dev Goldfchmiedsgefelle) im Plur. ſchwach: Und thut 
fie erft die Schaltern auf. — Schelm (mbd. schelme fehw.) wird 
ftar und ſchwach (meift ftark) gebraucht: Dein Vater ift zum Schelm 
an mir geworden. Schiller, W. Tod 3,18. Es aibt Schelme neben: 
bei. Goethe, zahme Kenien V. Wo jeder fich für einen Schelmen gibt, 
und feines Gleichen auch für Schelmen nimmt. Goethe, Zaffo 5, 5. — 
Schiefer (mhd. schivere fhw.) wird von Adelung ber ſtarken Form zu: 
gewiefen; Rüdert (gef. Ged. 3, 194) jagt mit fhwadher: Die Shit: 
fern Enattern am Kirchenthurm. — Schild (mbb. schilt ft.) fol im 
Sinne von Schugwaffe im Plur. Schilde haben; bei Goethe findet ſich 
auh Schilder: Schilde, fogar Harniſche wurben gemacht. Goethe, 
Meifters Lehrj. 1, 7. Sonft waren Schwerte, undurchdringliche Schil⸗ 
ber und dal. ihre berühmteften Arbeiten. Goethe, Meiſters Wanderj. 
3, 6.— Sinn findet ſich ſchon mhd. ſtark (meift) und ſchwach; fo auch 
bei Opis, Fr. Spee und P, Gerhardt im 17. Jahrh. Stieler in feinem 
Wörterbuch (vom 3. 1691) gibt im Plur. nur die ſchw. Form (Sinnen) 
an; Goethe, Wieland, Bürger, Uhland gebrauchen neben der (gewöhn: 
licheren) ftarken auch die fchwache Pluralform. — Staat (mbb, stat fl., 
vom lat. status) hat ftarken Sing. und ſchwachen Plur, — Stiefel 
(mbd. der stival ft. aus mittellat. aestivale, Sommerfußbekleibung) bat im 
Eing. ftarke, im Plur. jtarke und Schwache Korm: In fpanifhe Stie⸗ 
fein eingefhnürt. Goethe, Kauft 1. — Schmerz (mhd, smörze ſchw. 
männl, u. ft. weibl.) hat im Gen. Schmerzes und Schmerzens, 
im Plur. [hw. Schmerzen: Wo ih meinen Schmerzen enden will. 
Haller. Des Schmerzens. Nüdert, gef. Ged. 5, 220, Was, zum 
Weh auch, mir zum Schmerzen, Daf, 3, 395, Ich denke für den 
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Schmerzen. Daf. 4, 148. Doch war ihm bas verfagt zu feinem 
Schmerze. Daf. 1,145. Zage dei... Schmerzens folgten barauf. 
Goethe, Meilters Lehrj. 2, 1. Alsdann follt ihr in das Heiligthum des 
Schmerzes eingeweiht werben. Goethe, Meifters Wanderj. 2, 2. — 
Bei Angel (mhd. der angel ft.), Ziegel (mhd. die zigel ft.) und den 
fremden Muskel und Nerv (und Nerve) erklären fich bie abweichen: 
den Formen aus dem verfchiedenen Gefchlecht, da fie männlich und weibs 
lih vorfommen. — Er (ber Kifcher) ſah nach dem Angel, Goethe, ber 
Fifcher. Daß des Erbballd Angeln ſchwanken. Gampe. Daß fein 
Zlegel durch Feuchtiakeit angegriffen fei. Goethe, ital. Reife. Solche 
Ziegeln kenne ich gar nicht. Daf. — Hierzu dient auch wohl ein füm: 
merliber Muskel. Gocthe, ital. Reife. Indem des Todes Gefühl ihm 
jede Nerve befhleicht. Klopitod. 

Anm. 6. Die Zeitbenennungen März, April, Mai, Auguft, Lenz 
(mhd. mörze, aberälle, meie und meige, ougeste, lenze) giengen früher 
nad) fehwacher, nun nach ftarker Korm; doch hat fich die ſchwache Form 
von einigen noch mehrfad erhalten, namentlich bei Rüdert: Im frühen 
Märzen. Wieland, Zdris 3, 114. Im Merzen. NRüdert, gef. Geb. 
2, 251. Dem Maien. Bürger, Nachtfeier der Benus. Des Mai's. 
Rückert, geſ. Ged. 6, 229, Unter des Maien Thau. Daf, 6, 159. 
Im fhönen Maien. Daf. 3,23. So kommt ein Mai im andern Mai. 
Daf. 6, 265. Es kommen zufammen der Maie zwei. Daf. 6, 265. 
Aller Schmud des Lenzen. Daf. 6, 392. 

Anm. 7. Honig (mbbd. der und das honec, honic) gebraucht Goethe in 
boppeltem Gefchleht: Verſchmähet ihr fo den Honig, den mancher be= 
gehret? R. Fuchs 2, 61. Sparet das Honig für Andre. Daf. 3, 41. 

Anm. 8. Dadurch, daß die Bezeichnungen der Weltgegenden mit benen 
ber Winde vermengt wurben und werden, finden wir jene ganz willfürz 
lich decliniert. Die ahd. Formen wöst, ost, sund, nort find aus den 
urfprünglich abjectiven aleichbedeutenden das wästan, Östan, sundan, 
nordan gekürzt. — Aus dem Weft und Dfte. Rüdert, gef. Geb. 2, 19. 
Nah Süben, Weft und Norden. Daf. 3, 332. Nah Oft und 
Weften, nah Süd und Norden. Daf. 2, 148. Gegen Norb und 
Dft. Daf. 5, 401. Schau zum Oft. Daf. 5, 337. Bei des erglühten 
Dften Stralenbrand. Daf. 2, 321. Gegen Norden... in Nordweſt 
... gegen Weften.... gegen Süboft. Goethe, ital, Reife. 

Anm. 9. Bei Subftantiven aller Gefchlechter und aller Declinationen 
findet fich bei vielen Schriftftellern die fremde Pluralform -8, die eigentz 
lich nur folhen Wörtern zukommt, die mit unveränderter Pluralform in 
bie deutfche Sprache aufgenommen find, fih dann aber auch auf andere 
fremde und endlich (gang vermwerflich) auf rein deutſche Wörter ausge: 
dehnt hat, jedoch meift nur in der Redeweiſe des gemeinen Lebens, oder 
einer falſchen Vornehmthuerei. Bei mehreren fcheint die Form darum 
gewählt, weil bie deutfche mißlautend, oder Sing. und Plur. gleichlautend 
wäre. Man vgl, 3.8. den Mamfells. Goethe, 25,352. (Den) Fräu— 
leins. Goethe 12, 156. Die Meubels. Goctbe 3,53. Doktors. 
Schiller 3, 43. Meine Generals. Schiller 6, 129. Die Hatſchiers 
... dreißig handfefte Kerle. Daf. 6, 409. Mit den Uhus. Goethe 
8, 129. Da gibt's „guten Tags’ und „guten Abende‘, daß kein 
Ende ill. Goethe 11, 95. Den Mädels. Schiller 3, 15. Euern 
Bräutigams. Goethe8,37. — Zahlreiche Beifpiele (meift aus neueren 
Schriftſtellern) hat gefammelt Gortzitza im Progr. des Gumnafiums 
zu Lyck 1843. — Schon im 17. Zahrh. heißt es im 4. Geficht Philanders 
von Sittemalb: „etliche mürrifche unmillige Kerle. Im Simpli— 
ciſſimus (Nürnb, 1685, 1, 9) kommt auch ber Sing. Kerle vor, 
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Zweite Declination. 


$. 120. 
Gothiſch. Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
Sing. N. gast-s kast gast Saft 
G. gast-is kast-es gast-6es Gaft- es 
D. gast-a kast-a gast-e Salt-e 
U. gast kast gast Gaft 
Pur. MN. gast-eis kest -1 gest-e Säfte e 
G. gast-6 kest - j0 gest-e Söft-e 
D. gast-im kest- im gest-en Gaͤſt · en 
A. gast-ins kest-i gest-e@ Siält-e 


Anm, 1. Wörter mit undbelegtem Pur. Tönnen goth. auch zur 1,.Ded. 
achören; auch im Plur. findet fich neben dem Acc. &ivins (nad ber 
2. Deck.) der Dat. Alvam (nach der 1, Deel.). 

Anm, 2. Im Plur. bat Notker ſchon e für 1. Das jo (ed) bes Gen. 
Pur, wird allmälich zu d, wie im goth. & (geste) für je fteht. Einige 
Wörter ſchwanken in bie 1. Declination, f. $. 119. Anm. 2. 

Anm. 3, Die Weglaffung des Caſus-é ift mhd, wie bei der 1; Deck, 

Anm. 4. Die Weglaffung des Caſus-e ift nhd. wie bei der 1. Dec, 
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Nach der zweiten Declination geben nhd. nur untlautsfühlge 
MWörter (die mhd. zum Theil nicht umlauteten und darum nad) der 
1. Deck. giengen), und zwar 1) einfache: Aft, Bachz 2) Bildungen 
mit -el, -en, -er: Apfel, Hafen, Ader; 3) Bildungen auf 
Athum: Irrthum, Reichthum; 4) Bildungen mit der Vorſylbe ge: 
Geſang, Geruch. — Folgende (worunter auch fremde) dürften die 
gebräuchlichiten fein: Aal, Abt, Ab», An:, Aus:, Bei:, Ein:, Ver: 
trag, Ader, Ader-, Anlaß, Altar, Anfang, Apfel, Arzt, Alt, Bad), 
Balg, Ball, Band, Bart, Baft, Bat, Bau, Bauch, Baum, Baufd, 
Biſchof, Blod, Bock, Boden, Brand, Brauch, Bruch, Bruder, 
Budel, Bug, Bund, Buſch, Chor, Choral, Dachs, Damm, Dampf, 
Darm, Draht, Drang, Drud (Abe, Ausdruck), Duft, Dung, Dunft, 
Einwand, Faden, Fall, Fang, Floh, Flor, Kuh, Klug, Flug, Froſch, 
Froft, Fuchs, Fug, Gang (Abe, Ausgang), Saft, Gauch, Gaul, 
Genuß, Geruch, Sefang, Geſchmack, Geſtank, Glanz, Gott, Grund, 
Gruß, Guß, Hader, Hafen, Hahn, Hals, Hammel, Hammer, Han: 
del, Hang, Hans (Prahlhans), Herzog, Hof, Huf, Hut, Kamm, 
Kamp (umzäuntes Feld), Kampf, Kahn, Kanal, Kauf, Kauz, Mans, 
Kloß, Klos, Knauf, Knopf, Koh, Kopf, Korb, Koth, Krach, Kram, 
Krampf, Kranz, Kropf, Krug, Kuß, Kaden, Zap, Lauch, Lauf; Lauft 
(Zeitläufte), Kahn, Lug, Mangel, Mantel, Markt, Mari, Mar: 
hal, Moraft, Muff, Nabel, Nagel, Napf, Ofen; Ortt, Pabſt, 
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Palaft (minder gut Pallaft), Paß, Pfahl, Pflug, Pfuhl, Plan, 
Pag, Probft, Puff, Dualm, Rahm (mhd. Pl. reme), Rand, Ranft, 
Rang, Rank, Rath, Raum, Raufh, Rod, Roft, Rudy, Rumpf, 
Ruf (in Nordd. Binfe, in Suͤdd. die Rüfter), Saal, Sad, Saft, 
Sarg, Sarg, Sattel, Sag, Saum, Schadt, Schaft, Schaft, Schalt, 
Shas, Schaum, Schlaf, Schlag, Schlauh, Schlund, Schlunk, 
Schlupf, Schluß, Shmad, Schmatz, Schmaus, Schnabel, Schopf, 
Schoß (Schooß), Schub, Schuß, Schutt, Shug, Schwager, Schwamm, 
Schwan, Schwant, Schwanz, Schwarm, Schwulft (au die Schw.), 
Schwung, Schwur, Sohn, Span, Spaß, Sprud, Sprung, Spund, 
Stab, Stahl, Stall, Stamm, Stand, Stanf, Stod, Storch, Stoß, 
Strang, Strauch, Strauß (Blumenftr.), Strom, Strumpf, Strunf, 
Stuhl, Stumpf, Sturm, Sturz, Sumpf, Tanz, Thurm, Ton, 
Topf, Trank, Traum, Trog, Tropf, Trug, Trumm, Trumpf, Trupp, 
Baker, Verdruß, Vogel, Vogt, VBormund, Vorwand, Wagen, Wald, 
Wal, Wanft, Was, Wolf, Wulft, Wunfh, Wurf, Wurm, Zagel, 
Zahn, Zank, Zaum, Zaun, Zoll (Abgabe), Zopf, Zug. 

Aum. 1. über die ſchwankenden Formen ſ. $. 119. Anm. 1. 

Anm. 2, Auch bei der 2. Declin. finden ſich Pluralbildungen auf -er 
($. 119. Anm. 2.): Gott, Mann, Hundsfott, Rand, Wald, 
Straub, Wurm und die Bildungen auf -thum: Irrthum, 
Reihthumz neben Sträucher, Brüder (Sümpfe) und Würmer 
finden fih auch noch Sträude, Brüche und Würme ſ(mhd. sträch, 
Dlur. strüche nah 1. und wurm, Blur, würme nah 2, Declin.): Du 
ruheft zwifhen Rohe und Sträuchen. Hagedorn. Blumen und 
Sträude. Goethe, W. 28, 10. Auf Sträudhern und Bäumen, 
Schiller, Wallenfteins Lager 7. An den Gebirgen flechten fich Eleine 
Sträucher durcheinander, Goethe, Briefw. mit Schiller. Brüder, 
Laube, N. Reifenov. 1, 237. Püdler, Briefe 1, 217, Brüche. Daf, 
1, 218. Beichräntt von diefem Bücherhauf, den Würmer nagen, 
Goethe, Kauft 1. (Ich ziehe) den Burfchen leicht die Würmer aus der 
Rafe. Daf. — Strauß hat im Plur. Sträuße; NRüdert (gef, Ged, 
4, 312) fagt: Mit der Leinach Blütenfiräufern. Trumm (mhd. 

das drum = Ende) ift nbd. im Sing. nicht fehr gebräuchlic (Voß fagt 
der Kelstrumm), dafür fteht meift die aus dem Plur. genommene 
Er die (auch der) Trümmer, woher der Plur. Trümmer und 

tümmern. Auf dieſem Trümmer. Zachariä. Eine große Trüm— 
mer, Klopitod. 

Anm. 3. Einige Wörter find ſchwankend in Bezug auf den Umlaut, oder 
werben von Grammatikern beftimmt der 1. oder 2, Declination zuge— 
wiefen, aber von den Schriftftellern nicht immer darnach angewendet: 
Alp, Baft, Bau,Boden, Fund, Bund, Gau, Gaul, Hahn, 
Sammer, Herzog, Huf, Karft, Laden, Lohn, Pfad, Plan, 
Qualm, Ruf, Schaht, Sturz, VBormund, Wagen. — Alp 
(mbd. alp, Plur. elbe) lautete früher im Plur, Elbe und Elben, fpäter 
(nach dem Englifchen) Elfen. — Bon Baft (mhd. bast, PL. beste nach 
2. Dec.) ift der Plur, nicht gebräuchlich. — Bau (mhd. ba, Plur. bue 
nad) 1. Deck.) hat in der Volksfprache bie Bäue, und auch Kleift fagt: 

ihr nur darum ew’ge Bäue gleipen, um ſchnell diefelben wieder 
einzureigen?! Sonſt ift der Plur. Bauten in Gebrauch. — Boden 
(ahd, podum, mhd. bodem u, boden) und Baden (ahd. fadum, mhd, 
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vadem u, vaden) früher ohne, jest meift mit Umlaut: Ein Faß mit papi 
nen Böden. Goethe, Meifters Lehrj. 2,4. Die Scheunen und Bi: 
den. Daf, 7,6. Die Fußboden waren getäfelt. Goethe, Campagne 
in Krantr., Zrier 29, Oct. Die vielen verfchräntten Fäben. Goethe, 
Meifters Wanderj. 2,5. Mit der Linken faßte er bie Faden zufammen, 
Daf. 3,4 — Fund (mhd, vunt, Plur, vünde), nach Ga he 
ünde, bat bei Rebfues (Sr. Gic. 1.8. Einl, 39. 4, 6, 109) im Plur, 
unde. — Bon Bund Emhd. bunt, Plur, bunde) gebraucht Schiller 
(Zell 1, 4.) dem Plur. Bünde, W. Aleris (Wold. 2, 358) Bunde — 
Gauch (mhd. gouch, Plur. gouche nad 1. Deck.) ſchwankt, doch fteht 
meift Gäuche, zuweilen (ſchwach) Gauchen: Wie würden Dorf und 
Städte voll lofer Gaucen fein. Opis. — Gaul (mbH. gäl, Plur, 
güle, in urgül = Eber nach 1. Deck.) hat gewöhnlih Gäule, zumeilen 
Baule: Die Gäule flürgen uns noch vor diefer Schlacht ! Kiopfot, 
Hermann und die Fürſten 1. Sie fteigen von den Gaulen. Uhland 
die Döffinger Schlacht. H. v. Kleift (Gef. Schriften 1826. Thl. 3. ©.9 
u, 19 u. 0.) bat Gaule und Gäule. — Hahn (mhd. han ſchwach 
ſchwankt zwiſchen ftarker und fchwacher Korm, doch ift Hähne die ge 
bräuchlichere: Als wie von des Hahnen Frau Henneberg und Henne 
gau; und bie meift fih Hähne nannten, unfre Nachbarn, bie galans 
ten, die auf Münzen und auf Bahnen eine Zeitlang führten Hahnen. 
Rückert, gef. Ged. 5, 363. — Hammer (mbd. hamer nach 1. Deck.) bat 
im Blur. meift den Umlaut. Mahlmann (6, 48) fagt Hammer, Porker 
(Maklabäer 1) Hämmer. — Herzog (mhd. herzoge ſchw., fo noch 
im 16. Jahrh.) hat im Plur. Herzoge und (öfter) Herzöge: Bon 
unfern alten Herzogen und Helden. Uhland, norm. Brauch. — Huf 
(mhd. huol, Plur. hüeve nah 2, Deck.) follte im Plur. Hüfe haben, 
doch ift Hufe gebräulicher: Als wie von Roſſes hufen. Bürger, kenort. 
— Karſt (mhd. karst, Plur.?) fcheint nach der Volksſprache im Plur, 
den Umlauf zu verlangen (fo hat auch Mufäus, Volksm. 2, 79); Gtieler 
gibt im Plur. Kärfte, Campe und Schmitthenner Karfte an. — 
Laden (mbd, nicht vorhanden) hat im Plur. Laden und Läden, ohne 
daf dabei die Bedeutung immer gefchieden wird, Die Fenfterladen. 
Opitz. Geh, ſchließ die Thür zu und die Laden. Rückert. Wir bes 
fuchten fogleich die namentlich gerübmten Läden. Goethe, Gampagne in 
Frankreich. — Lohn (mhd. lön, Plur. loene nach 2. Deck.) ift im Plur. 
nicht gebräuchlich. — Plan hat bei Goethe und Schiller im Pfur, meift 
Plane, felten Pläne, bei andern Schriftftellern öfter Pläne al 
Plane. — Qualm, nah Schmitthenner im Plur. Qualme, nad 
Gampe Auälme, fo auc bei Goethe: Der feuchten Quälme Naht. — 
Ruf (mhd. ruo, Plur. rüege nad) 2. Deck.) ift nd. im Plur, nicht ge: 
bräuchtich. — Schacht (mhd. schaht, Plur. schahte?) hat im Blur, 
Schahteund Shädte. Haller fagt mit ſchwacher Form: Du Haft der 
Schachten Erz aus Salz gefchmelzt. — Sturz hat nad Gampe im 
Plur. Stürze; Gocthe fagt (Kauft 2, 7): Von Sturz zu Sturzen. — 
Bormund (abd. foramundo, mhd. vormunt, von diu munt = Schu 
hat bei Luther Bormünde, fpäter Vormünder: Zu dem Xelteften 
und Vormünden Ahabs. Luther, Bibelüberf. 2. Kön. 10, 1.5. — 
Wagen (mbd. wagen, Plur, wagen nach 1. Decl., im 15. Jahrh., 3. B. 
bei D. Schilling im Plur. Wagen und Mägen, bei Geiler von ers⸗ 
berg im 16. Jahrh. im Plur. Wegen) gebraucht Goethe im Plur. ohne, 
andere Schriftfteller mit Umlaut. — Sattel (mhd. satel, Plur, setele) 
gebraucht Mügge (Chev. 2, 10) abweichend im Plur. ohne Umlauf. 
Anm. 4 Seltene Bluralformen find: Ein Genuß auf zwei Verdrüfſe. 
Rüdert, gef. Ged. 4, 202, Wie fih ihrem dunkein Schatten lichte 
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Birkenglänge gatten. Daf. 6, 198, Biel Häder und Zänd thatft 
Du andrehen. 9. Sache, d, Narrenfchneider, Laß fie fih winden wie 
Aele in ber Reufe. Goethe, Götz v. Berl. 4, (mhd. al, Plur. aeie, nhb. 
nad vielen im Plur. Aal). Gefhmäde Schillers und Goethes 
Kenien: NReuefte Schule. Stähle. Gocthe, Leben 15.3. (26, 336.). 
Andränge. Derf., ital. Reife (27, 27). Abdrüde. Derf., daf. 29, 
%). Hofenläsge Gutzkow, Blaſ. 1,446, Ränge. Hoffmannv, 
Fallersl. Unpolit, Lieber 2,13. Schwünge. Klopſtock, Meſſ. 13, 17, 
837, Stürze. Laube, Liebesbr, Einl. 27, 


Dritte Declination. 
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Gothiſch. Althochdeutſch. 

Sing. N. sun-us sun-u 

G. sun-ans sun - es 

D. sun-au sun - ju 

A. sun-u sun-u 

Dur. N. sun-jus sun-i 
G. sun-ive sun-eö » 

D. sun-um. sun - im 

A. sun-uns sun-t 


Anm. Diefe Declination ift im Laufe der Zeit allmälich ausgeftorben. 
Gothiſch finden ſich etwa vierzig, althochd. etwa zehn Wörter, die nach 
diefer Declination gehen; mittelhochb. find noch mäte, schate, sige, site, 
ride vorhanden, die gang wie hirte nach der 1, Decl, geben, aber aud) 
fhon mitunter das e verlieren. — Neuhochd. haben bie hierhin gehörigen 
Wörter ihr e ganz abgeworfen (Meth, Sieg) und gehen nah Tag, 
theils gehen nad) fie der 2, Decl. und erhalten den Umlaut, der aber un= 
organifch ik, ba das mittelhochb, e hier Fein altes i, fondern u war, alfo 
keinen uUmlaut wirken fann: Sohn, Fuß, Sad, Zahn; theils gehen 
fie nach der ſchwachen Declination, wie Friede, Schatte, — Luft 
und Sitte find nur weiblich. 


b) Starte Feminina. 
Erfte Declination. 
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Gothiſch. Althochdeutſch. 
— —— — —— — 

Sing. N. gib-a kunth-i köp-a chund-1 

G. gib- ös kunth - jös köp-6 chund -f 

D. gib-ai kunth - jai köp-06 chund -i 

A. gib-a kunth -i köp-a chund -i 
Pur. N. gib-0s kunth -jös köp -6 chund-i 

G. gib-6 kunth - jö köp-6nö  chund-6n6 

D. gib- 6m kunth - jöm köp - öm chund - im 


U. gib - os kunth - jös köp -6 chund-i 


Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 
— — — — 


Sing. N. gäb-e zal Gab-e 
G. geb-e zal Gab-e 
D. geb-e zal Sab-e 
4. geb-e zal Sab-e 

Pur. N. geb-e zal Gab-en 
G. geb- en zal-n Gab-en 

, D. geb-en zal-n Gab-en 
U. geb-e zal Sab-en 


Anm. 1. Das zweite Paradigma kunthi (das im Acc. Sing. ausnahms: 
weife kunthi ftatt kunthja hat, alfo das a abwirft), verhält fich zu bieler 
Declination, wie bei der 1. männl. Decl. das Paradigma hairdeis, harjis. 

Anm. 2, Kero gibt dem Gen. Eing, A, dem Dat. Sing. u, dem Nom. 
und Acc. Plur. 6: kepa, köpa, köpu, kepa; köpo, köpono, köpöm, kepb. 
Die weichere Mundart bei Zfidor, Otfried, Zatian bildet den Gen. 
wie Kero, führt aber auch im Nom., Ace. Plur, & ftatt 0 ein: geba, 
zehd, gebu, geba; gebA, gebünd, geböm (gebon), gebd. Notker becis 
niert: kepa, kebö, kebö, kéha; keba, käbon (flatt kebönd), kebön 
(ftatt köbom), keba. — Das Paradigma chundi, das nicht recht zum 
goth. kunthi paßt, bietet weniger eine Declination dar, als vielmehr Auf 
löfung früherer Gafus, für den Ging. Erftarrung in einem einzigen. 

Anm. 3. Mhd. fällt das ftumme e nach Kiquiden weg; einige vocaliih 
auslautende find im Sing. ohne alle Gafusendung: bra, kla (ftatt brae, 
klde), der Plur, ſchwankt: bra, kla und bran, klän, zuweilen noch in 
vollerer Korm brawen, klawen. — Die goth. und abd. Bildbungen auf -! 
fehlen mhd. und nhd., d. 5. fie füllen mit gäbe, Gabe zufammen, z. B. 
herte, kelte, milte, roete, bürde, decke, ribte; Härte, Kälte, Milde, 
Röthe, Bürde, Dede, Nichte, 

Anm. 4 Aus dem früheren Schwanken zwifchen ftarker und fchwader 
Form hat fich nbd. eine gemischte in der Weiſe feftaefest, daß alle orga: 
nifh ſtarken Wörter der 1. Decl. den Plur. nun ſchwach, alle organisch 
ſchwachen den Sing. ſtark bilden: folglich gehen mhd. gäbe und zunge 
nhd. einftimmig. — Die Bildungen auf -el, er werfen das ftumme € 
weg: Gabeln, Federn; das tonlofe e bleibt: Zahlen, Schlachten. 
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Nach der erften Declination gehen nur unumlautende Wörter, 
und ſolche, die den Umlaut ſchon im Sing. haben und zwar: 1) einfache: 
Amme, Bitte; 2) Bildungen mit -el, -er: Mufchel, Natter; 
3) Bildungen mit -de: Freude, Zierde; A) Bildungen mit -in, -ung: 
Königin, Hoffnung; 5) Bildungen mit - ei, -beit, - keit, - Schaft: 
Druderei, Schönheit, Herrlichkeit, Leidenfchaft; 6) Bildungen mit -be: 
Farbe, Schwalbe; 7) Bildungen mit -e: Krippe; 8) Bildungen mit 
-e von Adjectiven und Verben: Güte, Größe, Dede; 9) Bildungen 
mit ge-: Gefhichte, Gnade. — Folgende (darunter auch fremde) 
dürften die gebrauchlichiten fein: Abtei, Achſe, Achſel, Acht, Ader, 
Adrefje, Ahle, Ahm (audh Ohm), Ahne, Ähre, Aloe, Alpe, Ameife, 


er, — 


Amme, Ammer, Ampel, Amfel, Andacht, Angel (audy der Angel), 
Anke, Anteihe, Anftalt, Antwort, Aprikofe, Arbeit, Arche, Arie, 
Armut, Art, Arznei, Aiche, Alpe, Affe, Asel, Au, Aufter, Bache, 
Bachftelze, Bade (auch der Baden), Bahn, Bahre, Bai, Bake 
(Zeichen der Seefahrer), Balche (Fiſch), Ballade, Balz (Begattung 
und Begattungszeit größerer Vögel), Bande, Bank (Spielb.), Barke, 
Bafe, Baufe (Entwurf bei Malern und Bildhauern), Beere, Begier, 
Begierde, Behörde, Beichte, Beſchwerde, Beuche (Waͤſche, Handlung 
des Beuchens), Beuge, Beute, Beute, Bibel, Biege, Biene, Bihne 
(in Hüttenwerken), Bille, Bilfe, Binde, Birke, Birne, Bitte, Blante 
und Blänke, Blaſe, Blatter, Bleiche, Blende, Blindfchleiche, Blume, 
Blüte, Bohle, Bohne, Bombe, Borke, Börfe, Borſte, Brache, 
Braffe (Seit auf Schiffen), Breche, Bremfe, Brille, Brofame, 
Brüde, Brühe, Brunft, Brut, Büchfe, Bucht, Budel, Bude, 
Bühne, Bühre (Berrüberzug), Bulle, Bürde, Burg, Bürfte, Buße, 
Bürte, Butter, Ceder, Gitrone, Cypreſſe, Dame, Darre, Dattel, 
Danube, Dauer, Dede, Deichſel, Diele, Diefe (Rohe in Hüttenwer: 
ken), Dilte (Pflanze, Röhre), Dinte, Dirne, Diſtel, Dode, Dohle, 
Dohne, Dotde, Dofe, Drachme, Dreſche, Drohne, Drommete, Droſſe 
(Zatelwert, Haufe gleichartiger Dinge), Droffel, Drufe (Geſtein, 
verwittertes Erz), Drüfe, Dune, Düne, Dujel (Weibchen kleiner 
Bögel), Dute (auch Tuͤte), Ede, Eder, Egge, Ehe, Ehre, Eiche, 
Eichel, Eidechſe, Eite, Elegie, Elle, Elrige, Eıfter, Ente, Epoche, 
Erbfe, Erde, Erle, Ernte, Erve (Pflanze), Eiche, Eipe, Eſſe, Eule, 
Fabel, Fackel, Fahe, Fahne, Fahre (Sure), Fahre, Fahrt, Fahrte 
(Spur), Falbel (Beſatz an Kleidern ꝛc.), Falle, Falte, Familie, Farbe, 
Faſe, Safer, Faſte, Feder, Fee, Fege (Werkzeug), Fehde, Fehe (Fe 
bei Kurſchnern), Fehm, Feifel (bei Pferden), Beige, Feile, Felbe 
(GBeidenatt), Felge, Ferſe, Feſſel, Fiber, Fichte, Fiedel, Finanz, 
dinne, Firſte, Fiſche (Theil eines Fiſchbandes bei Schloſſern, auf 
Schiffen Hoͤlzer zur Befeſtigung des Maſtes), Fiſtel, Fitze Gand, 
Faden), Flabbe (Maul), Flagge, Flamme, Flanke, Flaſche, Flatſche 
Fladen), Flauſe (leere Ausflucht), Flechſe, Flechte, Fliege, Flieſe 
(dünne Platte), Flinte, Flitſche, Flitter, Flocke, Floͤße, Floͤte, Flucht, 
Blue (in der Schweiz eine Steinmaſſe), Flur, Flut, Focke (Segel, 
Reiher), Fohre (Fiſch), Foͤhre und,Fohre (Kiefer), Folge, Folter, 
Form, Fracht, Frage, Franſe, Frage, Frau, Fregatte, Freſſe, Freude, 
Feift, Feitte (Menge, Gemenge, befonders in Glashütten), Frohne, 
Zuge, Fuhre, Furche, Furcht, Gabe, Gabel, Gähre, Galle, Gallerte, 
Sant, Garbe, Garde, Gaſſe, Gebaͤrde, Gebühr, Geburt, Geduld, 
Gefahr, Gefährde, Gegend, Gehre (fhräge Richtung), Geige, Geile 
(Hode), Geiß, Geifel, Gemeinde, Gemfe, Gerechtſame, Gerſte, Gerte, 
Geihichte, Geftalt, Gewähr, Gewahrfam, Gewalt, Gicht, Giebe 
(Winde bei den Nadlern), Gier, Gierde, Gilde, Glage, Gleiße (Gift: 
Kehrein Grammatil. 1. 1. 6 
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pflanze), Glocke, Stoffe, Gut, Gnade, Goffe, Granate, Granne, 
Grappe (auch der Grapp), Gräte, Graupe, Grenze, Griebe, Grill, 
Grotte, Grube, Grüpe, Gülte, Gunft, Gurgel, Gurke, Habe, Hacke, 
Haft, Halde, Hälfte, Halfter, Halle, Hanſe, Harfe, Harte (Werk 
zeug), Hafel, Hafpe und Hafpe (Haken), Haft, Has, Haube, Haue, 
Hebe, Hechel, Dede, Hefe, Heide, Heimat, Heirat, Heifter (junger 
Baum), Hellebarde, Denne, Herberge, Derde, Hetze, Heuſchtecke, 
Here, Hilfe, Himbeere, Hippe, Hitze, Hode, Hölle, Horde, Holt, 
Hufe, Hüfte, Huld, Hülle, Hülfe, Hummel, Hürde, Hure, Hut, 
Hütte, Hutzel, Hpacinthe, Hymne, Imme, Inſel, Inzicht, Jude, 
Sagd, Jugend, Jungfer, Kabel (Strid, Theil), Kachel, Kamile, 
Kımmer, Kanne, Kanone, Kante, Kanzel, Kapelle, Kappe, Kapiel, 
Karaufhe (Fiſch), Kardätſche (Werkzeug zum Reinigen), Karde 
(Diftel), Kardufe (Paprerrolle, Patrone), Kartatfche (Kugel), Karte, 
Karthauſe, Kartoffel, Kaftınie, Kape, Kehle, Kehre, Kelle, Kelter, 
Kerbe, Kerze, Kette, Keule, Kiefer, Kieme, Kippe, Kirche, Kirice, 
Küfte, Kitze (Kage, junge Ziege), Kladde (Schmutz, Schmusbud), 
Klappe, Klapper, Klatſche, Klaue, Klauſel, Kleie, Klemme, Klett, 
Klinge, Klingel, Klinke, Klippe, Klopfe, Klunfe, Kluppe, Klüfe 
(Locher an Schiffen), Kneipe, Knopper (Gallapfel), Knoſpe, Knute, 
Kogel (Kopfpup), Kohle, Kolbe, Koppe (Gipfel), Koppel, Korult, 
Kot, Köche (Döhlung), Krabbe (Seekcebs, kleines Kind), Krabe, 
Kralle, Krampe, Krampel, Krappe (Krapfın bei Büchfenmadern), 
Kratze, Kraufe, Kreide, Kreffe, Krieche (Kriehente, Pflaumenart), 
Krinne (Rinne), Krippe, Krone, Kröte, Kruͤcke, Krume, Kruppe 
(Eifen bei Windenmachern), Krufte, Krüge (Werkzeug im Bergbau), 
Kube (Dafpel der Tuchmacher), Küche, Kufe, Kugel, Kunde, Kunkel, 
Küpe (Kufe), Kuppel, Kur, Kür, Kurbel, Küfte, Kutſche, Kutte, 
Lache, Lade, Rage, Lampe, Lanze, Larve, Laſt, Yaterne, Latte, Laube, 
Lauer, Laufel (Kaufdohne, Spur der Huhner und des Viehes), Lauge, 
Laune, Lawine, Leber, Rede, Leene (Ahorn), Lefze, Lehde (ungebautes 
Land), Lehne, Lehre, Keiche, Leier, Leiſte, Leiter, Lende, Lerche, Leit, 
Letze (Ecquickung, Wehre), Leuchte, Liebde (bloß in Xitularuren), 
Liebe, Lilie, Linde, Linie, Linſe, Lippe, Liſt, Liſte, Litze (Schnur), 
Locke, Lode (herabhangendes Ding, Schoßling), Lohe, Lohme (Tau— 
cherart), Lorche (Pilz), Loͤſche (Kubel, Kohlenſtaub, Hammerſchlag), 
Lotte (Röhre im Bergbau), Luͤcke, Luͤge, Luke (Öffnung), Lunge, 
Luͤnſe (Achſennagel), Lunte, Lurde (getheerter Strick auf Schiffen), 
Lurke (Knoten im Garn), Luth (Wertzeug auf Schiffen), Lutte 
(Schlammherd in Goldbergwerken), Made, Mahd (das Gemaͤhete), 
Maͤhne, Maͤhre, Makrele, Malve, Mamme (Bruſt), Mandel, Man— 
tel, Mark, Marke, Marſch, Marter, Maſche, Maſer, Maske, Mae, 
Maffe, Maß, Matte, Mauer, Mauke (Pferdekrankheit, Ungeziefet, 
geheimer Aufbewahrungsort), Mauth, Meile, Meiſe, Melde, Me: 
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lone, Menge, Meſſe, Mette, Metze, Mewe (Moͤwe), Mieke (gabel⸗ 
foͤrmiges Werkzeug beim Schiffbau), Miene, Miethe, Milbe, Milch, 
Million, Milz, Mine, Minne, Minute, Minze, Miſpel, Miſtel, 
Mitgift, Mode, Möhre, Molke, Morchel, Moſchee, Motte, Mucke 
(Laune), Muͤcke, Muͤhe, Muͤhle, Mulde, Mumme, Muͤnze, Muſchel, 
Muskel (auch der Muskel), Muſe, Muskete, Muße, Muͤtze, Muth 
in An-, De-, Groß-, Lang-, Sanft-, Schwer⸗, Wehmuth, Myrthe, 
Mothe, Nabe, Nachtigall, Nadel, Nahme in Ab-, Anz, Aus-, Eins, 
Zunahme, Marbe, Narciffe, Narde, Nafe, Natter, Natur, Meer 
(Beregung des Waflers), Neige, Nele, Nerve (auch der Nerv), 
Neffel, Niere, Niete, Nire, Note, Nothdurft, Müde (auch Mude), 
Nudel, Null, Nummer, Nüfter, Nymphe, Obacht, Oblate, Ode, 
Orgel, Oftern, Dieter, Pucht, Palme, Puppe, Pappel, Partei, Partie, 
Partifane, Paftete, Patſche, Pauke, Paufe, Pein, Peitſche, Perle, 
Perfon, Perüde, Peft, Peterfilie, Pfalz, Pfanne, Pfarre, Pfebe 
(Kürbif), Pfeife, Pfingften, Pflanze, Pflaume, Pflege, Pflicht, 
Pforte, Pfofte, Pforte, Pfruͤnde, Pfüse, Picke (fpiges Werkzeug), 
Pieke, Pille, Pinge (Vertiefung im Bergbau), Pinie, Pinke (Schiff, 
Lachs), Pinne (fpiger Nagel, Hammer), Piftazie (Pflanze), Piftote, 
Page, Plämpe (kurzer Degen), Plane (Dedtuh), Planke, Plärre, 
Platte, Plinte (glatter Unterfag in der Baukunſt), Ploͤtze (Weißfiſch), 
Pode, Pomeranze, Pofaune, Poffe, Poß, Pracht, Prämie, Predigt, 
Prelle, Dreffe, Pritfhe, Probe, Pucht (Boden in Salzwerken, Blod 
im Hoeftwefen), Pumpe, Puppe, Putze, Dual, Quappe (Fiſch, 
Frofh), Quecke, Quelle, Quitte, Naa u. Nahe (Segelſtange), Rache, 
Raffel, Rakete, Ralle (Vogel), Ramme (Werkzeug), Range, Ranke, 
Rappe (Kräge, Pferdefrankheit), Rafpe (Blughafer), Raſpel, Raſſel, 
Raft, Ratte, Rage, Raude, Raufe, Raute (Schotengewaͤchs), Raupe, 
Raute, Nebe, Rede, Rede, Rege (Handlung, Werkzeug), Regel, 
Reibe, Reihe, Reife, Religion, Rente, Reue, Reufe, Nichte, Riefe 
(Rinne), Riefel, Riffe und Riffel (Werkzeug), Rinde, Rinne, Rippe, 
Rifpe, Rise, Röhre, Rolle, Romanze, Roͤſche (Waffergeaben), Rofe, 
Rofine, Roffe, Rübe, Rüge, Ruhe, Ruhr, Ruine, Rune, Runge 
(kurzer dicker Körper), Runkel (MRunkelrübe), Runfe, Runzel, Rüfte, 
Rüfter, Ruthe, Rutfhe, Saat, Sahe, Sage, Säge, Sahne, Saite, 
Salve, Salve, Sänfte, Sanpe (Strauß, Buͤſchel Früchte), Sardelle, 
Saͤule, Schabe, Schahtel, Schale, Schäle, Schalte, Scham, 
Schande, Schanze, Schar, Schärpe, Scharr, Scharte, Schau, 
Schaube, Schaufel, Schaufel, Schede, Scheibe, Scheide, Schelfe, 
Schelle, Schelte, Schenke, Scherbe, Schere, Scheu, Scheuer, Scheune, 
Schicht, Schiebe, Schiene, Schindel, Schacht, Schlacke, Schläfe, 
Schlange, Schlappe, Schlauder (auch Schläuder u. Schleuder), Schlehe, 
Schleife, Schleihe, Schleiße (geſchlißnes Ding), Schleppe, Schleuße, 
Schlichte, Schließe, Schlinge, Schlippe, Schloße, re (Pflanze), 
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Schlucht, Schluft, Schluͤpfe, Schmach, Schmacke (Schiff), Schmarre, 
Schmelze, Schmerle, Schmiede, Schmiege, Schmiele (Grasatt), 
Schmiere, Schmiete (Seil auf Schiffen), Schmilbe (was Schmiele), 
Schminke, Schnake, Schnalle, Schnappe (Maul, bei Jaͤgern ein 
Tuch), Schnarre, Schnauze, Schnecke, Schneide, Schnepfe, Schnigge 
(Fahrzeug auf der Nordſee), Schnitte, Schnuppe, Schnurre, Scholle, 
Schoͤpfe, Schore (Stuͤtze im Schiffbau), Schote, Schramme, 
Schranke, Schraube, Schrift, Schuld, Schule, Schulter, Schuppe, 
Schur, Schürze, Schuͤſſel, Schutt, Schwalbe, Schwalpe (Stude 
am Maſt), Schwarte, Schwede, Schwefze (Seil bei den Jaͤgern), 
Schwelche u. Schwelte (Pflanze), Schwelle, Schwemme, Schwefter, 
Schwiele, Schwinge, Schwippe (langes biegfames Ding), Se, 
Seele, Sehe, Sehne, Seide, Seife, Seige u. Seihe, Seite, Se 
kunde, Semmel, Senke, Senne, Senfe, Sente (Ratte im Schiffbau), 
Setze, Seuche, Sichel, Sicht (Ab-, Anz, Ausfiht ıc.), Siede, Siele 
(Theil des Pferdegefhirrs), Sitte, Sode, Sode, Sohle, Sonne, 
Sorge, Spache (Pfahlſtuͤck), Spake (hoͤlzerner Hebebaum auf Scif: 
fen), Spange, Spanne, Specerei, Speiche, Speife, Spelle, Spelje 
(fpiges Ding), Spende, Sperre, Spiere (Stange auf Schiffen), 
Spille (langes, fpiges Ding), Spindel, Spinne, Spleife, Sponde 
(Bettgeſtell), Sportel, Sprache, Sprehe (Vogel), Spreu, Sprenge, 
Sprige, Sproffe, Sprüde (Grasſtuͤck), Spule, Spur, Staffel, 
Stampfe, Standarte, Stange, Stapfe, Stätte, Staude, Steige, 
Stelle, Stelze, Stenge (Überſatz des Maftes im Schiffbau), Steppe, 
Sterze, Steuer, Stimme, Stimme, Stolle, Stoppel, Storze (Wolke), 
Strafe, Straße, Straube (ftraubiges Haar, Backwerk, abgefchlagene 
Stuͤckchen von eifernen Werkzeugen), Strede, Streiche, Streu, 
Striegel, Strieme, Strippe (an Stiefeln), Stropp (Schlinge am 
Streopptau), Stroffe (Stufe im Bergbau), Strupfe und Struppe 
(tauhe Rinde an den Fuͤßen der Pferde), Struppe (an Sätteln und 
Gurten), Stube, Studel (Säule bei Handwerkern), Stufe, Stülpe 
und Stulpe, Stunde, Stürze (Dre im Bergbau, Dede), Stute, 
Stüge, Sudt, Suͤhne, Süulze, Summe, Sünde, Suppe, Tafel, 
Talje, Zamarinde, Zangel (Madel der Fichte ıc.), Tenne, Zante, 
Zapete, Zarantel, Zappe, Zartane (Fahrzeug), Tartſche, Taſche, 
Zaffe, Taſte, Zage, Zaube, Zaufe, Zare, Ihat, Thrane, Thuͤre, 
Ziene (Gefäß), Tilke (enges Thal), Tille (Möhre), Zinte, Tonne, 
Zorte, Tracht, Trage, Trampe (Stange), Tranke, Trappe (Spur der 
Tritte), Trappel (bei den Papiermachern Bret mit Yocyern), Traube, 
Trauer, Zraufe, Treber, Trenſe, Treppe, Treſpe (Grasart), Zreffe, 
Treſter, Treue, Trift, Troddel, Trommel, Trude (Here), Trüffel, 
Truhe, Truppe, Tuͤcke, Tugend, Tulpe, Tuͤnche, Tunke, Tuſche, 
Tuͤte, Twaͤſe (Querlatte am Webſtuhl der Leindamaſtweber), Uhr, 
Ulme, -Ucne, Veſper, Viole, Viper, Waare, Wabe, Wade, Wacht, 
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Wachtel, Wake, Wade, Waffe, Waffe, Wage, Mahl, Malte, 
Walze, Wamme, Wampe, Wange, Wante, Wanze, Warte, Warze, 
Maike, Watte, Webe, Wehr, Weiche, Weide, Meife, Weihe (aud) 
der Wein), Meile, Weite, Welle, Welt, Wende, Weſpe, Wette, 
Wide, Wiche, Wiede, Wiege, Wiefe, Wieſel (auch dus Wieſel), 
Winde, Windel, Wippe, Witihe, Witwe, Woche, Woge, Molke, 
Mole, Wonne, Wucht, Wunde, Würde, Wurzel, Wüfte, Wuth, 
Zahl. Zähre, Zange, Zarge (Zaun), Zafer, Zafpet (Ma), Bande u. 
Zaunfe u. Zaupe (Dündin), Zeche, Zecke, Zebe, Zeile, Zeit, Zelle, 
Zenge (Kohlenmaß in Hüttenwerten), Zieche u. Züge (Bertüberzug), 
Biege, Zier, Zierde, Ziffer, Zinne, Zone, Zote, Botte, Zunge, 
Zwetſchke, Zwiebel, Zwinge. — Die zahlreichen Bildungen von A, 
5, 8 anzuführen ſcheint ganz überflüffig. 


Anm. 1. Wörter, deren Plur. nicht gebräuchlich ift, Eönnen auch nach der 
2. Deck. geben. — Seltne Pluralformen find: Den fihärferen Peinen 
folgten nun größere Hulden. Görres, Myoſtik 1, 484. Ihr folle nicht 
bereuen eures Lebens Kürzen. Rückert, gef. Ged. 2,55. Ale Schma⸗ 
hen. Daſ. 2, 11. 


Anm. 2. Die Bildungen auf -win bilden ihren Plur. noch nach älterer 
Form auf e, alfo nach der 2. Deck., jedoch ohne Umlaut: Finfterniffe, 
Kenntniſſe. — Das Wort Niß (Raueei, angel. hnitu, altn. nit, ahd. 
mbd. ni3) ift im Sing. nicht gebräuchlich (die Volksſprache fagt im 
Eing. Nuß). 


Anm. 3. rüber batten den Umlaut und giengen nach der 2. Declin.: 
Brut, Buht, Bura, Fahrt, Klut, Geburt, Glut, Saat, Sudt, 
Schlucht, That, Jugend, Tugend, Geduld, Armut, Gunft, Daft ıc, 
Daraus erkiären fib die Blur. Waldfhlüchte bei Mügge (Touſſ. 3, 
195) und Schlüfte bei Eidrendorff (Ged. 35 u. 0.). 


Anm, 4. Zehe (abd. zeha, anaelf. altn. id, enal. tae, überall weiblich, 
mhd. die, zumeilen der zehe) ift nhd. weiblich, wird jedoch auch männlich 
gefunden. Weihe (abd. wiwo, wio, mbd. wie, überall männlich) ift 
nbd. weiblih und (Weib) männlihd. Wiefel (abd. wisea, mbd, 
wisele, überall weiblich) ift nhd. weiblich und fächlih. Pracht (früber 
männlich, fräter weiblich) wird noch von Opis (F 1639) und Gottſched 
(+ 1760) mitunter männlich gebraucht, z. B. mit dunklem Wörter: 
pracht. Guttiched, auf J. 3. Robhdens Hochaeitfeft. — Bis zum Nagel 
des Kleinen Zehs. Goethe, Sös dv, Berl. 1. Mit meinem großen 
Zehen (alio ſchw. Korm). Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 1,2. 
König ift der Weih. Schiller, Ze 3,1. Vor dem Weih. Nüdert, 
gef. Ged. 5, 330. eine Kreunde waren nun aud der Marder, die 
Miefel. Goethe, R. Fuchs 12, 212, 


Anm. 5. Fahne (abbd. fano, mhd. van) war früher männlich. Haller 
gebraucht das Wort ſächlich: Der das erhaltene Kahn mit feinem Blute 
mablte, 
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Zweite Declination. 


$. 125. 
Gothiſch. Althochd. Mittelhd. Neuhochd. 
Sing. N. mahl-s maht maht Macht 
G. maht- ais melht -i meht-e Macht 
D. maht-ai meht-i meht-e Macht 
A. mabt maht maht Madıt 
Pur. N. maht- eis melit -i meht - e Mäadıt-e 
&. maht-& meht- jo (eo) mehl-e Maͤcht - e 
D. maht-im , meht-im meht-en Madıt-en 
X. maht - ins meht -i mehte e Mädht-e 


Anm. 1. Einige goth. Wörter fcheinen ben Plur. nach ber 1., ben Sing. 
nach der 2. Deel. zu machen. &o findet fi Luc, 15,12, däil (portionem), 
@uc. 19, 13. däilös (portiones); fo auch hälm (vicum), häimai (vico), 
häimöds (vicos), bäimd (vicorum). 

Anm. 2. Der ahd. Gen. Plur. nimmt bei ben fpäteren Schriftftellern 
fhon -d ftatt eo, jo an; im Dat. Plur. zuweilen -um, -un, -on ftatt 
-im, -in; der Umlaut ift noch nicht überall durchgedrungen, 

Anm. 3, Alle Wörter diefer Decl. fönnen mhd. im Gen. und Dat. Sing. 
das e ablegen, alfo beide Caſus dem Nom. und Acc. gänzlich gleich 
machen; feltner geſchieht es im Gen., häufiger im Dat, 


$. 126. 


Diefe Declination umfaßt nhd. nur umlautsfähige Wörter; die 
gebräudhlichften find: Angft, Ausfluht, Art, Bank, Braut, Brunft, 
Bruft, Fauft, Frucht, Gans, Gefhwulft, Gruft, Hand, Haut, 
Kluft, Kraft, Kuh, Kunft, Kunft (Einkünfte, Zufünfte, Laube, 
M. CH. 1, 182), Laus, Luft, Luft, Macht, Magd, Maus, Mutter, 
Nacht, Naht, Moth, Nuß, Nuth. (Fuge, Zapfen bei Handwerkern), 
Sau, Schnur, Stadt, Tochter, Vernunft, Wand, Wucht, Wurft, 
Zucht, Zunft. 


Anm. 1. Bei Sau und Schnur (mhd. st, siuwe; snuor, snüere) 
ſchwankt der Gebrauch, body find bie Kormen mit dem Umlaut richtiger, 
— J. G. Förfter (im Briefmechfel) nennt Leute folhe Sauen, baf man 
davor erfchreden werde. Daß ich nicht eine der grünen Schnuren er: 
greife. Goethe, Leben 2.3. Geiler von Keifersberg im 16. Jahrh. fagt 
Schnüre, 

Anm. 2. In Weihnachten (mbbd, ze wihen nahten) hat ſich bie alte 
Form erhalten. — Nacht ift fhon mhd. vielfach unregelmäßig, 

Anm. 3, Seltne (zum heil fehlerhafte) Pluralformen find: In Bahr 
und Nöthen. Rüdert, gef. Ged. 4, 351. Durch der Bretter Kluften 
und Risen drang ein Summen. Daf. 5, 427. Ich ſeh es an den Na: 
then, die find nicht von beutfchen Baden. Daf. 3, 240. Xuf leichten 
Handen trägt er ihn zu ebnen Landen. Daf. 3, 55. Mit folchen 
Machten. Daf. 3, 432. Wie die vereinten Machten in ſtätem Gleich: 
gewicht fich felbft zu halten trachten. Haller, verborbene Sitten. Gibt 
es verfchiedene Bernünfte oder nur eine? W. Jordan, Ihr träumt! 
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Weckeruf an das Rongeberauſchte Deutſchland. — Der Dativ Handen 
(ab, bei, mit, zu) findet ſich öfters, z. B. Goethe, W. 25, 83. 28, 120, 
Schiller, W. 6, 322. Der Acc. fteht bei Goethe, W. 25, 346: Ging ber 
Mutter in allem an Handen. Die angeführten Wörter lauten mbb, 
nöt, noete; Kluft, klüfte (ahd. chluft, Pur. chlufti); nat, nete; hant, 
hende; maht, mebte; vernunft, vernünfte (nad) sigenunft, sigenünfte). 


Dritte Declination. 


8. 127. 
Gothiſch. 
Sing. N. hand-us Plur. N. hand -jus 
&. hand- aus &. hand - ive 
D. hand-au D. hand- um 
X. hand-u %. hand-uns 


Anm. 1. Goth. find nur vorhanden: handus (Hand), asilus (Efelin), 
kinnus (Kinn), vaddjus (Wall), vritus (Derde). 

Anm. 2. Ahd., mbd. und nhd. mangelt diefe Declination ganz, indem 
die wenigen goth. Wörter in andere Declinationen übergegangen oder 
ganz ausgeftorben find, 


co) Starte Neutra. 
Erfte Declination. 


$. 128, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
— —— — — mn 
Sing. N. vaurd arb-i wort arp-i 
G. vatırd- is arlı - jis wort - es arp -es 
D. vaürıl-a arb - ja worlt-a arp-e 
U. vaurd arh-i wort arp-i 
Pur. N. vaurd-a arb - ja wort arp-i 
G. vaurıl-& arlı - j& wort=-6 arp -j6 (ed) 
D. vaurd- am arlı - jam wort- um arp- um 
%. vaurıl-a ar -ja wort arp-i 
Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 
— — — — — — — — — 
Sing. N. wort zil erh-e Wort Erh-e 
G. wort-es zil-s erh-es Mort-e8  Erb-e8 
D. worl-e zil erh -e Mort-e Erb-e 
A. wort zil eıhb-e Wort Grh-e 
Pur, N. wort zil erh-e Wort-e Erb-e 
G. wart-e zil erh-e Mort-e Erb-e 
D. wort-en zi-n erb-en Mort-en Erb-en 
A. wort zil erb=-e Wort-e Erb-e 
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Anm. 1. Zu goth. vaurd und arbi vgl. $. 148. Anm. 1. 


Anm. 2. Ahd. wirft der Dat. Sing. zuweilen feine Endung ab, z. B. 
has ftatt hasa (hüse). 


Anm. 3. Vom mhd. ftummen e gilt das bei dem Mafculinum $. 118, 
Anm. 2. Befagte. Das tonlofe e wird ausnahmemciie in einigen Wor— 
tern gekürzt, z. B. wel, ros, pferd, här, wip, laut für velle, rosse, 
pferde, häre, wibe, londe. 

Anm. 4. Diefe Dec. ift nhd. völlia der erften männfichen gleich; Wegfall 
des Gafus:e wie beim männlichen Geichlecht,, folglih a) des ſtummen in 
den zmwei= und mehrſylbigen Bildungen auf -el, -en, -er: Siegel, 
Zeichen, after, Die mit -em laffen im Dat. Plur. das n weg: Zeichen 
(ftatt Zeichenn) ; bie einiyibigen: Thal, Mahl, Spiel, Ziel, Heer, Meer 
haben durch die Verlängerung wieder ein unftummes e befommen: Spiele. 
b) Das unftumme e baftet in der Regel überall im Pl.: Beile, Bande; 
im Gen. und Dat. Sina. kann es wegfallen: Heiles, Heils; die mit 
lein laffen es aus: Kindleins, Plur. Kindlein, 


8. 129. 

Nach diefer Declination gehen nur unumlautende Wörter, und 
zwar 1) einfache: Beil, Brot; 2) Bildungen mit -el, -en, -er: 
Siegel, Eifen, after; 3) Lingualbildungen: Pferd, Obft; 4) Bil: 
dungen mit -niß: Hinderniß; 5) vocalauslautige: Knie, Blei; 
6) Bildungen mit -e: Gemälde, Gemüfe, Gefinde, Gewölbe (andere 
haben ihr e verloren: Gemäuer, Getaͤfel, Gluͤck, Stuͤck, Reid ı.); 
7) Bildungen mit -de (te): Gebäude, Gebräude, Gehoͤfte; 8) Bil: 
dungen „mit (dem verkleinernden) ,lein: Kindlein; 9) Bildungen 
mit ge: Gefühl, Gewerk. — Kolgende dürften die gebraͤuchlichſten 
fein: Abenteuer, Almofen, Alter, Antlis, Ak, Auge, Band, Banier 
u. Banner, Barometer, Bauer, Beden, Beet, Begehr, Beil, Bein, Bel: 
fpiel, Beſchlaͤg, Beſteck, Bett, Bier, Bier, Blech, Blei, Blut, Boot, 
Bord, Brot, Bund, Bündel (auch der Bündel), Chor, Ded (Verded), 
Dickicht, Ding, Dorniht, Driet (Mefferklinge bei Sammetwebern), 
Eck, Eis, Eifen, Ende, Erbe, Erz, Eftrih, Euter, Fardel (Tuch— 
mas), Fell, Senfter, Ferkel, Feſt Fett, Feuer, Fieber, Fleiſch, Floß 
und (gebraͤuchlicher) Floͤtz (Kage der Erd: und Steinmaffen), Fluder 
(Serinne), Fohlen und Füllen, Fuder, Kutter, Garn, Gat (Loch, 
Hintertheil des Schiffes), Gatter, Gebaͤu, Gebäude, Gebet, Gebirg, 
Gebinde, Gebiß, Gebtäfe, Geblüt, Gebot, Gebräude, Gebraufe, Ge: 
bruͤll, Gebrüte, Gebüfh, Gedicht, Gedärme, Geding, Gedörn, Ge 
drang, Gefällt, Gefäß, Gefecht, Gefieder, Gefilde, Geflecht, Geflimmer, 
Geflünel, Geflufter, Gefolge. Gefüge, Gefühl, Gehalt, Gehaͤmmer, 
Gehänge, Gehäus, Gehege, Geheiß, Geheul, Gehirn, Geböfte, Ge: 
hoͤlz, Gehör, Gehoͤrn, Gekling, Geklippe, Gekluͤft, Gekraͤtz, Ge 
kraͤuſel, Gekroͤſe, Gelaͤchter, Gelaͤnde, Gelaͤnder, Gelaͤut, Geleit, 
Gelenk, Geliſpel, Gelock, Geluͤbde, Geluſt, Gemach, Gemaͤchte 
Ehegemaͤchte), Gemälde, Gemäß, Gemaͤuer, Gemenge, Gemüll, 
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Gemuͤſe, Genebel, Genie (auch der Genie), Geniſt, Geplaͤrr, Ge— 
praͤnge, Geraͤth, Geraͤuſch, Gerede, Gericht, Geriem, Gerieſel, Ges 
ringel, Gerinne, Gerippe, Geroll, Geruͤcht, Geruͤſt, Geſaͤß Geſauſel, 
Geſchaͤft, Geſchick, Geſchiebe, Geſchirr, Geſchmeide, Geſchmeiß, Ge— 
ſchnatter, Geſchoͤpf, Geſchoß, Geſchrei, Geſchuͤtz, Geſchwaͤrme, Ge— 
ſchwaͤtz, Geſchwirr, Geſchwiſter, Geſchwuͤr, Geſenk, Geſetz, Geſeufze, 
Geſicht, Geſims, Geſinde, Geſindel, Geſpann, Geſpinnſt, Geſpoͤtt, 
Geſpräch, Geſtade, Geſtäude, Geſtein, Geſtell, Geſtirn, Geftöber, 
Geſtraͤuch, Geſtuͤck, Geſtuͤhl, Geitüte, Getaͤfel, Getaͤndel, Getaͤuſche, 
Getoͤn, Getoͤſe, Getrappel, Getraͤufel, Getreide, Getriebe, Getuͤmmel, 
Gevoͤgel, Gewaͤchs, Gewand, Gewaih, Gewebe, Gewehr, Geweih, 
Gewende, Gewerbe, Gewerk, Gewicht, Gewimmel, Gewinde, Ge— 
winſel, Gewirbel, Gewirt, Gewirr, Gewitter, Gewitzel, Gewoͤlbe, 
Gewoͤlk, Gewuͤrm, Gewuͤrz, Gezaͤnke, Gezaͤun, Geziefer, Gezimmer, 
Gezuͤcht, Gezuͤngel, Gezweig, Gift, Gitter, Gleis, Gluͤck, Gold, 
Grummet. Haar Haff, Daft, Herz, Heer, Haft, Hehl, Heil, Deu, 
Hirn, Holz, Horn, Jahr. Joch, Kameel, Karat, Kardeel (Tau), 
Karnieß (Theil des Geſimſes), Kehricht, Kinn, Kiſſen Klafter (auch 
die Klafter), Kleinod, Knick (Zaun, Gehoͤlz), Knie, Koller. Korn. Koth 
(ſchlechtes Haus), Kreuz, Kupfer, Kuppel, Lab, Labſal, Lager, Laken, 
Land, Laſter, Laub, Leder, Lee (vom Wind abgewendete Seite des 
Schiffes), Leg (Gemiſch von Kupfer, Eiſen und Arſenik), Leid, Lineal, 
Lob, Lohn, Loß (Loos), Loth, Luder, Mahl, Malter, Malz, Mandel, 
Mark, Maß, Meer, Mehl, Merk (Augenmerk), Meſſer, Meſſing, 
Metall, Mieder, Mittel, Moor, Moos, Muͤnſter (auch der M.), 
Muß, Muſter, Netz, Noß (zahmes Vieh), Noͤßel (Maß), Obſt, Ohr, 
DL, Opfer, Paar, Pack, Panier (Banier), Panſter (Waſſerrad), 
Papier, Paradies, Pech, Pergament, Pferd, Pflaſter, Pfund, Polſter, 
Porcellan, Pult, Pulver, Rack (Strecke in einem Fluß, Werkzeug), 
Räthſel, Recht, Neff, Regiſter, Reh, Reich, Reiſig, Revier, Rick (Latte, 
Zaun), Rind, Riff, Rimm (Holz im Waſſerbau), Rohr, Roß, Rudel, 
Ruder, Salz, Schaf, Scheit, Schiff, Schild, Schilf, Schleep (Werkzeug 
auf Schiffen), Schmalz, Schmeer, Schmier (die Schmiere), Schock, 
Schoff (Vordertheil eines Elbkahnes), Schrot, Schwein, Schwert, 
Sech, Segel, Seidel, Seil, Sieb, Siegel, Siel (Schleuße in Marſch— 
laͤndern), Silber, Simmer, Spiel, Spilt (Samenſtengel mancher 
Kuͤchengewaͤchſe), Spriet, Stacket, Steuer, Stift, Stroh, Stuͤck, 
Takel, Talent, Tau, Teff (Grasart), Thermometer, Teſtamente, 
Thal, Thier, Thor, Tockel (Hebezeug auf Schiffen), Troß (Tau), 
Tuch, Turnier, Ufer, Ungeziefer, Urtheil, Verdeck, Verdienſt, Ver: 
lies, Vieh, Wachs, Wappen, Waſſer, Wehr, Werft, Werg, Werk, 
Weſen, Werter. Wied, Wieſel (auch die W.), Wild, Wort, Wrad, 
Wunder, Zeichen, Zelt, Zeug (auch der 3.), Ziel, Zimmer, Zink, 
Zinn. — Die Bildungen von 4 und 8 anzuführen ſcheint überflüflig. 
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Anm, 1. Auge, Ohr, Hemd, Bett, Leid bilden ben Plur. ſchwach: 
Augen, Ohren, Hemden (auch Hemder, bejonders in der Volke: 
fprahe, auch bei Gutzkow, Blafed. 3, 157, Hemde in Arndts Abent, 
—— Deutſchland), Betten (in der Volksſprache Better), 

eiden. 

Anm. 2. Mehrere unumlautende haben im Plur. -er: Bild, Bret 
(Brett), Ei, Feld, Geld, Gemütb, Geſchlecht, Gefpenf, 
Glied, Kind, Kleid, Eicht, Lied, Neft, Regiment, Reis, 
Rind, Weib. — Das Menſch, im Pur. Menſcher, hat noch 
nicht überall den böfen Nebenbegriff. Die Menſcher, die noch jegt 
faft Römiih Mufter tragen. Opis. Im ganzen Dorf ift fein Geſicht 
ber flinfen Hanne gleih. Das Menfc gefällt audy ungepugt, ich ſag 
es ohne Scheu, trog mancher, bie in Klittern ftugt. Hagedorn, ber ver: 
liebte Bauer. 

Anm. 3. Die Pluralbildbungen auf -er nehmen immer mehr zu; bie 
Volksſprache geht hierin voran, die Schriftfpradhe folgt nad. — Auch 
bei Schriftftellern finden ſich einzelne folder Kormen, 3. B. Ungethüͤ— 
mer (W. Aleris, Zw. Ncht. 3, 296), Feſtungswerker (Drollinger, 
Gerd. 68), Gewichter (Eichendorff, Ged. 347), Gebilder (KRlopftod, 
Dd. 1,206), Beiner (keutner, T. Breip. 1, 66), Gewölber (Mu 
fäus, Volksm. 3, 255). 

Anm, 4. Mehrere Wörter haben neben dem Plur. nach der 1. Decl. auch 
einen nach der 2, Decl,, ohne feite Verſchiedenheit der Bedeutung, die 
man bi Wort, Ding, Geſicht, Liht, Band, Tuch jedoch meiſt 
beobachtet findet. — Wir haben über uniere Anberer gezankt, ich will die 
Dinger noch immer fo nennen. Leſſing. Er verzerrte feine Gebärde 
und machte die häßlichſten Gefichter feines Gefichte. Gocthe, Ben». 
Gellini 4,35. So ummwallten ung manche Geſichte der grauenden Bor: 
zeit. Stollberg. Sanfter, rührender Schmerz bedt ihre Geſichte. 
Klopftod, Meff. 3, 107. Ich babe feit einigen Nächten fchrediiche Ge— 
fihter gehabt. Klinger 3, 93. — Holze, HDorne, Korne, Krautt, 
Tuche unterfceiden fih als Arten von Hölzer, Hörner, Körner, 
Kräuter, Zücer, welche mehrere Stüde bezeihnen. — Wo beide 
Pluralformeln gebräuchlich find, ift die auf -e alterthümlicher und edler: 
Gemwande, Lande, Male, Thale, Stüde, Seile, Seite, 
Siebe, Stifte. Die feltnere Pluralform Schwerte gebraudt 
Goethe, Meifters Wanderj. 3,6, Geſchlechte finder fi fehr oft in 
Klopftods Meffias, z B. 1, 110; 2, 462, 848, 4, 1112; 8, 383, auch 
bei Goethe (3, 3. Hegira), Rüdert (gef. Ged. 2, 10. 3, 236. 6, 327) 
u. A. Nüdert fagt auch: Zu des Himmels Felden (geſ. Ged. 2, 163); 
ben müden Augenlieden (gef. Ged. 6, 378). — Der Pur. Röhre 
(X. Grün, Spazierg. 48) ift minder gut ald Rohre (Schiller 3, 383; 
Goethe 1, 291. 292 u. 6.); Chöre erklärt fih aus dem männl. Chor; 
ebenfo Flöße, das auch männlich vorfommt, 3. B. Voß, Odvſſee 5, 
248; Läger kommt oft vor, hat aber etwas Unregelmäßiges; noch auf 
fallender find Spitäle (Duller, Loyol. 2, 184), Wämfe (Rebfurs, 
St. Sic. 1, 107), Butterbröde (Spindier, Kön. v. Zion 3, 367), 
Häupte (zu Häupten, Becftein, Fahrt. 2, 310, Zodrent. 93, zu 

* Deinen Häupten, Werel, Ged. 89; über unfern Häupten, Leutner, 
T. Brefp. 2, 136). Neben dem regelmäßigen Plur. Waffer finder fid 
auch oft Wäffer, befonders bei neueren Schriftftellern. 

Anm. 5. Einige Wörter haben ein boppeltes Befchlecht, doch berricht das 
neutrale vor: (Gr bat) ihm ben Bündel abaepadt ... Sie raubten 
nun das Kleiderbündel, Goethe, der Müllerin Verrath. Geb, hole 
Dir einen dev Laken. Goethe, Todtentanz. Man gibt mir einen Pad 
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Briefe. Goethe, Meiſters Wanderj. 1,6. Wie man ein Pad Zeitungen 
lieft. Goethe, Meifters Lehrj. 6. Ich habe felbft den Gift an Zaufende 
gegeben. Goethe, Fauft 1. Den flärkiten Gift kochen. I. Paul, Titan 
4, 262, Sie brachte mir in das weißefte Zeug gewidelt den fchönften 
Knaben, Goethe, Meiftere Wanderj. 1, 1. Die nad und nach das 
Mark des fichern Landes fäulen. Haller, verborbene Sitten. Wie 
eitler Fürften Pracht den Mark der Länder frißt. Daller, die Alpen. 

Anm. 6. Die fremden Barometer, Thermometer, Genie, Kro— 
fodil, find gewöhnlich neutral, doch finden fi auch Abweichungen. 
Barometer und Thermometer gebraucen Lichtenberg und GI. 
Brentano männlih; Genie Schiller (in d. Künftl.) und Wieland (im 
Merkur) männlib; Krokodil Opitz männlihd; Katheder gebraudt 
Herder neutral, Rüdert männlih, Rabener weiblich. 

Anm. 7. Leute kommt nhd. nur im Plur, vor, mhd. auch im Sing.: 
das liut — Volt, 


Zweite Declination. 


$. 130. 
Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
Sing. N. lamp lamp Lamm 
G. lamp-es lamb- es Lumm - es 
D. lamp-a lamb-e Lamm -e 
A. amp lamp Lamm 
Plur. N. lemp-ir lemb - er Yamm -er 
G. lamp-ö lemb - er Lamm- er 
D. lamp-um lemb - ern Samm - ern 
%. lemp-ir lemb- er Lamm- er 


Anm. 1. ‚Das goth. Neutrum zeigt nur zwei Declinationen, bie erfte 
und dritte, db. b. Wörter mit der A und U: Klerion; nichts aber mas der 
zweiten männlichen und weiblichen entipräce, alſo feine I: Flerion, 
Wahrfcheinlih war diefe früher dennoch vorhanden und nur ausgeftors 
ben, wie auch die neutrale U: Flerion im Ausfterben begriffen, auf wenige 
Wörter eingefchränft und für den Pluralis nicht mehr gang erkennbar 
iſt.“ Grimm, Gefcichte der deutfchen Sprache ©. 917. 

Anm. 2. Das ahb. lamp geht eigentlih nad der eriten Decl., wie wort. 
„Die Syibe -ir (niemals -ar, fpäterhin -er) ift eigentlich ein Bildungs 
mittel, und der Decl, wefentlih fremd, daher auch dieſem erweiterten 
Plur. die gewöhnlichen Genitiv und Dativendungen zutreten: häsir, 
hüsird, hüsirum, büsir. Practiſch läßt fich indeffen von dem Sing. hüs 
ein Plur. hasir, hösirö, hasirum, hüsir annehmen. Grimm, Gramm. 
1, 622. — Graff (IV, 1051.) führt aus dem Plur, an: Nom. hiuser, 
Gen. hüso, hbüsero, hüsiro, biusero, huisero; Dat. hasom, hüson, 
hüsun, häseren, biuseren, hinsern; Acc. has, hasir, hüser. 

Anm. 3. Mhd. gehört Jump im Sing. wie ahd. zur erften Decl., im Pl. 
bat es mit vielen andern das den Umlaut wirkende er. 

Anm. 4. Zum Behufe des Nhd. habe ich oben ein eigenes Paradigma der 
zweiten Declination aufgeftelt, wohl wiffend, daß es ber ältern 
Sprache nicht gemäß ift. Diefe Declination mit dem pluraliihem -er 
läßt ſich in mancher Hinficht mit dem Bildungs sm der ſchwachen Declis 
nation ($. 115. 133.) vergleichen. 


— 92 — 
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Nach diefer Deckination geben nbd. nur umlautbare Wörter mit 
dem Pur. auf -er. Die gebräuchlichften find: Aas, Amt, Bad, 
Band, Blatt, Buh, Dad, Daus, Dorf, Fach, Faß, Gemach, Glas, 
Grab, Gras, Gut. Haupt, Haus Holz, Horn, Huhn, Kalb, Kom 
Kraut, Lamm, Loch, Maul, Pfand, Nad, Schloß, Volk, Wamms; 
ferner Bildungen auf - mal und -thnm: Denkmal, Fürftenthum. 

Anm. 1. Auch bier nehmen die Plur. auf -er zu, z. B. Läuber (Im 
mermann, Epig. 2, 368), Eiländer (Deblenfchläger, Infelr. 1, 3), 
Röffer (Spindler, Vogelb. 3, 212), Jöcher (Daf. 4, 35). — Zu dieſer 
Pluralform gehören auch die der Volksfprache angehörenden Gen. Blur. 
Stüder, Maler, und die männl, und weibl. Tager und Tagner, 
Wagner vor einem Zahlwort, die fich auch bei einzelnen Schriftftellern 
finden, 3. B. Ein Stüder fieben bis acht Kerle. Deblenfchläger, Infelr. 
2, 367. Ein Maler dreißig. Elshols, Schip. 2, 124. 'n Wagner 

fechfe Holz. Fr. Müller 1,242. In Tagner drei bis acht. H. v. Kleift 
2, 9. 


[4 


Anm. 2. Die Bildungen mit - mal ziehen oft die ältere Pluralform 
-male vor: Merkmale, Denkmale (bei Socthe), Mundenmalt 
(bei uhland). — Die auf thum haben gewöhnlich den Plur. -er; doch 
fagt Rüdert Heiligthbume, gef. Ged. 1, 7. 2, 184, 6, 162. 223. 262. 


Dritte Declination. 


$. 132. 

Hierhin gehört, nah Grimm, goth. bloß f-ihn (Wermögen) 
Gen. falhaus, Dat. faihau, Ace. faihu; der Pur. kommt nicht vor. — 
Die ahd. dritte Declination enthält bloß fihu (Vieb) und witn (Dal), 
welche wie sunu (Zohn) declinieren (nad 3. ft. m. Decl.), außer daß 
der Nom. und Acc. Plur. (wenn ein Plur. vorfommt) dem Nem., 
Acc. Sing. gleich fein würde. — Mhd. zeiaen ſich nod Spuren in 
vihe und wite. welches letztere Wort meiftensg männlich erfcheint, auch 
in wit apokopiert wird. — Nhd. ift jede Spur diefer Declination 
verfhmwunden. Die etwa bierber zu rechnenden Bildungen auf —e 
mit vorgefegtem Ge- find oben $. 129. Nr. 6 genannt. 

Anm. Graff führt (1, 746) die ahd. Pur. Nom, und Ace. witn, Gen. 


Plur. wito und (III, 430) von fihu die Plur. Nom, fly)öho, leo, Gen. 
fieho, Dat. Nehen, Acc. fihia, feho, fieo, vehe an. 


B. Schwache Declination. 
$. 133. 

Die ftarke Declination läßt Subftantiven und Adjectiven eine 
zwar ähnliche, aber weſentlich abweichende Form angedeiben, die 
ſchwache vereintgt beide unter einer und derfelben Korm. In der 
Flexion der erften ſchwachen Declination waltet der Vocal A vor, in 
der zweiten (weiblich) 3. Althochd. ift der reine Vocal A ganz aus 
der ſchwachen Deelination gefhwunden, und durch O erfegt worden. 


u HE 


Mittelhochd. find (wie nhd.) alle Klerionsvocale in E verdünnt, doch 
befteht (wie nhd.) die Gleichheit der fubftantivifchen und adjectivifchen. 
Neuhochd. iſt vielfache Verderbniß eingeriffen, namentlid in Bezug 
auf den Slerionsconfonanten, der eigentlich N ift. 


») Shwadhe Mafculina. 


8. 134. 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
— — — — — — — 

Sing. N. han-a vil- ja han-o will - jo 

&. han-ins vil- jins han- in will- jen 

D. han- in vil - jm han-in will - jen 

A. han-an vil- jan han-on(un) will-jun 
Mur. M. han- ans vil - jans han-on(un) will-jun 

- G. han-ane vil - jan han - önö will = jono 
D. han-am vil- jam han - öm will-jom 
A. han- ans vil-jans han-on(un) will-jun 
Mittelhochdeutſch. Neuhochd. 
—— — ne 

Sing. N. has-e ber nam Haf-e 

G. has-en bör-o nam-en Duf-en 

D. has- en bör-n nam-en Haf-en 

U. has-en böer-n nam-en Haf-en 
Pur. N. has-en bör-n nam-en Hafl-en 

&. has-en bör-n nam-en Haf-en 

D. has-en bör-n nam-en Haf-en 

U. has-en bör-n nam-en Haf-en 

Anm. 1. Bon bem goth. hana und vilja gilt das $. 118. Anm. 1, Geſagte. 


inm. 2. Abd. ift im Acc, Sing. hanon, im Plur. hanon, hanond, hanom, 
hanon ältere und befjere Korm; in andern Denkmälern ftcht die fpätere 
Form hanun. Notker hat im Gen. und Dat. Plur. hanon, fonft überall 
hanen. — Das Paradigma willjo läßt fih nur nach den älteften Denk 
mälern aufftellen ,; fpäter fiel das i (J) aus, und die Wörter gehen ganz 
nach hano, als: willo, willin etc. 

Anm. 3. Myd. fällt das ftumme e nad |, r gänzlich weg (ber); nach m 
und n fällt es nur im Nom. Sing. weg (nam); das tonio)e e bleibt: 
buole, buolen (Buble). 

Anm, 4 Die zu diefer Deck, gehörigen nhd. Wörter haben theils das e 
im Nom, Sing. beibehalten: Affe, Bürge; theils weggeworfen: Bär, 
Held; theils (durch Verwechſelung der Schwachen Flexion -en mit ber 
Bildung -en) dem Nom. Sing. ein ıt angefchoben (doch nur bei einigen 
Schriftftellern, während andere richtiger Friede, Boge, Daume gebrau= 
hen); dieſe lepteren haben im Gen. Ging, - en, jonft überall - ein: des 
Bogens, dem Bogen, . 


—— 


$. 135, 


Die gebräuchlichften nhd. Wörter diefer Declination find: Affe, 
Baden, Balken, Ballen, Bär, Barbar, Barde, Bagen, Bauer, Be 
diente, Biffen, Boge, Bolz und Bolzen, Bote, Brad, Braten, 
Broken, Brunnen, Bube, Buhle, Bulle, Bürge, Burſch, Chriſt, 
Daume, Dolmerfdy (neben Dolmeticher), Drache, Dronte (Vogel), 
Droft, Drude, Druide, Elephant, Elfe, Enke (junger Knecht), Erbe, 
Falke, Farre, Faſen (auch die Faſe), Serge (au Ferger), Fetzen, 
Fink, Fladen, Sleden, Friede, Funken, Fuͤrſt, Galgen, Garten, Gatte, 
Gaumen, Geck, Gedanke, Gefahrte, Gehilfe, Genoffe, Gefell, Ge 
fpiele, Glauben, Göge, Graben, Graf, Greif, Grofhen, Gulden, 
Hageftolz, Haken, Damen, Hafe, Haufen, Haufe (Fiſch), Heide, 
Held, Herr, Dirfe, Hirte, Hopfen, Hufar, Duften, Jude, Junge, 
Kampe (Kampfe, Kämpfer), Karpfen, Karren, Kaften, Kloben, 
Klumpen, Knabe, Knappe, Knochen, Knollen, Knoten, Knorren, 
Knubben, Kober, Kolben, Kragen, Krapfen, Kuchen, Kunde, Laie, 
Lappen, Feopard, Letten, Leu, Löwe, Lump, Magen, Matrofe, Menid, 
Mohr, Mosen, Naden, Name, Narr, Neffe, Nutzen, Ochſe, Patbe, 
Pfaffe, Pfau, Poften, Prinz, Rabe, Raden, Ranke, Ranze, Rappe, 
Raſen, Rechen, Nede, Reigen und Reihen, Reineke, Riemen, Rieſe, 
Nobbe, Roche, Roden, Rüden, Rüde, Runke (Stud), Same, Saſſe, 
Schaden, Schatten, Schelm, Schenke, Echerge, Schlaraffe, Schlit— 
ten, Schoͤffe, Schöppe, Schote, Schragen, Schranz, Schuitheiß, 
Schulze, Schüge, Schurke, Shwär, Sclave, Senne, Sippe, Skalde, 
Soldat, Sparren, Spaten, Sproffe, Staar, Stähr, Steden, Stein 
mes, Stollen, Thor, Trappe, Tropfen, Truchſeß, Vagabund, Bor: 
fahre, Waife, Wafen, Weizen, Wille, Woden, Zaden, Zapfen, Zeuge, 

inken. 
Anm. 1. Schon bei der ſtarken Deel. (F. 119. Anm. 4 — 58.) wurden bie 

Mörter angeführt, bie zwifchen ftarker und ſchwacher Korm fchmanten. 

Anm. 2. Bat der Plur. den Umlaut, fo gehören die Bildungen mit -en 
zur ftarfen Declination; aber es herrſcht auch hier Schwanken: Gät: 
ten, Gräben, Mägen, mhd. garte, grabe, mage,;, Kragen hat 
fhon mhd. doppelte Korm krage ſchwach und kragen ftard, — Der Plur, 

Kaften (von mbd. kaste fehw.) ift richtiger als Kaften; in Bogen 

(ınbd. hoge = Schießbogen, ſchw.) haben fich zwar die Bedeutungen gt: 

fhieden, werben aber nicht immer beobachtet. — Ich beſah Käften, 

Säcke, Schachteln. Goethe, Meifters Lehrj. 1,9. Später flürgten die 

Kaften. Goethe, Hermann u. Derothea 1, 141. — Georg Fam mit den 
gewöhnlichen Bogen hervor, deren fich die Eönigliche Druckerei bediente, 

Goethe, Hadert, In die Wände. waren verhältnigmäßige Bogen ver: 

tieft, in denen größere Sarkophagen ftanden. Goethe, Meifters Lehr]. 

8,5. Die zehn Bogen, welche über das Thal reichen, Goethe, ital. 

Reife. Triumphbögen und Eäulen. Daf. 

Anm. 3. Schwache Form ftatt der alten ftarken haben angenommen: 

Held, Gedanke, Hirte, Hirfe, Friede, Rüden, Schatten, 

Weizen; daher erklären fich die noch zuweilen vorkommenden ftarten 


Anm. 7. 
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Formen. Nicht errettet ben göttlihen Held die unfterbliche Mutter, 
Schiller, Nänie.. Daß mich als blanken Hirt die Morgenröthe fähe. 
Rückert, gef. Geb. 2, 102. Ihr follt Ruhe und Friede wieder her— 
fielen. Goethe, Egmont 1. Er bleibt im Friede figen. Lappe 1, 20.— 
Fürft, Prinz und Falke waren mhd. nur ſchwach (vurste, prinze, 
valke), finden ſich nhd. zuweilen ſtark. Von Navarras Fürſt gefandt. 
Stolberg, die Büßende. Dem Prinz von Wales. Shakſpeare, Kön. 
Heinrich IV. 1. Thl. 4, 1. Den Falk erkenn' ich in den höchſten Lüften. 
Schiller, Jungfrau v. O. 5, 11. 

Anm. 4. Gaumen (mbd. goume), Haufen (Emhd. houfe ſchw. und 
houf ft.), erfcheinen zumeilen in ftarker Korm. Nur für deinen zarten 
Gaum:. Bürger, Huldigungslied. Die den Gaum mir lezte. Rüdert, 
ge. Geb. 4, 173, Daß den Gaumen lez’ ein Dritter. Daf. 4, 201. 
Beihränft von diefem Bücherhauf. Goethe, Fauſt 1. Da folgt der 
ganze Herenbauf. Dai. 

Anm. 5. Bon einigen Wörtern find doppelte Kormen mehr oder weniger 
im Gebrauh: Brunn, Brunnen (mbd. brunne); Ruß, Nutzen 
(mbd. ſchon nutz ft. und nutze fhw.); Schred, Schreden (mb. 
schrie); Fleck, Flecken (mhd. vlec) in verfchiedenen Bedeutungen, 
Als wie ein Brunn. Rüdert, gef. Geb. 1, 176. Indem fie trank vom 
Brunn. Daf. 1,161. Wo Dein Bronn der Liebe quillt. Daf. 1, 
423. Aus meinım Bronne Daj. 1, 141. Zu gemeinem Nuß. 
Daf. 4, 278. Im Schred, Daſ. 3, 125. Ein Zud des Schrecks 
durdfuhr fie. Daf. 1, 207. Einen Schreden werd’ es euch erweden. 
Daf. 4, 298. Welch ein Fleck im Kall ich traf. Daf, 3, 108, Kamen 
die Pferde an ein eben Filed, fo ging es deflo langjamer. Goethe, ital, 
Reiſe. 

Anm. 6. Staar (mhd. star ſchw. masc. u. ft. fem.) und Spaß (älter: 
nbd. spacz, spatz, goth. sparva, ahd. sparo, mhd. spar u, sparwe, woher 
Sperling) follten nur ſchwach biegen, ſchwanken aber auch in die ftarfe 
Declination. Einen Staar. Rüdert, gef. Ged. 3. 404. Und Staa: 
ren plappern weit und breit. Daf. 3, 201. Gleich dem Spatze. Daſ. 
2,99. Zwei Spasen und ein Schneider die fielen von dem Schuß. 
Goethe, Schneider = Gourage. 

Aus dem mhd. spor, Gen, sporn follte folgereht Spore, 
Spören oder (nach Bogen) Spören, Spörens, aub wol Sporn, 
Sporns geworden fein; es bat fih aber die anomale Mijchform 
Sporn, Spornes, Plur. Spornen (doch auch Sporen) ent: 
wickelt. 





b) Schwache Feminina. 





8. 136, 
Gothiſch. 
— u —— 
Sing. N. tugg-0 rath - j6 manag-ei 
G. rugg- Ons rath - jöns manag - eins 
D. tugg- on rath - jön manag- ein 
U turg-ön rath - jön manag- ein 
Pur. N. tugg-Ons ‘ rath - jöns manag- eins 
G. tugg- ön6 rath - jönd manag - eind 
D. tugg- om rath - jöm manag- eim 
4. tugg- ons ratlhı - jöns manag - eins 


# 


— Gb —— 


Althochdeutſch. Mittelhochd. Neuhochd. 
— — nun. — 

Sing. N. zunk- A (a) red-ja zung - € Zung-e 
G. zunk - ün red-jün zung- en Zung-en 
D. zunk-uün re -jün zung-en Zung-en 
U. zunk -ün rel - jün zung-en Zung-en 

Pur. N. zunk-un rod- jün zung-en Zung-en 
G. zunk-önö red-jond zung -en Zung-en 
D. zunk - dm red - jöm zung-en Zung-en 
A. zunk - ün red - jün zung-en Zung-en 

Anm. 1. Zu ©oth. tuggd und ratıjö, wie ahd. zunkä und redfa, val, 


$. 134. Anm. 1. 2. 


Anm. 2, Den goth. weiblichen Wörtern der 2. Decl, auf -ei (managei) 
entjprechen abd. auf -1, die zablreich vorhanden find, aber einen doppel: 
tin Ausweg nehmen: entweder führen fie das schwache n auch in dem 
Nom. Sing. und laffen ale Caſus aleich lauten (manukla), oder ftreiten 
umgedreht überall das n ab und bilden ein fcheinbar ftarkes manakl (mie 
chun.di $. 123. Anm. 2.). 


Anm. 3. Mhd. regelmäßiger Wegfall des ftummen e nach Liquiden, wit 
beim Maic. z B. kel, köln ete. — Bon 2, Deck, finden fih noch Spuren, 
z3. B. mengin (multitudo) Flore 49c. menigin (multitudine) MS. 1, 386. 
bürden (vnus) Frib. 21b. bürden (oneris) Flore Sb. 


8. 137. 


Neuhochdeutſch ift der ſchwache Plural mit dem der ftarken De 
clination vermiiht ($ 123. Anm. 4.). Vom ſchwachen Singular 
haben ſich viele (meift mie Prapofitionen verbundene, mbd. nicht alle 
nach der ſchw. Deck. gehende) Formen erhalten; ihre Zahl ſteigt, je 
weiter man zurückgeht. — Opitz (7 1639) fagt: Mit Aſchenz auf 
Erden; mit einer Flaſchen; der Frawenz mit [dwarger Gallen; 
eine Gaßenz gegen der Grottenz auf grüner Heiden; der Hoölien; 
eine Hütten; in der Kirchenz einer Ketten; deine Krippen; einer 
Krötenz in der Kuchen; zu der Lauten; feine Leichenz bei einet 
Linden; in der Mittenz bei der Naſenz mut feiner VBodpfeiffen; 
aus der Pforten; zu einer Pfützenz eine Rippenz mit einee Ru: 
ten; von der Sachen; in einer Schalen; der Schanden; mit det 
Schlangenz der Seelen; an der Zeiten; auf einer Seuten; 
der Sonnen; in meint Sprachenz an der Spigen; der Stirnen; 
von der Stellen; zu der Stunden; zu der Eunden; in eine 
Summen; zu einer Zannen;z der Tintenz auf der Weiden; von 
erfter Wiegen; in der Wujten, meiner Zungen. — Brifpiele aus 
neuerer und neuefter Zeit find, aus Burger: deiner Seelen'y; aus 
Wieland: mit geidiwungner Klingen); an ihrer Seiten’); an 
der Elugen Naſen!); auf der Haubens); aus Goethe: auf dit 
Heiden’); zuc Erden’); aus der Nafend); bis zur Nafen’); 
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in der Wüften!0); mit der Srauen!!); auf der Gaffen12); in 
eine Eden!?); auf der Straßen); aus Schiller: in der Son: 
nen 15); auf der Meffen !%); aus Rüdert: mit Staub und 
Afhen??); an der Frauen!s); in der Geigen!?); der Spielmann 
feiner Geigen?9); in einer Schmieden?!); in der dunfeln Stu: 
ben 22); aus feiner Wiegen 2°); auf deiner Zungen 24); zu nah der 
Nafen?); an feiner Seiten 2%); von der Scheitel bis zur Söh— 
len 27); auf einer Eihen?); in ihrer Mitten); in der See: 
fen 30); verurtheilt auch fie zu der Summen !); an nädlter 
Eden 32). 

Anm. 1) Lenore. — 2) Idris u. Zenide 1, 57. — 3) Daf. 1,76. — 
4) Daf. 4, 16. — 5) Oberon 2, 15. — 6) Heidenröslein. — 7) Wille 
kommen u. Abfchied. — 8) Lilis Park. — 9) Fauft 2. — 10) Legende, — 
11) Eugenie 1, 1. — 12) Fauft 1. — 13) Daf. — 14) Legende, — 
15) Wallenſt. Lager 3. — 16) Daf. 5. — 17) Gef. Bed, 2, 113. — 
18) Daſ. 2, 85. — 19) Daf. 4, 214. — 20) Daſ. 1, 491. — 21) Dar, 
3, 313. — 22) Daf. 4, 288. — 23) Daf. 3, 382. — 24) Daf. 6, 118, — 
25) Daf. 6, 16. — 26) Daf. 3, 355. — 27) Daf. 2, 103. — 28) Daf, 
3, 322. — 29) Daf. 3, 425. — 30) Daf. 3, 509. — 31) Daf. 3, 467. — 
32) Daf. 2, 308, 


c) Shwadhe Weutra. 


$. 138. 
Gothiſch. Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
Sing. N. hairt-0 hörz-A(a) herz - e Herz 
G. hairt - ins herz - in herz - en Herz - end 
D. hairt-in herz-in hörz - en Herz-en 
%. hairt- 6 hörz-4 (a) hörz -e Herz 
Pur. N. bairt- na hörz - ün herz- en Herz-en 
G. hairt- and hörz - ond hörz-en Derz-en 
D. hairt-am hörz - öm herz - en Herz- en 
A. hairt- öna hera- ün herz - en  Herz-en 


Anm. 1. Goth. findet fich der abweichende Plur, namna für namöna (die 
Namen) und der Dat. Plur. valnam für vatönam (den Waffern). 

Anm. 2. Abd. börza und hörzond find älter als hörza und hörzöns. Es 
gehören hierher hörza, ouga, ra, wanka. 

Anm. 3. Mhd. gehören hierher hörze, ouge, öre, wange. 

Anm. 4 Nhd. gehört hierher nur Herz; dann bie Plur. von Auge, 
Ohr, Bett, Leid ($. 129. Anm. 1.) — Statt Herzens fagt 
Rüdert oft Herzen: diefes Herzen Einfamkeit, geſ. Ged. 1, 474; 
diefes Herzen Innigfeit, daf. 1, 473; des Herzen Wunden, baf. 
4,117; foll reines Herzen fein, baf. 4, 94; des Herzen Haus ... 
des Herzen Bitte, daf. 4, 105; aus meines Herzen Grund, dal. 
A, 387. — In des Herzens wahrem Hort, daf. A, 416. In bes 
Herzens Hut, daſ. 4, 352. 

Kchrein Grammatik. 1. 1, 7 


. 


C. Anomala 
8. 139. 


Anomalien der Declination überhaupt gründen fidy theils auf 


Adfchleifung und Zufammenziehung der gewöhnlichen Formen, theild 
auf Vermifchung zweier Declinationen ($. 119. Anm. 1. 126. Anm. 1. 
129. Anm. 3. 135. Anm. 3. 6.), theils auf Vermiſchung ſtarker und 
ſchwacher Formen ($. 119. Anm. 3— 6. 123, Anm. 4. 129. Anm. 1.). 
Hier find befonders einige Wörter zu erwähnen, die auf die naͤchſten 
Familienverhaͤltniſſe fidy beziehen und fo durch den öftern Gebraud 
unregelmäßige $lerionen angenommen haben: ihre Zahl fleigt, je 
weiter man in der Zeit zurüdgeht, indem die jüngere S race hierin 
nach größerer Regelmaͤßigkeit ftrebt. 


1. 


4. 


Gothiſch. Sing. bröthar, bröihrs, bröthr, bröthar; Plur. 
bröthrjus, bröthrivd, bröthrum, bröthruns. So auch die weib: 
lichen daüthar und svistar. — Das männliche méêndihs (Mo: 
nat) und die weiblichen allıs (Zempel), baurgs (Burg), brusis 
(Bruſt), nahts (Nacht), mitatlıs (Maß) werfen im Gen. und 
Dat. Sing. die Cafusvocale aus: haürgs, baürgs, baürg, baürg; 
Mur. baurgs, baurge, baurgim, baürgs. nahts hat im Dat. 
Pur. nahtam. In mann find manderlei Formen gemildt; 
Ging. manna, mans, mann, mannan; Plur. mans (u. mannans), 
mannd, mannam, mans, 

Althochdeutſch. fatar, pruodar, muotar, suöstar, tohler 
pflegen im Sing. unverändert zu bleiben; im Plur. lauten 
Nom. und Acc, ebenfalls denen des Sing. gleich, der Gen. und 
Dat. Plur. lauten faterö, faterum etc. — Man hat im Gen. 
Sing. mannes und man, im Dat. manne, Acc. mannan und 
man, Nom. und Acc. Plur. man, Gen. mannd, Dat. man- 
num. — nalıt und puruc haben im Gen. und Dat. Eing. 
nahtl, puruki, aber audy unverändert naht, puruc. 
Mittelbohdeutfch. vater, bruoder, muoter, swöster, tohter 
bleiben im Sing. unverändert; den Plur, lauten einzelne Hand: 
ſchriften um: veter, brüeder, müeter, töhter, doch ſcheint das 
fpätere Verderbniß. — man ift ſowol yanz unveränderlic) für 
alle Caſus des Sing. und Plur., als nad der 1. fi. Dei. 
Sing. Gen. mannes, Dat. manne, Plur. Nom. u. Ace. immer 
man, Gen. manne, Dat. mannen. — nalıt hat im Gen. u. 
Dat. Sing. nehte, nahte und (zuweilen) naht. 
Neuhochdeutſch. Bater, Bruder, Schwager gehen regel: 
mäßig nach der 2. ſtarken Declination, Mutter und Tochter, 
im Sing. unverändert, lauten im Plur, um: Mütter, Töchter; 


Schweſter und Schwieger, im Sing. unverändert, im Pl. 
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ſchwach: Schweſtern, Schwiegern. — Mann hat im Sing. 
Gen. Mannes, Dat. Manne und Mann, Acc. Mann; 
Plur. Nom. Gen. und Acc. Männer und Mannen (dies im 
Sinn von Bafallen), Dat. Männern und Mannen. — Iſt 
von Deerestheilen die Rede, fo fteht nad) mhd. Weife im Plur. 
unverändertes Mann; Zwanzig Mann find gefallen. — 
H. Sachs hat öfters den Pur. Männder, die tirol. Volks: 
mundart Mannder. 


D. Declination der fremden Subftantiva. 


$. 140. 


Die fremden Subftantiva, die als ſolche noch erfennbar find, 
gehen alle nach der ſtarken oder ſchwachen Declination, ſchwanken 
jedoch aud mitunter aus der einen in die andere. Der Umlaut 
kommt ihnen eigentlich nicht zu. 


a) Starke Declination. 
g. 141. 


Nach der ftarken Declination gehen: | 

1) die meiften männlihen und neutralen Sahnamen: Tempel, 
Inftinct, Meteor, Problem, Diadem, Majorat, Do: 
cument, Theater; 

2) Diejenigen männlichen Perfonennamen, welche die aus ben 
lateinifhen Endungen alis, arius, anus, inus hervorgegangenen 
Endungen al, ar, ar, au, an, auer, iner haben; ferner 
ſolche, die fih auf ier, eur, on, or endigen, fämmtlid) (mit 
Ausnahme ber auf aner, iner) mit betonter legter Syibe: 
Kardinal, Admiral; Bicar, Notar!), Kaftellan, 
Kaplan, Dominicaner, DBenedictiner, Dfficier, 
Acteur, Spion, Major. 

3) Den Plur. auf -er haben Hofpital, Spital, Kamifol, 
Klofter, Regiment, Parlament, die drei erften haben aud) 
den Umlaut. — Schiller hat auch die mehr der Volksſprache 
angehörigen PL. Billeter (Kabale u. Liebe 1, 1), Prafenter 
(daf.), Kolleter (Waltenft. Lager 11). Bon Gapitäl hat 
Goethe (W. 29, 94. 99) den Plur. Gapitäler. 

4) Den Umtlaut haben im Pur. Abt, Altar?), Biſchof, Chor, 
Choral, Kanal, Kaplan, Beneral, Kardinal), Klo: 
fter, Marſch, Moraft, Palaft, Pabft, Probft. 

Anm. 1. Man findet auch die Plur. VBicarien, Rotarien. 

Anm, 2. Dpis hat noch den Altaren; Apentinus fagt ſchwankend; bie 

Altäre, den Altaren; die Klofter, die Klöfter; die Bifchoffe, 
die Biſchöffe; den Bäpften; die Xbten; bie die Paläft; 


die Saplanen; den Cardinälen; 9. Sachs fagt die Altar; ber 
Biſchöfen. W. Aleris (Woldemar 1, 253) fagt die Gaplane. 

Anm. 3. Bei General, Admiral und Kardinal (wol aud bei 
Zribunal) ſchwankt der Gebrauch. — Um den König verjammelten 
ſich viele Generäle. Goethe, Sampagne in Franfreih, Acht Gene: 
rale. Schiller, Piccol, 4 (Scene), Admiräle Bechſtein, Fahrt 2, 

123. In Gegenwart dreier Gardinäle. Goethe, ital. Reife. 

Anm. A Ganz ungewihnlid ift der Plur, Poltröne bei Immermann, 
Verkl. 59, 


b)) Shwadhe Declination. 


$. 142. 
Darnach gehen: 

t) alle weibliden Subftantiva: Tinctur, Facultät, Zonen; 

2) die meiſten maͤnnlichen Perfonennamen, namlich: 

a) die mit den Endungen at, ant, ent, if (auß lat. alus, 
ans, ens, ieus), aft, iſt, vſt, et, it, ot, e: Advocat, 
Pralat, Adjutant, Proteftant, Student, Kath: 
lik, Phantaft, Pietift, Evangelift, Jurift, Staroft 
(polnijcher Attefter, Statthalter), Poet, Prophet, Ir: 
ſuit, Idiot, Eleve, Alumne, Untipode; 

b) die mit log, ſoph, nom und ahnliden griechiſchen 
Wörtern zufammengelegten: Theolog, Philoſoph, 
Aftronom, Geograph, Patriardy; 

e) die männlihen Subftantiva Tyrann, Elephant, Con: 
fonant, Quotient, Ducat, Planet, Komet, Kolof. 

Anm. 1. Manche behalten die fremde Korm des Nom. Sing. für ben 
ine Sing., des Nom, Piur, für den ganzen Plur.: Gajus, Modus, 

odi. 

Anm. 2. Bon Kolof fagt Rüdert (gef. Ged. 2, 165) in ſchwacher Form: 
Steih dem rhodifhen Koloffen; Wieland (Oberon 2, 15): Zmween 
hbochgemaltige metallene Koloffen: Goethe (Fauſt 2): Den lebendigen 
en führe’ ich, und (ital. Reife): Die beiden Koloffen erklickt 


ec) Gemifhte Formen. 
8. 143. 


Den Sing. ftark, den Plur. ſchwach bifden: 

1) die männlichen Perfonennamen auf ein tonlofes or (fat. or): 
Doctor, Profeffor; 

2) folgende männlihen: Diamant, Fafan, Kapaun, Impoſt, 
Gonful, Pantoffel, Muskel ($. 119. Anm. 5.), Prä: 
feet, Pfalm, Rubin, Staat, Thron ($. 119. Anm. 5.), 
Tractat, Tribun, Zins; 

3) die fahlihen auf um, al, il (lat. ium, uum, ale, ile); fie 
haben im Plur. -ien (wen): Studium, Evangelium, 


- 
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Adverbium, Participium, Andividuum, Gapital, 
Regal, Bahanal, Foſſil; auch die nur im Plur. gebrauch: 
lihen: Kurialien, Sormalien, Naturalien, Mobi: 
lien u.a. 

Die fahlichen auf tiv (lat. tivum): Adjectiv, Subftantiv, 
Motiv u. a. fhwanfen im Pur. zwifcher ſtarker und ſchwacher 
Form: doch wiegt nah dem Sprachgebrauch die ſtarke Korm vor: 
Adjective, Motive 

Anm.1. Gzaar, Palatin und Magnet ſchwanken. — Dis Czaars 
...des Gzaaren. Schiller, Demetrius 1. Im Daus des Palatins 
... Rubmreihe Palatin' und Kaftellane... Mächtige Bifchöfe und 
Palatinen. Schiller, Demetrius, Dieſes Magneten. Mufäus. 
Der Magnete Hajfın und Lieben. Schiller, Spaziergang. 

Anm. 2. Einige aus neueren Sprachen aufgenommene männl. und ſächl. 
Subft. bevalten oft mit der ausländiſchen Korm und Betonung zualcich 
die ausländiiche Pluralform auf -8: die Genies, Fonds, Metal: 
liks, Lords, Puddings, Solos, Kaſinos. 


E. Delination der Eigennamen. 
s. 144. 


In der fruͤheren deutſchen Sprache verfuhr man mit der Deeli— 
nation der inländiichen wie auslaͤndiſchen Eigennamen etwas freier 
als jest; man behandelte fie im Allgemeinen wie andere Subftantive 
nad) der ſtarken oder ſchwachen Declination, wobei jedody einzelne 
Abweichungen vorfommen. — Die neuhochdeutſche Declination der 
Eigennamen ift fehr verworren. Die beften Schriftfteller weichen oft 
von einander ab, ja ein und derfelbe Schriftfleller decliniert mitunter 
einen und denfelben Eigennamen auf verfhiedene Weife. Kin auf: 
fallender Unterichied zeigt fich dabei noch zwiſchen den Schriftitellern 
des nördlichen und füdlihen Deutichlande. Wahrend jene die einzelnen 
Gafus der Declination duch beftimmte Flerionen bezeichnen, Laffen 
diefe die Slerion meift aus, den Genitiv ausgenommen. Jene haben 
für ihe Verfahren, anßer den Vorbildern der Griechen und Römer, 
auch einen geihichtlihen Grund in der deutihen Sprache. — Man 
muß zwifchen deutichen und fremden Eigennamen unterſcheiden; 
legtere können in ihrer fremden Korm, oder in einer folden erichei: 
nen, welche der deutihen Declination nicht widerftrebt: in dieſem 


Kalle declinieren fie wie die deutihen. — Die lateinifhye Declination 
ift nicht mehr gebräuchlich, außer etwa in: Chrifti Geburt, Marid 
Lichtmeß. 


Anm. In nachfolgender Darſtellung beſchränke ich mich, um eine Grund— 
lage und Auctorität zu haben, auf den Gebrauch bei Goethe und 
Schiller. Ich ache bier nur einen Auszug aus einer arößeren Abhand— 
lung über diefen Theil der Grammatik, welche ich 1843 im „Archiv für 
den Unterricht im Deutſchen,“ berausg. v. DH. Vichoff, 1. Jahrg. 3. H. 
©. 86—100 habe abdruden laffen. 
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1. Eigennamen männlicher Perfonen ohne weitere 


Beftimmungsmwörter. 
a) Starke Declination. 
$. 145. 
Sing. Pur. 
N. (gegeben) -e, oder wie d. Mom. Sing. 
G. -8 -e, oder wie d. Nom. Eing. 
D. -en (n) -en (n) 
A. -en (n) -e, oder wie d. Nom. Sing. 


Die auf I, m, m, r und auf einen ſtarklautigen Vocal aus: 
gehenden Eigennamen werfen das Biegungs:e, die auf -n mit un: 
betonter Sylbe ausgehenden das -em ab. Bei diefen ift Nom., Gen., 
Acc. Plur. gleich dem Nom. Sing.; die auf - om nehmen jedod in 
diefem Gafus ein -e an: Nemtone. — Nach diefer Declination 
gehen die auf Vocale, auf flüffige und Starrlaute ausgehenden 
Eigennamen: Melina, Abraham, Hermann, Hannibal, Fried: 
land, Gellert, Schiller, Sternberg x. 

Anm. 1. Mehrere declinieren ſtark und ſchwach zugleich, befonbers bie in 
beutfcher Form erfcheinenden fremben, deren legte Sylbe den Zon hat, 
wenn auch nicht überall: Ariofts, Arioftens, 

Anm. 2. Die Bölfernamen find mhd. meift ftark: swap, Pl. swäbe, 
doch treten fchon fhwache Kormen ein. Neuhochd. find der ſchwachen 
noch mehr: Deutfche, Däne, Heffe, Preuße, Sahfe, Shwabe; 
Baier und Pommer haben den Plur. fchwach, ſchwanken aber Gen. 
Sing.: Baiers, Baiern. Bildungen mit -er behaupten die ftarke 
Korm: Dfterreiher, Würtemberger. Für Bade hört man meift 
bie fonderbare Form Badenſer. 


b) Shwadhe Declination. 


$. 146. 
Sing. Pur. 
N. (gegeben) 
G. -en$ a 
D. -en * 
A. -en 


Nach dieſem Paradigma gehen alle Eigennamen, die ſich auf 
einen Sauſe- oder Ziſchlaut endigen, fo wie die meiſten fremden, bie 
auf einen Starrlaut ausgehen, und den Ton auf der legten Sylbe 
haben, wobei die Endungen a6, es, us häufig in end verwandelt 
werden: Danfens, Goͤtzens, Horazens, Aeneens, Ulpffens, 
Lyaͤens. Bleiben die fremden Endungen as, es, is, 08, us, 
aus, fo bleibt der Eigenname ganz unverändert. 


Anm. Die Namen auf -e ſchwanken zwifchen ftarker und ſchwacher Form⸗ 
Goethes und Goethens, doch wiegt bie ftarke vor, 
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2. Eigennamen weibliher Perfonen ohne weitere 


Beflimmungsmöcter. 
3) Starke Declination. 
$. 147. 
Sing. Pur. 
N. (gegeben) 
D. en 
A. -n 


Darnach gehen alle Eigennamen, bie fih nicht auf ein unbe: » 
tontes € endigen; aber es find deren im Ganzen wenige, und ihre 
Zahl fchmilzt duch die Abſchwaͤchung des a in e täglih mehr zu: 
fammen: Leda, Porcia, Thekla, Mignon u. a. 

Anm. i. Im Plur. fallen wie bei den weiblichen Subftantiven ($. 124. 

Anm. 4.) ftarke und ſchwache Declination zuſammen. 

Anm. 2. Dat. und Acc. Sing. bleiben meift unverändert; Gries (Galde: 
ron 6, 44. 96) hat den Dat. und Acc. Blancan. Lautet der Name 


fhon im Nom. auf -® aus, fo bleiben alle Gafus unverändert: Pallas, 
Geres, Thetis. 


b) Schwache Declination. 


$. 148. 
Sing. Pur. 
N. (gegeben) 
G. -en$ (-n$) R 
D. -en (-n) * 
%. -en (-n) 


Darnach gehen die meiften weiblichen Eigennamen, befonders 
die auf ein unbetontes -e ausdlautenden: Mariane, Dttilie, 
Minerva; Marianeng, Dttiliens, Minervens,; Marianen, 
Drtilien, Minerven. 


3. Plural ber perfönlihen Eigennamen. 


8. 149. 


Die Eigennamen können vermöge ihrer Natur nur felten im 
Pur. gebraudst werden. Hauptregel ift bei ihrer Pluralbildung, daß 
der Umlaute nicht eintreten darf, alfo: Wolfe, niht Wölfe. 

Anm. Goethe und Schiller gebrauchen oft die nach neueren fremden 
Sprachen gebildeten Pluralformen auf -8: die Bourbons, Terzkys, 
Bleifhers. Bol. $. 143. Anm. 2. 
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4. Ortsnamen. 


$. 150. 


Neuhochdeutſch gehören alle Ortsnamen dem Neutrum an, ohne 
Ruͤckſicht auf das männliche oder weibliche Geſchlecht eines Beiſatzes, 
wie Berg, Burg, Stadt, Furt, 3. B. Königsberg, Freiburg, 
Neuftadt, Frankfurt. Die Dichter, befonders die liberfeger griedhi: 
[her und römischer Dichtungen, fagen wol die gewaltige Roma, 
die heilige Slios. — Auch die Landernamen find meift neutral, 
nur einige weibliche haben ſich erhalten, die aber mit dem beftimmten 
Artikel decliniert werden: Lombardei, Türkei, Bulgarei, Mon: 
golei, Barbarei, Wallahei, Schweiz, Krimm und einige 
franzöfifhe Provinzen: Picardie, Bretagne, Champagne. Als 
maͤnnlich findet fih dev Elſaß, von Einigen das Elſaß genannt. 

Alte Eigennamen der Orte und ander, mit Ausnahme der auf 
einen Sauſe- und Zifchlaut auslautenden, die gar Eeiner Declination 
fähig find, gehen nad der ſtarken Declination der neutralen Sub: 
ftantive, wobei jedoch das Dativ:e fehlt, d. h. fie bleiben unverändert 
mit Ausnahme des Genitivg, der ein 3 annimmt. 

Anm. Die bei Schiller vorfomment:n feltenen Dative Mycenen (Xeneis 
2,4) und Europen (Hero u, Leander) find wol daher zu erklären, daß 
im Mhd. viele Ortsnamen im Dativ Plur. vorkommen, ſich alfo auf -en 
endigen, welche Endung man unorganifch dann auch folchen aab, denen 


nur der Sing. gebührte. Man Eönnte vielleicht auch eine bloße Schmwä: 
chung des a ine ($. 147. 148.) annehmen, 


5. Einzelne Bemerfungen. 
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1) Stehen mehrere Perfonennamen hinter einander, fo gilt 
das Ganze als ein einziger Name, und nur der legte wird becliniert 
nach den oben gegebenen Regeln: Johann George, Friedrid 
Schillers. — Bei weiblihen Perfonennamen kann diefe Ver: 
fahrungsart nicht eintreten, fobald nach dem Vornamen ber Ge: 
ſchlechtsname folgt; hier wird der Vorname decliniert: Marien 
Stuart. Gewöhnlich hilfe man fich durch Vorfegung des Artikels 
oder irgend eines andern Beifages. 

2) Bei den adeligen Eigennamen, die früher durch den Drt 
der Herkunft oder des Beſitzes und die Präpofition von bejtimmt 
wurden, haben fich altlmälich durch den perfönlihen Adel Formen 
entwidelt, die allen Sprachſinn verlegen, aber ſich fchwerlich mehr 
verdrängen laffen. Man decliniert am beften den vor der Präpofition 
von ftehenden Namen, wenn das den Gafus beflimmende Wort vor: 
angeht, dagegen den nad von ftehenden, fobald jene Beftimmung 
nadhfolgt: Die Werke Wolfgangs von Gocthez Wolfgang 
von Goethes Werke. 
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3) Gehen vor den Eigennamen nod) andere Beftimmungswörter 
ohne Artikel voran, 3. B. Amtsbenennungen, fo berrachtet man am 
beiten Alles zufammen als ein Ganzes und deeliniert nur den zulegt 
ftehenden Namen: Kaifer Karls; Herzog Hanſen. — Steht das 
Beſtimmungswort mit dem Artikel nach, fo werden beide decliniert: 
Karls des Großen; Kuifer Karls des Großen. 

4) Gehen dem Eigennamen noch andere Beftimmungen mit dem 
Artikel voraus, fo läßt man den Eigennamen am beften unverandert: 
de3 Derzogs Alerander von Parma; dem Meifter Ludwig; 
den Grafen Olivaz der Kaiferin Maria Thereſia. — Steht 
das Wort Herr ohne Artikel vor dem Eigennamen, fo werden beide 
deeliniert: Deren Schröders; ſteht der Artikel dabei, fo bleibt der 
Figenname am beften unverändert: des Herren Schröder. 

5) Als Benennungen felbftftandiger Einzelweien bedürfen Eigen: 
namen keines Artikels. Werden aber folhe Eiaennimen als Gat: 
tungsnamen gebraucht, oder bei einer beiondern Vertraulichkeit oder 
Verachtlichkeit angewendet, oder wird der Name cines Schriftftellers 
ftatt feiner Werke gefegt, oder tritt endlich ein Cigenfchaftswort vor 
den Eigennamen; fo erfordert legterer den Artikel. Dasfelbe tritt ein, 
wenn man eine harte Biegungsiplbe vermeiden will. Da duch den 
Artikel jeder Caſus erkannt werden Eann, fo bleibt der Eigenname am 
beften ganz unverändert. 


6) Stehen Prapofitionen vor dem Eigennamen, fo kann er der 
Slerion entbehren. Goethe und Schiller ſchwanken bier bei männ: 
lihen Eigennamen: Goethe folgt mehr dem norddeutfhen, Schiller 
mehr dem fürddeutfchen Sprachgebrauch ($. 144.). Bei weiblichen 
Eigennamen fehlt hier die Flerion felten. 


II. Deelination der Adjertiva. 


$. 152. 


Alte Adjectiva find der ſtarken und der Schwachen Flexion fähig 
(J. 116.). Die Vocale A, 3, U bildeten audy bier wie bei der 
Diclinationen der Subftantiva die Grundlage, doch find die Declina: 
tionen aus Mangel an Belegen nidyt mehr alle aufzuftellen. 

Anm. 1. Goth. blinds, blinda, blindata; midis, midja, midjata giengen 
nach der 1. Deel. mit dem Vocal a wie dags, hairdeıs, giha; hardus, 
hardus. harda nach der 3. mit dem Vocal u wie sunns, handus; aber von 
diefer 3. laffen fich die übrigen Gafus nicht aufltellen. Die 2. Deck. mit 
dem Bocalı nad) gastis, mahts mifchte ſich mit den Ableitungen auf -1i 
der 1. Declination. 

Anm. 2. Diefe manigfalten, der Syntax und dem Wollaut förberlichen 
Adjectivgeftalten bilden ein unterfcheidendes Merkmal deutſcher Sprache 
gegenüber ben meijten urverwanbten, 
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A. Starte Declination. 


$. 153. 
Gothiſch. 
Masc. Fem. Neutr. 
Sing. N. blind-s blind-a blind-ata 
G. blind-is blind-aizös blind-is 
D. blind-amma blind-ai blind-amma 
%. blind-ana blind-a blind-ata 
Pur. N. blind-ai blind-ös blind-a 
G. blind-aize blind-aizö blind-aize 
D. blind-aim blind-aim blind-aim 
%. blind-ans blind- ös blind-a 
Sing N. mid-is mid-ja mid-jata 
G. mid-jis mid-jaizös mid-jis 
D. mid-jamma mid-jai mid- jamma 
%. mid-jana mid-ja mid-jata 
Pur. N. mid-jai mid-jös mid-ja 
G. mid-jaize mid-jaiz6 mid-jaize 
D. mid-jaim mid-jaim mid-jaim 
A. mid-jans mid-jös mid-ja 
Althochdeutſch. 
Masc. Fem. Neutr. 
Sing. N. plint- er plint-u plint-a3 
G. plint-es plint-erA plint-es 
D. plint-emu plint- eru plint-emu 
%. plint-an plint-a plint-a3 
Plur N. plint-& plint-6 plint-u 
G. plint-erö plint- erö plint- ero 
D. plint-&m plint- &m plint-&m 
%. plint-&(?-a)  plint-6 plint-u 
Sing. N. mit-jer mit-ju mit-ja3 
G. mit-jes mit-jerä mil-jes 
D. mit-jemu mit-jeru mil-jemu 
A. mit-jan mit-ja mit-ja3 
Pur. N. mit-je mit-jö mit-ju 
G. mit-jerd mit-jerd mit -jerö 
D. mil-jem mit-jem mit-jdm 
%. mit-ja mit-jö mit-ju 


Mittelhochdeutſch. 
Masc, Fem. Neutr. 
Sing. N. blind-er blind-iu blind-e3 
G. blind-es blind-er blind-es 
ED. blind-em blind-er blind-em 
: %. blind-en blind-e blind-e3 
Pur. N. blind-e blind-e blind-iu 
G. blind-er blind-er blind-er 
D. blind-en blind-en blind-en 
%. blind-e blind-e blind-iu 
Sing. NR. hol-r hol- iu hol-3) 
G. hol-s hol-re hol-s 
D. hol-me hol-re hal-me 
A. hol-n hol hol-3 
Pur. NM. hol hol hol-iu 
G. hol-re hol-re hol-re 
D. hol-n hol-n hol-n 
%. hol hol hol-iu 
Sing. N. grob-er grob-iu grob-e3 
G. grob-es grob-ere grob-es 
D. grob-eme grob-ere grob -eme 
%. grob-en grob - e grob - e3 
Pur. N. grob-e grob-e grob-iu 
G. grob-ere grob-ere grob-ere 
D. grob-en grob-en grob-en 
A. grob-e grob-e grob-iu 
Neuhochdeutſch. 
Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. 
Sing. N. blind-er blind-e blind-e8 
G. blind-es blind-er blind-es 
D. blind-em blind-er blind- em 
A. blind-en blind-e blind- es 
Pur. N. blind-e blind-e blind-e 
G. blind-er blind-er blind-er 
D. blind-en blind-en blind- en 
- U. blind-e blind-e blind-e 
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Anm. 1. Die neutrale Endung bes goth. Nom. und Acc, Sing. kann 
ftehen oder wegbleiben: blindata, blind; midjata, midi. 

Anm. 2. Der ahd. Inftrumentalis Eing. im masc. und neutr. heißt 
plintt (u), midjü (u); Rom. Sing. und Plur. mase. und fem. und Nom. 
und Ace. Sing. und Plur, neutr. können auch plint, miti lauten, Dat. 
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Sing. masc. und neutr. haben plintemo neben plintemu; Nom, Sing. fem. 
und Nom. und Acc. Plur. neutr. haben plintju neben plintu. 


Anm, 3. Ablegung aller Flexion kann mhd. in jidem Caſus Sing. und 
Plur. und in jedem Sefchlecht vorlommen. Der Sen. und Dat. Eing. 
fem. und der ®en. Plur. aller Gefchlechter hat neben hlinder zuweilen 
blindere; der Dat. Sing. mase. hat neben blindem zuweilen blindeme. 
Einipibig lange Wurzeln gehen nach blinder; fie alle behalten den vorde— 
ren Flexionsvocal, jtoßen aber den hinteren ab, Die einſylbig Barzen 
werfen ben vorderen nach | und r beftändig aus (hol, bar), nah ın und n 
ſchwankt der Sebrauch (am, zam, wan = leer, gewon); nad andern 
Gonfonanten bleiben die ®ocale (grober). Mehrſylbige Bildungen mit 
-el, -en, -er geben, wenn bie Wurzelſylbe kurz ift, gang nach blinder 
(gogeler = geil, äbener, wagerer), wenn lang, nach holr (michelr, 
eigenr, heiter ftatt heiter'r). Adjective auf -In (Isenin) achen nach biin- 
der; jobald aber ein unbetontes in entfvringt (glesin) beelinieren fie aleich 
denen mit der Bildung -en. — Adjective mit dem Bildungs -e find nur 
im flerionslofen Zuftand zu erfennen; fie haben bei feiner fühigen Wurzel 
in allen Gafus den Umlaut, 
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Neuhochdeutſch erhält fich das Bildungs=e nur im unbeftimmten 
Zuftand weniger Wörter: bloͤde, böfe, enge, irre, jähe, Eirre, 
müde, öde, ſchnoͤde, träge, weife, zähe, die e8 jedoch auch ſchon 
zumeilen wegwerfen; in dünn, dürt, früh, grün, kuͤhl, kuͤhn, 
füß, wüft, nüdtern ift es ganz gefchwunden, fein früheres Dafein 
aber am Umlaut erkennbar. Da die Comparative und Participien 
nhd. ſtark und ſchwach (goth. nur ſchwach) declinieren; fo fallen nbb. 
alle ftarken Adjective und Participien dem Paradigma blind zu, 
mögen fie nun 1) einfach fein: arg, blau; 2) gebildet mit der Vor: 
ſylbe ge: gleich, gemein, gelehrt; 3) Bildurfgen mit -el, -em, 
-er: eitel, eigen, heiter; A) Bildungen mit -ig: ewig, finnig; 
5) Bildungen mit -ifch: böfifch, irdiſch; 6) Bildungen mit -icht: 
fteinicht; 7) Bildungen mit -t: nadt. 

Anm. 1. Im Acc. Sing. männl. und im Dat. Plur. aller Gefchlechter 
bei mehrinlbigen Bildungen auf -el, -er fann das Gafus=e vor dem n 
herausfallen: dDunfeln, magern: die übrigen Galus werfen lieber 
das Bildungs=:e weg: bunfler, bunfles, dunklem, doch auch 
dunkelm. Beiden Bildungen auf -en kann das Bildungs-e bleiben 
ober weafallen: ebenen, ebnen. 

Anm. 2. Die Flerion des Gomparativs ift ahd. gänzlich mit ber des 
Schwachen Poſitivs einftimmend (plintöro, plintöra, plintöra; pittaröro, 
pittaröra, pittardra declinieren wie hano zunka, herza). — Mhd. Bommt 
neben der fchwachen bie ftarfe Flexion auf (blinder, schoener, bejjzer ftatt 
hlindere,, schoenere, hezzere; fo die mehrſylbigen magerer, chener ftatt 
maägerere , öhenere). — Nhd. ift der Somparativ, gleich dem Pofitiv und: 
Superlativ, flarker und fhwacher Form fähig. Bei mebrivibigen Bil: 
dungen auf -er pflegt man Mißlaut ftarker form durch Syoncope zu 
mildern: bittrerer, bittreres flatt bittererer, bittereres, 


Eing. 


Pur. 


Eing. 


Pur. 


Sing. 


Pur. 


Eing. 


Pur. 


— 
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B. Schwache Declination, 
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8. 155. 
Gothiſch. 

Masc. Fem. Neutr. 
hlind-a blind-ö blind-6 
blind- ins blind-öns blind- ins 
blind-in blind-ön blind-in 


blind-an 

blind- ans 
hlind-ane 
blind-am 


blind-ans blind-öns 
mid-ja mid- jo 
mid⸗ jins mid-jöns 
mid - Jin mid-jön 
mid-jan mid-jon 
mid-jans mil-jöns 
mid-jane mid-jönd 
mid-jam mid-jöm 
mid-jans mid-jöns 
Althochdeutſch. 
Masc. Fem, 
plint-o plint-a 
plint-in plint-ün 
plint-ın plint-ün 
plint- un plint-ün 
plint- un plint-ün 
pImnt-6n6 plint-önö 
plint-öm plint-öm 
plint- un plint- un 
Mittelhochdeutſch. 
Masc. Fem, 
blind-e blind-e 
blınd-en blind-en 
blınd-en blind-en 
blind-en blind-en 
blind-en blind-en 
hlind-en blind-en 
blind-en hlind-en 
blind-en blind-en 


blind-ön 
blind-öns 
blind-6nö 
blind-öm 


blind-ö 
blind-öna 
blind-ane 
blind- am 
blind-öna 
mid-j6 
mid-jins 
mid-jin 
mid-)6 
mid-jöna 
mid - jand 
mid- jan 
mid-jöna 


Neutr. 
plint-a 
plint- in 
plint-in 
plint-a 
plint-ün 
plint- 5n6 
plint-6m 
plint-ün 


Neutfr. 
blind-e 
blind-en 
blind-en 
blind-e 
blind-en 
blind-en 
blind-en 
blind-en 
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Neuhochdeutſch. 
Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. 
Sing. N. blind-e blind-e blind-e 
&. blind-en blind-en blind-en 
D. blind-en blind-en blind-en 
A. blind-en blind-e blind-e 
Pur. N. blind-en blind-en blind-en 
G. blind-en blind-en blind-en 
D. blind-en blind-en blind-en 
A. blind-en blind-en blind-en 


Anm. 1, Die Syntar lehrt, daß wir die ſchwache Korm bes Adjectivs 
befonders dann gebrauchen, wenn ber Artikel vor demfelben fteht. Vom 
unbeflimmten den beftimmten Begriff des Adjectivs zu unterfiheiden, 
fagte dem fortfchreitenden Sprachgeift zu, gleichviel ob er es durch eigne 
ſchwache Korm ober, wie in den romanifchen Sprachen, durch vorange— 
ftellten Artikel erreichte.  Unfere Sprache häufte fogar beide Mittel, 

Anm. 2. Abd. flimmen alle $lerionen mit denen der ſchwachen ſubſtanti— 
vifchen Declination. &o erklären fih die Kormen plınten für plintin, 
plinton und plinten für plintun, plintöno und plintön für plintönd, plinton 
für plintom. — Die Adjective mit dem Bildungsz=i (e) gehen wie plınto: 
mitio, mitta ftatt mittjo, mittja. 

Anm. 3. Bei der mhd. ſchwachen Declination gilt über bas ftumme e das 
bei den Subjtantiven ($. 134. Anm. 3.) Gefagte: Die ſchwache Form hol; 
bar, lam (oder lame) ſtimmt zu ber, nam; grobe geht wie blinde. Ebenfo 
bei den mehriyibigen, es heißt: gogele, übene, magere; ®en. gogelen, 
ébenen, mageren etc. allein: michel, eigen, heiter; ®en, micheln, eigen, 
heitern. 
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Neuhochdeutſch ift im Verhältnig zum Mhd. die einzige wichtige 
Abweihung eingetreten, daß der Acc. Sing. weibl, dem Nom. gleich 
lautet. Das ſtimmt zwar zum Acc. Sing. Zunge (flatt Zungen), 
allein der fubftantivifhe Gen. hat ebenfalld Zunge, während bier 
das Adjectiv die ſchwache Form läßt: blinden. 

Anm. Der Nom. Eing. aller Gefchlehter fammt dem Acc. Sing. weibl. 
und neutr, kürzen bei mehrfylbigen Bildungen auf -el, -en, -er ent: 
weder gar nichts: dunkele, ebene, magere, oder den Bildungs: 
vocal: dunkle, ebne, magre. Die übrigen Gafus, folglich alle mit 
ber Flexion -n, dürfen den Flerionsvocal foncopieren: dunkeln, ma: 
gern‘, oder auch ftehen laffen: bunfelen, mageren. Die auf -en 
thun entweder legteres: ebenen, oder werfen das e ber Flerion aus: 
ebnen. 


1. Declination der Zahlwörter. 
$. 157. ‚ 


Alte Gardinalzahlen (Grundzahlen) beclinieren entweder gar 
nit, oder flark (bald adjectivifh, bald fubftantivifh), niemals 
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ſchwach. Die Einzahl becliniert in allen Mundarten regelmäßig als 
Adjectiv der ſtarken Declination: goth. dins, dina, dinata; ahd. einer, 
einu, einaz; mhd. einer, einiu, eine; nhd. einer, eine, eines'). 

Die goth. Zweizahl bildet Nom., Dat., cc. tväi, Ivös, tva; 
tväim, tväim, Iväim; ivans, {vös, tva ganz adjectiviich nad) blindai; 
Gen. kommt nur vom männl. vor und lautet tvaddje. Abd. lautet 
der Nom. und Acc. zuende, zuö, zuei, Gen. fubftantivifch zueijö 
(fpäter zueiö), daneben auch adjectivifch zueierö; der Dat. adjectivifch 
zuem. Mhd. lautet der Nom. und. Acc. zwöne (fpäter zwen), zwö, 
zwei; en. zweier, zuweilen zweiger; Dat. zwein. Nhd. lautet der 
Mom. und Acc. aller Gefchlechter zwei; Gen. zweier; Dat. zweien 
(zwein)?). 

Bon der goth. Dreizahl ift nur der Acc. männl. und weibl. 
thrins; Dat. thrim; Gen. ihrij& zu belegen; der Nom. lautete wol 
threis, thrijös, Ihrija. Abd. lautet der Nom. und Acc. drie (drt), 
driö, driu; Gen. driö; Dat. drim. Mhd. lautet der Nom. und Acc. 
dri, dri, driu; Gen. drier; Dat. bald drio, bald drin. Nhd. lautet 
der Nom. und Acc. aller Geſchlechter drei; Gen. dreier; Dat. 
dreien (drein). 

Bon den übrigen Zahlen bis zehn werden in ber früheren 
Sprache noch verſchiedene flectiert gefunden; nhd. flectieren fie nur ' 
dann, wenn fie ohne Subftantiv, dabei mit oder ohne Präpofition 
ſtehen: Alle viere von ſich ftreden; mit ſechſen fahren. 

Die DOrdinalzahlen (Drdnungszahlen) bdeclinieren früher 
ſchwach neuhochd. ſchwach und ſtark wie gewöhnliche Adjective: der 
zweite, ein zweiter?). 

Bon den Diftributivzahlen (Eintheilungszahlen) ift neuhd. 
nur beide zu erwähnen, das ſtarke und ſchwache Form geftattet. | 

Anm. 1. Die nhd. Schriftfpracdhe verzichtet auf den Plur. von ein (goth., 
abd. kommt er vor im Sinn von allein), duldet aber außer dem Nom, 
männl. und Rom. und Acc. fächl. keine Kürzung (mbbd. kann im Nom, 
und Acc. aller Gefchlechter die Klerion wegfallen). Die Volksmundarten 
kürzen und lehnen an mit großer Freiheit und wanbeln ei in e und a: 
eim, am ftatt einem; mitem, miter flatt mit einem, mit 
einer ıc. 

Anm. 2. Unfere Dicter haben noch mehrfach bie alten Formen zween, 
mo, namentlid Klopftod und Uhland. Doc) fehlt es auch nicht an 
fehlerhafter Verwechſelung ber drei Kormen, z. B.: Für eine dunkle 
Stunde, oder zween, Schiller, Macbeth 3,2, Zwo Mädchen. 3. ©. 
Zacobi (3, 150. Ausg. von 1775.). 3wo Paters. Urfinus, Balladen 
8.59. Mit zween guten Gerichten. 3. Möfer. — Schon im Liebers 
buch der Glara Häßlerin aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh. (herausgeg. 
von Haltaus. Leipzig 1840. ©. 163) fteht: Ain ritter hatt zween jung 
böchter fchön. 

Anm. 3. Die goth. Sprache hat für zweiter das ftarkbiegende anthar, 
anthara, anthar; ahd. andar (u. andarer), andaru, andar (u. andaras) ; 
mhd. ander, anderiu, ander (u. anderz), was man auch nhd. noch zus 
weilen findet, 
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IV. Deelination der Fürwörter. 
a) Perſönliche (personalin). 


$. 158. 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
— — — — — — — — 
I. Eine. ik mema mis mik ih min mir mih 
Dual. vit ugkara uekis ugkis wiz? unchar unch unch 
Pur. vers unsara unsis unsis wir  unsar uns unsih 
N. Sing. thu theina thus thuk du din dir dilı 
Dual. jut?- igqvara igqvis Iaqvis jiz,iz? inchar inch inch 
Mur. jus izvara izvıs davis ir iwar iu iwih 
Im. M.Sing. is Is imma ina ° ir (&) imu inan 
Pur. eis iz im ins sie irö im sié 
W. ing. sı izös izut Ya siu ird iru 8a 
Pur. ijos iz Ym 1jös sid ind im sid 
N. Sing. ia Is imma ta i3 üs imu 3 
Pur. Ya ize im ija sin irö im siu 
Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 


— — — — — — — — 

Il. Sing. ich min mir mich id mein mir mid 
Pur. wir unser uns unsich wir unfer ung uns 

Il. Zing. da din dir dich du dein Dir did 


Pur. ir iuwer iu inch ihr euer euch euch 

III. M. Sing. e — im in er — ihm ibn 
Plur. sie ir in sie fie ihrer- ihnen fie 

W. Sing. sie ir ir sie fie ihrer ihr fie 
Pur. sie ir in sie fie ihrer ihnen fie 
N. Sing. k3 “ss im ö * — ibn 8 
Pur. sie ir in sie fie ihrer ihnen fie 


Anm. 4. Vom Reflerivum (rudbezügl.) kemmen vor: goth. Sing. und 
Plur. Gen. sema, Dat. sis, Acc. sik, ahd. Gen. Sing. sin, Acc. Sina. 
und Plur. sih; mhd. Gen. Sing. sin, Acc. Sing. und Plur. sich, nhd. 
Gen. Sing. fein (feiner), Dat. und Acc. Sing. und Plur.- fic. 

Anm. 2. Neben mein, bein, fein gilt auch cine erweiterte (unedlere) 
Form meiner, deiner, feiner. — Im Plur. I. bat die Dativform 
den Acc., in II. dic Accuſativform den Dativ eingenommen. Die adjecti: 
viſche Flexion Ihrer iſt ebenſo unorganifch, als der Dativ Plur. ihnen, 
deſſen Korm an den ahd, Acc. Sing. inan erinnert. 


b) Beſitzanzeigende (possessiva). 
$. 159. 


Sie haben fid aus den Genitiven der perfönlidhen entwidelt, 
gehen goth. und ahd. nad) der fiarken, nhd. und theilweije [yon mb». 


nach der ftarken und ſchwachen Derlination ber Adjective und find: 
goth. meins, ugkar, unsar; theins, Ygqvar, Izvar; seins; ahd. miner, 
unchardr, unsarer (unser); diner, incharer, iwarer; siner; mhd. 
min (miner), unser; din (diaer), iuwer; sin (siner); nhd. mein, 
unfer; dein, euer; fein, ihr. 
Anm. 1. Man merke, daß goth. ugkar, unsar, igqvar, izvar im Rom, 
mase. u, neutr, ftets bas -s und -ata weglaffen,; im Nom. fem. bleibt -a. 
Anm. 2, Dtfried hat ahd. unserer, unseru, unsera?; iwerer, iweru, iwera} 
und unser, unsu, unsaz; iwer, iu, iwa}. 
Anm. 3. Mhd. gehen unser und iuwer regelmäßig nach heiter: unser (für 


unser’r), unseriu (oder unser), unserz (ober unser); Gen. unsers, unserre, 
unsers etc. ‚ 

Anm. 4 Nhd. wird in unfer, euer bad -ew beibehalten; bei mein 
bein, fein tritt das -er in jeltnen Fällen an, 3. B.; Da ift bein put, 
wo ift meiner?! — Das ihr ift feit dem 13. Jahrh. aus dem Nieder: 
deutfchen allmälicd ind Hochdeutſche übergegangen. 


c) Hinweifende (demonstratiya). 
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Es find hier drei Begriffe zu unterfcheiden: der, diefer, jener. 
Neuhochdeutſch ift ein unorganifcher Unterſchied zwifchen Artikel und 
alleinftehendem Demonſtrativ eingetreten: erfterer ift unbetent, legte: 
tes betont und hat erweiterte Blerion. 


1. Gothiſch. 


Männt. Sing. sa this (hamma thana 
Pur. Uri thizd thäim thans 
Weibl. Sing. sd thizös thizäi ho 
Pur. thös thizö ' ihäm thös 
Meute. Sing. thata this thamına thata 
Pur. thd thize Ihäim thö 
2. Althochdeutſch. 
Männt. Sing. dür düs dömu(0) den 
Pur. die derö dam die 
Weist. Sing. diu dera (a) deru dia 
Pur. did dörö “dem dio 
Meute. Sing. das des demu(0o) das 
Pur. diu derd dem diu 
Männl. Sing. däser düses dösemu(o) dösan 
Pur. dese deserö desem däse 
Weibl. Sing. desiu deserä desdru desa 
| Dur. deso deserö desem dösd 
Meute, Sing. dir (die)  düses desemu(0) diæ 
Dur. desiu däserd desem desiu 


Kehrein Grammatit. 1. 1. 8 
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3. Mittelhochdeutſch. 


Maͤnnl. Sing. dör des dem den 
Pur. die der den die 
Weibl. Sing. diu der der die 
Pur. die dör dön die 
Neuere. Sing. d3 düs dem day 
Pur, diu dör dön diu 
Männl. Sing. dirre dises diseme disen 
Plur. dise dirre disen dise 
Weibl. Sing. disiu dirre dirre dise 
Pur. dise dirre disen dise 
Meute. Sing. diz(ditze) dises diseme diz 
Pur. disiu dirre disen _ disiu 
4. Neuhochdeutſch. 
Männl. Sing. der des (deffen) dein den 
Plur. bie der (derer) den (denen) bie 
Weibl. Sing. die der (deren) ber die 
Pur. die der (derer) den (denen) bie 
Meute. Sing. das bes (deffen) dem das 
Pur. die ber (derer) den (denen) Die 
Maͤnnl. Sing. diefer diefes dieſem dieſen 
Plur. dieſe dieſer dieſen dieſe 
Weibl. Sing. dieſe dieſer dieſer dieſe 
Plur. dieſe dieſer dieſen dieſe 
Neutr. Sing. dieſes (dies) dieſes dieſem dieſes (dies) 
Plur. dieſe dieſer dieſen dieſe 


Anm. 1. Das goth. Pron. sa, sd, thata vertritt zugleich den Begriff von 
diefer. Reſte eines alten Pronomens his find erhalten in den Adverbien 
himmadago = heute, hinadag — bis heut, 

Anm. 2. Im ahd. deser gibt es bei Otfried und Notker mancherlei Abs 
weichungen von obigem Paradigma, bie fich auf die Setzung von i ftatt 

- & umd die Affimilation des s zu r, wenn die Klerion cin r hat, befchränten, 

Anm. 3, Die eingeflammerten Formen find die des Demonftratios. Unfer 
dbeffen und wefjen find unoraanifch verlängert. Wenn fie nun in ber 
Zufammenfegung wieder verkürzt werben; fo fällt der Grund, weshalb ff 
ftatt ſ eintrat, weg, und man fchreibt darum am natürlichften: deshalb, 
deswegen, desfalls, besgleihen, weshalb, weswegen 
Bol. etwa Hindernis, -niß; Königin, -inn, 

Anm. 4 Iener, jene, jenes; goth. jöins, jäina, jäinata; ahd. gener, 
genu, génaz; mhd. jener, jeniu, jenes; folder, ſolche, folches; 
jeder, jedweber, jeglicher beclinieren gang wie blinds, plinter, 
blinder, blinder, Aventinus fagt im Dat. einem jeden u. jebern; 
Tſchudi hat jedwederer; im Simpliciffimus fommt oft einem jebs 
webern und jedbwederen vor. — Derjenige dbecliniert ſchwach: 
dbesjenigen, bemjenigen zc. (mie der jenige), fo auch berfelbe 
und derfelbige, 
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d) $ragende (interrogaliva). 
$. 161, 


Deren gibt es eigentlich vier: wer überhaupt; wer von meh: 


teren; wer von zweien; wie befhaffen (welcher). 


1. 


2. 


3. 


4. 


Gothiſch. 1) Maͤnnl. Sing. hvas, hvis, hvamma, hvana; 
Plur. hväi, hvize, hväim, hvans; Weibl. Sing. hvö, hvizös, 
hvizäi, hvö; Pur. hvös, hvizo, hyäim, hvös; Meute. Sing. 
hva, hvis, hvamma, hva; Plur. hvö, hvizö, hväim, hvö. — 
2) hvarjis, hvarja, hvarjala (wer von mehreren) folgt ganz der 
adjectiv. Declination midis. — 3) hvathar (wer von zweien) 
deeliniert wie anıbar ($. 157. Anm. 3.) — 4) hveleiks (mel: 
her) decliniert wie blinds. 

Althochdeutſch. 1) Iſt nur belegbar im Nom. und cc. 
huör, hu&n (huönan), huaz; im Anlaut gilt meift w für hu. — 
2) Sehlt. — 3) huedar (wedar) wie andar ($. 157. Anm. 3,). — 
4) hulihher (bei Notker wäler) wie plinter. 
Mittelhbohdeutfh. 1) Männtl. Sing. wer, wös, wem 
(wöme), wen; Meute. Sing. wa}, wös, wem (wöme), wa}. — 
2) Seht. — 3) weder ift felten und definiert nach mager. — 
4) wälcher wie blinder. 

Neuhochdeutſch. 1) Maͤnnl. Sing. wer, weffen (mes, 
weg), wem, wen; Neutr. Sing. was, weſſen (mes, weß), 
wem. — 2) Fehlt. — 3) Fehlt, nur in einigen Volksdialeeten, 
z. B. in der Schweiz, noch vorhanden!). — A) welcher nad 
blinder. 


Anm. 1. In Werken fchweizerifcher Schriftiteller findet fich diefes Pros 


nomen auch ziemlich lang, 3. B. in Zwinglis „Zuſchrift der Antwurt 
über Dr. M. Luthers Buch, Belenntnuß genannt‘ fteht: „Sehe man 
demnach zu wedre (db. i. Luthers ober Zwinglis) leer zum erften von 
allen rechtverftändigen angenommen werd,’ Zfhudi hat wädberer 
(wer von beiden) u. bwäbderer (feiner von beiden). 


e) Rüdbezügliche (relativa). 
$. 162. 


Der Begriff der Ruͤckbezuͤglichkeit wird auf verſchiedene Weiſe 


ausgedrückt: theils durch das Demonftrativpronomen ber, bie, das, 

theils durch das erfte und vierte Fnterrogativpronomen wer, was; 

welcher, welche, welches, theils durch die Partikeln fo und wo. 
Anm. 1. Rah Beder (Schulgrammatit A. Ausg. $. 277.) foll der Ges 


brauch des fo jegt veraltet fein; dem ift aber nicht fo, wie folgende 
Beifpiele beweifen: Da kommt die Estorte, fo uns ber Kaifer entgegen⸗ 
ſchickt. Schiller, Denkwürdigkeiten a. d. Leben des Marſchalls Vieilleville. 
Der Verfaſſer und der, ſo die Depeſchen ——— wurden 
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fogteich fortgefhafft. Daf. Wie ihm Vieilleville den Brief zeigte, fo er 
von feinem Spion in Luremburg erhalten. Daf. In einer Stunde fam 
fhon ihr Vortrab, fo aus ungefähr ſechzig Mann beftand. Daf. Das 
Haupt, fo er ihm abgehauen. Uhland, Roland Schildträger. — Klop: 
W urn biefes fo fehr oft, 3. B. Meilias 2, 474, 3,24. 89, 


_ = Das relativifhe wo iſt fehr im Gebrauch, aber nicht (wie 
manche Grammatiter lehren) auf Ort, Zeit und Weife ne 
Bol. folgende Beijpiele aus Schiller und —* Straße, worauf. 
Schiller, Piccol, 1,4. Formel, worin. Daf. p — —— 
Daſ. 3, 4. Act Generale, worunter. Daj. 4. (Scene). 
wo. Wallenft. Tod 2,5. — An jedem Orte, wo. Goethe, er lavigo 2 
Nach Aranjuez, wo. "Daf. 2. Ein Katarıh, woraug eine Brufttrank: 
heit wird. Goethe, Meifters Lehrj. 6. Die Deutlihkeit, womit. Def. 


Anm. 3, Was für etwas und wer für irgend jemand end 
öfter, » B. Bilde mir nicht ein was rechts zu wiffen.. 
nicht ein, ich könnte wa 8 lehren, Goethe, Fauf 1. So Hat bie Sen 
nicht Verftand, weiß nicht, was fich gebührt; drum mu Hy fein, der 
an ber Hand gleich wie ein Lamm fie führt. Slaudius, onnenaufi 
Es fchien ihn fo zu plagen, als hätt! er wen erſchlagen. Bürger, 
Entführung. 


) Unbeftimmtes PBronomen. 
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Althochd. Mittelhochd. Neubochd. 
Sing. N, eoman ieman jemand. 
G. eomannes, iemannes (iemans) jemandes (8) 
D. eomanne iemänne (ieman) jemande (n) 
A. eomannan ieman jemanden _ 


ar !; 
Anm. 1. Wie coman (mofür auch ioman ſteht) geht nen 
(nioman), 
Anm. 2. Mhd. findet fih auch jemen, iemens, iemen, 
(iemen) gebt audy nieman (niemen). — Im 14,—15, — * Kr 
bier und da ber Nom. iemant, yemans; niemant, niemants ( 
&efeb. 1018, 13; 1062, 23; 937, 17; 981, 13); feit dem 16. Zahrb. 
macht fich bie Form iemand(t), n emanddt) immer mehr geltend, 
doch findet fi noch oft ieman, nieman; iemans, niemans,. 


Anm. 4, Die nhd. Korm iemand (und niemand) ift v ‚bie 
Declination im Dat. und Acc. ſchwankend, wie aus folgenden 
erhellt. Weil ich nicht mn mich Femandem in den a 
Leſſing, Ernft und Wenn ich mich einmal nad — 
ten ſoll. Goethe, —— Weil wir feſt en te 
ale jemanden bie Euft zu verdanken, außer 
man darum Jemanden ungefund machen. Gellert, ah So 
* es Niemand zu verdenken, am allerwenigſten aber Femandem, 
Lichtenberg. In der Unterredung niemand 
ect, rd * 6. Ihr hoͤrtet — * donthe OL 
n Billa B 


jeman 


a WB ——— 


Zweites Eapitel. 
Eonjugation, 
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In der Gonjugation erfährt ein Wort vielfältigere und bedeu: 
tendere Beflimmungen, als in der Declination. Außer dem Bers 
bättniß der Perfon und des Numerus (der Zahl) muß auch das 
des Modus (der Art) und des Genus (des Geſchlechts) ausgedrüdt 
werden. Die Flerionsfähigkeit des deutfchen Verbums ift im Laufe 
der Zeit gefunfen; alle Slerionsvocale find nhd. in unbetontes € ge: 
ſchwaͤcht. 

8. 165. 


Das Wichtigſte in der deutſchen Conjugation und wodurch ſich 
nicht nur die Scheidung zweier Hauptformen, der ſtarken und ſchwa— 
chen, hauptſaͤchlich, fondern auch die Abtheilung der einzelnen ſtarken 
Conjugationen ergibt, ift die Bildung des Präteritums. 
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Bei den ſtarken Verben wird das Präteritum in der früheren 
Zeit auf eine doppelte Weife gebildet! entweder wird ber Vocal der 
Wurzel (fei er an- oder inlautend) in einen andern verwandelt (Ab= 
laut) 1—6. Gonjugation, oder der Anlaut der Wurzel wird vor 
derfelben miederholt (Reduplication) 7— 10. Conjugation. Die 
gothifche Sprache kennt nody beide Mittel; in den übrigen Mund: 
arten ift die eigentliche Reduplication untergegangen, d. h. ftatt ihrer 
hat fich ein unorganifcher Diphthong gebildet, und auf die Doppelung 
des Sonfonanten wird Eein Bedaht mehr genommen. — Die Con: 
fonanten erleiden bei den ſtarken Gonjugationen im Präteritum feine 
Veränderung, hoͤchſtens tritt Schärfung ein: ſchneiden, ſchnitt; 
reiten, ritt. — Bei der ſchwachen Gonjugation bleibt die Wurzel 
im Präteritum unverändert, und hinter diefelbe tritt -te (ete). 


$. 167. - 
Auch im Partichpium Präteriti zeigt ſich ein Unterfchied zwiſchen 
ftarten und ſchwachen Verben; jene endigen ſich auf -en und er: 


leiden dabei noch häufig eine weitere Veränderung bes Wurzelvocals, 
diefe Faffen den Wurzelvdcal unverändert und laufen auf -£ (et) aus. 


A. Starfe Eonjugationen. 
$. 168. 


Die ftarke Conjugation ift die urfprüngliche, ihre Bewegungen 
gefchehen freier, volftändiger, als die der ſchwachen. Auch das bewährt 
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ihr höheres Alterthum, daß die ſtarke Flerion ftufenweife verfinkt und 
ausftirbt, die ſchwache, die ja eigentlich nur abgeleitete Verba umfaßt, 
um fich greift; daß fremdher eingeführte Verba beftändig der ſchwachen 
unterworfen werden, wovon einige fpätere eine Ausnahme machen. 


Perfonenendungen der ftarfen Gonjugationen. 


8. 169. 
Gothiſch. 

I. 1. 

Indic. Praf. Sing. -a -i8 
Dual. -6s -ats 

Pur. -am -ith 

Conj. Präf. Sing. -äu - dis 
Dual. -Aiva? -äits 
| Plur. -äima -äith 
Indic. Prät. Sing. ... -t 
Dual. -u? -uts 
Pur. -um -uth 

Con. Prät. Sing. -jäu -eis 
Dual. -eiva -eils 
Plur. -eima -eith 

Imper. Sing. — ee 
Dual. — - als 

Pur. -am -ith 


Part. Prf. Prt., Inf. -ands -ans 


Althochdeutſch. 

I. Il. 
Indic. Praͤſ. Sing. -u(o) -is (est) 
Plur. -ames(en) -at(ent) 
Conj. Praf. Sing. -e -&s (est) 


Plur. -dmes(ön) -eL(ent) 
Indic. Prat. Sing. ... -i(e) 
Plur. -umes(en) -ut(et) 
Conj. Prät. Sing. -i(e) -1s (ist) 
Plur. -imeös(in) -it(ist) 
Imper. Sing — ee 
Pur. — -at 


Part. Prſ. Prt., Inf. -anter -andr 


m. 
-it (et) 
-ant (ent) 
-e 
- en 
-un (en) 
-1(e) 
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Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 
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ll, I, 1. ll. III. 
Indic. Praͤſ. Sing. -e -est  -et -t -eft —et 
Pur. -en - et -ent —en - et -en 
Conj. Präf. Sing. -e -est -e - -eft —e 
Pur. -en - et -en -n  -e -en 
Indic. Prät. Sing. ...  -e — ie A 
Pur. -en -et -en -n -e -en 
Conj. Prät. Sing. -e -est -e -t -eft —e 
Pur. -en - et -en -en -et -en 
Imper. Sing. — .. — — en 
Pur — -et — — -et — 
Part. Prſ. Prt., Inf. -ende -en -en -md -nm —en 


Die einzelnen ftarfen EConjugationen. 


Vorbemerkungen. 
$. 170. 


Gothiſch wandelt fi vor dem r und h der Wurzel (1., 2., 5., 
6. Conj.) i in al, uin al, 3.3. Leiha ich verfünde, täih ich verkuͤn— 
dete, talhum wir verfündeten; tiuha ich ziehe, täuh ich zog, taihum 
wir zogen. — Für i zeigt u im Präf. und Prät. der 3. Conj. trudan, 
gatrudans (treten). — Das & fhwanft in ei nicht bloß im Präf. der 
12. Gonj. leitan, greitan für l&tan, grötan (Elagen), fondern auch im 
Pur. Prät. der 3. Conj.; veisun, veisjäu für vesun, vesjäu (bleiben, 
wefen). iu befteht nur in- oder auslautend vor Gonfonanten, vor 
Vocalen wird e8 inlautend zu iv: sniva, snivis, snivilh; Prät. snäu, 
snäut, snäu, snivun ftatt snuun; Imper. sniu nad) 6. Conj. (ſchneien). 
— Lingualiſch auslautende Wurzeln wandeln ihr t, d, Ih vor dem -L 
der I. Prät. Sing. Indic. in s: mäimäist (du fchnitteft ab), fäifalst 
(du falteteft) für die übelklingenden mäimäitt, Fäifallıt. — standan 
(4. Gonj.) behält im Präf. nd, wirft aber im Prät. n aus und afpi: 
tiert die Media: stölh, stöthun für stönd, stöndun., — Folgende 
Verba bilden das Praf. durch alle Modos ſchwach, d. h. fie ſchalten i 
ein, während das Prät. ſtark bleibt: aus der 4. Gonj. hafjan (heben), 
frathjan (fhmeden), skathjan (ſchaden), vahsjan (wachſen); aus der 
3, Gonj. bidjan (bitten). 
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Althochdeutſch meichen von den obigen, den älteften Quellen 
gemäßen, Paradigma Otfried und Notker mehrfach ab und nähern 
fi) dem Mittelhochdeutichen. Die eingeflammerten Formen find bie 


er 


von Motker, hier mögen bie von Otfried ftehen: Ind. Präf. u, is, it, 
emes (oder en), et, ent; Conj. Präf. &, &s, &, &mds (oder En), Et, &n; 
Ind. Prät....., i, ..., uméês (oder un), ut, un; Gonj. Prät. i, is, 
i, Imes (oder in), ft, in. — Aus der nun erlofchenen gorhifhen Re: 
duplication entwickelte fich der unorganifche Ablaut fa, hieraus fpäter 
ia, dann ie. — Das kurze i geht nicht bloß vor r und h (wie goth. i 
in af), fondern aud) vor allen andern Gonfonanten der 1., 2., 3. Conj. 
(außer vor m und n der 1.) in & über; nur im Praͤſ. Sing. Ind. tb 
Imper. bleibt i (während ed im Goth. vor r und h auch da in al verwan⸗ 
delt wird), z. B. Präf. Ind. kipu, kipis, kipit, köpamös, kepät, kapant; 
Präf. Conj. köpe, köpes, köpe, köpemes, köpel, köpen. — Das kurze 
i im Prät. der 5. Conj. unterliegt keiner Schwaͤchung in &, z. B. 
scrirume&s, eben fo wenig das i der 12. vor m und n, 3. B. prinnan, 
prinnu, prihnamds. — Sn der 1. Gonj. bat das Part. Prät. vorl 
und r den Ablaut o, vor m und n den Ablaut u. Im Prät. Plur. 
ber 1. und 6. Conj. fteht u, felbft vor r. Wal. holfaner, kozaner, 
worfaner mit goth. hulpans, gutans, vaüırpans und die Plur. Prät. 
ahd. wurfun, goth. vadrpan. — Der Sing. Ind. und Imper. der 
6. Conj. hat iu, der Plur. Ind. und Imper., fowie der Sing. und 
Pur. Gonj. haben io (mundartifih &o, ia), 3. B. Ind. kiuzu, kiuzis, 
kiuzit, kiogamös, kiozat, kiojant; Conj. kioje, kiojes, kioze, kioj&mds, 
kiozet, kiozen; Imper. kiuz, kiozat. — Verba, deren Wurzel auf ou 
und iu endigt, pflegen bei vocaliſch anftoßender Flerlon des ou in dw 
oder ouw, dag iu in iw Oder iuw zu wandeln, alſo aus der 10. Gott. 
houwan, höwan, Prät. Sing. hid, Plur. Itöwun, Imper. ho. — 
Bon Umlaut kann bloß in I. und IN. Sing. Praͤſ. Ind. der 4. und 
7. Gonj. die Rede fein, doch haben ihn bie aͤlteſten Denkmäler goch 
nicht, 3. B. haltis, faris, fpäter heltis, feris. — Geminierte Liquide 
wird auslautend einfah, z. B. spinnu, span. Geminata vereinfacht 
ih, ſobald der ihr vorftehende Furze Vocal durch Ablaut fang Wir, 
nicht bloß aus-, fondern auch inlautend, 3. B. fallu, fial. — Der 
Spirans s geht im Pur. Prät. der 6. Conj., two der vorausgehendt 
Vocal Eurz wird, in r Über, 5. B. risan, reis, rirun. — Im Put, 
und Part. Prät. der A., 5., 6. Conj. geht h in g Über, 3. B. slahan, 
sluoh, sluogun, slaganer. Die dem goth. th parallele ahd. Medi 
wird im Pur. Prät. und Part. zur Tenuis, z. B. snfdan, snildb, 
snitaner. — Das Präf. ſchwach bei ſtarkem Praͤt. bitden: aus dit 
4. Conj. suerran (ſchwoͤren), heffan, .seffan (einfehen); aus der 3. Eotl. 
pittan, sizan. — Stoͤßt in II. und Ill. Sing. das i der Flerlon af, 
fo wird die Gonfonanz vereinfadht, 3. B. sueris, suerit; Plur. suer- 
ramös. — Neben stantu, stentis, stehtit, stantamds, stantat, stan- 
tant gilt stäm, stäs, stät, stames, stät, stant und stem, steis, steil. 
Analog neben kanku, kenkis, kenkit ein gäm, gäs, gät und gem 
geis, geit. 
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8. 172, 


Mittelhochdeutſch find alle Flerionen in einformiges unbe: 
tontes e verwandelt. Das tonlofe e wird ftumm, fobald kurzer Vocal 
and einfacher Gonfonant vorfteht; ftummes e wird ganz unterdrückt 
1) nothwendig nad | und r in 1. Sing. Praf. Ind. und I. und I, 
Sing. Präf. Conj. der 2. und 4. Conjugation, 3. B. stil, var; ferner 
in I. Sing. Prät. Ind. und I. und IH. Sing. Prät. Conj. der 5. und 
6. Conjugation, 3. ®. rir (ich fiele, er fiele, du bift gefallen), kür (ich 
wählte, er wählte, du haſt gewählt). — Die Syntope tritt ein vor 
dem st, I, n, nt aller Tempora, welche apecopieren, fodantt im nf, 
und Part. Prat. beider Formen, z. B. meist (du mahlſt), melt (er 
mahlt), hela (wir hehlen); 2) weniger durchgteifend nach m und n 
in denfelben Fällen, 5. ®. nim (nehme), zem (zahme), schin (ich 
ſchiene, du haft geihienen); 3) nach s und Iı fallt ftummes e weg vor 
den Flexionen st, t, nicht aber auslautend, auch nicht vor n, nt, z. B. 
Kst (dw lieſt, er fieft), lest (ihr leſet), sihst (du fiehft), seht (ihr 
fehet), hingegen lise (ich lefe), lösen (lefen); A) nad b, d, g feine 
Apocope, alſo ich gibe, lade, pflige; auch keine Syncope nad) d, alfo 
ladet, laden; nah b und g gleichfalls nit vor n, nt, alfo haben, 
sagen; zuweilen aber vor st, t der H. HI. Praf. Ind. Sing., nament: 
lich nach e und i der Wurzel, 3. B. greht, tregt. — Das tonlofe e 
darf nicht wegfallen. — Die thüringifhe Mundart ſchneidet haufig 
dem Inf. fein m ab: bevil, meine. Die ſchweizeriſche Mundart ge: 
braucht ent für et in I. Pur. Praf. Praͤt. Ind., Conj. und Imper., 
„. B. tuont, ratent. Bei Anlehnung des Pronomens wir fällt das n 
der I. Plur. oft weg, 3. B. heizewir. Die II, Sing. Praͤſ. und Prät. 
Gonj. behalt zumeilen das aͤltere s ſtatt st, z. DB. rites, velles (du 
reiteft, faͤllſt) — Die Vorale i und &, u und o verhalten fich wie im 
Ahd. In der 6. Conjug. heißt es, dem ahd. in, io parallel, giuge, 
giujest, giüjel, giegen, giejel, giegent; Conj. gieje; Imper. giuf; 
Inf. giegen. Das auslautende u in hiu, brou ete. wird inlautend 
ivw, 3. B. hiuwen, briuwen. In der 5. Conjug. verhält ſich & zu ei, 
ö zu ou wie ahd. — Umlaut gilt 1) in I. II. Sing. Präf. Ind. des 
a in e in der A. und 7, Conjug., 3. B. var, verst, vert; valle, vellest, 
vellet ; 2) des dA in ae in der 8. Gonjug., 3. B. släfe, slaefer; 3) die 
Diphthonge du, uo lauten in H. Hl. Sing. der 10. Conjug. nicht um: 
houwe, houwet; ruofe, ruoföt; dagegen in 11. Sing. Präter. Ind. 
und im ganzen Präter. Conj. gilt Umlaut des uno in ite, u in ü, a in 
ae, 3. B. vhören, vüere; kurn, kürn: läsen, laese. — Geminietter 
Eonfonant wird auslautend einfah, 3. B. span, spin. Geminata 
vereinfacht ſich inlautend nad) langem Vocal, 3. B. valle, viel, vielen. 
Nach allgemeiner Regel wird Media auslautend zu Tenuis, 3. B. 
tribe; treip; hyu ch, 3: B. sihe, sach - Die Entwidelung bed r 
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aus s begreift jegt aus der 3. Conjug. wären; aus ber 5. rirn; aus 
der 6. kurn, verlurn, vrurn. — g hat ſich im Verhaͤltniß zu h erwei: 
tert: lihe, lech; vliuhe, vlöch; sihe, sach; aber slahe, sluoc. — 
Schwache Formen haben ſich noch mehr eingedrängt, als im Ahd.; 
gän und stän erfcheinen in einer Neihe von Formen: gän, gäst, gäl, 
gän, gäl, gänt; gen, gest, get, gen, gel, gent; giene, giengen elc. 
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Neuhochdeutſch ift im Prater. die bedeutende Abweichung 
vom Mhd., dag Il. Sing. nicht mehr auf e mit Umlaut, fondern auf 
eft ohne Umlaut ausgeht, 3. B. mhd. sang, senge, jest fang, fangefl. 
Im Verhaͤltniß des e zu i im Präf. Ind. Sing. die wichtige Ber: 
änderung, daß I. e, Eein i befommt, folglich mit 1. des Präf. Coni. 
zufammenfällt, 3. B. gebe, nehme; Il. und III. behalten i, z. B. 
gibfl, nimmt. Im 16. Jahrh. finder man noch oft ih gib, 
ſprich, iß u.a. — Bitten, liegen, figen bewahren das i (ie) 
überall, ebenfo Plur, Prät. der 5. Conjug. und Präf. Ind. und Conj. 
der 1. Conjug. vor m und m, 3. B. griffen, [hwimmen, ſpin— 
nen. — Das iſt vorgeruͤckt und gilt nicht bloß im Part. Präter., 
fondern audy im Pur. Präter. der 6. Gonjug., z. B. flohen, ge 
flohen; ferner im Part. Präter. der 1. Conjug. vor mem, mm, 
3 B. gefhwommen, geronnen. Das u bleibt nur vor md, ug, 
ne, 3. B. gebunden, gefungen, gefunten. — Das em für ie 
in der 6. Conjug. ift nun befchränfter als früher, f. $. 179. — Um: 
laut gilt 1) in Il. und 111. Praf. Sing. Ind. der 4., 7., 8. Conjug. ded 
a in ä, z. B. fahre, fährft, fährt; falle, faͤllſt, faͤlltz ſchlafe, 
ſchlaͤfſt, ſchlaͤft (doch nicht bei allen); 2) au und u der 10. Conjug. 
meiden den Umlaut, z. B. haue, haut; rufe, rufſt; o hingegen 
hat ihn, z. B. ſtoße, ſtoͤßt; 3) das Präter. Conj. lautet das a, 9, 
u des Sndic um ind, ö, ü, 3. B. bände, böte, würde — 
Allmälich ift Gleichheit der Ablaute im Sing. und Plur. Praͤt. Indic. 
eingetreten, 3. B. fang, fangen; bot, boten; fuhr, fuhren. 
Ward, wurden ift die einzige, von Manchem nicht verftandene, 
Ausnahme). — Früher wurde das Präter. Conj. vom Plur. Präter. 
Ind. gebildet, daher die Formen gölte, ſchoͤlte, hülfe, traͤnke u.a, 
die ſich bei manchen Schriftftellern finden. Beſſer ſtehen die aller 
dings Manchem auffallenden Formen gälte, fhälte, haͤlfe, 
tränfe, da uns Sing. und Plur. Präter. Indic. gleichen Ablaut 
haben. — Der Imper. hat die Vocale der entfprechenden Perfonen 
des Präf. Indic., 3. B. hilf, heifer?). — In gilt, ſchilt, ficht, 
flicht, brät, raͤth, hält, tritt, birft ift das wurzelhafte t und 
das Flerions:t (et) in Einem Laut verſchmolzen. — In einigen 
Fällen hat inlautende Gemination die alte Vocalkuͤrze gerettet: 
nimmt, gefotten. — Das r ftatt f dringt aus ben Plur. waren, 
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froren, koren, verloren in die Sing. war, fror, kor, verlor 
ein, von da in die Praͤſ. friere, verliere, aber noch kieſe. 

Anm. 1. Hier und da finden ſich noch andere Beiſpiele Sie ſturben. 
Leſſing. Als ihm die Ohren ſungen. Wieland, Oberon 3, 48. In 
Schriftſtellern des 17. — 18. Jahrh. findet man: ſie ſchwunden, 
drungen, klungen, rungen. Unſer Volk ſagt noch immer: Wie 
die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen. 

Anm. 2. Fehlerhaft ſagt Goethe (Euphroſyne): Aber du, vergeſſe 
mich nicht! (Und Kauft 2, 181) Betrete das Füͤrſtenhaus. 


t. Gonjugation. 
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Die nhd. Verba der 1. Conjugation haben zwei Gonfonanten 
nad dem Wurzelvocal, entweder doppelte Liquida, oder Liquida mit 
Muta, und zerfallen in verfchiedene Claſſen; fie haben 1) im Präf. 
e, i, im Präter. a, im Part. Präter. o, u: helfe, half, gehol— 
fen; f[hwimme, ſchwamm, geſchwommenz; finge, fang, ge: 
fungen; 2) im Praf. e, i, im Präter. und im Part. Präter. ©: 
ſchwelle, ſchwoll, gefhwollen; 3) im Präf. i, im Präter. und 
Part. Präter. u: dinge, dung, gedungen. 


1. Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Prät, 
a 


Goth Ablaut i(al) u(al) . u(an) 

Form hilpa halp hulpum hulpans 

Ah | Ablaut i a u u,0 
Form hilfu half - hulfumes  holfaner 

Ablaut i a u u,0 
RI. | Form hilfe half hulfen geholfen 

Nhd | Ablaut ei 0,0, u a, o, u o, u 
Form helfe half halfen geholfen 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 


(Wegen bes gleichen Ablauts im Sing. und Plur. des Präteritums iſt nur die 
Form des Ging. angeführt.) 


1. Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prat. Beſondere Bemerkungen. 


helfe half geholfen 

gelte galt gegolten 

ſchelte ſchalt geſcholten 

verderbe verdarb verdorben Im Sinn von ſchlechter ma: 
fterbe ftarb geftorben hen biegt es ſchwach. 
merbe warb geworben 

werfe warf geworfen 

werde walu)rd(e) geworden In der 2. Perf. wirſt ſtatt 
berge barg geborgen wirdft; Imper. werde ſtatt 


fhwimme . fhmamm geſchwommen wird. 
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1. Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. 


glimme 
klimme 


beginne 
rinne 
ſpinne 
ſinne 
gewinne 
binde 
finde 
ſchwinde 
winde 
ſchinde 
ſchrinde 
ſinke 
ſtinke 
trinke 
hinke 
winke 
dringe 
klinge 
gelinge 
ringe 
ſinge 
ſpringe 
ſchlinge 
ſchwinge 
zwinge 
dinge 
wirre 


quelle 
belle 


ſchwelle 


(hatte (ſtatt 
ſchelle) 


ſchmelze 
melke 


glomm 
klomm 


begann 
rann 
fpann 
fann 
gewann 
band 
fand 


ſchwand 


wand 
ſchand 
ſchrand 
ſank 
ſtank 
tranf 
hinkte 
winkte 
drang 
klang 
gelang 
rang 
ſang 
ſprang 
ſchlang 
ſchwang 
zwang 
dung 
wirrte 


quoll 
bellte 
ſchwoll 
ſcholl 


ſchmolz 
molf 


geglommen 
geklommen 


begonnen 
geronnen 


„ geiponnen 


gefonnen 
gewonnen 
gebunden 
gefunden 
geſchwunden 
gewunden 
geſchunden 
geſchrunden 
geſunken 
geſtunken 
getrunken 
gehinkt 
gewinkt 
gedrungen 
geklungen 
gelungen 
gerungen 
geſungen 
geſprungen 
geſchlungen 
geſchwungen 
gezwungen 
gedungen 
gewirtt 


gequollen 
gebellt 
geſchwollen 
geſchollen 


geſchmolzen 
gemolken 


— — · — 


Beſondere Bemerkungen, 

Auch ſchwach: glimmte, ges 
glimmt. 

Auch ſchwach: klimmte, ge: 
klimmt. 

Auch ſchwach: begunnte, be⸗ 
gonnte; beginnt, begunnt. 

Die Verba ſchwimmen — ge— 
winnen haben in d. Volks⸗ 
fprache noch das alte Part. 
mit dem Ablaut u: ge 
fdwumme(n). 


Die Praͤt. von beiden Verben 
find felten. 


Beide Verba haben noch im 
17. Zahrh., in der Volke: 
ſprache noch heute (win: 
fen auch bei Uhland: auf 
Gangolfs Tod) im Partic. 
die ftarke Form: gehunken, 
gewunken. 


Auch ſchw.: dingte, gedingt. 

Jetzt ſchwach; nur verwirren 
hat noch ein ſtarkes Part. 
verworren. 

Meiſt ſchwachz bei Goethe u. 
Grimm auch ſtark. 

Im activ. Sinn biegt es ſchw 


Auch ſchw.: ſchallte, gefhalt. 


Im activ. Sinn biegt es ſchw 
Auch ſchw.: melkte, gemelkt 


Anm. 1. Einige ſeltene Beiſpiele: Trajanus ſeim Richter die Haut abs 


ſchandt. Schmeller, bayer. Wörferb. 3, 371. &ie f 
tinus, Chronik 1590, Bl. 254, 


bunden. Av: 


wei Hat fie gefunden Woche, 


—* 1, 208. — Die Haut — mich ſchrinden. Boners Fab. 31. 
trich entfhrunt. Aventinus Bl. 2W. An der Finſterniß zu: 
— —* runden wird dein Auge vom Licht entbunden. Goethe, 
on h und Welt. — Der König hand... Der König hat ge: 
bunden. Aventinus BI. 55, 252%, — Do immer Häfft es hinterher 
und billt aus allen Kräften. Goethe, Kläffer. Der Jagdhund boll. 
I e, Leben 11.38, Die Hunden bollen. Grimm, d. Mythologie 
usg. ©. 877. Der bunt het gebollen. Geiler von Kaifersberg. 

z bal. Def. 

Anm. 2. Brennen if — gun * bie ſchwache Form übergetraten, 
finpet ſich im 16. Jahrh., 3. B. bei H. Sachs, noch ſtark: Sechs Tag 
ond ſieben Nacht fie brann. & Liebe fie ghem jen entbrun. — 
Hallen u, Enallen finden fih noch im 16. Zahrh. ſtark: Die fchleg 
begundten Hilten. Heldenbuch v. 1560, 81.113. Das Berg und Thal 
ae Daſ. Bi. 114. Das jm in. dem Leibe das herge fein erknall. 

fr BI. 118. — Gelfen ift in ber Schriftiprache ausgeftorben. Zu 

* u Zmwingli, Ich ſchrey, o Kunft, Mn bir ich gilff. H. Sachs. 

Meib und Kinder angelffen. H. Sachs. — Auch [hlins 

a iſt aus geſtorben. Sie verſchlandt prinnende kolen. A. v. Eyb. 

Wie die Fiſch im Meer, da jmmer einer den andern verſchlind. 

® Sachs. So hett mich diefer Trach verfhlunden, H. Sachs. — 
on dinſen if nur noch das flarke Partic. gedunfen übrig. 


2. Conjugation. 
$. 175, 


Die Verba der 2. Gonjug. hatten früher kurzſylbige Wurzeln, 
beren Vocal von einfacher Confonanz geleitet wird. Im Goth. muß 
man ihr, wie e8 fcheint, zwei Arten einräumen, je nachdem das Präf. 
I oder u zeigt. - Die ahd. Sprache hat das goth. u in i oder & ges 
ſchwaͤcht und folgerichtig dem Prät. a, Plur. A verliehen, fie dadurch 
saber zum Theil (wie treten, goth. wahrfeheintic truda, trad, trodum) 
der folgenden Conjugation zugewiefen. — Die nhd. Verba bdiefer 
Conjug. zerfallen. im zwei Glaffen: 1) folche, die im Praf. #e (m), 
im Prät. Ad, a, im Part. Prät. 6, © haben: ftehle, ftahl, geftohlen; 
berfte, barft, geborften; 2) foldye, die, aus 3. und 4, Conjug. in die 
2. eingedrungen, im Präf. 2, e, te, &, ö, im Prät. ö, o (m), im 
Part. Prät. 6, © haben: fechte, focht, gefochten; wiege, wog, ge: 
wogen; gähre, gohr, gegohren; loͤſche, loſch, ge(er)loſchen. 


1.Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1.Praͤt. Pl. Part. Praͤt. 


Ablaut (u) a & (6) u (i) 
at Veen stila stal stölum stulans 
U Abfant ö,i a A N) 

Ei) Form stilu stal stälumes stolaner 
blaut i a A 0 
2 Myd * Form: stil stal stälen gestoln 


N Ablaut e,aͤ, o ie 4,0,0,0 4,09,0,0 0,0 
um  fiehle ſtahl ftahlen geftohlen 


es I ee 


Die einzelnen Berba diefer Conjugation. 


1.Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. 
be(emp)fehle be(emp)fahl be(emp)fohlen 


hehle 
ſtehle 


nehme 
komme 


gebäre 
berfte 
treffe 


drefche 


brechen 
ſpreche 
ſteche 
ſtecke 


raͤche 


ſchrecke 
gahre 
ſchere 
ſchwaͤre 
webe 
wiege 
erwaͤge 
verwaͤge 
bewege 
fechte 
flechte 
pflege 


hehlte gehehlt 
ſtahl geſtohlen 
nahm genommen 
kam gekommen 
gebar geboren 
barft geborften 
traf getroffen 
drofch | 

(drafh). | gedroſchen 
brach gebrochen 
ſprach geſprochen 
ſtach geſtochen 
ſteckte geſteckt 


rach (raͤchte) gerochen 


ſchrack(ſchrak) geſchrocken 


gohr gegohren 
ſchor geſchoren 
ſchwot geſchworen 
wob gewoben 
wog gewogen 
erwog erwogen 
verwog verwogen 
bewog bewogen 
focht gefochten 
flocht geflochten 
pflog gepflogen 


Beſondere Bemerkungen. 


Fruͤher ſtark: hahl, gehohlen; 
verhehlen hat mitunter 
noch verhohlen, z. B. bei 
Goethe 

In der 2. u. 3. Perf. oberd. 
kommt, kommt, niederd. 

koͤmmſt, koͤmmt. 

Für barſt hat Bürger (Lied 
v. Br. M.) berft. 

Geht früher nach 1. Conjug. 
5. Paul (Titan 16.) bat 
nod das richtige draſch. 

Radbrechen, als abgeleitet, ift 


ſchwach. 


Ahd. u. mhd. ſchwach: nhd. in 
der Volksſprache, auch bei 
manchen Schriftſt., z. B. 
Goethe u. Rabener, ſtark. 

Die Form rach findet ſich noch 
im 16. Jahrh., z. B. bei 
Fiſchart; Goethe hat ge: 
rochen (Derm. u. Dor. 4, 
164), u. gerädht (Clav. 2). 

Das active V. biegt ſchwach. 


Auch ſchwach: weben, gewebt. 
Weben und wiegen gehen 
ahd. u. mhd. nad) 3. Conj. 


Im Sinne „Jemanden zu 
ein. Entſchluß beftimmen” 
biegt e8 ftark, ſonſt ſchw. 

Sieng ahd. nah 3., mhd. 
ſchwankend nah 2. u. 3, 
Gonjug.; nhd. finden fich 
pflag, pflog, pflegte; ges 
pflogen, gepflegt. 
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1.Präf.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. Befonbere — — 


loͤſche loſch 


geloſchen Im 17. Jahrh., . bei 
Lohenſtein (Cieop, 1, Er 
noch laſch. Schiller (Hero 
u. Leander) hat fehlerhaft 
es Löfcht (f. liſcht) das Licht. 
Im activen Sinne biegt es 


ſchwach. 
hebe bob(hub) gehoben Beide giengen ahd. u. mhd. 
ſchwor nach 4. Conj., in die ſie 
— (ſchwur) geſchworen | auch nhd. ſchwanken. 


Anm. 1. Einige ſeltene Beiſpiele: Wer die Schätze verborgen, es bleibt 
fein Mörder verhohlen. Goethe, R. Fuchs 10, 260. Bey der Nacht 
fie derzu flalen Vnd das in dem Leichhauß verbalen, 9. Sachs. — 
Wenn ich in dem jungen Menfchen ftäde. Goethe, Benv. Gellini 1, 4, 
Unter ber Bank ftad ein großes Padet ſchlechter Tücher. Rabener, Kleis 


der machen Leute, 


Anm. 2. Sich verwägen (verwegen) = etwas fahren lafjen, auf etwas 
verzichten, ift nun nicht mehr im Gebrauch. H. Sachs fagt noch: Der 
ih gleih Ehr und Guts vermag. — Im Sinne von ſich einer Sache 
unterziehen findet fih das Wort noch: Der jedes Frevels fih verwäget, 
Wieland, Oberon 12,6. Der fih verwog der Ghriften Gott zu läftern, 
Daf. 5, 36. Hat fi ſich der Landmann ſolcher That verwogen? Schiller, 


Zell 4,2. 


Goth. | eu 
App. | 


Ablaut 
Form 
Mod. 


Ablaut 
Form 
Ablaut 


Nhd. Form 


3. Conjugation. 


$. 176, 

ı Praͤſ. Sg. Praͤt. Sg. Praͤt.Pl. Part. Praͤt. 
i (u) 

giba ib — gibans 

e,1 a ä ö 

kipu kap käpumös köpaner 

i a ä & 

gibe gap gaben gegäben 

e,0,4,i,ie A, a a, a e,0 

gebe gab gaben gegeben 


Die einzelnen Verba diefer Conjugation. 


1.Praͤſ. Sg. 1.Prät.Sg. Part. Prät. Befondere Bemerkungen. 
b 


gebe ga 
geſchehe geſchah 
ſehe ah 

leſe las 
geneſe genas 
(weſe) war 
effe aß 


gegeben 

geſchehen 

geſehen 

geleſen 

geneſen 

geweſen ©. unten $. 195. 
gegeſſen 


— — 


1. Praͤſ. Sg 
freſſe fraß 
vergeſſe vergaß 
meſſe maß 
trete trat 
gMaͤte gOãtete 
knete knetete 
liege lag 
bitte bat 
ſitze ſaß 
Anm. 1. 


Praͤt. Sg. Part. Prät. 


gefreffen 
vergeffen 
gemefjen 
getreten 


geg(j)atet 


gefnetet 
gelegen 
gebeten 
gefeffen 


Befondere Bemerkungen 


Hat nody in der Volksſprache 
ein ftarkes Part. Prät. 
Sm 16. Jahrh. noch knat; 
in der Volksſprache noch 
heute gekneten (geknern). 


Einige ſeltene Beiſpiele ſind: Durchyetten vnd durchreutent 


fein Herze was (war). Suchenwirt 6. — Sie nat und machet Küchlach. 
P. Aemil Ingolft. in feinen Heimen von 1562. Er Enidt. ©, Frand. 
Anm. 2. eben (mhd. gibe, jach, jahen, gejöhen, jehen, $. 54. Anm.) 
ift nhd. ausgeftorben, findet ſich noch oft bei H. Sachs: (Sie) wunderten 


fich 


des, zufammen jahen. 


Das ic die Warheit Hab gejehen. — 


Das nun ſchwache verwefen (verwalten) gieng ahd. mhd. ftark; fo 
findet es fih noh im 16. Jahrh., 3. B. bei Aventinus: Er hat alle 


Empter verwefen; bei ©, 


Franck: Adrianus verwaß bas keyſer— 


thumb ... Das fie das Kaiſerthumb verweſen haben. 


4. Conjugation. 


$. 177. 
1.Praf.Sg. 1.Prät.Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Prät. 

Goth „Ablaut a ö ö a 

" 1 Form fara för förum farans 
Ahd (Ablaut a uo uo a 

—Form ((6Yaru f(v)uor I(vJuorumes f{v)arandr 
Mhb Ablaut a uo uo a 

" (dom var vuor vuoren gevarn 
Nho Ablaut A,a Ü,u Ü,u a,a 

Form fahre fuhr fuhren gefahren 


Die einzelnen Berba diefer Conjugation. 


1.Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. 


grabe grub gegraben 
ſchabe ſchabte geſchabt 
backe buck (backte) gebacken 
laden lud geladen 


Beſondere Bemerkungen. 


Sm 17. Jahrh, in der Volkes 
ſprache noch) bier und da 
gefchaben. 

In der Bedeut; berufen follte 
das V. ſchwach gehen, wie 
goth., ahd. u. mhd.; aber 
ſchon mhd. ſchwankt es, 
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1. Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. Beſondere Bemerkungen. 


wate watete gewatet In der Volksſprache noch hier 
und dba gewaten. 

ſchaffe ſchuf geſchaffen Im Sinne von arbeiten, her⸗ 

ſchlage ſchlug geſchlagen beibringen biegt es ſchw. 

trage trug getragen 

mahle mahlte - gemahlen Stieler führt no in feinem 

fahre fuhr gefahren MWörterb, von 1691 das 

wachſe wuchs gewachſen Praͤt. ich mul an. 

waſche wuſch gewaſchen 

ſtehe ſtand geſtanden Richtiger iſt das immer mehr 


veraltende ſtund. 

Anm. 1. Einige ſeltene Beiſpiele: Ein abgeſchaben tafel. Schmeller, 
bayer. Wörterb. 3, 304. — Was unſere kenette anlangt, fo buck fie 
von jeher ſo. 3. Paul, Siebenkäs 3. Ohne Zweifel bucken bie Heiden 
zu ihren Gelagen und Opfern nicht anders als die Ghriften, Grimm, 
d. Mythologie 2. Ausg. ©, 1002. Note 1. Man bädt im Lande das 
Brot mit Butter und Eiern, Goethe, R. Fuchs 6, 226. — Er wäth 
in feiner trundeenheit daher. H. Sachs. Er wuth mit einem Baumen 
ber. 9. Sachs. Sie vber die Pegnig wuten. 9. Sachs. Er wolt 
durch den Bach gewaten fin. A. Zichubi. 

Anm.2. Nagen geht nun ſtark; twagen (ziwagen == wafchen) ift aus 
geftorben. H. Sachs hat noch: Dann fein gewiffen jn hart nug. Der 
Hunger jn vmb den Magen nug. Das er wirbt genagen vnd gebiffen. 
— Am Sambftag hab id ja gezwagen, 


5. Conjugation. 
$. 178. 


Die Verba diefer Sonjugation zerfallen in zwei Glaffen: 1) vor 
Zenuis und Afpirata haben Prät. und Part. Prät. i und geminierte 
Gonfonanz: greife, griff, gegriffen; 2) bei vocalifch fchließender Wurzel, 
fodann vor Liquida, Media und Spirans 1 (d. h. ie): ſchreie, ſchrie, 
gefhrien (gefchrieen); ſcheine, ſchien, gefchienen; bleibe, blieb, geblie: 
ben; weiſe, wies, gewiefen; leihe, lieh, geliehen. — Es dauerte lange, 
bis die heutigen Ablautsformen ſich feftfegten. Im 16.—17. Zahrh. 
findet man: er ſchrei, treib, trib u. a. 


1.Präf.Sg. 1.Prät.Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Prät. 
' 


" 150m greipa gräip gripum gripans 
Ahd Ablaut 1 ei i i 
Form krifu kreif krifumös krifandr 

Mhd Ablaut 1 ei i i 

hd. — griſe greif griffen gegriffen 
N Ablaut ei i, te i, ie i, ie 

ae | Form. greife griff griffen gegriffen 

Kehrein Grammatik. I. 1. 9 


wu I 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 


1.Prif.Sg. 1.Prät.Sp. 


greife 
keife 


kneife 


pfeife 
ſchleife 


gleite 
reite 
ſchreite 
ſtreite 
leide 
ſchneide 
beiße 
befleiße 
reiße 
ſcheiße 
gleiße 
ſchleiße 
ſpleiße 
ſchmeiße 
bleiche 
gleiche 
ſchleiche 
ſtreiche 


+ weiche 


Ereifche 
fchreie 
fpeie 


freie 


es Tchneit 


griff 
eiff 


kniff 


pfiff 
ſchliff 


glitt 
ritt 
ſchritt 
ſtritt 
litt 
ſchnitt 
biß 
befliß 
riß 
ſchiß 
zliß 
ſchliß 
ſpliß 
ſchmiß 
blich 
glich 
ſchlich 
ſtrich 
wich 


kreiſchte 
ſchrie 
ſpie 


freiete 
es ſchneiete 


Part. Prät. 
gegriffen 
gekiffen 


gekniffen 


gepfiffen 
geſchliffen 


geglitten 
geritten 
geſchritten 
geſtritten 
gelitten 
geſchnitten 
gebiſſen 
befliſſen 
geriſſen 
geſchiſſen 
gegliſſen 
geſchliſſen 
geſpliſſen 
geſchmiſſen 
geblichen 
geglichen 


geſchlichen 


geſtrichen 
gewichen 


gekreiſcht 
geſchrie(e)n 
geſpie(e)n 
gefreiet 


geſchneiet 


Beſondere Bemerkungen. 


Jetzt meiſt ſchwach: keifte, 
gekeift. 

Niebuhr u. Leffing haben von 
diefem, ahd. u. mhd. noch 
nicht vorkommenden Ver: 
bum gekniffen. 

Sm Sinne: etwas fortziehen 
u. nieberreißen biegt das 
Verbum ſchwach. 

Bei Goethe u. Schiller meiſt 
ſchwach: gleitete, gegleitet. 


Alle vier ſelten. 


Im Sinne von weiß machen 
biegt es ſchwach. 


Im Sinne von weich mer: 
den, weich machen, biegt 
es ſchwach. 

In der Volksſprache ſtark: 
kriſch, gekriſchen. 

Fiſchart (16. Jahrh.) hat: et 
ſpei; Opitz (17. Jahth.) 
ſie ſpeyten 

In der Volksſprache ſtark: 
frie, gefrie(e)n. 

In der Volksſprache ſtark: 
ſchnie, geſchnien und ge 
ſchnauen. 


, 11 
1.Prif.Sg: 1-Prät.Sg: Part. Prät. 


Befondere Bemerkungen. 


[heine ſchien geſchienen In der Volksſpr. oft ſchwach: 
bleibe blieb geblieben gefcheint. 
Eleibe klieb geklieben Veraltet; bekleiben (— be⸗ 
reibe rieb gerieben ſtehen) findet ſich oft. 
ſchreibe ſchrieb gefchrieben Sollte als fremdes Wort 
treibe trieb getrieben ſchwach biegen. 
meibde mied gemieden 
ſcheide ſchied geſchieden Gieng früher nach 9. Conj.; 
daher noch im 17. Jahrh., 
ja noch bei Ruͤckert (geſ. 
Ged. 1, 215) im Part. 
geſcheiden. 
preiſe pries geprieſen Sollte als fremdes W. ſchw. 
biegen; daher die nicht 
ſeltnen Formen: preiſte, 
gepreiſt. 
weiſe wies gewieſen Ahd. u.mhd. ſchw.; nhd. mit 
dem folgenden vermifcht. 
verweife verwies verwiefen Statt vermweißen, ahd. farwi- 
zan, mhd. verwijen, aber 
fhon 1429 verwisen, 
ſchweige ſchwieg geſchwiegen Das active ſchweigen machen 
ſteige ſtieg geſtiegen biegt ſchwach. 
gedeihe gedieh gediehen Die Volksſpr. hat noch das 
leihe lieh geliehen einfache deihen. 
ſeihe ſieh geſiehen In der Volksſpr. oft ſchwach: 
zeihe zieh geziehen geſeiht. 
Anm. 1. Einige ſeltene Beiſpiele: Aber ſchon zu viel eine Seite ge— 


kniffen, die ich gar nicht wollte, Leſſing. 


Das Inſtrument wird mit 


den Fingern gekniffen. Niebuhr. — Nun war auch diefe Krift dahin 


gefhliffen. Michaeler. 


Sobald der Mantel gang und gar vers 


fchliffen. Leffing, N. d. Weife 2, 5. — Daß durch flolzen Wahn im 
Wiffen bas arme Ehriſtenthum in Stüde ift gefpliffen. Opitz. Das 


Hfäfflein zerrig und zerfpliß fih mit Sinnen, Bürger, der Abt von 
St. Gallen. 

Anm. 2, Greinen (mhd. grine, grein, grinen, gegrinen) biegt nun 
ſchwach und gehört der Volksſprache an, Rückert (gef, Geb, 2, 45) fagt: 
Sie hätten geflennt und gegrinnen. 9. Sachs: Dieweil das Kindt 
ba lag vnd grein, 


6. Conjugation. ; 
$. 179, 


Die Verba diefer Conjugation zerfallen in zwei Claſſen: 1) vor 
Afpirata haben Prät. und Part. Prät. o und geminierte Gonfonanz: 
9 


1323 — 


triefe, troff, getroffen; 2) vor Media und Spirans 6:7 ſchiebe ſcheb, 
gefchöben; fliehe, floh, geflohen. — Einige haben im Präf. ü, am: 
truͤge, faufe. — Nach $. 43. erfegt eu uns den mbd. Laut iu, daher 
kommt e8, daß in der Gonjug. die Laute fe und eu mitunter wechfeln. 
Im 17. Sahrh. findet man (bei Opig) beut, leuget, betreuget, fleugt, 
fleug, reucht, Ereucht, zeucht, geußt, geuffeft, fleucht, ſchleußt, Fhleuf, 
geneuft, geneuß, ſcheubet, fcheubeft, verleuret. In neuerer Zeit ift 
diefe Vertaufhung eingefchränkter: bei bieten, fliegen, gießen, ge— 
nießen, ſchließen, verdrießen, Eriechen, fliegen, fliehen geftatten ſich 
unfere Dichter im Imperativ und in der 2. und 3. Perf. Präf. Indit. 
die Vertaufchung, wobei bieten die Flexion et verliert: beut, fleuf, 
fleußt x. — In Schriften des 16. Jahrh. findet man mit alter 
Pluralform fie verluren, butten, fluhenz; aber auch die falſchen 
Singularform er ſchuß, verlur u. a. 


1.Prif. Sg. 1.Prät.Sg. 1.Praͤt. Pl. Part. Prät. 





Goth Ablaut iu äu u u 

Form giuta gäut gulum gutans 
Ahd Ablaut iu(ĩo) ö u u 

" 150m kiuzu köz kuzumös kozandr 
Mob bean iu (ü) ö, ou u 0 

Form  giuje 803 gujjen gegoyjen 
Nho pre i,ü,au 0,6 0,6 0,6 

" (Form gieße goß goſſen gegoſſen 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 


1.Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. Beſondere Bemerkungen. 


ſiede ſott geſotten 

ſchliefe ſchloff geſchloffen Gebraͤuchlicher iſt jetzt das 
triefe troff getroffen verſtaͤrkte ſchluͤpfen. 
ſaufe ſoff geſoffen 
fließe floß gefloſſen | 
gieße goß gegoſſen 

genieße genoß genoſſen 

(hie ſchoß gefchoffen * 
ſhllefe ſloß Zeſchloſſen 
ſprieße ſproß geſproſſen 

verdrieße verdroß verdroſſen 

rieche roch gerochen 

krieche kroch gekrochen 

biete bot geboten TIL, 

kliebe klob gekloben Veraltet; Alxinger (Doolin 
ſchiebe ſchob geſchoben 


8, 51) ſagt Eriebt, 


1. Praͤſ. Sg. 


ſtiebe 


ſchniebe 
ſchraube 


kieſe 
friere 
verliere 
biege 
fliege 


lüge 


trie(ü)ge 


fauge 
fliebe 
ziehe 
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1. Praͤt. Sg. 
ſtob 


ſchnob 
ſchrob 


kor 
fror 
verlor 
bog 
flog 


log 


trog 


ſog 
floh 
zog 


Part. Prät. 


geftoben 


gefchnoben 


gefchroben 


geforen 
gefroren 
verloren 
gebogen 
geflogen 


gelogen 


getrogen 


gefogen 
geflohen 
gezogen 


— 


Befondere Bemerkungen. 
Zum. ſchwach: Wie Nebel zer: 
ftiebte trübfinniger Wahn. 
Goethe, Pandora. 
Gebraͤuchl. ift nun, befonderg 
im Präf., fhnauben. 
Gebraͤuchlicher find nun die 
ſchw. Formen: fchraubte, 
geichraubt. 
Die einfachen Formen Eiefen 
und for find felten. 


Sollte eig. liegen heißen, wie 
noch im 17. Jahrh. Eine 
falſche Rüdfiht auf das 
Subft. Lüge u. die unrich— 
tige Unterfcheibung von 
liegen (flatt ligen) haben 
die Schreibw. lügen her: 
vorgebracht. — Nach fü: 
gen bildete man, aber viel 
fpäter, trügen, wozu man 
um fo weniger genöthigt 
ift, da hier Eeine folche Un: 
terfcheidung wie bei fügen 
eintritt. Goethes Werke 
bieten faft durchgängig be: 
triegen, Betrieger ıc. 

Hier u. da ſchwach: faugte, 
geſaugt. 


Anm. 1. Einige ſeltene Beſpiele: Ich wil mich in die Heck verſchlief— 


fen. 


H. Sachs. — Nun Roboaſters Schwert entzwey ihn kliebt 


‚(fpaltet) bis an den Nabel, Alxinger, Doolin von Mainz 8, 51, Das 
ihn (ihnen) bie Beuche (Bäuche) wolten auffflieben. 9. Sadhe. — 
Bollten wir insgefammt bie Bürger Ilions kieſen. Bürger, Ilias 2, 


125. 


Meffias 1, 266. 


Anm, 2. Schmiegen (mhd. sminge, smoue, smugen, gesmugen, smie- 
gen) geht nun ſchwach; H. Sachs fagt noch: Er fhmug ſich zu ben 
Füſen fein. — Diesen (mhd. diuge, doz, dujen, gedogjen, diezen) ift 
nun verloren. Im Heldenbuch (1560) heißt es noch: Das er gar laut 


erdoß, 


(Da Bott) zu der Stätte dich der Herrlichkeit Bor. Klopſtock, 
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7. Conjugation. 


$. 180, 


E Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Prät. 


Goth. en ai 
Ahd. kg halte 
DH. — vr 
NH. Fey * 


äd-a 
häihald 
ia 

hialt 

ie 
hielten 
ie 

hielt 


ä-a a 
häihaldum haldans 
ia a 
hialtumds haltanör 
ie a 

hielten gehalten 
ie a 

hielten gehalten 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 


1.Praͤſ. Sg. 1 a Part. Prät. 
fiel 


falle gefallen 
halte hielt gehalten 
falte faltete gefalten(t) 
fpalte fpaltete gefpalten(t) 
falze ſalzte geſalzen(t) 
fange fieng gefangen 
hange hieng gehangen 
ehe (ſtatt 
u — = c) gieng gegangen 


Befondere Bemerkungen. 


Diefe 3 Verba giengen früher 


nad) fiarfer Gonjug.; nhd. 
hat fidy nut noch daß ſtarke 
Dart. neben dem ſchwachen 
erhalten; gefalzet ift fehr 
felten. 


Die falfche Anfiht, ie wäre 


Dehnung, ftatt i ($. 44.), 
hat die fprachwidrigen For: 
men fing. hing, ging ers 
zeugt. Goth. fahan, hahan 
werben ahd. fähan, hähan, 
nhd. wieder gefürzt fan— 


gen, bangen. 


Anm. 1, Einige feltene Beifpiele: Da priet Tobias «in ſtuck des ma 
das andere tail das fielzen fy. Schmeller, bayer, Wörterb. 3 
Vnd wenn fie (bie Kalbsköpfe) denn Maden gewonnen, fielg er he Fe 


H. Sachs. 


Anm. 1, 


ſchwach. Aller Kurzmeil er wielt, 


Walten, fpannen und bannen giengen früher ſtark, nun 
9, Sachs. 
Batters handel ein Beit ordenlih verwalten?! Derf. 
fpien er uff den plan, V. Weber, 


Hat er nicht ewers 
Die zelten 


An den Sonntagen unb amnbern 


gebannen und gebotten Zeirtagen. Schmeller 1, 116. 
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8. Conjugation. 


$. 181. 


Diefe Conjugation unterſcheidet fi nhd. von der vorhergehen: 
den nur durch die Länge des Vocals, der aber bei laſſen unorganifch 


verkürzt ift: ahd. lazan, mhd. läzen (län). 
1.Präf.Sg. 1.Prät.Sg. 
& ü-& 


Goch. ne 


Form 
—J— 
Mhd. — 
a. ja 


slöpa säizlöp 
ä ja 
släfu sliaf 

ä ie 
släfe slief 
a, a ie 
ſchlafen ſchlief 


1.Praͤt. Pl. Part. Prät. 


ai · 
säizlöpum 
ta 
sliafum&s 


ie 
sliefen 
ie 
ſchliefen 


© 

slöpans 

a 

släfaner 
a 
gesläfen 
4,a 
gefchläfen 


Die einzelnen Verba diefer Conjugation. 
1.Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. 


ſchlafe ſchlief 
brate briet 
rath rieth 
blaſe blies 
laſfe ließ 


9. Conjugation. 


geſchlafen 
gebraten 
gerathen 
geblaſen 
gelaſſen 


8. 182. 


Beſondere Bemerkungen. 


Zuweilen ftark: du brateſt, 
er bratete. 


Im Praͤſ. 2. u. 3. Perf. Läffeft 
u. laͤßſt, läßt. 


Da [heiden nad irriger Analogie in die 5. Conjug. Überge: 
gangen ift, fo bleibt für die 9. Conjug. nur noch das einzige Verbum 


beißen. 
Ablaut 
Goth. | Ra 
Ablaut 
ans. Form 
Ablaut 
Mio. I: ‚ine 
Ablaut 
NH. Form 


1.Präf.Sg. 1.Prät.Sg. 1.9 


ä 


heiße 


ät-äı 
häihäit 


äl- 
häihäitum 
ia 
hia3um&s 
ie 

hiezen 

ie 

biegen 


raͤt. Pl. Part. Prät. 
äl ‚ A 


häitans 
ei 
heizaner 
ei 
geheizjen 
ei 
geheißen 


| Das Verbi i d. heisch ee u. ſchwach) geht jest 
Fair a —— * ie * —— — ſtarke 


—— —— 
Formen, z. B. Darnach hieſch jm der fuͤrſprech bie vier gulden. 
G. Wickram (17. Jahrh.). ar zu brav geheifchen? Goethe, Götz 
v. Berl. 5, 


10. Conjugation. 


8. 183. 
i kan Sg. 1 — Sg. 1.Praͤt. Pl. Part. Prät. 
Ablaut äi- äi-äu Au 
Goth. J——— | ak — hläihläupum hläupans 
Ahd Ablaut O, ou ja ta ö, ou 

" Form ()louſu  (h)liaf (h)ltafumes:' (h)loufaner 
b Ablaut ou,ü,ö,uo ie, iu ie, iu ou,ü, 6, uo 

h | Sorm loufe lief liefen geloufen. 

Php Perg au,ü,d ie ie au, a, ö 

Form laufe lief liefen gelaufen 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 
1.Praͤſ. Sg. ne Sg. Part. Prät. Befondere Bemerkungen. 


haue hieb gehauen 
laufe lief gelaufen 
rufe tief gerufen 
ſchrote ſchriet geſchroten Das Praͤt.ſchriet findet ſich in 
ftoße ſtieß geſtoßen Schriften des 16. Jahrh. 


Anm. Goth. gibt es noch einige ſtarke Conjugationen, welche aber ſchon 
ahd. u. mhd. mangeln; goth. waren fie reduplicierend, ſpaͤter find bie 
dahin gehörigen Verba theils ausgeftorben, theild in andere Gonjuga: 
tionen übergegangen. Vgl. väla, väivö, väivdum, välans (wehen); fleka, 
ſaillok, fäilökum, Nekans (flehen) ; bäua, "bäibo, bäibdum , bänans (bauen). 
Im 16, Jahrh. B. bei H. Sechs Aventinus, Tſcudi u. a. findet man 
noch die ſtarken Partic, gebuwen, geruwen, aber auch bie ſchwachen 
gebuwet, geruwet. 


B. Schwache Conjugationen. 


$. 184. 


Die ſchwachen Verba find fämmtlich abgeleitet ($. 168.) und 
unablautend, und werden nicht nur aus ſtarken Verben gebildet, fondern 
aud aus Nominalftimmen. Verba der 1. ſchwachen Gonjugation 
werden von Adjectiven, Subftantiven und ſtarken Verben gebildet; 
doc) find der Zahl nach die Bildungen aus Adjectiven überwiegend; bie 
Derba find meift Tranfitiva. Bei der 2. Conjugation hat die Ab: 
leitung aus Subftantiven bei weitem das Übergewicht; Ableitungen 
aus ſtarken Verben find felten, die aus Adjectiven noch feltener. Die 
Verba der 3. Conjugation, mit denen der 2. meift von intranfitiver 
und neutraler Bedeutung, find, je weiter hinauf, deſto weniger zahlreich. 


—hm -— 


$. 185. 

Der Flerion nad) find gothifch und althochdeutfch drei Conjuga— 
tionen genau gefchieden; mittelhochdeutfch fallen die 2, und 3., neu— 
hochdeutſch alle drei zuſammen. Nhd. erkennt man viele Verba der 
urfpünglihen 1. Gonjugation noh am Umlaut: fällen, näffen, 
zaͤhmen, nähren; erhöhen, hören, tödten; füllen, büllen, 
fürchten, dürften; in andern ift der Umlaut nicht mehr erkennbar 
(vgl. $.33.): dehnen, feßen, weden, brennen; wieder in andern 
ift er überhaupt nicht möglich: theilen, neigen. 


Derfonenendungen der ſchwachen Conjugationen. 


$. 186. 


Mie vom Ablaut des Sing, Prät. gewöhnlich zu einem andern 
des (alten Dual und) Plural übergegangen wird, welcher ſich hernach 
im ganzen’ Conjunctiv behauptet: fo muß die gefammte ſchwache 
Gonjugation, 'weil ihr eim ſtarkes Verbum Hilfe leitet, dasfelbe 
Gepräge an fid) tragen, es werden beflimmte Endungen angehängt. 
Diefe angehängten Endungen enthalten offenbar unfer Berbum thun 
($. 198.), wie es ehemals noch wor Eintritt der Lautverfchiebung be: 
ihaffen war, und buchſtaͤblich dem lat. dare entſpricht. Es lautete 
goth. ſicher: dada, dast, dada; dédum, deduth, dedum. Angelf. lautet 
e8: dide, didest, dide; didon, didon. Unfere Endungen haben große 
Abftumpfungen erlitten. Man vgl. lat. do (abgeftumpt aus dedo), 
dedi, in Zufegungen -didi: addidi. 


Gothiſch. 
l. ll. 11. 
Ind. Praf, Sing. (Vocal) -8 -{h 
Dual. -6s - Is — 
Plur. -ma -th -nd 
Gonj. Praf. Sing. (Vocal) 8 Vocal) 
Dual. — is — 
Plur. -ma —1ih -na 
Ind. Prät. Sing. -da - des - da 
Dual. (-dedu) - döduts — 
Plur. -dedum deduth - dedun 
Conj. Prät. Sing. -dedjäu - lödeis - dedi 
Dual. (-dedeina) -dedeits — 
Plur. -dedeima -dedeith  -dedeina 
Imper. Sing. — (Vocal) — 
Dual. — -18 — 
Plur. -m -th — 
Infinit. -n Part. Praͤſ. Part. Praͤt. 


-nds 


-ths 


— IE — 


III. 
-t 
-nt 
(Bocal) 
-n 
-ta 
-tun 
-ti 
-tin 


ER — 
Part. Praͤſ. Part. Praͤt. 


-tör 


Part. Praf. Part. Prät. 


Althochdeutſch. 
I. I. 
Ind. Praf. Sing. -u(-m) -8 
Pur. -mes 4 
Conj. Praͤſ. Sing. (Vocal) 8 
Plur. -mös -t 
Ind. Prät. Sing. -ta -1ö8 
Plur. -tumes -tut 
Conj. Prät. Sing. -ti -tis 
Plur. -timös -tit 
Imper. Sing. — (Vocal) 
Pur. — 
Infinit. -n 
- ner 
Mittelhochdeutſch. 
J. II. 
Ind. Praͤſ. Sing. -e -est 
Pur. -en -et 
Gonj. Präf. Sing. -e -est 
Plur. -en -et 
Sind. Prät. Sing. -te -test 
Pur. -ten -tet 
Conj. Prät. Sing. -te -test 
Pur. -ten -tet 
Imper. Sing. — -e 
Plur. — -et 
Infinit. -en 
-ende 
Neuhochdeutſch. 
J. ll. 
Ind. Präf. Sing. -e -eft 
Pur. -en -et 
Conj. Praf. Sing. -e -eft 
Pur, -en -et 
Sud, Praͤt. Sing. -te -teft 
-ten -tet 


Dur. 


-et 


11. 
-et 
-en 
-t 
-en 
-te 
-ten 


I. 

Gonj. Prät. Sing. -te 
Plur. -ten 

Smper. Sing. — 
Plur. — 

Infinit. -en 


Die einzelnen Gonjugationen feheiden ſich nad dem zwifchen 
Wurzel und Flerion tretenden Ableitungsvocal: goth. und ahd. in der 
erjten i, in der zweiten 6, in ber bdrittten goth. äi, ahd. &'). 
fallen alle diefe Vocale in e zufammen, darum ift eine Unterſcheidung 


139 


N. 
-teft 
-tet 
-t 
-et 


Part. Praf. P 


- end 


der einzelnen Tonjugationen nicht mehr möglid). 


-te 
-ten 


art. Prät. 
-et 


Paradigmen der ſchwachen Gonjugationen. 


$. 187. 


1. Bothifhe Konjugation. 


Ind. Praͤſt Sing. 
Dual. 

Plur. 

Conj. Praͤſ. Sing. 
Dual. 

Plur. 

Ind, Praͤt. Sing. 
Dual. 

Dur, 

Conj. Prät. Sing: 
Dual. 

Pur, 

Simper. Sing. 
Dual. 

Dlur. 

Snfinit. 


1) Man vgl. damit lat. -ivi, -avi, evi: vestio, vestivi; dicto, dietavi; 
deleo,, delevi (habui fteht für habevi); gr. de, kw, du: tuudw, rerlunxe 
(für rerluaxe); Yıllo, neplinzez Yovdon, KeroVowxe. 


I, 
nas-ja 
nas-jÖs 
nas-jam 
nas- jau 
nas-jälma 
nas- ida 


(nas-ıd&du) 
nas-ıdedum 
nas-idödjäu 
(nas-idö&deina) 
nas-ılödeima 


nas-jam 
nas-jan 


II. 
nas-jis 
nas-jals 
nas-jith 
nas-jäls 
nas-zälls 
nas -jäilh 
nas-idäs 
nas-ıdöduts 
nas-ıdöduth 
nas-idödeis 
nas-ulödeits 
nas- idédeith 
nas-ei 
nas-jats 
nas-jith 


Dart. Praf. 


nas-jands 


I. 
nas-jith 
nas-jand 
nas-jäl 
nas-jäina 
nas-ı1da 
nas-ıdedun 
nas-idedi 


nas-idödeina 


— 


— 


Part. Prät. 


-nas-iths 


Später 


2. 


Ind. Praͤſ. Sing. 
Dual. 

Dur. 

Conj. Präf. Sing. 
Dual. 

Pur. 

Ind. Prät. Sing. 
Dual. 

i Pur. 
Conj. Prät. Sing. 
Dual. 

Dur. 

Imper. Sing. 
Dual. 

Dur. 
Infinit. 


Ind. Praf. Sing. 
Dual. 

Pur. 

Gonj. Präf. Sing. 
Dual. 

Dlur. 

Ind. Prät. Sing. 
Dual. 

Dlur. 

Gonj. Prät. Sing. 
Dual. 

Pur. 

Imper. Sins. 
Dual. 

Dlur. 

Infinit. 
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Gothiſche Conjugation. 


I. 

salb-6 
salb-ös? 
salb-öm 
salb-6? 
salb-öma? 
salb-öda 
(salbödödu) 
salb- ödedum 
salb - ödedjäu 
(salbödedeina) 
salb-Ödedeima 


salb- òm 
salb-ön 


Gothbifhe Conjugation. 


I. 

hab-a 
hab-ös? 
hab-am 
hab-äAu 
hab-äima 
hab-äıda 
(habaidedu) 
hab - Aidädum 
hab-äidödjäu 
(habaidödeina) 
hab-ätidödeima 


hab-am 
hahb-an 


Il. 
salb-ös 
salb- ots? 
salb-öth 
salb-ös 
salb-öts 
salb-öth 
salb-ödes 
salb- ödeduts 
salb-öd&duth 
salb-öd&deis 
salb-ödedeits 
salb-ödedeith 
salb-6 
salb- öts? 
salb-öth 


Dart. Präf. 


salb-önds 


11. 
hab-äis 
hab-ats? 
hab-äith 
hab-Ais 
hab-äits 
hab-äith 
hab - äidös 
hab-äidöduts 
hab- ärdeduth 
hab- äidödeis 
hab-äidödeits 
hab - äidödeith 
hab-äi 
hab-ats? 
hab=äith 


Dart. Praf. 


hab- ands 


‘IH. 
salb-ö 
salb-önd 
salb-6 
salb-öna? 
salb- oda 
salb-öd@dun 
salb- Odädi 
salb- ödedeina 


Part. Prät. 


salb-öths 


II. 
hab-äith 
hab-and 
hab-äi 
hab-äına 
hab-äida 
hahb-äidtdun 
hab-äidödi 
hab-äidödeina 


Dart. Prät. 


hab-äiths 


In Bezug auf die 1. Gonjug. ift zu bemerken, daß die Werba 
mit langer Wurzelfpibe die Flexion eis, eith flatt.jis, jih,baben, Aſo 
sökeis, sökeith (von sökjan = fagen). 


Ind. Präf. Sing. 
Dur. 
Conj. Präf, Sing. 
Dur. 
"Sad. Prat: ‚Sing, 
Pur, 
Conj. Praͤt. Sing. 


Plur. 
Imper. Sing. 
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IH, 
ner-it 
ner-jant 
ner- je 
ner-jön 
ner-ıla 
ner-itun 
ner-iti 
ner-itin 


$. 188. 
1. Althochdeutſche Conjugation. 

I. ll. 
ner-ju ner-is 
ner-jamös ner-jat 
ner-je ner-jös 
ner- jemös ner-jet 
ner-ita ner-ilös 
ner-iumös ner-ilut 
ner - li ner-1lis 
ner- Limes ner-itit 

— ner-i 

— ner-jat 


Pur. 
Infinit. 


ner-jan 


* Dart. Präf. 


ner -janter 


Part. Prät. 


ner-itör 


2. Althochdeutſche Gonjugation. 


Ind Praͤſ. Sing. 
Dur; 

Gonj. Praͤſ. Sing. 
Dur. 

Ind. Prät. Sing. 
Pur. 

Gonj. Prät. Sing. 
Dur. 

Imper. Sing. 
Pur. 


Snfinit. 


l. 
salp-öm 
salp-Ome&s 
salp-öe 
salp-ödmes 
salp-öta 
salp-ötumes 
salp- öti 
salp-Otimes 


salp- on 


ll. 
salp-ös 
salp-öt 
salp-öös 
salp-ödt 
salp- Ölös 
salp-ötut 
salp-ötis 
salp-olit 
salp-6 
salp - öt 

Part. Praf. 


salp-önter 


Il. 
salp-öt 
salp-önt 
salp- de 
salp- en 
salp-öta 
salp- tun 
salp-6öti 
salp-Ölin 


Dart. Praͤt. 


ki- salp - ötör 


3. Althochdeutſche Gonjugation. 


Ind. Präf. Sing. 
Plur. 
Conj. Praͤſ. Sing. 
Plur. 
Ind. Prät. Sing. 
Dur. 


J. 
hap-èêm 
hap-&mes 
hap-te 

hap -&&mes 
hap- &ta 
hap-&tumes 


1. 
hap-&s 
hap-et 
hap-&ös 
hap-eet 
hap-etös 
hap- tut 


I, 
hap-&t 
hap-£nt 
hap- te 
hap- een 


' hap-£ta 


hap-etun 


2 1. II. IN. 
Gonj. Prät. Sing. hap-eti hap-&tis hap-&ti 
Plur. hap-etimds hap-etit hap-£tin 
Smper. Sin. — hap-e — 
Plur. — hap-et — 
Infinit. hap-en Part. Präf. Part. Prät. 
hap-£nter hap-&er 


Die Verba mit langer Wurzelfplbe Haben das j (i der Ableitung) 
in der $lerion nicht, dagegen haben fie is, it, wo die mit kurzer Wur: 
zelſylbe is, it haben, alfo prennu, prennis, prennit; im Imp. prensi. 
Sn der 1. Gonjug. findet ſich ſtatt nerjan, nerjam®s, nerjat aud 
nerjen, nerjemös, nerjet. Das j (i) geht nady r zuweilen in g, gu: 
mweilen in ig über: nergan, nerige; häufig fällt e® ganz aus, und der 
vorftehende Gonfonant geminiert: quellan für queljan (quäfen, tödten), 
alfo quellu, quelis, quelit, quellames etc. Da das i der Ableitung 
bei den langfplbigen (in der Regel) ausfält, fo tritt im Präteritum 
Ruͤckumlaut des e in a ein: pranta, kipranter; geminierte Confonanz 
wird vor ta, Lös etc. einfach: pranta; fchließe die Wurzel mit Id, I, 
nd, nt, rd, xt, ft, st, ht, fo fällt vor ia, tös etc, das wurzelhafte d 
und t weg: dultan, im Präter. dulta (duldete). Auch hier findet fih 
prennen, prennet, prennemös ftatt (neben) prennan, prennat, pren- 
names. — In der 2. Gonjug. tritt feir dem 9. Jahrh. allmaͤlich im 
Präf. on ſtatt Om und Omes ein, fo audy im der 3: Am ftatt dm, dmds; 
hapen ſchwankt zwifhen 3. und 1. Gonjugation: hapot, hebit. 


$. 189. 
1. Mittelhochdeutſche Conjugation. 
I ll. II. 


Ind. Praf. Sing. ner, leg-e ner-st, leg-st ner-t, leg-t 
Plur. ner-n, leg-en ner-t, leg-et ner-nt, leg-en! 

Gonj. Präf. Sing. ner, leg-e ner-st, leg-est ner, leg-e 
Plur. ner-n, leg-en ner—t, leg-et ner-n, leg-en 


Ind. Prät. Sing. ner-te, leg-te  ner-test, leg-test ner-te, leg-ie 
Plur. ner-ten,leg-ten ner-tet, leg-tet  ner-ten, leg-ien 
Gonj. Prät. Sing. ner-te, leg-te ner-Lest,.leg-test: “ner-tey leg-ie 
Pur. ner-ten, leg-ten ner-tet, leg-tet... ner-ten, leg-ien 
Imper. Sing. — ner, ‚leg-e — 
Plur. — ner-t,, leg⸗et — 
Inſinit. ner-n, leg-en Part. Praͤſ. Part, Praͤt. 
ner-nde, leg-ende gener⸗ti, geleg-! 
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2. Mittelhochdeutſche Gonjugation. 


I. 1. II, 
Ind. Präf. Sing. salb-e salb- est salb- et 
| Plur. salb-en salb-et salb-ent 
Gonj. Präf, Sing. salb-e salb- est salb-e 
Plur. salb-en salb- et salb-en 
Ind. Prät. Sing. salb-ete salb-etest salb- ete 
PPlur. salb-eten salb- etet salb-eten 
Conj, Prät, Sing. salb-ete salb- etest salb-ele 
"Pur. salb-eten salb-etet salb-eten 
Imper. Sing. — salb-e — 
Plur. — salb-et — 
Infinit. salb-en Part. Praͤſ. Part. Prät. 
salb- ende gesalb- et 


Die kurzfplbigen der 1. Conjugation fpncopieren das e der Ab: 
leitung ohne Ausnahme, das der Flerion: nothiwendig nad) 1, r, ge 
mwöhnlid nah m, n, t,b, g; ihr Wurzellaut ift e oder ü, welcher im 
Präteritum nit rüdumlautet: lege, legst, legen, legte. Langſylbige 
dulden fein Ableitungs-i im Präteritum, daher 1) Rüdumlaut für 
alle Umlaute im Präteritum Indic., felbft iu wird zu u; 2) Verein- 
fahung der Gemination vor anftofenden te, test, ten, tet; iz, ck 
werben zu z, c; Itte, ndte, ntie, fite, rite, site, hite werfen ein t 
heraus; te wird meift zu te: leite, ahd. leitta; 3) vor dem te want. 
dein fich meiftens g, Ig, ng in c, Ic, nc. — Bei den langfplbigen 
mangelt der Umlaut denen auf uld, ung, allen auf ou, einigen auf uo. 
Rückumlaut mangelt denen auf elt, ert, ürt; die auf end, erb, ett, 
est ſchwanken nad den Mundarten. Syncope des Ableitungsvocald 
vor te des Präteritums iſt Regel: brante, hörte, neigte. Bei den 
kurzfpibigen der 2. Conjugation fallt das ftumme e nad) |, r noth: 
wendig aus: ich zal, spar; zalte, sparte, d. h. fie gehen wie die kurz— 
ſylbigen der 1. Conjugation; nad) m, n bleibt e vor n, nt; wonen, 
wonent, nidyt vor t: wonte; ſchwankend im Auslaut: won, wone; 
nach b, g, d darf es überall bleiben: lobe, lobete, nicht nad) te: 
gestatte, nicht gestatete; im auslautenden PBarticipium vereinfacht 
fi t: gestat. — Das tonlofe e bei Langfylbigen bleibt: mäle,.mälest, 
mälet; im Präteritum mälete mit ftummen e vor t, daher auch mälte, 
erte (ftatt Orete),. Mach t, It, rt. ift die Syncope des e (und mit ihm 
bes einen t) nothiwendig: arten im Präteritum arte ftatt artete. Von 
den Büldungen auf I, n, r gehen die kurzſylbigen wie langfpibige ein: 
fache, die langſylbigen wie kurzſylbige einfache: rigele, rigelet, rigelte; 
klingel, klingelt, klingelte. 
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$. 190. 
Neuhochdeutſche Konjugation. 
J II. Ill. 
Ind. Präf. Sing. nähr-e nähr-eft nähr-et 
Plur. nähr-en nähr-et nähr-en 
Conj. Präf. Sing. nähr-e nähr-eft nähr-e 
Blur. nähr-en nähr- et nähr-en 
Ind. Prat. Sing. nähr-te nähr-teft nähr-te 
Pur. nähr-ten nähr-tet nähr-ten 
Gonj. Prät. Sing. nähr-ete nähr-eteft nähr-ete 
Pur. nähr-eten ° nähr-etet näbr-eten 
Imper. Sing. — nähr-e- — 
Plur. — nähr-et — 
Infinit. nähr-ren Bart. Praͤſ. Part. Praͤt. 
nähr-end genähr-et 


Die Endungen -eft und -et im Präfens Indicativ, im Impe— 
rativ und im Participium Präteriti werden häufig in -ft, -t gekürzt: 
nährft, nährt, genährt; dies geſchieht aber nicht, wenn vor -eft 
irgend ein auslautender Zungenlaut, und wenn vor -et ein auslau: 
tendes d oder t ſteht: weideſt, fpeifeft, fifheft, tanzeft; leiter, 
beneidet, gefleidet, geblutet. — Im Präteritum Indicativ und 
im Participium Präteriti follte Rüdumlaut des e in a eintreten, was 
jedod nur bei wenigen der Fall ift: kannte, nannte, brannte, 
fandte, wandte; aber fhon gelten (nidht kennte, aber) nennte, 
brennte, fendete, wendete daneben, und die analogen trannte, 
pfandte, [hwandte, ſchandte find unzuläffig 1). — Das Präte: 
ritum Indicativ wird in der Regel funcopiert: nährte, legte, 
falbte; die volle Form: nährete, legete, falbete Elingt gezwungen 
feierlich. Eine zahlreiche Ausnahme machen aber die Verba, deren 
Wurzel mit £, d, tt, It, nt, rt, ft, ft, cht, dt, Id, nd, rd 
fchließe; fie ftellen den Ableitungsvocal wieder her, gleichviel ob fie 
früher der erften oder zweiten Conjugation angehörten, als: waten, 
watete; hüten, hütete; leiten, leitete; reden, redete2); rette, 
rettete; ſchuͤtten, ſchuͤttetez ſchalten, ſchaltete; renten, ren— 
tete; harten, haͤrtete; heften, heftete; leiſten, Leiftete; lichten, 
lichtete; toͤdten, tödtete; melden, meldete; verwunden, ver— 
wundete; morden, mordete. — Bildungen mit -el, -er, -ig 

floßen e vor dem -te regelmäßig aus: ſchmeicheln, ſchmeichelte; 
“ wundern, wunderte; [hädigen, [hädigtez die mit-em, -en 
lieber das Bildungs-e und behalten jenes: athmen, athmetez 
regnen, regnete. — Das Präteritum Conjunctivi ſchwacher Form 
lautet niemals um, außer in ben Anomalien. 
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Anm. 1. Bon rennen ſagt Goethe rannte, gerannt und ge— 
rennt; im Prät, findet fih öfter rannte als rennte, was z. B. 
Gleim hat. Voß (Luife 2, 260) ſagt: Da er über bie Brach anrens 
nete. — Bon trennen hat Haller (die Kalfchheit menfchlicer Tugen⸗ 
ben) : vom beffern Theil getrannt (gereimt auf Vaterland). — In ber 
Volksſprache hört man auch geſatzt, gelagt u. a. 

Anm. 2. Die Form redte iſt noch nicht ſo lange außer Gebrauch; 
Gellert gebraucht fie öfters, auch Goethe z. B. im R. Fuchs 1, 42, 


C. Unregelmäßige Berba (Anomalien). 
. $. 191. 

Die unregelmäßigen Verba gründen ſich theils auf Mifhung 
verfchiedener MWortftämme und Ableitungen, theild auf Anwendung 
ftarfer und ſchwacher Flerion nebeneinander. Hilfsverba, melde fehr 
häufig gebraucht werden, und flatt ihrer lebendigen Bedeutung all: 
maͤlich abftracte Begriffe annehmen, tragen faft in alten Sprachen 
ſolche Unregelmäßigkeiten an fi. 


a) Dilfsverbum. 


$. 192, 
1. Sothifd. 
l. II. Hl. 
Ind. Praf. Sing. im is ist 
Dual. siju sijuts? — 
Pur. sijum sijuth sind 
Conj. Präf. Sing. sijäu sijäis sijäi 
Dual. sijäiva sijäits — 
Plur. sijdima sijäith sijäina 
Ind. Prät. Sing. vas vast vas 
Dual. vesu vesuts — 
Plur. vesum vesuth vesun 
Conj. Prät. Sing. vesjäau veseis vesi 
Dual. veseiva vöseits — 
Plur. veseima veseith veseina 
Snfinit. visan Part. Präf. visands 
$. 193. 
2. Althochdeutſch. 
I. 1. III. 
Gab, Praſ. Sing. p(byim, p(b)in pfb)ist ist 
b)irum&s i f 
Pur. i —— p(b)irut sint 
Conj. Präf. Sing. si sis si 
Plur. simes, sin sit sin 


Kehren Grammatik. 1. 1, 


⸗ 


10 
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J. II. I. 

Ind. Prät. Sing. was wäri was 
Pur. wärumds, wärun wärut wärun 

Conj. Prät. Sing. wäri wäris wäri 
Pur. wärimes wärit wärin 

Smper. Sin. — wis — 


Infinit. stn, wesan Part. Praͤſ. wesanter 


$. 194. 
3. Mittelhochdeutſch. 4 
1. Il. IL. 
Ind. Präf. Sing. bin bist (bis) ist 
‚Pur. sin(birn) sit (birt) sint 
Gonj. Präf. Sing. si sist (sis) ir 
Pur. sin sit sin 
Ind. Prät. Sing. was waere was 
Plur. wären waret waren 
Conj. Praͤt. Sing. waere waerest waere 
Pur. waeren waeret waere 
Smper. Sinn. — wis — 


Infinit. sin, wesen Part. Präf. gesin, gewäsen 


$. 195, 
4. Neuhochdeutſch. 
1. ll. IH. 
Ind. Präf. Sing. bin bijt ift 
Pur. find feid find 
Gonj. Praf. Sing. fei feieft (feift) ſei 
Plur. ſeien ſeiet ſeien 
Ind. Praͤt. Sing. war wareſt (warſt) war 
Plur. waren waret (wart) waren 
Conj. Prät. Eing. wäre waͤreſt waͤre 
Plur. waͤren waͤret waͤren 
Imper. Sing. — ſei — 
Plur. — ſeid 


el — 
Infinit. fein Part. Praͤſ. ſeiend Part. Praͤt. geweſen 


Anm. Die alte Imperativform bis findet ſich zuweilen noch, z. B. bei 
Görres (Myftit 1, 218): Bis willkommen, Zochter!; bei Bürger (die 
Entführung, des Schäfers Liebeswerb.): Bis mwohlgemuth und tummle 
did! Komm, bis mein Liebchen, bis mein Weib! 
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b) Verba zweiter Anomalie. 
$. 196. 


Die hierher gehörigen Verba, deren Zahl im Laufe der Zeit 
immer abgenommen hat, da einige ausgeftorben, andere in die regel: 
mäßige ſchwache Conjugation übergetreten find, haben Erine Präfen: 
tialflerion; fie nehmen, um aus dem Snfin. ins Präfens zu kommen, - 
einen Ablaut an (der eigentlich nur dem Präteritum zukommt), ver: 
leihen dieſer ablautenden Form des Präteritums die Bedeutung des 
Praͤſens und bilden dann für die Bedeutung des Präteritums eins 
nad ſchwacher Form, einige zugleich mit neuem Ablaut. — Sole _ 
Präteritopräfentia entipringen hauptfächlich für die Alteften, einfach: 
ften Abſtractionen und erlangen in der Sprache fehr bald hilfszeit— 
woͤrtliche Verwendung, fo daß fie allenthalben mwiederfehren und der 
Rede durch ihren unter Präfensformen gemengten Ablaut Klang und 
Manigfaltigkeit bereiten. — Die hierher gehörigen Verba erftreden 
ſich durch alle fünf Neihen des Ablauts, begegnen aber nicht in den 
Reduplicationsreihen, d. h. nie zeigt eine unfrer Reduplicationen fich 
ins Präfens zurüdgefhoben. — Aus der älteren find nur die wichtig: 
ften angeführt, doch nicht mit allen Nebenformen. 


$. 197. 


1. Gothiſch. 
Indie. Präf, Indic. Prät. 


— — — — ö— — [ — —⏑ 
I.Sg.Pl.I.Sg.Pl.UII.Sg.Pl. 1. Sg. Pl. II. Sg. Pl. U. Sg. Pi. 
I. kann kant kann kuntha kunthes kuntha 
kunnum kunnuth kunnun kunthödum kuntheduth kunthödun 
tharf tharfı tharf thanrfta thaurftes thaurfta 
thaurbum thadrbuth thaurbun thatrfiödum thaurftöduth thauırfiödun 
dars darst dars datirsta daurstes daursta 
daürsum daürsuth daursun daürstédum daurstöduth daurstedun 
UI. skal skalt skal skulda skuld&s skulda 
skulum skuluth skulun skuldedum skuldeduth skuldödun 


man mant man munda mundös munda 
munum munulh munun mundödum mundöduth mundedun 
mag maht mag mahta mahtös mahta 
magum maguth magun mahtedum mahteduth mahtödun 
nah naht nah narıhta natıhtös nauhta 
nauhum nathuth nathun naühtlıedum nauhtöduth nauhteêdun 
Il. ög öht og öhta öhles ölıta 
ögum öguth ögun öhtedum öhtöduth  Hhtödun 
möt möst möt mösta möstes mösta 


mötum mötuth mötun möstödum mösidduth möstödun 
10* 
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Indic. Präf. Indic. Prät. 
1.S9.P1. 11.89.91. 11.S9.®1. 1.©9. Pl. 11.©9.P1. 111. ©. P. 


IV. aih äiht äih afhla afhtös alhia 
afhuth aihuth aihun alhtöedum aihteduth aihtödum 
väit väist väit vissa vissös vissa 
vitum vituth vitun vissedum vissöäduth vissedun 
läis läist läis lista listes lista 
lisum lisuth lisun listedum listeduth listêdun 


V. däug däuht däug daühta daühtes darihta 
dugum duguth dugun dauhtedum dauhteduth daubtedun 


Die Dualformen ergeben ſich leicht aus den Plur., z. B. kunnn, 
- kunnuls; skulu, skuluts; ögu, öguts. — Der Gonjunctiv jeder Zeit 
wird aus dem Plur. Indic. derfelben Zeit gebildet, alſo: kunnjän, 
kunneis, kunni, kunneima, kunneith, kunneina; kunthödjäu, kunthe- 
deis, kunthedi; kunthödeima, kunthedeith, kunthedeina. Darnad: 
thaurbjäu, thaurfiödjäu; daursjäu, daurstödjäu; skuljäu, skuld&djiu; 
munjäu, mundödjäu; magjäu, mahtödjäu; naubjäu, nauhtedjäu; de), 
öhtedjäu; mötjäu, möstedjäu; albjäu, albiedjäu; viljäu, vissädjän; 
lisjäu, listedjäu; dugjäu, dauhtödjäau. — Die Inf. lauten: kunnan 
(tennen), tharrban (bedürfen), daursan (wagen), skulan (follen), 
munan (fidy erinnern), magan (vermögen), nathan (genügen), ögan 
(fürchten), mötan (faffen, müffen), afhan (zu eigen haben), vitan (ge: 
fehen haben, wiffen), lisan (gleihfam mit den Füßen abgetreten haben, 
wiffen), dugan (urfprünglich wol zeugen, dann taugen, nügen). 

Viljan (wollen) hat im Pedf. für Indic. und Gonj.: viljäu 
vileis, vili; vileima, vileith, vileina; im Conj. Prät.: vildadjäu, 
vildedeis, vildödi ete. Das Prät. Indic. lautet: vilda, vildds, vilda, 
vildedum, vildöduth, vildeden. , 
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2. Althochdeutſch. 
Indic. Präf. Indic. Praͤt. 

— — — — — — — —— 

l.Sg. Pl. I.Sg.Pl. III.Sg.Pl. I.Sg. Pl. II. Sg. Pl. IU. Sg. Pl. 
I. an anst an onda ondös onda 

unnumös unnut unnun ondumds ondut ondun 
darf darft darf durfta durftös durfia 
durfumes durfut durfun durftumds durftut durftiun 
tar tarst tar torsia torstös torsia 


tarrumds turrut turrun torstumds toratut torsiun. 


ee A 2 
Indic. Praf. Indie. Prät. 
1.Sg.PL. 1.Sg.PL. 11.S.PL 1. Sg. Pl. 11. Sg. Pl. m So. PM. 


II, scal scalt scal scolta scoltös scolta 
sculumes sculut sculun scoltumds scoltut seoltun 
mac maht mat mahta mahlös mahta 
makum®s makut makın mahtumes mahtut mahtun 

IH. muo3 muost  muo3 muosa muosös muosa 
muo3jumds muogut muojun muosumdös muosös muosun 

IV, weiz weist weis wissa wissös wissa 
wizumds wizut wizun wissumes wissut wissun 

V. touc toht touc tobta tohtös tohta 
tukum&s tukut tukon tohtumds tohtut tohtun 


Die Endungen für den Gonj. Präf. und Prät. find die ber 
ſchwachen Gonjugation ($. 155.) und werden (mie goth.) aus dem 
Pur. gebildet, darnach: unnt, ondi; durfi, durfti; Lurri, torsti; seuli, 
scoli; mani, mahti; muozi, muosi; wizi (wijji), wisst; tuki, 
tohti ete. — Die Inf. lauten unnan, durfan, turran, scolan (seulan), 
makan, muojan, wizan (wi3jan), Lukan. — Wie nnnan gehen auch 
arpunnan (beneiden), chunnan (fennen), inchunnan (befhuldigen). — 
Dem goth. man, ög, läis entfpricht kein ahd. man, wok, leis mehr, 
und zwei andere nah und eh feheinen im Ausfterben begriffen, da von 
jenem nichts übrig ift, als pimah (es ift nöthig und ginah (es genügt), 
von &h bloß der Plur. eigum, eigut, eigan im Gebrauch. 

Tuon, tuan, tön, duon, duan lautet im Präf. Indic.: tuom 
(tuon), tuos, tmot, tuomês (tuom), tuot, tuont; Präf. Indie: tuoe, 
tuods, tuoe, tuodmös (tuodm), Imodt, tuodn; Prät. Indic.: töta, tali, 
t#ta, tätumes (tatum), tätut, fatunm; Prät. Conj.: tätt (täli), tätis, 
tätt, tätimds (tAlim), tätit, tätin. — Imperat. tno, tuot. — Partie. 
tuonter, kitäner. 


Wellan (wollan). 
Praͤſ. Ind. 1. Sing. Pi. 1. Sing. Pl. II. Sing. Bi. 


Kero: willu wili wili (welle) 
wellömös wellet .  wellant 

Notker: wile (wälle) wile (wällest) wile (wölle) 
wöllen wöllent wällen 

Otfried: willu (wolle) wili (wollös) wiht (wolle) 
wollemös wollet woHent 

Zatian: willu (wolle) wilis (wollös) wili (wolle) 
wollemäds wollet wollen (wollent) 


Der Gonj. lautet welle ete.; das Prät. Indic. wolta etc. ; Conj. 
wolti eic. | | 
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3. Mittelhbohbeutfd. 





Dräf. Indie. - Prät. Indic. 
— — mn me nm 
l. Sg. Pl. II.Sg.Pl.IIl.Sg.Pl. J. Sg. Pl. II. Sg. Pl. Ill.Sg.Pl. 
I. kan kanst kan ku(o)nde ku(o)ndest ku(o)nde 
ku(ü)nnen ku(ü)nnet ku(ü)nnen(t) ku(o)nden ku(o)ndet kulo)nden 
darf darf(s)t darf dorfte dorftest _ dorfte 
du(ü)rfen du(ü)rfet du(ü)rfen  dorften dorftet dorften 
tar tarst lar torste torstest torsle 
tu(ü)rren tu(ü)rret tu(ü)rren torsten torstet torsten 
II. sol solt sol solte soltest solte 
süln sült süln(t) solten solltet solten 
mac maht mac | — mohtest mohte 
(malıte) 
mu(ü)gen mu(ü)get mu(ü)gent mohten moltet  mohten 
III. muo3 muost muoz muoste muoslest muoste 
müejen miüejet miüezen muosten muostet muosien 
IV. weiz weist weiz wiste wistest  wisie 
wizzen wizzet wizzen wisten wistet wiste 
V. toue töht touc tohte tohtest tohte 


tu(ü)gen tu(ü)gel tu(ü)gen tohten tohtet tohten 


Die Endungen für den Conj. Präf. und Prät. find die ber 
ſchwachen Conjugation ($. 186.) und werden aus dem Plur. gebildet, 
darnach: künne, külö)nde; dürfe, dörfte ete. — Die Infin. lauten: 
ku(ü)nnen, du(ü)rfen, tu(ü)rren, su(ü)In, mu(ü)gen, müejen, wijjen, 
tu(ü)gen. — Bon wizzen lautet das Prät. neben wiste auch wäste, 
weste, wisse, wösse, wesse. — Wie ku(ü)nnen gehen gumen (gön: 
nen) und erbunnen. 

Wellen bat im Präf. Indic.: wil (welle), wil (wilt, wellest), 
wil, wöllen (wöln), wöllet (welt), wöllent (wällen); Conj.: wälle 
(wolle), wöllest etc.; Prät. Indic. und Gonj. wolte; Imper. wälle, 
wöllet. 

Tuon bat im Präf. Indie: tuon (tuo), tuost, tuot, tuon, 
tuot, tuont; Gonj.: tuo, tuost, tuo, tuon, tuot, tuon; Prät. Indic.: 
töte (tät), taete, töte (tet), täten, tälet, täten; Prät. Gonj. taete ete.; 
Part. gelän. 

Han hat im Präf. Indic.: han, häst, hät, han (haben), hät 
(habet), hänt (habent); Gonj.: habe, habest ete.; Prät. Indic.: häte 
(höte), hätest etc.; Conj. haete etc. 
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Bringen und denken haben im Präf. Indic. und Gonj.: 
bringe, denke etc.; Prät. Indic.: brähte, dähte (2. Perf. brachte, 
daehte) ete.; Conj.: braehte, daehte ete.; Part.: bräht, gedäht. 

Dunken hat im Präf. Indic. und Gonj.: dunke ete; Präter. 
Sndic.: dühte ete.; Gonj.: diuhte und dühte ete.; Part. gedüht. 

Würken und vürhten haben im Praf. Indic. und Gonj.: 
würke, vürhte ete.; Prät. $ndic.: worhte, vorhte etc.; Conj.: wörhte, 
vörhte etc.; Part.: geworht (gewürket), gevorht (gevorhten, ge- 
vürhtet). 


$. 200. 
4. Neuhochdeutſch. 
Praͤſens. Praͤteritum. 
— — — —— — — — — 
1. Sg. Ind. l. Pl. Ind. J. Sg. Conj. I. Sg. Ind. J. Sg. Conj. 
. kann koͤnnen koͤnne konnte koͤnnte 
darf dürfen bürfe durfte bürfte 
I. mag ‚mögen möge — mochte möchte 
IN. muß müffen muͤſſe mußte muͤßte 
IV. weiß wiſſen wiſſe wußte wuͤßte 
will wollen wolle wollte wollte 


Goͤnnen, ſollen und taugen ſind nun ganz in die ſchwache 
Conjugation uͤbergetreten; wollen hat ſich mehr feſtgeſtellt, ohne 
jedoch einer beſtimmten Ablautsform ganz zuzufallen. 

Thun hat im Praͤt. Indic. that, Conj. thaͤte, im Part. ge: 
than, geht fonft nach der ſchwachen Gonjugation. 

Haben hat im Präf. Indic.: habe, haft, hat, haben, habet 
(habt), Haben; Gonj. habe x.; Prät. Indic. hatte ıc.; Conj. 
hätte ıc. 

Bringen und denken haben im Prät.: brachte, brädte; 
date, Dächte, gehen dann nad) der ſchwachen Gonjugation. 

Dünfen hat im Prät. duͤnkte und daͤuchte; fehlerhaft fegen 
Einige (3. B. Schiller, befonders im Briefwechfel mit Goethe) im 
Präl. daͤucht flatt duͤnkt. 


Nachtrag. 


Zu $. 150. Anm. Für die Annahme, daß in Mycenen und Europen 
das a in e geſchwächt fei, fpricht auch die Form Europens bei Goectbe 
(Kauft 2, 224): Mit leichter Hügelkette Europens letztem Bergaft ans 
geknüpft. 

Zu $. 158. Anm. 2. Die volleren nhd. Kormen bes 3. Pron. haben fih alle 
mälich gebildet. Im 16. Jahrh., ſelbſt noch im 17. wird H ſchwankend 
gefegt und ausgelajjen: jm, jhm; jm, ihn (für Acc, Sing, u, Dat, PL.); 
jnen, jbnen (Dat, Pl.); Aventinus, Tſchudi u. X. brauchen auch ben 
Dat. Sing. jme, jhme; Tſchudi hat auch fehr oft den Acc. Ging. jne 
(zumeilen auch jnne), neben jn; er gebraucht auch oft die an das Abd, 
erinnernden Formen jro, jra (vgl. unfer Dero bes Ganzleiftyls); für den 
Gen. Sing. mein und fein fagt er (1, 131. 188): Gi woltend ih finen 
nicht beladen... Daß Siall miner gelachet, 


Zweite Abtheilung: 


Wortbildungslehre. 
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Vorrede. 


V orliegendes Bändchen meiner Grammatik, ein Auszug aus 
dem dritten Buche des Geſammtwerkes von J. Grimm, 
umfaßt die Wortbildungslehre, Etymologie, der neu» 
bochveutfchen Sprache. Ueber dieſen Theil der Grammatif 
hat Grimm durch feine Forſchungen ein vorher nicht 
geahntes Licht verbreitet, Wer verfteht e8 aber auch wie 
er die Dunkeln Geſetze des Sprachgeiftes aufzufpüren, die 
oft nur in einzelnen, fparfamen Erfcheinungen vorbliden? 
Ich fuchte die wichtigften Ergebniffe der Forſchungen dieſes 
Gelehrten über die Wortbildungslehre (vie bei ihm in 
zwei Bänden abgehandelt ift und mehr als 1800 Geiten 
umfaßt) überfichtlicher und einfacher zufammenzuftellen und 
befolgte dabei im Allgemeinen den Weg, den ich in dem 
frühern Bändchen über die „Syntax des einfachen Satzes“ 
eingefchlagen. | 

Es ift geradezu unmöglih, in der neuhochdeutſchen 
Spradhe Ableitung und Zufammenfegung, über 
haupt die ganze Wortbildungslehre in ihrer Wefenheit zu 
verftehen, wenn man nicht mehrfach, ja faſt beftändig auf 
den frühern Stand der Sprade Nüdficht nimmt. Darum 
wird es Niemanden befremden, daß ich in dieſem Bänden 
weit mehr gotbifche, alt= und mittelhochdeutſche Formen 
anführte als in dem früher erfchienenen. Die Natur der 
Sache nöthigte dazu; doch hoffe ich das richtige Maß nicht 
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allzu fehr überfchritten zu haben. Wenn bei dem frühern 
Bändchen die zahlreichen Belege aus unfern beifern neus 
hochdeutſchen Dichtern von nachfichtigen Beurtbeilern als 
etwas befonders Empfehlenswerthes hervorgehoben wurden; 
fo fab ich bei der MWortbildungslehre die Nothivendigfeit 
folcher, von mir gefammelten Belege nicht ein, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil Grimm felbft faſt durchs 
gängig fo zahlreiche Beifpiele aus der neuhochdeutſchen 
Sprade gibt, Daß ich des Raumes wegen fie oft nicht 
alle anführen Fonnte. Uebrigens habe ih, wie ein Blick 
in mein Buch zeigt, auch bei diefem Abfchnitt der Gram— 
matif eignes Lefen unfrer Schriftfteller nicht verabſäumt 
und dabei abfichtlich auch folche Werke in den Kreis Der 
Betrachtung gezogen, welche bis jegt fehwerlih von Andern 
zum grammatifchen Behufe gelefen wurden. Auch aus 
Abhandlungen und Bemerkungen in Zeitfhriften, beſonders 
aus dem „Archiv für den Unterricht im Deutfchen‘‘, heraus— 
gegeben von H. Viehoff, wurde Einzelnes gefchöpft. 
Desgleichen ward auch auf Volksdialekte, befonderd den 
mittelcheinifchen, fo weit ed in meiner Kraft lag, Rückſicht 
genommen. Gerade bei der Etymologie bieten die Volkes 
Dialekte dem Forfcher oft überrafcbende Reſultate. Das 
bier Fehlende wird fih dann vollftändiger ergänzen laffen, 
wenn das von J. M. Firmenich herausgegebene Werk, 
„Germaniens Völkerſtimmen“, beendigt fein wird. 

Daß ich die weitern Grörterungen vielfach in die Ans 
merfungen verwies und im Text nur die Negeln und 
Hauptergebniffe aufftellte, möge nicht als Mißgriff gedeutet 
werden. Ich hatte neben überfichtlicher Einfachheit auch 
die Schule der Gymnaſien und höhern Bildungsanftalten 
im Auge; und daß gerade an manchen Gymnaſien . dem 
deutfhen Unterricht der Umfang noch nicht gegönnt ift, 
den er in Anspruch zu nehmen verdient, kann nur dem 
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unbekannt ſein, der mit offnen Augen nicht ſehen will. Ich 
bin übrigens keineswegs der Anſicht, daß der Schüler das 
vorliegende Bändchen wörtlich auswendig lernen 
ſoll (was fo Mancher deutſchen Unterricht nemt!), 
am menigften vie $$. 173, 174, 189, 190, 225, 226, 
232, 233. — Dod es ift hier der Ort nicht, die Frage 
über die Methode des beutfchen Unterrichts zu erörtern, 
befonders da dieſelbe feit einigen Jahren, vorzüglich aber 
in der Gegenwart nad) vielen Seiten hin befprochen wird, 
wobei man jedoch, wie es fcheint, Theorie und Praris 
nicht immer barmonifch zu verbinden verfteht, So viel ift 
big jegt gewiß, daß der alte Schlendrian allmälich ausſtirbt, 
und ein mehr wilfenfchaftlicher Geift emportaudt. 

Es möge, da gegenwärtiges Bänden der Etymologie 
gewidmet ift, bier ein Furzer Auszug aus Grimme Ab» 
handlung über das Wort deutfch ftehen, das wider den 
Spracgeift immer noch von Vielen teutfch gefchrieben 
wird, wie fie, fo ſcheint es, die Ableitung von Teut 
und Teutonen einmal nicht aufgeben können. Nachdem 
Das goth. thiudiskö (EIvızwg) Salat. 2, 14 aufgefunden 
ift, darf an der Ableitung von thiudisks (EIvızos) aus 
thiuda (E9vog) nicht gezweifelt werden, folglich ftammt 
auch das althochd. diutisc aus diot (mittelbochd. diet), 
Das angelf. theodisco aus theöd. Der Sinn des Wortes 
ift gentilis, gentilitius, popularis, vulgaris, was dem 
gefammten Volf im Gegenfaß zu den einzelnen Stämmen 
gilt, heimathlich, eingeboren, allgemein ver 
ſtändlich. Aber auch den Nebenfinn von heidniſch, 
barbarifch, den thiudisks wie &dvızog, ebenfo E9vos, 
thiuda, vulgus (Volk), im Munde der geiftlihen Schrift 
ſteller an fih tragen, darf man nicht abweifen. Hierin 
flimmt es zu germanicus: beide Ausdrücke auf die Spracde 
bezogen bedeuten die gemeine, robhe Vulgarſprache 
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gegenüber der gebildeten, verfeinerten der Gelehrten, was 
wir noch jetzt Volksſprache nennen. 

Ob die Gothen ihr thiudisk bereits von der Sprache, 
und ihrer eignen Sprache in jener umfaſſenden Bedeutung 
gebrauchten, wiſſen wir nicht; doch ſteht zu erwarten, 
wenn ſie das Gemeinſame zwiſchen ihrer und z. B. der 
fränkiſchen Zunge hätten ausdrücken wollen, daß ihnen 
gerecht geweſen wäre zu ſagen: wir Gothen und die Franken 
reden thiudisko. Nannten ſie ſich ſelbſt doch gutthiuda. 
Das Wort war bei den Gothen des 4. oder 5. Jahrh., 
amd gewiß auch früher überall vorhanden, warum hätte 
ed nicht für den Begriff ‚gelten follen, ven die Latein 
Schreibenden durch ein vulgo, rustice, sermone barbaro, 
barbarico illius gentis sermone, juxta ruslicitatem vor: 
nehm bezeichneten ? 

Theotiscus galt von den Gothen, Franken, Sachfen 
und Nlamannen; bloß das kann man zugeftehen, daß nad 
dem fefteren Abfchluß des hauptdeutſchen Reichs, des 
fränfifhen, die außer ihm ftebenden Stämme fich des 
‚allgemeineren Ausdrucks mehr enthalten haben, eben weil 
er eine gewiſſe Cinfchränfung und Beftimmtheit empfangen 
mußte, wobei auch der früher obwaltende Bezug auf den 
Niederrhein vielleicht nachbielt. Notker denkt fich bei feinem 
in diutischn fein Alamannifh, fonvdern Allgemeindeutfch, 
Gemeindeutſch. Durch die Porfie des 12, und 13. Jahrh. 
wurde die Benennung gehoben und veredelt. Als nach der 
Trennung Franfreihs der Begriff der Deutfchheit wieder 
auf den Kern des inneren Landes wies, mußten die über: 
rheinischen Franken aufhören Deutfche zu heißen. 

Wir verbinden heute mit deutſch die Borftellung der 
angeftammten Sprade in voller Reinheit und Allgemeinheit 
des Ausdrucks, die Grammatif bat ihn noch über die 
Grenzen des Landes, das gegenwärtig deutfches heißt, auss 
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zudehnen, und jenes frühere Verhältnis, wonach deutſch 
minder edel erſcheinen konnte als fränkiſch oder ſächſiſch, 
dreht ſich um, da und deutſch die allgemeine Ausbil— 
dung unferer Sprache, die von einzelnen Stämmen ber- 
genommne Benennung nur den fortoauernden örtlichen 
Zuftand bezeichnet. 

Lateinifche Quellen des 9, Jahrh. haben theodiscus, 
theotiscus, die des 10, und der folgenden Jahrh. fait 
durchgehends teutonicus ganz. in gleihem Sinne. Aber 
teutonicus Fang gelebrter als theodiscus, denn Died war 
doch aus unferer Sprache gefchöpft, jenes aus der claffifchen, 
und im Wahn, unfer Bolfsname rühre von den Teutonen 
ber. Das Adjeetiv teutonicus hatten die Römer felbft ſchon 
nah den Teutonen, und im frühen Verkehr mit ihnen, 
gebildet: teutonico ritu Virg. Aen. 7, 741; teutonicus 
furor Lucan. 1, 256; teutonicos triumphos Lucan. 2, 69; 
und das ift und wichtig, Daß, wenn auch Cäſar und 
Tacitus teutonicus nie in der allgemeinen Bedeutung 
von germanicus oder germanus verwenden, Andere es 
ohne Zweifel thun: teutoniei capilli Martial. 14, 26, und 
zumal fpäterhin teutonicus vomer Claudian. in Eutrop. 
1, 406; teutonicum hostem Merobaudes (ed. Nieb. p. 19) 
geben nicht mehr auf die Teutonen, fondern drücken bag 
allgemein. Deutfche aus. 

Das Wort thiuda leitet, unabhängig von der Ableitung 
-isk, auf den Begriff der Sprade. Wir haben ein alt 
Hocdeutfches Adverbium githiuti, mittelhochd. ze diute, be 
diute, welche zwar gewöhnlich den Begriff der einheimifchen 
Sprache enthielten, Doch nicht nothwendig; fie wurden auch. 
angewandt, wenn 3. B. ein hebräifhes Wort durch ein 
Iateinifches ausgelegt werden follte. Daraus ergibt fid, 
daß auch das althochd. diutan, mittelhochd. diuten, neu— 
hochd. deuten mit dem Begriff verdeutfhen zufammen- 
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falle. Die deutſche Sprade heißt nicht fo, meil fie 
deutet und deutlich ift, fondern deuten und deutlich ift 
und das durch die Sprade, in der Sprache, Verſtändliche. 
Deutſch reden gebrauchen wir noch heute für verſtändlich, 
frei, unummunden reden. Es liegt wenig ab von dem 
mittelhochd. ze diute, be diute sagen, dem mittelniederländ, 
in dietsce spreken. Das Unverſtändliche ift dem Volk 
welfch oder latein (oder ſpaniſch). 

Indem ich vorliegendes Bändchen der Nachficht der 
Lefer empfehle, bemerfe ich noch, daß ich, ſobald Die 2, Abs 
theilung des 1. Theiles von Grimm erfchienen ift, Die 
1. Abtbeilung des 1. Theiles meiner Arbeit möglichſt ſchnell 
werde nachfolgen laffen, was um fo eher wird gefcheben 
fünnen, als ich bereits Die Vocallehre bearbeiter habe: 


Mainz 16. September 1843. 
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V. Decompoſita.. 2 0000. 


mith (mit) 

nehva (nad) 
neben (neben) 
nidar (nieder) 
samana (zufammen) 
thar (var) .. 
thairh (durch) 
oba (ob) 
ufar (über) . 
umpi (um) .... 
un (un) 
undar (unter) 
iup (auf) 
us (ur) 

ut (aus) 
utana (außen) 
väaila (wol) - . . » 
vithra (wider, wieder). 
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J a a or a 


Be er 


dur, hinter, über, um, unter, — 


A. Compoſition von drei Wörtern. .. 
a) Decompofita, beivemal eigentlich. 
b) Gemifchte Decompofita. 
c) Decompofita, beidemal uneigentlich 


B. Eompofition von mehr als drei Wörtern. .. 


VI. Unflerivifhes Compofitiond-6, . . 
VII. Eompofita mit Zahlwörtern. 
A. Eompofition der Zahlwörter felbft. 

a) Cardinalzahlen verbunden, 

b) Orvinalzaplen verbunden. . » 


-n nn 8 7 7 hr ea he 


B. Eompofition der Zahlen mit andern Wörtern. . ». ++» 


a) Cardinalzahlen. 
b) Orbinalzaplen, 


Biertes Gapitel. Pronominalbildungen ....+- : 


A. Anlaut. 
B. Einfache Stämme. 
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ar 


SERSERENN 
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G. Abgeleitete Pronomina... en Pe 
D. Zufammengefegte Pronomina, » » rn 0. Er 
BE: ee re er ee ee BR 

AD nn Fe ae 

III. Umfcreibungen. . ..... a REES NE 
Fünftes Eapitel. Adverbia. ... 2.20. DR 
A. Adfectivifhe Adverbia. - - » 2 2 0 0 nun en — 
a) Genitiviſche Adverbia., - » » 2 > 20 0. —— 

b) Accuſativiſche Adverbia... = 

c) Präpofitionale Adverbia. - » - 22000. .. 

d) Abgeleitete Apverbia. - - 2200 n .. 

e) Suffigjerte Adverbia. - - 2 2 20000 nenne 

B. Subflantivifche Apverbia. - » 2 2.2.2... a 
a) Genitivifhe Apverbia - - © «00 0 een en ce. 

b) Dativifche Apverbia. - 2: 2000 rennen 

c) Accuſativiſche Adverbia.. — 

d) Prãpoſitionale Adverbia....... 

e) Suffigierte Adverbia... a nn 

C. Pronominale Adverbia. - - - «22 200er 
D. Befondere Ableitungen. - - © 2 2 2 0 20 0 een nen. 
BD) Poclaeer.. a 

BY 2ocalfuhtee,- =. 8 a re 

c) Befondere Blvuanan. : sr. en 

E. Zahladverbia... on 2% TREE TR) 
F-. Alfunaen ur IN: u ee 
5; Verbale Adverbia... — 
——AI —————— 
a) Einfache Präpoſitionen.. er 

b) Abgeleitete Präpofitionen. - ©: 2 rennen nenn 

c) Zufammengefegte Präpofitionen. - » » 2... u 

d) Rominalpräpofitionen. © .... 

1) Subſtantivpräpoſitionen... nen 

2) Adjectiopräpofitionen. - 2 22 2 0 nennen 
EUNTuREtieN en ee an 
Interjectionen. « «co... re ee ur 
a) Interjectionen der Empfindung. » » » .... er 

b) P » Nachahmung eines Naturlautes, . . 

c) - als Lod- und Scheuchworte für Thiere. . 
Schftes Gapitel. Genus der Wörter. . 22000. 
A. Natürlihes Gefhledt. - -» » - nenne. ie 
1. Geſchlecht durch Verſchiedenheit der Wurzel... 2»... . 

1) Benennungen des Menfchen. - » 2 222000. — 

2) . Der Er a ne ai en 

11. Gefchlecht durch Motion. - .. 


1) Einfahe Motion.. nenne. 
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2) Abgeleitete Motion.. ne 
3) Motion durch Zuſammenſetzung.. 

B. en BHBEBE: 5 4%. 0 wen 
1. Geſchlecht finnlicher Gegenflänte. » » 2 20.000. R 
DIE: 2 0 a eh RENT 

b) Bäume und Pflanzen. .... De ee a —— 

c) Erve, Steine, Metalle... F 

d) Fließendes Element... n 0. ie 

e) Wehendes Element. . » »» » » re F 

f) Leuchtendes Element. ** 

5) Welt, Erbe, Band. » —— — 

h) Leib und feine Theile. ». » 2... ae ek 

11. Gefchlecht abfiracter Gegenflände, . » - » -» eek 

A. Unabgeleitete Subflantive. - - 2. 2 2220er. 

B. Abgeleitete Subſtantive.. n en 

1) Ableitende einfahe Bocale. » » 2.2 220% en 

2) Eonfonantifche Ableitungen. . » 2... 0.» ... 

C. Geflecht zufammengefepter abftracter Subflantivr. — 

D. Abftractefte Neutra. » 2 2 2 2 0 00 ee en 

11. Geflecht fremder Subftantive. -. » » - .... Be 

A. Beibehaltenes Geſchlecht. nn 

B. Abweihendes Gefhleht. -» a ——— 
J ce DAN 
Siebentes Capitel. Comparation. 8 — 
I. Adjectivcomparation, 2 2 220 00% A ra 

II. Steigerung der Apverbien. . ». » 2.0... ee 
11. Anomale Comparation.. ee 
IV. Gemination der Steigerung. » ernennen... 
V. Steigerung der Zablwörter. - 2 2.2 j 
Achtes Gapitel. Diminution. een. 
J. Subſtantiviſche Diminution.. et 

a) Dimination mit .-. 2000000. DEE 

b) _ re — ——— 

c) « ER aa en Er 

II. Adjectiviſche Diminution.. TE NE 
II. Berbaldiminution.. „2.2000. a Sn 
IV. Diminution zufammengefegter Eigennamen. u. .« 
Meuntes Eapitel. Negation... nenn — 
I. Cinfache Regalion. » » 2 on oe 

II. Berflärtende Negation.. n en .... 
III, Propibitionegation. . 2... a ea 
Behntes Capitel. Frage und —— — 
I ra ae a er RE EEE 


2) Antwort. N ar 


Von der Wortbildung. 


Einleitung. 


9.1 

Wortbildungslehre (Etymologie) will die Manigfaltigfeit der ge- 
reiften Sprache auf anfängliche Einfachheit der Formen und Begriffe 
zurüdführen. Wortbildung gefchieht entweder durch innere Aenderung 
oder durch äußere Mehrung der Wurzel. Die Wurzel felbft iſt der 
einfachfte bedeutfame Beftandtheil der Sprache, der einer ganzen 
Wortfamilie zum Grunde liegt. Innere Wortbildung hebt die Ein- 
fachheit des Wortes nicht auf, z. B. binde, band, Band, Bund; 
fprede, fprad, Sprud, Sprade; ein Wort, dem außen et- 
was binzuwächft, ift Fein einfaches mehr, 3. B. Bund, bünd-ig. 


$. 2. 


Diefer Zuwachs, nachdem er aus einer anderen deutlichen Wur⸗ 
zel befteht, oder aus bloßen dunkelen Buchftaben, beißt Zufam- 
menfegung 3. B. Haus-vater, ober Ableitung 3.2. gut, 
güt-ig. Zufammenfegung kann vornen oder hinten an der Wur- 
zel eintreten, 3. B. Hausvater, Vaterhaus; Ableitung nur 
binten. Bon der Ableitung unterfcheidet fih die Flexion, d. h. 
das einfachen fowol, als abgeleiteten Wörtern zuftändige Allgemeine, 
z. D. des Land-es, bes Baterland-es; bind-e, bind-eft, 


2 $. 3. 


Jede Wurzel gründet fih auf Bereinigung von Confonanten und 
Vocalen; die Confonanz geftaltet, der Vocal beftimmt und beleuch- 
tet das Wort. Dur elentliche Uenderung ihrer Confonanz würde 
bie Wurzel zerftört werden, 3. B. die Wurzel brik gehört zum goth. 
brika, ahd. prihhu, mhd. briche, uhd. breche; die Wurzel vrik 
zum goth. vrika, ahd. rihhu, mhd. riche, nhd. räche. Alle innere 
Wortbildung fann demnach nur in dem Bocalismus gefucht werben, 
wobei aber Umlaute und andere unwefentliche Bocalwechfel in kei— 
nen Betracht fommen, Die ganze innere Wortbildung beruht auf 
dem Berhältniffe des Lauts und Ablauts, 
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Auf bloßem Vocal beruht Feine deutfhe Wurzel; wo etwa Tan- 
ger Vocal das ganze Wort zu machen fcheint, iſt er aus aufgelöften 


Kebrein Grammatik, I. 2. 1 


Be Se 


oder abgefallenen Confonanten zu erflären!). Der Vocal darf bie 
Wurzel anheben ?), befchließen nur in unablautbaren Partikeln, Pro- 
nominal» und Zahlwortsformen ?), nicht im eigentlihen Verbum und 
Nomen, d. h. höchſtens fcheinbar, bei abgefallenen Eonfonanten *). 
Anm. 1) Man vgl. 3.3. abd. ei (Ei) mit altnord. egg; altn. a (Flu$) 
mit ahd. aha; nhd. Aue mit abd,. owe und awe. — 2) Goth. ab-a 
(Mann), and-i (Ende). — 3) Goth. bi (bei), ni (Berneinungspartifel), 
thu (du), tra (zwei, duo neutr.). — 4) Bol. mhd. se (See) mit gotp. 


säivs. 
$. 5. 


Die Conſonanz der Wurzel kann einfach fein, oder Verbindung 
mehrerer. Der eine Confonant, den fie im geringften Falle hat, ftcht 
im Nomen und Verbum nothwendig hinten '), weit häufiger wird der 
Bocal von zwei Confonanten eingefhloffen?)., Es dürfen aber auf 
wei anheben und zwei fchließen?); zwei anheben und einer ſchlie— 
ben‘); einer anheben und zwei ſchließen“). Drei heben an®), fchlie- 
fen aber niemals, d. h. jeder auf den Vocal folgende dritte Confo- 
nant gehört der Ableitung‘). Mithin find fünf Confonanten das 
Höchfte, was einer deutfhen Wurzel gebührt); gewöhnlich zählt fie 
deren zwei, drei, vier, felten fünf und einen. 

Anm. 1) Bol. goth. Aus-6 (Dr, Ohr). — 2) Goth. gib-an (geben). 
— 3) Gotb. blind (blind). — 4) Goth. trud-an (treten). — 5) Gotb, 
bind-an (binden). — 6) Goth. spräutö (plötzlich); ahd. strit (Streit). 
— 7) Kunft if nothwendig Runt-t. — 8) App, streng-i (fireng). 

$. 6. 

Die Reihen ftarfer Conjugation ordnen fih nach dem einfachen 
ober doppelten Eonfonanten, welcher die Wurzel ſchließt; auf die an- 
lautende een 2 fommt dabei nichts an. Auch die Wortbildungg«- 
Iehre fcheint der Conſonantenlaut wenig anzugehen, weil die Ablei- 
tung hinten, nicht vornen, zugefügt wird und Anlaute insgemein dauer⸗ 
bafter, als Auslaute find. 

Anm. 1. Der neuefte Stand unferer Sprache entblößt eine Menge von 
Wurzeln, d. h. er ftellt fie und dar ohne Fleriond- und Ableitungszei- 

ben, 3. B. Hand, Flug, Fluß u. a. Ge höher wir auffteigen, deſto 

häufiger erfcheinen die Wurzeln bevedt. Deshalb müffen wir behutiam 

fein, wenn davon die Rede if, die Bedeutung der Wurzeln einer 
fpäteren Sprache audzumitteln, da der jepige Sprachgebrauch die ur» 
fprüngliche Bedeutung nicht überall feftgehalten hat. So bezeichnet 3. B. 
die Wurzel Hand fehwerlih das, was wir jegt unter diefem Worte 
verftehen, weil Hand für hand-u, hand-us fteht und die verlorene Ab⸗ 
leitung -u und Flerion -s den Begriff jenes Subſt. aus der Wurzel 
beftimmen. Unfer Berbum ſcheeren (ahd. sceran) bedeutete urfprüng«» 
lich ganz allgemein fo viel als fhneiden, trennen, 

Anm. 2. Die wurzelreiche ältefte Sprache erfreut ſich lebendiger Namen 
und Wörter, für deren nothwendige umd geheime Beziehungen ihr eine 
Fülle von Ablauten und Flerionen zu Gebote fliehen. Die frätere, in« 
dem fie Wurzeln aufgibt, Ablaute fahren läßt, firebt durch Förderung 
der Ableitungen und Zufammenfegungen Beweglichkeit und Deutlichfeit 
des Ye zu vervollkommnen. Man fann fagen, daß die frühere 
Leichtigteit der Form oft den Gedanken erſchwert und neben glüdlicher 


— — 


Manigfaltigleit der er ig tue faum vermeidet. Um bie- 
fer ausjuweidhen, um ben Gedanken überall zu löfen, pflegt die jün- 
gere Sprae jogar Tieber zu umfchreiben, als Ableitungen und Bilpun- 
gen beizubehalten, mit denen fie nicht mehr ausreicht. 


Erſtes Eapitel. 


Bon der Bildung durch Laut und Ablaut, 
5 — 


Berba fcheinen Grundlage aller Wörter. In der deutfchen Sprache 
tritt diefer Urfprung oft noch handgreiflich vor Augen, und daß der 
Ablaut bis auf ihren Grund und Boden reicht, fließt ſchon aus 
einer einfahen Beobachtung: Ableitungen, Zufammenfegungen neh- 
men zu, ja laffen fih nach nüchterner Analogie fortfegen, d. h. auf 
diefem Wege neu gefchaffene Formen würden, wenn mitunter auch 
mißlungen und läftig, doch am fich felbft verftändlich fein‘). Die 
echten Ablaute hingegen nehmen ab?), neu erfundene würden fehl- 
Schlagen ?), weil fie geradezu Niemand verftehen könnte. Weil alfo 
die fpätere Sprache feine Macht mehr über die Ablaute hat, weil 
fie diefelben nur verlieren, nicht erweitern kann, eben deshalb müffen 
fie als ihr älteftes Princip betrachtet werben. 

Anm. 1) Goethe (d. Fischer) Hat wohlig von wohl; Platen (rom, 
Dedipus 1.) Freifhügcastadenfeuerwertsmafchinerie; Klopftod (v. 
Neue — TI DO BHUELMOSPGSSERDELEOIN, BoP (Ariftophas 
nes Lyfiſtrata 459) Feldfruchtmarktgemüfehändlerin, und verfelbe (Ariſt. 
Weiberherrfhaft 1208) Aufterigböteligbuttenlampretigesfchäpelzerftüde- 

— BUPES EBENE SEA LTD EIUGERGSWIADERDENEIEE ONE eligfehnepfiges = 

tau — ——— ebratenesemmerlinghaſigesmoſti⸗ 

gesgraupigesflüge ) Biele — — erba entſagen 
allmälich dem Ablaut und conjugieren ſchwach, z. B. baden, badte, 
5* buck; ERBEN, fragte, zuweilen no frug. — 3) Man ver- 
uche 3. B. von laben ein Präter. lub und davon weiter ein’ Lüs 
bein zu leiten; gegen ſolche, äußerlich * graben, grub, grü— 
beim gebildete Wörter lehul ſich alles Gefühl auf, 
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Da bie anlautende Eonfonanz unberückfichtigt bleibt, dem Vocal 
ber Wurzel aber höchſtens zwei Eonfonanten folgen ($. 4.), fo zer- 
legen fih alle deutfhen Wurzeln in zwei Clafen: 1) folhe, wo 
ein Confonant und 2) folche, wo zwei Eonfonanten auslauten. Die 
erfte, zahlreichfte und mächtigfte Claſſe umfaßt zugleich die fcheinbar 
auf langen Vocal ausgehenden Wurzeln mit abgeworfener Conſonanz. 
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Um das Verhältnis des Ablauts zur Wurzel, als_ein Princip 
innerer Wortbildung, kennen zu lernen, mag eine Reihe ftarker Verba 
1* 


gericht. — 


a ——— 


angeführt werben, die gegenwärtig noch fortbeſtehen. Hierbei iſt je— 
doch nur auf die vier Hauptformen der hochdeutſchen Sprache Rüd- 
fiht genommen, die Aufzählung der einzelnen Bildungen durch dem 
Ablaut, z. B. binde, band, bände, gebunden, Band, Bund, 
Binde; fahren, Fahrt, führen, Fuhr, (Zufuhr); graben, 
Grab, Grube u. f. w. 

Anm. Man erwarte hier nicht alle uhd. flarten Verba; die vollſtändige 
Aufzählung derfelben gehört in die Lehre von ven ſtarken Conjugationen. 
Das Weitere über die Lehre von den Wurzeln fällt ver höheren Ety— 
mologie anheim. 








Formeln 


der ablautenden 





Conjugationen. 
ar, or ſara var I 
svara swer chwöre 
ap, öp skapa schaffe (er⸗)yſchaffe 
ab, öb graba grabe grabe 
hafja hebe bebe (erbaben) 
ad, öd lade lade 
ag, ög trage trage 
ah, öh slaha slahe fchlage 
ahs, öhs vahsja wahse wachſe 
ein, din, in skeina schine ſcheine 
eip, äip, ip greipa grife reife 
slife Pleife 
eib, äib, ib dreiba tribe treibe 
leiba blibe bleibe 
schribe ſchreibe 
ribe reibe 
eit, dit, it beita bize beiße 
smeita smize ſchmeiße 
(befhmuße) 
vlize (be)fleiße 
rize reiße 
slize fchleiße 
eid, did, id rite reite 
strite ftreite 
schrite ſſchreite 
eith, äilh, ith leitha Iide leide 
sneitha snide fchneide 
eik, äik, ik sliche ſchleiche 
eig, aig, ig steiga slige fteige 
eih, äih, aih leihva lihe leihe 
teiha zihe zeibe 












Gothiſch. hochdeuiſch. — Neuhochdeutſch. 













Formeln 


der ablautenden 
Eonjugationen, 






Alt⸗ 


Gottiſch. gogpeutig.| yopentrg,| Reuhochdeutſqh. 












jup, äup, up 
jiub, äub, ub 
jut, äut, ut 


iud, äud, ud 
iuth, äuth, uth 
Tus, dus, us 


iuk, äuk, uk 
iug, äug, ug 
iuh, äuh, aüuh 
ib, ab, eb 


it, at, et 


id, ad, &d 


is, as, &s 


theiha 


giuta 
niuta 
thriuta 


biuda 


kiusa 
liusa 


biuga 


tiuha 
thliuha 
giba 


ita 
frita 
mita 
sita 
bidja 
truda 
lisa 
ganisa 


ik, ak, &k (u. uk)|brika 


ig, ag, eg 


aih, ah, eh 
il, al, el, ul 


vrika 


liga 
viga 
saihva 
stila 


im, am, em, um|nima 


air, ar, er, aür 


ill, all, ull 


quima 
baira 


dihu 
süfu 
sciupu 
kiuzu 


niuzu . 


driuzu 
sliuzu 
vliuzu 
piutu 
siudu 
chiusu 
liusu 
vriusu 
riuhhu 
piuku 
süku 
triuku 
ziuhu 
vliuhu 
kipu 
wipu 
izu 
vrizu 
mizu 
sizu 
pittu 
tritu 
lisu 
kanisu 
prihhu 
rihhu 
sprihhu 
stihhu 
liku 
wiku 
sihu 
stilu 
nimu 
quimu 
piru 
sciru 
scillu 


dihe 
süfe 
schiube 


giuze 


niuze 


driuze 
sliuze 
vliuze 
biete 
siude 
kiuse 
liuse 
vriese 
riuche 
biuge 
süge 
triuge 
ziuhe 
vliuhe 
gibe 
wibe 
izze 
vri33e 
mi33e 
sitze 
bite 
trite 
lise 
genise 
briche 
riche 
spriche 
stiche 
lige 
wige 
sihe 
stil 
nim 
kom 
bir 
schir 
schille 


(ge)beibe 


iche 
—— 
(ver)drieße 
fchließe 
fließe 
biete 
ſiede 
a 
ver)liere 
friere 
rieche 
biege 
fange 


fcheere 
ſchalle (helle) 










Formeln 
der ablautenden 
Eonjugationen, 


| Alt . Mittel ⸗ 
Hochventfep.| hochdeutſch. Reuhochdeutfch. 





Gothiſch. 


suillu swille ſchwelle 
ilp, alp, ulp hilpa hilfu hilfe beife 
it, alt, ult smilzu smilze ſchmelze 


ild, ald, uld gilda kiltu gilte -  |gelte 
ilh, alh, ulh filha vilhu bevilhe befehle 


imm, amm, umm sulmmu |swimme |fchwimme 

Yon, ann, unn |duginna |pikinnu |beginne |beginne 
rinna rinnu rinne rinne 
spinna spinnu I|spinne ſpinne 
vinna winnu vinne (ge)winne 

ind, and, und |binda pintu binde binde 
vinda -|wintu winde winde 


slintu slinde ſchlinge 
inth, anth, unth |fintha vindu vinde finde 
ink, ank, unk |drigka trinhu trinke trinfe 
sigqva sinhu sinke finfe 
ing, ang, ung |sigqva sinku singe finge 
duinku twinge zwinge 


airth, arth, aürth|vairiha |wirdu wirde werde 
airg, arg, aurg |bairga pirku birge berge 
ist, ast, ust pristu briste berfte 
isk, ask, usk drisku drische |drefche 
lisku lische . |(er)löfche 
aiht, aht, auht vihtu vihte fechte 


vlihtu vlihte flechte 


Bedeutung der Form in Bezug auf den Ablaut. 
$. 10. 


Der Laut, d. 5. das Präſens ift wefentlich älter als der Ab- 
laut, d. 5. das Präteritum. Das Iehrt fchon die Form des 
Ablauts. Der furze Vocal lautet erft in kurzen, dann auch in Ian 
gen ab, z. B. niman, nam, nômun (nehmen, ich nahm, wir nahmen) ; 
oder gleich in langen, 3. B. ſaran, för (fahren, ich fuhr). Nur 
wenn das Präfens bereits langen Vocal bat, muß auch das Präte- 
ritum lang ablauten, 3. B. friusan, fräus (frieren, ich fror). Das 
Präfens iſt überall erfte, Präteritum Singular zweite und Präteri- 
tum Plural dritte Stufe. Das Präfens ıft die feftefte, urfprüng- 
lichſte Geftalt der Wurzel, gleichfam ihr Kern und ergibt fich der 
Zerftörung und Verderbnis zuletzt. 

Anm, 1. Ahd. vriosan, vrös, vrurun; ziohan, zöh, zugun; nbb, frie- 
ren, (ich) fror, (wir) froren; ziehen, (ich) z0g, (mir) zogen, RNhd. iſt 


a Pe 


vom Sing. Präter. feine Stufe mehr zum Plur, Präter., beide haben 
denfelben Bocal. Etwas bat fih noch erhalten in: ih werde, id 
ward, wir wurden; aber wir fagen auch: ih wurde. 

Anm, 2, Für vie Anfiht einiger Sprachforſcher, nicht das Präf,, ſon⸗ 
dern das Präter. fei als der un ur Stamm aufzuftellen,, Taffen fi 
wenigſtens aus der deutfhen Sprade feine haltbaren’ Gründe gewin⸗ 
nen, In der Form it das Präf. einfach, das Präter. manigfalt und 
abgewichen; das Manigfalte und Zuſammengeſetzie ift aber immer das 
Spätere. 
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Im Präteritum kann cine Abänderung ber Urbebeutung zu fu- 
chen fein. Am fichtbarften erfolgt fie dann, wann der Satz des Prä- 
fens im Präteritum verneint wird. Mehrere aus dem Präteritum 
gebildete Nomina find ungezwungen durch ſolche Negation zu beu- 
ten. 3.3. altnorbifch kala (frieren), goth. kalds, ahd. chalt (falt), 
davon chuoli (fühl) das, was Falt war, alfo etwas neue Wärme 
erhalten hat, niht mehr kalt ıfl!). Zumeilen, jedoch felten, 
ftellt das Präteritum nicht eigentlich das Gegentheil, fondern mur 
die Abnahme und Verfleinerung ber Wurzelbeveutung auf, 
ı mn (fingen), davon ahd. hano (der Hahn), huon (der junge 

abn). 

Anm. 1) Bal. noch angelf. blican (blinken, glänzen), blac (bleih), ahd. 
pleih, was are die Farbe verloren bat; goth.spairan (ſuchen), 
abd. spor, nhd. Spur, dad, wo man gefucht hat; leisan (folgen), ahd. 
leisa, mhd. leise, nhd. Ge-Leife, das vom Geben Hinterbliebene. 
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In der Regel gibt der Ablaut Nichts als das Geſchehene, 
d. 5b. den erfolgten und bleibenden Eintritt des unveränderten Wur- 
zelbegriffs. 3. DB. aus gotb. bairan (gebären, offenbaren) bildet 
fih der ahd. Ablaut par (offenbar) das fihtbar Gewordene). Es 
kann daher in Fällen, wo es nicht daran lag, das Geſchehende 
von dem Gefhehenen merflih zu unterfcheiden, diefelbe Sache 
gleihgiltig mit dem Laut oder Ablaut bezeichnet werden, z. B. mhd. 
singer, uhd. Sänger ?). 

Anm. 1. Bol. noch: goth. graban (graben), gröba (Grube) das Ge— 
grabene, 

Anm. 2. Sind Laut und Ablaut beive nebeneinander zu einer Wortart 
gebraucht, fo beruhen darauf meiftens feine Unterſcheidungen; vgl. 3. B. 
angelf. rööd (rubicundus, röthlich) mit angelf. read (ruber, roth); die⸗ 
fes bezeichnet ſtehende, rothe Farbe, jenes auffleigende, blühende Rolde. 
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Aus dem Wefen der Bedeutung felbft folgt der Orundfag: In 
der Wurzel erfcheint die finnliche Bedeutung früher, die geiftige 
fpäter, obgleich beide durch einen geheimen Zug verbunden waren. 
Ohne ihre Wechfelwirkfung wäre nicht wol urfprünglihe Bebeut- 
famfeit der Wurzeln denkbar. Namen fchafft der Sprachgeiſt in 
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glücklichen Wurf durch Fühne und Furze Befchreibung der Sachen. 
Hiernach wird man leicht beobachten, daß in allen Sprachen z. B. 
jeder einfachere Thier:, Stein- und Pflanzennamen aus einem Ber- 
bum flammt und eine Icbendige Eigenfchaft des XThieres oder der 
Pflanze ausprüdt, 3. B. Fliege vom ahd. vliokan (fliegen); Hahn 
vom ahd. hanan (fingen); Gold, gelb von gilan (gelb fein, glänzen). 
Anm. Die meiften folder Namen laffen fich im Deutfchen, ihres hohen 
Alters halben, aus verlornen und verbunfelten Wurzeln nicht mehr deu- 
ten. Bgl. übrigens noch Froſch von friskan (hüpfen, auch grün fein) ; 
Elfter (ahd. agalastra) von galan (fingen, woher no gellen) und 
der Endung astra, welche etwas Schlechtes bezeichnet. Glas gewiß 
von gleisan, gleitan (gleißen, glänzen). 
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Man pflegt fämmtliche Verba, nad ihrer entweber bloß inner- 
Tichen oder außenhin gerichteten Thätigfeit, einzutheilen in intran- 
fitive und tranfitive: eine Unterfcheivung, die in fo allgemei- 
ner Faffung für die deutfhe Wortbildungslehre ohne alle Bedeutung 
if. Wie die Urbedeutung der Wurzel ſchon Keime intranfitiver und 
tranfitiver Bedeutungen in fich trägt, ebenfo liegen in ihr beide, die 
active und paffive Bedeutung eingefchloffen. 


Zweites Eapitel. 


Bon der Ableitung. 
$. 15. 


Ableitung heißt die zwifchen Wurzel und Flerion eingefchal- 
tete, an fich felbft dunfele Mehrung des Wortes, kraft welcher der 
Begriff der Wurzel weiter geleitet und beftimmt wird. Sprachver⸗ 
derbnis pflegt aber häufig bald die Ableitung, bald die Flexion, zu— 
weilen beide mit einander zu zerflören. Ohne fie in folden Fällen 
hiſtoriſch Herzuftellen, Täßt ſich die fpätere Wortform nicht gehörig 
verfiehen. 3. B. das ahd. sunu (Sohn) muß ergänzt werben sun-u-s, 
wie es goth. heißt. Praktifch findet fich die Ableitung, bei vernich- 
teter Flexion, freilich oft zu Ende des Wortes, z. B. ahd. mah-t 
(Macht), goth. mah-t-s. Auf die Ableitung folgt aber theoretiſch 
immer noch die Flexion, auf die Flexion folgt Nichts mehr. 
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Man Fann die Flexion, db. h. die dem Verbum anwachfende 
Pronominalform, die dem Nomen anwachfenden Geſchlechtszeichen 
und Partifeln, ftreng genommen, nicht vom Begriffe der Wortbil- 
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bung ausſchließen !). Auch durch fie wird bie Wurzel gebilbet und 
beftimmt; flarfe Berba z. B., in fofern fie ſchon das Princip ber 
Flexion erfahren, find feine einfachen Wurzeln mehr. Einfahe Wur- 
zelbildungen oder Wörter können alle ſolche heißen, in denen 
feine Ableitung waltet, 3. B. Band, Binde, Bund von ber 
Wurzelform binde. 

Anm. 1. Die Flerion des Nomens oder die Declinationsform enthält 


im Nom. das bloße Gefchlechtstennzeihen, das ſich in den obliquen 
Caſus mit Partiteln mengt. 
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Die Ableitung unterfcheivet fich von der Zufammenfegung 
in mehreren Punkten: 

a) Zufammenfeßung verbindet zwei Tebendige ober doch deutliche 
Wurzeln miteinander, 3.3. Wein-flod, pfeil-fohnell; bie 
ableitende Vermehrung ift zwar nicht bedeutungslos, aber für 
fih betrachtet unfelbftändig, undeutlih, 3. B. Watn-ung, 
Er-dbe, [hwar-z, [hmel-zen. 

b) Ableitung tritt unmittelbar an die Wurzel oder an eine vor⸗ 
ausgehende Ableitung, z. B. Hirt-e, Gauf-el-ei, niemals 
binter eine Flerion; Zufammenfegung kann zuweilen die Flexion 
der erften Wurzel ganz oder theilweife ftehen Taffen und daran 
eine zweite sr fügen, d. 5. die Flexion kann in der Mitte 
bleiben, 3. B. Land 6 mann. 

c) Die zweite componierte Wurzel macht immer eine Sylbe; bie 
Ableitung häufig nicht, z. B. Kunf-t. 
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Die Ableitung ift reinvocalifch, wenn bloß Bocale, rein- 
eonfonantifch, wenn bloß Eonfonanzen, oder endlih gemifcht, 
wenn beiderlei binzutreten, 3. B. eng-e, Natt-er. Die rein 
eonfonantifhe erſcheint urfprünglih, d. h. fyncopierte Vocale 
vorausſetzend; fie bildet feine Sylbe, fondern fügt fih zur Wurzel» 
ſylbe, nicht zur folgenden Flexionsſylbe, 3. DB. goth. as-t-s, Gen. 
as-t-is, d. 1. ast-is, Af-t, Gen. Af-t-es, d. i. Aft-es. Die 
reindocalifche und gemifchte, fo Tange ihr Vocal nicht aus 
allgemeinen Gründen wegfällt oder fich mit der Flerion mifcht, ge= 
währen eine neue Sylbe. Die Ableitung kann, voraudgefeht, daß 
vor dem Eonfonanten der reinconfonantifchen ein früherer Vocal aus- 
gefallen fei, wefentlich nur vocalifch beginnen, nie confonantifh, d. 
b. Far-be, Schwal-be ift ahd. var-a-wa, swal-a-wa; fie darf aber 
mit einem oder zwei Confonanten fchließen, 3. B. Ar-m, Men-id, 
Tug-end. Die Ableitung bildet höchftens eine Sylbe; ſcheinbar 
mebrfylbige beruhen auf Häufung mehrerer, z. B. Prüg-el-ei. 


a We 


I. Reinvocatifche Ableitungen. 
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Die reinvocalifche Ableitung iſt neuhochd. vielſach anders und 
enger als in der früheren Sprache, wo wir i, u, Ö, ai, weder a 
noch € (A), fchwerlich ei finden, während neuhochd. gerade dieſes 
ei (ſtatt eie) übermäßig fi gemehrt hat. Die Ableitung durch 
kurzes i (fpäter e) iſt in der früheren Sprache ziemlich zahlreich. 
Die Unterdrückung dieſes -i erfolgt fiufenweife, im Goth. —* 
es beinahe nie’), im Neuhochd. faſt überall’), kaum daß es aus- 
lautend in einzelnen Wörtern der ſchwachen Deelination, z. B. 
Hirt-e (ahd. hirt-i) und in einigen Adjectiven, z. B. müd-e, 
bIöd-e, öd-e, f[hnöd-e, böf-e, eng-e, irr-e, träg-e, 
weif-e, zäb-e gelitten ift, wo es mitunter auch ſchon ausgelaffen 
wird, während es in: ſüß, fühl, kühn u. a., die es früher hatten, 
ganz geſchwunden ift °). 

Anm. Im Goth. ift es gefhwunden 5.3. in mahta (Magd, Mair) 


Anm. 2. Bol. 4 .B. enhd. fuh-en (goth. — an); nähren (goth. 
ner-j-an), ee (goth. ner-i-ta); lehren (goth. läis-j-an) ; 
een (ahd. ler-är-i); reden (ahd. red-i-ön); Wille (goth. 
vi 2) 

Anm. 3. Dbige Adi. heißen ahd.: muödi, plödi, ödi — pösi, 
angi, irri, traki, wisi, zahi; suozi, chuoli, chuoni. — Fr. S chlegel 
(Earl u. Roland) hat auch frohe, alleine, Uhland u. „Goeike 
haben noch manche, fonft minder gebräudlihe Form, 3. 8. fefte, 
fpröde, trübe, belle u. a. 
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Die Sylbe ei (goth. ei, ahb. i) ft feine organische einfache Ab» 
leitung. Die mb. weibfiche Endung -i-e, uhd. -ei (mit abgelegtem 
-e ber Flexion flatt -eie), ift aus romanifchem -ia, -ie entfprungen, 
folglich undeutfch (daher feinen Umlaut wirfend, aber fogar tiefbetont), 
auch den älteren Mundarten fremd. Anfangs findet fie nur flatt bei 
ausländifhen Namen, al$: prophezie'), astronomie u. a. Als 
aber dieſe Formen im 13. Jahrh. gangbar geworden waren, fügte 
ſich -ie auch zu einigen deutſchen, meiſt ſolchen Wörtern, die ein 
Bildungs -en oder -er hatten, als: arzen-ie (Arznei), Lenter-ie 
Tändelei). 

Anm. 1. Görres (Mpftik 1, 240) fagt noch: Die Gabe der Heilun. 
gen und ber Proppetie, 
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Das Neubochdeutfche hat diefe Bildungen auf -ei übermäßig 
und wider die Natur ber Sprache gemehrt, indem nicht nur: Amt-ei, 
Bogt-ei, Wüften-ei, Zauber-ei u. a. gelten, fondern auch 
Bildungen mit -el das -ei zugefügt wird: Gaufel-ei, Tän- 
dbel-ei, Tölpel-ei, Andächtel-ei u. a., fein nun Verba 
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oder Subftantive Stamm !). Der Häufige Ausgang n-ei, r-ei 
veranlaßte aber den Mifbrauh, daß man von den bloßen Plural» 
formen Länder, Bücher, Kinder num Yänder-ei, Büher-ei, 
Kinder-ei bildete?); ja endlih -rei für den Bildungstrieb neh— 
- mend, es an einfache Wörter, wo gar fein -r-ei denfbar ift, fügte: 
Ziere-rei, Rafe-rei, Bübe-rei, Säme-rei, Srlave- 
rei’). 

Anm. 1. Befonders werden Subft. auf -ei von verfleinernden 
und nachahmenden Berben auf -eln gebildet, die alddann den dem 
Berbum anhängenden Nebenbegriff behalten: Tändelei, Dichtelei, 
WitZelei u. a — Goethe (1, ©. 156) gebraucht au Kümme- 
reien, ’ 

Anm, be Durch die meiften diefer Formen fuht man Sammelname 
zu bifven, 

Anm. 3. Befonders häufig ift diefe Bildung auf-ei bei verfönlichen 
Berbalfubft., um dadurch die Thätigfeit vesfelben als für fich beſtehend 
zu bezeichnen: Bäüder-ei, Druder-ei, Bildner-ei. Biele 
davon bezeichnen zgleih den Ort, wo das im Stammworte benannte 
Subjeet ſich befindet oder thätig it: Bäder-ei, Abt-ei, Pfarr-ei, 
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—In fremden Wörtern wurde bald tieftoniges -ei gelaffen: 
PBart-ei, Schalm-ei, Barbar-ei, Türf-ei; bald die 
franzöfifhe Ausſprache bergeftellt: ; Aftronom-ie, Theor-ie, 
PBoef-ie; einigen Ländernamen hirtgegen -ien gegeben: Jtal-ien, 
Span-ien. Seltner find Verba auf -ien gebildet worden: mhd. 
bened-ien, verketzer-ien; nhd. -eien: bened-eien, pro- 
phbez-eien; ein nbd. -reien iſt unftattbaft, alſo nicht ver— 
ketze reien, dafür ſteht verfegern. 


Anm. Die Dichter, namentlich Wieland, wechſeln öfters wiſchen 
ei und ie nach Erfordernis des Reimes, doch nicht in allen Wörtern, 
am meiſten in Phantaſei und Phantaſie, Litanei und Lita— 
nie. — Einige machen noch einen Unterſchied zwiſchen Partei (pars) 
und Partie (im Spiel), beſonders in der Comp. Luſtpartie. 


1. Eonfonantifhe Ableitungen, 
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Alle einzelnen Konfonanten jedes Organs befigen abfeitende Kraft, 
doch vor allen thätig find die Kiquiden (flüffigen) I, m,n,r, Jedem 
Ableitungsconfonanten geht ein Bocal voraus, oder fheint ihm ur- 
fprünglich norausgegangen zu fein. Die Ableitung felbft bewegt ſich 
vorzüglich in den Urlauten a,i,u. Allmälich aber trat Abfchwächung 
und Verdünnung jener Urlaute ein, befonders in e. Fragt man nad) 
der Saralterifikhen Dedeutung, fo deutet im Allgemeinen a vorzuge- 
weile auf das Ruhige, i und u auf das Bewegte hin; I bezeichnet 
mehr das Licblihe, Weihe; r mehr das Harte; für das Widrige 
werben nicht felten zwei Confonanten angewendet. 


SHE, , DEE 
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Es iſt eine unverfennbare Richtung der fpäteren Sprache, bie 
Ableitungen aufzugeben und durch Compofition zu erfegen. Die 
Zufammenfetung fagt der fchärferen Beftimmung der Begriffe zu, 
die Ableitung war ein poetifcheres Princip. — Da die neuhochdeutſche 
Sprache die Declinations- und Conjugationsformen gegen die frühere 
Sprache fo vielfach geändert bat, daß die Ableitungsformen oft nur 
mit Mühe zu erfennen find; fo muß in den nachfolgenden Paragraphen 
die Anordnung im Allgemeinen nach dem früheren Stande der Sprade 
getroffen und darauf mehrfache Rücficht genommen werben. 

Anm, Biele Deelinations- und Conjugationsformen fehlen ung jept ganz 
oder fallen mit andern fo zufammen, daß eine Scheidumg unmöglich ift, 
wie aus der Flerionslehre fi ergibt. Nicht wenige Wörter find aus 
einer Deelination in die andere übergetreten. Zum leichteren Berfländ: 
nis der nachfolgenden ——— conſonantiſchen Ableitungen möge 
bier bemerkt werden: Bei den Subſt. iſt uns (mit ganz wenigen Aus— 
nahmen) die 2. und 3. der männlichen, die 2. der füchlichen, die 3. der 
weiblichen ftarten Declinat. gefhwunden; die 2. ſtarke weiblihe bat ſich 
mit der 1. vermifcht. Die ſchwache weibliche fällt gleichfalls mit der 
1. ftarten vielfach zufammen, — Zur 2. ftarten Declinat. der Adj. ge— 
hören nur noch etwa die 8. 19. angeführten auf —e. — Was die Endun: 

en der ſchwachen Conjugat. betrifft, fo flellen fich viefelben nach dem 
nfinitiv folgendermaßen: 


Gott. Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
1) nas-jan ner-jan ner-n oe 
2) salb-ön salp-ön salb-en falb-en 


3) hab-an hap-En hab-en bab-en. 
d. h. mhd. fallen 2. u. 3., uhd. fallen 1., 2. u. 3. zufammen. 


Ableitungen mit L, (al, il, ul).' 
Ar, 
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Bei al ift das a im Gothifchen faft überall, im Althochd. faft 
nie gewichen; im Mittelbochd. verbünnt fi a in e, was im Neu- 
hochd. fortdauert. Hier begegnen uns nun, wie bei faft allen folgen- 
den Formeln, Subftantive, Adjective und Verba. 


a) Subftantive. 
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1) Starfe masc.: Bog-el (goth. fug-Is, ahd. vo-kal, mhd. 
vog-el), Geif-el, Hag-el, —8 Neb-el, Stah-I (ahd. stah-al), 
Geg-el, Nag-el, Wand-el u. a. 

2) Starfe fem.: Nad-el (goth.neth-la, ahd. näd-ala, mb. 
näd-el), Haf-el, Fad-el, Gab-el, Per-Ie (ahd. pör-ala), See-Ie (gotb. 
säivala, ahd. sôola, söula, sela, mhd. sele), Wacht-el, Wiel-el. 

3) Starfe neutra: Sind fhon mhd. nicht zahlreich, nuhd. fehlen 
fie ganz, wenn man nicht etwa noch Mahl (ahd. mah-al, befonders 
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in ber Bebentung Gerichtsverſammlung) hierher rechnen will. 
Tempel, Adel, Seffel (ahd. temp-al, ad-al, sed-al) find jeßt 
masc., da fie früher neutra waren. 

4) Starfe fem. auf -ali können ahd. von jedem Adjectiv auf 
-al geleitet werben, 3. B. tunh-al-i d. i. die Dunkelheit, wofür 
wir wol, aber doch felten fagen: die Dunf-Ie. 

5) Starfe neut. auf -ali, Eollectiva, die theoretifch jedem 
Subftantiv auf -al entfprechen, gerne aber in -ili affimilieren, wor- 
aus mhd. der Umlaut erwuhs, der nbd. fortdauert, oft jedoch 
fhwanfend erfcheint, wobei das frühere i in e, das u in o fich ver- 
dünnt: Gevög-el (ahd. kivuk-ali, mhd. gevüg-ele), Geneb-el 
(ahd. kinib-ali, mhb. genib-ele), Gefind-el, Gezüng-el. 

6) Shwadhe masc. find ausgeftorben, da das Wort Nab-el 
(ahd. nap-alo, mhd. nab-ele) jett, fehlerhaft, ſtark decliniert. 

7 Schwache fem. Dahin gehören: Semm-el (abd. simm- 
ala, mbd. semm-el), Papp-el, Bud-el, Schauf-el, Wurz-el, die aber 
im Singul. ftarf declinieren. 


b) Adjective, 
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1) Erfte Declination. Die ahd. Sprache ift hier ziemlich 
reich; die mho. Adf. -el find fhon in geringer Zahl; nhd. nur noch 
dunf-el und eit-el (ahd. tunh-al, it-al, mhd. tunk-el, it-el). 

2) Zweife Deel. Hier weifet die gotb. Sprache feine, die ahd. 
drei, die nhd. nur ed-el und frev-el auf (ahd. ad-al-i, vrav-al-i, 
mhd. ed-ele, vrev-ele, aber auch ſchon ed-el, frev-el). 


c) Berba. 
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1) Erfie ſchwache Eonjugation. Dahin gehören uhd. 
näg-el-n (ahd. nak-al-jan, mhd. neg-el-en), fläh-I-en, feg-el-n, 
fhwef-el-n, vermäh-I-en. Der Umlaut ift durch dad i der Ab» 
leitung erregt, wird aber.in nägeln (nageln) oft ausgelaffen. 

2) Zweite fhw. Conj. Hier bieten die drei hochd. Mund- 
arten ziemlich zahlreiche Beifpiele. Das -al-ön der ahd. Mundart 
geht mhd. in -el-en und -el-n, nd. in -el-n über: famm-el-n 
(abd. stam-al-ön, mhd. stamm-el-n), zapp-el-n (mbd. zab-el-en), 
faf-el-n, gab-el-n, band-el-n, mang-el-n, praff-el-n, fatt-el-n, 
fhauf-el-n, tromm-el-n, wand-el-n, zweif-el-n, und andere unum«- 
lautenbe. 

3) Dritte ſchw. Eonj. Da bier auch Fein Umlaut flattfinbet, 
fo find diefe Verba in allen Sprachen, denen der Unterfchied zwi⸗ 
hen dem 6 und & zweiter und britter Conjugation erlofchen ıft, wenn 
nicht die frühere volle Flexion dabei leitet, nicht mehr auszumitteln, 
Nah dem ahd. ar-it-al-En, tunh-al-n muß freilich ein mhd. und 
uhd. ver-eit-el-n, bunf-el-n hierher gezählt werben, 
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Im Gothiſchen erfcheint nur -s-1, im Abd. -is-al; ım Mir. 
wird a bald beibehalten, bald in e verbünnt, das i vor s jedoch 
ausgeftoßen; das Nhd. flimmt mit dem Mhd. vielfach überein. 


a) Subftantive, 
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1) Starfe masc. find in allen Mundarten felten: Wech -f-el 
(abd. wüh-s-al, mhd. weh-s-el). 

2) Starfe fem. find ebenfalls felten: Am-f-el (ahd. am- 
is-ala, mhd. am-s-el), Ab-f-el. 

3) Starfe neutra. Im Mhd. haben faft alle hierher gehörigen 
Wortbildungen, zum Vortheil des Wollauts, aber gegen den Dr- _ 
ganismus der Sprache, das a behalten, nicht in e verdünnt; ja fie 
laffen ihm vollen Xiefton, weil man -s-al vielleicht fchon im 
10. Jahrh. fälfchlich für die Wurzel -sal nahm. Merfwürdig be- 
fteben im Nhd. beiderlei Formen neben einander; viele -fal dauern 
in der Schriftfprache fort, viele -f-el haben fich, vielleicht durch 
die Volksſprache, wieder geltend gemacht. Man vgl, Irr-ſal (mhd. 
irre-sal, ir-sal), Drang-fal, —* Müh-fal, Schick-ſal, Scheu-fal, 
Zrüb-faln.a.mit Räthb-f-el (mhd. ret-sal), VWeberbleib-j-el, Full- 
f-el, Anbäng-f-el, Gemeng-f-el, Hed-f-el, Schnit-[-el (d. i. Schnitzel), 
Gewin-f-el, Gefchreib-f-el; diefe fcheinen gemeiner, jene durch ihren 
Wollaut edler.- Doch fchließen fi) beide ab, und weder Drang-f-el 
ift zuläffig noch Ueberbleib-f-al. 


b) Adjective. 
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Adjective diefer Form fcheinen infeinem Dialekt vorhanden. Dagegen 
find bereits im Abd. aus der vermeinten Compofition -sal Adjective 
auf -selig entfprungen, nicht -salig (mhd. swlic, beatus, dives), 
obgleih im Nhd. feind-felig, arm-felig (mbd. vient-selic, arm- 
selie) mit arbeit-felig (mhd. arbeit-selic), glüd-felig, gott-felig 
untereinander rinnen. (Bgl. unten $. 190 unter der Form selis.) 

Anm. In Büchern des 16. Jahrh. findet fih armutfälig, Trüb« 
ſäligkeit. 
c) Verba. 
$. 32. 

Die hierher gehörigen Verba ſind nicht zahlreich; es ſind dem 
Begriffe nach wiederholende (frequentativa) und zwar verkleinernde 
(diminutiva) derer auf -is-ön. Nho. weh-f-el-n (ahd. wüh- 
s-al-ön, mhd. wöh-s-el-n), win-f-rI-n (ahd. win-is-al-ön, abge» 
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feitet von winisön), bred-f-el-n, enträth-f-el-n, fnig-el-n, 
meb-el-n. ze 


$. 33. 


Der Vocal fhwindet weder im Gothifchen, noch im Althochd.; 
in den übrigen Dialekten allgemeine Verdünnung des i in e, um— 
lautbare Wurzeloocale jedoch ſtets umgelautet. 


a) Subftantive. 
$. 34. 


1) Starfe masc. find im Abd. zahlreich, nehmen im Mhd. 
ab, desgleichen auch im Nhd., obwol ihre Anzahl noch ziemlich be— 
deutend ift: Eng-el (goth. agg-il-us, alfo doppelt abgeleitet, ahd. 
enk-il, mbd. eng-el), Beut-el, Bütt-el, Dint-el, Ej-el, Flüg-el, 
Gürt-el, Heb-el, Himm-el, Jg-el, Reg-el, Rneb-el, Küb-el, Krüpp-el, 
Löff-el, Münd-el, Prüg-el, Ruff-el, Shäd-el, Winf-el, Züg-el u.a. m, 

2) Starfe fem. und neutra find nhd. nicht vorhanden, fehlen 
größtentbeils auch in den andern Dialekten. 

3) Starfe neutra auf -ili und -ili mangeln im Goth., im 
Althochd. find beide von einander zu ſcheiden. Zu jenen auf -ili, 
die fpäter in -ele, -el fich verbünnen und den Begriff der Verflei- 
nerung nicht haben, gehört nhd. Infieg-el (ahd. insig-ili, mhd. insig- 
ele). Die auf -ili find ahd. zahlreicher, drücken eine Verkleinerung aus 
und fcheinen von jedem Subftantiv möglich. Diefe Diminutiva ha— 
ben mbd. zuweilen -el, 3. B. schiff-el (Scifflein), nd. -Iein, 
wo fie außerordentlich zahlreich find: Vogel, Bögelein, Vöglein 
(ahd. vokal, vogal, vugal-ili, vugilili und vugili) '). 

4) Shwade fem. find felten verfleinernd, ſchwanken ſchon 
mhd. zwifchen flarfer und ſchwacher Form: Er-Ie (ahd. er-ila, 
mhd. er-le), Geif-el, Neff-el, Schüff-el, Sih-el, Wind-el?). 

Anm. 1. Die nhd. Form auf -el findet fich zuweilen noch, 3. B. Sag 
dein Sprüdel. Schiller (Wallenft. Lag.1.). Das Kränzel reißen 
die Buben ihr. Goethe (Kauft 1, S. 18.). Ganz gebräuchlich find 

Ränzel und Bündel. Lebteres flieht bei Goethe (Fauft 1, 102 und 

Werte 18, 177) männlich, dagegen an a.D. (4. B. 21, 79. 80. 18,13) 

neutral. Auch andere Schriftfteller (3. B. Stolberg, Leben des Hl. 

Vinc. v. Paula, Wien 1819, ©.132, Cl. Brentano u. Schiller) 

en das Wort männlih. — Weiteres über dieſe Diminutiva 


Anm. 2. Scheitel (ahd. sceitila, mhd. scheitel), früher weiblich, iſt 
jegt männlich. Das Wort findet fih jedoch auch noch weiblih, 3. B. 
bei Thümmel (ſämmtl. W. Lpzg. 1839, Bo. 2, S. 46), Schlegel 
(Pygmal. Str. 25), Knebel (Hymm. an d. Erde), Rückert (4,1). 

b) Adjeetive. 
$, 35. 


Sind in keinem Dialekt zahlreich und ſelbſt da zuweilen noch 


ee U: 


unfiher. Nhd. gehört hierher: üb-el (goth. ub-ils, ahd. up-il, 
mr. üb-el), und wol auch einz-el, einz-eln ($. 86). 


c) Berba. 
$. 36. 


Da die Verba der erſten ſchwachen Conjugation aus Ab» 
jectiven auf -il gebildet werben, fo u aus $.35., daß wir hier 
etwa nur ver-üb-eln haben, das felbft in den früheren Dialeften 
fehlt; vielleicht gehört hierher au ver-einz-eln. 

Die Verba der zweiten ſchwachen Conjugation entfprin- 

n aus Subftantiven auf -il, und es gibt deren in den früheren 
Diafetten mehrere. Nhd. hat fih ihre Zahl fehr gemehrt, zumal 
erfheinen viele wiederholende (frequentativa), die fi im Ahd. 
und Mhd. noch nicht aufgefunden haben und au im Nhd. nicht 
immer von Adjectiven berfommen: Grüb-eln (ahd. kruop-ilön), 
fheit-eln (ahd. zi-sceit-ilön, mhd. scheit-eln), Fig-eln, äug-eln, 
frömm-eln, fröft-eln, gäng-eln, heuch-eln, Fränf-eln, fräuf-eln, 
Hüg-eln, Tifp-eln, Täch-eln, meuch-eln, näf-eln, rieſ-eln, rütt-eln, 
fchütt-eln, fchnig-eln, träuf-eln, züng-eln u. a. m. 

Anm. So ausdrudsvoll für die Begriffe der Aehnlichkeit, Bieberhofung 

und Wenigfeit diefe Verba unleugbar find; feheint doch ifr -T, wo e8 


fih auf kein fubftantivifches -el di rücführt, unorganifches, der Älteren 
Sprade wenigftens unbekanntes Bildungsmittel. 


ur. 
$. 37. 

Diefe Bildungsform ift im Ganzen von geringem Ilmfang. Go- 
thiſches -ul iſt fehr ſelten; ahd. ſchwanken -ul und -ol, auch gehen 
beide in -al und -il über, zumal um ſich dem folgenden Flexions⸗ 
vocal zu aſſimilieren; mhd. und uhd. ſteht Bloß -el und hier be- 
gegnen uns nur Subflantive und einige Verba, 


a) Subftantive. 
$. 38. 

Starfe masc. Apf-el (ahd. aph-ul und apf-ol, mbp. 
apf-el), Gieb-el, Mang-el, Satt-el, Schnab-el, Teuf-el (goth. 
diabaulus, ahd. tiuv-al, mhd. tiuv-el). 

chwache fem. etwa Fid-el (ahd. vid-ula, mhd. vid-ele). 
Anm Ang-el (ahd, ank-ul, mhd. ang-el) ift jetzt weiblich. 
b) Berba 
$. 39. 
Die Berba find ſchon im Abd. ſchwer zu beflimmen, da durch 


bie Affimilation die Formeln -al und -ul vermengt werden. Zur 
erften ſchwachen Eonjugation gehören die aus Subftantiven 
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gebildeten: neb- eIn (ahd. nib-ulen für nib-uljan) und ſchnäb-eln. 
Zur zweiten Eonj. gehören die gleichfalls aus Subftantiven ge- 
bildeten: mang-eln (ahd. mang-olön), ang-eln, fiv-eln. 


Anmerfungen zu den 2-Ableitungen. 
$. 40. 


1) Das ableitende I verleugnet fich felten; da es in mwurzel- 
bafter, ablautsfähiger Confonanzverbindung nie auelautet, kann es 
nur einfach, hinter langem Vocal flehend, bisweilen Schein der Wur⸗ 
zel gewinnen. Alsdann ift eine Spirans vor ihm unterbrüdt, z. B. 
Bläul, Bläuel (ahd. plüil für plüw-il). 

2) Zuweilen wechfelt I mit r nach den Mundarten, z. B. mart- 
ern (ahd. mart-olön, mhd. mart-eln), aber ſchon mhd. gebrauchten 
Einige mart-elere, Andere mart-erere; Tändelei, Xölpelei 
(mhd. tenterie, dörperie). Die Bedeutung in den fremden Wör- 
tern bleibt die nämlihe und die Abweichung ift bloßes Kennzeichen 
der Mundart. Wo aber in einer Mundart [ und r an benfelben 
Wurzeln vorfommen, wird ein Unterfchied der Bedeutung fühlbar 
fen: Wandeln, fafeln, lächeln, ſchütteln ift etwas Andes 
res ale: wandern, fafern, lächern, ſchüttern; ffammeln 
ift jedoch einerlei mit fanımern. 

3) Den Umlaut in den fpäteren Mundarten muß man vorfichtig 
beurtheilen, er ann oft einen doppelten Grund haben; z. B. nhd. ver 
übeln fann umlauten wegen des i in ubil oder in -jan (ubiljan). 
Ein umlautendes Verbum erfter Konjugation gehört darum doc der 
Al-Form an, 3. B. vermäblen. 

4) Es ift ſchwer und gewagt, über die Bedeutung der drei Kor- 
men zu entfcheiden. Im Ganzen genommen mag al, ul etwas Ru- 
higeres, il etwas Regeres ausdrüden, daher befchreibende Thier- und 
Planzennamen in -al, thätige Menfhen und Werkzeuge in -il: 
Wartal, wahtal (der flille Wächter) ftehen dem unruhigen pitil, 
putil (Büttel) gegenüber. Dan muß es nur nicht zu genau bamit 
nehmen. Nhd. fünnen wir, da ung faft alle Formen in -el abge 
ſchwächt find, den Unterfchied noch weniger wahrnehmen. Vgl. übri- 
gens mehrere Berfpiele in den $$. 26 und 34. 


Ableitungen mit R (ar, ir, ur, ier). 
$. 41. 


Auch bier findet fih die Eintheilung nah den Urvocalen a, i, u, 
die jedoch mit den Ableitungen al, il, ul nicht gleichen Schritt halten, 
indem gerade die Bildungen auf ir, wenn fie fi überhaupt nur 
finden, von ganz geringem. Umfang find. Noch gefellt ſich die Form 
ier dazu und geftattet befonders viele neuhochdeutfche Ableitungen 
von fremden Wörtern. 

Kehrein Grammatik. 1. 2. 2 


— IE 


AN. 
$. 42, 


Im Gotbifchen tritt der Vocal meiftens zurüd, aufer in Wör- 
tern, deren Nom. Singul. das -s entbehrt, 5. B. broth-ar (Bru- 
der); im Altbochd. verbält fi) -ar gerade wie -al; mittelbochd. und 
neubochd. tritt die Verdunnung in -er ein. Huch bier begegnen uns 
wieder Subftantive, Adjective und Berba. 


a) Subftantive. 
$. 33. s 

1) Starfe masc.: Ad-er (gotb. ak-rs, abd. ahh-ar, mb. 
ack-er), Ang-er, Bech-er, Brud-er, Donn-er, Eif-er, Eit-er, Eb-er, 
Fehl-er, Fing-er, Geif-er, Had-er, Hamm-er, Jamnı-er, Raif-er, 
Kat-er, Mard-er, Köd-er, Kumm-er, Maf-er, Shlumm-er, Somm-er, 
Splitt-er, Vat-er, Widd-er, Wud-er, Zaub-er. | 

2) Starfe fem. find in feinem Dialeft zahlreich: Ap-er 
(abd. Ad-ara, mhd. Ad-er), Reit-er, Feb-er, Kamm-er, Schult-er, 
Schweft-er, Tocht-er, Mutt-er, — die nun ftarf declinieren und 
theilweife auch umlauten. 

3) Starfe neutra find zahfreiher: Silb-er (goth. silub-r, 
abd. silup-ar, mhd. silb-er), Alt-er, Eut-er, Feu-er, Fud-er, Rutt-er, 
Kupf-er, Rag-er, Laft-er, Ler-er, Lud-er, Malt-er, Mied-er, Polft-er, 
Rud-er, Wafl-er, Wund-er, Zimm-er ’). 

4) Starfe masc. auf -ari. Im Goth. find 2 Fälle: 1) wo 
dem fchon vorhandnen -r (— ar) die vocalifche Ableitung -ei zu- 
tritt, 3. B. blöst-r-eis (einer, der bebaut) ; 2) wo das -ar (nit -r) 
mit dem -ei neu binzutritt, 3. B. bök-areis (Buchfühter). Abo. 
findet die 4. goth. Art nicht mehr flatt. Hier wird dem fchon vor- 
bandnen -ar noch ein vollftändiges -ari oder -Ari angefügt; mh. 
gebt diefes -ari (was bald in ari fich verkürzte) in -ere über. 
Nhd. find alle -are aufgegeben, und, gleichviel was voraudgebe, 
in -er gefürzt. Pebr-er (gotb. läis-areis, abd. lör-ari, mbr. 
ler-ere), Böll-er, Fıfh-er, Geb-er, Jäg-er, Werk-er, Mörd-er, 
Müfl-er, Pfänd-er, Säng-er, Schöpf-er, Wähl-er u. a. m. ?). 

5) Starfe fem. auf -ari fönnen aus jedem Adjectiv auf -ar 
entfteben, dem nur das I zugefügt wird. Mhd. nimmt ihre Zahl 
ab; nbd. find fie noch feltner, und nur bei Dichtern finden fi: 
Finft-re (abd. vinst-ari und finst-ri, mhd. vinst-er), Heit-re, 
DBitt-re, nicht aber die Eaub-re (abd. süp-ari), Mäg-re, Täpf-re, 
Fäut-re. (Vgl. $. 26. 4.) 

6) Starfe neutra auf -ari, Collectiva, von Eubftantiven 
auf -ar flanımend, find uhd. ziemlich zahlreich: Gefied-er (add. 
mbd. gevid-ere), Gewitt-er, Gehämm-er, Gelächt-er 
u. a. 

7) Schwache masc. Nhd. deelinieren: Mörd-er (gothiſch 
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maürth-rja, ahd. murd-arjo, mhd. mord-wre), Vett-er, Gevatt-er, 
Hab-er, Hamft-er ftarf, ahd. und mhd. ſchwach. 

8) Schwache fem.: Natt-er (ahd. nat-ara, mhd. nat-ere), 
Amm-er, Auft-er, Eift-er, DBlatt-er; DOf-ern iſt nur im Plural 
gebräuhlih *). . 


Anm. I. Zimmer mit Tempel auf eine Wurzel zurüdzuführen, 
wird nie gelingen. Zimmer (abd, zimpar, mhd. zimber, agf. timber, 
altn. timbr) beveutet zunächſt materia (Stoff) im meiteften Sinne; 
Tempel (lat. templum, abd, leınpal, mhd. tempel) bedeutet ein abges 
fhnittenes Stüd Land, Vgl. weiter Weigand: Wörterb, d. deutfchen 
Spnonymen. 


Anm. 2. Die meiſten Ableitungen auf -ari drücken Birame masc. 
aus, doch nicht notbiwendig alle, — Die Zahl der hierher gehörigen 
Wörter ift nho. größer und Fleiner als früherhin. Größer, weil man 
den Grundfag aufftellt, daß fih aus jedem inf. ein foldes masc. zeit 
gen laffe, wiewol das Gefühl Ableitungen wie: DNEheR, Lieber, 

renner (nicht Mordbrenner) von fließen, lieben, brennen 
verwirft. Goethe fagt auch (1, 74): Wo vom kühnften Wager bie 
Bahn dir nicht vorgegraben du ſiehſt. Nach dem inf. regelt man auch 
den ſchwankenden Umlaut, ed beißt: Stammler, Zauberer, 
Suder uf. w. Läfterer, Münzer u. ſ. f. Allein es hinter- 
bleiben Ausnahmen, welde jenes Age Unhaltbarkeit zeigen: Ers 
halter, Handlanger, Behälter, Empfänger. — Die häufige 
Ableitung -en- wre pflegt fon mb. eine unorganifhe Einſchiebung 
des en zu verurſachen. Diefer unorganiihen -ner find nbd. mehr 
geworden, neben Lügner Enbd. lüy-en-are), Gärtner, Wagner 
gelten: Bildner, Gleifner, Harfner, Glödner, Kürfd- 
ner, Söldner u.a, in Eigennamen fogar: Müllner, Käftner, 
Noch unrichtiger it Schilderer nah dem inf. fhildern (mbp. 
sciltere),. — Nicht allgemein angenommen ift das von Einigen ge— 
braudte Wort Schriftner für Schriftiteller. 


Anm. 3. Unrichtig fehlt der Umlaut in: Gedonner, Geſchnatter. 


Anm. 4. Mande find der Anfiht, Oftern fei von der alten fädhfifchen 
und englifchen Göttin Ostara, Eostra, welche man mit der Venus ver- 


gleicht, entlehnt. Weigand fagt richtiger: „Of (anftatt St, ade. 

öst, agf. eäst) =Bimmelsgegend, wo die Sonne über unfern Geſichts— 

kreis fommt (daher agf. Eästre, ahd. Ostarä, vie Göttin des neuen 

Beten — der Nominativ d. Mehrz. davon ift ahd. östarün 
ern).’’ 


b) Adjective. 
$. 4. 

Die bierher gehörigen Adjective erfter Declination find 
ziemlich zahlreich: And-er (goth. anth-ar, ahd. and-ar, mhd. and-er), 
wi bag-er, beif-er, heit-er, Taut-er, led-er, mag-er, munt-er, 
aub-er, fih-er, ſchwang-er, tapf-er, wad-er. 

Anm Das npd. düſter ift nicht hochdeutſchz das Wort heißt angelf. 

Ihyst-re, altf, thiust-ri, mittelniederl, demst-er, ahd. diustar (au 


thimstar), mitteld. dimst-er. — Das abd, Ihimstar und diustar deuten 
I) zwei verſchiedne Wurzeln: dim — frübe, dunkel, und du =nieder, 
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c) Verba. 
§. 45. 


1) Erſte ſchwache Conjugation. Die hierher gehörigen- 
Verba find ziemlich zahlreich und haben den Umlaut: Hung-er-n 
(f. hüngern, goth. hugg-r-jan, ahd. hunk-ar-jan, mhd. hung-er-n 
für hüng-er-n), änd-er-n, fütt-er-n, hämm-er-n, bind-er-n, fümm- 
er-n, läut-er-n, plünd-er-n, erfchütt-er-n, räufp-er-n, fäub-er-n, 
wäfl-er-n, zög-er-n u. a. 

2) Zweite ſchw. Eonj. ift nicht minder zahlreih. Dahin ge- 
hören: Zimm-er-n (ahd. zimp-ar-Ön, mhd. zimb-er-n), ad-er-n, 
anf-er-n, verbitt-er-n, dämm-er-n (für demmern, d. i. bemmern, 
das ä aljo Fein Umlaut), donn-er-n, eif-er-n, feu-er-n, fing-er-n, 
ford-er-n, geif-er-n, had-er-n, jamm-er-n, erinn-er-n, Hett-er-n, 
erob-er-n, plaud-er-n, rud-er-n, fplitt-er-n, wand-er-n, zud-er-n. 

Anm, Es gibt auch einige, deren -er nicht in dem zu Grunde liegen- 

den Wort, fei dies nun Subft., Adj., oder Partikel, enthalten if, 3.8. 

folg-er-n, das die frühere Sprache nicht kennt. odann ſcheint 

das eingefehobne -r bisweilen den Hang nah etwas auszudrücken, 

3 B. in den faft nur unperſönlich gebrauhten: mich durftert 

rintert, fhläfert, lächert, lüflertu. a. Die Bildung if 
iemlich alt, ſchon mhd. durstert, ahd. durslit. Dan vgl. damit bie 

at. Formen esurio, dormiturio u. a. 


IN. 
$. 46. 


Diefes Bildungsprincip, wenn es überhaupt ftatt findet, iſt von 
ganz geringem Umfang. Dahin gehören vielleiht: Käf-er (abb. 
chev-iro, mhd. kev-ere), Reih-er (ahd. hreig-iro, mhd. reig-er); 
das Zeitwort förd-er-n (ahd. vurd-r-jan von vurd-ir fürder, 
mhd. vürd-er-n), verfchieden von ford-er-n (ahd. vord-ar-Ön, mhd. 
vord-er-n). 

Anm. Bei fördern kann auch vurdi, vurdiri durch Affimilation aus 


vurdari Anm Grunde liegen, wodurch dann dieſes Wort der ar- Form 
anheimfällt. 


UN. 


$. 47. 


Bildungen biefer Form find wirklich vorhanden, obgleich ihre Zahl 
nicht groß iſt, und in einigen Dialeften ein Schwanfen in -ar fi 
findet. (Bergl. $. 43.) Bon ftarfen masc. merfe man etwa: 
Kaif-er (ahd. cheis-ur, auch keis-ar), Eb-er (ahd. eb-ur flatt 
eb-ar), Mei-er (ahd. möj-ur), Shwäh-er, Schwiegervater (ahd. 
sueh-ur); von Adjectiven etwa: fih-er (ahd. sihh-ur); — 
fhlüpf-er-ig (abd. slef-ur) hat jegt eine boppelte Ableitung, 
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JEM. 
$. 48. 


Dieſe Form findet ſich bloß in fremden Wörtern und hier erſt 
ſeit dem 13. Jahrh., die ältere Sprache kennt ſolche Bildungen 
nicht. Nhd. gilt dieſes -ier ſtatt des deutſchen -er in: Falken— 
ier (mhd. valkenere, d. i. Falkner), Juwelier. Starke 
neutra find: Ban-ier (auch Banner), Rev-ier, Turn-ier. 
Schwache Berba auf -ieren eine Menge fremder, ja man verfah 
deutfhe Stämme mit der fremden Form: bucftab-ieren, 
fhatt-ieren, halb-ieren, hauf-ieren, flolz-ierenua. . 


Anm. Die Endung folder Berba wird häufig mit -iren gefchrieben 
wofür fih fein reihter Grund denten läßt. Die Ableitungsformel ift 
-ier, nicht -ir; der ältere Gebrauch in der deutfchen Form ſtimmt 
für -ier, wie auch die wirklich veutfchen z. B. frieren, ſchmie— 
ren, tieren, verlieren, zieren und das ſchon längft eingebür- 

erte regieren gefchrieben werden, wenn auch aus andern Gründen, 
ie fremden Berba haben in ihrer Sprache meift a oder e, nicht i, 
alfo it auch von diefer Seite das i für ie ungegründet. 


Ableitungen mit M (am, um). 


Am. 
$. 49. 


Der Vocal ift im Goth. gewichen, im Althochd. nur noch nad 
r gebuldet, bald auch unterdrückt; im Mittelhochd. und Neuhochd. 
fehlt er. In den meiften Ableitungen biefer Form, zumal bei vor 
ausgebendem I, r und langem Vocal, fügt fih das m fo nahe an 
die Wurzel, daß es felbft neue Ablautsformen zeugt. 


a) Subfltantive. 
$. 50. 


1) Starfe masc. Dahin gehören: Ar-m (goth. ar-ms, ahd. 
ar-am, mbd.ar-m), Bau-m, Dar-m, Hal-m, Har-m, Hel-m, Oual-m, 
Schir⸗m, Schwar-m, Stro-m, Stur-m, Trau-m, Wur-m, Zau-m. 

2) Starfe neutra. Dahin gehören: Gedär-me, Geſchwär— 
me, Gewür-me. 

3) Schwache masc. (mit Lebergängen in flarfe Form, auch 
in das fem.): Bef-en für Bef-em (ahd. pös-amo, mhd. bes-eme); 
Rie-men, BIu-me (goth. blö-am, ahd. pluo-mo, mhd. bluo-me, 
fhon ahd. mitunter weiblih). Die Beibehaltung des tieftonigen a 
in Brof-am (ahd. pros-amo, mhd. bros-eme, bros-me) vergleicht 
fih dem uhd. — Irrſal ($. 30.). Fremden Urſprungs 
find Balf-am, Bif-am (beide ſchon mho.) und Chriſ-am. 
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b) Adjective. 
$. 5l. 


Sind in feinem Dialekt zahlreich: Ar-m (ahd. ar-am) und 
war-m (ahd. war-am), 


co) Verba. 
$. 22. 


1) Erfte fhwade Conjugation, Hierhin gchören nbd. 
MWär-m-en (goth. var-m-jan, abd. war-am-jan, mbd. wer-m-en), 
bäu-m-en, beblu-m-en, bär-m-en, fäu-m-en (suere), fhwär-m-en, 
„fräu-m-en, zäu-m-en. 

2) Zweite ſchw. Conj. Hierhin gehört das der früheren Sprache 
unbefannte nah-ah-m-en!), Zur(lmbd.)balf-em-en fagen wir 
jegt balfamieren. 

3) Dritte fhw. Con. Er-bar-m-en (goth. ar-m-an, 
abd. ar-par-m-En); wol auch das nicht fehr gebräuchliche intranfi- 
tive erwar-m-en (ahd. ar-war-m-en). 


Anm. 1. Das Wort hängt mit goth. ah-ma apa ahd. wol ah-ame, 
mbd, ach-me zufammen, 


UM. 
$. 93. | 
Der Bocal bleibt im a wie im Altbochd., doch ſchwankt 


in letzterem das u in a; die fpäteren Dialekte verdünnen meiftens 
uine, 


a) Subftantive. 
$. 54, 


Starfe mase. find goth. nicht vorhanden; die andern. Dialekte 
bieten deren, nur nicht in großer Zahl: Ath-em (ahd. Al-um, 
mbd. ät-cın) mit der Nebenform Od-em (ahd. äd-um), Brod-em, 
und mit Verwandlung des m in n: Fad-en (abd. vad-um, mh. 
vad-em), Schwad-en, Bod-en, Buf-en; mit Tiefton noch 
Eid-am (abd. eid-um, mhd. eid-em). 


Anm. Hierhin gebört noch das fcheinbare Compoſ. Wit-thum für 
Widum, ahd. wid-um, mhd. wid-em. 


b) Berba. 
$. 29. 
1) Erfte ſchwache Conjugation: Faͤd- m-en (abd. vad- 
um-jan, mbd. ved-em-en), einfäd-m-en, wir-m-en. 
2) Zweite fhw. Konj.: Athb-m-en (ahd. äd-um-Ön, mbd. 
At-em-en), bid-m-en (erbeben), eine felten gebrauchte Korm. 


Anm. Wechfel des m mit andern Confonanten if felten; mit I . B. 
in einfädmen und einfädeln. Die Verdünnung inn I "fein 
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Berhfel, fondern Berverbnis: Faden, Befen, Busen für Fadem, 
Defem, Bufem, wie der Vollsdialekt noch richtig fagt. 


Ableitungen mit MM (an, in, ein). 
AN. 
$. 36. 
Die allgemeine Regel über Wegwerfung des a ift für die älteren 
Dialekte Höchft ſchwierig. Das althochd. -an haftet weniger ale 


-am, nämlih nah r fällt es weg, es gilt fein r-an, fondern 
r-n; dies ift auch im Neuhochd. der Fall. 


a) Subftantive, 
$. 97, 


1) Stärfe masc.: Deg-en, d. 1. Held (abd. dek-an und 
dög-an, mbd. dög-en), Dor-n, Haf-en, Har-n, Morg-en, Of-en, 
Reg-en, Seg-en, Wag-en, Zor-n, Zwir-n. Biele andere find un» 
organifch, d. h. ihnen fommt das n eigentlich nicht zu: Balfe-n, 
Bade-n, Boge-n, Brate-n u. a. m. 

2) Starfe fem. find nicht zahlreich und dabei ſchwer zu erfen- 
nen: Ab-ne (ahd. ak-ana), Stim-me (ahd. stim-ana, stim-na, 
stim-ma), Stir-ne; fur Ferf-en (ahd. vers-ana, mhd. värs-en) 
ſteht jest Ferf-e. 

3) Starfe neutra. Ihre Zahl hat nhd. abgenommen: Kor-n 
(gotb. kaur-n, abd. chor-n, mhd. kor-n), Eif-en, Gar-n, Hor-n, 
Laf-en!), Leb-en, Wapp-en (moneben weiblih die Waff-e, fo wie 
die Wolf-e abd. neutra wäf-an, wolh-an), Zeich-en. 

4) Shwadhefem. auf-ani werden eigentlich nur von Adjectiven 
geleitet, find aber nhd. nicht zahlreih: Eb-ne (ahd. öp-ani, mhd. 
eb-ene) ?). i 

5) Starfe neutra auf -ani, wobei jedoch das a oft [hwin- 
det: Hir-n (ahd. hir-ni, mhd. hir-ne), Gehör-n, Gedör-n, 
Beftir-n 9). 

Anm. 1. Laken (ahd. lahhan, mbd. lachen) fleht bei Goethe (Tode 
tentanz) männlich: Geh, hole dir einen der Lafen, was wol nur ‘Pro« 
vinzialismus ift. 

Anm. 2. Das aus der Partikel gag-en, geg-en im 14. u. 15. Jahrh. 

gezogene Subftantiv geg-ene lautet jegt Geg-end, $. 136 


nm. 3. Stern war abd., stör-no, ein ſchw. mase.; bag mpp, ster-ne 
ift bei Einigen fhon ſtarkformig ster-n. 


b) Adjeetive. 
$. 59. 

Die neuhochd. Adjective diefer Ableitungsform find nicht zahlreich: 
Eb-en (gotb. ib-ns, ahd. 20 mhd. öb-en), eig-en, off-en, 
trod-en. — Zur zweiten Declinatiom gehört das Adjectiv 
fir-n (goth. fair-nis, ahd. vir-ni). 
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Anm Trunt-en (ahd. trunh-an, mhd. trunk-en) iſt fein eigentliches 
Adjeetiv, fondern ein Partic. Präter., wird aber als Adj. gebraudt. 


c) Verba. 
$. 99. 


1) Erfte ſchwache Konjugation. Hierbin gehören: Rech— 
nen (goth. rah-njan, ahd. rahh-anjan, mhd. rech-en), begeg-nen, 
fer-nen, Seug-nen, erwäh-nen, zür-nen, jwir-nen, 

2) Zweite ſchw. Conj. Verba diefer Conj. werden oft aus 
Adjectiven diefer Form ($. 58) gebildet, wo dann dag -en in der 
Ableitung bleibt: Eb-nen (goth. ib-njan, ahd. Ep-anön, mhd. Eb- 
enen), Öff-nen, reg-nen, waff-nen, war-nen, trod-nen, aneig-nen, 
zeich-nen. 

3) Dritte ſchw. Conj. bietet nur ler-nen (abd. lir-nen, 
mbd. lör-nen). 

Anm. Die 3 Conj. giengen im Laufe der Zeit mehrfach in einander über. 
Im Goth. gehen ib-njan, läaug-njan, rah-njan, rig-njan (ebnen, leug⸗ 
nen, rechnen, regnen) nach der 1. Conj.; im Ahd. und Mhd. nur no 
touk-anjan, rahh-anjan; loug-en, rech-en, während @p-anön und 
rek-anön, &b-enen und rög-enen in die 2. Eonj. übergegangen find. 


IN. 
$. 60. 


Im Goth. und frühen Althochd. ſteht -in; das fpätere Alt- 
hochd. wie das Mittelhochd. haben die Verdünnung in -en; uhd. 
gilt -en oder tieftoniges -im. 


a) Subftantive. 
$. 61. 


1) Starfe fem. find nhd. fehr zahlreich, da fie durch Motion 
(Sefhlechtsabwandlung) von vielen masc., befonders denen auf -er 
($. 129) gebildet werden fönnen, wobei immer tieftoniges -in gilt, 
das die gemeine Bolfsausfprache zuweilen in tonlofes -en verän- 
dert: Bär-in (ahd. pir-in), Wirth-in, König-in ꝛc.) Die mit- 
telhochd. fem. 1. Deck. haben das -en ganz weggeworfen: Lüge 
(ahd. lug-ina, mhd. lüg-ene), Kett-e, Küh-e, Mett-e, Schell-e u. a. 

2) Starfe neutra find in feinem Dialekt zahlreich: Bed-en 
(ahd. pecch-in, mhd. beck-en), Mäd-hen (abd. makad-in). 

Anm. 1. Einige fohreiben -inn für -in ($. 129). Schon mhd. ſchwan⸗ 
fen fem. der 4. Decl, zwifchen -in und -in, ja geben häufig in die 

Form -inne über. 


b) Berba. 
$. 62, 


Zweite ſchwache Konjugation: Die-nen (ahd. dio-nön, 
wol verfürzt aus diow-inön, mhd. die-nen), ord-nen, 
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Anm. N ören hierher, bie nun das n vor en ausgeftoßen haben: 
en IE le mhd. bib-enen), bürd-en * purd- 
inön, mhd. bürd-en), feit-en, befeftigen (ahd. vest-inön, mhd. vest- 
en), weid-en (ahd. weid-inön). 

Ein. 
$. 63. 

Gothiſch ſteht -ein, altbochd. -in, fpäter -en, mittelhochd. -in, 
-en, neuhochd. -en; eine hauptſächlich im Adjectiv fruchtbare Ab» 
leitung, früber fehr wenigen Gubftantiven und gar feinen Berbis 
eigen. Im Neubochd. fehlen auch die Subflantive, da und das go— 
tbifche all-eina jest Elle lautet und fich felbft ein althochd. ell-ina 
nicht beweijen läßt. 

Adjective, 
$. 64. 

Sie werden in der Regel von einem Subftantivum geleitet und 
bezeichnen etwas daraus Beftehendes oder Gemachtes; zuweilen tres 
ten jedod auch andere Bedeutungen ein. Neuhochd. ift diefe Ablei- 
tung befhränft, auch formell gefunfen; dem mittelhochd. -in ent- 
fpricht fein -ein, ſondern -en, bei vorausgehendem Bildungs - r 
bloßes -n. Derlimlaut hört auf. Beifpiele find: Silber-n (goth. 
silubr-eins, ahd. silipar-in, mhd. silber-in), eih-en, tann-en, gold- 
en, eifer-n, eber-n, fupfer-n, metall-en, ird-en, woll-en, feid-en, 
lein-en, leder-n, hanf-en u. a. — Mit paragogifchem (ableitendem) 
Plural -er und davon abhängigem Umlaut find geleitet: Hölzer-n 
(abd. hulz-in, mhd. hülz-in), dörner-n, hörner-n, bretter-n gläfer-n. 
— Diefe -er-n fowol als die in filb-er-n, Eupf-er-n u. a. für 
-ern nehmend, bat man mißgegriffen und ein unorganifhes: Stein- 
ern (abd., mhd. stein-in), bein-ern,. thbön-ern, wächſ-ern, flädf- 
ern, ftähl-ern, für bein-en, flein-en ꝛe. eingeführt. 

Anm. 1. Biele find abgeftorben, 3. B. es läßt fih nicht mehr fagen: 
blumen (mbd. bluem-in), rofen, linden, difteln, feuern ıc,, 
eben fo wenig von Thierfleifh und Pelzwert ein ſolches Adj. brauchen. 
Nur oberveutiche Volksdialekte haben in diefem Sinne: lämmern, 
fälbern (mhd. kelber-in), ſchäfen (ahd. scäl-in, mhd. sch&l[-in) 
fh weiımern ac. behalten. 

Anm. 2. Diefe materiellen Adj. find fo zu fagen fubftantivifcher, als an⸗ 
dere Adj., leiden deshalb Feine eigentliche Steigerung und geftatten 
auch keine Adverbien. Wenn wir im Leben mitunter hören: der Gol— 
denfte, oder: fih Hölzgernbenehmen, fo können wir diefe Ausdruckswei— 
fen nicht ala gut deutfche anertennen. Die fpätere Sprade läßt fie da— 
ber als etwas zu Nobes gern fahren und bevient ſich flatt ihrer einer 
Zufammenfeßung; dag mbr, vrouwine hende, vrovwiniu Schar drüden 
»wir rhd. aus: 8 auen- Hände, Frauen⸗Schaar. 


Ableitungen mit V, ahd. W, uhd. B. 
$. 65. 


Ableitungen dieſer Form ſind in der älteren Sprache gangbar 
und erkenntlich, in der neueren verwiſcht und abgeſtorben; ſchon im 


Althochd. macht die vocalifche Auflöfung des w Schwierigfeiten. Das 
ableitende v fällt in der neueren Sprache häufig weg oder verhärtet 


fih ın b. 
AV. 
$. 66. 

Im Goth. ift der Vocal überall gewichen, ahd. oft erhalten, 
wenn auf das w Flerionsvocale folgen, fonft mit dem w in o ver 
ſchmolzen. Neuhochd. verwandeln fi, wie bereits bemerft, die ge- 
bliebenen w in b, (morüber die Lehre von den Buchſtaben weitere 
Auskunft gibt). 

a) Subftantive. 
$. 67. 

1) Starfe fem. Hierhin gehören: Far-be (ahd. var-awa, 
mhd. var-we), Nar-be, Schwal-be'). 

2) Starfe neutra find in feinem Dialeft zahlreich. Das 
der Ableitung nah hierher gehörende Mehl hat im Gen. Mehls, 
nicht Mehlbes (ahd. mel-o, möl-awes, mhd. mäl, möl-ewes und 
möl-wes). 

3) Shwade fem. Dahin gehört nhd. das kaum fo fehei- 
nende Sehn-e (ahd. sän-awa und sön-ewa, mhd. sön-ewe). 

Anm. 1. Früher gehörten auh Matt-e und Schatt-e bierber (abo, 


mat-0, gen. mat-awes, Scal-0, gen. scat-awes); ſchon mhd. {ft vie 
Ableitung verloren. 


b) Adjeetive. 
$. 68. 

Bon der erften Declination gehören bierber: Far-b (ahd, 
var-o, var-awer, mod. var, var-wer), gel-b, fal-b (neben fahl), 
aber kahl (nicht Fal-b). 

c) Verba. 


$. 69. 


1) Erfte ſchwache Conjugation. Dahin fann man red- 
nen: Ger-ben (ahd. kar-awan, mbd. ger-wen), far-ben, wöl-ben; 
aber fhatt-en, nit ſchatt-ben (goth. skad-vjan, ahd. scal-awan, 
mhd. be-schat-wen). 

2) Zweite ſchw. Conj. Dahin gehört ver-nar-ben (ahd. 
nar-awön?) und vergel-ben (mhd. ver-gel-wen). 


AB und UV. 
$. 70. 


Diefe Ableitungsformen find in allen Dialeften von ganz be- 
fchränftem Umfang. Zur erften Form gehört das nhd. Mil-be 
(ahd, mil-iwa, mhd. mil-we); zur zweiten Wit-we, nit Wit- 
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be, wol aber veraltend Wittib (goth. ſchwankend vid-uvö und vid- 
övö, ahd. wit-awa oder wit-owa? mhd. wit-ewe und wit-we). 


Anm. Die Form ev erfoheint nur im goth. al-ev (Del), dem aber 
fein ahd. al-Aw entfpricht, da es ol-i, Gen. ol-jes, ol-es, mhd. und 
nbd. Del Heißt. 


Ableitungen mit I. 
$. 71. 


Hier tritt der eigene Fall ein, daß ſich in gewiffen Confonanz- 
verbindungen viele ableitende t erhalten haben, die der gewöhnlichen 
Lautverfchiebung widerftreben, d. h. dem lat. t entfprechen, nicht dem 
lat. d. Sie bleiben auch in allen deutichen Dialeften unverrüdt, 
d. b. folche goth. t werden feine hochdeutichen z, 3. Won ihnen find 
die andern L, welche der Lautverſchiebung folgen, forgfältig zu trennen. 


1. Goth. E = ah. T— nhd. T. 
$: 72, 
Die Ableitungen finden bier ftatt in den Verbindungen ft, st, ht 
(uhd. cht), deren erfter Confonant offenbar zur Wurzel oder zu einer 
vorbergehenden Ableitung gehört. Das t bewirkt aber eine Ablei- 


tung, jei es die erfte oder die zweite, und darf nie zur Wurzel ge- 
rechnet werben. 


F x 
a) Subftantive, 
$. 73. 


1) Starfe masc. Hierher gehören: Schaf-t (ahd.scaf-t, mhd. 
schaf-t), Duf-t, Haf-t, LTauf-t * noch im Plur. Zeitläufte und im 
Adjectiv weitläuftig), Ranf-t (nur noch von der Brotrinde), Saf-t, 
Sduf-t'). 

2) Starfe fem. Hierher gehören: Notb-dburf-t (gothifch 
thaurf-ts, ahd. duruf-t, durf-t, mhd. durf-t), Brunf-t (neben dem 
übliheren Brunf-t), Gif-t nur in den Zuſam. Abgif-t, Mitgif-t, 
Haf-t, Kraf-t, Huf-t und endlich Hüf-te (ftatt des ahd. und mhd. 
huf), Runf-t, Ab», Ar⸗, Zu-kunf-t, Gruf-t, Kluf-t, Luf-t, Nunf-t 
(nur in Vernunft); Zufammenfegungen mit -[haf-t; Schrif-t, Ab-, 
Zu-fdrif-t, Trif-t, Zunf-t. 

3)- Starfe neutra fehlen ahd. Aus dem Neuhochd. merfe 
man: Gif-t (mhd. gif-t), Stif-t, Werf-t. 

4) Starfe fem. auf -fti. Hierher gehört wol die Sänf-te, 
(abd. senf-ti, mhd. senf-te); das Wort ift in der Bedeutung Sanft- 
beit veraltet und bezeichnet jeßt nur noch einen verfchloffenen Stuhl, 
worin man fanft getragen wird. 


5) Starfe neutra auf -fti: Hef-t (mp. hef-te), Geffüf-t. 
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Anm. 1. Schuft’fheint nicht hochdeutſch, fehlt im Ahd. und Mhd, 
gehört vielleicht zuifhuppen, ftoßen. 

Anm. 2. Bei denzjAbleitungen diefer Form fehlt nhd. oft das t, z. B. 
Sumpf, Ruf, Lauf (ah. sumf-t, hruol-t, hlouf-t). 


b) Adjective. 
$. 74. 


Deren find in allen Dialekten fehr wenige. Hierhin gehören 
nhd. das im vielen Zufammenfegungen vorfommende haf-t (gotb. 
haf-Is, ahd., mhd. haf-t), ferner fanf-t (ahd. samf-ti, mhd. senf-te). 


c) Berba. 
$. 73. 


1) Erfte ſchwache Conjugation: Hef-ten (goth. haf-tjan, 
abd.;hef-tan), vergif-ten, Tüf-ten, ſchäſ-ten, ftif-ten. 

2) Dritte ſchwache Conj. Hierhin gehören: Haf-ten (ahd. 
haf-ten, mhd. haf-ten) und duf-ten. 


S—-T. 
$. 76. 


Das s gehört zur Wurzel, ſei es nun ſchon rein in IR enthal« 
ten, oder entwidele es fih aus einer andern wurzelhaften Lingualis. 
Hiervon iſt -st zu unterfcheiden, wenn es durch einen Vocal von 
der Wurzel getrennt ifl, 3. B. ern-ust (Ernſt), wovon weiter unten 
($. 139) die Rede fein wird. 


a) Subftantive. 
S. 77, 


1) Starfe masc. find ziemlich zahlreih: Af-t (goth. as-t-s, 
ahd., mbd. as-t), Baf-t, Dunf-t, Durf-t, Forf-t, Frof-t, Gaf-t, 
Beif-t, Horf-t, Berluf-t, Maf-t, Mif-t, Rof-t, Trof-t, Gewinf-t, 
(neben Gewinn), Wanf-t, Wuf-t, Zwij-t. 

2) Starfe fem. Hierbin gehören: Bruf-t (goth. brus-t-s, 
ahd. prus-t, mbd. brus-t), Bag Fauf-t, Frif-t, Gunf-t, Haf-t, 
Kof-t, Lif-t, Luf-t, Raf-t, Schwulf-t, Wurf-t; Wuf-te (ahd. was-ti, 
mhd. was-te, wuos-te). 

3) Starfe neutra: Nef-t (ahd., mhd. nös-t), Fef-t. 

4) Starfe neutra auf -i: Gerüf-t (ahd. kirus-ti), Genif-t 
(mhd. genis-te), Gefpenf-t, Gefpin-t. 

5) Shwade masc.: Huf-te-n (ahd. huos-to, mhd. huos-te). 

6) Shwade fem.: Gerf-te (ahd. kärs-ta). 

b) Adjeetive. 


Diefe find in feinem Dialekt zahlreich. Nhd. gehört Hierher das 
Adj. fef-t (goth. fas-tis, ahd. ves-ti). 
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co) Berba 
$. 78, 


1) Erfte ſchwache Konjugation. Dazu gehören: Dürf- 
ten (abd. durs-tan), leif-ten, mäf-ten, ver-wuf-ten. 

2) Zweite ſchw. Eonj. Hierher gehören: Nif-ten l(ahd. 
nis-tön, mhd. nis-ten), frij-ten, faf-ten, raf-ten, Iaf-ten, kof-ten. 


9—T. 
$. 79. 


Das h hat Grund in der Wurzel und gebt uhd. in ch über. 
Bon dem h-t ift das ableitende, in den früheren Mundarten noch 
durch einen Vocal getrennte ht zu unterfcheiden. 


a) Subftantive. 
$. 80. 


1) Starfe masc. Knech-t (ahd. chnöh-t, mhd. knöh-t), 
Dochet und Dad-t, Berih-t, Shad-t, Speh-t, Verdach-t, Wich-t. 

2) Starfe fem. (4. Dee.) Madh-t (goth. mah-ts, ahd., 
mbd. mah-t), Andah-t, Buh-t, Fluh-t, Frachet, Fruh-t, Gich-t, 
Nah-t, Pah-t, Pflih-t, Prad-t, Schlad-t, Schluh-t, Sud-t, 
Budh-t, Inzih-t, Zuh-t. 

3) Starfe fem. (1. und 2. Deck.) mit nothwendiger Unter- 
drücung des e nah acht: Ach-t (ahd. ah-ta, mhd. ah-te), Ob» 
= Furh-t, Feuh-te, Leuh-te, Rih-te, Schlih-te, Trad-t, 

ab-t. 

4) Starfe neutra find faft nicht nachzumweifen, außer Reh-t 
(ahd., mhd. röh-t). 

5) Starfe neutra (2. Deck.) finden fi in allen Diafeften, 
obwol nicht gerade zahlreih: Gefeh-t (ahd. kiveh-ti, und cafeh-t, 
mhd. geväh-te), Gedih-t, Gefleh-t, Gerih-t, Gerüch-t, Gefchleh-t, 
Gefih-t, Gewih-t, Gezüch—t. 

Anm. In dem Worte Am-t (veraltet Amp-t) erkennt man die alte 

Ableitung nicht mehr; das Wort lautet ahd. am-pah-ti, mhd. am-bah-t, 

am-beh-te, aber auch ſchon am-be-t. 


b) Adjective. 
$. 81. 


Zur erften Declination gehören: Rech-t (goth. raih-ts, ahd., 
mbb. reh-t), gereh-t, eh-t'), geichlah-t, ſchlech-t, Ihlih-t. 
Zur zweiten gehören: Leich-t (ahd. lih-ti, mhd. lih-te), dich-t, 
feud-t, jeih-t. 
Anm. 1. Echt Loft Acht gefchrieben) gehört zu Ehe (ahd. ewa, eha) 
und —— A 2 ad R Br Ar = Gubftany, 
Eigenmwefen. 


30 


c) Berba. 
$. 82. 


1) Starfe Eonjugation. Hierher gehören nur: Fech-ten 
(ahd. veh-tan) und fleh-ten (ahd. vlöh-tan). 

2) Erfie ſchwache Conj. Dahin gehören: Rich-ten (gotb. 
ga-raih-Ujan, ahd. rih-tan, mhd. rih-ten), äch-ten, vernih-ten, furd- 
ten, fhlid-ten. 

3) Zweite ſchw. Coni. Ah-ten (ahd. ah-tün, mhd. ah- 
ten), dih-ten, befrach-ten, reh-ten, fih-ten, fchladh-ten, tradh-ten. 

Anm. Durch Bertaufbung der Confonanten haben wir ſachte neben 
fanft uno Nichte (für Nifte) neben Neffe. 


1. Soth. T. = ahd. 3. = nhb. Z. 
$. 83. 


Hier müffen die drei vorſtehenden Vocale unterfchieden werden, 
das Althochd. zeigt in der Regel, wenn der Ableitungevocal ausge 
worfen ift, härteres z, wenn er borfteht, weicheres 3; uhd. ſchwan— 
fen 3, 8, 1, 8, ſch. 


ur. 
$. 54. 


Der Voral hat fi) im Goth. und Althochd. und in nhd. Volks— 
mundarten bier und da erhalten, 


a) Subftantive. 
$. 85. 


1) Starfe masec. find in allen Dialekten vorhanden, Hierber 
gehören: Glan-z (ahd. klan-z, mhd. glan-z), Bol-;, Pil-z, Fil-z, 
Kran-z, Schmel-z, Schmer-;!), Shwan-;, Stol-;, Stur-;, Tan-;. 

2) Starfe fem. etwa nur Wur-z (gotb. aur-is, abd., mp, 
wur-z) unterfchieden von Wur-zel (goth. vaur-Is, ahd. wur-za) ?). 

3) Starfe neutra: Sal-; (goth. sal-t, abd., mhd. sal-z), 
Har-;, Hol-z, Mal-7, Schmal-3; aber Db-ft ftatt Ob-6, Obeß und 
Sam-t-tag ftatt Sam-F-tag (ahd. op-az, samb-a3, mhd. ob-e3, 
samb-e3-tlac). 

4) Starfe neutra auf -ati: Er-;} (abd. ör-ezi, mhd. Er-ze 
für ör-ze), Gehöl-j. — Mil-z (ahd. mil-zi,' mhd. mil-ze) ift jest 
weiklich. 

5) Shwade fem. find: Min-ze (ahd. min-za, mhd. min-ze) 
Lan-ze, Lef-ze (unorganifch für Lef-fe), Plan-ze, Stel-ze, Sul-ze, 
Wan-ze, War-ze. 

6) Shwahe neutra,. Hierher gehört das einzige Wort Her-3 
goth. hair-tö, ahd. hör-za, mhd. hör-ze). 


—— , HEBEN 


Anm. 1. Schmerz (mbb. smer-ze) gebt im Plur. ſchwach, früher 
auch im Sing. 

Anm. 2, Bielleicht gehört hierher auch das num in Geſchlecht und Form 
abweihende Worm-8 für Worm-f, abd, worm-a3, mhd. worın- 
e3, wo dann fogar ver ableitenve Vocal fih fünde, 


b) Adjective, 
$. V. 
Sind in feinem Dialeft zahlreich: Schwar-z (goth. svar-ts, 


abd. suar-z, mhd. swar-z), gan-z, fur-3, flol-3; wol auch das dop- 
pelte Ableitung bietende ein-z3-eln (mbd. ein-zei), oben $. 35. 


c) Verba, 
$. 7. 


1) Erfte ſchwache Konjugation: Schmel-zen (ahd. smel- 
zan, mhd. smöl-zen), ergän-zen, glän-zen, für-zen, ſchür-zen, [hwän- 
zen, fchwär-zen, wäl-jen, wur-jen. 

2) Intenfiva auf -aljan. Der organiſche Ableitungsvocal 
ift a, gebt aber altbochd. oft fehlerhaft in i uber; mittelbochd. neh— 
men dieſe Bildungen ab und find auch ohne ableitenden Vocal; neu- 
bochd. tritt oft unorganifcher IUmlaut ein: Kräch-zen (abd. krocc- 
azan), äch-zen, bli-en (fur blif-zen), du-ken, buf-fen (fur duf- 
er un-zjen, verbun-zen, jauch-zen, lech-zen, muf-fen (für muf- 
zen), chluch⸗ zen ). 

3) Zweite ſchwache Conjug.: Fal-zen, fal-zen, ſchmal— 
zen, fchnal-zen, tan-zen. 

Anm. I. Die Boltsmundart"befißt weit mehrere, 5. B. gau-zen, fvei- 
zen (fpuden, fpeien), namentlih die bairifche, und zwar ohne Umlaut 
und mit erbaltenem Vocal: ah-ejen, du-ezen, glud-ezen, 
bimmel-ezen u.a. Die öfterreichifche braucht noch -azen: ah -as 

en u. a. 

IT. 

$. 88. 


Diefe Ableitungsform ift von geringem Umfang. Dahin gebö: 
ren wol die Subftantive: Kürb-iß (ahd. churp-i3), Kreb-8 für 
Krebeß (ahd. chrep-iz), Bim-s für Bum-E (entftellt aus dem 
Iatein. pumex, abd. pum-i3), Pfip-8 und Pip-s (ahd. phiph-iz), 
Pel-3 (Latein. Urfprungs, mhd. päll-e3). 

Anm. Undeutſch ift auch Mün-ze (ahd. mun-iza); Gren-ze (Gränze) 
ift mb. noch unerbört und ftammt vielleicht aus dem flavifchen gra- 
piza. Im 16. Jahrhundert findet man häufig die Form Gränltze. 


ur. 
$. 59, 


Auch diefe Ableitungsform bietet nur einige Subftantive: Hir-[d 
ftatt Hir-f (got. wol hair-uts, ahd. hir-uz, mbd. hir-3, fpäter 


ne ———— 


hir-z), Horn-if (ahd., mhb. horn-⸗uz), Bin-fe für Bin-fe 
(ahd. pin-uz3, mhd. bin-3), Trib-ut (ahd. trib-uz nad dem latein. 
tributum). 


Anm. 1. Kür Hirſch findet fih noch in Büchern des 16. Zahrh. das 
richtige Hirß; fo findet fih in denſelben auh wird (wirſch). 

Anm. 2. In Beif-uß (Pflanze, Tat. artemisia) erblidte man eine 
Aufammenfeßung mit Fuß, was nad dem ahd. pip-oz falſch ift; das 
Wort fcheint übrigens undeutſch zu fein. 

Anm. 3. Wahrſcheinlich gehört hierher auch der Fifchname Elr- itze, 
von einer alten (angeli.) Form äler-uta. 


Anm. 4. Die Ableitungsform ait ift noch problematiſch, va nur drei 
Wörter ald Stüße dienen, wovon zwei uhd. find: Am-eife für 
Am-eiße (ahd. am-eiza, mhd. am-eize), im Volksdialekt zuweilen 
Em-e$e, und Erb-fe (ahd. araw-eiz), im Volksdialekt Arb-eid 
(fo — Büchern des 16. Jahrh.), Erb-eis, Arb-es, Erbees 
und Erb-8. 


Ableitungen mit gotb. D, abd. T, nhd. D, X. 


$. WM. 

Die voransftehenden Vocale find a, i, u. Für die uhd. Sprade 
ift jedoch nur die erfte Form (ad) von Bedeutung umd bier fällt 
überall, felbft im Althochd. der Vocal heraus. Im Neuhochd. haben 
ſich die mittelbochd. inlautenden nd, Id auch der Auslaute bemäch- 
tigt, doch dauern noch einige -It und bie meiften -rt. 


a) Subftantive, 
$. 91. 

1) Starfe mase. find: Hun-d (goth. hun-ds, ahd., mhd. 
hun-t), Bar-t, Bran-d, Grun-d, Her-d, Hir-t, Hor-t, Or-t, Nan-r, 
San-d, Scil-d, Spal-t, Stran-d, Tan-d, Wal-d, Win-d, Rir-t. 

2) Starfe fem. find: ®er-te (ahd. ker-ta, mhd. ger-te), 
Her-de, Schan-de, Schar-te, Stun-de, Sun-de, War-te, Wun-de, 
Han-d, Ar-t, Schul-d, Gewal-t. 

3) Starfe neutra find: Wor-t (gotb. vaur-d, abd., mhd. 
wor-t), Ban-d, Gel-d, Kin-d, Lan-d, Schwer-t, Zel-t. 

4) Shwahe masc. nur: Gar-ten flatt Gar-te (got. 
gar-da, ahd. kar-to, mhd. gar-te). 

5) Shwade fem. find: Bin-de (ahd. pin-ta, mhd. bin-de), 
Lin-de, Nin-de, Win-de. 


b) Adjertive. 
$. 92. 


Sind in feinem Dialeft zahlreich: Blin-d (goth. blin-ds, 
ahd. plin-t, mh. blin-t), al-t, bun-t, har-t, fal-t, wun-d, zar-t. 


0) -Berba. 
$. 9. 


1) Starfe Eonjugation. Hier befigt die frühere Sprache 
mehrere, die uhd. verloren find. Wir haben noh: Hal-ten (gotb. 
hal-dan, ahd. hal-tan, mhd. hal-ten), gel-ten, bin-den, fin-den, 
fhwin-ven ). 

2) Erſte ſchwache Eonjugation. Dahin gehören: blen- 
ben (goth. ga-blin-djan, ahd. plen-tan, mhd. blen-den), gür-ten, 
bär-ten, jchän-den, verfchwen-den, wen-den, zün-ben. 

3) Zweite und dritte fhw. Conj. Ber-wun-ben (goth. 
vun-dön, abd. wun-tön, mhd. verwun-den), al-ten, ahn-den, en-ben, 
erhar-ten, fün-den, war-ten. 

Anm. 1. Hierhin gehört auch unfer im Präf, ganz verändertes ſtehen 

(goth. stan-dan, ahd. stan-tan, mhd. stän). 

Anm. 2. Zur Ableitungsform id gehört wol das Wort Hech—t (add. 
hehh-it, hech-it, mbd, — — Zur Form ud gehört wahrſchein⸗ 

lich das Adj. nad-t (ahd. nahh-ut, mhd. nack-et ſtatt nach-et); im 

Goth. gehört das mit dem Ableitungsvecal verſehene naqv-aths zur fol« 

genden Form ath. 


Ableitungen mit goth. Th, ahd. D, nhd. D, T (Th). 


ATS. 
$. 9. 

Das a ift im Both. noch erhalten nad Lingualen und Guttu- 
rafen, im Altbochd. nach Gutturalen und zuweilen nach 1, n; mhd. 
ſteht mitunter e, oft fehlt aber auch diefes; nhb. ift der Vocal ganz 
gefchwunben. 


a) Subftantive. 
$. 9. 


1) Starfe maso. Dahin gehören: Mun-d (gotb. munsths, 
ahd. mun-d, mhd. mun-t), Dra-t (Draht), Mark-t, Mu⸗th, Schlo-t 
(und Schlo-t), To-d, Vog-t!). Zahn (ohne Lingualableitung, ahd. 
zan-d, mbd. zan-t und zan). 

2) Starfe fem. find: Er-de (goth. air-tha, abd. ür-da, 
mbd. Er-de), Gna-de; Mag-b (gotb. mag-aths, ahd. mak-ad, fpäter 
mag-at, mbd, mag-et, mei-de, mei-t), Brau-t, Bru-t, Gebur-t, 
Flu-t, Glu-t, Na-th, No-td, Sa-t (Saa-t), Tha-t, Zei-t. 

3) Starfe neutra find: Blu-t (goth. blö-th für bloh-ath ? 
abd. pluo-t, mhd. bluo-t), Gol-d, Nin-d, Lich-t (goth. liuh-ath). 

4) Starfe fem. auf -athi: Hei-be (goth. häi-thi, ahd. 
hei-di, mfd. hei-de), Bür-de, Hul-b. u 

5) Starke neutra auf -athi: Bil-d (ahd. pil-adi und 
affim, pil-idi, mhb. bil-de). 

Kebreim Grammatik, I. 2. 3 


ze — —— 


b) Adjective, 
$. 9%. 


1) Erfte Deelination: Kun-d (goth. kun-ths, ahd. chun-t 
für chun-d, mhd. kun-t), fal-t (in manigfalt), Tau-t, gefchwin-b, 
to-dt, wer-tb. 

2) Zweite Decl.: $rem-b er; fram-athis, ahd. vrem-idi 
aſſim. für vram-adi, mhd. vrem-ede), lin-b, wil-d, mü-be. 


0) Berba. 
$. 97. 


Dahin gehören etwa: Run-den und fün-dben in Zufammen- 
feßungen (goth. ga-sv&-kun-thjan, ahd. chun-dan, mhd. kun-den), 
brü-ten, nö-tben (jegt mehr nö-thigen), fen-den. 


ITH. 
$. 9. 


Der Bocal haftet im Goth. und Althochd.; uhd. ift er gefchwun- 
ben. Der Umlaut tritt in Wurzeln ein, die feiner fähig find. 


a) Subftantive. 
$. 99, 


1) Starke masc. Dahin gehört nur Hel-b (ahd. hal-id, 
hel-id, mhd. hel-et). 

2) Starfe fem. find goth. zahlreich; ahd. fleigt ihre Zahl 
noch, mhd. nimmt fie ab, nbd. noch mehr: Gebär-de (althochd. 
kipär-ida, mhd. geber-de), Freu-de, Gier-de, Begier-de, Gemein-de, 
Behör-de, LTieb-de (bloß in Titulaturen), Befchwer-de, Zier-de'). 

3) Starfe neutra. Dahin gehört nur Haup-t (gothiſch 
häub-ith, ahd. hovp-it für hovb-id, mhd. hovb-et) ?). 

4) Starfe neutra auf -ithi fehlen im Both. Hierher ge 
hören: Hem-d (abd.hem-idi, mhd. hem-ede), Gebän-de, Gebräu-de, 
Gehöf-te (für Gehöf-de), Gelüb-de, Gemädh-te (für Gemäch-de), Chr 
gemäd-te nur provinziell (aber das ahd. Wort ki-mahh-idi), Gr 
mäl-de, Gefhäf-t (Gefchäf-te für Gefchäf-de), Getrei-de. | 

Anm. 1. Bücher des 16., 17. Jahrh. gewähren nod andere: Erbärm- 
be, BWärmb-de, Krümb-de u. a. Heutige Volksmundarten ent» 
alten ihrer mehrere, bie niederheſſ. z. B. Breit-ede, Höch-de, 

— ne es tr Haub-ed, in 16., 17. Jahrh. zuweilen 
Heup-t, Heub-rt, Nachwirkung des Umlaute. z 


b)) Berba. 
$. 100, 


Berba diefer Form find fehr fpärlih: Be-, enthaupten vom 
ahd. hovp-itön (für houp-idön), d. 5. ein Haupt haben. 


—— — 


AITS. 
$. 101. 


Diefe Ableitungsform iſt fchon in der älteren Sprache von ganz 
geringem Umfang. Nhd. gehört hierher nur Arb-eit (gotb. wol 
arb-äiths, ahd. arap-eit für arap-eid, mhd. areb-eit). In Volks— 
dialeften Heißt es mit richtigem Gefühl des Wurzel- und Ableitungs- 
vocales Arb-et und Erb-et. Bol. Ameife und Emeße oben 
$. 89. Anm. 4. 


DOTS. 
Subftantive, 
$. 102. 


1) Starte masc.: Mon-at (goth. mön-Öths, ahd. män-öd, 
mbd. män-öt), Zier-at?!) . 

2) Starfe fem.: Arm-ut (nicht mit Muth zufammengefeht) 
ift auf dem Fuß von De-muth, Groß-mutb geblieben ?); Heim- 
uth iſt wieder aufgegeben und dafür Heim-at?) eingeführt, wie 
Zier-at. Zur zweiten Decl. gehört Eind-de (ahd. ein-Öti 
(neutr.) für ein-Öödi, mhd. ein-oete). 

3) Starfe neutra. Dahin gehört Klein-od (ahd. chlein- 
ödi? mhd. klein-oede). 

Anm. 1. Ein ahd. zior-öd ift nicht — Vielleicht dachte 
ee Me wie Haus-rath? Mhd. führt Ziemann 
zier . 

Anm. 2. Das Wort Armut (wofür man in der Volksſprache oft das 
richtigere Arm-et, Erm-et, Arm-evei, Erm-edei hört) lautet althochd. 
aram-Ödi (neutr.), mhd. arm-uot, gen. arm-ueles (masc.), gen. arn- 
uete (fem.). Schon ahd. zeigt ſich zumeilen bie fehlerhafte Form ara- 
mödi, ara-möti, ald ein Gompof. mit muot, da fich doch fein Adj. 
ara findet. Im Mhd. dachte man ebenfalld an eine Compof. mit muot, 
was Manche aub im Nhd. thun. Dan fiebt den Unterfchiev deutlich, - 
wenn man Armut und Demuth, ahd. aram-ödi und dio-muoti, mit 
—— RErBIeAN. — Leſſing (K.d. W. 3, 3.) fagt: dad Armut = 

ie Armen. 

Anm. 3. Die Bolksfprade fagt Heim-et und Ham-et. Goth. lautet 
das Wort wol häim-öthi (neutr.), ahd. heim-ödi, mhd. heim-öde, 
er un woraus fih das fem. heim-uot, hein-muot ent» 
wı [4 . 


Ableitungen mit ©. 


$. 103. 


Das goth. s geht inlautend über in z, bleibt jedoch mitunter 
auch. In den übrigen Dialeften hat fih s häufig in-r geſchwächt, 
welches r von ber organischen Liquida ($. 41 f.) — u trennen 
iſt. Neuhochd. wird ſ nach r in mehreren Wörtern zu ? dh. Hier 
finden a mehrfache Berührungen mit der Ableitungsform T, 3 

83 f.). 


»” 3* 


BE 


AS. 
$. 104. 


Nur im Goth. und Althochd., doch felten, taucht der Vocal vor; 
in den übrigen Mundarten ift er ganz verwiſcht. 


a) Subftantive. 
$. 105. 

N Starfe masc. Hierhin gehören: Hal-8 (gotb., abe. 
hal-s), Fu -8 (ahd., mhd. vuh-s), Bar-ſch, Bim-6 ($.83), Buch-6, 
Bur-ſch, Flach⸗s, Flin-s, Gip-8, Lah-s, Luch⸗s, Sim-6, Zin-8 ; 
Schöp-8 (undeutih, aus dem böhm. skopec). 

2) Starfe fem. find: Ach-ſe (abd. ah-sa, mhd. ah-se), 
Drem-fe, Eiveh-fe (ahd. egidüh-sa), Far-fe, Fleh-ie, Gem-fe, 
— Kir-[che (undeutſch, vom latein. cerasum), Lef-ze ($. 85), 
| an-6, 

zes neutra. Nhd. nur noch Wadh-8 (ahd., mb, 
wah-s). 

4) Starfe masc. zweiter Deel. Hir-fen (ahd. hir-si); 
Volksausſprache ift Hir-Iche und Her-fche. 

R Starfe fem. zweiter Deel. Lin-ſe (ahd. lin-si). 
6) Starfe neutra zweiter Deck, Gefim-fe, Gewäd-fe. 

7) Schwache masc. nur Och-ſe (goth. auh-sa, ahd. oh-so, 
mhd. oh-se). 

b) Berba 


$. 106. | 
1) Erfte ſchwache Eonjugation. Nhd. dör-ren für 
berren (ahd. der-rjan für der-sjan, mb. derren), ir-ren. 
2) Zweite ſchw. Conj. ap-fen (Bollsausfpradhe rap- 
fohen), fum-fen. In gemeinen Dialeften noch: Bam-iden, 
ram-ſchen u. a. 


Anm. Adijective finden ſich uhd. faum: mor- ſch (früher murſch 
und ſo noch in manchen Volksdialekten) iſt undeutſch, lat. marcidus, 
ital. marcio, holl. mors. Doch ſind hierher zu nehmen, mit Uebergang 
des s iner, die Adj. ir-re (goth. air-zis, ahd. ir-ri für ir-si) und 
bür-re (goth. thaur-sus, ahd. dur-ri für dur-si). 


IS. 
a) Subftantive, 
$. 107. 

Sehlen faft durchgängig: Fel-s (ahd. vel-is, mhd. väl-s), 
Ilt-is (ahd. illitiso), Pip-8 ($. 88) iſt latein. Urfprungs 
(pituita); KReb-6 nur noch in der Zufammenfegung Keb-8-weib 
(abd. chep-isa, mhd. keb-ese). — Apjective fehlen ganz. 

Anm. Hierher gehören auch die Flußnamen: Em-s (ah. em-isa), 

En-8 (ahd. en-isa), Et-fch (ahd. et-isa); vielleiht auch einzelne 

Pflanzennamen, wie Bil-fen (ahd, pil-isa), Hül-fe. 


u MR re 


b) Berba 
$. 108. 


Sind ahd. zahlreich, vermindern ſich mbd.; uhd. find etwa noch 
vorhanden: Herr-fchen (ahd. hörr-isön), glei-fen (für gleich— 
fen, ahd. ka-lihh-isön, mhd. ge-lich-esen, glich-sen, d. h. gleich» 
thun, ganz verfhieden von gleiß-en, glänzen, mhd. glizen), 
een (für grim-fen oder grin-zen), win-fen übrig im weiter 
abgeleiteten win-feln, far ſan benam-fen iſt fein Schrift- 
deutſch. 

Anm. Unabhängig von dieſen Verbis auf -ison, -esen, deren s nie in r 
übertritt, Teitet zumal die mhd. und nhd. Mundart theild von Compara- 
tiven, theild von dem Plur. neutr. (mit ver Einfchiebung) Berba ab, 
deren -irön, -ern dem -isön begegnen würde, wenn in der älteren 
Sprade folde es ftattbaft wären. Nhv. aus Comparativen 
und fletd umlautend: Beff-ern (ahd. pez-irön, mhd. bezz3-ern), 
ärg-ern, verfein-ern, Iind-ern, näh-ern u. a. Doch nicht aus jedem 
Eomparativ laſſen fie fih zieben, 3. ®. kein: fänft-ern, —5 
ern, verfüß-ern, zähm-ern. Aus Pur. neutr. (vie ahd. und mhd. fich 
nicht finden) find — Bild-ern, bebänd-ern, blätt-ern, be: 
geifi-ern, räd-ern, bevölt-ern. 


Ableitungen mit R. 
$. 109. 


Nach der Lautverſchiebung entipricht dem goth. k ein latein. g, 
dem latein. c aber ein goth.h oder g; in gewiffen Wörtern flimmen 
jedoch goth. k, ahd. o und lat. c überein, 


I. Goth. K= af. C = nhd. ES. 
$. 110, 
Diefe Ableitungsform findet fich bloß in der Verbindung sk, mo 
s der Wurzel gehört, k die Ableitung macht. Ableitender Vocal 
wifchen s und k findet fih niemals. Im Neuhochd. gilt in ver« 
en Wörtern unorganifhes -[h für -s ($. 105.), Fb für -3 
($. 89.), welchem durchaus fein ahd. s- cc entfpricht. 


" 2) Subftantive. 
$. 111, 


1) Starfe masc. find: Fif-h (goth. fisk-s, ahd. vis-c, mhd. 
vis-ch), Bauf-d, Buf-dh, Frof-d, Miſ-ch⸗maſ-ch, Tif-H, Wil-d. 
2) — neutra, uhd. nur Fleiſach (ahd. vleis-c, mhd. 
leis-ch). 
j " Sywage fem. find: Af-de (goth. az-gö flatt as-ko, 
ahd. as-ca, mhd. as-che, es-che), Flaſ-che, Taſ-che. 


— s88 — 


) Adieetive. 
$. 112, 
Hierbin gehören: Friſach (ahd. vris-c, mhd. vris-ch), falf-d, 
leuſech, raſech. 


Anm. Die Adj. morſch ($. 106.), barſch, harſch gehören wol zu 
ſch, alſo mor Aſch, bar-ſch, har-ſch. 


c) Verba. 
$. 113. 

1) Starke Conjugation. Hierher gehören: Waf-hen 
(gotb. vas-kan), dref-dhen (goth. thris-kan). 

2) Erſte ſchwache Conjugation. Ihr fallen anbeim: Löf- 
chen (abd. les-can, mhd. les-chen), mif-chen, wif-den, wünf-chen. 

3) Zweite ſchw. Conj. Zu ihr gehören: Fif-hen (ahd. 
vis-cön), haſachen, lauf-chen, naf-dhen, rauſ-chen, tauf-hen, auf 
tif-chen, vertuf-chen. 


I. Goth. K= af. CH = nd. Kund ES. 
$. 114. 


Statt der naturgemäßen ahd. Afpirata ch wird auslanteny 
überall, infautend, fobald die Ableitungsvocale ausgeftoßen find, -h 
gefchrieben, das nicht zu verwechfeln ift mit dem organifchen h. 
Mittelhochd. und neuhochd. häufiger Uebertritt diefes ch in k, nad 
n immer, nach | und r meift. 


AR. 
$. 115. 


Der Bocal haftet mitunter im Goth., im Althochd. mehren: 
teils, außer nach I und nz; nhd. findet fich einigemal -ich für -cd. 


a) Subftantive. 
$. 116, 


1) Starfe masec. find: Bott-ich (ahd. pot-ah, mhb. bot- 
ech), Dan-f, Epp-ih !), Fitt-ih, Schal-f, Schran-f, Schwan-f, 
Geftan-f, Stor-d, Strum-f, Tran-f, Trun-f, Win-k. 

2) Starfe fem. find: Ar-fe und Ar-he (undeutſch, aus 
Iatein. arca, goth. ar-ka, ahd. ar-ha, mhd. ar-ke), Bar-te, Mar-te, 
Trän-fe, Ban-f (ahd. pan-h, mhd. ban-c). 

3) Starfe neutra nur: VBoLl-E (ahd. vol-h) und Wer-t 
(ahd. wür-ah, mhd. wer-c). - 

4) Schwache masc. find: Bal-Fe (ahd. pal-ho, mhd. bal-ke), 
Bal-Fe, Fin-fe. Fun-fe. 


5) Shwade fem. nur: Ler-che (ahd. ler-ahla, fpäter ler- 
ıhha, mhd. ler-che). 

Anm. 1. Daß — ich für -ech flehe, zeigt der Unumlant in Bott-ic, 

denn Epp- ich entfpringt nit aus app-ich, fondern äpp-ech, Die 


Schriftſprache zieht das Compoſ. Epheu, d. i. Ep-beu, früber 
ep-hovwe, vor, 


b) Adjective, 
$. 117. 


Hierher gehören: Blan-F (ahd. plan-h, mhd. blan-c), flin-K, 
fran-f, krangk, Iin-E, fchlan-F, Ihwan-f, ftar-f, wel-F. . 


co) Berba 
$. 118. 


1) Starfe Eonjugation. Hierher fallen: Trin-Fen(goth. 
drig-kan, ahd. trin-han), fin-fen, ſtin-ken. 

2) Erſte ſchwache Konjugation. Zuihr gehören: Trän- 
fen (goth. drag-kjan, ahd. tren-han, mhd. tren-ken), den-ken, 
dün-fen, Frän-fen, len-ken, mer-fen, verren-fen, fchen-fen, ſen-ken, 
ftär-fen, wir-fen. | 

3) Zweite fhw. Conj. Ihr fallen anheim: Dan-fen 
(ahd. dan-hôn, mhd. dan-ken), bor-chen, tun-fen, wan-fen, win-fen, 
bin-fen, blin-fen, zan-fen. 


IR. 
Subftantive. 
$. 119. 


1) Starfe masc. find: Kel-& (ahd. chel-ih), Eif-icdh 
(fehlerhaft Effig, ahd. ez-ih, mhd. e33-ich), Mön-d, Rett-ich, 
Tepp-id. 

2) Starfe neutra. Die hierher fallenden Diminutiva auf 
-ichen, -hen fiehe $. 423. 

3) Shwade fem. etwa: Kir-de (ahd. chir-ihha, mhd. 
kir-che) !), Bir-fe, Tün-de. 

Anm. 1. Ueber die Bildung biefes Wortes hat man gar verfchiedene 

Ableitungen geltend zu machen geſucht. Grimm hält die Ableitung 

des chirihha aus chirc (latein. circus) für vorzüglicher ald die von 

zroeexn. Ausführlich fpricht über dieſes Wort Beigand in feinem 

— d. deutſch. Synonymen, der für die Ableitung aus zugexn 

m 


flimmt. 
Anm. 2. Adjective fehlen ganz; von Berben bemerke man etwa tün- 
ben (ahd. tun-ihhön). 
us. 


$. 120, 
Diefe Ableitungsform, die ahd. in -uh, fpäter in -ich und 


Bus — 


-ech ſchwankt, if von geringem Umfang. Zu ihr gehören uhd. 
wol: Kran-ich (ahd. chran-uh, chran-oh, mhd. kran-ech, kran-ch), 
Hab-icht (ahd. hap-uh) für Hab-ih; Mil—ch (ahd. mil-uh) 
und das Adjectio mel-E (ahd. mäl-h) in frifhmel-f. — Bon 
Berben gehört hierher: mel-fen (goth. mil-kan). 


Ableitungen mit & (abd. K). 


$. 121. 


Der Vocal haftet ba, wo fich die Ableitung verbunfelt bat, Selten, 
und nur bisweilen im Althochd. nach r; im Adjectiv aber,. wo die 
Ableitung fühlbar iſt, meiſtentheils; mhd. erfcheint in ſolchen Ad— 
jectiven die Schwächung —0, die uhd. -ig geworben. 


a) Subftantive. 
$. 122, 


1) Starte mase. find: Bal-g (goth. bal-gs, ahd. pal-c, 
mhd. bal-c), Ber-g, Dran-g, Anfan-g, Gan-g, — Klan-g, 
— San-g, Sprun-g, ——— Stran-g, Schwun-g, Zwan⸗g, 
wer-g. 
2) Starfe fem. find: Sor-ge (goth.saur-ga, ahd. sor-aka, 
mhd. sor-ge), Bur-g, Fol-ge'). 
3) Starfes neutrum nur Din-g (ahb., mhd. din-c). 
4) Shwahe masc. find: Bür-ge (ahd. pur-igo, mhd. 
bür-ge), O©al-gen. 
5) Shwade fem. find: Zun-ge (goth. tug-gö, ahd. zun-ka, 
mbd. zun-ge), Yun-ge, Schlan-ge, Stan-ge, Wan-ge, Zan-ge. 
Anm. 1. Das Subfl.-Bor-g (ahd. por-aka) ift nur noch in einzel 
nen Rıdensarten gebräuchlich, 3. B. auf Borg geben. 


b) Adjective. 
$. 123. 


Dunfler Ableitung find: Ar-g (ahd. ar-ac, mhd. ar-o), 
ban-g, en-g, jun-g, far-g, lan-g, firen-g. 
Adjective der fühlbaren Ableitung -ag, die den Ableitungs- 
voeal nicht fo leicht wegwerfen, gibt es eine Menge. Im Neuhochd. 
bat ſich, da ſonſt organiſches i in vielen Ableitungen zu e verdünnt 
iſt, diefer Vocal in den Ableitungen -ig (wie in -id, —icht, 
- in des Subft.) erhalten, und felbft in die -eg, welche urfprung 
lich -ao waren, eingedrängt, ohne jedoch bier den Umfaut nad fi 
u ziehen. Kennzeichen find der Unumlaut und die Analogie des 
hd. und Mhd., wiewol dieſe oft abgeht, der Umlaut aber von 
den Neuern willfürlich oder gar nach eingebildeten Gründen '), gelegt 
und nicht gefegt zu werben pflegt. Blut-ig (ahd. pluot-ac, mhd. 


un — 


bluot-ec), art-ig, born-ig, buft-ig, burft-ig, eifer-ig, falt-ig, farb-ig, 
froft-ig, geiz-ig, grauf-ig, gehalt-ig, heil-ig, hunger-ig, Floß-ig, 
laub-ig, Iuft-ig, maft-ig, mann-ig (und manig, verkürzt mand), 
muth-1g, reu-ig, fehatt-ig, traur-ig, wald-ig, zorn-ig u. a. m.?). 
Anm. 1. Es kann z. B. nichts verfchlagen, ob das Subft., von wel« 
chem das Adj. hergeleitet wird, im Pl. umlaute oder nicht, und doch 
—— deshalb, fehlerhaft, langarmig neben I ep 
aufgeftell 
a Goethe fagt au berzig, woblig, une isn (1. 
180. 185. 226.). Den offenbar neuen Bildungen aus Partife bp 
dort-ig, ob-ig, vor-ig, gibt man feinen — doch Bee 
weder fie, noch alle ähnlichen unumlautbaren, 3. B. bief-ig, au 
nicht die von den Poſſeſſiven geleiteten mein-ig, dein- -ig ı. auf 
organifhe ec= oder ic» Form Anfpruh machen. — Ganz zu der- 
werfen ift das Adi. ſchlehtbinig, das fih bier und da, z. B. bei 
ai OERRER „Zur Haf. Walpurgisnacht“ (Zürih 1843) ©. 13 


findet. 
Anm. 3. 28. Tied (Shakeſpeare's K. Richard 1, 2) fagt: ‚Dein Aug’ 
erpreßte meinen (Augen) ſalze Thränen, was nicht nachzuahmen ift. 


c) Berba. 
$. 124. 


1) Starfe Conjugation. hr fallen zu: Sin-gen (goth. 
sig-gvan, abd. sin-kan), drin-gen, zwin-gen, ec Ihwin-gen, 
rin-gen, bin-gen, Hlin-gen, ge-Iin-gen, rin-gen, ber-gen, fan-gen, 
ban-gen. 

2) Erfie ſchwache Conjugation bietet nur [hür-gen 
ahd. scur-akan und scur-kan) d. i. ftoßen, herumftoßen. 

3) Zweite fhw. Conj. zeigt die von Adj. flammenden: 
Heil-igen (ahd. heil- a), ein-igen, befleiß-igen, beleid-igen, 
erluft-igen, ermuth-igen, berub-igen, vergewalt-igen. 


SG. 
$. 125 
Diefe Abfeitungeform iſt nicht ie. Falſches -ig, entipringt 
aus organiſchem -ac, -ic, fo das nhd. Eff-ig ($. 119); aus 
organiihem -ang, -ing durch Auswerfung des'n, ſo Kön-ig 
(abd. chun-inc, mbd. kün-ec), Hon-ig, Pfenn- -i9 neben dem 
richtigeren Pfenning. 


EIG. 
a) Adjective. 
$. 126. 
Abd. -te, mhd. ſchwanken -ic und -ec, uhd. -ig. Die Zehl 
der hierher gehörigen Adi. iſt ſehr groß; verfchiedene fommen mhd. 


noch nicht vor, z. B. bärt-ig, freud-ig, fäh-ig, güt-ig, prädt-ig, 
fhmädt-ig. fihmier-ig, fhwier-ig, wäfler-ig u. a. Umsedreht ſind 


=. en 


aber auch manche mhd. erlofhen: Bier-ig (mbd. bier-eo, Iatein. 
ferax), frucht-ig, grüß-ig, rein-ig, zünd-ig. — Umlaut fehlt noch 
in glaub-ig (doc auch gläub-ig), geduld-ig, ſchuld-ig, durchlaudt- 
ig, fund-ig, falt-ig (auch fält-ig); mit dem Partic. Präf. gebildet 
ift nur Iebend-ig, aber feiner echten Betonung beraubt. — lin- 
organiſch, d. h. aus der Compofition -Tich entfprungen find: Adel- 
-ig, bill-ig, allmäl-ig .(beffer allmälih), völl-ig, unzähl-ig. — 
Organiſch find: Mächt-ig (goth. mahl-eigs, ahd. maht-ic, mhd. 
meht-ec), Fräft-ig, dürft-ig, jähr-ig, eil-ig, wiß-ig, zeit-ig u. a. 


b) Berba. 
$. 127. 


Sind uhd. fehr zahlreich: Kreuz-igen (ahd. chriuz-igön), er- 
led-igen, fhäd-igen, fhuld-igen u. a. — Zür: Beeid-igen, 
beend-igen, beerd-igen, befäh-igen, befehl-igen, beglaub-igen, ftein- 
igen, wiß-igen, würb-igen, zeit-igen u. a. jagte bie frühere Sprache: 
beenden, vereinen, hulden, fünden, reinen, beſchönen, fteinen, fün- 
den u. a. wie wir noch heute fagen: DBeeiden, befaiten, vernichten, 
vereinen u. a. 

Anm. 1. Mander Schriftfteller, z. B. Görres, in feiner Myſtik, Tiebt 
die Älteren Formen, wie: Sie reint und befreit (1, 220); fie ficht fi 

ereint (1, 294). Einen, vereinen findet fich fehr oft bei ihm; 

o auch feften ftatt befefigen. 

Anm. 2. Die Wichtigkeit der Ableitungsvocale zeigt ſich einleuchtend bei 
ven Adj. auf -ag ($. 123) und -eig. Zu denfelben Wurzeln fügen 
fi einigemal beive Ableitungen mit verſchiedener Bedeutung; wir fühs 
fen ven Unterfchied zwifhen blutig und vollblütig (pluotac, -pluo- 
tic), muthig und demüthig (muotac, erg luftig und wols 
füftig (lustag, -lustic), weil ihn der Umlaut in ſolchen Fällen ſicherte. 
Uebrigens fügt die alte Sprache den Adj. zuweilen ein ableitendes -i 
hinzu, d. h. fie bildet lanc-muoti aus lanc-muot, Aus ſolchem -i 
fönnte die Ableitung -ig in vollblütig, warmblütig, weiß. 
händig, hochherzig, langmüthig, Heinmüthig, wahnwigig 
entſtanden ſein, in welchem Falle dann der Umlaut auf eine andere Weiſe 
erklärt werden müßte. 


Ableitungen mit H. 
$. 128, 


Shrer find nicht viel. Starfes masc. ift Befehl (ahd. pi- 
vel-ah), im 16. und 17. Jahrh. noh Befelch; ftarfes fem. 
Furche (abd. vur-aha?). Starfe neutra auf -ahi hat bie 
nhd. Schriftiprahe -ich und -icht gebildet: Dorn-ich, Dorn-icht 
(ad. dorn-ahi, mhd. dorn-ach), Reif-iht, Weid-icht, Röhr-icht ) 
u. a. Der Begriff iſt nicht auf Gewächſe einzufchränfen, fondern 
drückt auch Fulle und Anhäufung von andern Dingen aus, 3. B. 
Kehr-iht. — Bon Adj. gehört hierher: ſcheel (mhd. schäl-ch), 
zwer-ch (ahd. duör-ah, mhd. dwörch, twerch?); von Berbis 


ne. ME ae 


fhiel-en (mhd. schil-hen), wofür das Voll richtiger ſchilchen 
fagt, f[Hwel-gen (mhd. swäl-hen), befepl-en. 
Anm. 1. Oberdeutſche Volksidiome in PBaiern, Salzburg ıc. behalten 
das volle -ad, 3. B. Erl-ad, Birk-ach, BWeiv-adh u a. 
Anm.2, Vielleicht gehört hierher auch welt (wäl-ch), wenn nicht zur 
Ableitung mit K. Gar nicht hierher fallen — und Zwilch, de⸗ 
— — iſt, aus der Compoſ. Dri-lid, Zwi-lid ent 


Ableitungen mit MM. 
$. 129. 


Bildungen diefer Art fcheinen unorganifch, find goth. unerbört, 
baben fich ahd., mhd. ziemlich verbreitet. Es find lauter fem., theils 
auf -unna, theils auf -inna. Die ahd. -inna find wol alle aus 
einfahem -in entfprungen, Neubochd. haben ſich beide Formen fo 
getbeilt und verfchmolzen, daß -inne aus dem Sing., -in aus dem 
Pur. verbannt ift ($. 61), der Mur. aber ſchwach decliniert. Ihre 
Menge ift faft unüberfehbar. Wenn fie aus masc. auf -erer ges 
leitet werden, fällt ein -er weg, 3. B. Zauberin, nicht Zau- 
bererin. 


Anm, 4 Grün (D. Defertem) leitet von Senne das lem. Sennin 
und Sennerin. 


Ableitungen mit SS. 
$. 130. 


Im Altyochd. herrſcht bei diefer Ableitungsform viel Verfchieden- 
heit; die mittelhochd. Dichter bedienen ſich der Ableitungen mit -nis, 
-nisse äuferft felten, und, da man fie in der Profa der Urkunden 
des 13. und 14. Jahrh. häufiger antrifft, fichtbar ungern. Die 
Form mag ihnen metrifch unbequem, der abftracte Begriff zu unle- 
bendig gewefen fein, Der. neuhochd. Sprache find die Ableitungen 
-nis zwar geläufiger, als der mittelhochd., doch läßt fie ihnen weit 
geringern Umfang, als 3. B. die englifce. 

Anm. Wie bei ver Form -in ($. 61, 129), fo ſchreiben Biele auch die 
Form -nig mit doppeltem Eonfonanten, alfo -nif, wogegen nur ein» 
zuwenden fein möchte, daß man unfere ohnehin fehr ungeregelte Ortho— 

raphie möglihft zu vereinfachen fuchen fol. — In -nis darf feine 
urzel gefucht werden, fonft wären unfere Ableitungen wahre Compoſita. 


$. 131. 


Die hierher gehörigen Wörter zerfallen in fem. und neutra;; allein 

jett überwiegen Iegtere, während früher die fem. überwogen. 

1) Fem. auf -nie, im Sing. infleribel, im Plur. -nıffe, find: 
Sinfter-nie (ahd. finstarnisse neutr., mhd. finsternisse neutr., 
und vinsternisse fem.), Verdvamm-nis, Bebräng-nis, Fäul-nig, 
Befug-nis, Kennt-nis, Erfennt-nis, Erlaubnis, Empfäng-nis, 
Beforg-nis, Betrüb-nis, Bewandt-nis, Wild-nis, 


‘ 


— 


2) Neutra auf -nis, Gen, —niſſes, Mur. niſſe, find: Ver 
ftänd-nis (ahd. firstant-nissi und furstant-nesse neutr.), Yer- 
ger-nis, Bild-nis, Bünd-nie, Gebächt-nis, Verderb-nid, Be» 
bürf-nis, Ereig-nis (für Eräugnis) !), Oefäng-nis, Erforder- 
nid, Leichenbegäng-nis, Ergeb-nis, Begeg-nis, Gleih-nie, Be- 
gräb-nis, Verhält-nis, Verhäng-nie, Geheim-nie, Hinder- 
nis?), Berlöb-nis, VBermäct-nie, Berfäum-nis, Geftänd-nig, 
Einverftänd-nis, Verzeih-nis, Zeug-nie. 

3) Beiderlei Gefchlecht leiden wol: Empfäng-nis, Verfäum- 
nis, Verderb-nie, Erfpar-nis, Erfennt-nis, doch mit einigem 
Unterfchied der Bedeutung, indem bei den weiblichen mehr der 
Begriff der Thätigfeit vorwaltet. i 

Anm. 1. Das goth. Zeitwort heißt araugjan, ahd. arangian, d. h. vor 
Augen ftellen. I unferm Zeitw. ereignen iſt auch das erfte n falfch 


und wol durch das ahd. arauc-nissi hineingebrabt. Opitz (+ 1639) 
bat noch eräugt. 


Anm. 2. Goethe (Hermann und Dorothea 4, 149) braucht Hinder- 
ne als ſem. Und die Hindernis treibt die Heftigen leicht von dem 

ege. 

Anm. 3. Unerträglich find einige von ſchlechten Schriftftellern neu er- 
fundene : Berkenntnis, Labnis, Steilnis, Trocknis. Görres (Myſtilh) 
bat noch die fonf minder gebräudlihen: Schiednis (1, 32), Bortomm- 
nis (1, 415), Geſtaltnis (2, 38), Betaflnis (2, 84). Schmitthen⸗ 
ner (Saßzeihnung S. 14) nennt das Präpdicat dad Sagnid. Cramer 
Nr Balpurgisnacht, Zürih 1843, S. 17) fagt Entflänpnis für 

ntftehung. 


Ableitungen mit LF. 
$. 132, 


Ahd. eine Menge Eigennamen, bie mbb. fich verringern; uhd. 
noch etwa: Ad-olf und Nud-olf. Hier waltet eigentlich Zufam- 
menfeßung mit dem goth. vulfs, abd. wolf, In nbd. Zufammen- 
feßungen taucht das IB wieder hervor: Schöne-wolf, Heide-wolf, 
Dienen-wolf. Schon abd. aing das w verloren und Niemand dachte 
mehr an den Begriff Wolf. 

Anm. Damit vergleichen ſich einige nbd. Ableitungen auf rd, die gleichfalls 

Compoſita find, ald: Banf-bart, Neiv-bart. In der Gauner- 

ſprache hört man: Spiß-ert (Thurm), Raufh-ert (Strob) u.a. 


Ableitungen mit LAD. 
$. 133, 


Dahin werfen: Mafholder (ahd. masoltera), Wachholder 
und die mit dem organischen -wald und unorganıfchen -bold und 
old gebildeten nhd. Eigennamen: Rein-wald, Rein-bhold, zu- 
weilen Rein-old wie Arn-old. Beider Namen Tuelle ift das- 
felbe regin-oald. 


— Me 


Ableitungen mit AM. 
$. 134. 


Die hierher gehörigen Wörter find nicht zahlreich. Von Sub- 
ftantiven merfe man: Ab-orn, Die-rne (abd. dio-rna), Ed- 
ern (wie ein Plural von Eder gebrauht) '); nüht-ern (ahd. 
nuoht-urn), alb-ern, lüft-ern, fhüct-ern ?). 

Anm. 1. Genau genommen, gehört auch das nbd, entftellte Wort Eifen 
(abd, eis-arn) bierber. 

Anm. 2. Albern, lüſtern, ſchüchtern find in ver Ältern Sprade 
nicht zu finden. Albern it entitellt aus mbp. al-were. Gar nit 
bierber gehören die unorganifhen bein-ern 26 $. 645 zweideutig ift 
eif-ern, entweder von Eifer, eifer-n, oder für eifern-en (gotb, 
eisarn-eins), 


Ableitungen mit ME. 
$. 135, 


Die Ableitungen find nicht zahlreich. Zu bemerken find: Mai-nz 
(mag-anza, meg-inze), Cobl-enz, Breg-enz u. a. Städtena- 
men, die auf fremden Urfprung binweifen. In nbd. Dialeften find 
Berba auf -enzen üblih, um die Aehnlichkeit des Gefhmadfs und 
Geruchs auszudrüden: bod-enzen, fupfer-enzen, raudb-en- 
zen, wild-enzen. Die Scriftiprache hat bloß faul-enzen und 
davon Faul-enzer. 

Anm. Mainz lautet in Latein, Schriften des 11. Jahrh. gewöhnlich 
Maguntia. Die Sylbe Gonz und Günz (Gons, Gins) bewahren noch 
mande Orte in der Umgegend: Gonjenheim, Ginsbheim, Geinsheim, 
Neber die Entftehung des Namens Mainz wurben mancde VBermutbun» 

laut. Nicht weit von der Stadt entfpringt ein Heiner Bach, Zei, 

Ei Cia, Sia, Teia genannt. Darauf fußend fagt 8. A. Schaab in 

feiner „Geſchichte der Stadt Mainz‘ I., ©. 432: „Wahrſcheinlich gab 

der latein. Namen Cia, vereint mit dem ded Mains Mogon, der Stadt 
ihren Namen Mogoncia Moguncia, Magunciacum.‘ Diefe Hy» 
potbeje rubt auf ſchwachen Füßen. 


Ableitungen mit ND. 
$. 136. 


Hierher gehören die fubftantivifch gebrauchten Participia Präf, 
als: Freu-nd (gotb. frij-önds, ahd. vri-unt), Fei-nd, Heil. 
and"), ferner die zu -und gehörigen fem. Jug-end und Tug- 
end (abd. jug-und, tug-und, mhd. jug-ent, tug-ent) und das mit 
alter, tieftoniger Ableitung verfehene Leum-und ?). 

ve: Andere dauern nur in Eigennamen, als; Weigand, Wir 
and. , 
Anm. 2. Gegend, was hierher zu paſſen fcheint, iſt eigentlih Ge⸗ 

gen-d (mhd. gegen-Öte, mittelnieverl. jeghen-ode), $. 97. 
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Ableitungen mit NS. 
$. 137. 


Hierher gehört das zuſammengezogene Wort Senf e (ahd. süg- 
ansa, mhd. sög-ense, bet Geiler v. K. segesse). Dem nbd. Wort 
Ahle fiedt man diefe Ableitungsform nicht mehr an; es lautet ahd. 
al-ansa. 


Ableitungen mit MG. 
$. 138, 


Eine in allen deutſchen Sprachen, die goth. abgerechnet, frucht- 
bare Form, wobei die vorftehenden Vocale a, i, u gefondert werden 
müffen, nhd. aber nur die Formen -ing und -ung in Betracht fom«- 
men. Es liegt in diefen Bildungen ein Begriff der Abftammung, 
oder lieber der Verwandtfchaft; fpäter gefellt fich zu vielen der Begriff 
des Verächtlichen, z. B. der Wigling, und bes Verfleinernden, 5. B. 
ber Neftling. 


IMG. 
Subftantive. 
8, 139, 


Grundſatz ift -ingz weil aber diefes -ing häufig zu abgeleite- 
ten Wörtern mit -al, -il, -ul gefügt wurde, erzeugte fich fehr 
frühe ein fehlerhaftes -Ting ſtatt -ing. 

1) Echte -ing haben gegen die frühere Sprache abgenommen. 
Außer vielen Familiennamen wie Dör-ing, Flemm-ing 
u. a. nur noch: Der-ing (ahd. her-inc, mhd. her-inc), Pfenn- 
ing ($. 125), Büd-ing, Schil-ing, Zwill-ing (affimiliert aus 
Zwinling, ahd. zuinel-inc). 

2) Die -Ting haben nhd. zugenommen; die meiften davon find 
in der älteren Sprache unerhört: Jüng-Iing (ahd. junki- 
line, mhd. junge-linc), Büd-Iing, Däum-ling, Dichter-Ling, 
Dril-Iing, Enger-ling, Find-Iing, Finfter-Iing, Fremd-ling, 
Friſch-ling, Früh-ling, Frömm-ling, Gründ-ling, Häder-Iing, 
Hänf⸗-ling, Häupt-ling, Höf-ling, Lehr-ling, Lieb-ling, Säug- 
ling, Schmetter⸗ling, Täuf-ling u. a. 

Anm. Bei Bürger (Borrede zu ſ. Ged. 1778) findet ſich das Wort 
Dünkfling, der fih etwas dünkt zu fein. 


UNG. 
Subftantive. 
-$. 140. 


Von masc. ift und nur erhalten das feiner Bedeutung nach noch 
nicht ganz aufgehellte Wort Horn-ung (ahd. horn-une). Fem. 
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find zahlreicher und zwar fowol von flarfen einfachen Verbis ge— 
bildet, wie: Lad-ung (abd. lad-unga), Halt-ung, Reib-ung, 
Sceid-ung, Weiſ-ung, Schreib-ung, Bieg-ung, Zieb-ung, Sis-ung, 
Lef-ung, Heb-ung, Gelt-ung, Schwing-ung, Werb-ung, als auch 
von [wachen einfachen, wie: Warn-ung (ahd. warn-unga), 
Lähm-ung, Leg-ung, Reg-ung, Stell-ung u. a. Diefe Bildungen ha— 
ben abftracte, unfinnlihe Bedeutung; fie drüden eine Handlung, 
einen Zuftand, nie etwas Perfönliches aus. 


Ableitungen mit SE. 
$. 141. 


Hier fommen die drei Ableitungsformen -ast, -ist, -ust in 
Betracht, aber feine ift reich an Beilpielen. Bei einzelnen Wörtern 
ift die Grenze zwifchen -st und -s-t ($. 76) fchwer zu beflimmen. 
Zur Form -ast gehört das verfürzte El-fter (ahd. ä-gal-astra, 
mhd. A-gel-ster, $. 13); zur Form -ist gehören Herb-fl ei 
herp-ist), das ſchon oben ($. 43, 7) erwähnte Ham-fter (ahd. 
ham-ist-aro) und Heng-ft (ahd. heng-ist). Zur Form -ust ge- 
bören Ang-ft (abd. ang-ust), Dien-ft und Ern-ft. 


Ableitungen mit SR. 
a) Subflantive und Berba. 
$. 142. 


Sind in feinem Dialekt zahlreih. Nhd. gehört Hierher das ſchwache 
masc. Men-fch (ahd. menn-isco, mhd. menn-esche und men-sche), 
u. die Berba entmen-[chen, verdeut-fchen, kauderwel-ſchen. 


b) Adjective, 
$. 183, 


Adjective diefer Ableitung gibt es ſchon ahd. ziemlich viele; mhd. 
foheint fih ihre Zahl zu vermindern, nbd. hat fie ſich dagegen wies 
der fehr vermehrt. Außer den ſchon mho. vorhandenen: Bäur-ifd 
(mbb. ge-biur-sch), häm-ifch, heidn-ifch (nhd. heiden-sch), heim- 
iſch, himml-iſch, höf-iſch, ird-iſch, kind-iſch, närr-ich, und den aus 
Volks- und Ortsnamen gebildeten: Arab-ifch, deut-ſch, engl—-iſch, 
fränk-iſch, jüd-ifch, götting-ifch ze. gibt es eine Menge anderer: 

a) Büb-ifch, dieb-ifch, abergläub-ifch, abgött-ifch, herr-ifch, Höll- 
isch, höhn-iſch, neht-ifch, laͤpp-iſch, auslaͤnd-iſch, Faufmänn-ifch, 
muͤrr-iſch, tbier-ich, zänf-ifh u. a., von welchen höchftens 
Einige noch in der älteren Sprache aufgefunden werden bürf- 
ten, am wenigften die mit böfer Bedeutung. 

b) Zumal gern gebildet werben fie aus Subft. mit -er: Ver- 
brecher-iſch, dichter-ifch, erfinder-ifch, Heuchler-fch, Erieger- 
isch u. a., wiewol fie nicht von allen ſolchen Subft. bildbar 
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find, z. B. nicht: Verächter-iſch, büßer-ifch, jäger-ifch, rit- 
ter⸗iſch u. dgl. 

‘c) Die Beliebtheit dieſer -er-ifch hat einige unorganiſche Bild- 
ungen erzeugt, wie: Negner-ifch, frei⸗, fhöngeifter-ifch, wie 
ner-iſch, Ichweizer-ifch. 

d) Man leitet auh aus Manndnamen, was die ältere Sprade 
nie —* Adj. auf Siſch: Schmidt-ifh, Wieland-ifch, Schil⸗ 
ler-iſch. 

e) Fremde lat. oder roman. Adj. auf -anus, -alicus etc. neh 
men das deutſche -ifch an: African-ifch, aſiat-iſch, banfeat- 
isch, romant-ifch. 

Anm. Die nhd. Sprache legt in viele Adj. diefer Ableitungsform etwas 
Berächtliches. Diejes liegt aber nicht in dem -ifch, fondern in dem 
Wurzelbegriff an fich, over in einer Wendung desſelben; ahd. chind-isc 

z. B. hat vie Nebeubeveutung des nhd. Find-ifch nicht. 


Ableitungen mit HT. 
$. 144. 


Neuhochd. Subftantive diefer Form find aus organifhem —ich 
erwachfen, wie Hab-icht, Dorn-icht, Kehr-iht u. a. Val. $. 120 
und 1283. — Die Ableitungsform für die Adjective iſt abd. -ohl, 
mhd. -oht, zuweilen -aht, allmälih -äht, woraus uhd. -icht, 
wol als Nebenform der Endung -ig mit angehängten t, alfo im 
Ganzen auch mit derfelben Bedeutung; nur bat der Spracdhgebraud 
den Bildungen auf -icht allmälih die Bedeutung einer gewiſſen 
Achnlichfeit mit dem im Stammwort audgevrüdten Ding bei- 
gelegt. Die Adf. diefer Form find in der Regel ohne Umlaut: 
Bein-iht, berg-icht, fett-icht, felf-iht, graf-iht, baar-icht, 
böder-icht, bolz-icht, holper-iht, Fahn-icht, Fropf-iht, mehl-icht, 
nerv-icht, fchwefel-icht, ftein-icht, thör-icht u. a. m. 

Anm. 1. Die Scriftfprade ſchwankt mitunter zwifchen dieſem -icht 
und -ig (ahd.-ac): bein-ig (hocbein-ig, dreibein-ig wie vierfüß-ig), 
berg-ig, graf-ig, ftein-ig u. a., feltner -ig (ahd. -ie): bärt-ig, här- 
ig, (taum thör-ig). 

Anm. 2. Die Boltöfprache kürzt zuweilen das -icht in -et: norr-et, 
Happer-et, flint-et, fagt mitunter auh noch -edt, z. B. thor-echt. 

Anm. 3. Anderemal Flat fie den Zufamf, mit -Ti der Schriftipradpe, 
welche Geſtalt, Farbe over Gefhmad anzeigen, ein fcheinbar ungehöri« 
ges -t hinzu: Läng-licht, grün-licht, gelb-Ticht, ſüß-licht fattläng- 
lich ꝛc. Allein hier ſcheint der Irrihum fat auf Seiten ver Sari- 
fprache, nemlih grünlicht nicht zu nehmen für grün-lich-t, fon« 
dern für grünl-iht von einem Berbum grüneln, weißeln, 
füßeln, welche, wenn auch unorganifch ($. 36), den Begriff der Farb» 
ähnlichkeit, des Beigeſchmacks enthalten. 
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Drittes Capitel. 


Bon der Zufammenjegung. 
$. 145. 


Zufammenfesung (compositio) ifl das Aneinanderfügen zweier 
Wörter. Werben mehr als zwei verbunden, fo heißen fie Decom- 
pofita. Es Fönnen einfache mit einfachen, einfache mit abgeleite- 
ten und abgeleitete mit abgeleiteten componiert werden, z.B. Land- 
mann, land-flücht-ig, jüng-Iings-jähr-ig. Auch laſſen fih Nomen 
mit Nomen, Nomen mit Berbum, Partıfel mit beiden, Partifel mit 
Partifel, nicht aber Verbum mit VBerbum in Compofition ein, 3. B. 
Haus-Thüre, rathefchlagen, Ab-grund, be-graben, bin-weg. 


$. 146. 


In der Regel ſetzen fih nur verſchiedne Wörter zufammen, 
Berfchiedenheit des Begriffs iſt nicht gerade erforderlich, vielmehr 
bürfen nabverwandte oder gleiche mit einander verbunden werben, 
z. B. Dieb-fahl, Brunn-quell, Rauh-bampf?). 

Anm. 1. Die beiven legtern finden fih bei Görres, Myſtik 1, 241: 


Ein köftliher Salbengerud verfheuchte den üblen Rauch dampf des 
Feuers. Brunnauell gebraudt er öfters, 


$. 147. 


Den Begriffe nach ift jedes Compofitum mindeſtens zweiſylbig, 
oder beftimmter ausgedrudt, da, wo die Anfugung gefcheben ift, 
fpalten fi auch zwei Sylben. Einfylbige und folde Compoſita, 
wo bie zufammengefügten Sylben in eine verwachſen find, jegen 
Aphärefe und Synkope voraus, z. B. W-elt aus ahd. wer-alt, 
.G-Iud aus mhd. ge-lücke. : 


§. 148, 


Die Deutlichfeit ber beiden Wörter leidet aber nicht bloß 
durch diefe Verminderung der Sylbenzahl, d. h. Auslaffung von Vo— 
ealen, fondern auch durch bie damit zugleich oder allein für fi er— 
gehende Unterdrüdung und Entftellung der Confonanten. Vorzüg— 
lich trifft dies die Spiranten |, h, v. Man löfe z.B. Leid» 
nam, Schulz, Arolfen auf in die volleren Formen lichhame, 
schultheize, aroldesheim, um ſolche Entftellung zu begreifen. 


$. 149, 


Zufammenfegung und Ableitung unterſcheiden ſich da- 
rin, daß bei der Ableitung der erfte Theil das Hauptfächlichere 
und Deutlichere ifl, worauf auch der flärfere Ton fällt, bei der Zu- 

Kebrein Grammatik, I. 2. 4 
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fammenfeßung ift das zweite Wort Hauptfache (Grundwort); beibe 
find deutlich und betont. Löſ't man die Ableitung ab, fo hinter- 
bleibt oft eine dunfle Wurzel; das aufgelöfte Compofitum gewährt 
wei deutliche Wurzeln. — Zwifchen Wurzel und Ableitung darf 
ich feine Flerion drängen ($. 17); eine ganze Elaffe von Zufam- 
menfetungen aber beruht auf der Flexion des Wortes. 


Anm. Diefer Berfchiedenpeit ungeadtet berühren fi dennoch Ablei- 
tung und Eompofition, wenn in einzelnen Wörtern dem legten Theile 
der Ton entzogen wird. Drittel, Biertel, Fünftel x. ift micht 
Dritt-el, fondern Drit-teil. Mehr vergleichen erlauben fih vie 
Bolksvialekte, z.B. wolfel (f. wol-fei), Nahber (f. Nach-bar), 

enfhbe (f. Hand-ſchuh), Wingert (f. Wein-garten), Kirmes (f. 
irh-meife). — Andere geläufige Compofitionsformeln geben ihre le— 
bendige Beveutung auf, z. B. die -[haft, -heit, -lid ($. 180). 


$. 150. 


Hauptaugenmerk in der Lehre von der Compofition if es, bie 
eigentliche von der uneigentlihen zu unterfcheiden. Zweck 
der Zufammenfegung fcheint zu fein, daß dadurch Begriffe leichter 
und fchöner, als es fonft gefchehen fann, audgedrüdt werden. Die 
eigentlihe Kompofition nun findet dann ihre Stelle, wenn das, 
wofür ed der Spradhe an einem Wort, an einer ‘Ableitung fehlt, 
oder was durch Apjective, Präpofitionen und andere Partifeln um- 
fohrieben werden müßte, zu bezeichnen ift, 3. B. Wein-flod, 
gras-grün. Allmälich erzeugt und verbreitet fih die uneigent- 
liche, die nemlich, welche unmittelbar anftoßende Caſus und Parti- 
feln, wie fie der alten freien Conftruction gemäß waren, gleichfam 
aus ie zieht und mit dem zweiten Worte verbindet, 3. B. Ta- 
ges— licht. 


$. 151. 


Der im Goth. und Althochd. bei der eigentlichen Zufammen- 
feßung vorhandene Compoſitionsvocal verfehwindet fpäter faft 
ganz, und man erfennt die Compofition nur noch daran, daß das 
erfte Wort derfelben für fich felbft unconftruierbar iſt; kann es aber 
gefondert conftruiert werben, fo ift feine Compofition vorhanden. 


"1. Subftantivifhe Eompofition, 


A. Eigentlide, 
$. 152, 


Das Mittel, deffen fih unfere Sprache bedient, um eine Bezie- 
ung: des Subftantivs auf ein zweites Wort auszudrüden, gewährt 
ihr der Vocal a. Diefer wird an das von feiner Flexion entblöfte 
Wort gefügt und dann verbindet es fi mit dem zweiten, 3. B. 
vein-a-gards (Weingarten). Diefes a verdünnt fih fpäter in e, 
3. B. spinn-e-wöppi. Im Mittelhochd. bat fich diefes verbünnte 
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e hinter einigen Eurzfplbigen Wörtern erhalten, z. B. got-e-heit, 
bot-e-schalt. Neuhochd. hören feit Verlängerung jener Sylben, 
welche den Eompofitionsvocal noch zulängft bewahrten, die meiften 
Sälle desjelben auf, d. h. wir fagen: Gott-beit, Hof-mann. 
Gleichwol hat fih in einzelnen Jufammenfegungen und gerne nad 
db, 9, | das e erhalten: Bad-e-gaft, Hund-e-Ich, Hag-e-ftol;, 
Reif-e-Heid u. a. 
Anm. Ableitende -i find fchon früher nicht zahlreich. Ableitendes -e und 
— — -i dauert noch in; Mäuf-e-falle, Nacht-i-gall, Bräut- 
-i-gam. 


a. Subftantiv mit Subflantiv, 
$. 153. 


Der Sinn diefer Zufammenfegungen läßt fih auf drei Berhält- 
niffe des erften zu dem zweiten Worte zurücführen: 1) auf ein prä- 
pofitionelles, 2) auf ein appofitionelles und 3) auf ein 
eafuelles, abgefehen von folcyen, die ganz verbunfelt worden find. 


1) Präppofitionenverhältniffe. 
$. 154. 


Sehr viele Subftantivzufammenfegungen werben erffärt, wenn 
man fich eine Präpofition zu dem erflen Worte und diefes in dem 
davon abhängigen Caſus denft!). Da nun urfprünglich die Präpo- 
fitionen räumliche Begriffe enthalten, kann man auch fagen, daß 
das erfie Wort den Raum beftimmt, der dem zweiten zuftebt, 3.82. 
Berge—ſchloß iſt ein auf dem Berge erbautes Schloß. Das Ber- 
bum mag, wie bei Bergſchloß, hinzugedacht werden, oder in der 
verbalen Natur des zweiten Wortes begründet fein, 3. B. Berg- 
fprung ift ein Sprung vom Berge. Es Ffünnen aber au, wie 
die Präpofition felbft auf andere Zuftände, Caufal» und Zeitverhält- 
niffe angewendet wird, Compofita im Sinne diefer Anwendungen ftatt- 
finden, 3. B. Geld-noth ıft Noth an Geld, Hand-arbeit die 
mit der Hand gemachte Arbeit. 

Anm. 1. Uebrigens find folhe Zufammenfeßungen nit aus Präpof. 
entftanden, over ihnen in der Bedeutung vollig gleid. Haushund 
it keineswegs einerlei mit Hund im Haufe, da leßterer ja auch ein 
Jagdhund fein, erfterer aub binauslaufen fann, ohne daß er 
deshalb aufhört, ein Haushund zu fein, 

$. 159. 

Im Allgemeinen bemerfe man noch. Die Hauptpräpofitionen 
zerfallen in zwei einander entgegengefegte Neihen, pofitive und 
negative. Jene drüct für das Verhältnis, das bezeichnet werden 
fol, Nähe oder Näherung, diefe Ferne oder Entfernung aus. Weil 
nun die Compofition eine Verbindung und nicht Trennung zweier 
Degriffe enthält, fo leuchtet ein, daß fie vorzüglid durch die pofiti« 
ven Präpofitionen der Nähe, felten durch bie der — noch 


feltner durch die der Entfernung, nie durch die der wirflichen Ferne 
erflärt werden könne. Aus diefem Grunde greifen die Präpofit. aus, 
ab, von (infofern fie die bereits vollendete Trennung anzeigen) umd 
ohne (welches nur gänzliche Entäußerung bedeutet) hier nicht ein. 
Anm. Uebrigens verfteht es fih, daß durch die Auflöfung in Präpo— 
fitionenverhältniffe nur der Begriff einer Reihe von Zufammenfeguns 
en erörtert werden foll, nicht daß fie gerade diefer Auflöfung völlig ent⸗ 
prechen und überall damit verwechfelt werden dürfen. 


a) Ruhiges im. 
$. 156. 


1) Raumverhältnis. Dahin gehören nhd. Haus-genof 
(ahd. hüs-kinöz, mhd. hüs-genöz), Aug-apfel, Berg-böhle, Blut- 
bad, Burg-graf, Ei-dotter, Erd-beben, Feld-maus, Fluß-gott, Herze- 
leid, Himmel-reih, Rammer-frau, Korn-blume, Land-recht, Leib- 
weh, Luft-[hlof, Meer-gras, Nuß-kern, Schul-banf, Wald-taube, 
Wafler-mann, Zabn-[hmerz u. a. m. 

2) Zeitverhältnie. Da fih die Sprache hierzu der beiden 
Präpof. in und am bedient, fo ift es gleichgiltig, ob man die Com- 
pofita mit Jahr, Sommer, Tag 20. durch die eine oder die andere 
erflärt: Abend-ftern’(ahd. Abint-störro, mhd. äbent-stärne), Herbft- 
blume, Jahr-marft, Johannis-wurm, Morgen—-lied, Nacht-herberge, 
Sommer-forn, Sommer-vogel, Tag-Iohn, Winter-rod u. a. m. 

3) Dur ein in für Umftände, Zuftände und Cauſalverhältniſſe 
auflösbare Compofita fcheint die alte Sprache noch nicht zu kennen. 
Nhd. Beifpiele find: Angft-fchrei‘), Blut-zeuge, Gfeichnis-rede, 
Gewalt-that, Notb-ruf, Räͤthſel-ſprache. 

Anm. 1. Goethe fagt mit uneigentlicher Compoſ. im Fauft 1, S. 106: 

Sie thät gar manden Aengftefprung. 


b) Bewegendes im, 
$. 157. 

Nur wenige Beifpiele, darunter aber ſchon alte; bei allen iſt 
im zweiten Wort der Verbalbegriff deutlich rege, auch beziehen ſich 
alle auf das reine Raumverhältnis: Hand-geld (mbd. fommt 
vor hant-gift), Feld-zug, Feld-ruf, Schlacht-ruf, Grab-Iegung, Him- 
mel-fahrt, Kirh-gang, Thier-verwandlung; Höllen-fahrt (fehlerhaft 
für Höle-fahrt, mhd. helle-vart). 


c) Bewegendes aus (von). 
$. 158. 
1) Raumverhältnis. Hier find viele Compofita benfbar, 
deren zweites Wort den Begriff von fallen, fpringen, gießen, 


fließen, fhöpfen u. a. enthält, oder wo ein ſolches Verbum hin. 
zugebacht werben muß. inerlei iſt es, ihnen die Präpof. aus oder 


Ge a en 


von unterzufchieben. Hierher gehören: Donner-keil (mhd. findet 
ſich donre-sträle, d. i. Strahl, der aus dem Donner fährt), Baud- 
ſtimme, Berg-Iprung, Zenfler-fprung, Himmel-regen, Mond-ftein, 
Stern-[hnupfe u. a. 

2) Verhältnis des Stoffe, aus dem etwas gemacht iſt, 
wobei wieder die Präpof. aus und von abwechſeln: Feder-bett 
(abd. feder-bette), Eifen-ftange (fhon goth. eisarna-bandi d. i. 
Eifen-band), Eiſen-bahn, Gold-neg, Gold-chnalfe, Stahl-degen, 
Stein-haue und viele ähnliche, die erft fpäter häufiger geworden find. 


d) Ruhiges am. 
$. 159. 


1) Raumpverhältnis. Beifpiele find zahlreich: Müpl-flein 
(ad. muole-stein, mhd. mül-stein), Alp-rofe, Arm-band, Berg- 
fräuter, Blatt-Taus, Erd-nähe, Fuß-eiſen (ſchon goth. fötu-banıli 
d. i. Fuß-band), Hand-ſchuh, Hals-band, Hirn-fchaale, Obhr-ring, 
Rhein-wein, Schwert-fnopf, Thür-angel, Zahn-fleifh u. a. 

2) Zeitverhältnis. Beifpiele ſiehe $. 156, 2. 

3) Bei Umftänden, Zuftänden ꝛc. ($. 156, 3) Fennt bie ältere 
Sprache noch feine Compofita, Nhd. Beifpiele find: Geld-noth 
Geld-Flemme, Geld-mangel, Mord-Iuft, Land-verluft, Waffer-noth 
(verfchieden von dem uneigentl. Compof. Waffers-noth, d. h. Gefahr, 
bie übertretendes Waſſer bringt). 


e) Bewegendes am. 
$. 160. 

Hierbin gehören: Ohr-ſchlag (Ofr-feige, abd. ör-slac), Heim- 
gang’), Heim-fahrt, Heim-Eunft, Maul-Ichlag, Maul-felle, Stubl- 
gang (Gang auf den Stuhl, hernach mit Euphemismus Ererement). 
— In allen Beifpielen ift der Verbalbegriff des zweiten Wortes un- 
verfennbar oder ein ausgelaffenes Verbum naheliegend, 3. B. Maul- 
fchelle ein ans Maul fchallender Schlag. 


Anm. I. Uns it Heim fein Subft. mehr, ed war es aber früher. Das 
Wort heißt gotb. haims und bedeutet Haug, Dorf, kurz das, was 
wir jetzt durd Heimat austrüden ($. 284). 


f) Bewegendes von, ab. 
$. 161. 


Auch Hier berühren fich die Beifpiele mit den beim aus gege- 
benen. 
1) Raumverhältnis. Dad-tranfe, Erb-ferne, Alp-luft, 
Berg-Iuft, See-Iuft, die vom Berge, von der See her weht, 
faun aber auch die auf dem Berge oder der See wehende 
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bedeuten. Zuweilen ift das zweite Wort mit ber Präpof. felbft 
componiert, 3. B. Kreuz-ab-nahme. 
2) Stoffverhältnis, fiehe $. 158, 2. 


g) Ruhiges auf. 
$. 162. 


Die heutige Präpof. auf iſt urfprünglih eine Conjunction, die 
mit den Präpof. in und an, verbunden den Begriff der Ober 
fläche bervorbebt: Diſtel-fink (ahd. distila-vincho und distil- 
vinko, mhd. distel-vinke), Buh-finf, Berg-predigt, Dach-fahne, 
Dach-ſtroh, Eis-bär, Grab-Ihrift, Grab-ftein, Heu-jchrede, Seil- 
tänzer, Schoß-find, Thurm-wädhter. 

Anm. Thiernamen fommen befonders in den Volksmundarten vor, z. B. 

n —— heißt das Huhn Miſt-kratzerl; die Taube Dach- 


h) Bewegendes auf. 
$. 163. 


Dahin gehören nhd. wol nur: Fuß-fall (mhd. vuoz-val), Rnie- 
al, — in letzterem iſt Rück ſchon partikelhaft. 


i) Bewegendes und ruhiges zu. 
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Diefe Präpof. kann im reinen Naumverhältniffe bei verfchiednen 
Zufammenfegungen an die Stelle des bewegenden in, an, auf ge 
dacht werden, 3. B. Kirch-gang auch ein Gang zur Kirche fein. 
Ebenfo vertritt fie ruhiges in, bei, 3.8. Haus-andacht, Haus-got 
tesdienft. Ungleich häufiger erläutert aber ihr caufaler Gebraud das 
Verhältnis der Beftimmung und des Nutzens, worin das erfte Wort 
zu dem zweiten ftebt. Das zweite pflegt dann ein Geräth, einen 
Behälter, ein Kleidungsftük, Nahrungsmittel u. a. m. auszudrüden. 
Man kann auch caufales für dabei annehmen, 

1) Geräthſchaft: Bier-faß (ahd. pöor-fa3), Rauch-faß, Wein- 
faß, Teig-trog, Reuer-eimer, Feuer-Ieiter, Geld-beutel, Del- 
flafche, Tauf-napf, Eſſig-krug, Mift-gabel, Mehl-ſack, Wün- 
fhel-ruthe, Hand-feile u. v. a. 

2) Behälter: Baft-baus, Vogel-haus, Bogel-bauer u. a. 

3) Kleid und Tuch: Shweif-tud (ahd. sueiz-lahhan), Hand- 
tuch, Haupt-binde, Achſel-binde. — Hierher können auch ein- 
zelne von den unter $. 159, 1 angeführten gerechnet werben, 
3 B. Arm-band ift fowol Band an dem Arm, als für ben 

rm. 

4) Speife, Getränfe, Arznei: Teib-fpeife (ahd. fon 

lip-nara), Schlaf-trunf, Bruft-thee, Magen-tropfen. 
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) Bei. 
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Diefe Präpof. berührt fih mit den räumlichen Begriffen an, 
um, neben und kann gleich ihnen für einzelne Zufammenfegungen 
gedacht werden, 3. B. Kirch-hof, Haus-garten, Shild- 
wace (mhd. schilt-wahte) ift die Wache bei dem aufgehangnen 
Schild, der Grab-wädhter wacht bei dem Grabe. Im Zeitver- 
—— wechſelt bei mit in, an, z. B. Nacht arbeit, Tage- 
werk. 


I) ueber, unter. 
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Hiervon kommen wenige Beifpiele vor. Bett-decke Fann fowol 
durch auf und Bettvorhang durch vor erflärt werden, ale durch 
über. — Erd-feuer und Das-taumır erläutern fi durch 
unter wie durch in. 


m) Bor, nad. 
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Räumlihes vor drüden aus: Her-zog (ahb. heri-zoho, ber 
vor dem Heer zieht), Dfen-[hirm, Regen-ſchirm, ee — 
Räumliches nach (hinter) ſehen wir in Wagen-leiſe (ahd. wa- 
gan-leisa), die hinter dem Wagen zurückbleibt. 


n) Durch, um, neben. 
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Einige bei in und an aufgezählte Compofita fallen auch hier- 
ber, 3. B. Land-fahrt, Land-reife (durch das Land), Arm-band, 
Arm-gürtel, Leib-gürtel, Feld-zaun, Haus-mauer (um den Arm, 
Leib, das Feld und Haus), Luft-flug, Waffer-gang, Tre 
(durch die Luft, das Wafler, die Wolfe), Kegel-ſchnitt. Cauſales 
durch fönnte in den Compofitionen angenommen werben, welche 
caufales mit erflärt, 3. B. Fener-probe, Wafler-taufe. 


eo) Mit. 
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Die finnliche Bedeutung von mit (zufammen) bericht wol in 
wenigen Eompofitis, 3. B. Raub-mord ift ein zugleich mit Raub 
vollführter Mord, Dienft-ehre bie mit dem Dienft verbundene, 
ihn begleitende Ehre. Defto häufiger gilt das caufale mit, von 
Mittel und Zuftand. | 

1) Im zweiten Wort ift die Handlung, im erflen das, womit fie 

verrichtet wird, enthalten: Hand-fchlag (abd. hant-slac), 
Beil-hieb, Fauft-fampf, Finger-zeig, Flügel-Ihlag, Zuß-titt, 


Hand-Ährift, Hand-werf, Meffer-fchnitt, Nadel-fih, Peil- 
ſchuß, Stein-wurf u. a. 

2) Das zweite Wort drüft eine Sache aus, die das erfte näher 
beftimmt; Hier muß das Verbum meift binzugedacht werden, 
während bei den unter 1) erwähnten der Verbalbegriff des zwei- 
ten Wortes unverkennbar iſt. Hierher gehören: Feder-but 
(geſchmückt mit F.), Pelz-rodf (gefüttert mit P.), Gras- 
bügel (bewadhfen mit ©.), Teim-ruthe (beftrichen mit !.), 
Sıild-Fröte (gedeft mit S.), Strod-fad (gefüllt mit ©.), 
Finger-handſchuh (verfehen mit F.). 


2) Appofitionelle Verpältniffe. 
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Biele Compofita fügen fih theild gar nicht, theils nur gezwun⸗ 
gen in die Erflärung durch Präpofitionen; die Begriffe ihrer beiden 
Wörter fcheinen bloß neben einander geftellt und etwa durch ausge 
laffene Conjunctionen in Berbindung gebracht. Hierbei find mehrere 
einzelne Fälle zu fondern: 

a) Bergleihung. Diefe Deutung ift vorzüglich auf adjech- 
viſche Zufammenfegung anwendbar und findet fich feltner bei 
fubftantivifcher. Das erfte Wort enthält die Sache, der das 
zweite gleicht: Raub-frofch (grün wie Laub), Bifam-Fi 
fer (wie Bifam riechend), Krebs-gang (wie eines Krebies), 
Staub-regen (fein wie Staub), Mann-weib (wie ein 
Mann), Feuer-Fopf (oth, hitzig wie Feuer). 

b) Art und Geſchlecht, Species und Genus. In Tier, 
Planzen- und Steinnamen erfcheinen oft zwei verwandte Wür- 
ter neben einander, das erfte gibt die Art zu dem Geſchlecht 
an: Reb-Falb, Reh—-kuh, Hirfch-Eub, Gems-thier, Maul-tbier, 
Schaf-bock, Rind-vieb, Wall-fih u. a. Eine Menge Zuſam⸗ 
menfegungen mit -baum, -beere, -gras, -Fraut, -laud, 
-fohl, -wurz: Apfel-baum, Maul-beere, Ried-gras, Kobl- 

kraut, Knob-lauch, Sommer-fohl, Haus-wurz u. a. 

c) Befonderes und Allgemeines bei abfiracten Begrif- 
fen. Noch mehr zeigt fi) eine foldhe Berührung mit Ablei- 
tungen, wenn das zweite Wort der Compofition die an ſich leere 
Idee von status, classis, indoles u. dgl. enthält, welde durch 
das erſte Wort ausgefullt werden muß. Hierhin gehören alle 
Zuſammenſetzungen mit -art, -beit, -[haft, -thum x. 
Auch bier ftehen beide Wörter appofitionell aneinander: Fiſch- 
art, Menfch-heit, Freund-ſchaft, Herzog-thum u. v. a. 

d) Es ftehen aber auch Begriffe in Appofitionsbeziehung, auf die 

das Verhältnis des Befonderen zum Allgemeinen nicht anwend⸗ 
bar iſt: Fiſch—waſſer, Milch-ſtraße, Sturm-wind, Feuer- 


Sue We in 


regen, Wetter-bahn, Sped-maus, Chriſt-kind, Gott-menfc, 
Fuürft-bifchof u. v. a., wo Sache zu Sade, Sache zu Perfon, 
Perfon zu Sache, auch wol Perfon zu Perfon gefegt wird. 

Anm. Befonders kühn in Bildung folder Zufammenfeßungen ift vie 
Volkoſprache und nugt alle Merkmale zur Unterfcheidung : Zopf-meier 
(weil er einen Zopf trägt), Löffel-meier (weil er einen Löffel geftoblen 
— (weil er mit Vieh handelt); Eier-jule, Butter-han- 
ned u. a. dal. 


3) Cafusverhältniffe. 
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Die eigentliche Zufammenfegung enthält freilich etwas anderes, 
als den Begriff des bloßen Cafus. Allein zwifchen beiden findet 
ſich doch eine gewiſſe Aechnlichkeit oder Annäherung. Die hier in 
Erwägung fommenden Caſus find Genitiv und Accufativ. 

a) Genitivifch nehmen fih aus verſchiedne Zufammenfeßungen, 
deren zweites Wort die Begriffe Laut, Stimme, Geſang 
enthält; das erfte beflimmt, von wo fie ausgehen: Natur- 
laut, Xhier-flimme, Bogel-ftimme, Pe äh 1). — Als 
gemeinere Zeitbeftiimmungen lieben eigentlihe Zufammenfekung, 
obgleich fie fih auch durch den beftimmteren Genitiv ausdrüden 
lafien: Regen-zeit, Winter-zeit, Ernte-zeit, beinahe gleich“ 
bedeutig mit: Zeit des Regens ıc. 

b) Acenfativiid en Begriff hat das erfte Wort einer Menge 
von Zufammenfeßungen, in deren zweitem Wort ein den Accu- 
fativ regierendes Verbum lebt. Es find meiftens handelnde Per- 
fonen, bisweilen die Handlung ſelbſt: Land-bauer, Minne- 
fänger, Wein-trinfer, Gott-gebärerin, Gott-verföhner, Welt- 
richter, Gefchicht-fchreiber, Gefchicht-fchreibung u. v. a. 

Anm. 1. Hier ift präpofitionelle oder appofitionelle Deutung unpaffend. 
Uneigentlihe Compoſition liegt ganz nahe, aber die eigentliche wird 


angewandt, um bei häufig vorkommender Berbindung folcher Wörter 
dem Auspruf alle Beftimmtheit zu benehmen. 
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Nach diefen Grundzügen ($.145—171) wird ſich die Bedeutung 
aller eigentlihen Zufammenfegungen beurtheilen laſſen, infofern 
jedes der beiden Wörter an fich verftändlich iſt. Es gibt aber nicht 
wenige Compofita, vorzüglich der frubern Sprache, deren erftes oder 
zweites Wort entjtellt oder im Sinn verdunfelt worden ıft, 5. 2. 
Bräuti-gam, wo uns gam heutzutage unverftändlich if. Der 
Gang folder Zufammenfegungen fann erft, und da‘ nicht immer, 
dur Bergleihung der älteren Formen audgemittelt werden. Auf 
ſolche dunfele Wörter find die nachfolgenden Verzeichniffe von Sub- 
fiantiozufammenfeßungen hauptſächlich gerichtet; doch konnten dabei 
die Grenzen nicht allzu weit geftecft werden. 
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@. Verzeichnis nach dem erſten Wort. 
§. 173. 

ampaht für antpaht, goth. andbahts, Diener: Amt-mann, 
Amt-leute, 

andi, ahd. enti, Ende: End-zwed, der letzte Zwed. 

adal (goth. athal?), Gefchlecht, davon die Eigennamen: Adel- 
beid, Adel-inde, Adel-bert (verkürzt in Al-bert), Al-fons (ahd. 
adal-funs). 

brunjä, abd. pruni, Bruftharnifch, davon: Brun-hilde. 

vridu (abd.), Friede, davon: Fried-rich, Fried-berg. 

gäis, ahd. ker, Wurfgeſchoß, davon: Ger-trud, Ger-hard. 

ktsal (ahd.), Geifel, davon: Gifel-bert, Geifel-breit. 

gunths? ahd. kund, Schlacht, davon: Gund-helm, Gum-pert 
(für Gund-bert), Günde-rode. 

hag? ahd. haga, wol Bedingung, das latein. conditio, auch 
A mit dem dazu gehörigen Gut, davon: Hage-dorn, 

- Hage-flolz. 

heiv, abd. hi, Familie, davon: Hei-rath (ab. hi-rät). 

hröths? ahd. hruod, mhd. ruede, Lob, davon: Rüdi—-ger, 
Rup-pert, Rud-olf (ahd. hruodi-ker, hruod-pörht, hruod-olf). 

ibrs? ahd. par, &pur, Eber, davon: Eber-hard, Eber-wein. 

kuni, abd. chunni, Geſchlecht, Adel, davon: Kuni-gunde. 

land, abd. lant, Land, davon, außer den zahlreichen Zufammen- 
fetungen: Rand-friede, Land-recht u. dgl. der entjtellte Eigen- 
name Ram-bert (ahd. lant-päraht). 

leib, ahd. lip, Leben, Körper, davon: Reib-arzt, Leib-pferd, 
Leib-fpeife, Leib-wacht, alfo immer in der Bedeutung von Kör- 
per, nicht in der älteren von Leben. 

leik, abd. Un, Fleifch, Leib, davon: Leich-dorn, Leich-huhn, 
Leih-nam, Feih-beftattung und das beim Volk gehörte Leich-kar 
(ahd. lih-char), wofur die Schriftfprahe Sarg bat. 

liut (abd.), das lat. gens, davon: Leut-priefter, Leut—-gericht, 
Leut-betrüger und der aus dem ahd. liut-pald entftellte Eigen 
name Leo-pold. 

magan? ahd. makan, mekin, Gewalt, davon die Eigennamen: 
Mein-hart, Mein-fried (abd.megin-hart, megin-frit), Mein-werl. 

mäin, abd. mein, Mangel, Falſchheit, Schaden, davon: 
Mein-eid. | 

miss? miss6? Berfhiedenheit, Mangel, davon: Mis- 
geburt (Mif-geburt), Mis-griff, Mis-gunft, Mis-jahr u. a. 
misse nur noch in Miffe-that. 

näuths, ahd. nöt, Band, davon: Notb-burft, Noth-fal, 
Noth-helfer, Noth-taufe, Notb-wehr. 

ragin, abd. rakin, An ſehen, Rathſchluß, davon bie entftellten 
Eigennamen: Reim-bot (ahd.regin-poto), Reim-bold, Rei-mer, 
Rein-harbd. 
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sib (angf.), Friede, Blutsfreund ſchaft, davon: Sipp-fhaft. 

siku, sigu (ahd.), Sieg, davon: Sigis-mund, Sigi-mer, 
Sig-bert, Sig-fried (Siegfried). 

skatts, ahd. scaz, Münze, Geld, davon: Shag-meifter. 

thigns? ahd. dekan, degan, Diener, Soldat, davon: Degen- 
bard, Den-hard, Dein-hard, 

thiuda, add. diot, Gefhledht, davon: Diet-helm, Diet-rich, 
Theude-Iinde. 

vals? abd. wala, Kampf, Niederlage, davon: Wal-plag, 
Wal-flatt, Wal-ram, 

walah (ahd.) fremd, davon: Wall-nuf. 

vair, abd. wer, Mann, davon: Währ-mwolf, Wehr-geld. 

wöralt (abd.), Welt, davon: Welt-bau, Welt-bürger, Welt- 
geift, Welt-find, Welt-förper, Welt-Tauf, Welt-mann, Welt-menfch, 
Welt-theil, Welt-weife. — Die Bedeutung ift bald die des blo— 
"Ben ©enitivs, bald die von weltfich, irdifch, bald eine verftärfende, 
wie Welt-fhande; unter Weltweisheit wird urfprünglich 
die Weisheit diefer Welt verſtanden. 

veig? abd. wic, Kampf, Mord, davon: Wid-ram (aus 
wiki-hraban). 

vilja, abd. wili, Wille, davon: Will-kür, Wil-helm, Willi-bafp, 

vinjis? ahd. wini, Freund, davon: Win-friep. 

vulfs, ahd. wolf, Wolf, davon: Wolf-gang, Wolf-ram. 


ß. Berzeihnid nah dem zweiten Wort, 
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basi, ahd. peri, Beere, davon: Erd-beere, Him-beere u. a. 

bairga? ahd. börgä, pergä, Bededung, Zufludtsort, davon; 
Her-berge. | 

baurgs, ahd. purc, Stadt; damit werben viele Ortsnamen com«- 
pontert: Straß-burg, Wirz-burg u, a, 

buda? ahd. poto, Bote, davon: Wal-bot, Rat-bot, Braut- 
bote (Freiersmann). 

dags, abd. tac, auf dreierlei Weife: 1) Licht, Glanz; 2) Tag; 
3) in abftracter Bedeutung, auf Zuftände oder Handlungen anges 
wandt. Die erfte, frühe ſchon verflüchtigte Bedeutung findet ch 
in mehreren alten Eigennamen, z. B. hölm-tac u. a. Die zweite 
ift und noch in vielen Zufammenfeßungen erhalten; die dritte findet 
fih noch in: Leb-tag (für Leben) und Weh-tag (für Schmerz), 
aber nur in der Volksſprache. 

deds, ahd. tät, That, davon: Miffe-that, Wunder-that; un 
eigentlih componiert ift Helden-that. 

do ms? ahd. tuom, wird 1) an perfönliche masc. gefügt und be— 
beutet dann Stand, Würde, davon: Bis-tHum, Burggraf- 
thum, Herzog-thum, König-thum, Kaifer-tHum, Pabft-thum, 
Priefter-tHum, Chriſten⸗ thum, Heiden-tHum; man hat auch im 
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16., 17. Jahrh. Lutherthum, Mönch-thum und, wol fehlerhaft, 
Alter-tHum gebildet; neuerdings erft und unorganiſch: Volks-thum, 
Fürften-thum, gilt aber allgemein für Kurft-thum, 2) Seltner 
an perfönliche fem. und neutra, wie Witwen-thum, Mabchen- 
tbum (8. Tied). 3) Erweitern fih die Bedeutungen zum Theil 
in denfelben Wörtern: Chriften-tbum, Heiden-thbum nidt 
nur der Stand eines Chriften, Heiden, fondern auch die dhrift- 
liche, heidnifche Lehre. 

u ahd. vlät, Reinlichfeit, Glanz, noch übrig in: 
Un-flat. 

vluot (ahd.), Flut, davon das fehlerhafte: Sünd-flut (ahd., 
mhd. sin-vluot, d. i. grofie Flut). 

gäis, abd. ker, Wurfgefhoß, davon: Rüdi-ger, Not-ker. 

guma, ahd. gomo, Menſch, Mann, davon: Bräuti-gam. 

hama, ahd. hamo, Haut, Anzug, davon das entftellte Leich 
nam (abd. lih-hamo). 

häims, Haus, Dorf, davon eine Menge ahd. und uhd. Orts— 
namen. 

häids? abd. heit, Ordnung, Befhaffenbeit. Es binden fid 
damit a) in der Negel perfönlihe Wörter: Kind-heit, Ehri- 
fien-beit u. a. b) Seltner bedeutet das erſte Wort einen 
Zuftand: Gefund-beit, Gewohn-heit. — Vielleicht hängt 
das heid in Adel-heid mit diefem heit zufammen? 

häitja, abd. heizo, Befehler, davon: Schult-heif, Schult- 
heß, Schulze. 

hilds, ab. hilt, Kampf, davon im Abd. eine Menge weiblicher 
Eigennamen, den Begriff von bellona vorausfegend; nbd. noch: 
Mat-bilde (ahd. maht-hilt), Brun-hilde, Grim-hilde, Clot- 
bilde, Mecht-hilde. 

läifs, abd. lip, mhd. leip, überlebend, davon bie entftellten 
Eigennamen: Diet-Iieb, Gott-Iieb, Drt-Tieb (auch der Eigen- 
name Ort-Iepp?) 

liuds? ahd. liut, Bolf, davon: Amt-leute, Berg-Ieute u. a. 

marka, ahd. marcha, Grenze, Bezeichnung (limes), davon: 
Keld-marf, Grenz-marf, Yand-marf. 

paths? ahd. pfad, Weg, davon: Fuß-pfad. 

räip, abd. reif, Strid, davon in etwas weiterer Bedeutung: 
Faf-reif, Steg-reif (Reif, Ning zum Steigen). 

reiks, ahd. rih, Fürft, der Erfte, davon Eigennamen, wie: 
Diet-rich, Fried-rih, Hein-rih (f. Heim-r.), Helf-rih, Ul-rich 
(uodil-r.). Außerdem gibt es andere Wörter, Perfonen, Thiere, 
Sachen bezeihnend, welche mit -rich zufammengefeßt werden. 
Hauptfächlih wird das Männchen von einigen Thieren dadurd 
ausgedrückt: Ente-rid, Täube-rih, Gänfe-rih. Noch gebören 
hierher: Wüthe-rich, Hede-rih, Eft-ric. 

— ahd. suht, Krankheit, davon: Schlaf-ſucht, Waſſer- 
ucht. 
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setja? ahd. sazo, fowol ein Angefeffener, als einer, der etwas 
binfeßt, davon: Land-faffe, aber Truch-ſeß. 

gasinthja, ahd. kasindo, Begleiter, Gefährte, davon: 
Haus-gefinde, Hof-gefinde. 

skafts? skap? ahd. scaf, Anlage, Befchaffenbeit (indoles, 
ratio), davon: Bot-ſchaft, Brüder-ſch., Bürger-ſch., Diener-ſch., 
Dorf—-ſch. u. v. a. 

skallks, ahd. scalh, Diener, davon: Mar-ſchall (von mar, 
Pferd, wie Mar-fall, Mar-burg), und die Eigennamen Engel- 
ſchall, Gott-Ichalf. 

slahs, ahd. släc, Schlag, davon fehr viele eigentliche Comp., 
wie: Donner-fhlag, Fauft-[hlag u. a. Uneigentlih: Nu- 
then⸗ ſch., Nerven-fh. | 

slahta, ahd. slahta, Geflecht, davon: Baum-fhlag (ein 
fhöner Schlag Bäume); uneigentlih componiert iſt Menfhen- 
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spil(ahd.), Scherz, Freude, davon viele Eomp., wie: Brett- 
fpiel, RKegel-Ip. u. a. (Sonderbar ift Kirch-fpiel für Pfarrei.) 

di — spel, Rede, Erzählung, davon das entſtellte Bei- 
piel. 

stafs? ahd. stap, Stab, wird auch von allen Handlungen ge- 
braucht, bei denen der Stab vorfommt, und gebt in abftracte 
Begriffe über, Nhd. Buch-ſtab, Bettel-ftab, General-flab. 

er ahd. zoho, Führer, davon: Her-z0g und ber Figenname 

ahn-zog. 

triu, Baum, dauert verhärtet fort in: Holun-der, Mafhol- 
ber, Wachol-der (ahd. holan-tar, mazal-tera, wähhal-tar, 
wechul-der). 

vahtvö, abd. wahta, uhd. Feld-wacht, Schild-w., aber Nadt- 
wache; Wache beveutet das Wahen, Wacht das Bewachen. 

valda? ahd. walto, Lenfer, davon: Sadh-walter, 

vaggs? ahd. wanc, Feld, davon Drisnamen mit -wangen, z.B. 
Ell-wangen. 

vards, ahd. wart, Wächter, Hüter, davon: Thür-wärter, 
aber die Eigennamen Sieg-wart, Marg-uart. 

väitha? abd.weida, Stätte, wo man raftet und weidet: Nugen- 
weide, Vieh-weide, Strid-weibe. 

veds? ahd. wät, Kleid, davon: Lein-wat und fein-wand. 

vinjis? ahd. wini, Freund, davon der Eigenname: Ort-wein. 

ahd. wuochar, Frucht, davon: Geld-wuher, RKorm- 
wucher. 


— Me 


Anmerfungen zu den eigentlihen Zufammenfegungen 
der Subftantive mit Subftantiven, 
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Das erfte Wort bat in der EConftruction des Satzes nichts zu 
thun und durch die Verbindung mit dem zweiten feine Selbftändig- 
feit verloren. Es bat deshalb auch Feine Declinationgzeichen, umd 
es ift alfo feinem erften Worte in einer Zufammenfegung anzufehen, 
welcherlei Flexion ihm gebühre, ob flarfe oder ſchwache. 


$. 176. 


Es findet feine eigentlihe Compofition flatt, deren erftes 
Wort ein Pluralis wäre, denn die Kennzeichen des Plurald ge 
bören zur Flexion, wie die des Singular. In Beziehung auf die 
Zahl verhält fih daher jede eigentliche Compofition ganz neutral, 
fie hebt weder den Sing., noch den Plur. hervor. Wir fagen 
Feder-bett, nicht Federn-bett, das doch aus einer Menge 
von Federn gemacht if. Die uhd. Sprade befigt freilich viele 
Eompofita, deren erftes Wort umlautend, oder auf -en, -er endis 
gend pluralifches Kennzeichen an fih trägt: Koften-verzeihnit, 

ahen-reht, Götzendienſt, Hörner-fchall u. a,, die 
aber lauter uneigentliche Compofita find, aus wirklichen Gen. 
Pur. erwachſen. 
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Seine Ableitungszeichen gibt das erfte Wort nicht auf, es 
fei dann, daß fie, wie die reinvocalifchen, noch außerhalb der Com- 
pofition verfchwinden, 3. B. Sieg-fried flatt sig-u-frid. — 
Die Diminutiva auf -Tein und - hen flräuben ſich gegen die Ju 
fammenfetung, ausgenommen Mädchen, weil es ung faum als 
Diminutiv von Maid gilt. 
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Neben der eigentlichen Compofition hat ſich oft eine um 
eigentliche entwidelt. Der Hauptfall folher unorganifchen Bil 
dungen ift, wenn das erfte Wort ein ſchwachflexiviſches -en am 
nimmt, ohne daß ihm ein fhwadher Gen. Sing. oder Plur. zu 
Grunde Tiegt, wie in: Blumen-forb, Dinten-faß (mhd. linl- 
horn), Dornen-frone, Fürſten-thum (ahd. vurist-tuom), Gerten- 
fhlag, Linden-baum, Menſchen-opfer, Ruthen-ſtreich, Tannen-baum, 
Trauben-fern u. a. m. 
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Das zweite Wort jeder Zufammenfegung gehört in bie Com 
firuction des Sapes und kann fih der Fleriongzeichen fo wenig ald 
irgend ein einfaches Subftantiv begeben. 


sen — 
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Wie das erfte Wort, fo geht auch das zweite in einigen Fällen 
aus feiner finnlihen Bedeutung in eine allgemeine, abftracte 
über. Dahin gehören -beit, -Ihaft, -thum. Thum bezeichnet 
mehr die Würde, das Gut, heit den bloßen Namen, Schaft den 
bloßen Zuftand. Es laßt fih Chriftenbeit und Chriſtenthum 
fagen, nit Chriftenfhaft, dagegen Heidenthum und Hei- 
denfhaft, niht Heidenheit. Mit allen drei zufammenfeßbar 
ift Eigen: Eigentbum (dominium), Eigenheit (proprietas), 
Eigenſchaft (qualitas), beftimmt gefonderte Bedeutungen. 

Anm. Zeichen diefer drei Wörter ift, daß fie höchſt felten, zumal in 
der alten Sprade, uneigentlihe Compofition eingehen; begreiflid, da ein 
ſelbſt leblos gewordenes Wort feinen Genitiv zu regieren vermag. Ber» 
werflih find daher: Brüderſchaft, Völkerſchaft, Fürſten— 
tbum, Volksthum. Schmittbenner (Lehre von der Sapzeich- 
nung ©. 8.) gebraudt die eigentlihe Gompofition Volkthüm— 
Iicfeit, 
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Wenn in einem Sat zwei Compofita binter einander fleben, 
deren zweites Wort dasjelbe ift, fo pflegt es die uhd. Sprache, zus 
mal der Canzleiſtyl, das erfte Mal wegzulaffen: Fıifh- und 
Krebs-fang, Areund- und Berwandtfhaft. Im Mio, 
und Add. zeigt fih diefe Freiheit noch nicht. Das erfte Wort 
einer ergerftlichen Compofition laßt ſich nicht auf diefe Weife fpa- 
ren, alfo nicht: Land-recht und -fitte, wol aber uneigentlich: 
Landes-recht und -fitte, indem dann Landes nichts als der 
vorftehende Genitiv iſt. 


b) Subftantiv mit Adjectiv. 
$. 122, 


Auch bier darf, wie bei den Subftantiven mit Subftantiven, 
das erfie Wort Feine flexiviſchen Beftandtheile baben, wenn 
eigentliche Compofita vorhanden fein follen. In vielen nhd. Bei⸗ 
fpielen mit -er darf uneigentlihe Compofition angenommen, 
folglich das -er aus dem Genitiv Plur. gedeutet werben, 3. 2. 
biätter-Ilos, finder-Ios, büder-Ieer. Ein foldes -er 
bindet fih nicht mit den abftracten -Iich, -fam, -bar, wol aber 
mit -baft, -Ios, -mäßig, -feft. 
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Die Ableitungen componieren fich in der Regel wie die einfachen 
Subftantive, 3. B. jugend-Iih, tugend-fam, dienft-bar. 
Nur verfagen -Iih, -fam, -bar den Subflantiven auf -ung, 
-nis und den Diminutiven; mädchen-haft iſt uhd. erlaubt 
(ogl. $. 177.)5 kein ung-hbaft, dagegen find viele ungs-Ios 
eingeführt worden. 


en — 
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Umlaut tritt nur bei der Formel -Tich ein, aber nicht überall. — 
Leblos werdende zweite Wörter -Tih, -fam, -bar, -haft, 
-felig, -mäßig bieten immer noch feine Unterſchiede. Sp find 
die Begriffe von -Iih und -fam einander mabe liegend, dba fie 
beide eine Aebnlichfeit ausbrüden; genauer genommen gebt -fam 
mehr auf Sinn und Gharafter, ,Shich mehr auf die äußere Natur 
der Sade. Ein Menſch fann friedfam, ein Thal aber nur 
friedlich heißen. 

Anm Klopſtock (Mefiad 2, 27 in der Quartausg. von 1755) bat 
friedfame Laube, 
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Die Zufammenfeßung von Subftantiven mit Adjectiven erläu- 
tert fi wiederum 1) dur ein Bräpofitionenverbältnis; 
2) durch ein appofitionelles; 3) durd ein cafuelles. Diefe 
Deutungen der Compofition bezeichnen übrigens durchaus nicht den 
wirffichen Urfprung derielben aus ſolchen Berbältniffen, fondern follen 
gerade die Vielfeitigfeit und Gewalt des überall zu Grund liegenden 
GCompofitiongvocals zu erfennen geben, was auch ſchon oben 
bei den Subftantiven ($. 154) bemerft wurde, 
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Bei dem Präpofitionenverbältnis Fommen hauptfählich 
die Präpof. in oder an, aus oder von in Betracht, jene bei allen 
Compofitis, deren zweites Wort den Begriff von Haft und Feftig- 
feit enthält, 3. DB. grund-feft. Umgekehrt werden Ablöfung 
und Trennung burd die negativen Prapof. aus oder vom beut- 
Lich, 3.8. freund-los; andere dur andere Praͤpoſ., je nachdem 
fie ſchon bei den einfachen Adjectiven zu ftehen pflegen, z. B. fugel- 
feft (wider), geld-gierig (nad), reife-müde (von) !), dienſt- 
willig (u). Maulfaul fagt Goethe (Br. 1, ©. 140). 

Anm. 1. Reblerhaft ift die unechte Compof. todesmüde bi A.Grün 

(d. Unbekannte): Müde, todes müde finft er unter einen Blüthen- 

baum. So jagt auch gleich fehlerhaft Zeplig (dv. flerbende Krieger): 

Sn diefem Wäldchen ward ih tovdeswund. 
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Ein appofitionelles Verhältnis findet fich vorzüglich bei der 
Bergleihung und Befhreibung. Diefe Erklärung ift hier 
weit anwendbarer, als bei den Subftantiven ($. 170.), und findet 
fih in zahlreichen Beifpielen, namentlich in Adjectiven für die Farbe, 
. B. gras-grün, himmel-bIau (wie das Gras, wie der Him⸗ 
mel), Licht-heil, filber-blanf, eis-Falt u. a. 


— 
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Ein cafuelles Verhältnis findet ſich wol minder oft als em 
appofitionelles. Verſchiedne Adjeetive haben den Genitiv 
bei ſich; werben fie nun mit einem Subſtantiv eigentlich zufammen- 
gefegt, fo Fann diefes auch genitivifch gedeutet werden, z.B. Teid- 
voll; andere regieren den Dativ, 3.2. gleich, ähnlich, 3.2. 
ahd. gota-lih, gottgleich, gottaͤhnlich. Den Necufativ vermag 
fein Adjectiv an fih zu regieren; ein zufammengefeßtes aber, in dem 
noch die verbale Abfunft fortlebt, läßt aeeuſativiſche Deutung des 
vorſtehenden Subſtantivs zu, z. B. die mit -bar — Pi 
Subſtantive, wie fruchtbar u. a. 


a. Verzeichnis nad dem erſten Wort. 
$. 189. 
— ahd. arapeit, Arbeit, davon: arbeit-fam, arbeit- 
oll. 


ahd. Era, Ehre, davon: ehr-bar, ehr-ſam; uneigentlich 
ehren—feſt, ehren- voll. 

äugö, ahd. auka, Auge, uhd. nur uneigentlih: augen-Flar, 
augen-fheinlich. 

‚baur? ahd. bora, Gipfel, Höhe, ift nhb. ausgeftorben und findet 
fih nur noh in: Bor-bühne, Bor-firde für den obern 
heil der Bühne, Kirche, worin übrigens das zweite Wort ein 
Subftantiv if. Ahd. und mhd. kommt es mit Adj. vor und 
entſpricht dann dem lat. nimis, d. i. allzu, z. B. bore-nütze, 
bor-senfte. 

dlôth, ahd. pluot, Blut. Nhd. flieht Blut bei verfchtennen 
Adj. bioß verſtartend (intenſiv), d. h. an die eigentliche Bedeu— 
tung wird nicht mehr gedacht: blut-arm, blut-jung, biut-wenig. 

dags, ahd. taka, Tag, davon: täg-lid. 

däuthus, mhd. töt, Tod, davon: tod-krank, tob-reif. 

handus, ah. hant , Hand, davon: hband-feft, hand-greiflich, 
hand-gemein. 

ale ahd.himil, Himmel, davon: bimmel-blau, himmel- 


ine (abb.), Bolt, davon: leut-kund. 

lithus, abe. lida, Glied, davon: glied-Iahm, glied-Tang, 
glied⸗ weich zn silvestris, Lichtnelfe). 

man, ahd. mana, Menfh, Mann, davon: mann-bar, mann- 
haft, männ-Iich, mann-toll, 

maurthr, abd. mort, Mord, davon: morb- böfe, mord-[hwer. 

ragin, Macht, Anfehen, "davon: rein-taub, rein-toll, rein- 
—* Efruher noch regen-blind, d. h. ganz blind, auh regen- 
rei). 
Kebhrein Grammatik. I. 2. 5 
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stäins, ah. stain, stein, Stein, davon: ftein-alt, flein-reig 
De dem Gold wie Steine Tiegt?), ſtein-hart. In der Volls— 
prache auch ſtein-müd (öflr.), ftein-weh (chweiz.) und 
ftein-bein-treu, mutter-ftein-allein. 

stock ift uhd. ftod-blind, flod-bürr, ſtock fremd, ftod-feif, 
ſtock⸗- ſtill, ftod-finfter (wie ein Stock, Gefängnis). Das Zoll 
fagt noch verflärkter ftod-mauer-finfter. Bei einigen dieſer 
Zufammenfegungen muß auch an Stod, Stab gedacht werden. 

vundr? ahd. wuntar, Wunder, bavom: wunder-groß, 
herrlich, Hein u. a. 


— 


6) Verzeichnis nach dem zweiten Wort. 
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Aina, allein, aus der ältern Sprache feine eigentliche Compofition 
mit diefem Adj. Nhd. mutter-allein und verftärkt mutter- 
menfhen-allein, mwtter-feelen-allein, mutter-felig- 
allein, mutter-ftein-allein (ja öftr. ftein - bein - mufter- 
feliger-alfein). Selig tft verderbt aus Seelen und die Redensart 
drückt aus: Don Jedermann verlaffen, von jeder Seele, jebem 
Menfchen, den die Mutter geboren bat, folglich uneigentliche Com- 
pofition mit dem Gen, Pur. Seelen. 

arms, ahd. arm, elend, davon: bettel-arm, bfut-arm, freuj- 
arm. 
bäitrs, bitter, davon: gall-bitter (mneigentlid galfen-bitter), 
eiter-beifig. 

be&ris? ahd. päri (-fer), meift abftracter Bedeutung, pervorbrin 
gend, davon: acht-bar, danf-bar, ehr-bar m. a., bezeichnet 
alfo die Möglichkeit einer Handlung. 

pläo (ahb.), blau, davon: blitz- blau, bimmel-blau. 

pleih (abd.), bleich, davon: afch-bleid, tod⸗bleich (fehlerhaft 
todten-bleich), wachs-bleich. 

blinds, ah. plint, blind, davon: ftaar-blind, ftod-blind und 
verftärft ftaar-flod-biind. 

bruns? braun, davon: nuf-braun (öftr. Feften-braun). 

däuths, todt, davon: maus-todt, rader-todt, verftärft maus- 
racer-todt (und umgefeßt rader-maus-todt). 

farvs? abd. varo, farb, davon: biut-farb, grag-farb u.a. doch 
in befchränfterem Gebrauch als mhd. 

fäst (angelf.), feft, Davon: baum-feft, bein-f., boden-f., ehren-f. 
(für ebr-f.), eifen-f., fauft-f., felfen-f. (fur fels-f.), grund-[r 
band-f., fern-f., mauer-f., pickel-f., ftein-f., wurzel-}- 

feitr (altnord.), fett, davon: fped-fett, fhnede-f., ſchlotier- 

a fremd, davon: land-fremd, Ieut-fr., ſtod· ſi. 
welt-fr. 


— — — 


fris? frei, davon: vogel-frei (wie ein Vogel in der Luft, ben 
jeder fchießen darf). 

fulls, ahd. fol, voll, davon: gramvoll, jammer-v., pein-v., 
finn-v., verbängnis-v. Zur finnlichen Verftärfung dienen im 
Volksdialekt: blind-voll, hagel-v., fad-v., fpund-v., ſtern-v., 
ftern-hagel-v., blis-ftern-hagel-v. u. a. m. 

gilvs? ahd. kölo, gelb, davon: butter-gelb, ei-g., galfen-g. 
(für gall-g.), gold-g., honig-g., fafran-g., wachs-g. 

göds, gut, davon: grund-g., berz-g., fern-g., kreuz-g., feelen-g. 

(für Er wunder-g. 

grä (abd.), grau, davon: alter-grau, afch-gr., apfel-gr., efel-gr., 
eis-gr., katzagr. (Der Bolfspialeft bietet noch kritzegrau und 
brigegrau.) 

kruoni (ahd.), grün, davon: gras-grün, finn-gr., fpan-gr. 

hafts,abd. haft, Haft, angeheftet, davon: fehler-haft, frevel-h., 
berz-b., lafter-b., glaub-h. u. a. In einigen nimmt-baft noch 
ein ableitendes -ig an: un tbeil-baftig. — Diefes 
-baft bezeichnet die Art und Weife eines Dinges als die Eigen- 
ſchaft at andern: f[hüler-haft; dann fo viel als befigend: 
berz-baft. 

hardus,ahb. hart, hart, davon: buden-bart, Fiefel-b., pickel-h., 
ftein-b. — Aus dem Adj. entfprangen die ahd. und nhd. Eigen- 
namen: Engel-hard, Eber-hard, Geb-hard, Bern-hard (engil-h., 
öpur-h., köpa-h., pörn-h.), in denen fi) das t in db erweicht bat. 
(Einige Gelehrte glauben, die Sylbe bard fei aus er entiprungen, 
woran man ein t gefügt und endlich hard daraus gebildet habe, 
alfo Geber, Gebert, Gebhard.) 

häits? heiß, davon: glut-heiß, ofen-beif. 

häuhs, hoch, davon: baumhoch, berg-b., himmel-b., thurm-b., 
baus-b.; — zur Berftärfung, Abmeffung aber: baums-h. (mhd. 
diu sunne stät wol bovmes höh). | 

hills? hell, Teuchtend, davon: licht-hell, mond-b., ftern-h., 
fpiegel-b., tag-h., waffer-h. 5; tadelhaft: kerzen-h., fonnen-h. 

hveits,abd. huiz, weiß, davon: freide-weiß, mehl-w., milıh-w., 
fchloffen-w., fchnee-w., filber-w.; verftärft: fehnee-milh-w., 
fohnee-bagel-w. u. a. 

kalds, kalt, davon: eis-Falt, fehnee-f., ſchweiz. gletfh-E., 
beffiih eis-zapfen-E. 

kunths, fund, befannt, davon: gau-Fund, land-f., ftabt-F., welt-F. 

läus, ahd. lös, los, befreit, davon: boden-los, ehr-L., end-I., 
grund-I., berz-I., bilf-I. u. a. Unorganifch find: freuden-L., 
berrn-I., obren-I., fitten-L., und neben nam-Ios, forg-T. 
fogar namen-I., forgen-L. — Wieland (Ober. 1, 68) fagt 
auh noth-los (für unnöthig). 

leiks, ahd. lih, gleich, ähnlich, davon: ängſt-lich, bifd-L., 
brüder-[., eid-I., eh-L., ehr-I. u. v. a. Der urfprüngliche Begriff 
der Aehnlichkeit hat fih ſchon in der alten Sprache verloren. 


5* 
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in die mehrdeutige Allgemeinheit faft einer bloßen Ableitungéſylbe; 
daher in einzelnen Fällen dialektiſches Schwanfen zwiſchen Com⸗ 
pofition mit -Ticy und Ableitung mit -ifch. Nhd. ſcheiden ſich 
beide in der Bedeutung; -ifch ift dabei noch gebaltlofer als -lich 
und wol jenes, nicht diefes dient zu genitiviſchem Begriff. — 
Des uhd. -ig für -Tich ift $. 126 gedacht worden. — Das 
nbd. -Tich weckt in dem erften einfolbigen Wort den Umlaut 
(ausgen. gaft-I., bei Fr. Schlegel, Carl und Roland, auch 
mannlich ftatt mannhaft); in zweifglbigen zuweilen: müt« 
ter-I.,-väter-I., jämmer-!., nicht überall: wunder -I., jugend-I., 
abend-I. — Goethe (1, 195) fagt auch: die mondliche Helle 
ftatt die Helle des Monpfcheines. 

lihti (ahd.), leicht, davon: feder-Leicht, vogel—leicht. 

gamäinis, gemein, davon: band-gemein. 

m&tis? ahd. mäzi, angemeffen, mäßig, davon: funft-mäßtg, 
pflicht-m., recht-m., regel-m., gefeg-m., fohrift-m., zunft-m.; in 
tadelhafter uneigentliher Compofition: beiden-m., riefen-Mm, 
volfs-m. u. a. 

möthis? ahd. muodi, müde, davon: fampf-müde, fleit- 
müde. 

naqvaths, nadt, davon: finger-nadt, mutter-n., pubel-n., 
puttel-n., fplitter-n.; früher noch : fadem-n., fafel-n., fplinter-n., 
— und verſtärkt: fplitter-fajel-n., pudel-flabe-n., mutter- 
eele-n. 

nivis, neu, davon: nagel-neu, niet-n., fpan-n.; verfärkt: 
funfel-nagel-n., feuer-nagel-n., fplitter-nagel-n. (entftellt in 
fplitter-hagel-n.). — Der Dialekt zwifhen Mainz und Worms 
bat auh funfelrefneu. 

garalhts, gerecht, paffend, davon: band-gerecht, fchul-ge 
recht, ſchuß-gerecht. 

räuds, roth, davon: blut-roth, feuer-r., fuchs-r., glut-r., 
Hatih-r., plas-r., fham-r., ziegel-r. Uneigentlich componiert find: 
firfhen-r., rofen-r., feiden-r.; gefteigert: fudhe-feuer-r, 
plaß-feuer-r., blag-feuer-r. (von blas, Feuerbrand). 

sads, fatt, davon: haut-ſatt (bid an die Haut). 

sams?ahb.sam,äbnlich, davon: aht-fam, ehr-f., arbeit-f., fried-ſ. 
beil-f., Iobe-. (in Iobe-fan entftellt), mub-f. u. a. — Leber die 
Bedeutung fiehe $. 184. 

sölis, mhd. swlec, gut, glücklich. Nhd. fcheinen alle Zufammen- 
feßungen mit felig gerecht, denen fein Subftantiv auf -fal ent 
fpricht, folglich: feind-felig, fried-f., gott-f., glüd-f., leut-ſ., 
red-f.; desgl. die adjectiviichen arm-f., bold-f.; tadelhaft aber 
* = fubftant. -fal entfpringenden: müh-f., faum-ſ., trüb-!. 
ol. $. 31. 

skarps? ſcharf, davon: haar-ſcharf, meſſer-ſch., mord-fd. 

2, (altf.), ſchön, davon: bil daſchön, engel-fch., wunder- 

n. 
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snills? ſchnell, davon: pfeil-ſchnehl, fporn-fh., vogel-ſch., 
wind-fch. | 

starh(ahbd.), ftarf, Fräftig, davon: baum-ftarf, glied-ft., ftein-ft. ; 
uneigentlih find: bären-ft., riefen-ft. 

stille, ftill, davon: feder-ftill, grab-fl., mutter-ft., maus-ft., 
— Rod-ft.,wind-ft. Steigerungen ſind: mutter-maus-ft., bickel⸗ 
aum-ft. 

stum (mhd.), ftumm, davon: fifh-ftumm, ftod-fiumm. 

gesunt (mhd.), gefund, davon: filh-gefund, fern-gefund. 

sür (mbd.), fauer, davon: blut-jauer, efjig-f., — kren-ſ. 
(öfterr.). 

svarts, mhd. swarz, [hwarz, davon: brand -fhwarz, feflel- 
ſchw., kohl-ſchw., peb-Ihw,, raben-fhw.; gefteigert: fohl-raben- 
ſchw., Fohl-beer-raben-[hw., kohl-pech-raben-ſchw. 

suäri (abd.), ſchwer, davon: berg-ſchwer, blei-fchw., blut-ſchw., 
centner-[dw., fruht-Ihw., Freuz-[hw., gewitter-ſchw. 

suuozi, suozi (ahd.), fuß, davon: Honig-füf, meth-f., ſchlaf-ſ., 
zuder-f. | 

triggvs, treu, zuverläflig, davon: felfen-treu, grund-kr., 
fern-tr., ftein-tr.; gefteigert: ftein-bein-treu. 

thaursus, abd. durri, Dürr, troden, davon: bein-dbürr, hund-b., 
fand-d., ftein-d., jaun-d. 

dicchi (abd.), did, davon: arm-dick, brett-d., fauft-d., knüp⸗ 
a uneigentlih: arms-d., fpanne-d., wenn gemeffen werden 
oll. 

varms, warm, davon: bad-warm, brüh-w., fub-w. (lau, 
wie gemolfene Mitch), milh-w. 

vaiks? ahd. weih, weich, davon: brei-weich, butter-w., feder-w., 
glied-w., Teder-w., fammet-w., windel-w. Z 

veisis? weife, erfahren, davon: naſe-weis (feines Geruches). 

veids? ahd. wit, weit, breit, davon: angel-mweit, ellen-w., 
himmel-w.; uneigentlich : meilen-w., ftunden-w.; verftärft: fperr- 
angel-w. 

vilthis, wild, davon: feder-wild, fuhs-w., teufel-w.; ge- 
fteigert: fuchs-teufel-w. 





c) Subftantiv mit Berbum. 
$. 191. 


Hier ift eine vierfahe Zufammenfegung möglih: 1) Zufam- 
menfegung des wirflihen Verbums mit einem Subftantiv; 2) Zu- 
fammenfegung mit dem Participium Präf.; 3) Zufammenfegung mit 
dem Partic. Präter.; 4) Zufammenfeßung mit dem Infinitiv. Hier— 
bei find zuvörderſt die freieren Zufammenfegungen des Nomens mit 
* Participien und dem bloßen Infinitiv von der Hauptfrage zu 
ondern. 
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1) In wie fern kann das wirkliche Berbum mit 
einem Subftantiv eomponiert werben? 


$. 192. 


‚Die Regel muß dahin feftgeftellt werben, daß eigentlihe Com- 
pofita, deren erſtes Wort Nomen, das zweite Berbum wäre, uner- 
laubt find. Wahrhafte Compofition läßt fih hier prüfen: a) am 
ihrem Haften durch Tempora und Modos; b) daran, daß die Par- 
tifel ge- vor dem Worte ftehen muf, womit fie fi verbindet, fei 
es einfach oder zufammengefeßt. Beides läßt fih z. B. bei wein- 
trinken, nachtſchwärmen u. a. nicht anwenden, 

$. 193. 

Es gibt zwar eine Anzahl zufammengefegter Verba, welde die 
aufgeftellten beiden Kennzeichen aushalten, 3. B. rathſchlagen, 
davon unbedenklich ſtattfindet: rath-ſchlaget, rath-ſchlagte, 
ge-ratb-fhlaget. Allein alle ſolche Fälle ſetzen ein bereits eigent— 
lich componiertes Nomen als früher vorhanden voraus und find le— 
diglich daher abgeleitet. Nicht das Verbum ſchlagen hat fih mit 
Rath verbunden, fondern das Subftantiv Schlag, und aus Natp- 
fhlag ift weiter ein Verbum gebildet worden, 


§. 194. 


Die wichtigften auf dem bezeichneten Wege entfprungenen ubd. 
Verba find: 

a) Schwache Verba voncomponierten Subftantiven ab- 
geleitet: Gries-gramen (ahd. gris-cramön, mbd. gris- 
gramen), her-bergen, rad-brechen (aber nicht eh-brechen), ver- 
thei-digen, wett-eifern, hand-haben, hohn-lachen, wetter-Tcuch- 
ten (für -Teichen von läiks d. i. Spiel), muth-maßen, bof-meis 
ftern, fchul-meiftern, hei-rathen, vath-[chlagen, brand-Ichagen, 
buch-ftabieren, finn-bilden, fuhs-[hwänzen !). 

b) Shwahe von componierten Adjectiven geleitete 
Berba: Ableitungen von Adjectiven auf -Tih: Verherr-li— 
hen, verfinn-Tichen, verwirf-Tichen. 

Anm. 1. Görres (Mpyftit 1, 16. 168. 227) Hat die fonft nicht ge» 
bräuchlichen Formen: Sie grundfeftet in der Gottheit; fie wird —* 
DS BREINENF. und gerichtet finden; fie grundveftete im 

Anm. 2. Die Sprade ſcheint zur Ableitung ſolcher Verba wenig geneigt. 
Die Urfahe muß in der Natur des Verbums gefuht werden. Sein 

ge Weſen if Thätigkeit, entgegengefegt der Rube des Nomens. 

ei- dem Nomen foll eben die Compofition bleibende Zuftinde im Aus 
druck feifeln. Das Berbum, nah Zeit und Modus regfam und bewegt, 
übt einen viel zu manigfaltigen Einfluß auf das Nomen aus, als daß 
er nicht durch Zufammenfegungen follte gehemmt werden. Es will be⸗ 


ſtimmie Caſus regieren. Die vage Allgemeinheit ſubſtantiviſcher Com- 
poſition ſagt ihm nicht zu. 
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2) Zuſammenſetzung mit dem Partic. Präſentis. 
§. 195. 


In ſeiner adjectiviſchen Eigenſchaft kann dieſes Partie., gleich 
jedem andern Adjectiv, eigentlich componiert werden; feiner verbalen 
Natur wegen hat es aber auch mehr Befugnis, wirkliche Cafus zu 
regieren, als irgend ein bloßes Nomen, dem noch verbaler Urfprung 
eingeprägt iſt. Es verfteht ſich aber von felbft, daß feine Zu- 
fammenfegung mit dem Partic. Präfent. auf andere Modos und 
Tempora zu fchließen berechtigt. Nhd. Formeln find -bringenb, 
-näbhrend, -flillend, -tragend: Friede-br., frucht-br., beil- 
br., Iicht-br., qual-br., jegenbr., geift-n., fohmerz-n., blut-ft., durft-fl., 
hungerft., fruht-tr., Teid-tr. u. a. Außerdem noch: liebe-ath- 
mend, bals-brechend, fleifch-freffend, nahrung-Iproffend, leben-duf—⸗ 
tend, rahe-glübend, rahe-Ichnaubend, feuer-fangend, feuer-fpeiend, 
biut-triefend, freude-tödtend, berz-zerreißend; die Dichter wagen 
noch andere. 


Anm. Bürger (VBorreve f. Ged. 1778) fagt: die versfünftelnden 
Zeitgenoffen; A, Grün (Frühlingsgevanten) fagt heimatglühend. 


3) Zufammenfeßung mit dem Partic. Präteriti. 
$. 196. 


Die hochd. Dialekte älterer Zeit (goth., abd., mhd.) fennen der: 
gleichen Zufammenfegungen nicht oder Doch nur in fehr geringer Zahl. 
Im Neuhochd. haben wir daran einen großen lLleberfluß, den wir 
aber erft den Dichtern feit etwa 1750 verdanken; die fchlefifchen 
wagten noch nicht fo zu componieren, (Vergebens fträubt fih noch 
Adelung, Fehrgebäude 2, ©. 25 dagegen, obwol er einige aner« 
fennt.) Was der hochdeutichen Mundart fremd geworden, nicht völ« 
fig unbefannt war, was fich in der Poefie der verfchwifterten Stämme 
(angelf., altnord.) deutlich entfaltet hatte, durfte auch unirer neuge- 
löſ'ten Zunge angemuthet werden, und heutzutage klingen Zufam- 
menfeßungen wie folgende durchaus nicht undeutih: Staub-ge- 
boren, ſchiff-befahren, dorn-geflochten, meer-umfloffen, gott-erge- 
ben, fluch-beladen, qual-entladen, gold-befchlagen, gold-verbrämt, 
wonne-trunfen, grac-bewacfen, Iand-verwiefen, moos-bedeckt, rubm- 
bedeckt, biut-befledt u. a. 

Anm. Gewöhnlich werben fie fih durch die Präpof. von, mit, aud 
erklären; felten tur ein bewegendes an, in, wiewol an fich nichts 
dawider ftritte. — Es dürfen übrigens Feine neue nüchtern erfunden 
werden, und ihre Anwendung muß überhaupt Maß halten. So werden 
fpurverlorneg Wittern und zielbefhmwingter Pfeil aus der 
„Maria von Medici“ von 3. %. Klein (Berlin 1841. 42) in N. 30 
der „Jahrbücher für willenfchaftlihe Kritik“ Februar 1843 mit Necht 

at. — Goethe (1,52) fagt auch tagverihloffen, Wieland 

(Ober. 1.) luftvermengt. Zahlreih find Beifpiele bei neuern Dich» 

tern. In einigen Gevichten Freiligraths fteben: fehlafbefangen, 

fhwertbewaffnet, monvbeftraplt, fchlammgefült, ſandgeformt, ſchlacht⸗ 


gerüftet, golpumreift.— A. Grün fagt: kampfzerbrochnes Schwert 
(Gaftreht) und pfeilbefhwingter Lauf (Martinswand). Zavel- 
haft ift e3, das Partie. mit der Pluralform des Subftant. zu compo⸗ 
nieren, wie von Sprahunfundigen geicbieht, 3. B. zäbne-bewaffnet, 
biumen-befränzt, wogen-umflutet. Höchſtens gienge das plurale -er 
in die Zufammenfegung ein ($. 182), Man bemerfe, wie (mit Aus⸗ 
nabme von liebe-trunfen, wonne-trunten) alle viefe Compofita die Par» 
titel ge-, oder eine andere, die das ganze Verbum zufammenjeßt, 
vor dem zweiten Worte haben und wie fie ſich dadurch von den aus 
zufammengefegten Subftantiven erwachinen Verbis ($. 193) unterſchei⸗ 
den, deren ge - feine Stelle vor dem erfien Worte nimmit. 


4) Zufammenfetung mit dem Infinitiv. 
$. 197. 


Wie der Infinitiv fubftantivifch gefeßt werde, hat die Syntar 
auszuführen, hier iſt bloß von feiner, alsdann thunlichen Compofi- 
tion mit Subftantiven die Rede. Was von ihm gilt (fei er nun 
Nominativ oder Accufativ) muß aud von feiner Genitiv» und Da- 
tioform behauptet werden, d. h. diefe Cafus nehmen eine Flexion 
an, die freilih nur am Genitiv klar hervortritt. 

$. 199. 

Dem wirflihen und ganzen Verbum wurde oben ($. 192) bie 
eigentliche Compofitionsfähigfeit abgefprochen. Dem Snfinitiv feiner 
fubftantivifihen, wie den Participien ihrer adjectivifchen Natur hal» 
ben ($. 195), muß fie zuerfannt werden. Nur darf nicht (mie 
$. 195 bereits bemerft worden) aus jedem gangbaren Compofitum 
mit Participien auf analoge mit dem Infinitiv gefchloffen werden. 
Nhd. fagen wir: Eh-brechen, Blut-vergießen, Blei-giefen, Haut- 
ri Athem-bolen, Feder-Iefen, Feld-meffen, Theil-nehmen, Danf- 
agen, Lufi-ſchöpfen, Waffer-tragen u. a., in welchen allen wirflide 
Accufative fich uneigentlih mit dem Infinitiv mögen verbunden ba 
ben, früher gar Feine Compofition ftattfand und noch jetzt öftere 
Auflöfung eintritt, 3. B. wenn ein Adjectiv vorgefegt wird: Un 
ſchuldiges Blut vergießen, oder das Subftantiv hinter das Verbum 
rückt: Ich vergieße Blut. 

Anm. Nur ſteht nicht mit Beftimmtpeit zu behaupten, daß hier überall 
feine eigentlide Compofition zu Grunde liege. Da wo deutliche Art. 
Plur. an das Berbum floßen, 4. B. Kränge-minden ift höchſtens um 
eigentliche, nie eigentlihe Compofition annehmbar. Präpofitionelle Com⸗ 


pofita laffen fich wenige beibringen, 5. B. das Blatt-pfeifen (auf d. Bl.) 
des Blatt-pfeifens. 


B. Subftantivifhe uneigentlihe Eompofition. 
$. 199. | 


Die uneigentliche Zufammenfegung ift nie urfprünglich, viel 
mehr überall erft aus einem dem zweiten Wort unmittelbar voran 
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ftehenden Caſus allmälich hervorgegangen ($. 150). Die uneigent- 
Iihen Compofita find ein völliger Gegenſatz zu den eigentlichen. 
Diefe zeigen feine Flerion im erften Wort, die umeigentlichen zeigen 
fie immer und nothwendig. Die eigentlichen gründen fih auf dem 
Eompofitionsvocal, der freilich in der fpätern Zeit verfchwindet; die 
uneigentlichen können ihn nie, felbft in der älteften Zeit nicht haben, 


$. 200. 


Die eigentlihen Compofita bringen eine allgemeine, vielfeitige, 
neue Bedeutung hervor, die uneigentlichen beruhen auf dem engen 
und bejtimmten Sinn, den die Conftruction enthält, aus welcder fie 
erwachien find. Inſoſern jedoch das erfte Wort nach und nad) der 
Eonftruction entzogen wird und die Compofition zu Stande fommt, 
faun fih auch fein Begriff einigermaßen ändern und bie uneigentliche 
Eompofition nahe an die eigentliche treten. 

Anm. Ym Goth. braucht noch böchft felten uneigentlihe Zufammenfegung 
angenommen zu werben; im Nbo. ift fie weit gangbarer als im Mhd. 
und Ahd. Unter allen uneigentlihen Compofitionen find die genitivis 
fhen die wictigften und zahlreichſten. Manchmal ſteht die Wahl zwis 
ſchen Compofttion und fofem Caſus frei. 3. B. Görres (Myſtik 
1, 432, 434) faat: Aus Waldes Dunkel famen dann die Bogel; 
— bald vrangen aus Waldesdunkel Thiere auf fie ein, 


a) Subftantiv mit Subftantiv. 


$. 21. 


Hier fommen zwei Cafus in Betracht, die ein Verhältnis des 
erften Wortes zum zweiten begründen, der Genitiv und der Accufa- 
tiv. Der Nominativ fann überhaupt nicht von einem andern Gub- 
ftantiv abhängen, der Dativ nur in wenigen Fällen, wo dem Sub» 
ftantiv noch die Kraft eines Adjectivs oder Participiums beimohnt. 


1) Genitiviſche Zuſammenſetzung. 


$. 202. 


Im Goth. ſteht der Genitiv faft immer nach dem Subftantiv, 
das ihn regiert. Im Abd. ift die Vorſetzung des Genitivs fo an 
der Ordnung, daß beffere Heberfeger (namentlih Sfivor und Ta- 
tian) die Stellung des Tateinifchen Tertes umfehren. Im Mhd. wird 
der vorftehende Genitiv zwar häufiger als im Abd. vom Artifel bes 
gleitet, behauptet aber auch ohne diejen feine freiere Stellung und 
braucht nicht zum folgenden Subftantiv gefchlagen zu werden. Im 
Nhd. darf der Genitiv in der Regel nur dann voraudgehen, wenn 
er von einem Adjectiv oder Pronomen (Artikel) begleitet iſt: Aller 
Menfchen Leben; des Geiftes Kraft; eines Engels Stimme, 


$. 203. 


Ohne das eben bemerkte Geleit fleht der Genitiv ausnahnıs- 
weile voran: 

a) bei Eigennamen: Schillers Werfe; 

b) bei einigen andern Subftantiven, welche gleich den Eigennamen 
feinen beftimmten Artifel vor fich Leiden, namentlih Gott: 
Gottes Sohn, Gottes Ehre. 

c) Bei den Subftantiven auf -er, welche aus Ortsnamen gebil- 
det werden, tritt der Genitiv Pur. (nicht Sing.) unzufammen- 
gefeßt vor das ihn regierende Wort: Frankfurter Geld, Nürn- 
berger Waaren. | 

d) Für einzelne Redensarten: Frühlings Anfang. 

Anm. Zumellen fteht auch der Gen. vor dem durch eine Präpof. regier« 


ten Worte, 1 B. Ob mir, durch Geiftes Kraft und Mund, nicht 
mand Geheimniß würde fund. Goethe Kauft 1. 


$. 204. 


In allen andern Fällen ift der vorausgehende Genitiv an das 
Subftantiv gewachfen !), von welchem er abhängt, d. h. wirkliche 
(uneigentliche) Compofition eingetreten. Die Haupturfache der Com- 
pofition Tiegt in dem Nomenwerden. Zwei Subftantive in der 
bier abgehandelten Stellung, zur Benennung von Land, Leuten, Thie- 
ren ꝛe. dienend, ehren fo häufig wieder, daß ihre urſprünglich le— 
bendige Bedeutung erbleicht, ihre urfprünglich freie Eonftruction in 
uneigentliche Zufammenfegung verwächft, d. h. der vorftehende Geni- 
tiv Feine Stelle nicht mehr verlaffen Fann. 

Beifpiele, wo fie fhon im Abd. und Mhd. möglih war: 

a) Länder u. Derter: Franfen-Iand (ahd. Keen 
Däne-marf (mhd. tene-marke), Rönigs-berg (mbb. küniges-börc), 
Tranfen-berg, Manns-feld, Thüringer-wald, Reinharts-wald. 

b) VBerfonen: Winds-braut (ahd. windis-prüt, mbd. win- 
des-brüt), Kriegs-mann, Königs-fohn, Wirts-frau, Kriegs-gott, 
Glücks-kind, Teufels-ferl, Himmels-bote. 

c) Benennungen der Volksſprache, für mande Inſecten, 
z. DB. die Libelle heißt Drachen-hure, Pfaffen-köchin. 

d) Pflanzennamen, wiederum meift unter dem gemeinen Volk: 
DBären-Flau, Habnen-fuß, Kaben-[hwanz, Löwen-zahn, Pfaf- 
fen-hut, Zeufels-Hau, Wolfs-mild. 

e) Theile von Thieren: Wolfs-zahn (mhd. wolves-zan), 
Habnen-feder, Habnen-famm, KRalbs-fell, Hunds-nafe, Föwen- 
berz, Dchfen-fell, Schwanen-feder, Schweins-Ieber, Gänfe-Ie- 
ber, Kalbs-fuße, Enten-füße, Kalbs-braten u: a. 

f) Theile von Pflanzen: Linden-blatt (mhd. linden-blat), 
— Samen-forn, Trauben-kern, Trauben-ſaft, Schier- 
ings-ſaft. 


en ME 


g) Bei Kleibungsflüden waren mhd. bei fremden Stoffen 
folhe Genitive zuläffig, 3. B. scharlaches-hosen, samites-men- 
telin. Nhd. fagen wir: Tr Scharlach-kleid, ver- 
mutblich weil diefe Wörter Tängft eingewohnt und wie andere 
deutfche zu behandeln find. 

h) Geräthe: Hoſen-ſchnalle (mhd. hosen-nöstel), Pfannen- 
ftiel (nhd. fagte man dör pfannen stil). 

i) Zeitverhältnis: Sommers-zeit (mittelhb. sumeres-zit), 
Jahrs-tag, Gerihts-tag, Abfchiede-tag, Jahrs-zeit, Tags-zeit. 

k) Vermiſchte Fälle, in denen bie Säufigfeit des Gebrauchs 
Eompofition fann gewirft haben: Glüdfs-rad (mhd. gelückes- 
rat), Müpl-rad, Todten-Fopf (Todten ift Gen. Sing. von: der 
Todte), von Kinde-beinen, Harfen-Ihlag, Brüden-fchlag, Bluts- 
tropfe, Menfchen-heil, Helfers-helfer, Henkers-hand, Rädels— 
führer, Narren-feil, Oalgen-gefindel, Handwerks-knecht, Schiffs- 
leute, Geleits-mann, Teufels-Tärm, Meeres-wogen, Lebens- 
pfliht u. a. | 

Anm. Zeichen davon ift, daß die alleinftehend veraltete ſchwache Geni- 

tioflerion fortdauert, fei es nun für einzelne Fälle des Genit. Singul. 

masc., oder für den Gen. Sing. fem. und neulr. indgemein, 3. B., 

Habnen-kamm, Sonnen-wärme, Augen-blid, da wir jegt beclinieren: 

des Hahn, der Sonne, des Auges. 

$. 205. 

Beifpiele nhd. Compofita, wo früher der Tofe Genitiv flattfand: 
Hungers-noth (mhd. hungers nöt), Feuers-noth, Waffers-noth, 
Kriegs-noth, Todes-noth, Helden-that, Weibs-bild, Weibs-name, 
Manns-fraft, Manns-perfon, Manns-bild, Manns-name, Engels- 
ftimme, Wirts-haus, Naths-herr, Raths-keller, Yandes-fürft, Todes- 
firafe u. a, m. — Nur fann man lange nicht jedes mhd. GSubftan- 
tiv mit feinem Genitiv voran in ein nuhd. umeigentliches Compofi- 
tum verwandeln. 


DBemerfungen 
zu der genitivifhen Eompofition überhaupt. 
$. 206. 


Jede, ftarfe oder fhwache, Genitivform Sing. oder Plur. fann 
dabei vorfommen. Aus der Unbeftimmtheit der Endung -en erflärt 
fih, warum fie gerade in manchen Wörtern an die Stelle eigentli- 
cher Eompofition getreten ift ($. 178. 208, b). Uneigentlihe Com- 
pofita mit dem Genitiv Sing. fem. lehrt der Umlaut nur dann er- 
fennen, wenn zugleich die Bedeutung feine eigentliche geftattet, 3.2. 
Gänfe-fuß, Sänte-haut, Mäufe-zahn, wogegen Bräuti-gam, Nadti- 

af eigentlich zufammengefegt find. Compofita mit pluralifchem -er 

And meift für uneigentlihe zu halten, 3. B. Bilder-dienft, Eier- 
fchale, Geifter-befhwörung, da in der Regel diefes -er nicht in 
die Zufammenfegung mit eingeht ($. 176. 182). 


en un 


$. 207. 


Der Unterfchied zwifchen eigentliher und uneigentlicher Zufam- 
menfegung beruht nicht allein ın der Form, fondern aud in der 
Bedeutung beider. Die eigentliche foll einen unbeftimmten, fonft 
nicht (mit zwei Worten allein) faßbaren Begriff ausprüden; die un- 
eigentliche, aus wörtlicher Genitivrection erwachſen, beſchränkt fich 
auf ihren beftimmten Sinn ($. 200). Beide Arten ftehen einander 
in denfelben Wörtern oft entgegen und dürfen nicht willfurlih vers 
taufcht werden. Vgl. uhd.: Wind-mühle, Winds-braut; Eiel- 
treiber, Efels-ohbr; Donner-frahl, Donnere-tag; Yand-adel, Yan- 
bes-berr; Land-mann, Lands-mann; Tag-flern, Tags-licht; Feuer- 
- taufe, Feuers-notb; Waffer-noth, MWaffere-noth ($. 159, 3); Amt- 
mann, Amts-diener; König-reih, Königs-berg; Brunn-quell, Brun- 
— Thor-heit, Thoren-kleid; Kirch-hof, Kirchen-verfamm- 
ung. 

Anm. Alle eigentlichen Zuſammenſetzungen laſſen ſich nur ſelten geni— 
tiviſch umſchreiben, faſt alle uneigentlichen ey in das Subſtantiv 
mit nachſtehendem Gen. umſetzen, 3. B. Tags-licht iſt gleichviel 
mit Licht des Tages. — Durch den Eintritt wirklicher Compoſition 
verliert der Begriff allerdings Einiges von ſeiner Beſtimmtheit und je 
mehr er die Natur eines Eigennamens anzieht, deſto weiter entfernt er 
ſich aus dem genitiv. Verhältnis, z. B. für Königs-berg läßt ſich 
nicht ſagen Berg des Königs. — Daß die uneigentliche Zuſam— 
menſetzung bis weilen etwas Anderes ausdrückt, als ver loſe Geni— 
tiv, iſt leicht wahrzunehmen, z. B. Herrn-tifch bedeutet den für 
Edelleute, der Tiſch des Herrn aber den Altar. Die Pfarrer, ſagt 
Lichtenberg, bauen den Acker Gottes, die Aerzte den Gottes-ader. Der 
freie Genit. feheint etwas Edleres an ſich zu haben (Vgl. $. 333, 2). 


$. 208, 


Berührung und Mifhung beider Compofitionsarten, der eigent- 
Iichen und uneigentlichen, erfolgt entweder auf naturlihe Weife, da, 
wo ihre Grenzen aneinander ftoßen, oder unorganifch dur Ver— 
wirrung der Formen: 

a) In der älteren Sprache wirb zuweilen zwilchen beiden, d. h. 
eigentliher Compofition und freier Genitivfegung (uneigentlicher 
Compofition) die Wahl gelaffen ohne einen merflichen Unter- 
fehied der Form, 3. B. ahd. himil-rihhi und himilö rihhi, mhd. 
stein-want und steines want. Die geringere Freiheit des Ge» 
nitios hindert nbd. feine Züge der Bedeutung und die wirklich 
eingetretene uneigentliche Compofition bleibt auf die Fälle bes 
fchränft, für welche fie eingeführt wurde; nicht Teicht finden 
ſich eigentlihe und uneigentlihe Compofition in den nämlichen 
Wörtern neben einander, alfo niht Himmel-reih und Him- 
mel&-reich; legteres muß umgefegt werden in: dad Reich 
des Himmels. 

b) Unorganiſche Verwechſlung beider Arten. Eigentliche 
ſtatt uneigentlicher iſt ſelten, weil gegen den beſtimmten 
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Begriff der unbeſtimmte kaum aufkommt: Regen-tropfen, Waf- 
fer-tropfen für Regene-tr., Waffers-tr., wie 9* das analoge 
Dluts-tropfen und das ahd. rögenes tropfo lehrt ). Un— 
eigentliche ſtatt eigentlicher iſt mbd. und uhd. ziemlich 
häufig, und es fcheint dabei ein formeller Grund gewirkt zu ha- 
ben. Seitdem die Flerion -en nicht bloß die Genitive -in, - Un, 
-Önd, jondern auch die übrigen obliquen Caſus ſchwacher Declina- 
tion vertrat, verlor fich immer mehr die alte Beftimmtheit, und 
da nur noch der Nominativ Sing. ohne -n vorfam, fo gemwöhnte 
man fi) in dem -en weniger eine Flexion, als einen Beftand- 
theil des ganzen Wortes zu erbliden?). Diefes -en hielt man 
nun auch in der Eompofition feſt: Blumen-korb, Sternen- 
himmel (Goethe 1, 60) neben Stern-bimmel, Gnaden-pforte, 
Freuden-feft, Schneden-Freis, Klammen-bildung, Gloden-ton, 
Dinten-faß, Fliegen-neg, Furften-tyum u. a. m. Cinige Fälle 
fönnen aber mit Recht uneigentlih componiert fein: Rofen- 
blatt, Linden-blatt ($. 204, f.), was durch Wein-blatt 
nicht widerlegt wird, indem Roſe und Linde das Gewächs anzei- 
gen, nicht Wein, daher Weinftocds-blatt gejagt werden müßte). 

Anm. 1. Andere Beifpiele eigentl. Comp. flatt uneigentl. find 
noch: Feuer-flamme, Feuer-funten (f. Feuers-fl., mb. viu- 
res flamme, viures vunke); Senf-forn (f. Senfe-t., abd. sänefes- 
chorn). Zabeldafter find: Mond-fhein (neben Sonnen-fhein), 
Mond-tag, Sonn-tag (ahd. mänin tac, sunnün tac, mhd. ſchon 
män-tac), und gar Frant-furt, Frank-reich (f. Franten-f.) ne» 
ben der richtigen Form Franken-berg, Zranften-thalz gleich 
als dürfte man Heff-land, Sahs-Iand fagen. 

Anm. 2. Beftätigt wird dies namentli durch den nhd. theilmeifen Ein» 
tritt des -en in den Nom. Sing. masc., wie bei: Bog-en, Ball- 
en, Junf-enu.a. 

Anm. 3. Fehlerhafte uneigentl. Comp. mit erftem ſtarkem Subft. find 
ebenfalls verfchiedentlih gangbar geworden, 3. B. die mit Bolfs- 
flatt Bolt-: Bolts-thum, Bolts-lied; der Begriff it wol weniger ein 
Lied des Boltes, als ein unter dem Bolfe umgehendes. 
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Einzelner Verderbniffe ungeachtet dauert im Ganzen bie richtige 
und notbwendige Unterfcheidung zwifchen eigentlicher und uneigentli- 
cher Zufammenfegung bis auf den heutigen Tag fort. Mit Ber 
fennung jeder derfelben wurden unbefugte, hoffentlich erfolglofe An—⸗ 
griffe gegen das genitisifhe -$ gerichtet, eingebildetem Wollaut zu 

efalfen, befonders von Jean Paul, der ung ein: Reih-forft, 
5 eufel-alicher, Zeitung-träger, einfhaltung-weife 
u. a. m. aufbringen wollte, (Bgl. 330 f.) 


2) Zufammenfegung mit dem Acceufativ. 
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Bei oberflähliher Betrachtung ift man Leicht barauf gerathen, 
Das erfle Wort vieler Compofita, deren zweites aus activen, ben 


” 
78 


Accuſativ regierenden Verbis herſtammt, wirklich für dieſen Caſus 
zu halten. Namentlich kommen die ſchwachen masc. und fem. in 
Betracht, denen, ohne Zwifchentritt einer Ableitung, Verba zu Grunde 
liegen, die aber fpäterhin ein ableitendes -ari, -er anzunehmen 
pflegen, wie: Traum-deuter,- Bogel-fänger, Geſetz-ge— 
ber, Sefhiht-fhreiber und alle ähnlihen; besgleichen die 
von einigen weiter gebildeten Abftracta: Gefhiht-[hreibung, 
Traum-deutung. Hier wäre dann die verbale Kraft der Caſus— 
vection gleichfam in dem Subſtantiv noch nicht erlofchen und Bogel- 
fänger fo viel wie: den Vogel (die Vögel) fangend. 
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Alle dem Scheine nah aceufativifhen Compofita find aber in 
der That eigentliche, nicht uneigentliche ($. 171, b). Das 
zeigt ſowol ihre allgemeinere Bedeutung, ald auch der Compofitions- 
vocal in der älteften Sprache, der freili in der fpäteren verloren 
gieng. — Die Täufchung entſprang dadurd, daf nach dem Verfchwin- 
den des Compofitionsvocals das erfte Wort dem meiftentheils fles 
rionslofen Accufativ Sing. ähnlich wurde. Wäre wirflih accufa- 
tivifhe Compofition eingetreten, fo müßten auch ſolche Aceufative, 
die Flerion an fi tragen, namentlih fchwachformige, in der Zu- 
fanımenfegung erfcheinen, was aber nicht der Fall ift. 

Anm. Hier läßt fih aus dem Ahd. und Mhd. fchwerlih ein Beifpiel 
beibringen. Goth. wäre Bogel-fänger wol fugla-faha (nicht fugl- 
faha, oder fuglans-faha), wie dulga-häitja (foenerator). Rh. Com« 
pofita wie: EChriften-befehrer, FKahnen-träger, Lauten— 
fhläger wird man noch Weniger einwenden dürfen, leßtere find ent» 
weder genitivifch oder aus Fahn-tr., Laut-ſchl. verderbt; das -en in 
CHrift en ſcheint der Ableitung gehörig. 
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In verfchiebnen, ſämmtlich neueren, Wortbildungen läßt fich 
feine eigentliche Gompofition behaupten, in folchen nemlich, die 
aus uneigentlich zufammengefegten Verbis abgeleitet find. An 
den Inf. und das Partic. Praf. wähft ($. 218) der Accufativ 
wirflih an, und gilt einmal die Verbindung, fo hindert nichts, daß 
man daraus auch masc. auf -er oder abftracte fein. auf -ung wei- 
ter bilde. Sp darfaus blut-vergießen, baus-halten, theil- 
nehmen u. a. geleitet werden Blut-vergießer, Haus-hal- 
tung u. a. 

Anm. Hier wirb übrigens fein Subft. mit Subft. zufammengefeßt, fon- 
dern das bereits vorhandne Infinitivcompofitum zur Erzeugung von 

Subft. genugt. Bol. $. 193. Zwiſchen folhen Wörtern und den vor- 

in ($. 210) genannten, welche für eigentliche Compofita zu halten find, 

äßt fich feine fefte Grenze ziehen; äußerlich fallen fie in der heutigen 

Geftalt ganz zufammen, und es fann nur davon die Rede fein, beide 

— — biftorifhem Wege, fo viel möglich iſt, von einander zu 

ondern. 


® 
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b) Subflantiv mit Adjeetiv. 
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Auch Hier ift in der frübern Sprache hauptfächlich von dem Ges 
nitiv, daneben auch von dem Dativ, faum von dem Necufativ die 
Rede. Neuhochd. fallen aber auch Dativ und Aceuſativ weg, die fich 
in andern Dialeften, 3. B. im angelf., finden, wo fie in Iofer 
Seßung dem Adjectiv zuweilen vortreten. 
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Gewiffe Adjective regieren den Genitiv. Es find hauptfählich 
die Apjective, welche Fulle und Leere, Haft und Losheit, 
Neigung und Fähigkeit vderein Maß anzeigen. Diefe relativen 
Adjective gehen nun auch häufig eigentliche Compofition ein, wie das 
Verzeichnis $. 190 lehrt; allein durch die Anwendung des wirklichen 
Gmitivs wird der Begriff verftärft und finnlicher hervorgehoben, 
während eigentliche Zufammenfegung erft an der Stelle ift, wenn 
das Adjectiv Schon halb abftract und den lebendigen Cafus zu regie- 
ren unfähig geworden ift. So iſt 3. B. voll des Ruhmes mehr 
als rubm-voll; zuweilen darf beides gefagt werben, 
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Compofition wird wieder durch den unmittelbaren Vortritt des 
Genitivs, der allmälih an das Adjectiv wächft, bedingt. Im Ahd. 
iſt dieſe Compoſition noch nicht, mhd. findet fie fih, doch ift der 
Iofe Genitiv richtiger. Die uhd. Sprache fest den Genitiv dem 
Adjectiv, wovon er abhängt, nicht ohne Begleitung eines Artifels 
oder andern Wdjectivd voraus: des Todes [huldig, alles 
Danfes werth, beiliges Geiſtes voll. 
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Uneigentliher Compofita, die aus dem freien (vom Pronomen 
unbegleiteten) Genitiv erwachſen wären, befißen wir wenige, 3. B. 
fein tags-alt, wol aber geiftes-arm. Mit den meflenden 
Adjectiven breit, die, Tang, hoch, weit binden fich einige Ge— 
nitive, namentlih: Daumend, fingers, fpannen, meilen, 
3. B. daumens-dick, fingers-Iang, fpannen-breit, meilen-weit. Aufer- 
dem fcheinen einige andere, namentlih: ausdbruds-voll, frem- 
dben-voll, forgen-frei, inbalts-Ieer, ftaats-Elug un 
N infofern ihrem zweiten Wort Iebendige Bedeutung verblie- 

en ift. 

Anm. Der Genitiv vor -mäßi 8 iſt zu tabeln ($. 190, unter mötis); 
gottes-fürdtig if bloße Ableitung von Gottes-furcht, das 
gegen gott-fürdtig, das noch Luther hat, eigentlih componiert, 
goth. guda-faurhts. 


y 
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ec) Subftantiv mit Berbuam. 
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Das wirflfihe Verbum leidet nicht, daß fich der vorſtehende 
Caſus eines Subftantiog fefter mit ihm verbinde; uneigentlide 
Eompofition findet bier fo wenig ftatt als eigentliche ($. 192). 
Selbft aus uneigentlih zufammengefesten Subflantiven abgeleitete 
Berba kommen nicht vor, oder fünnen vielmehr nicht vorfommen, 
wenn man den beftimmten Begriff folder Subftantive, die halbe 
Eigennamen find, erwägt. 
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Bei dem Partie. Präf. wäre uneigentliche Compofition, zu- 
mal mit vorfiehendem Accufativ, denkbar, und ältere Quellen müß- 
ten entfcheiden, ob 3. DB. ein nbd. find-gebährend aus einem 
ahd. chinta-pöranti oder aus Iofem chint peranti entfprungen ift. 
Es mag auch einzelnen der oben ($. 195) angeführten Wortbilduns 
gen wahrer Accufativ zu Grunde liegen, fo gut wie folgenden: 
Gott-Tiebend, mahrbeit-Tiebend, arferbau-treibend, handel-tr., 
gewerb-tr. 
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Bei dem Partic. Präter. kann fi uneigentlihe Zufammen- 
fegung aus dem vorftehenden Genitiv entwiceln, die ältere Sprace 
ziebt aber eigentlihe vor oder den Iofen Gafus, z. B. ahd. wines 
trunchen. Im Nhd. gelten die genitivifchen Compoſita: Friegs- 
gefangen, gotted-vergeffen, gottes-gelehrt, biuts-verwandt, Iandes- 
verwiefen. 
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Mit dem Infinitiv verbindet fih. in der neueren Sprade 
erne ber vorausgehende, von ihm regierte Accuſativ, zumal für den 
Pıbflantioifchen Gebrauh. Wir fagen: das Atbem-bolen, Luft- 
ſchöpfen, Wein-trinfen, Theil-nebmen, Klahs-fpinnen u. a., wobei 
aber auch oft eigentliche Compofition walten fann ($. 198). 


I. Adjectivifhe Eompofition. 
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Sie zerfällt wiederum in eigentlihe und nneigentlide; 
allein letztere ift von ganz befcränftem Umfang und tritt nur im 
einzelnen päteren und nicht regelrechten Fällen ein. Im ber Regel 
ift alle adjectivifche Zuſammenſetzung eigentlich. 

A. Adjectivifche eigentlihe Compofition. 
$. 222. 


‚ Bildungsmittel iſt, wie bei ber fubftantivifchen, der Compofi- 
tionsvocal ($.152), und zwar lautet er in ben älteften Eigennamen 
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0, 3. B. lang-o-bardi. Im Goth. herrſcht a, nach furz» und Lang- 

ſylbiger Wurzel, z. B. arm-a-hairtei (Barmperzigfeit). Abd. Tautet 

der Eompofitionsvocal gleichfalls a, fpäter e, 3. B. zag-a-heit (Zag⸗ 

beit). DiHd. ift diefes e nur noch felten, 3. B. zag-e-heit; nhd. 

mangelt der Compofitionsoocal durchgehends, d.h. wir fagen Zagheit. 
$. 223. — 

Der Compoſitionsvocal hat mit der adjeetiviſchen Flexion nichts 
zu ſchaffen, dieſe fällt vielmehr in allen Fällen weg, wo eigentliche 
Zufammenfegung eintritt. Nach erlofchnem Vocal der Compofition 
und Ableitung ftößt die bloße Wurzel an das zweite Wort, z B. 


junc-frovwa, Gen. junc-frovwün. Der flerionslofe nhd. Nominativ 
Sing. hat nur zufällige Aehnlichkeit. 
$. 224. 

Zur Erffärung der Bedeutung adjectivifcher eigentlicher Com: 
pofita können weder Verhältniſſe der Cafus noch der Präpofitionen 
genommen werden, Wo das Adjectiv fubftantivifch ſteht, d. h. wo 
es nicht zu einem andern Subftantiv gehört, hat es feine wahre 
Natur aufgegeben. Das gewöhnliche Adjectiv befindet ſich alfo nur 
in einem appofitionsähnlichen Berbältniffe zu dem’ zweiten 
Worte der Zufammenfetung, fei diefes nun Subſtantiv, Adjectiv. 
oder Participium. Allein die Zufammenfegung erzeugt freiere, viele 
feitigere Begriffe, ald das wirkliche Adjectiv, flünde es neben dem 
zweiten Wort, haben würde, z. B. das nhd. Jung-frau bedeutet 
weder junge Frau noch die junge Fran: die Eompofition hat 
einen eigenthümlichen Stun hervorgebracht. 


a) Adjertiv mit Subſtantiv. 


@. Berzeihnis nah dem erfien Wort. 
$. 225. 

alls, all, ganz. Die goth. Sprache unterfcheidet in der Compo- 
fition ala- von all-, die abd. ala- von al- (fürall-, alla-). 
Ala- gibt den Sinn des griedh. zavro-, lat. omni- (all); all- 
den des gr. 0Ao- (ganz). Nhd. ift der Unterſchied verwifcht, denn 
wir ſchreiben All-macht ftatt AI-madht; bloß in dem unver- 
ftandnen Volksnamen Ale-mannen dauert die echte Form, ſo— 
gar mit dem Eompofitionsoocal. 

alis? anders, fremd. Davon das dem Sinn und der Schreibung 
nach undeutlich geworbne E-Iend für el-Iend (ahd. ali-tendi 
und el-lende d. i. fremdes Land, auch die Gefangenfchaft). 

alds? ahd. alt, alt, davon: Alt-vater (ahd. alt-fater), Alt- 
kuecht, Alt-mutter, Alt-gefell; auch fagen wir noch: Alt-baier, 
Alt-beffe, Alt-Jachfe im Gegenfag zu Neu-baier ıc. 

Kehrein Grammatik, I. 2. 6 
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args? ahd. arc, böſe, faul, davon: Arg-w — (mbb. arc-wän). 

airzis, ahd. irri, irr, davon: Irr-fahrt (mbd. irre-vart), 
Ser-Icehre, Irr-licht, Irr-thum, Irr-wiſch. 

balths, ahd. pald, kühn, davon der Eigenname: Bald-uin (ahd. 
pald-win). 

bäitrs, abd. bitter, bitter, davon: Bitter-bolz, Bitter-Flee, 
Bitter-Fraut, Bitter-falz, Bitter-waffer, Bitter-wurz. 

blinds, ahd. plint, blind, davon: Blind-heit, Blind-[chleiche. 

preit (ahd.), breit, davon: Breit-haupt, Breit-fopf. 

a davon: Tief-denfer, Tief-finn, Tief-trunf (Eigen- 
name). 

drüds? ahd. trüt, traut, Tieb, davon bie Eigennamen: Traut- 
vetter, Traut-wein. i 

duls? ahd. tola, toll, davon: Toll-heit (ahd. tola-heit), Toll- 
beere, Tol-wurm, Toll-wurz, Toll-fraut. 

fris, ahd. fri, frei, davon: Frei-heit (mhd. vri-heit), Frei- 
denfer, Frei-frau, Frei-herr u. a. 

fulls, ahd. folla und fol, voll, davon: Bolf-mond (md. vol- 
mzne), Voll-macht, Voll-genuß, Voll-glück, Boll-blut. 

göds, ahd. kuot, gut, davon die Eigennamen: Gut-mann, 
Gut-gefell, Out-jahr. 

gravs?ahd.krä, grau, davon: Grau-bart, Grau-rod, Grau- 
ſchimmel. 

cröz (ahd.), groß, did, davon: Grof-fürft, Groß-herr, Gro$- 
— Groß-ſprecher; verſchiedne Eigennamen: Groß-mann, Groß- 
inden ꝛc. 

grönis? ahd. kruoni, davon: Grün-ſpecht (ahd. gruon-späht), 
Grün-fpan, Grün-jchnabel; Eigennamen: Grün-baum, Grüne- 
wald, Grün-berg. . 

halbs, ahd. halp, Halb, davon: Halb-gott (ahd. halp-cot), 
Halb-bruder, Halb-fheid, Halb-icfel u. a. (In der Compofition 
ift nicht gerade immer das Halbe, die Hälfte, fondern auch das 
Unganze, Gemifchte gemeint.) 

hardus, ahd. hart, hart, davon: Hart-riegel; die Eigen- 
namen: Hart-mann, Hart-mund. 

häilags, ahd. heilac, heilic, beilig, davon: Heilig-thum 
(ahd. heilic-tuom). | 

häuhs, ahd. höh, hoch, davon mit ungleicher Betonung des erften 
Worts: Hoh-muth (mhd. höch-muot), Hof-fahrt (f. Hoch -f.), 
Ho-heit (f. Hoch⸗h.), Hoch-land, Hod-fommer, Hod-zeit; Eigen: 
namen wie: Hoch-apfel, Hoch-hut, Hoch-haus, Hoch-ftadt u. a. 

hveits, ahd. wiz, weiß, davon: Weiß-dorn, Weif-rod; 
Eigennamen wie: Weiß-haupt, Weiß-Fopf, Weiß-hahn, Weif- 
mann u. a. 

ibns, ahd. üben, eben, gleich, davon: Eben-bild, Eben-maf; 
unorganifch mit der Partifel neben (— in öben) : Neben-menfd 
(mbd. öben-mensche), Neben-bupler, Neben-mann. 


juggs, ahd. junc, jung, jung, davon: SYung-frau, verfürzt 
Sung-fer (ahd. junc-frouwa); nit Jung-herr (mhd. junc- 
hörre), fondern bloß verfürztes Junker; Jung-gefell; Eigen- 
name: Yung-find. 

kalds, kalt, davon: Kalt-finn, SKalt-Tager; Gigenname: 
Kalt-waffer. 

kläins, ahd. chleini, Flein, fein, davon: Klein-bauer, 
Klein-beit, Klein-Fnecht, Klein-Främer, Klein-fchmid. 

laggs, abd. lanc, lang (nah Raum und Zeit), davon: Tang- 
bals, Lang-ohr, Lang-Ichläfer, Lang-wagen (provinciefl noch 
Lang-wid, ahd. lanc-wid); Eigennamen: Lang-bein, Lang- 
beder. 

liubs, ahd. liob, Tieb, theuer, davon: Lieb-frau; Eigenname: 
Lieb-mann. 

midis, abd. milli, mitten, davon: Mit-tag; auch ber Eigen- 
name: Mitt-nact. | 

n&hvs? ahd. näh, nah, benachbart, davon: Nach-bar (abo. 
näh-gipür, mbd. näch-gebür). 

nivis, abd. niuwi, neu, davon: Neu-brud, Neu-jahr, Neu- 
licht, Neu-mond, Neu-ftadt; Eigennamen: Neu-bauer (plattd. 
Nie-buhr), Neu-gebauer, Neu-mann u. a. 

qvius, ahd. quäh, que, Iebhaft, davon: Queck-ſilber (ahd. 
queh-silipar); Eigenname: Dued-born. 

rauds, ahd. röt, roth, davon: Roth-ſtein (ahb. röt-stein), 
Noth-bart, Roth-brüftchen, Rotb-Fehlchen, Roth-ſtift u. a. ; Eigen- 
namen: Roth-müller, Roth-weiler. 

reikis, abd. rihhi, reich, mächtig, davon: Reich- thum (abd. 
rih-twom); Eigennamen: Reih-mann, Reih-huber, Reid- 


winn. 
sihhur (ahb.), fiber, davon: Sicher-heit (ahd. sihhur-heit). 
silba, ahd. sölb, felbft, davon: Selbft-bünfel, Selbfl-herr- 
ſcher, Selbft-Tauter, Selbft-mord, Selbſt-ſucht; gleich bedeutend 
damit ift eigen: Eigen-Tiebe, Eigen-finn, Eigen-wille. 
siuks, abd.siuh, fiech, Frank, davon: Sieh-heit, Siech-thum 
(abd. siuh-tuom). 
scöni (abd.), [hön, davon: Schön-färber, Schön-geift, Schön- 
fchreiber; Eigennamen: Schön-feld, Schön-tag, Schöne-mann 


u. a. 
smal (ahd.), ſchmal, Hein, davon: Schmal—fleiſch (Volfe- 
ausdruck Schmal-hans); Drisnamen, wie Shmal-falden; 
Perfonennamen, wie Schmal-bolz, Schmal-calder. 
svarts, fhwarz, davon: Schwarz-brot; Cigennamen: 
Shwarz-fopf, Schwar-mann, Schwarz ſchild; Schwarz- 
wald, Schwarz-waffer (Feiner Fluß). 
suozi(ahd.), füß, davon: Süf-heit, Süß-holz; Eigennamen: 
Süf-mildh, Süß-manı. 
zeiz (ahd.), froh, freudig, davon der Eigenname: Zeiß-berg. 
6* 
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ubils, ahd. upil, übel, davon: Lebel-tbat. 

wär (abd.), wahr, davon: Wahr-beit (abd. wär-heit), Waßr- 
zeichen (abd. wort-zeichan, mhd. wort-zeichen, fpäter entſtellt 
in wär-zeichen). 

veihs, heilig, davon: Weih-rauch (ahd. wih-rouh, mhd. wi- 
rouh), Weih-biſchof, Weih-nadt. 

vilthis, ahd. wild, wild, davon: Wild-fang, Wild-graf; bei 

Thieren und Pflanzen fteht Tieber Iofes Adjectiv, z. B. wildes 

Schwein (bob auch Wild-[hwein, ahd. wild-&ber), wilder 

Kümmel. 

Anm. Ueber dad zu grönis gehörige Wort Gründonneretag be 
merkt Weigand inf. er. d. deut. Synonymen: „Im Mittelalter 
kam der Name dies viridium (Tag der Grünen) auf; viridis wird in 
mittellat. Bocab. erflärt durch ein grünender, der da ön sunde ist, 

run. Sonſt ſteht dafür antläztao — Tag des Sündenerlaffes.” — 
ntlaßtag findet fih noch ——— ſtatt Gründonnerstag in der 
1573 erſchienenen Ueberſetzung des Lebens d. Heiligen von L. Surius. 


6. Verzeichnis nad dem zweiten Wort. 
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part (ahd.), Bart, davon: Noth-bart, Blau-bart, Grau-bart, 
Schwarz-bart. 

deds, ahd. tät, That, davon: Out-that, Lebel-that. 

döms, abd. tuom, Urteil, davon: Heilig-thum (ahd.heilac- 
tuom), Srr-thum, Neih-thum, Sieh-thum. 

fötus, mhd. vuoz, Fuß, davon: Bar-fuß (mhd. bar-vuoz), 

Krumm-fuß, Platt-fuß. 

hals, abd. hals, Hals, davon: Dick- hals, Karg-hals, Starr- 
hals; Eigenname: Schön-hals. 

häubith, Haupt, davon: Breit-baupt, Schwarz-baupt. 

häids, ahd. heil, Drdnung, Befchaffenheit. Nd. bat fi 
die Zahl der hierher gehörigen Zuſammenſetzungen außerordentlich 
gemehrt; fie nehmen die Stelle veralteter Ableitung auf -i, mhd. 
-e ein, gelten daher nicht, wenn diefe Ableitung felbft fortdauert, 
z. B. nicht: Lieb-beit, Schwarz-heit ıc., weil und nod 
Liebe, Schwärze zu Gebote ſteht; Hingegen: Kleinheit, 
Lieblich-keit ze., da wir fein ahd. chleini, liuplihhi übrig ba- 
ben. Wo beide Formen neben einander fortdauern, bezeichnen die 
auf -e mehr das Sinnliche, die auf -beit mehr das Gei- 
ftige, 3. ®B. Höhe, Hoheit; Fläche, Flachheit; Leere, 
Leerheit; Shwädhe, Schwachheit). — Die Form an- 
gehend, fo behalten 


1) beit folgende unabgeleitete oder reinvocalifch abgeleitete: 
All-heit, Blind-5, Bos-h., Derb-b., Dumm-h., Faul-b., 
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Fein-h., Feig-h., Frei-h., Ganz-h., Grob-$., Grab-$., Halb-b., 
Ho-b. (für Hoch-h.), Klein-h., Klug-h., Neufh-h., Kranf-b., 
Kühn-d., Neu-b., Nein-b., Nob-p., Schlaff-., Schön-b., 
Schwach⸗h., Starr-b., Gefund-h., Toll-h., Träg-b., Gewiß-h., 
Weis-h., Gewohn-h., Zag-b. (Kein Rückumlaͤut in Kühnh., 
Trägh., Schönh., da dieſe Adj. jetzt erſter Deelin. folgen, wol 
aber in Bosh. von böſe.) 

2) Die mit- ern abgeleiteten haben gleichfalls- heit: Albern-b,, 
tuftern-b., Nüchtern-b., Schüchtern-b. 

3) Zwifchen -heit und -Feit fchwanfen die Ableitungen Jel und 
-er: Dunfel-h., Finfter-p., Sichereh.; Eitel-E., Bitter-F., 
Heifer-F. Theoretifch gibt es Feinen Grund für diefen Unter 
ſchied, er Täßt ſich bloß Hiftorifch begreifen, 

4) keit befommen alle mit den Adj. auf -bar, -Tich, -fam 
componierten: Braudh-bar-Ff., Freund-KIh-f., Bieg-fam-f, 
u. a. (Nach -Tich iſt das k für h entfchieden falſch, hat fich 
aber einmal feftgefegt.) 

5) keit alle auf -ig, weldes aber daneben ftehen bleibt, fo 
daß das Ableitungsmittel unnöthigerweife doppelt gebraucht wird, - 
einmal in Feit (= ig-beit), dann in dem Adj. felbft: Flüffig-F., 
Freigebig-f. u. a. 

6) Unorganifches -ig-Feit alle, die an ſich zu 1. gehörten und 
gar nicht mit -ig abgeleitet find: Bloödig-k., Bangig-f., 
Dreiftig-f., Säßig-F. u. a., obgleich man einzelne Unterfchiede 
der Bedeutung davon abhängig mächt, 3.8. Klein-h. (parvitas), 
Kleinig-F. (minutiae) ; Leicht-b. (levitas), Leichtig-F. (facilitas). — 
Die mit —los zufammengefegten nehmen gleichfalls -Feit an: 
Gott-Inf-ig-Feit, Treu-Iof-ig-F. Umlaut kann das falſche 
- ig nicht zeugen: Bangig-f., Mattig-f.; bei Blödig-f., Sprö- 
dig-F., Süfig-F. ift er bereits im Adjectiv zu fuchen. 


mans, abd. man, Mann, DMenfh, davon Eigennamen: Gut- - - 


mann, Wertb-mann. 

sinn (nbd.), davon: Frob-finn, Leicht-f., Scharf-f., Tief-f., 
Trüb-f. 

skafts? ahd. scaf, Anlage, Befhaffenheit (indoles, ratio), 
davon: Gemein-ſchaft (ahd. kimein-scaf), Baar-ſch., Kund-ſch., 
Bereit-ſch. 


Anm. 1. Manche Schriftſteller haben eine gewiſſe Vorliebe für die Form 
auf -e; fo bat z. B. Goͤrxes in feiner Ihrifflichen Myſtik“ teigenbe, 
fonft weniger gebräuchliche Formen: Die Schöne, Grüne, üde, 
Neine, üße, Trübe, Zärte, Weiße, Sanfte, dagegen fagt 
er au die Blosheit (2, 54). Statt Güte fagt Goethe (die Ge- 
fihwifter) : Ich _mißbrauche feine Gutheit nicht weiter; in Taffo (2, 1) 
fagt derfelbe: Sophroniens Großpeit. 

Anm. 2. Eigen find dem mittelrheinifhen Volksdialekt die Formen: 
Kleinerbeit, Größerheit, Jüngerheit, Schönerpeit. 


u 


Bemerkungen zu der eigentlihen Compofition des 
Adjectivs mit dem Subftantiv. 
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Das erfte Wort, d. h. das Adjeetiv läßt fich zwar häufig, 
der Bedeutung nach, in ein freies Adjectiv auflöfen und für einzelne 
Fälle mögen Zeit und Mundart das Eine’ oder dag Andere vorzie— 
ben. So — wir z. B. Kurz-weile (nicht kurze Weile), lange 
Weile (nicht gern Lang-weile, obwol lang-weilig). Unſer Mit-tag 
war mhd. noch mitter tac!); ſtatt Hoch-zeit würde und hohe 
Zeit (abd. thiö hohün giziti) ganz unverftändfich fein. Aus der 
Compofition entfpringt ein eigenthümlicher, fefterer, unfinnlicherer 
Begriff und die Zurüdfuhrung in das loſe Adjectiv iſt meiftens 
unthunlih. Man vgl. Leicht-ſinn (was beinahe Teichter Sinn 
if), Tief-finn (von tiefer Sinn fehr verfchieden), oder verfuche 
eine adjectivifche Auflöfung von: Grof-vater, Alt-mutteru.a. 
Verſchiedne laſſen fich nicht einmal durch ein Adjectiv zum zweiten 
Worte deuten: Kranken-haus (ift ein Haus für Kranfe, kein 
krankes Haus), Grob-fchmied (dev grobes Geräthe fehmiedet). 

Anm. 1. Die Compoſ. erfolgt erft, wenn ein häufiger Gebrauch gewiſſt 

Adjective mit gewiſſen Subftantiven in Verhältnis gefegt hat. 
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Formell betrachtet liegt alfo im erften Wort weder Sing. noch 
Plural (wie dies auch von der Subftantiveompofjtion $. 176 bereits 
bemerft wurde), noch irgend ein Cafus, weder ftarfe noch ſchwache 
Flexion. Nach dem Erlöfchen des Compofitionsvocals fällt es aufer- 
Lich mit dem Nominativ Sing. (ohne Kennzeichen) zufanmen und 
in einzelnen Fällen mag ungewiß fein, ob Compofition oder unge 
bundnes Adjectiv flattfindet. 
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Sein Ableitungselement behält das componierte Adjectio bei: 
Dunf-el-heit, Finft-er-heit, Eb-en-bild. — Gewiſſe 
Adjective verbinden fih feltner, 3. B. -isc (-fch): Deutſch- 
Iand, Welſch-land; auh Fommt in Eigennamen -mann mit 
diefen Adjectiven vor, 3. B. Deutfh-mann, Windifh-mann, 
die Abfunft zu bezeichnen. — Die materiellen Apjective ($.64) 
gehen heutzutage durchaus Feine Zufammenfegung ein; vor Alters 
ohne Zweifel, wie die noch übrigen Eigennamen: Gülden-apfel, 
Eihen-thal, Holzen-thal, Birfen-feld, Birken-fod 
u. a. barthun. " 

Anm. Die ältere Sprache gewährt, wie ſchon öfter bemerkt, hierbeieine 
beffere Einfiht. Aug der ahd. Sprache ift erhalten mazzaltrina-berz. 
wo das loſe Adj. -ino hätte; pirchina-föld. — So verbreitet ſich Licht 
über die Form der bekannten Gigennamen: Boine-burg,, frühe 
bömene-burg, bömine-b. — ahb. poumina-puruc (ars arboribus 
consita) und Eſch -wege, früher eschene-w&c = adhd. esclna-We“ 
(via fraxinea). 
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Berfchiedne zweite Wörter, der Form nad ftarfe Subftantive, 
befommen, ohne zutretende Ableitung, adjectivifhe Bedeu— 
tung. Dahin gehören vorzüglich Benennungen, welde a) von Be— 
ſchreibung der äußerlichen Leibesgeftalt genommen find: Rang-bart, 
Grau-bart, Lang-bein, Krumm-fuf, Schön-hals, Weif- 
band, Kraus-baar, Breit-Eopf, Groß-maul u.a. b) von 
Kleidung und Waffen: Brün-rod, Lang-mantelu a. Der 
Sinn ift offenbar: lang-bärtig:e.; folhe Befchreibungen aber 
geben in fubftantivifche Natur über. 


b) Adjertiv mit Adjectiv. 
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Die Bedeutung diefer Zufammenfegung läßt fih faffen theils a p— 
pofitionell, fo daß das erfte Wort eine nähere Befchreibung und 
Beftimmung des zweiten enthält, z. B. gelb-grün, ein Orün, dag 
ins Gelbe fpielt; oder adverbialifh, z. B. all-mädtig, d.b. 
gänzlih mächtig (omuni-potens $. 225), zumal wenn im zweiten 
Wort noch Berbalfraft rege ift, 3. B. weit-Täuftig (late ex- 
eurrens); oder endlich präpofitionell, infofern fubftantivifche 
Bedeutung des zweiten Worts vorwaltet, die Bildung des Adjeetivs 
faft nur der Eompofition wegen gefchiebt, 3. B. ahd. clein-stimme 
d. i. Fein von Stimme. 


@. Verzeichnis nah dem erſten Wort, 
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alls, ahd. ala- und al-. Nhd. fügt fih all- nit er zu finn- 
lichen Begriffen wie Karben (3. B. mhd. al-gruene), nur zu 
einigen abftracten: All-mächtig (ahd. ale-mahtig), all-mälich, 
all-gemein, all-täglich, all-gewaltig, all-gegenwärtig; all-ein wird 
nicht flectiert. 

alis? ahd. eli, fremd, davon: e-Tend (f. el-Iend, ſiehe $. 225 
unter alis). 

fruma, ahd. Irumi, früh, zuerft, davon: früh-reif (ahd. frumi- 
rifi). 

fulls, ahd. folla, voll, davon: voll-ährig, voll-blütig, voll- 
bürtig, voll-gliederig, voll-jährig, voll-fändig, voll-wichtig, voll- 
ählig. 

— So. öpan, eben, gleich, nhd. faft untergegangen: eben- 
bürtig, eben-brähtig; man fegt mit gleich he Aueh gleih- 
alt (abd. epan-alt) u. a. 

kläinis? ahd. chlein, klein, davon: Fein-Taut, Hein-müthig. 

laggs, abd. lanc, lang, davon: Tang-beinig (ahd. lanc-peinni), 
lang-füßig, Tang-bändig, Iang-fam (nur tardus, nicht wie fruber 
auch diuturnus), lang-wierig. 
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silba, ahd. selb, ſelbſt, davon: felbfi-gefällig, felb-fländia 

silds? ahd. selt, nhd. das entſtellte ſelt-ſam f. ſelt-ſan (ad). 
. sölt-sani, ſelten, prächtig, ungewohnt, fremd, mhd. söll-sene). 

vans? ahd. wana, eitel, leer. Die nhd. wahn-ſinnig mb 
wahngwitzig find von den Subſt. Wahnſinn und Wahnwiß 
abgeleitet. 

veids? ahd. wit, weit, davon: weit-ſchweifig (ahd. wi- 
sueifte, mhd. wit-sweife), weit-läuftig. 


6. Verzeichnis nach dem zweiten Wort. 
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augis? ahd. ovgi, mit Augen verſehen, davon: roth-äugig, 
fcheel-äugig, blau-äugig. 
beris? mbd.bere, hervorbringend (fat. -Ter), davon: kund- 
bar; Iaut-bar kann bierber, aber auch zu dem Subftantiv 

Laut gehören $. 190. 

falths (-plex), ahd. -Talt, davon: manig-falt (got. manag- 
falths, ahd. manac-falt, mhd. manec-valt), manig-faltig. 

farvs, ahd. varo, mhd. gevar, farb, davon: bunt-farb (mir. 
bunt-gevar), grau-farb u.a. ; lieber jedoch mit -farbig, -fär 
big, -gefärbt. 

gairns, abd. gäm, gierig, davon: neu-gierig (ahb. niu- 
gern). 

hafts, ahd. haft, haft, angeheftet, davon: wahr-haft (mhd. 
wär-haft), wahr-haftig. 

heirts, ahd. herz, herzig, davon: barm-herzig (gotb. arma- 
hairts, ahd. arm-hörz), eng-b., gut-b., groß-b., bart-b., hoch-h. 
weich-b. 

leiks, ahd. lih, gleich, Ähnlich, davon: Tieb-Tich (ahd. liup-Iih, 
mhd. liep-lich), ält-lich, ärm-lich, bläu-lich, fröh-Tich, güt⸗-lich 

u. a. m. — 

1) Der ganz geringe Umfang dieſer Wortbildungen im Goth. 
zeigt, daß erft die nachherige Sprache ihrer bedurfte. Ahd. 
fheint die fchon häufige Compofition mit -lih der Bedeutung 
des erften Worts faum etwas hinzuzutfun, chleinlih iſt gleich— 
bedeutend mit chleini. Dasfelbe gilt im Mho. Im NHd. tritt 
eine Verminderung des Begriffs ein: kleinclich iſt we 
niger als Flein; was bläu-Ticdh ift, fängt an blau zu wer 
den, iſt aber noch nicht blau. Einzelne fcheinen den unver: 
minderten, alten Begriff behalten zu haben: fröh—-lich, reid- 
lid, treu-lich, gewöhn-lich. — 

2) Aber au in der frühern Sprache bewirkt -Iih mitunter eine 
Aenderung der Bedeutung, infofern dieſelbe abftract mid. 
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Da fi nun jedes finnlihe Wort abftract gebrauchen läßt, 
nicht aber das abftracte finnlich, fo folgt, daß man in vielen 
Fallen das einfache Adjectiv ftatt des componierten mit 
-[ich verwenden fünne, nicht umgekehrt: reihlihe Gaben 
und reihe ©., treuliche Hilfe und treue H. find gleich— 
viel; allein für: reicher Mann, wildes Thier darf nicht 
fteben: reihliher M., wildliches Th. 


3) Damit fcheint zufammenzuhängen, daß die verhandelten Compo» 
fita gern in der adverbialen Bedeutung, oder als abftracte 
daraus geleitete fem. vorzufommen pflegen. Alle Adverbien 
find ihrer Natur nach abftracter als die Adjective. Bei vielen 
ift nur noch das Adverbium vorbanden, das formell doch das 
Adjectiv vorausfegt, 3. B. frei-Tich, gemein-Tich, ledig-lich, 
ſchwer-lich, wahr-lich, weis-lich u. a. 


4) Die Compoſition mit -Lich hat ihre Grenze und darf nicht 
an jedem Adjectiv verfucht werden; es gibt z. B. fein: Iind- 
lich, rafh-T., Shön-t., flarf-I. Tpeoretifch vertragen fich alle 
unabgeleiteten oder abgeleiteten Adjective damit. — Ueber die Ab— 
Teitungen mit -g (ig-Tich) ift noch Folgendes zu bemerfen. Die 
Formen -ac, -ic find ahd. organisch; allein es hebt ſchon ein tadel- 
baftes -eclih an, welchem fein abgeleiteted - ec zu Grunde liegt. 
Mhd. wächft die Zahl der unorganifchen -cc-lich, ja fubftan» 
tiviſche Zufammenfegungen werden durch Einfügung des -ec 
fcheinbar zu adjectivifchen. Nbd. find wenige -ig-Tich ge- 
biieben, die faft nur als Adverbien vorfommen: brünft-ig- 
lich, ewig-I., einfältig-T., feftig-I., inn-ig-I., ledig-I., wonnig-l. 
n.a. In der Regel ſetzen wir fubftantivifche Compofition ohne 
-ig, alfo: pein-Iich, Föft-T., künſt-l., oder laffen von jenen 
Adjectiven das -Tich weg, alfo: fünftig, ewig. 

5) Umlaut begleitet zwar das nhd. -Tih: ärm—-lich, ält-L., 
röb-I., güt-I. (vgl. $.190 unter leiks), doch ſcheint er ur— 
prünglich von ableitendem -i: füß-lich (von suozi), oder 
affimiliertem Compofitionsvocal abzuhängen: ärm-lich (ahd. 
armi-lih für arma-l.), oder zulegt durch überwiegende Analogie 
allgemein geworden zu fein. — Das ableitende -i wird im 
Abd. häufig unterdrüdt, woraus mhd. Rüdumlaut entfteht, 
der aber nhd. aufhört, 3. B. abd. kafuoc-lih für kafuoki-l., 
mbd. gevuoc-lich, uhd. füg-Ticd. 

möds? mödis? ahd. -muot, felten -muoti (-animis); nhd. alle 
mit -müthig: Hoh-müthig (ahd. höh-muotig, mhd. höch- 
gemuot), de-müthfg (ahd. däo-muot), gleih-m., groß-m., Fein-m., 

lang-m., Teid-m., fanft-m., fhwer-m. (vgl. $. 127.) 


sams, abd. sam, ähnlich, davon: gemein-fam (ahd. kimein- 
sam), furcht-fam, Tang-f., felt-f. (fehlerhaft für felt-fan $. 232 
unter silds), fpar-f., wad-f. 


- 
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Anmerkungen zu beiden Berzeichniffen. 
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Eine Menge ftattfindender Zufammenfetungen des Adjectivs mit 
Adjeetiven find nicht angeführt worden. So componieren fich nament- 
lich die Farbverbältnifie auf das manigfaltigfte, z. B. mit den 
erftien Wörtern hell-, dunkel-, matt-, bod-, tief-, rein-, 
fhmusgig-: Hell-roth, dunfel-blau, matt-grün, hoch-roth, tief- 
gelb, rein-blau, fhmußig-weiß ze. ; dann mit einander felbft: Roth— 
blau, grün-gelb, blaß-gelb :c., in welchem Fall immer das con 
firuierende zweite Wort die Hauptfarbe ausdrückt ($. 231). Im ges 
nauen Ausdruck dürfen daher beide Wörter die Stelfe nicht wechſeln. 

$. 239. 

Zufammengefette Adjective verwandeln ſich mitunter in Sub— 
ftantive. Dahin gehört z. B. der Eigenname Wachs muth (abt. 
wahs-muot), wo das aus dem Gubftantiv muot entfprungene Ad 
jectiv -muot felbft wieder Subftantiv geworden, da es fein allen 
ftehendes Adjectiv muot gibt. Dann gehören hierhin die unorgan- 
fhen Subftantive: Einfalt, Kleinmuth m. ähn!., welche für 
Einfälte, Kleinmütbhe fteben. 

Anm, Das Add. kennt dag Adj. ein -valt (simplex), woraus dag ahd. Subft, 
einvalti ſich erzeugte, wofür im Mhd. diu einvalte fteht, ohne Umlaut, 
weil ihn die Formel alt vermeidet. Aus diefem hd. Subft. bätte 
nun ein nhd. Einfälte werben fünnen (nach Analogie von Kälte, 
Güte und nach dem Umlaut in einfältig, forgfältig), allein ver alte 
Unumlaut fegte fich dur (wie in manigfaltig, ahd. manicvalt), umd 
man fehnitt noch dazu den Ableitungsvocal hinten weg. 


c) Adjectiv mit Berbum. 
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Das wirkliche Verbum fann in der Regel nicht adjectiviid 
componiert werden, denn für den Ausbrud des näheren Verhält- 
niffes, in dem fich das Adjectiv zum Verbum befinden Fönnte, iſt 
eine eigne Form vorhanden, das Adverbium Das Adverbium 
aber fteht gewöhnlich los und ungebunden, 
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Scheinbar adjectivifh zuſammengeſetzte Verba find nichts als 
Ableitungen von einem bereits componierten Subftantiv oder Ad— 
jectio, alfo nothwendig fchwacher Conjugation. 

a) Shwadhe Verba aus componierten Subſtantiven 
gebildet. Dahin gehören: froh-Ioden, früh-ſtücken, kurz- 
weilen, Tang-weilen, arg-wöhnen, lieb-koſen (bei Goethe 1, 181 
auch lieb-berzen). 

b) Shwade Berba aus componierten Adjectiven. 
Dahin gehört 3. B. offen-baren (mhd. offen-beren). — 
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Das früher gebräuchliche ahd. manec-faltön, mhod. manec- 
falten ift uns verloren, wir haben nur noch das Adjectiv. 
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Da, wo flarfe und Schwache Verba adjeetivifcher Compofition 
unterworfen find, ift fie ausnahmeamweife an den Verbis felbft 
eingetreten. Hierher gehört das Adjectiv voll (fulls) als: voll- 
bringen, voll-enden, voll-führen, voll-ziehen; von voll-Fommen 
it das Participium Präter. übrig. 

Anm. In den frühern Dialekten noch andere Adiective: ahd. öpan 
(ibns), „B. gi-&pan-mezon (temperare), sälp (silba), 3. B. selp- 
läzan (acquiescere), wana (vans), 3. B. wan-wesan (deesse), die 
für die Gefchichte der Partikeln Wichtig find. Sie machen offenbar 
nur darum eine Ausnahme von der Negel, daß fih kein Nomen mit 
dem Berbum componiert, weil fie, ihrer lebendigen Bedeutung verlufti 
geworden, fih dem Wefen ver Partikeln nähern. Man fiebt das wi 
Uebertragung diefer Compoſita ind Lateinifche : fulla- entfpricht dem per-, 
Epan- dem con-, C0-, wana- dem de-, ab-. 
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Wo in dem Participium Präfentis adjectivifche Bedeutung 
vorberrfcht, fcheint es feiner Zufammenfeßung unfähig, die zwifchen 
Adjeetiv und Adjectiv eintritt, So gut man ſüß-duftig, klein— 
gläubigu.a. fagt, fagt man auch all-belehrend, all-erheiternd, 
all-wiffend, füß-duftend, rotb-blübend u. a. 

Anm. Bürger (Borreve f. Ged. 1778) fagt: in dünnethuender 

Demut. — Bei Klopſtock (Meſſ. 1. Geſang der Quartaudg. von 


1755) ſtehen: fanftthränend, füßbetäubend, fanftwandelnd, fanftleuchtend, 
leichtſchimmernd, langfamftarrend, rubigfehweigend, furctbarbraufend. 
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As Verbum betrachtet könnte das Participium entweder ben 
Aecuſ. neutr. eines Adjectivs oder ein Adverbium vor ſich haben und 
damit uneigentlich componiert fein. Der Accuf. ift einzuräumen in 
Fällen, wo auch der Infinitiv gleiche Compofition zeigt, 3.8. funt- 
machen, fund-machend (im Präf. aber ich mache fund). lmeigent- 
liche Eompofition mit dem Adverbium fann nur für das Nhd. zur 
Sprache fommen, feit die Form des Adverbiums mit der des fleriond- 
Iofen Adjectivs zufammen fällt, 3. B. füß-dbuftend, laut-fin- 
gend, tief-atbmend läßt fi) aus dem Aoverbium deuten, weil 
wir fagen: ich finge Taut, athme tief, die Blume duftet füß. 
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Adjectivifhe Zufammenfesung mit dem Participium 
Präter. findet fih in allen hochdeutſchen Dialekten, nur nicht im- 
mer in denfelben Wörtern. Nhd. gehören hierher: Neu-geboren 
(abd. niwi-boran, mbd. niuwe-born), alt-baden, alt-hergebracht, 
blind-geboren, frei-gelaffen, frifch-gefalfen, hoch-gepriefen, I06-gelaffen, 


— 


ſchwarz-gefärbt, grün-umgeben (Goethe, Fauſt 1.), finſterverwachſen 
Klopſtock, Meſſ. 2, 102) u. a, m. 
Anm. Deutliches Zeichen, daß die Compofition nicht das ganze Verbum, 
bioß das Partie, angeht, ift die Stellung der Partikel ge- in der Mitte 
beider Wörter, 
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Die nbd. Compofita wie: frei-fpreden, bod-adten, hoch— 
fhäten, irr-führen, Ios-gehen, gleich-ftellen, gering-adhten, felig- 
machen u. a. m. betreffen bloß den Jufinitiv, allenfalls noch die 

artieipien. Im Präfens Indie. löſ't fich die Verbindung auf: Sch 
preche frei :c., im Participium Präter. tritt das ge- nicht voran: 
frei-ge-fprochen, nicht gefreifprochen. 


B. Adjectiviſche wneigentlihe Compofition, 
$. 243, 


Die uneigentliche Compofition tritt ein, wenn das erjte Wort 
adjectivifche Flexion zeigt, die mit in die Zufammenfegung aufgenvin- 
men worden ift. 

1) Gefchieht dies organifcher Weife, d. h. ohne daß die Con- 
ftruetion widerftrebt, fo vertritt das Adjectiv die Stelle eines 
Subftantivs. Dahin gehört befonders die häufige, vor 
dem GSuperlativ ftehende Formel aller-, 3. B. aller-Liebft, 
aller-[hönft.. Das Subftantiv, von dem die Nede ift, wird 
binzugedacht, der aller-fleifigfte Schüler beißt: der 
fleißigfte unter allen Schülern, oder der fleißigfte aller Schuler. 

2) Die unorganifchen Fälle diefer Compofition gründen ſich auf 
Verhärtung einer Flexion, die urfprünglich nur einen beftimmten 
Caſus bezeichnet und nun auch für andere mitgilt. Der nbd. 
Nominativ Mitter-nacht !) entipringt aus dem häufigen 
Gebrauh des Gen. und Dat. mitter Nacht (mhd. noch 
richtig umbe mitte naht, näch mitter naht). Das nhd. Mit- 
tag, Gen. Mit-tages ift untadelhaft, nemlich - eigentliche 
Eompofition ($. 225 unter midis), In uhd. Eigennamen, 
wie: Lieber-mann, Liebes-Find, begegnet diefelbe Ano- 

malie ?); desgleichen in örtlichen Namen, wie: Warm- 
brunn, Hohen-Iinden, Tangen-winfel?). 


Anm. 1. y’ Büchern des 16. Jahrh. findet ieh Mitnacht, und no 
mitten Tage. 

Anm. 2. Allgemein üblich it das uneigentlihe Compofitum Feind- 
liebchen, Dat. dem Feins-Tiebehen, Pur. die Feins-liebchen. 

Anm. 3. Die alte Syntar ftellt Ortsnamen meiſt in den Dativ mit 
den Präpof. az, zi, in; noch mhd. diu stat ze wormeze, nbd. die 
Stadt Worms, Da nun gleihnamige Derter durch beigefügte Adjective 
unterfehieven werden mußten, fo entttand eine enge von Benennun⸗— 
gen, wie: Kan heiligen Kreuz, hoben Berg, falten Born, fangen Stein ; 
zur alten Burg, heiligen Stadt, rothen Kirchen; zu reichen Sachſen, 
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hohen Linden u, a. Namen fügen fich aber leicht in ein Ganzes zuſam⸗ 
men ($. 204) und das componierte Hoben-Linden, Langen-winfel ıc. 
herrſcht num auch für die übrigen Caſus. Bewohner der Gegend felbft, 
die den Grund des Namens verflanden, deelinierten das Adjectiv ficher 
am längften: ver hohe Berg, des hoben Bergs, dem boben Berg; 
Entferntere hielten ih an die. dativifhe Form, in welcher der Name zu 
ihnen gelangt war, — Aus den örtlihen Namen entwidelten fich all» 
mälich perfonliche, wie: Alten-ftein, Shwarzen-berg u. dal. 


I. Berbale Eompofition, 
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Das wirflihe Verbum componiert fih nicht anders als 
eigentlich ($. 192. 217). Die eigentlihe Verbaleompofition er- 
fordert den reinen (einfachen oder abgeleiteten) von aller Flerion 
entbundnen Stamm des Verbums. Weder ein Zeichen der Perfon, 
noch des Modus, noch des Tempus findet Eingang in die Zufame 
menſetzung. Hieraus folgt, daß jede verbale Zufammenfegung den 
Laut des Präfens haben müſſe. Wir fagen: Grab-fceit, 
Skhreib-feder, nie Orub-fcheit, Schrieb-feder. 

Anm. Da übrigens der Laut des Präf. in einigen ftarfen Conjugationen 
Beränderung erleidet, fo it zu willen, daß in ver Zufammenfegung der 
Laut des Präf. Indic. Plur. oder des Inf, gilt, z. B. Eß-luſt, eB-bar, 
Gieß-kanne, vergieß-bar. Ausnahme machen Spridwort ſtatt 
Sprechwort (Sprüdwort fcheint ganz tadelhaft), und behilflich 
ftatt behelflich (tadelhaft behülflich). 
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Der Berbalcompofition Liegt, gleich jeder andern eigentlichen, 
ein Eompofitionsvocal zu Grunde ($. 152. 222). — Die 
Zahl der verbalen Compofita iſt weit geringer, ald die der nominas 
len’). Der Grund liegt in der Natur der Sache ſelbſt. Durd 
die nominale Compofition werden ganz geläufige Verhältniſſe der 
Nomina untereinander feftgefegt, das fchon Stätige gelangt in noch 
faßlichere Stätigfeit. Alle Beziehungen des Verbums find aber 
regfam, wandelbar und zu finnlich, als daß fie fich feffeln Tiefen ?). 

Anm. 1. Selbft im Nhd., das die meiften befißt, kommt etwa nur eine 
auf fünfzig nominale, im Mhd. und Ahd. erſcheinen noch wenigere. 


Anm. 2. Erft der geiftiger werdenden Sprache, fei ed aus Mangel an 
Formen oder aus Bedürfnis feinerer Abftraction, fangen verbale Zus 
ammenfegungen an auufagen. Aus verivandtem Grunde ift die Coms 
pofition des Subſt. und Adj. mit Verbis felten, uneigentliche verbale 
ganz unmöglich. 


$. 246. 
Berbale Zufammenfegung drüdt auch in der Bedeutung we— 
‚ber Genus, Modus, Tempus, Numerus, Perfon noch irgend was 


von der Conjugation aus !). — Dft bleibt ungewiß, ob dem erften 
Wort ein Berbum oder Subftantiv zu Grunde liege: Bet-baus, 
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Raub-vogel, Tanz-Iuf, Shlummer-flätte fönnen zwar 
von beten, rauben, tanzen, fhlummern, aber auch vom 
Subftantiv Bet (Gebet), Raub, Tanz, Schlummer her 
rühren?),. 

Anm. I. Schreib-feder z. B. ift ſowol die welche fchreibt, als wo: 
mit gefchrieben wird, welche gefchrieben hat, womit ich fchreibe oder er 
fohreibt ıc. Ihre Erflärung kann demnach auf das freifte und viel 
deutigite gefaßt werden, meiftend wird fie fih in ven ſubſtantiviſch ge» 
nommenen Inf. mit der Präpof. zu überfegen laſſen: Gehreib-feder, 
Brenn-glad, Löfh-papier = Feder, Glas, Papier zum Schreiben, 
Brennen, Löſchen. Bisweilen aber fehlt viefe Richtung auf den Zwech, 
z. B. Wafh-bär, Stint-ftein find bloß befchreibend. 


Anm, 2. Selbſt der fpätere Mangel eines ſolchen Subft. beweift nicht 
gegen urfprünglich nominale Zufammenfegung. Indeffen darf man niqgt 
zu weit geben und alle verbale leugnen, d. h. jeder ein veraltetes No» 
men unterfchieben, am wenigften den uhd. 


a) Berbum mit Subftantiv. 
$. 247, 


Gewöhnlich wird dur das erfte Wort die Handlung ausgedrüdt, 
zu welcher bas zweite gereicht; diefe Compofita bedeuten daher vor- 
zugsweife Geräthb und Werkzeug, einigemal Aufenthaltsörter oder 
dienende Perfonen. . 
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Die Formen ſcheinen fih am füglichften nach Verfchiedenheit der 
ftarfen und, fhwachen Conjugation zu ordnen. Formeln für dad 
zweite Wort ergeben ſich bloß beim Adjectiv. 

1) Bon ftarfen Verben: Stof-eifen(ahb. stöz-isen), Stof- 
vogel, Fall-hut, Lauf-bahn, Schlaf-gemach, Blas-balg, Brat- 
pfanne, Grab-fcheit, Heb-amme, Lad-flod, Bad-ftube, Schlag- 
hammer, Wahs-thum, Schrei-hals, Spei-kaften, Neib-eifen, 
Schreib-feder, Schleif-flein, Kneip-zange, Scheide-Funft, Schuer 
de-mühle, Beif-zange, Reit-bahn, Streit-begier, Streich-holz, 
Leih-haus, Fließ-papier, Gieß-kanne, Schließ-forb, Zieh-brun 
nen, Eß-luſt, Freß-begier, Meß—-tiſch, Lefe-buch, Seh-robr, 
Dref-tenne, Dred-eijen, Web-ftube, Fecht-meifter u. a. m. 

2) Bon [hwahen Verben erfter Conjugation: Kehr- 
befen (abd. cheri-pesamo), Brenn-glas, Dent-fraft, Dred- 
orgel, Fege-feuer, Kehr-meifter, Löfch-papier, Nähr-ftand, Nenn- 
wort, Duäl-geift, Nenn-bahn, Kenn-zeihen, Schmelz-huttt, 
Schöpf-brunnen, Schnür-rieme, Schröpf-fopf, Send-bote, 
Streu-fand, Hemm-fette, Wehr-fland u. a. 

3) Bon ſchwachen Verben zweiter Conjugation: Lebr- 
mann, Lod-ipeife, Mach-werf, Merk-zeichen, Flatter-ſiun, 
Gängel-band, Plage-geift, Wander-ftab (mhd. walle-stap), Zant- 
apfel, Raub-vogel, Ruhe-banf, Schlummer-ftätte, Schnupf- tuch/ 
Tanz-bär, Wage-hals, Wohn-haus, Zeige-finger u. a. 
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b) Verbum mit Adjectiv. 
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Diefe Zufammenfegung ift beinahe nur mit einigen abftracten 
zweiten Wörtern ($. 182.) im Gebraud. Was außerdem anzus 
fuhren wäre, befchränft fih auf das nbd. blend-weiß (zum bien- 
den weiß) und freßlieb (zum freffen lieb). 
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Die hierher bezüglichen Formeln find: 

1) -bere, nhd. -bar: Trag-bar (mhd. trage-bere), brauch- 
bar, eß-b., ausführ-b., fühl-b., halt-b,, hör-b., erflär-b., les-b., 
nenn-b., erreih-b., genieß-b., reiz-b. u. a. m., namentlich bei 
fremden Verbis: componier-b., declinier-b. 20.5; es dürfen auch 
neue gebildet werben. Zumal paffend ift diefe Compofition bei 
vorftehendem un-, man fagt lieber unabfeh-b., als ab— 
feh-b., ja von unleug-b. ift die pofitive Form Teug-b. 
gar nicht erlaubt. Umlaut tritt bloß ein, wenn er im Verbum 
begründet ft’). 

2) abd. haft, nhd. Haft: Leb-haft (mhd. leb-haft), fhwas- 
baft, fchmeichel-Haftz unficher find dauer-haft und zweifel- 
baft, die auch von den Subftantiven herrubren können. 

3) ahd. los, nbd. los: Leb-los (mhd. läbe-los). 

4) ahd. lih, nhd. lich: Ziem-Tich (ahd. zimi-lih, mhd. zime- 
lich), erbitt-Iich, zerbrech-T., verbrenn-L., verdamm-I., verdau-T., 
bevenf-I. u. a. m. Berfchiedne find aber nicht ohne un- im 
Gebrauch: fäag-L., auslöfh-T., entgelt-I. u. a.?) Be 
fonvdere Erwähnung erfordern bier noch die mit Verbis auf 
-ern A ndei J Dh als: veränder-[,, ärger-I., ver- 
beffer-I., binder-[. u. a., nah denen fih andere Bildungen 
unorganifch gerichtet zu haben fcheinen. Denn wenn gleich 
lächer-l., weiner-[. auf meditative lähern, weinern 
($. 45. Anm.) zurücgeführt werden fünnen; fo lehrt fchon bie 
unmebditative Bedeutung, daß dem nhd. Lefer-L., fürdter-1. 
fein lefern, fürdtern zur Grundlage gereichen. Sie ftehen 
alfo für les-I., fürdt-I. Was den Imlaut betrifft, fo 
haben ihn die meiften). 2 

5) sam, nhd. fam, iſt in der frübern Sprache fehr felten. 
Nhd. gehören hierher: Gehor-ſam (ahd. hör-sam), bieg-f., 
duld-f., erfind-f., folg-f., behut-f., reg-ſ., ftreb-f., ſchweig-ſ., 
wadh-f. u. a. m *) 

Anm. 1. Obgleich verfihiedne fubftantivifch gedeutet werden können, wie 
braub-b., hbalt-b., theil-b. ıc., fo ſcheint doch das Uebergewicht 
der verbalen Zufammenfeßungen in der heutigen Sprade, neben ihrer 
Seltenheit in der früheren, den Ausschlag zu geben. — Das bei Klop« 


ftod (Meſſ. 2, 749 ver Quartausg. von 1755) ftehende weinbare 
Thränen ift mir fonft noch nicht vorgefommen, 
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Anm, 2. Der Meberfluß diefer nhd. Bildungen, verglichen mit iprer 
frühern Seltenheit, ift theils aus der vorfchreitenden Abflraction ver 
Sprache überhaupt, theils daher zu erklären, daß urfprüngliche Com: 
pofita mit dem Inf, und Partic, allmälih in bloß verbale übergegan- 
gen find. ' 

Anm. 3. Einigen gebriht er: vervdamm-IL., verdau-I., uner 
forſch-l., — bedauer-l. x., vermuthlich aus Rückicht 
auf die unumlautigen Verba, va doch erträg-I., ſträf—l. ebenfalls 
in ertragen, ftrafen ohne Umlaut find. Einzelne Taffen fih ſub— 
ftantivifch deuten: wunder-L., jämmer-I. 

Anm. 4. NHd. iſt diefe Compoſ. ziemlih im Gang; doch feheinen 
— arbeit-f., beil-f., forg-f., fpar-f. von Subſt. zu 
ommen, 
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Die Berührung diefer Compofitionsmittel iſt faft nach dem 
$. 184 Erörterten zu beurtheilen: -bar und -Tich drüden mehr 
das Paſſivum, -baft und -fam mehr das Activum aus, oder jene 
find fächlicher, diefe perfönliher. Jene dürfen häufig miteinander 
wechfeln: erflärbar und erflärlich, unvermeidbar und um 
vermeidlih, bezwingbar und bezwinglich. Zumeilen thun 
fih aber feinere Unterſchiede fund, 3. B. leſerlich gilt bloß von 
den Schriftzügen, Tesbar von dem Buche felbft. Es heint, lich 
ſei noch um einen Grad abſtraeter als -bar. 


c) Berbum mit Berbum, 
$. 252. 

Verbum feßt fih nie mit Verbum zufammen ($.145), wol aber 
fünnen aus verbal componierten Nominibus Verba abgeleitet 
werden, 3. B. aus Kenn-zeihen, Wall-fahrt ein kenn— 
zeichnen, wall-fährten ($. 193). 


1) Participialzufammenfeßungen. 
$. 253. 

Als Adjective betrachtet follten ſich Partieipia vielfältig wie 
andere Adjective componieren können, thun es aber nur in weit engern 
Schranfen. Dffenbar tritt ihre zugleich verbale Natur und das 
Element ihrer Flexion als ein Hindernis dazwiſchen. 
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Das Participium Präf. bindet fih nur mit abflracten zwei⸗ 

ten Wörtern ') und zwar: 

a) mit Subftantiven äußerft felten, wie: Allwiffen-beit 

Unwiffen-heit (ahd. finden fi wizent-heit, unwizent-heil, 

die fich mhd. nicht nachweifen laſſen). Auf gleiche Weile muf 

Wiffen-haft auf ein ahd. wizant-scaf, mhd. wiszel- 
schaft zurüdgeführt werben. 
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b) Bon Aojectiven fommen -baft und -Tih in Betradt. Er 
fteres läßt fich in der ältern Sprache nicht nachweifen, Teßteres 
ift uralt und ausgebreitet. Nhd. werden die meiften dieſer 
Partieipialzufammenfegungen durch bIoß verbale vertreten, d. h. 
wir fagen: unerbitt-Tich ftatt umerbittent-Tih (ahd. unar- 
pittent-Iih). Nur folgende behalten die ahd. nt-form: Eigent- 
lich, uneigent-T., flehent-I., hoffent-T., Teident-I. (gewöhnlich 
leid-I.), vermeffent-T., wefent-T., wiffent-T. 2)... Umgefehrt hat 
die Schriftjprache einigen nt ertheilt, denen es als Partic. 
Präter. oder gar als Adj. und Subſt. nicht gebührt: Ge— 
fliffent-T., gelegent-I., verfchiedent-I., öffent-T., nament-T., 
orbent-T. (fchon mbd.), wörhent-I. aus Nachgiebigfeit gegen bie 
gefügige Verbindung des t mit n. Das Partie. Präf. wird 
auch im jenen nicht gefühlt, die das -nt mit Recht haben, 
fonft würde man -nd fohreiben ?). 

Anm. 1. Eine Ausnahme bilden die der nhd. Volksſprache angehörigen : 
ftidende- widende-voll, firogend-p., bvrüdend-v, 

Anm. 2. Im gemeiner Bolksfprache hin und wieder: vermutbent-L., 
untröftent-L. u.a. 

Anm. 3. Mod. pflegt das t (d) mwegzufallen: eigen-l., gruezen-., 
vermözzen-|., wizzen-l. Diefe mhd. Form begegnet in oberdeutfchen 
Schriften des 15 — 17. Jahrh. 3. B. vergeben-L., boffen-I., vermeffen-T., 
wofür die heutige Schriftipracdhe andere Formen hat. 
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Das Participium Präter. bindet fih in der älteften bichte- 
riſchen (angelfächfifchen) Sprache noch mit Iebendigen Wörtern, 3.8. 
vunden-loc, d. ti. gewundene Locken habend (cirratus), welcher 
Gebrauch fpäter aufhört. Länger im Gebrauch geblieben ift das 
Partie. Präter, mit abftracten Wörtern und zwar: 

a) Subftantiven; hier gelten bloß die Formeln -heit und 
-fhaft: Trunfen-beit (ahd.trunchan-heit), Gebunden-h., 
Verdroffen-b., Begeben-b., Gelegen-b., Bollftommen-h., Be- 
Schaffen-b., Befcheiden-h., Berfchwiegen-h., Gelehrt-h., Be- 
Tiebt-h., Gewandt-b. u. a. Verlaſſen-ſchaft, Errungen-fd., 

Bekannt-⸗ſch., Berwandt-Id. Mi 

b) Adjertiven, mit den Formeln -bar und -Tid. Erfteres ift 
ſchon früher felten, nhd. ganz verloren. Mit der zweiten For- 
mel bietet die ahd. Sprache zahfreiche Beifpiele,. die mhd. ab» 
nehmen; nbd. find nur noch erfennt-Tich und unerfennt- 
lich (md. erkant-1., unerkant-l.) vorhanden. 


2) Infinitivifhe Eompofition. 
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Eigentlich kann, wie es ſcheint, im Abd. mit dem fubftantivifch 
genommenen Infinitiv ohne Schwierigkeit componiert werben, ob- 
Kehrein Grammatik, J. 2, 7 
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ſchon die Beifpiele felten find und nur mit dem Adjeetiv -Iih vor- 
fommen, 3.3. prinkan-lih (d. i. fruchtbar). Aus dem RNhd. ſpricht 
dafür das Adjectiv thun-lich (angelf. dön-lic) und anſehn-lich. 
Uneigentlide Compofition findet nhd. mit einzelnen Adjectiven, 
3. B. fterbens-franf, bauptfächlich aber mit ben Adjectiven werth 
und würdig flatt: Danfens-werth, erbarmend-w., fluchens-w., 
baffens-w. u. a., bedauerns-würdig, Tiebens-w., fehens-w., 
verabfeheuens-w. neben rein verbalem fluh-würdig, [ob-würdig, 
merf-würdig, denf-würdig. !) Es gibt auch uhd. Subftantive dieſer 
uneigentlichen Zufammenfegung: Redens-art, Lebens-zeichen, Le 
bens-bahn, Sterbens-wörtchen, Leidens-gefährte, Lebens-gefährte.*) 
Anm. 1, Auch fagt man uncomponiert mit vorgefeßtem Artikel: des 
Nennens werth ıc. In der Älteren Sprache überall ohne Zufammen- 
fegung, 3.38. denchennes muodiu, und felbft in fpäteren Volksliedern: 


Es ift nun reitens werth (werth, daß darum geritten wird); das Lied 
ift fingens (hörens) werth. 


Anm. 2, Im Ahd. überall ungebunden, 5.9. Anagangönnes cot (Janus). 
— Uneigentlich gebunden auf andere Weife ift das nhd. Hören-fagen, 
wo gewiffermaßen zwei Berba zufammenwacfen; es entfpringt aus der 
Redensart: Ich habe fagen hören. 


IV. Bartifeleompofition, 
$. 297. 


Alle Partifelcompofition ift uneigentlich, geſchieht 
folglich immer ohne den Compofitionsvocal. Diefer folfte bei flectier- 
baren Wörtern vielfeitige, der Flexion unerreichliche Berhältniffe fallen, 
zugleich das Band fein, wodurch Nomina und Berba, ihrer Flerion 
entblößt, an andere Wörter geheftet würden. Die von Natur ein 
feitige, unveränderliche Partikel bedarf, um fi näher an andere 
Wörter zu fügen, da fie nichts von fich abzulegen hat, Feines äufern, 
an bie Stelle der abgelegten Form tretenden Mittels. 

Anm. Jedes Nomen, Berbum befchließt feine Wurzel mit einem Con 
fonanten ($. 4), den auspaltenden hebt die Flerion hervor oder birgt 
eine zugefügte Ableitung. Unter ven Partiteln, die ſich zumeift compe: 


nieren, gibt es viele einfpibige, vocalifch auslautende, an Melden gat 
fein Bocal der Zufammenfegung haften könnte, 
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Iſt nun jedwede Compofition mit Partikeln uneigentlich, fo muf 
fie auch unurſprünglich fein ($. 150). Die Partikeln find ent- 
weder trennbare, die auch ungebunden, oder untrennbare, die 
bloß gebunden vorfommen. Alle untrenndaren weifen auf einen frühe: 
ren Sprachſtand hin, in welchem fie gleichfalls als loſe und freie 
Wörter erfchienen find. Partikeleompoſita müffen aber unter allen 
uneigentlichen für die älteflen genommen werden, weil fie fi fon 
in den älteften Denfmälern jeder Sprache finden. 
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Hierbei muß Adverbium in weiterm, Präpofition in engerm 
Begriffe gefaßt werden, als dies gewöhnlich gefchieht. Inſofern jede 
uneigentlihe Zufammenfegung aus der Gewohnheit des Nebenein- 
anderftelleng zweier Wörter hervorgeht, haben die Partikeln anfäng- 
lich nicht allein vor dem Verbum, fondern audh vor dem Nomen 
ungebunden geftanden. Zur Präpofition gehört ein von ihr abhängiger 
Caſus. Gie ift nichts als die Befähigung einer Partifel zur Caſus— 
rection, d. 5. diefer Präpofitiongeigenfchaft ift eine verbale voraud- 
gegangen. In der Eompofition gilt die Aoverbialform. 

Anm. Es gibt allerdings Prävofitionen, deren abverbialer Gebrauch 
ausgeftorben, Adverbia, deren Präpofitionsanwendung wieder verlofchen 
iſt; häufig beftehen beide zufammen. In Fällen, wo die Geftalt des 
Adv. und der Präp. nicht unterfchieden werben kann, find die compo⸗ 
nierten Partikeln für Adv., nicht für Präp. zu erachten. 
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Zeichen eigentliher Kompofition ift, daß eine unabfehbare 
Menge von Wörtern, uneigentliher, daß nur eine befchränfte 
Zahl dafür taugt. Die Partifelzufammenfeßung begreift nur lebloſe, 
räumliche Abverbia, befonders folhe, die zugleih auch Prä- 
pofitionen werben. Die componierten Partikeln, die feine wirflichen 
Präpofitionen find, verdienen übrigens meiftens präpofitionale 
Adverbia zu heißen. 
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Durd die Kompofition find untrennbare Partifeln vielfacher Ent- 
ftellung und Berdbunflung unterworfen, wovon fich bier im 
Allgemeinen Folgendes bemerken läßt: 

a) Der Eonfonant wandelt, fi nah dem Anlaut des zweiten 
Worts: Im-biß für In-biß, emp-fangen für ent-fangen, emp- 
finden für in-finden. 

b) Auch der Vocal ändert fih; nhd. ein- für in-. 

c) Tonverluft tritt nach verfchiednen Stufen ein. 

d) Manche diefer Veränderungen treffen auch die getrennten Par⸗ 
tifefn, 3. DB. nhd. um für umbe, umpi. 
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Nicht felten gewöhnt fih die Wurzel fo an bie Partikel, mit 
welcher fie Compofition eingegangen ift, daß fie, wenigftens dia⸗ 
feftifch, gar nicht mehr un —— vorkommt. Iſt nun die 
Partikel noch dazu verkürzt, tritt oft Compoſition mit einem 
einzigen Conſonanken ein. Hierdurch aber wird eine Ver— 
dunflung der Wurzel möglich, deren Hauptfälle folgende find: 

a) Bon dem ge- fällt vor I, n, r in gewiffen nbd. Wörtern ber 

Vocal weg: G-laube (ahb. ki-loupa), g-leich (ahd. ki-lih), 
7’ 
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Genade (ahd. gi-näda), g-rob (engl. gruff, aus ge-ruf), 
und gl, gn, gr gewinnen wurzelbaften Schein. 

b) Bon dem be- feltner und nur vor I: B-Iocd (ahd. pi-loh, 
mhd. b-loch), beleiben (ahd. pi-lipan, mhd. —88 

c) Bon dem ze- nur vor w in: z-war (mhd. ze wäre ohne 
Eompofition). 

d) Der Bocal unterbleibt auch vor vocaliſch anlautender Wurzel, 
z. DB. g-Önnen (abd. gi-onnan), b-armherzig (aus be- 
armberzig), B-eicht (ahd. bi-giht, pi-giht, jehän d. i. be 
fennen, noch übrig in unferm bejaben). 

e) Die nhd. Partifel n-eben entfpringt aus mhd. ün-üben, ahd. 

. IN-Epan, 


v 


A. Partikel mit Nomen. 
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Diefe Compofition ſcheint älter und ausgebreiteter als die mit 
dem Verbum, verlett die Form der Partikeln in der Regel weniger 
und findet auch Teichter ftatt mit unpräpofitionalen Adverbien. Da 
unfere Syntar feine’ freie, unverbundne Stellung der Partikel vor 
das Subftantiv, worauf fie fich bezieht, erlaubt, vor das Adjectiv 
nur bei belebten (3. B. unendlich Tieb, ausgezeichnet fchön), nicht 
bei abftracten Partikeln; fo muß nicht bloß für untrennbare, fondern 
auch für trennbare, überall wo fie fih an das Nomen ſchließen, 
wirffihe Zufammenfegung angenommen werden. 

Anm. Wer die —— vor dem Nomen für ein Adv. des engern Sinnes 
halten, d. h. An-blick, Vorſ- ſchritt aus an-bliden, vor- 


ſchreiten verſtändigen wollte, den widerlegen Compoſita, 
deren zweites Wort aller Verbalkraft ermangelt, z. B. Vor-hof. 
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Zur Beſtimmung der Grenze zwiſchen wirklicher Compoſi— 
tion mit dem Nomen und bloßer Ableitung von Berbis 
dienen im Allgemeinen folgende Puncte: 

1) Wo gar fein Berbum dem Nomen entfpricht, hat ſich natür- 
lich die Partifel mit dem Nomen zufammengefegt, z. B. ahd. 
ap-krunli, Ab-grund. 

2) Wenn das einfache Subftantiv ohne die Partikel nicht beftehen 
fann, fo foheint die Eompofition mit dem Verbum eingegangen, 
3-2. gotb. af-Iöts, nbd. Ab-Taf, von af-lötan, ab-Tafien, 
da es fein Subftantiv lets, Laß gibt. 

3) Offenbar verbale Ableitungen bezeugen Compofition mit bem 
Berbum, 3. B. Ein-rihtung, Ab-haltung flammen von 
ein-rihten, ab-halten, nicht bat fich die Partifel zu den 
Subftantiven Haltung, Richtung gefügt. 

4) Iſt gar Feine Ableitung fichtbar, oder eine dunkle, ober eine 
bald nominale, bald verbale vorhanden, übrigens Verbum und 
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Nomen gleich geläufig; fo läßt ſich nicht angeben, ob die Zu- 
fammenfegung zuerft mit dem einen oder dem andern vorge— 
nommen fei, da beides möglich if. In An-blick, Unter- 
funft kann die Partifel mit den Subftantiven, Blick, Kunft 
componiert, oder aus an-bliden, unter-fommen bernadh 
das Subftantiv geleitet fein. 
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Die Partikeln find theild trennbar, theils untrennbar. Gene 
fommen außer der Zufammenfeßung auch noch ungebunden vor, diefe 
niht, da ihre echte Geftalt durh Schwächung des Vocals oder Ent« 
ziehung des Tons gelitten bat. Alfe untrennbaren Partifeln find 
entweder fichtbar entftellt oder der Entftelfung ic Mit dem 
Nomen componieren ſich nicht bloß untrennbare Partifeln, fondern 
auch trennbare, d. h. unentftelltere und Iebendigere. Der untrenn- 
baren find weit wenigere. Als die vorzüglichften merfe man: &-, 
altra, and, fair, faurth, ga, oba, un, us (after, ant, ver, vorber, 
ge, ob, un, ur). 


Zrennbare und untrennbare Bartifeln mit bem Nomen, 
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ä-, ans, von. Diefe überall untrennbare Partifel iſt einerlei 
mit der ahd. Präpof. ar, or, goth. us (aut). Im Abd. finden 
fih zahlreiche Compofita, mhd. nehmen fie ab, nbd. ift nur das 
entftellte Elfter (ahd. A-kalastra und A-galastra, mhd. ä-gelster, 
von galan fingen, noch übrig in gellen) vorhanden. 

Anm. Die Boltsmundarten kennen noch A-madht, D-madht, A— 
name, D-name (Schimpfname) u. a, Für Eifter fagt Opitz 

E 1639) noch Agelafter, 
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al-, ahd. ap, ab, ab ift in, allen Mundarten trennbar. Die 

Bedeutung im Allgemeinen iſt Entfernung, Befreiung, Schwäche, 

Widriges; fie fleht dem an- entgegen. 

a) Subft, Ab-Iaß (goth. al-léis, ahd. ab-laz), Ab-bild, Ab- 
bitte, Ab-fall, Ab-fluß, Ab-gott, Ab-grund, Ab-rıf, Ab- 
ſchnitt, Ab-weg u. a. 

b) Adj. Ab-trünnig (ahd. ab-trunnic), ab-bängig, ab-holb, 
ab-wendig. 
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afar, ahd. avar, aber ift goth. noch Präpof. (nach), ahd. nur 
Adv., jedoch trennbar (wiederum). Aus dem Beariff nach 
entwidelte fi) der des Böfen, Schledten. 
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a) Subfl, Aber-glaube, Aber-wiß haben den Sinn des 
Böfen, Uebermäßigen. Aber-Flaue bedeutet Hinter-Flaue, 
wofür auch After-Faue gefagt wird, 

b) Adf. Aber-gläubig, aber-wibig, aber-weid?). 

Anm. 1. Goethe (33, ©. 275): Das verdiente innige ahndungsvolle 
Ehrfurcht, der zwar euer ganzes abermweifes Jahrhundert von Fit. 
teratoren nicht fähig ift. 

Anm. 2. Stalder (1,86 f.) bat: aber-finnig (wahnfinnig), aber- 
fünig (launiſch), Aber-wahl (Wiederwahl), Aber-wille (Unwille). 


$. 269. 


aflra, abd. aflar, after, bedeutet meiſtens das Nachfolgende, zu— 
weilen das Schlechtere, im Werth Nachſtehende. Aftra iſt goth. 
Partifel, ahd. Präp., nhd. untrennbare Partikel. 
Subfl, After-geburt, After-heu (Grummet), After-Find, 
After-lehn,* After-rede, After-zins, After-könig, After-korn, 
After-Tiebe. 


$. 270. 


ana-, ahd. ana-, mhd. anc-, an-, an. Diefe überall trennbare 
Partikel ift das Gegentheil von af (ab) ; fie drückt das ſich Nähernde, 
Beginnende, Unternehmende, Natürliche, Gelingende, Gefälige aus. 
a) Subft. An-dacht (ahd. ana-däht, mhd. ane-däht), An-bau, 
An-gebinde, An-biif, An-drang, An-fall, An-gabe, An-hang 
(ho bieß früher der Reif), An-böhe, An-Eunft, An-laß, An- 
rede, An-fchein, An-walt, An-zahl u. a. 
b) Adi. An-dächtig, an-heifhig, an-muthig, an-geblid. 
Anm. Am-boß fleht für An-boß (ahd. ana-poz), ähn-hich für an- 
lich (ahd. ana-lih), 
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and, ahd. ant, ant. Im Goth. lautet die trennbare Präpol. 
and, in der Compofition and- und anda-. Ahd. ift dieſe Par- 
tifel untrennbar und Tautet vor dem Nomen ant-, vor dem 
Berbum gewöhnlich int-; mhd. ant-, zuweilen ſchon unbetontee 
ent-. Diefe Partikel bedeutet ſowol mildes Entgegenfommen, als 
a Widerſtreben; fie drüdt eine größere Nähe aus ald 
ana (an). 
Subft. Goth. und ahd. zahlreich, mhd. weniger, uhd. nur nod: 
Ant-Tig und Ant-wort (got. anda-vleizn, anda-vaurdi, 
abd. ant-luzi, ant-wurti). 


Anm. Kaum erkenntlich it Amt (goth. and-bahts Diener, add. am- 
baht, mhd. am-bet d. Amt), In Em-pfang fehen wir das md. 


ent-pfanc. 
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ano, ohne. Diefe ahd. Partifel geht Feine Compofition ein. DA 
npd. Ohn-macht (ahd. ä-maht), ofn-mächtig, ſteht entweder 





a 166 


für Un-mact oder A-macht oder wurde aus ber Nebensart: 
Dhne Macht allmälich zum Subftantiv. 


Anm. Ohne ift gleicher Bedeutung mit un, daher ohngefähr und 
ungefähr u a. Bol, un (un). 
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bi-, ahd. pi, pi, be-, bei-. Im Goth. iſt noch feine Spur, weder 
daß diefe Partifet im Fall der Compoſition ihren Vocal ſchwäche, 
noch im Fall der Präpofition verlängere. Im Abd. gilt dreierlei: pi, 
betontes pi, unbetontes pi; pi ift trennbar und hat die räum— 
liche Bedeutung bei (prope); vor dem Verbum und Allem, was 
daher abgeleitet wird, ſteht unbetontes pi; betontes pi fleht, wenn 
fih die Partifel mit dem Nomen componiert. Mhd. entfpricht bi- 
dem ahd. pi; be- — und unbetontes ahd. pi) iſt überall 
unbetont. Nhd. ſteht betontes bei- und unbetontes be-. s 


1) Betontes bei-: 
a) Subft. Bei-name (ahd. pi-namo), Bei-fall, Bei-Iager, Bei- 
Jeid, Bei-fland, Bei-fpiel (mb. bi-spel, $. 174) u. a. 
b) Ad. Bei-fällig, bei-läufig. 
2) Unbetontes be-: 
a) Subſt. Be-dacht (ahd. pi-däht), Be-fehl, Be-ginn, Be— 
leg, Be-riht, Be-fig, Be-trug, Be-zug u. a. 
b) Adj. Be-denflich, be-findfich, be-greiflich, be-berzt, be- 
Schaffen u. a. 
Anm. 1. Unkenntlich geworben ift die Partikel in bieder (ahd. pi-tharpi, 
mhd. be-derbe, d. h. nüglich, tüchtig) und Beichte ($. 262 d). 
Anm. 2. Aus der anfänglichen Identität von bi- und be- ergeben ſich 
faft zu jeder Zeit Berührungen beider, das lebendige Nahefein (bi-) 
gebt über in den abftracten Begriff von Einwirkung. Bgl. Bei-fig, 
De-fig. Oft fiehen auch beide Bildungen einander entgegen: Bei- 
—— Berſchluß; Beisſtand, Be-fland; Bei-trag, Be— 
rag. 


Anm. 3. Verwandte Partikeln find: miti-, pi: Bei—ſchlaf, ahd. miti- 
släf; und ana-, pi: Be-ginn, ahd. ana-gin. Doch find fie verſchieden: 
an- bezeichnet einfeitige, be- mehrfeitige Wirkung auf den Gegenſtand. 
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du, abd. zö, zuo, mhd. zuo, Zu. Diefe überall trennbare 

Partifel erleidet eine dem bi- analoge Veränderung dadurch, daß 

fie theils den Vocal verlängert, theils ſchwächt. Im Abd. gehen 

Nomen und Berbum Compofition mit dem langen zö, zuo, nie— 

mals mit dem furzen zi, za ein. Mhd. und nuhd. gilt gleichfalls 

nur langes zuo, zu. | 

a) Subſt. Zu-fluht (ahd. zuo-fluht), Zu-drang, Zu-fall, Zu- 
gang, Zu-funft, Zu-lauf, Zu-ruf, Zu-faß, Zu-verfiht, Zu- 
tritt u. a. 

b) Adj. Zu-dringlich, zu-fällig. 
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Anm, 1. Der Sinn von zuo berührt fi mit pi: zuo-namo, pi-namo 
Zu-name, Bri-name und mit ana: An-ruf, Zu—ruf; vo hat zuo nidt 
den Begriff von um, neben und Berringerung, der in pi liegt, und 
drüdt mehr das Bollbringen aus, als ana, das fih auf vie Wirkung 
nach der Oberfläche und dem Aeußeren befchränft. 

Anm. 2. Für feine Zufammenfegung datf man halten weder das vor 
Adi. fichende Adv, zi, za (nimis), 3. DB. zu bald, zu breit, nod bie 
dasrel. nit ihrem Gafus in der Redendart: za leipu, zi leibe, zu 

eibe u. a. In folchen Fällen ift zu tonlos, und veshalb find: u. 
frieden, zuerft u. a, feine wirklichen Zufammenfegungen. 
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dis-, ahd. za, zi, ze, zar, zir, mhd. ze, zer, zer-. Diefe Yar- 
tifel ift überall untrennbar, aber aus zwei Partifeln zufammen- 
gefloffen, aus du, di und us, is, zi-ar, ze-ir. Mit dis-, zer 
eomponiert fich fein Nomen. Wörter wie Zer-fall, Zer-rüt 
tung, Zer-ftörung und die von Gubft. gebildeten Ad. zer- 
brechlich, zer-Enirfht find immer von Berbis abgeleitet. 


ak 3er ift mit dem folgenden fair (ver) verwandt, nur eliwad 
rker. 
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fair-, ahd. far-, ſir⸗, ſör-, mhd. ver-, ver-. Dieſe Partifel if 
überall untrennbar und ftcht uhd. in vielen Wörtern, die großen 

ve aus Berbis abgeleitet werden fünnen. 

a) Subft. Ber-nunft (abd. far-nunft), Ver-band, Ver-bot, Ver- 
dacht, Ver-hau, Ver-Fauf, Ver-Iuft, Ber-rath, Ver-fchlag, Ver— 
weis u. a. 

b) Adj. Ber-bindlich, ver-dächtig, ver-dienftlich , ver-drieklid, 
ver-rudht u. a. 

Anm, 1. Niht Ber-wiß (ahd, fir-wizi, mhd. vir-witze), fondern 

Bor-wip, Für-wiß, 

Anm. 2. Der Sinn diefer Partikel ift doppelt: a) bloß intenfiv, d. 
was ſchon im einfachen Nomen liegt, hervorhebend, fo in Ber-Iuf, 
Ber-band, Ber-dienftz mandes Simpler kommt gar nicht ohne 
die Partitel vor, was eben ein Zeichen ihrer gelinden Bedeutung it; 
b) privativ, Teugnend, Uebel und Berderbnis ausdrückend, fo in 
Ber-dacht, Ber-ruf. Grundbebeutung, worin fi) beide Sinne be⸗ 
nennen, fheint: vor, fort, vorüber, vorbei. Ber-brau 
ſt anhaltender Brauch, Ver-kauf Weggeben ver Waarr, 
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faura-, ahd. fora, mhd. uhd. vor-, eine trennbare Partikel, 
bie meiftens die Bedeutung vor (prae, ante), felten für (pro) 
bat, ohne den privativen Nebenfinn des ahd. far-, fir-, und nit 
des Tons verluftig wird. 
a) Subft. Bor-gang (ahd. fora-kanc), Bor-eltern, Bor-bil, 
Bor-fall, Vor-hang (goth. faura-hah), Vor-hand, Vor-mund, 
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Bor-name, VBor-rede, Bor-fab, Vor-trab, Bor-wand, Bor- 


zug u. a. Aa 

b) Adj. Vor-bildlich, vor-geblih, vor-jährig, vor-Täufig, vor- 
ſätzlich u. a. 

Anm. In Bor-tHeil Hat fih die echte VBoraltürze bewährt; während 
die übrigen Compofita, gleih der Präp., langvocalifh vor lauten, iſt 
jenes wie fcheinbare Wurzel Borth-eil (unter dem Bolte wirklich 
Bort-el) analog den Wörtern morden, Orden auszuſprechen. 
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fauri-, abd. furi-, mhd. nbd. für, trennbare Partikel, die im 
Goth. mangelt, auch im Abd. und Mhd. Feine zahlreichen Com- 
pofita bildet. Nho. etwa: Für-bitte, Für-ſprache, Für-fprecher, 
Für-tuh, Für-wis, Für-wort. Der neuere Gebrauch neigt ſich 
aber zu Bor-bitte, Vor-ſprache, Bor-wiß; Vor-haus (ahd. 
furi-hüs), Vor-holz (mhd. für-holz). 

Anm. Schon in der frühern Sprache werben fora- und furi- (vor, für) 
vermengt. Das abd. furi- hat weitern Umfang, als das nhv. —— 
wie auch die heutige Präp. beſchränkter iſt. Ihrer räumlichen Beziehung 
allmälich entbunden, dient dieſe Partikel allein zu dem Cauſalbegriff des 
Nutzens und der Stellvertretung. Das componierte ahd. fora- bezeich- 
nete mehr das zeitliche, furi- mehr das räumliche prae (vor), daher 
furi-hüs,, furi-zimpar ſtatt der nhd. Bor-haus, Bor-zimmer, 
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faurth, fort, ift weder goth. noch ahd. aufzuweiſen, obwol nicht 
unmöglih. Das nhd. fort (ftatt ford) iſt vielfach im Gebrauch, 
dem Nomen verbanten in: Kort-bauer, Kort-gang, Fort- 
ſchritt, Fort-zug, Fort-fall, Fort-reife, 
Zahlreich find die componierten Berba und verbalen Subftantive. 
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faurthr, ahd. fordar, furdir, mhd. vorder, vürder, vorder. Mit 
diefer untrennbaren Partikel finden fih erſt mhd. und nhd. 
eomponierte Nomina: Vorder-achſel, DVorder-arm, Border- 
bein u. a. und.die Adj. vorder-fam, förder-Tich, wo nicht 
diefes von dem Verbum fördern gebildet ift. 
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filu-, ahd. Ailu-, mhd. vil-, viel-. Mit dieſer trennbaren 
Partikel componiert fchon das Goth. 3.3. filu-vaurdei d. i. Biel» 
rebnerei. 
a) Subft. Viel-fraß (ahd. filo-vrözo), Viel-ed, Biel-göt- 
terei u. a. 
b) Adj. Biel-artig, viel-beutig, viel-fadh, viel-jährig, viel- 
feitig u. a. 
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Anm, Bor dem Adj. kann in ver älteren Sprache ein freies filu anges 
nommen werden, z. B. filu Ezzal d, i. viel effend; vor dem Subſt. 
geht dies nicht an. Grit das nhd. Adj. viel gilt, koͤnnen auch einzelne 
ndd. Compoſita anders genommen werden, namentlih viel-falt, 
wofür früher mit manag zufammengefeßt wurde, 3. B. goth. manag- 
falths, ahd. manac-falt, nhd, manig-faltig. 
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ga-, ahd. ka, ki, ga, gi, ge. Diefe untrennbare Partikel iſt 
in allen Dialeften vom größten Umfang. Sie gilt: 

1) wenn aus fählihen Subftantiven perſönliche Gefell- 
fhaftsbegriffe gebildet werden, wobei gewöhnlich ſchwache 
Form, oft auch ableitendes i miteintritt. Die Zahl diefer Wort- 
bifdungen nimmt mhd. fchon ab, nhd. noch mehr. Wir haben 

noch Ge-bauer (Eigenname) und entftellt in Nachbar (für 
Nach-ge-bauer, ahd. nah-ga-pür, mhd. nach-ge-bür), Ge— 
fährte, Ge-mahl, Ge-felle, Ge-fpiele, welche alle aufs masc. 
befchränft werden; bie fem. befommen -in: Nachbarin, Gr 
fährtin, Gemahlin, Gefellin, Gefpielin. — Einigermaßen hier- 
mit verwandt find die Berwandtfehaftswörter: Ge-val- 
ter (ahd. ka-vatero), Ge-brüder. 


2) Steht die Partikel, wenn aus perfönlichen oder fächlichen Sub- 
ftantiven Collectiva mit der Ableitung i gemacht werben; es 
find Tauter Neutra. Die zahlreichen nhd. Compofita haben deu 
Ableitungsoocal meiftens abgelegt und dulden ihn nur nad d 
und g. Ge-birge (ahd. ki-pirki, mhd. ge-birge), Ge-äder, 
Ge-därm, Ge-fäh, Ge-häus, Ge-lähter, Ge-müth, Ge-mifl, 
Ge-päf, Ge-räth, Ge-finde, Ge-tränf, Ge-wäffer, Ge— 
würm u. a. m. | 

3) Geringe, faft unmerklihe Bedeutung fiheint die Partikel zu 
befigen, wenn fie zu Subftantiven tritt, die ohne Ableitung 
mittel aus Verbis hervorgehen, d. h. reine (ablautsfähige) 
Wurzel an fich tragen. 

a) Masc. und neulra mit Lauten des Präfens: Ge-bet (add. 
ka-pöt), Ge-back, Ge-biet, Ge-feht, Ge-halt, Ge⸗heiß, 
Ge-laß, Ge-fpann, Ge-Ihmeiß, Ge-web, Gewinn u. a. 

b) Masc. und neutra mit Ablauten: Ge-bot (ahd. ki-pol), 
Ge-bif, Ge-bund, Ge-nof, G-Iied (md. ge-lit), Ge-nuf, 
Ge-ruh, Ge-fang, Ge-fhmat, Ge-[hoß, Ge-ftant, Ge— 
wand, 

c) Schwache masc. G-laube (ahb. ka-laupo, mhd. ge-loube). 

4) Steht die Partikel vor Subft. mit Lingualableitung, d.b. 
alter, von feinem Vocal begleiteter. Es find abftracte fem-, 
fpäter einige neutra: Ge-burt (goth. ga-baurths, ahd. ka- 

purt, gi-burt), Ge-duld, Ge-fchichte, Ge-ficht. — Diele haben 
zwar fichtbaren Zufammenhang mit Verbis, können aber Die 
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Vartikel erſt angenommen haben, nachdem bie Subſtantivbildung 
vollbradht war. 

5) Noch verbaler find neutra mit der Partifel und der Ableitung 
-i, denen fich fein Subſtantiv als Unterlage nachweiſen Täßt, 
und bie unmittelbar aus ſchwachen Verbis erwachſen. Diefe 
Compofita zeigen fih in der alten Sprache fparfam, in der 
neuen häufig: Ge-rüfte (ahd. ki-rusti, mhd. ge-rüste), Ge- 
brüll, Ge-diht, Ge-fühl, Ge-heul, Ge-Täute, Ge-räufch, Ge- 
ſchenk, Ge-ftel, Ge-zifh u. a. — Alle follten umlauten, und 
es iſt zu große Rüdfiht auf das Verbum, daß man bei der 
zweiten Conjugation den ungefhwächten Vocal oft beftehen läßt, 
z. 2. Ge-brumm, Ge-prable, Ge-fumfe. — Vorzüglich 
gern gebildet werden ſolche Neutra von frequentativen Verbis 
auf-eln, -ern: Ge-bettel, Ge-Flingel, Ge-flatter, Ge-flim- 
mer u. a., aus welchen der Begriff anhaltender Handlung auch 
auf andere übertragen worden fein mag. 

Anm. Zumeift unorganifh und new feheinen die, wol nur in gemeiner 
Sprade vortommenden Compofita von ftarfen Berbis: Ge-fhreibe, 
Ge-finge, Ge-fiße. 

6) Gewiffe Adjective entfpringen aus Subftantiven jedes 
Gefchlehts und jeder Declination durch Wegwerfung der fub- 
ftantivifchen Flexion, Anfügung der adjectivifchen und Borfegung 
der Partikel. Das Adjectiv drüdt dann aus, daß ihm die 
Sache zu eigen, ed damit verfehen ift, welche das Gubftantiv 
enthält. Nhd. find diefe Bildungen, mit Ausnahme von: ge- 
lenf, ge-mut (in wolgemut), ge-Ihladht, ge-wahr ab» 
gefommen, man braucht dafür die Partie. Präter. ge-börnt 
(mhd. ge-horn), ge-zähmt, ge-Ichnäbelt, be-haart (mhd. ge- 
här) oder andere Bildungen. 

7) Andere Adjective flammen ohne zutretende Ableitung aus 
dem Laut oder Ablaut ftarfer Verba, fönnen aber, ba 
fie zum Theil einfach gelten, Compofition an fich felbft erfahren 
haben und brauchen nicht von componierten Verbis geleitet zu 
werben. ©e-nug (abd. ka-nuoc, mhd. ge-nuoc), ge-mad, 
g-rob, ge-fund, ge-fhwind. 

8) Adjective der Ableitung -i feheinen nicht nur aus ſchwa— 
hen Berbis, fondern auch aus ftarfen herzufließen. Ge-mein 
(ahd. ka-meini, mhd. ge-meine), ge-heuer, ge-Iind, ge-nehm, 
ge-ting, ge-fireng, ge-treu, ge-füg. 

Was die Bedeutung biefer Partikel betrifft, fo ift biefelbe 
am ftärfften in den perfönlichen Gefellfchafts- und Verwandtſchafts⸗ 
wörtern, den Collectivneutrig und den Befitadjectiven (1. 2. 6.). 
Dffenbar drüdt fie Bereinigung aus und begegnet andern Par- 
tifeln, namentlih dem miti-, pi- und saman-. Yn den übrigen 
Fällen fhwächerer Bedeutung wechfelt ge- mit be-, z. B. ge- 
sceid, Be-[cheid; es if, wie be- und ver- zuweilen inhaltoleer 
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geworden, urfprünglich nicht gewefen. Manche Wörter, zum Zei- 
chen feiner gelinden Bedeutung, pflegen es daun gar nicht von fich 
zu laſſen: g-rob, g-leih, ge-mein, G-Lied, Germach, ge-fund, 
ge-wis. Wo es Tebendiger ıft, fcheint es immer treunbarer. Auf 
der andern Seite erhellt feine geheime Kraft immer noch daraus, 
daß es nicht gleichgiltig allen Wörtern vorgefhoben werden darf. 
Sinnlihe Wörter namentlich vertragen fein gelindes, fondern nur ein 
ftärferes, die Bedeutung modificierendes, daher fein ge-[hwar;, 
ge-weif. — Wo der ſchwächere Sinn gilt (3. 4. 5. 7. 8.) 
und fo Tange nicht Verhärtung eingetreten iſt, kann die Partikel 
nach Zeit und Drt wegbleiben, z. B. nhd. G-Tied, ahd. lid, nhd. 
lind neben ge-Iind, 
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kakan, gagan, gegen, bald mit freundlicher, bald mit feindlicher 

Bedeutung, 

a) Subfl. Gegen-wart (ahd. gagen-wärli, gagan-wurt), Ge— 
gen-bifd, Gegen-bienft, Gegen-befehl, ©egen-fühler, Oegen- 
wehr, Gegen-wind u. a. 

b) Adi. Öegen-wärtig (ahd. gagen-wörlig), gegen-feitig. 


| $. 254. 
häim, ahd. heim, urfprünglich Nec. des Subflantivs häims (Haus), 
der zum Moverbium geworden uneigentlicher Compofition fähig wird. 
Nhd. Heim-gang, Heim-fahrt, Heim-fchr, Heim-weh. 
Anm. Die Adj. heim-lich und heim-tückiſch gehören nicht zu 
diefer Partifel, fondern zu einem verlornen himan, d, i. bededen, ver: 
beblen, wozu auch Hemd (ahd, hemidi, mhd. hemede) gehört. 


$. 28). 
höra, mhd. hör, ber, davon: 
a) — Her-fahrt (ahd. hera-ſart), Her-gang, Her-Funft, 
Der-weg. _ 
b) Adi. Her-Fömmlid. 
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hina, hin, Gegenfaß zu hüra, davon: 
a) Subft. Hin-fahrt (ahd. hina-fart), Hin-gang, Hin-reife, 
Hin-mweg, Hin-fiht. 
b) Adi. Hin-fällig, hin-länglich, bin-läffig (bei Luther für 
nad-Täffig). e 
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hindar, ahd. hintar, hinter, Die Verwendung für das finn- 
liche hinter iſt der älteren Sprache fremd, 


—— 


a) Subſt. Hinter-Tift (ahd. hintar-list), Hinter-achſe, Hinter- 
bein, Hinter-fuß, Hinter-grund u. a. 
b) Adj. Hinter-Tiftig (abd. hintar-listie). 
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in, inn. Auch bier treten wie bei bi- und du- Schwächungen 
und Verſtärkungen bes Vocals ein, aber auf ganz andere Weiſe. 


1) Die Partifel wird, als folde, nie des Tons beraubt, folglich 
auch nie im Vocal geſchwächt. Tonloſes ahd. in, mhd. en, 
findet nur für den Fall der wirklichen Präpofition flatt, wo 
diefe mit dem von ihr regierten Nomen zufammenwachfend ein 
Ieblofes Adv. bildet, 3. B. ahd. in-bore (Dat. Sing. von 
bor die Spige), mhd. en-bor, nhd. em-por; ahd. in-kakan, 
mhd. ön-gegen, nbd. ent-gegen, was aber feine wahre 
Compofition iſt. 


2) Die Partikel in wird für den Präpofitionsgebraudh nie ver- 
längert, unähnlih dem pi, bei. Als Partikel leidet fie aller- 
dings Verlängerung, deren erſter Beginn unſicher auszumitteln 
if. Das nhd. ein unterliegt feinem Zweifel, ahd. in läßt 
fih nicht beweifen. — Nhd. haben nur wenige Nomina im, 
viele ein. 

Sn, a) Subſt. In-fiegel (ahd. in-sigili), In-brunft, In- 
begriff, In-halt, In-Iand, In-Taut, In-ſchrift, In-zicht, 
In-gefinde (bei Görres, Myſtik 1, 406). 

b) Adj. In-brünftig, in-ländifh, in-ftändig, in-wendig. 

Ein, a) Subft. Ein-gang (ahd. in-kanc), Ein-band, Ein- 
fahrt, Ein-fall, Ein-halt, Ein-fehr, Ein-Iauf, Ein-nahne, 
Ein-[hluß, Ein-tritt, Ein-geweide, Ein-zug. 

b) Adi. Ein-gedenf, ein-heimifh, ein-träglic. 

Anm. 1. Eim berührt fih nachtheilig mit vem Zahlwort; Ein-falt, . 
Ein-heit, ein-Äugig. 

Anm. 2. Man kann zivar fagen, daß überall, wo die Bedeutung hinein 
mwaltet, nhd. ein flehe, aber beide erftreden fich weiter und gelten auch 
für das ruhige darin: ein-heimifh, Ein-wohner, ein-ge- 
dent, Zuweilen ftehen fih ein und im entgegen; Einhalt, Anhalt, 
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mith, ahd. miti, mit, brüdt die Idee von Berfein, Gunſt und 
Gefellfchaft aus. 
a) Subft. Mit-arbeiter, Mit-bürger, Mit-hrift, Mit-erbe, 
Mit-glied, Mit-Teid u. a. 
b) Ad. Mit- ſchuldig, mit-Teibig. 
Anm. Erfegt viele früher mit ge- und eben- componierte; mande mil- 


find aber auch in ge über egangen, 3.8. Ge-wiffen, goth. milh- 
vissei. Vgl. noch bi-, Anm, 3, 
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nöhva, ahd. näh, nad. Diefe trennbare Partifel bebeuteie 
urfprünglich bei, nahe (prope), woraus ſich dann bie Bedeutung 
nach (secundum, post) entwidelte. Ahd. damit gebildete Com- 
pofita find felten, mhd. nehmen fie zu, uhd. noch mehr. 

a) Subfl, Nachklang (mhd. näch-klanc), Nach-bild, Vach- 
geburt, Nah-drud, Nach-folge, Nah-hall, Nach-herbſt, Nach- 
laß, Nah-mittag, Nach-rede u. a. 

b) Adj. Nach-drücklich, nach-läſſig, nach-ſichtig, nad-theilig. 

Anm. Nach kam mehr in Gebrauch, als allra (aſter) ſeltner wurde. 
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neben, diefe nhd. untrennbare Partifel entfpringt aus ahd. in- 
epan, mhd. en-üben, erfeßt die älteren eigentlichen Compofita 
mit üben- ($. 225 unter ibns) und bildet neue wie: Neben- 
ftunde, Neben-weg, Neben-wort u. a. 
Anm, Die ahd. und mhd. Sprache componiert nie mit der Partikel. 
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nidar, nieder. In den ahd. Compofitis gift bloß ein beivegen 

des nieder (herunter), in mhd. und uhd. zugleich ein ruhiges 

— ‚ namentlich wo es die Begriffe Gegend und Kleid 
eftimmt. 

a) Subft. Nieder-gang (mhd. nider-ganc), Nieder-fall, Nie 
der-funft, Nieder-Tand, Nieder-[chlag. 

b) Adi. Nieder-deutfch, nieder-ländiſch. 

Anm. Luther fagt noch Nieder-kleid (md. nider-kleit), daflir ſagen 
wir jet Unter-Heid. Auch Herder ſagt im Eid: Schwarg um 
weiße Niederkleider. auf Görres (Moyftit 1, 405) hat Nie 


derkleid. 
§. 293. 


samana, zugleich, verbunden. Ahd. und mhd. werben damit 
feine Nomina componiert; nbd. gelten die fchleppenden Wörter: 
Zufammen-fluf, -hang, -funft, -Tauf, -ftoß, die freilich er 
nach der Analogie von zufammen-fließen ze, gebildet feheinen. 
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thar-, ahd. dar-, bar; mit diefer trennbaren Partikel finden ſich 
Subft. Dur-Iehen, und viele Verba und verbale Subſtantive, 
als: Dar-bieten, dar-bringen, dar-Iegen, dar-flellen; Dar- 
bringung, Dar-flellung u. a. 


| $. 295. 
thairh-, ahd. durah-, durd. Davon: 


a) Subfl. Durch-fahrt (mbd. durch-vart), Durchbruch, Durd- 
gang, Durch-reife, Durd-[hnitt, Durch-zug u. a. 


— 1ll — 
b) Adj. Durch-ſichtig (mhd. dur-sihtic), burch-gängig, burd- 
lauchtig. 


Anm. Das verſtärkende durch vor Adj., welches grade in der frühern 
Sprache am häufigſten erſcheint, iſt meiſtens abgekommen, wiewol man 
noch durch-naß, durch warm ſagen hört, wo die Volksſprache 
mitunter noch verſtärkt durch und durch naß. 
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oba-, mhd. obe-, ob-. Dieſe untrennbare Partikel iſt aus 
dem folgenden ufar, obar; ubar durch unorganiſche Apokope des 
r bervorgegangen. Hierhin gehören: Ob-dach (ahd. ob-dach, 
mbd. obe-dach), Db-hut, Ob-madht, Ob-mann, Ob-fieg, Ob- 
acht, Db-ftand (Leſſing). 
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ufar-, ahd. ubar-, mhd. über-, über. Eine Nebenform von über 
ift ober, das ſchon mhd. vorfommt, aber niemals das Tat. ni- 
mis ausbrüdt, fondern bloß das Obere, Höhere, daher auch mit 
dem Adjectivo componiert ſcheint. 

Leber. a) Subft. Ueber-mut (mhd. über-muot), Ueber-bau, 
Veber-druß, Ueber-fahrt, Ueber-gabe, Ueber-hang, Ueber-Funft, 
Veber-Taft, Neber-reft, Ueber-ſchlag, Ueber-tritt, Ueber-zahl u. a. 

b) Adj. Ueber-mütig (ahd. ubar-muodic), über-drüffig, über- 
flüffig, über-theuer, über-voll, über-zählig. 

Dber. a) Subft. Ober-hand (mhd. ober-hant), Ober-amt, 
Dber-befehl, Ober-haupt, DOber-Heid, Ober-fneht u. a. 

b) Adj. Ober-deutſch, ober-flählih, ober-ländiſch. 


Anm. Zn einzelnen ſchwankt der Gebrauch: Leber-rodundOber-rod. 
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umpi-, mhd. umbe-, um. Diefe trennbare Partikel mangelt 

im Goth., wo fie dur) bi- vertreten wird, 

a) Subft. Im-Tauf (ahd. umbi-hlauft, mhd. umbe-louf), Um- 
fall, Um-fang, Um-gang, Um-fehr, Um-rig, Um-fchlag, Um- 
weg, Um-zug u. a. 

b) Ad. Um-gänglih, um-fihtig, um-fländlich. 

Anm. Die Partikel behält vor dem Nomen jederzeit den Ton, verliert 
ihn aber oft vor dem Verbum. 


$. 299, 


un-, un-. Formell fcheint diefe überall untrennbare, ſtets bes 
tonte Vartifel fowol dem in ald dem ana verwandt, ihrer priva= 
tiven Bedeutung unbefchadet. Un- componiert ſich bloß mit dem 
Nomen, nie mit dem Verbum (abgefehen vom Participium), d. h. 
alle Fälle, wo es vor dem Verbum erfcheint, fegen Eompofition 
mit dem Nomen, von welchem fie abgeleitet find, voraus, Die 





Bedeutung ift privativ, ſchwächend, keineswegs rein negativ. Zu- 
fammenfegung des un- mit Subftantiven erfolgt feltner als mit 
Adjeetiven. 

1) Subſtantive. 

a) Bor leibliche Subſt. (Perſonen, Thiere, Pflanzen) gelekt, 
gibt es den Begriff des Unnatürlichen, Werfehrten, Böfen, 
aber meift für beftimmte Anwendungen, nur bisweilen ale 
allgemeiner Gegenfat zu dem, was das Subft. enthält: Un- 
bold, Un-fraut (mhd. un-fruht), Un-menfh, Un-thier, Un— 
gethüm. 

Bor abftrarten Begriffen drüdt un- zwar oft das Gegentheil 

aus, oft aber mifcht fi) eine eigenthümliche gelindere oder 

härtere, nah Mundart und Zeit fchwanfende Beftimmung 
bei: Un-danf (ad. un-danch, mhd. un-danc), Un-art, 

Un-gebühr, Un-ding, Un-geduld, Un-ehre, Un-fall, Un- 

fleiß, Un-form, Un-friede, Un-fug, Un-gunft, Un-beil, In- 

foften, Un-glaube, Un-glimpf, Un-luft, Un-mut, Un-gnade, 

Un-redt, Un-finn, Un-treue, Un-wille, Un-zahl u. a. 

2) Adjective. 

Der mit un- componierten Adjective gibt es eine große Menge, 
da (nach unferm heutigen Gefühl) theoretifch jedes Adj. durd 
ein vorgefeßtes un- feiner Bedeutung beraubt werden fann. Aus 
diefem Grunde hat die Partikel hier mehr den Sinn abſtracter 
Berneinung. Un-rein (goth. un-hräinis), un-bändig, un—echt, 
un-[hön, un-wahr u. v. a. 

3) Die Participia foheinen als Adj. des un- volffommen fähig, 
dies ift auch beim Partie. Präter, der Fall, weniger beim 
Partie. Praͤſ. Selbft ubd. haben dergleichen Zuſammenſetzungen 
ihr Ungewohntes, man fagt eben nicht: Un-glaubende Heiden, 
un-tragender Ader ꝛc., eher Schon: Un-Tiebende Eltern, un-ver- 
mögende, un-wiffende Leute !). 

4) Cs gibt Feine ftarfen Verba mit un- und alle damit zu 
fammengefegt foheinenden ſchwachen feten Nomina voraus, 
in welchen die Compofition bereits vorgegangen iſt. Nhd. find 
forhe Wörter ohne Borfegung einer weitern Partifel unge 
bräuhlih, man fagt: Ver-un-ehren (ahd. un-Eran), be-un- 
rubigen u. a. 

Anm. 1. Goethe fagt einmal (vd. Wanderer 2, ©. 181): Hoc baut 

die Schwalb’ an das Gefims, unfühlend, welchen Zierrath fie verklebt, 


Anm. 2. Die Partikel ift X nei gerecht für Adf., wo fie ſich auch nicht 
immer dur die gerade Negation übertragen läßt; fie enthält oft einen 
Euphemismus. Un-fhön, un-lieb, un-Flug umgehen die Härte 
des Ausoruds von häßlich, verhaßt, thöricht. — Die fhwan- 
fende, ftärfere Bedeutung vor Subft. kann ſich eben auf eine urfprüng: 
liche, gelindere gründen. Statt gewiffe Yafter baar zu nennen, wurden 
die verhüllenden Ausvrüde Un-tpat, Um-fitte u. dgl. angewandt, 
bis nad und nach felbft diefe eine Schärfe annahmen, die nicht in der 
sigentlihen Wortbedeutung liegt. 


(b 


u 
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undar-, unter. Kein gotb. Beifpiel von Compofition, uhd. zahl: 
reihe. Wo räumliche Lage ausgedrückt wird, könnte auch das 

Ad. im Spiele fein. 

a) Subft. Unter-Ia$ (ahd. untar-läz, mhd. under-lä3), Unter- 
amt, Unter-bett, Unter-futter, Unter-gang, Unter-balt, Unter- 
leib, Unter-welt u. m. a. 

b) Adj. Unter-ſchiedlich, unter-thänig. 
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jup-, ahd. üf, auf, trennbar und fpäterbin Präpofition. 

a) Subft. Auf-gang (ahd. üf-canc), Auf-bruch, Auf-fahrt, 
Auf-guf, — Auf-lage, Auf-nahme, Auf-ruf, Auf- 
ſchrift, Auf-tritt, Auf-wand, Auf-zug. 

b) My. Auf-dringlic, ee auf-recht, auf-richtig, 
auf-fäßig. 

Anm. Die frühere Sprade componiert mehr mit der ruhigen Bedeutung 
der Partifel, als mit der bewegenden, umgekehrt findet fih im Nhp. 
nur noch aufrecht (mhd. üf-reht), nicht mehr Auf-bimmel (abo. 
üf-himil der obere Himmel). Verſchiedne nhd. Compoſita mit bewegen- 
dem auf entfprechen älteren mit ver Partitel ur, 3. B. ur-stende, 
Auf-fland, in denen das her ftatt des hin berückfichtigt wurde, 

$. 302. 
us-, abd. ur-, ur, früher trennbar und Präpofition, fpäter un- 
trennbare Partikel, 
a) Subft. Ur-funde (ahd. ur-chundi, mhd. ur-kunde), Ur-abn, 
Ur-eltern, Ur-bild, Ur-heber, Ur-laub, Ur-fache, Ur-fprung u. a. 

b) Adj. Ir-alt (abd. ur-alt), ur-bar, ur-fundlih, ur-fächlich. 

Anm. Die Partikel verliert niemals den Ton, Der Sinn der Partikel 
ift fehr verſchieden: a) flärtend und erhöhend vor Adj., $& 3, uralt, 
urplötzlich; b) ftärkend vor Subft. mit dem Begriff des ar gr 
Reinen, Erften, z. B. Urahn, Urbild, Urquell, Uranfang. — Die na⸗ 
türliche Bedeutung (Bewegung aus dem Innern) herrfoht in Urſprung, 
eine gewiſſe Abftraction derfelben in Urlaub, j 


$. 303, 
ut-,.ahd. üz-, aus, überall trennbare Partikel, fpäter auch 

Präppfition. 

a) Subft. Aus-fahrt (ahd. üz-fart, mhd. üz-vart), Aus-beute, 
Aus- bruch, Aus-drud, Aus-flucht, Aus-gabe, Aus-hauch, Aus- 
funft, Aus-Iand, Aus-nahme, Aus-rede, Aus-[huß, Aus-taufch, 
Aud-wurf, Aus-zug u. a. 

b) Adj. Aus-bündig, aus—-drücklich, aus-findig, aus-führlich, 
aus-Tändifh, aus-wärtig, aus-wüchfig. 

Anm. Obgleich üz, uns allmälich präpofitional geworden, das ältere 


us, ur vertritt, bezeichnet e8 in der Zufammenfeßung, doch nur felten 
und erit viel fpäter ven Begriff her, meift den nn hinaus, 


Kehrein Grammatik, I. 2% 


E 
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d. h. nicht den Anfang, fondern das Ende. Der Begriff des her wird 
lieber mit auf oder auf-er_ gegeben: eu Auf-erftehung, nur 
einige, Schwerlih alle Eompofita haben aus-: Aus-fluß (von innen her 
oder nah außen). 
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utana-, abd. uzan-, außen, davon: Aufßen-feite,_ Nufen- 
werf, Außen-Tinie, Außen-wand. 
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— ahd. wola-, wohl (wol), urſprünglich kurz, nhd. meiſt 
gedehnt. 
a) Subſt. Wohl-that (ahd. wole-lät), Wohl-fahrt, Wohl- 
Hang, Wohl-Taut, Wohl-geruh u. a. 
b) Adj. Wohl-feil, wohl-thätig, wohl-anftändig, mwohl-gemut. 
Anm. Die alte Kürze hat fih noch in Wol-Iuft bewahrt. Für wohl- 
feil fagt die Volksſprache wol -fel, 
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'ithra-, ahd. widar-, wider, wieder. Die Unterfcheidung zwi— 
fhen wider und wieder, obgleich erft von den Grammatıfern im 
verfloffenen Jahrh. eingeführt, iſt nicht rein erfunden, fondern eben 
auf die Beobachtung gegründet, daß in der Zufammenfegung das 
unbetonte wider von dem betonten wieder abfteht. Ganz recht⸗ 
fertigt füch übrigens dadurch die doppelte Schreibung doch nicht, 
und die Bedeutungen flreifen aneinander: Wider-fchein (Abprall 
und Gegenwirkung), Wieder-fchein (Wiederholung des Lichts), ſo 
Widerhall, Wiederhall. 
Wieder, Subft. Wieder-Fehr (ahd. wider-cher), Wieder- 
geburt, Wieder-hall, Wieder-Funft, Wieber-fchein u. a. 
Wider, Subfl. Wider-rede (mhd. wider-rede), Wider-ſacher, 
Wider-ſpiel, Wider-fpruh, Wider-ftand, Wider-wille u. a. 
Adj. nur mit wider: Wider-finnig, mwider-wärtig, wider- 


rechtlich, 


Pr 


B. Dartifel mit Berbum. 
$. 307. 


Da jede Partifeleompofition eine uneigentliche ift ($. 357), 
d. h. weniger aus dem Bedürfnis, zwei Wörter mit einander zu ver- 
binden, hervorgeht, als aus einer Verhärtung der Wortftellung; 10 
muß, weil die Partifel (das Adverbium) neben Verbis ihre freie 
Stellung länger behauptet, als neben Nominibus, Zufammenfegung 
mit jenen fpäter und feltuer eingetreten fein. 
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Zufammenfeßung tritt ein hauptſächlich und im der Negel nur bei 
folhen Partikeln, deren echte Geftalt durch Schwächung des Vorald 


—— 


oder Entziehung des Tons gelitten hat. — Dieſelbe Partikel kann 
als untrennbar und trennbar gedacht werben, in jenem Falle 
wird, wo nicht ihre Form entftellt, wenigftens ihr Ton gefchwächt 
erſcheinen: wider-fprechen, wieder-fehen; unter-brüden, unter-geben ; 
be-ftehen, bei-ftehen; ver-flehen, vor-flehen. 


a) Untrennbare Bartifeln mit Verbig. 


$. 309. 


Es gibt ihrer nur fechfe, nemlich die nhd. be-, ent-, er-, 
ge-, ver- und zer-, bie aber fämtlih von weitem Umfang find 
und nah Zeit und Mundart in verſchiednen Geftalten umgeben. 
Zeichen wirklicher Zufammenfegung find: 

1) Daß diefe Partifeln vor ftarfen oder ſchwachen Berbis in allen 

und ohne Rückſicht auf die Wortfügung des Satzes 

aften. 

2) Im Partie. Präter. niemals ge- hinter der Partifel annehmen. 

3) Daß mit ihnen zuweilen und erft durch den Act der Compo— 
fition aus Nominibus Verba gezeugt werden, welde als ein- 
fahe Berba nicht vorhanden find: be-mannen, ent-mannen, 
ver-nichten, zer-flücfen. 

Anm. Die übrigen vorhin beim Nomen abgehandelten untrennbaren Par« 
tifeln gehen keine Berbindung mit dem Berbum ein, fondern fegen, wo 


fie davor erfcheinen, componierte Nomina voraus, von welchen fie ab« 
geleitet find, wie z. B. un-. 
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Be— hat meift verftärfende Kraft, oft unmerkliche, felten be- 

raubende. 

1) Gewöhnlich brüdt es die Anwendung bed Begriffs bes 
Berbums auf einen Gegenftand aus, der dann im Accufativ 
ſteht. Es liegt in dem be- die viel- oder allfeitige Einwir- 
fung, bie ganze und volle Bewältigung. Ih be-fhneibe 
den Baum noch nicht, wenn ich etwas davon abfchneide, fon- 
dern erft wenn ich es ringeherum thue. Alle ſolche Verba mit 
be- find tranfitiva, gleichviel ob das einfache Berbum in- 
tranfitio oder felbft ſchon tranfitiv gewefen, und ‘bei allen muß 
das Inſtrument, wodurd die Handlung verrichtet wird, ausge- 
drückt fein oder verftanden werden dürfen. Nhd. Beifpiele find 
fehr zahlreih: Be-graben-(goth., ahd. bi-graban, mhd. be- 
graben), be-bauen, be-bauern, be-erben, be-fahren, be-hauen, 
be-fritteln, be-Ieben, be-malen, be-neten, be-rühren, be-[chließen, 
be-treiben, be-wegen, be-zwingen u. v. a. 

2) Die neuere Sprache zeigt nicht wenige folder Tranfitiva, 
denen gar fein einfaches Verbum unterliegt, fondern die un- 
mittelbar aus Nominibus abgeleitet find: Be-raufden, 
be-mannen, be-faiten, be-fledlen, be-grenzen, be-feelen u. a. 

8* 
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Selbft das plurale -er aus Neutris wirb beibebalten: be- 
bändern, be-geiftern, be-völfern. Bei manden iſt es zwei— 
- felhaft, ob fie aus Subftantiven oder Verben entfpringen: be- 
ſchiffen, be-enven, be-Iagern, be-zäunen u. a. Bon Apdjectiven 
ftammen: be-feudhten, be-trüben, be-reichern, be-Iuftigen u. a. 
Unorganifch ($. 127) find: be-berzigen, be-friedigen, be- 
fchönigen, be-fchätigen u.a. flatt be-frieden, be-fchönen u. f. w., 
da es nie ein Adj. herzig, friedig, fchönig ꝛc. gegeben. 

3) Den Gegenfa& zur vorfchreitenden Vermehrung der Tranfitive 
unter 1. und 2. macht das allmäliche Ausiterben fräberer In— 
tranfitive, die mit der Partikel bi-, ohne merflihe Ver— 
änderung des Sinnes, bloß intenfivifch, zufammengefegt 
wurden. Diefe haben natürlich feinen Aceufativ bei fich, ſon— 
dern meift Präppfitionen. Nhd. gibt es fehr wenige, etwa: 
D-Ieiben (abd. pi-lipan, mhd. be-liben), be-gegnen, be- 
— be-kommen (wol oder übel), be-ginnen, be-ruben, be- 

eben. 

4) Biele Compofita haben den Begriff des Beithuns, Bergens 
und Bewahrens; deshalb wird zumeilen nhd. die trennbare Par- 
tifel bei- ftatt be- geſetzt: Be-graben (ahd. pi-crapan, 
bi-graban), be-ftatten, be-fchliegen,, verftärft bei-fchließen, wie 
bei-legen, bei-thun. 2 

5) Hieran grenzt die privative Bedeutung der Partifel, was 
beigethan wird, wird auch weggethban, folglich entzogen: Be- 
nebmen (ahd. pi-niman, mbd. be-nöämen). 

6) Jmperfonalia mit be- find. nbd. felten: Mich er-b-armt, 
be-bünft, neben bünft, aber mih ver-dbrieft (abd. pe- 
driuzet), ver-langt (abd. pe-langel), ge-reuet (mhd. be- 
riuwet). 

7) Einzelne nhd. be- gelten bloß fürs Vartic. Präter., wenigfieng 
in ihrer eiguen Bedeutung: be-mittelt, be-Ichaffen, be-Iefen 
—.- vom Inf. be-Iefen), be-redt (verfihieden von be- 
redet), 


$. 3ıl. 


Ent- hat fchwanfende Formen ($. 271). Nhd. bat fih ent- 
alfentbalben bergeftellt, nur dauern einige embp-f für ent-f. fort. 
Urbedeutung ift gegen (contra) und zurüd (re) nad verfchiednen 
Gefihtspuncten. 

1) Diit dem Begriff des Widerfiehenden, Widrigen, Bö— 
fen ' nhd. nur noch ent-gelten (ahd. in-költan, mhd. en- 
güllen). 

2) Ungleih bäufiger drüdt ent- ein gelindes gegen aus: 
Ent-zunden (abd. in-zundan, mhd. en-zünden), ent-bieten, 
ent-blöden, ent-blößen, ent-blühen, ent-brennen, ent-falten, em- 
pfangen, em-pfinden, em-pfehlen, ent-fernen, ent-beben u.m. a, 
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— Es ift Far, daß diefe Compoſita fämtlich inchoativa find; 
ihr ent- (and, gegenwärtig) drüdt das Werden, Hervor- 
fommen eines neuen Zuftandes oder bei tranfitivem Begriff das 
Verſetzen, Hineinbringen in einen folhen aus. So bie in- 
tranfitiven: ent-brennen, ent-blüben, ent-[chlummern, wie 
die tranfitiven: ent-zünden, ent-flammen !). 

3) Die privative Bedeutung des ent- iſt der vorigen ver- 
wandt, fie legt nur auf das Austreten aus dem alten Zu: 
ftand den Nachruf, nicht auf das Beginnen des neuen: 
Ent-binden (gotb. and-bindan, ahd. ant-bindan, mhd. en- 
binden), ent-arten, ent-dedfen, ent-ehren, ent-fallen, ent-geben, 
ent-baupten, ent-fleiden, ent-Iaften, ent-maften, ent-reißen, 
ent-jerlen, ent-weichen, ent-ziehen u. a. 

4) Mit dem privativen ent- find, wie die unter 3, gegebnen 
Beifpiele zum Theil zeigen, mandhe Tranfitiva aus No- 
minsbus gebildet worden, und können ihrer täglich neue wer- 
den, während die ent- unter 1. und 2. fich der Fortbildung 
verfagen. Die heutige Sprache verführt dabei, wie mit dem 
be-: ent-blättern, ent-geiftern, ent-Tedigen, ent-muthigen, 
ent-[chädigen. 

Anm. 1. ls tbeilweife bierber gehörig, aber nicht ganz zu entfchulpigen 
it cd, wenn Rückert (Leben und Tod) fagt: Da ſah am Grumd er 
einen Draden aufgäbnen mit entfperrtem Rachen. Einige Berfe 


fräter heißt es richtiger: Es iſt der Drach' im Brunnengrumd des Todes 
aufgeiperrter Schlund, 
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Er- Tautet goth. us- und nur vor anfautendem r affimiliert fie 
fih in ur; ahd. fchwanfen ur-, ar-, ir-, er- (ör) ohne Unterfchied 
der Bedeutung; mhd. und uhd. einfaches er-. Die Bedeutungen 
find manigfaltig. 

1) Zum Grund Tiegt die, welche das Gelangen von innen nad 
außen, das ber, ausdrückt, die Richtung des bin aber an- 
dern Vartifeln oder dem Verbum felbft zu bezeichnen überläßt. 
Beifpiele find bier felten: goth. us-gaggan Tautet nbd. aus- 
gehen, nicht. er-geben. 

2) Bereits in der älteften Zeit fcheint in der componierten Par- 
tifel mehr zu Tiegen als in der bloßen Präpofition us, ar, 
nemlich die Bewegung von unten in die Höhe, das herauf. 
Daher auch gleichbeventige neuere Compoſita nicht mit aus-, 
fondern mit auf- gebildet werden. Der Begriff kann fowol 
intranfitivo fein als tranfitiv. Er-füllen (goth. us-fulljan, 
ahd. ar-fullan), er-bauen, er-blühen, er-bängen, er-heben, er- 
fingen, er-Ichallen, er-wacfen, er-ſchwellen (Goethe, Fauſt 1.) 
u. a., obwol ihrer weniger find als im Abd. Bei einigen ſteht 
auf: auf-fpringen (abd. ar-springan), auf-geben, auf- 
fteigen u. a. 


use. SIR, Ze 


3) Aus dem Begriff Her und herauf erläutert fich der bes Be— 
ginnend und Werbend, welcher einer Menge von Eompofita 
mit er- eigen if. Er-bleichen (ahd. ir-pleihhen), er-blin- 
den, er-grauen, er-grünen, er-falten, er-labmen, er-muden, 
er-röthen, er-fchlaffen, er-warmen u. a. Einige haben ver-: 
Ber-alten (abd. ar-altön), ver-armen u. a. mit dem Neben: 
finn des Verderbniſſes, der in ver- liegt. 


4) Wie dem Begriff her die Idee des zurück und wieder 
nahe Liegt, fo entfpricht auch er- verfchiedentlich dem lat. re- 
(zurücd, wieder), felbft da, wo es eine faum merklihe Be 
deutung bat. Eich er-geben (goth. us-giban, ahd. ar-gö- 

an), er-holen, er-innern, er-laffen, er-löfen, er-auiden, er- 
* Verwandt damit iſt der Begriff des Erlangen, 
Zurüdbringens, 3. B. er-Ioben, er-reiten, er-boffen, er-pflegen. 


5) In fehr vielen Wörtern fcheint die Partifel bloß den tran- 
fitiven Begriff hervorzuheben, gleichfam den Beginn der 
über einen Oegenftand ergebenden Handlung zu bezeichnen. Meiſten⸗ 
theils kann das Verbum fchon ohne er- tranfitiv gebraucht wer» 
den. Er-fehen (goth. us-säihvan), er-ficfen (ahd. ar- 
chiosan), er-adhten, er-bieten, er-denfen, er-eilen, er-fahren, 
er-greifen, er-beitern, er-fälten, er-langen, er-morden, er- 
nennen, er-obern, er-retten, er-Ichauen, er-träumen, er-war- 
men, er-zielen u. a. 


6) Intranfitiva, deren Partifel unmerflihe Bedeutung hat und 
ben Beginn der Handlung leiſe anzeigt. Er-Löfchen (ab. ir- 
lescan), er-beben, er-glühen, er-Elingen, er-feufzen, er-zittern 
u. a. Manche nehmen ver- an: VBer-driehen (ahd. ir- 
driazan), ver-fterben (ahd. ir-störpan). 

7) Privative Bedeutungen bes er- entwickeln fid auf mebr 
als einem Wege: 

a) Nach einer Identität der Begriffe Anfang und Ende drüdt 
die Partikel zuweilen nicht den Beginn, fondern den Schluf 
und Ausgang der Handlung aus, hauptfächlich bei den 
Wörtern geben und fchreiten, z. B. ahd. ar-gangen, d.1. 
beenden. Nhd. fagt man: ver-geben, ver-bluten, bed 
fönnte er-tragen (für aushalten), er-[höpfen (f. auf 
fchöpfen) dahin gerechnet werden. 

b) Die Partifel drüdt Berderben oder Mifigriff aus, 5.2. 
ahd. er-fluohhan, d. i. er-fluchen, ver-fluchen. Mhd. und 
nbd. ver-: ver-bitten, ver-werfen. 

c) Die Fartifel bedeutet ab, fort, weg, z. B. gotb. us- 
niman, d. i. er-nehmen, weg-nehmen, ahd. ar-ziohan, d. i. 
er-zichen, weg-zieben, ur-wurzön, d. i. er-wurzeln, ent- 
wurzeln. Nhd. fleht dafür ver-, aus-, ent-: ver-geflen, 
aus-fernen, ent-erben. 
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Anm. 1. Verwandte Partikeln find be-: be-fegen, er-feßen; be-für- 
men, er-fürmen: ent-: er-blüben, ent-blüben; oft fiehen fie einander 
entgegen: ent-mannen, er-mannenz er-fliegen, ent-fliegen. Zwifchen 
er- und ver- ift bisweilen der Gebrauch gleichgiltig: er-löſchen, ver- 
löfhen; gewöhnlich findet fi ein Abftand: er-kaufen, ver-faufen; er- 
geben, vergeben. 

Anm. 2. Bei Görres (Myſtik 1,314) ſteht er für ge, wenn er fagt: 
Wir haben das Wert gefaßt, und nachdem wir ihm irbifchen Leib ge⸗ 
neben, es an den Tag erboren. Die Form iſt ſonſt nicht gebräuch— 
lich, Scheint aber zu Nro. 2, zu gebören, 
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Ge- ift in der Form früher, befonderd im Abd. ſchwankend 
($. 282), die Bedeutungen find mehrfach. ' 

1) Ge- entfpricht dem Tat. com-, con-, co- und beftimmt gleich 
diefem den Sinn des einfachen Wortes. Nhd. ftehen fih nur 
einige gegenüber, indem bald das einfache, bald dag zufammen- 
gefegte ausgeſtorben iſ. Bieten, ge-bieten (ahd. piolan, 
ka-piotan); brechen, ge-brechen; fallen, ge-fallen; frieren, ge- 
frieren; rinnen, ge-rinnen; rathen, ge-rathben. Einigemal Tiegt 
der Begriff des Gedeihens: ge-Iingen, ge-rathen, ge- 
allen. 

2) Bor ſchwachen Verbis hat die Partifel weit feltner die her- 
vorgehbobne Bedeutung von con-, ohne Zweifel, weil abgeleitete‘ 
Berba an fich befchränftes, enges Sinnes find. Nhd. faum 
einige: Ge-bahbren (mhd. gebären) zuweilen noch für: ſich 
gebärden ; ge-baben (fih wol, übel), ge-langen, ge-ziemen; 
ge-mwähren (ahd. gi-würan), ge-bühren, ge-bören, g-lauben. 
— Häufig flebt er- und ver-: er-Iernen, ver-fchulden (ahd. 
ki-lirnen, gi-sculdön). 

3) Einigemal fcheint der Sinn des Paffıvums durch ge- 
zwar nicht hervorgerufen, doch gehoben zu werden: Ge-ra- 
then, ge-brechen (ahd. rätan, ka-rälan), aber beißen (vocari), 
beilen (sanari), wo ahd. heizan (vocare) und ka-heizan 
(vocari) ftebt. 

4) Privative Bedeutung entwickelt ſich theils aus dem Be- 
griff cum (mit): ge-rinnen, d. i. zufammenfließen, folglich 
aufhören zu fliefen, theils aus dem Begriff des Verbums, den 
die Partikel hervorhebt: ge-brecden. 


Anm. 1. Berwandt ift ge- dem er-: er-flreiten, gi-stritan. 

Anm. 2. Es gibt viele Berba, welche das ge- nie annehmen und an— 
dere, die es nie entbehren können: falten, finden, graben, greifen; 
g-lauben, ge-nefen, g-önnen, ge-fehehen, 

Anm. 3, Urfprünglic gebührt vem einfachen Verbum auch im Partic. 
Präter, einfache * und die Partikel ge- kann nur dann in letzterm 
erſcheinen, wenn das ganze Berbum mit ihr componiert it. Allmälich 
gewähnte fih die Sprache, um den Begriff des Bergangnen deutlicher 
vorwalten zu laſſen, auch einfache Berba mit viefem ge- an verſehen, 


* 
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ſo daß von der Form des Partic. Präter. nicht mehr auf die übrigen 
Modos und Tempora geſchloſſen werden darf: gefallen kann von 
fallen und gefallen fommen, 
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Ber- fheint ald Grundbedeutung bie von fort, weg zu haben. 

1) Ber- drüdt das dem einfachen Verbum Entgegenſtehende, 
Berluft, Berderben aus, fowol bei intranfitiven als trau- 
fitiven: Kommen, ver-fommen (gotb. qviman, fra-qviman), 
leiten, ver-Ieiten (ahd. leitan, far-leitan), ver-achten, ver- 
bieten, ver-bilden, ver-bitten, ver-denfen, ver-bruden, ver- 
führen, ver-geben, ver-gehen (fich), ver-faufen, ver-rüden, 
ver-thun, ver-wünfhen, ver-ziehen u. a. 

2) Bisweilen gibt die Partifel den Sinn von zuviel oder zu— 
lange: Ber-alten (ahd. fir-alten), ver-bauern (fi), ver- 
beißen (fich zu feft 6.), ver-beben (fi), ver-Taufen (fi), ver- 
falzen, ver-fauern u. a. 

3) Häufig wird Ende, Ausgang, Bollbringung, volle 
Bermwendung dadurch bezeichnet; der Begriff Tiegt ſchon ım 
einfachen Berbum, die Partikel hebt ihn bloß hervor: Ver— 
zehren (ahd. far-züran, mhd. ver-zern), ver-baden (das Mehl), 
ver-bleiben, ver-blühen, ver-bIuten, ver-brauchen (ganz br.), 
ver-brechen, ver-bringen (durchbr.), ver-füttern, ver-glüben, 
ver-rauchen, ver-Ichießen (alles Pulver), ver-[hütten u. a. 

4) Damit hängt die Bedeutung von ab, weg, fort, dabın 
zufammen: Ber-Iaufen (abd. far-loufan), ver-drängen, ver- 
fliegen, ver-fließen, ver-geben (wegg.), ver-raufhen, ver-reifen, 
ver-[hmwinden u. a, Bei Goethe (1.5. 228) fteht auch: Ver 
plaudern ift fchätlih, verfchweigen iſt gut. 

5) Oft ſcheint die Partikel bedeutungslos, das zufammenge: 
feßte Berbum hat den Sinn des einfachen: Ver-Teugnen 
(abd. far-Iougnan), ver-ändern, ver-bergen, ver-fluchen, ver- 
beblen, ver-mehren, ver-taufchen, ver-wechfeln u. a. Unent—⸗ 
behrlich ift die Partikel in: ver-beeren, ver-öden, ver-mwüften 
u. a., weniger in: ver-ändern, ver-heblen, ver-Fünden u. a. 

6) Vorzüglihe Aufmerkfamfeit verdient die Bedeutung von Zu 
thun, Bedecken, in den Weg ftellen, die zwar in dem 
Verbum ruht, aber durch die Partifel fchärfer beftimmt wird: 
Ber-fiegeln (goth. faur-sigljan), ver-bauen, ver-binden, ver- 
—5 (zurückh.), ver-harſchen, ver-Feben, ver-mauern, ver- 
thließen u. a. 

7) Zuweilen erleidet der Begriff durch die Partifel eine gelinde 
Intenfion; befonders gehören hierber mehrere Partic. Präter.: 
Ber-haßt, ver-Tiebt, ver-picht (erp.), ver-ſchämt, ver-ſchmitzt, 
ver-feffen (auf etwas). 

8) Durch die Partikel find auch mehrere Verba aus Nominibus 
gezeugt und zwar: 
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a) aus Subft., um eine wirflihe Verwandlung in den Stoff 
des Subftantivs oder bloße Ueberziehung der Oberfläche damit 
(Icheinbare Verwandlung) auszudrücken: VBer-glafen, ver- 
falfen, ver-fleinern, ver-wäflern, ver-golden (bei Goethe 1. 
©. 100 vergulden) ; ver-göttern, ver-feßern. 

b) aus Ad. VBer-beffern, ver-deutfchen, ver-bünnen, ver- 
größern u. a. 

Anm. 1. Oft ſteht ver- vor demfelben Berbum mit ganz abweichen» 
dem Sinn: ver-treten (vie Stelle eines andern Seen), etwas 

zertreten, fih den Fuß vertreten, ver-fehen (forgen), fih ver-fehen 
(einer Sache, nicht recht fehen) ; ver-Tchießen, ver-weien. 

Anm. 2, Biele ver- find an die Stelle von er- getreten: ver-alten 
(ahd. ar-alteır), ver-borren (ahd. ar-dorren). Häufig ſtehen fie einander 
entgegen: er-zichen, ver-zieben; er-blühen, verblüben. 

Anm. 3. Mande Schriftfteller, beſonders Görres, laſſen das ver 
ganz weg, wo es andere gebrauden; fo fagt verfelbe z. B. meift 
wunden, wüften ftatt verwunden, verwüften. — Klopſtock 
(Mei. 1) fagt meift verneuen und verneguern flatt erneuern. 
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Zer- fhwanft ahd. in za-, zü-, zi-. Nhd. hat fich durch— 
gängig das vollfftindige zer- bergeftellt. Dieſe Partikel hat unter 
allen untrennbaren den geringften Umfang. Sie bezeichnet Son— 
derung, Trennung, Boneinanderreißen bes Vereinigten, ıfl 
alfo von Natur privativ. 

1) Häufig bat fhon das Verbum den Begriff der Scheidung, den 
die Partikel dann noch mehr hervorhebt: Zer-theilen (goth. 
dis-däiljan, ahd. za-teilan, mhd. zer-teilen), zer-berften, zer- 
brechen, zer-malmen, zer-reiben, zer-reißen u. a. 

2) Die Partifel gibt den Trennungsbegriff: Zer-rinnen (ahd. 
zi-rinnan), zer-fallen, zer-fließen, zer-gliedern, zer-Fraten, zer— 
freuen u. a. 

Anm. Mit der Urbeveutung der Partikel verwandt, doc nicht fehr ge: 
bräuchlih find gergrämen und gerpreffen, deren Bürger (au _ 
ein Lied an den lieben Mond) fich bedient: Ich würde bis zum Kranken 
mich zergrämen; was für ein Web mein franfes Herz zerpreßt. 
— Klopſtock (Mei. 2, 656) hat zermartern. 


b) Trennbare Partifeln mit Berbie. 
$. 316, 
Trennbare Partifeln find folhe, die auch getrennt erfcheinen, ſeien 
fie zugleich Präpofitionen oder nicht. Ihre Form ift in der Negel 
unentftellt; ihre Bedeutung ift einfacher und ficherer geblieben. 
$, 317. 


Im Nhd. gibt es nur fechs trennbare Partifeln, die der wahren 
Eompofition theilhaft und alsdann untrennbar werden: über, unter, 
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hinter, wider, um, durch; alle zugleich Präpofitionen, alle zu- 
gleich Iofe Adverbia, mit Ausnahme von hinter, das nur als 
Präpofition und componiertes Adverbium vorkommt. 
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Die Kennzeichen der eingetretenen Compofition find: 

1) Die Partikel büßt den Ton ein. 

2 Sie haftet am Verbum durch alle feine Neußerungen: ich über- 
treffe, über-triff, zu über-treffen, über-troffen. 

3) Die (gewöhnlich tranfitive) Bedeutung hat eine gewiffe Schwä— 
hung und Abftraction erhalten: Er über-geht, unter-hält, iſt 
etwas anderes als: er geht über, hält unter. 
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Beifpiele nhd. Zufammenfesungen mit jenen fehs Partifeln: 
Durch (mhd. durch, abd. durah, goth. thairh): Durdh-geben 
(gotb. thairh-gaggan, ahd. dhuruh-kankan, mhd. durch -gen), 
durh-beißen, -blattern, -bohren, -brechen, -denfen, -dringen, 
-fabren, fliegen, -fließen, -irren, -friechen, -Taufen, -milchen, 
-näffen, -reifen, -waten, -zieben u. a. !) 


Hinter (mhd. hinder, ahd. hintar, goth. hindar): Hinter-geben 
(mhd. hinder-gen), hinter-bleiben, bringen, -balten, —laſſen, 
-[egen, treiben. 


Ueber (mhd. über, ahd. upar, goth. ufar): Leber-gehen (goth. 
ufar-gaggan, ahd. upar-kankan, mhd. über-gen), über-adern, 
-antworten, -bauen, -bieten, -deden, -eilen, -fallen, -geben, 
-bäufen, -FHeiden, -Taufen, -machen, -nachten, -rafchen, -Ichatten, 
treffen, -wintern, -ziehen u. a. ?). 


Um (mhd. umbe, ahd. umpi): Um-gürten (ahd. umbi-gurtan, 
mhd. umbe-gürten), um-armen, -duften, -fangen, -fabren, -geben, 
-bängen, -EHammern, -lagern, -mauern, -nebeln, -raufcen, 
-chreiben, -winden, -zingeln u. a. 


Unter (mbd. under, ahd. unlar, goth. undar): Unter-nehmen 
(abd. untar-nöman, mbd. under-nömen), unter-binden, -bleiben, 
-drüfen, fangen, -geben, -bandeln, -jochen, -Taffen, -reden, 
-fügen, -werfen, -zeichnen u. a. 


Wider (mbd. wider, abd. widar, goth. vithra): Wider-fleben 
(mbd. wider-stän), wider-fahren, -Tegen, -rathen, -rufen, -Teßen, 
-[prechen u. a. 

Anm. 1. Bei Gorthe (1. ©. 246) flieht: Bon der Liebe Jugendfraft 
durbmannt, 

Anm. 2. Goethe Ticbt Zuf. mit über. Wie er im Fauſt Ueber 
menſch, überluftig, übermädtig, Bo. 1, ©. 142 überbunt, 
fo fagt er Pd. 1, ©, 66 auch: Nun überfheinft du des Montes 
Glanz. 


a BE 
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Behalten die eben befprochenen Partifeln den Ton, fo ift ihre 
Compoſition noch nicht feft, und ihre Bedeutung ift oft nachdrück— 
licher, oft verändert. Durch fann beinahe allen vorhin genannten 
auch betont vorgejegt werden, ich habe das Buch durchgeleſen 
fagt mehr als: ich habe es durchleſen. Die betonten über find 
feltner als die unbetonten, weichen auch mehr ab in der Bedeutung, 
man fann fie zumeift in ein hinüber, berüber, darüber er- 
weitern: über-geben (die Stadt geht über). Die betonten um 
find gleichfalls feltner als die unbetonten und weichen im Sinn be: 
dDeutend ab: um-fahren (ein Kind mit den Rädern). Betontes 
unter vor wenigen Wörtern, hinunter, darunter auedrüdend: 
unter-adfern Wider im Sinne von contra: wider-fahren 
(wider den Baum). 
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Ale übrigen nhd. Partifeln, fo wie für gewiffe Fälle die an- 
geführten durch, über, unter, um, wider (nicht hinter) leiden 
feine ſolche Compofition. 

1) Sie bleiben jederzeit betont. 

2) Sie fügen ſich nicht immer ans Verbum: laß ab, ich laſſe ab, 
ab⸗zu⸗ laſſen, ab-ge-Iaffen (vgl. $. 318, 2). 

3) Sie nähern ſich dagegen dem Verbum in einzelnen Fällen: 
ab-Taffen, daß er ab-Iaffe, ob er ab-Täft, ab-Taffend. 
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Hiernach find (außer den fünf betonten durch, über, um, un- 
ter, wider) namentlich folgende nhd. Partifeln zu beurtheilen: 
Ab, an, auf, aus, bei, dar, ein, fort, beim, ber, bin, 
mit, nach, nieder, ob, vor, wohl, zu, fo wie die zufammen= 
gefegten: Entgegen, entzwei, zurüd, zufammen, hinweg, 
weg. — Offenbar ift in allen diefen Fällen Feine echte Compofition 
vorbanden, fondern eine bloß fontaftifche Beftimmung der Wortfolge. 

Anm. Manche Schriftfteller gebrauchen echte Zufammenfeßungen , die 
von andern nicht gewagt werden. 3. B. Tied (Shakeſpeare's König 

Richard 4, H: Sie angeloben ihnen Heil und Sieg. 


v. Decompofita. 
$. 323. 
Mehrfache Zufammenfegung ift vorhanden, wenn über zwei Wörter 
mit einander verbunden find. Der gewöhnliche Fall iſt die Compo— 


fition von dreien; die’von vieren iſt nicht zahlreich, die von fünfen 
gehört zu den Seltenbeiten. 


= I = 


A. Compofition von drei Wörtern, 
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Die doppelte Compofition gefchieht Faum zu gleicher Zeit, Sondern 
es find. fchon zwei Wörter früher mit einander verbunden, denen fih 
bernach das dritte beigeſellt. Bloß von einigen befchreibenden Farben— 
zufammenftellungen, 3. B. die rotb-bIau-weife Cocarde, ließe 
fih fagen, daß fie auf einmal gebildet ſeien; es iſt. aber auch mehr 
Appofition als Compofition. 


6. 325.. 


In der Negel tritt ein einfaches Wort zu einem zufammengelch: 
ten, 3.8. Gold-bergwerf, Zell-gewebe, oder ein zuſammengeſetztes 
zum einfachen, 3. B. Erdbeer-ſtrauch, Gewinn-ſucht. Mit Hinfigt 
auf Die Zufammenfegungsweife ſelbſt find entweder beide Compofitionen 
eigentlich, 3. B. Keder-meffer-fliel, over beide uneigentlih, 3. B. 
Bundes-tags-figung, oder die eine eigentlich, die andere uneigent- 
lich, 3. B. Kuh-poren-impfung. 


a) Deceompofita, beidemal eigentlich. 
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Hier Liegt der Bindungsvocal zweimal zu Grunde und müßte ın 
der älteren Sprache zweimal erfcheinen, allein es laſſen ſich im Goth. 
feine Decompofita nachweifen. 

a) Einfabes und zufammengefeßtes: Gold-berg— 
werf, Hof-mar-fchall, Hof-füchen-meifter, Stadt =» bau-meifter, 
Rhein ⸗ſchif-fahrt; Hierher auch die adjectivifchen Verftärfungen, 
wie: funfel-nageleneu, folitter= fafel-nadt u. a. 

b) Zufammengefestes und einfaches: Heidel-beer- ftaude, 
Holz-apfel» baum, Butter-milh=fah u. a. 

Anm. Zwiſchen beiven Arten findet im Nhd. ein Unterſchied in der Bes 
een. ftatt, die unter a. accentuieren das mittlere Wort ftärfer, die 
unter b. geringer. Man vergl. Städt-vieh-birt (Viehbirt im Dienite 
der Stadt) mit Feder-vieh-hirt; Goͤld-finger-ring mit Guld-fingersrung. 


b) Gemiſchte Decompoſita. 
$. 327. 
a) Nomina, das erſte eigentlich, das zweite uneigentlich componiert, 
und wiederum, 

a. Einfahes und zufammengefettee, ein feltner Fall: 
Grenz-wirts-hbaus (W. an der Grenze), Yand-brunnen-meifter 
(Br. für das Yand). 

ß. Zufammengefestes und einfaches: Abend-fonnen-flrabl, 
Buch-finfen:neft, Nachti-gallen-{chlag, Hand-werfs-mann u. a. 
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Anm. Auch hier der vorhin gezeigte Unterſchied der Betonung: wirts 
in Grenzwirtshaus iſt ftärfer betont, als werks in Handwerkämann, 
b) Nomina, das erftie uneigentlih componiert, das zweite eigentlich. 
a. Einfahes und zufammengefestes: Eſels-kinn-backen, 
Reiche-bof-rath, Landes-herr-Ichaft, Kriegs-fchau-plag, Stimmen» 
mebr-heit u. a. 
ß. Zufammengefestes und einfahes: Gänfe-Ieber-paftete, 
Namens-vetter-fhaft, Wirts-haussgarten u. a. 
Anm. Der Accent des zweiten Worts wie $. 326. 327. Anm. gezeigt. 


e) we Partifeleompofition neben eigentliher Nominalcom: 

polition. 

Die Partikel in der Mitte, d. h. das eigentlich componiert 

werdende Nomen an der Spiße: Haus-ge-nof (ahd. hüs-ki- 

nö3), Schlaf-ge-fell, Zell-ge-webe, Angft-ge-Ihrei, hand-ge- 

mein u. v. a. — Erb-ver-brüderung, Pflicht-ver-Tegung, Kreuz- 

ab-nahme, Dienft-ent-Iaffung u. a. | 

ß. Die Partikel voran, und zwar wiederum entweder einfaches 
und zufammengefeßtes (d. h. fo, daß die Partifel zu einem be= 
reits vorhandnen eigentlichen Compoſitum tritt), vorzüglich mit 
un-: un-flerb-Iih, un-glaub-haft, unswandel-bar u. a., bes 
ratb-fchlagen, Besrath-Ichlagung, oder zufammengefegtes und 
einfaches (d. h. ein mit der Partikel bereits verbundnes No- 
men bindet fich aufs neue und eigentlich mit einem andern) : 
Ge-winn-fucht, Ge-waltshaber, Be-reit-fchaft, Ver-nunft⸗ſchluß, 
unter⸗ ſchied⸗lich u. a. 


Ci. 


c) Deeompofita, beidemal uneigentlic. 
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a) Nomen mit Nomen: Bundes-tags-figung, Neihs-fahnen- 

träger, Reichs-tags-Ichluß, Manns-hemds-ärmel u. a. 

b) Nomen mit Partifel: Lebens-be-Ichreibung, Sonnen-mmter- 
gang, Frühlings-an-fang, Neihs-ab-Ihied, Landes-ver-orönung, 

Kriegs-er-Färung; Ab-[hieds-tag, Ge-rihts-herr, Vor-rathe- 

fammer u. a. 

c) Zwei Partifeln hintereinander: 

a. Bor Nominibus, nbd. vor unbetonten ge-, be-, ver-, ent-: 
Ab-g-unft, Aber-g-Taube, Vor-be-riht, Zu-ver-fiht, Auf- 
ent-halt u. a. 

ß. Vor Verbis; bier iſt zweierlei zu unterfcheiden: 

1) Die vier untrennbaren be-, er-, ge-, ver- (nicht ent-, 
zer-) Fönnen die Vorberftelle einnehmen, wenn Verba aus 
componierten Nominibus gebildet werden: Be-mit-Leiden, 
be-vor-munden, ver-ab-reden, ver-an-ftalten u. a. Die mit 
ge- find veraltet, früher (mbd.) ge-ant-wurlen '), 
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2) Iſt die vordere Partikel trennbar, oder find es beide, fo 
müffen zur Beurtheilung der Wortbildungen die $. 316 f. er- 
örterten Nückfichten genommen werden. Im Nhd. wird daher 
bald der einen, bald beiden Partikeln Nachfegung gebübren: 
Ab-ver-Iangen, vor-be-halten, auf-er-ftehen, ein-ver-leiben, 
mit-ent-behren: ich ver-Tange-ab, be-halte-vor, er-ftehe-auf, 
ver-Teibe-ein, ent-behre-mitz mit-an-ftehen, mit-ein-fiehen, 
vor-bei-geben, hin-aus-jagen: ich ftehe-mit-an, ftehe-mit-ein, 
gebe-vor-bei, jage-hin-aus. 

Anm. 1. Die mit er- find ſchon früher fehr felten; dahin gehören z. B. 
abd. ir-un-ganzen (emarcescere), mhd. er-ite-niuwen (abd. it-DiU- 
won) renovare. 


B. Compoſition von mehr als drei Wörtern. 
$. 329. 

Solche Compofita laſſen fih aus unferer alten Sprache, ohne 
daß Partikeln im Spiele wären, nicht nachweifen. Erft im N. 
finden fich zuweifen ſolche Decompofita: Erd-beer-kalt-ſchale, 
Kirfch-Ior-beer-waffer, Ober-berg-baupt-manı, Rhein—-ſchif-fahrts- 
central-commiffion, General-feld-zeug-meifter, Ober-bof-mar-Ihall- 
amt, geſchmackloſe Unformen, deren die Poefie und reine Proſa ent 
räth. Bei Adjectiven, welche Titel enthalten, geht die Canzleifprade 
noch weiter: groß-her-zug-Tih-meffen-burgiich ꝛe. Erträglich wırd 
die Wortbifdung, wenn eine uneigentliche Compofition darunter if: 
Geruch-finns-werf-zeug, Stein-Eohlen-berg-werf, fie zerfällt dann dem 
Gehör und der Ausfprache in zwei Theile, wie fie in ber früberen 
Sprache geſchieden waren. Leichter find Compofitionen, wenn Par: 
tifeln dabei find: Güter-ge-mein-fchaft, Un-ver-ant-wort-Tich-Feit. 

Anm. Da jedes Decompofitum nicht in einem Act gebilvet wird, fe 
fann und muß es feinem Teßten Act gemäß als ein einfach zufammen- 
gefeßtes Wort betrachtet werden, defien zweiter Theil die Sauptfact, 
deifen erfter Theil die Beftimmung enthält ($. 149): Berg-hauptmann, 

Bor-gefühl; Hauptmann-ſchaft, Heraus-tritt ; Sewitter-abieter, kaiſer⸗ 


lich-koͤniglich; un-wiederherſtellbar, un-abſehlich; Schwefeldampfbade - 
anftalt, — Andere Beiſpiele $. 7. Anm. 


VI. Unfleriviides Eompofitions:- ©. 
$, 330, 
Die nbd. Sprache gebraucht zur Verbindung gewiſſer weiblicher 
Nomina den Buchftaben -8 in folgenden Fällen: 

1) Bei den einfachen Wörtern: Acht, Hilfe und Liebe: Adte- 
erffärung, Hilfs-truppen, Liebes-gott u. a. !) 

2) Bei den zufammengefeßten, auf t auslautenden: Andacht, 
Nothdurft, Einfalt, -Fahrt, Geburt, Geſchichte 
(für Gefhicht), Heirath, —Nacht, -Sidt, —Schrift, 
-Welt, -Zeit: Andachts-übung, Notbourfts-fal, Cinfalts- 
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pinfel, Himmelfabrts-tag, Geburts-tag, Gefchichts-freund, Hei- 
vathe-gut, Weibnachts-abend, Borfichts-maßregel, vorfchrifts- 
mäßig, Allerwelts-wiffer, Hochzeits-tag u. a. ?) 

3) Bei fämtlichen Ableitungen auf - ung und Zufammenfegungen 
mit -beit, -[haft: Nahrungs-forge, — — — 
Freundſchafts-dienſt u. a. 

4) Bei fremden ſem. auf -ion und -tät: Auctions-catalog, 
Majeftäts-verbredhen u. a. 

Anm. 1. m gemeinen Leben hört man noch: Mieths-leute, Kindtaufs- 
fuhen, Frauend-perfon u. a. 


Anm. 2. Auch die fheinbaren Compofita Arbeit und Armut gehören 
bierper: Arbeit3-Iuft, Armuts-plage, — Gewöhnlich gebt dem t noch 
ein anderer Gonfonant voraus, namentlich cb (früher h) und f5 nur 
nach der Berbindung ft unterbleibt ver Compofitionsconfonant: Miß- 
nunft-zeihen. Die einfachen haben ihn auch nicht: Nacht-zeit, Welt- 
find, ſchrift-mäßig. 
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Im Mhd. findet fih feine Spur folder Zufammenfegungen. 

a) Eompofita auf täts-, heits-, ſchafts— finden fid) vor dem 
18. Jahrh. nicht; man fagt: Majeftät-brief, Gefellfchaft-Teiftung. 

b) Die auf ions- und ungs- find älter und bereits im 17. 
und 16. Jahrh. anzutreffen, doc weniger in der fließenden Profa, 
als im Canzlei- und Gefchäftsfiyl: Wandlungs-Eorb (Fiſchart 
im Bienenforb, alfo nach 1579), Einigungs-verwandten (in 
einer Urfunde von 1541 bei Hortl. p. 1601). 

c) Die unter 1. und 2. ($. 330) genannten Compofita mit -8 
fiheinen über das 18. Jahrh. hinaufzureichen. 
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1) Diefes fpätere -8 ift unflexiviſch, denn Fein ahd. und mhd. ſem. 
fleetiert feinen Genitiv mehr auf -$. 

a. Im Goth. hat zwar der Gen. die Endung -6; allein damit 
fann das nbd. Compofitions-8 durchaus nicht verwandt fein, 
weit fich fonft im Mhd. und Abd. gerade diefelben Compofita 
zeigen müßten, welche die Flexion erhalten hätten. Solche Com— 
pofita wären aber notbwendig uneigentliche (gemitivifche), die 
im Abd. und Mhd. nur ausnahmsweife vorfommen. 

ß. Das nuhd. -8 in weiblichen Eigennamen z. B. Marien-s, Eli- 
fabeth-8 gleicht zwar dem compofitionellen in Frauen-s-leute, 
fcheint aber felbft Neuerung und ift in der älteren Sprache nicht 
nachzuweifen. In der Zufammenfegung fällt auch diefes -6 
wieder weg: Luiſen-ſtift, Marien-Find. 

2) Wenn alfo feine weibliche Flerion, Eönnte es vielleicht mit der 
männlichen oder neutralen des Genitivs zufammenhängen? 

a, Einige Sem. ftehen adverbial, indem fie den Gen. auf -e6 
nach der männlichen oder neutralen Form annehmen: Nact-s 


(ahd. mhd. naht-es); ein Nom. der Nacht, ein Dat. dem 
Nacht ift unerhört. Daß aber in jenem Nov. das Subftantiv 
die Natur des fem. auszieht, folgt aus dem beigefügten Artikel: 
des, eines Nachts. So Mittwochs, Seite. Diefe Ahr. 
fönnten Einfluß gehabt haben auf mehrere der $. 330, 2. ge 
nannten. 

ß. Manche Hier in Betracht Fommende fem. waren früher männ- 
Iih oder neutral, und die alte Genitivform Fonnte fich erhalten 
haben; fo waren 3. B. nöt, rät, heit meift männlid. 

y. Endlich fönnte die im Nhd. entjchiedne Neigung, urſprünglich 
weiblicher Städte Namen ind Neutrum zu fegen, angefchlagen 
werden, wiewol feine Compofita damit vorfommen. 

3) Durch die unter 2. verfuchte Deutung werden jedoch nur einzelne 
Fälle erledigt, das Ganze bleibt unaufgelöf’tz außerdem ftebt ihr 
entgegen: 

@. Es würden dadurch lauter uneigentliche (genitivifche) Come 
pofita entftehen; gewöhnlich aber ftehen ſolche Zufammenfegungen 
offenbar andern eigentlichen zur Seite: Hoffnungs-Ios, 
geld-los; vorfchrifts-mäfig, recht-mäßig; Nahrungs-forge, 
Geld-ſorge; Negierungs-rath, Hof-rath ; Wahrheits-durft, Blut- 
durft; Freiheits-taumel, Fieber-taumel, 

ß. Warum kommt das -8 (nah $. 330. Anm. 2.) gern hinter 
zufammengefetten Subft. zum Vorfchein und unterbleibt hinter 
einfahen? Ya ein gleiches Verhältnis blickt durch bei zuſam— 
Bee masc. und neulris: Werf-zeug, Handwerke-zeug; 
Rod-Fnopf, Ueberrods-Fnopf. 

4) Es vertritt, wie e8 fcheint, in mehrſylbigen Wörtern den früdern 
Compofitionsvocal, obgleih man diefes Hilfsmittel nicht vollftän- 
dig auf alle Fälle anwendete. Zwer Gefichtepuncte Teiteten dabei, 
einmal die Vielfylbigkeit und fchwere Bewegung des erften Worts, 
dann fein Auslaut auf Lingualtenuis, zumal wenn ihr nod ein 
anderer Confonant vorausgeht. 
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1) Das unflerivifhe -8 entſpricht in beftimmten, Keiner Aus 
dehnung fähigen Fällen dem alten längft vergangnen Compofitiongvocal. 
Bei der Bermifchung eigentlicher mit uneigentlicher Zufammenfegung 
($. 208) ift aber zu erwarten, daß es auch zuweilen uneigentlide 
Eompofition erfegt, folglich dem genitivifchen -8 ber masc. und 
neutr. zur Seite ſteht. Ein Beilpiel ift Frauens-leute verglichen 
mit Manns-Ieute. 

2) Diefes -8 hat allerdings etwas Barbarifches. Ber unfern 
heutigen Dichtern wird man nur felten auf die $. 330, 2—4. ge 
nannten unflerivifchen -8 ftoßen. Sogar in feierliher Proſa darf 
der Redner für: die Stunde der Erbauung, der Troft der Neligion 
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faum jagen: Erbauungsflumde, Religionstroft; noch weniger Liebes- 
geift für Geift der Liebe. | 

3) Gleihwol follen diefe -$ in Zufammenfegungen, worin fie 
einmal walten, nicht vertifgt werden. Sie gründen fi immer auf 
ein nicht verwerfliches Gefühl, die unternommene Compofition fchwer- 
fälliger und häufig fremder, fonft faum zufammenfeslicher Wörter 
merkbar zu machen, oder berühren ſich bin und wieder mit einer 
unorganischen Flerionsweife. Ohnehin ift das reine -8, wie es hier 
erfcheint, Fein Miflaut. 


vo. Eompofita mit Zablwörtern. * 
A. Compoſition der Zahlwörter ſelbſt. 
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Es gibt in allen deutſchen Dialeften nur zehn einfache Zahlen, 
alle weitern werden durch Zufammenfegung dieſer theils mit fich, 
theils mit andern Nominibus bervorgebradt. Die oft ganz ver- 
wachfene und unfenntlihe Zufammenfegung ift überall eine uneigent- 
liche und zwar aus wirklicher Appofition entfprungen. Aus der 
anfänglichen Freiheit beider Wörter fließt das Geſetz: daß ſich Car- 
dinalzahlen nur mit Carbinalzahlen, DOrdinalzahlen nur mit Ordinal- 
zahlen zufammenfügen. Weil ſich aber bald mehrere Cardinalcompofita 
verhärteten, wurde hernach bloß aus dem zweiten Wort die Orbinal- 
form entwidelt, das erfte in der Cardinalform beibehalten, 3.3. der 
drei-zehnte flatt dritt-zehnte. 


a) Carbinalzablen verbunden. 
$. 335, 


1) Bon 1—10 find fie durchgängig einfach, alfe folgenden aber 
zufammengefeßt. 

2) Es ift unfrer Sprache eigenthümlih, die Zehner ungleich zu 
behandeln, nemlih 11 und 12 anders als die übrigen, da doch im 
Lateinifchen, Griechifchen zc. alle auf einer Linie ftehen. Wir fagen nie 
ein-zehn, zwei-zehn, wie drei-zehn u. f. w., ſondern feßen mit -lif 

von leiban, übrig fein) zufammen und fagen e-If, ei-If, zwö-If 
oth. Ain-Iif, tva-lif, ahd. ein-Äif, zue-lif, mhd. ein-lef, zwe-lef). _ 

3) Die übrigen Zehner von 13—19 fegen nhd. die unflectierte 
Einzahl voraus und zehn nach: drei-z., vier-z. u. |. w., richten 
ſich alfo nicht wie in ber frühern Sprache nach dem Genus bes fol« 
geuden Subſtantivs. 

4) Bon 20— 100 fegen wir mit -zig (goth. tigus, ahd. zuc) 
zufammen. Zwan-zig iſt vergröbert aus zwen-zig; im 16. Jahrh. 
findet man oft die Form zwaingig. Schon mhd. geht nach Boralen 
z gern in 3 über, daher drizec, dreißig. | 

5) hund ift ein Neutrum, ahd. hunt, mhd., uhd. Hundert. 

Kehrein Grammatik, I. 2. 9 
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6) Das goth. thusundi iſt ein weibliches Subft., fpäterfin wird 
es neutral, ahd. düsunt, mhd. tüsent ein plur. Neutrum, uhd. 
taufend. 

Anm. Der Umlaut in zwölf gleicht dem in Hölle (got. halja, ahd. 
hellia, m$d. helle). x Das 5* tigus iſt = männtihes Subft., ber 
deutet zehn als Gefamtzahl, die Zehn. 


b) Ordinalzahlen verbunden, 
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1) Goth. umd ahd. wird von 13—19 auch die erfte Zahl in 
der Drdinalform genommen, jedoch nicht mitderliniert, mhd. und 
nhd. hört dies auf ($. 334). 

- 2) Die Drdinalzahlen 20—90 mit fuperlativifcher Endung aus 

ben Cardinalzahlen abgeleitet, drücken in der alten Sprache die ge- 
ringere Zahl gleichfalls mit Ordinalzahl aus, 3. B. ahd. finfto- 
drizugösto (35.); uhd. fagen wir; der ein-und-zwanzigfte und nicht 
mehr: der zwanzigſte und erſte, außer in poetifcher Umfchreibung. 


B. Eompofition der Zahlen mit andern Wörtern. 
a) Cardinalzaplen. 
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Cin- bezeichnet: 

1) finnlihe Einheit an Dingen, welche die Sache fonft zwei- oder 
mehrmal haben, fo daß das Compofitum Mangel oder Berau- 
bung ausdrüdt: Ein-born, Ein-ohr, dergleichen die alte 
Sprache noch nicht bildete. Früberhin entiprangen aus ein- 
und dem Subftantiv zuerft zufammengefegte Adjective: ein- 
fuoze, ein-fußig; nbd. viele Adj. auf -ig: ein-Aäugig, ein- 
bändig u. a. 

2) Häuftger find andere Adj. der Einheit, ohne diefen Begriff des 
Fehlens, finnlihe oder abftracte und nicht immer abgeleitete: 
Ein-fältig (goth. Ain-falths, ahd. ein-falt), ein-drähtig, 
-förmig, -jährig, -müthig, -trädtig u. a. 

3) Zuweilen fiebt auch ein- auf folhe Weife vor Partie. 
Präter.: ein-geboren (ad. ein-boran, mhd. ein-born). 
4) Zuweilen gibt ein- nicht fowol den Begriff der Einheit als 
* ar Bereinzelten an: ein-fam (das abd. und hd. 

ehlt). 

5) Eubftantive mit ein- find: Ein-korn, eine Art Dinkel (ahd. 
eina-chorno), Ein-falt, Ein-heit, Ein-Fang, Ein-muth u. a. 
Eimer ift entftellt (ahd. ein-par, Gefäß mit einem Griff). 

ZWwei- und zwie-, drei, vier 20. gewähren zahlreiche Zu⸗ 

fammenfegungen, deren Sinn aus dem Zahlwort fchon Far ıft. 
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b) Ordinalzahlen. 
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Drbinalzahlen binden fih mit den Adjeetiven halb und ſelb, 
jenem voran», diefem nachſtehend. 

. 1) Die einem GCarbinalzahlbegriff binzutretende Hälfte, 3. B. ein 
und ein balb, zwei und eın halb u. f. f. pflegt burd die fol— 
gende Drdinalzahl und das nachgefegte halb ausgedrückt zu 
werden: Ander-hbalb (wofür wir unrichtig andert-balb fagen, 
von der Analogie der ubrigen verführt), dritt-balb, viert- 
halb u. ſ. w. 

2) Zu bezeichnen, in Gefellichaft oder Begleitung von wie vielen 
fih einer befinde, wird flatt der Cardinalzahl für diefe Zahl 
die folgende Ordinalzahl genommen und felb- vorausge- 
ſchickt, 3.32. felb-ander, felb-dritter u. f. f. bedeutet einer mit 
bem andern, mit zweien u, ſ. f. 


vi. Eompofition ganzer Redensarten. 


$. 339, 


Die uneigentlihe Zufammenfesung überhaupt beruht darauf, daß 
zwei nebeneinander conftruierte Wörter verwachlen. Der gewöhn- 
lichfte all war die Verbindung des vorausgeſchickten Genitios mit 
dem ihn regierenden Subftantiv. Zumeilen aber gefchieht es, daß 
Präpofitionen und Berba mit den von ihnen abbängenden Nominibus 
in die Compofition verwickelt werden, 
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Hier treten mancherlei Anomalien ein, von denen folgende am 
meiften zu billigen ift: Lebendige Eigennamen für Sachen und 
Perſonen (Spitnamen) entipringen durch Ausrufungen; das Verbum 
und was daneben fteht, verhärtet fich in uneigentlihe Compofition, 
bie aber freilich eine verbale heißen darf ($. 244). 

1) Meiftentheils ift es der Jmperativ und zwar wiederum: 

a) Entweder mit einer bloßen Partifel: Kebr-aus, Hüpf- 
auf (Namen von Tänzen), Reiß-aus (Flucht). Ferner 
die Mannsnamen: Lebe-reht, Halt-aus wa. Hierher 
gehören auch die Hundenamen: Pad-an, Faß-an. 

b) Dver mit einem Subflantio (im Aceuſ.) daneben: Zeit- 
vertreib und die Mannsnamen: Tran-gott, Fürdte- 
gstt, Schlichte-groll, Gieß-wein u.a. Die fpätere 
Sprache fchiebt gern dem Artikel den oder Das, meifl ver- 
fürzt, dazwifchen; vgl. die Eigennamen: Hebenftreit (Heb- 
ben-ftreit), Haffenpflug (Haffe-den-pflug). Späterbin tritt 
auch eim dazwiſchen: Beit-ein-weil, Wart-ein-weil, 
erbichtete Ortsnamen. 

9* 
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c) Neben dem Imperativ fleht eine Präpof. mit ihrem Sub» 
ftantio, meiftens Perfonennamen, zuweilen örtlihe: Hüpf- 
ins-holz, Spring-ins-feld, Rug-ins-Iand m a. 

d) Oder es folgen andere Caſus und Partikeln: Vergiß— 
mein-nidht, Habe-bald, Halte-feft (Namen von Ge- 
waltigen bei Goethe, Fauft 2, ©. 264), Hoffe-gut 
(Perfon in Goethes Vögel). 

2) Bisweilen ſteht das Verbum im Conjunctiv oder fehlt ganz 
und bloße Partifeln bilden den Ausruf und den Namen: Der 
Gott-fei-bei- ung (für Teufel), Nimmer-fatt (für 
Geizhals), JZa-fo-mir-Gott (Zuname eines öfterr. Herzogs). 

3) Auch mit dem Präfens Indie, werden Eigennamen gebildet: 

Tauge-nichts für TZaug-nihts (von dem organischen taug 

ftatt des nhd. taugt). Die faule Hausmagd heißt: Spät- 

es-tagt; ein fabelhafter König: Wie-bu-wilt. — m 

weftöftlihen Divan von Goethe (5, ©. 79) fommt ein Herr 

Kannicht-Willnicht vor. 

Anm. €. 5. Adler gab (Leipzig 1843, 8.) Ovids ars amandi unter 


dem Titel Liebekunſt heraus, Die Bildung diefes Wortes läßt fi 
nicht rechtfertigen. s 


Viertes Capitel. 


Pronominalbildungen. 
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Die ältere Sprache, vorab die gothifche, iſt weit reicher als bie 
heutige an Ausbrüden und Formen für die Berhältniffe und Be- 
ziehungen des Pronomens. 


A. Anlaut. 
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In den urverwandten Sprachen (fanferit., griech., Tatein. ꝛc.) 
beginnt das Fragewort (Interrogativum) mit der Tenuis des Kehl- 
lauts R, und das eigentliche Demonftrativ mit der des Zungenlautg 
T, was fehr naturgemäß ift. Unter allen Lauten der Dienfcen- 
fimmen iſt feiner fo fähıg, das Weſen der Frage, die gleich im 
Beginn des Wortes gefühlt fein will, auszudrüden, wie das K, 
der vollfte Confonant, den die Kehle auszufprechen vermag. Das T 
kann zwar mit gleicher Kraft hervorgebracht werden wie das K, allein 
es wird weniger ausgeftoßen, als ausgefprochen und hat etwas Fefteres ; 
es eignet fih daher zum Ausbruf der ruhigen, fländigen und vor 
fih Hinweifenden Antwort. 
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Anm K forſcht, erkundigt, ruft; eigt, bebeutet, eriwiebert. An 
Ausnahmen fehlt es freilich bei diefer Regel nicht, vie übrigens durch 
folgende Beifpiele Har wird, Frage, fanferit: kas (wer), kataras 
(ter von zweien) ; altflav., ruff., poln.: kto (wer); griech. (jon, Dial.) : 

xörepos (wer von beiden), zws (iie), xofos (was für einer, wie be» 

(daffen); latein.: quis (wer), quot (wie viele), quantus (wie groß). 

Antwort, fanferit: tat (dies), tataras (einer von zweien) ; griech. : 

 zoiog (fo beſchaffen), zws (fo); latein.: tot (fo viele), tantus (fo groß) ıc. 

$. 343. 

Nah der Regel der Lautverfhiebung follte in ber Frage 
nun im Deutfchen ein H, in der Antwort ein goth. Th, in den 
andern deutſchen Dialeften ein D fliehen. Hier aber erfcheint diefe 
Lautverfchiebung offenbar im Nachtheil, da fie ftatt der Tenuis K 
ein afpiriertes H eingeführt bat, das von geringerer Wirfung ift. 
Im Goth. fieht hv, ahd. hu, was aber allmaälich in das weichere 
w übertrat, das nbd. noch fortdauert. 

Anm. Die eigentlihe Lehre von der Lautverſchiebung gehört nicht 
hierher; zur allgemeinen Ueberfiht, wobei jedoch vie einzelnen Ab» 
weichungen nicht bemerkt werden können, ftebe hier folgende Tabelle, 
woraus auch das llebergreifen der einzelnen Claffen fich ergibt. 


Aspiralae, Mediae Tenues 
Griech. 


Goth. 
Althd. 
Mittelhd. 
Neuhd. 





o« (lat. fores), daur 9 tor, tor, Thor; xdrrep-ıs (lat, cannab-is), 


(at. dicere), teihan, zeigön, zeigen, zeigen; wu (lat. pecus), faihu, 
vihu, vihe, Bieh; xdvvapıs u. f. w. zeiveıw (fat, tendere), thanjan, 
denen, denen, dehnen, 


Be Einfadhe Stämme. 
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Die einfachen perfönlichen und demonftrativen Pronomina finden 
ihre Erörterung bei der Wortbiegungslehre (Declination). Hier 
bleiben noch einige andere Wörter, theils Adjective, theild Sub» 
ftantive, zu erwähnen, die entweder felbft als Pronomina gebraucht 
werben, oder fie in Zufammenfegungen bilden helfen. 


$. 345, 
Hierbin gehören: 
1) Die Cardinalzahl ein (goth. ins), die im Goth. ftets ihre 
lebendige Bedeutung behält und erft fpäter in den unbeſtimm⸗ 
ten Artifel ausartet. 
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2) Das Wort ferbft ift goth. nur ſchwachformig: silba, silbd, 
silbö, ahd. ſtark- und ſchwachformig: sülper, selpiu, selpäz 
und selpo, sälpa, sölpa; mhd. gelten beide Formen: selber 
und selbe. Die Hate Geftalt des Wortes dauert nhd. ın: 
derſelbe, diefelbe, dasfelbe, Sonft fteht ſelbſt und fel- 
ber, z. B. Der Knecht wär’ felber ein Nitter gern. Uhland, 
Selber geh’ ih und will mein Schidfal felber erfahren. 
Goethe. (Er) verläßt fie zur felben Stunde. Schiller '). 

3) Der Gothe wendet fein Subftantiv man oder manna, in po 
fitiven Sägen, durdaus noch nicht abftrast auf die heutige 
Weife an, es bedeutet ihm jederzeit das conerete Mann, 
Menſch. Im Ahd. kennen ſchon die frübften Denkmäler jenes 
unperfönliche man, mhd. und uhd. derfelbe Gebraud. 

Anm. 1. Bon ſelbſt find keine Beifpiele nötbig. Ueber die fuperla« 
tivifche Form diefes nhd. ſelbſt ficbe $. 457. Das Wort ift noch 


zufammengezogen aus siliba, si- d.h. von fih und liba d. p. bleibend, 
aͤlſo das in fih Bleibende. 


Anm, 2. Gewiß felten (und überhaupt anwendbar?) ift die Form diefer 
felbe. So ftebt bei TZied (Spafefpeares K. Richard 3, 9: Daß 
eure Feinde diefen felben Tag fterben.. So bei Görres (Myſtik 
1, 379. 416. 430): Aus diefer felben Mitte; diefer felbe; 
diefem felben Manne, 


C. Abgeleitete Pronomina. 
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An Ableitungen ift hier die Sprache arm; folgende Fälle find 
zu merfen: 

1) Ableitendes eig ($. 126) iſt im Goth. ohne Beifpiel. Ahd. 
begegnet einic, nbd. einig, das aber nicht allein die Bedeu— 
tung irgend jemand hat, fondern auch Lebereinftimmung 
ansdrüct, was in der frühern Sprache nicht der Fall ift, Späteres 
Urfprungs und felbft noch der mbd. Sprache fremd find die 
nbd. Bildungen: jenig, meinig, deinig u. a. ($. 123. 
Anm. 2.), die nur in fchwacher Korm mit vorftehendem Artikel 
gebraucht werden und wol im 17. Jahrh. entftanden find. Gleiches 
gilt von dem nicht fehr gebräuchlichen felbig'). 

2) Zu der Ableitung ag ($. 121) könnte das goth. manags, ahd. 
manaker, mhd. manec, nbd. manch gerechnet werden ?). 

3) Ableitendes at ($. 84) findet fih im abd. adverbial ftehenden 
Dativ Plur. ainazem (einzel, einfam, singulalim), woraus auf 
ein nicht nachweisbares einazer gefchloffen werden fann. Später 

häufen fiy die Ableitungen: einzel, einzeln ($. 35. 86), 
einzig. 

Anm. 1. 3. B. Philo hatte ſich indeſſen öfters in der Bibliothef auf. 

gebalten, und führte mich nun auch in felbiger ein. Goethe (19, 344). 

Anm. 2. Goethe fagt neben manch auch noch mannig (1, ©. 195). 


ME 


D. Zufammengefegte Pronomina. 
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Ihrer gibt es fehr viele; überall aber ift hier nur von eigent- 
licher Compofition die Rede. Gewöhnlich heftet fih eine Partifel 
an das Pronomen oder ein Pronomen an das andere. Hier fommen 
Suffire (Nachſetzungen), Präfire (Vorfegungen) und Umſchrei— 
bungen in Betradt. 


l. Suffire. 
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Dem wichtigeren, belebteren Wort hängt ſich ein geringeres, un- 
belebteres an; die Flexion geichieht in der Mitte der Zufammen- 
fegung und fann durch den Anhang entftellt und beeinträchtigt 
werden. Ye mehr Entitellung, defto enger die Compofition. Alle 
Suffire find Partikeln, die meiften feinen urfprünglich felbft pro- 
nominaler Natur. Außer einigen Beftimmungen perfönlicher Pro- 
nomina, werben durd das Suffir bauptjählih drei Begriffe 
gewirkt, der des Nelativums (welder), der von quisque (ein jeder) 
und der von aliquis (irgend einer). 
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Das lateiniſche Suffir met drüden alle deutfchen Dialekte dur 
das nachgefegte zurucdweifende Pronomen silba, sölpo, felber, 
felbft aus, welches aber nicht wie das lateinische met dem per- 
fönlihen Pronomen feft anwähft, da es in der Gonftruction ihm 
zuweilen vorgefegt werden darf, 3.8. Du felber follft uns fagen, 
was du vorhaft. (Sciller.) Selbft du haft ihm nicht getraut. 

Anm, Bei dem engl. ververbten myself, thyself, himself läßt fi eine 
wirkliche Suffirion behaupten, 
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Die älteften abd. Denkmäler verwenden ſchon das Demonftratio 
der, dia, daz ohne weitern Zufaß relativ, was auch mhd. und 
nbd. ber Fall if. Die ahd. Spradhe wendet aber organifder 
Weife jenes der, diu, daz nur in Bezug auf die dritte Verfon 
an; es heißt nicht der ih, der dü, die wir, die ir, fondern bloß 
ih, dü, wir, ir. Im nbd. Schriftgebraudy ſcheint Nachwirfung jenes 
relativen ih, dü, wir, ir, daß diefe perfönlicyen Pronomina un- 
mittelbar nach dem relativ gefegten der wiederholt zu werden pflegen: 
Ih, der ich immer geneigt war, mit ältern Perfonen umzugehen, 
attachierte mich bald an ibm, (Goethe) Er wird uns Alle, die 
wir an fein Glück befeftigt find, im feinen Fall hinabziehn (Schiller); 
während dies bei der dritten Perfon natürlich unterbleibt, alfo nicht: 
Er, der er glaubt. Allmälich durfte auch das zweite sch und du 
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unterbleiben und geſagt werden: Ich, der glaube; du, der glaubſt, 
beſonders wenn noch ein anderes Wort dazwiſchen geſchaltet wird. 
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Auf mhd. Art das Verbum in dritter Perſon auf ein ich und 
du folgen zu laſſen, iſt unthunlich, wo nicht das Pronomen eg, ein 
folder, oder das Subſtantiv Mann vorher eingefihaltet wird: 
Sch bin’s, der das thutz du bift ein Mann, der das thut?). 
Uebrigens bat die nhd. Sprache für einige Cafus des relativen der 
formelle Unterfcheidungen eingeführt, namentlih deffen (def), de- 
ren, denen, ftatt des demonftrativen des, der, den?). 

Anm, 1. Mande Scriftfieller halten fih jedoch nicht fireng daran, 
B. O du, der die Himmel ſchuf und der Thräne gebot, zu bir 


J 
um Erbarmung zzu flehen! (Klopfiod.) Du, der auf den Wolfen 
thront in der Nacht. (Arnpt.) 


Anm. 2. 3.9. Wo bift vn, Fauft, des Stimme mir erffang? (Goethe. 
Sind's nicht diefelben, deren Namen man nur zu nennen braucht 
(Schiller.) Zungendreſcher, denen Recht und Waprpeit feil iſt. (Schiller.) 
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Im Ahd. wird durch dar (mitunter dä) und dir (mitunter der) 
relative Bedentung hervorgebracht, welche Wörtchen jedoch nicht mit 
dem Pronomen zufammen gefchrieben, fondern demfelben getrennt 
nachgefegt werden. Mhd. fcheint dä faft ausgeftorben, während dir 
und der in ihrer relativen Anwendung fich noch finden, wenn auch felten. 
Das nhd. ziemlich gangbare der da, die da, das da fhränft 
fi) auf den bloßen Nominativ ein: Es gibt Leute, die da glauben. 


U. Präfixe. 
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Sp wie die Suffire dem declinierbaren Pronomen hinten ange- 
hängt werden, bergeftalt, daß feine Flexion in die Mitte tritt, hängen 
fih ihm die Präftre vornen an, ohne alſo feine Flexion zu beein- 
trächtigen. Entweder find es wieder Pronomina oder Partikeln und 
auch diefe meift pronominalen Urfprungs. 

Anm. Dan kann annehmen, daß in der Pronominalbilpung die Suffire 
älter, die Präfire jünger find. So zeigt die Wortbilpdung überhaupt 


früber mehr Neigung zu hinten anwachfenden Ableitungen, fpäter mehr 
zu Eompofition mit vornen eingefügten Wörtern, 
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Um die Befhaffenheit augzudrüden, dienen dem Gothen bie 
Partifeln hv& und sva. Jenes ift urfprünglich ein Caſus von hvas 
(wer) und dient, mit den Präpofitionen du (zu) und bi (bei) ver» 
bunden, für die Fragepartifeln wozu, weshalb auszudrücken. 
Diefes hv& verbindet fich zugleich mit leiks (gleich $. 233), allo 
hveleiks, hvileiks, d. h. wie bejchaffen. Diele hv& lautet ahd. 
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huih und auch das Adjectiv lih befteht daneben: huälth, huiolih; 
mbd. wird daraus welh, nbd. weld. — Diefem wie beſchaffen 
fiebt ein fo befchaffen gegenüber. Der Gothe componiert hier 
mit sva, alfo svaleiks, was ahd. sölih (solih, sulih), mhd. solh 
(zuweilen solich, öfter sölh), uhd. ſolch wird. 

Anm. Die Partifeln hv& und sva gehen häufig Participien Präter. vor⸗ 
aus, welche Art und Befchaffenheit anzeigen, ohne daß dadurch wirf« 
liche Compofition entfteht: fo befchaffen, eingerichtet, bewandt; befonvers 
gebräuchlich ift getban. A iſt nhd. abgetommen, ſoge— 
than, ſothan meiſt in der Schriftſprache veraltet. Es findet ſich 
z. B. bei Görres (Myfit 1, 331. 337): Wie ich ihn fo gethan 
anfchaute ; fie gelangte zu einer Wiefe, einem Paradiefesgarten glei 


getban. 
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Die gothifche Partifel äiv (je, unquam) findet fi nur in ver- 
neinenden Süßen, gehe ihr nun ein ni unmittelbar voraus oder nicht. 
Einigemal trifft es fi ſchon, daß diefes aiy vor Pronomina oder 
Pronominalpartifeln zu ftehen fommt. Im Berlauf der Zeit fcheint 
die Vartifel eine feftere Stellung vor dem Pronomen genommen, 
ben Begriff der Unbeftimmtheit hervorgehoben zu haben und auch 
im pofitiven Sat gebraucht worden zu fein. Abd. lautet fie &o, io, 
mhd. ie, nbd. je !). Folgende einzelne Fälle find bier zu merken: 

1) Abd. &oman, mhd. iemen, nhd. jemand. 

2) Abd. &oweht, dowiht (etwas); mhd. hat fich iecht noch weiter 
in iht, verneinend niht, abgefchliffen, nbd. das bloß negative 
nicht erhalten und zwar auf die Bedeutung der reinen Negation 
befchränft, während der Begriff von nihil (nicht etwas) durch 
den urfprünglichen Genitiv nichts ausgedrüdt wird ?). Das 
pofitive &owäht, iht ift nhd. ausgeftorben. 

u mbd. iewöder, nhd. jedweder (jeder von 

eiden). 

4) Treten beide Partifeln do und gi verbunden vor, fo wirb der 
Begriff verftärft: &ogalihher, mhd. iegelih, nbb. jeglicher. 

5) Verbindung mit hvathar (weder) findet fi im ahd. &ogahue- 
dar (jeder von beiden), mhd. iegewäder, verfürzt iewäder, 
was nbd. noch mehr verfürzt ward in jeder. 


Anm. 1. Die Bocallehre hat meiter auseinanderzufeßen, wie das 
j bier unorganifch ift ftatt des richtigern i. Der Fehler ift noch nicht 
alt. Zefen (+ 1689) in feinem NReimanzeiger oronet no ie (je) 
richtig unter die und fie; Wieland (Dberon 3, 57) reimt ie (je), 
Harmonie, Knie, fie. Zahariä (Renommift. 1.) reimt Jeder 
und wieder. 

Anm. 2. Nichts ift entfprungen aus nihtes niht (nihili nihil), wo 
dann das zweite niht ausgelaffen wurde und der bloße Genitiv mit der 
Bedeutung des ganzen ftehen blieb. Andere Cafusformen des nicht 
find Nichte, Nichten in den Redensarten: Etwas zu Nichte maden; 
ich thue es mit Nichten. — Die Ältere Form fteht noch bei Tauler 
(Nachfolgung Eprifti 2, 23): „Wer zumal barmherzig ift, der behält 
nichtes nicht.’ Dafelbft (1,156) ſteht auch das Gegentheil: „Wenn 
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gäbe Gott einem vollkommenen willen nicht alle Dinge, daß ibm ichtes 
ich t bliebe.” — Bei Goͤrres (Myſtik 2, 139) ſteht: Die Seele wird, 
wie mehr in Gott geichtigt, fo ftärker in fih genichtigt. 
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Die Form öla, öt (ali-) feheint erft feit dem 9. Jahrh. zu ent 
fpringen flatt der ältern ötes. Dazu gehören: 

1) Die ahd. Wörter ötawör, ötewör (etwer, jemand) und be 
fonders ötewaz, wovon und nhd. noch etwas und die Partifeln 
etwa, etwann erhalten find. 

2) Die Compofitionen mit lih, als &talih, &tilih, &telih, mhd. 
ötelich, nhd. etlich. 

Anm. Zu der Form ta gehört auh noch das nhd. etweldhe, was 

aber zu veralten anfängt. 
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Die gotb. Partifel ni, welche den reinen Begriff der Negation 
enthält, begleitet manche Pronomina, ohne fich fo daran zu ſchließen, 
daß fie als deren Präfte betrachtet werden könnte. Das ahd. ni 
(nio) wächft fchon fefter an, nbd. haben wir nie. — Aus der goth. 
Partifel ni div ($. 355) bildet fi) abd. neoman, nioman; n&o- 
wiht, niowiht; mhd. nieman, niemen; nieht, niht; nhd. niemand, 
nicht. — Dem goth. nih (fatein. nec) hatte wabrfcheinlich in älterer 
Zeit ein ahd. nih genau entfprochen. Diefes nih geht nun Com«- 
pofition ein mit ein, alfo nihein, fpäter nehein, zuweilen nechein. 
Eine weitere Verkürzung ift mhd. chein, uhd. fein. 


IT. Umfchreibungen. 
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Zuweilen werden Subftantive zur nähern Bezeichnung einiger Pro- 
nomina, meift der unbeftimmten, gebraucht; aus der Gewohnpeit der 
Verbindung kann wiederum uneigentliche Compofition entfpringen, und 


zwar um fo cher, je mehr tie ganze Nedensart ſich verfurzt und 
entſtellt. 
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Die Tatein. pronominale Redensart ejusmodi, ejus generis (dieſer 
Art) drückt die mhd. Sprache neben dem (ſchon ahd. beftehenden) 
slahta, slahte (Schlag) ') durch das faft gleichbedeutige hande (Be- 
fchaffenheit) aus, was nbd. noch fortbefteht in allerhand, fonft 
aber durch lei verbrängt ıft, 3. B. vielerlei, wofür noch Opitz 
(+ 1639) vielerband fagt ?). — Ein anderes mbd. Synonym 
ift leige, nhd. Tei: allerlei, mancherlei 20.3), was aus dem roma- 
nifchen ley, loi berzurüßren fcheint und Art und Weife bezeichnet. 
Solcherlei, allerlei können wir auch dur folder Art, aller 
Art, folder Weiſe ausdrüden, nur daß wir diefen Subftantiven 
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nicht Teicht Zahlwörter im Genitiv Plur. vorfegen, fondern pleo- 
naftifch fagen zweierlei Art, dreierlei Weife. 


Anm. 1. Got hät drier slahte kint, daz kristen, juden, heiden 
sint. Die hänt ouch drier hante lebn. Vridankes bescheidenheit. 
Das Wort slahta ift ung no übrig in geſchlacht und ungefhladt, 
was freilich keine pronom. Bildungen 66 So ſteht auch bei Görres 
(Myſtik 1, 51): Zweiſchlächtüuͤg in feiner Art. 

Anm. 2, F. Schlegel (Earl und Roland) fagt noch: Ja auch in dem 
Wagenrade fiedft vu dreierhande Stud: Nabe, Felge, Speiche. 
Anm. 3. rüber fagte man auch meinerlei, deinerlei, dieſer— 
lei, waferlei. Leſſing (in ver Borrede zum Nathan 11, ©. 535 

bei Lachmann) fagt: Jenerlei Leute, 
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Wir pflegen nd. noch durch ein unveränderlihes desgleichen, 
bergleidhen fowol ejusmodi als auch das relative cujusmodi aud- 
udruden: Desgleihen Mann ſah ich nie, desgleichen ich nie 
I: dergleichen Dinge find unerbört, dergleichen oft gefehen 
werden. Analog wird gleichen nad dem Genit. Sing. der Pof- 
feifiva gefeßt: Meinesgleihen, Deinesgleichen ꝛc. für Leute 
meiner Art, deiner Art. 


Anm. In diefen Phrafen fiedt etwas Ineorrectes, wie man fie nehme. 
Sind die Poſſeſſiva richtig, fo muß ee die oblique Form eines 
Subſt. fein, wobei man an ahd. gilihho, mhd. geliche (par, aequalis) 
denft. Aber dann follte es im Nom. beißen: Seine Gleiche lebt 
nicht mehr; im Acc.: Seinen Bleiben findet er nit, wie mhd. 
sin geliche, sinen gelichen. Schon mhd. findet fi übrigens min 
geliche, sin geliche, wo geliche ein ſchwaches Subſt. it, von dem 
der Gen. min, sin abhängt. Hält man gleichen für ein Adj. (und 
meines, deines ıc. für abweichende Genitive), wozu vie beigefügten 
Subft. Mann, Dinge, rathen; fo regiert gleich fonft den Dativ und 
es müfte beißen: dem ich gelichez nie gesach. Ein dritter Erflärungs« 
verfuch wäre, hinter veggleichen einen audgelaffenen Genit. Schlag$ 
und hinter vergleichen den ausgelaffenen Genit. Art zu vermuthen, 
fo daß die volle Phrafe gelautet hätte: Desgleiben .Schlags Mann, 
dergleichen Art Dinge. — In der Volfsfprade hört man für gleichen 
das Wort gelichters, glichters, vorzüglih auf ven Stand fi 
beziehend: Seinsglidhters, Unſersglichters. — Goethe 
(1, 155) fagt: Und ich Fannte das Gelicter. 


$. 361. 

Eine völlig anomale Zufammenfesung iſt einander, das auf 
zuföfen ift in: einer den andern, einer dem andern, einer die an— 
dern ꝛc., eine das andere, eine die andern ꝛe. Es ift der Nominativ 
mit einem vbliquen Caſus verbunten. Das Verbum wird in ben 
Plural gefest, wobei die zu andern, anderm gehörige Präpofition 
vor ein zu fteben fommt. 

Anm. 1. Schon mbr. findet fih das unveränderte einander, ahd. gelten 
mehrfache Gonftructionen. 
Anm. 2. Was die Schreibung des einander in Berbindung mit Präpof. 


betrifft, fo werben beive bald zufammen, bald getrennt geſchrieben, 
jenes, wenn eine wirkliche Zufammenziebung, die ald ein Wort 
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zu frrechen ift, flattfindet, dieſes, wo dies nicht der Fall, die Präpoſ. 
alfo mehr betont ift: Sie flreiten untereinander, dreimal nad 
einander; betet für einander, fie verlaffen fih auf einander, 


Fünftes Capitel. 


Adverbia. 
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Die meiften Aoverbien ftammen aus Adjectiven und Subftantiven 
ab, theils indem oblique Cafus, für fi oder mit Zuziehung von 
Präpofitionen, adverbial gebraucht werben, theils durdy Ableitung 
und Zufammenfegung. inige find pronominalen lrfprungs, ehr 
wenige aus Verbis gebildet. Auferdem fommen noch befondere Ab⸗ 
leitungen in Erwägung. 


A. Adjeetiviſche Adverbia. 
$. 363. 
Gewöhnlich zeigen fie das wie, das wie befchaffen an, zu- 
weilen Ort» und Zeitverhältniffe. Was ein ihnen entiprechendes 
Adjeetiv neben dem Subſtantiv prädiciert, fagen fie neben dem Ber- 


bum, Participium oder Adjectiv aus. Im der Regel Fünnen fie 
gleich dem Adjeetiv felbft gefteigert werben. 


a) Genitivifche Adverbia. 
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Neuhochdeutfch mangeln die meiften ahd. und mho. Aoverbien 
diefer Art. Wir fagen noh: anders (abd. anderes, mhd. anders), 
ſtracks, fchnurftrads und wärts (ahd. wärtes, warles) in: ab-, 
auf-, bin-, ber-, nieder-, unter-, vor-, beim-, thal-, feit-, rüd- 
wärts!). Neu entfprungen find: rechts, links, ftets (fläte), bes 
reite, befonders, übrigens, unverfehens, vergebens (ahd. fargebeno, 
mhd. vergebene); dann die Partieipialadverbien: eilends, ſchwei— 
gendg, zufehends, durchgehende, nachgehends ; zulegt Drdinaladverbien: 
erfteng, zweitens u. f. f., denen viele andere Superlativadverbien: 
höchſtens, nächſtens, fchönftens u. a. entfprechen ?). 

Anm. 1. Goethe (1, 93) fagt auh: wälderwärts. Biele Ältere find 


und audgeflorben, 3. B. twärhes (zwerg), niuwes (neulid), langes 
(lange), tageliches (täglid), anawartes (morgen). 


Anm. 2. Das n it ſchwache Form und das zugetretene 8 ift zu erflären 
wie 3. DB. in Bogend, Namens u. a. W. 
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b) Accufativifhe Abverbia. 
$. 365. 


Hier ift e8 befonders der Accuf. Sing. Neutr., der zum Ap- 
verbium dient, und zwar ohne Kennzeichen des Gafus: viel 
(goth. filu, ahd. filu, mhb. vil), wenig, genug, meift, alfermeift, 
frü '). Uebrigens haben diefe nhd. Accufativadverbien einen andern 
Urfprung als die Maffe der heutigen Adverbien, wie: recht (mhd. rähte), 
bart, lang, breit, füß u. f. w., deren e weggefallen ift ($. 367) 2). 

Anm. 1. Ehe (ahd. Er) und feit (goth. seithu, ahd. sid mit der 


Bedeutung postea, nachher) dienen jegt nur noch zu Eonjunctionen, 
legteres zur Präpofition. 


Anm. 2. Ein accufativ. Adverbium mit Kennzeichen ift 3. B. das 


ahd. allaz, mhd. allez (befländig, immer), das nhd. noch in dem ald- 
fort der Volkoſprache lebt. 


Anm. 3. Kein accuf. Adverb. auf wärt ift ung übrig, wir haben 
überall ein genit. wärts ($.364); ahd. auch accufat.: anawärt (neben 
anawartes), uzwert, hinwert, 


o) Präpofitionale Adverbia. 
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So mögen folche Adverbien genannt werden, die ſich nicht mit 
dem bloßen Caſus des Adjectivs begnügen, fondern noch eine Präs- 
pofition dazu nehmen. In allen Fällen ift eine wirkliche Präpofition 
vorhanden und der darauf folgende Cafus als von ihr abhängig 
anzufeben. 

1) Dativ und zwar in ſchwacher Form: zum erften, lebten; 

am längften, feltenften u. a. ’) 
2) Accufativ und zwar: 
a, in ſtarker Form: zuerft, zuleßt, zuvorberft, zumeiſt; überall, 
über fur; oder lang, üuberlauf, überein; fürwahr, fürbaß ?). 
8. Schwadhe Form haben: insgemein, insgefammt ?); rich" 
tiger, ‘wenigftens nad) der Grammatik, find: insbefondere, 
insfünftige, infoferne. — Häufig wird vom Superlativ ein 
Adverbium mit auf gebildet: Auf das höchſte, aufs befte, 
aufs fchönfte ꝛe., ein Gebrauch, den die ältere Sprache noch 
nicht fennt*®). 
Anm. 1. In der frühern Sprade ftehen zumeilen andere Präpofitionen ; 


ältere Beifp. find: az £ristin, iz Eristin, zem ärstem, an dem aller 
jungisten. 

Anm. 2. Aeltere Beifp. find: az Erist, zi furist (zuvorderſt), ze meist, 
ze lezest, ze vorderöst, ubar al, ubar lanc, ubar lüt, fürbaz. — 
Das abd. in @pan, in ben, mbv. ineben, neben ift ſchon früher 
meift zur Yräpst. geworden, wie auch noch nhd. 

Anm. 3. Es follte grammatifch heißen: insgefammte, indgemeine, 
oder ingefammt, ingemein, 
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Anm. 4. Dieſe Form gebraucht man meiſt nur für die Weiſe verföm 
licher Handlungen: Dan fpielt aufs ſchändlichſte mit dir. (Schiller.) 
Dan fagt nicht gut: Die Rofe blüht aufs ſchönſte. 


d) Abgeleitete Adverbia. 
$. 367. 


Am Add. werden aus Arjectiven Adverbia auf -o gebildet, z. B. 
arg-o, foll-o; mhd. hat fih diefes -o in -e verwandelt, das aber 
in gewiffen Fallen wegfallen fann. Im Nhd. nun bat fich diefes 
abverbiale -e ganz verloren und das Adverbium ift dem Adjectivum 
(ohne Kennzeichen) formell gleih: bald (ahd. paldo, mhd. balde), 

ern, hoch, furz, faum, lang, gleich, Taut, recht, ſchier, ſchnell, 
* geſchwind, tief, fern, eben, offen, bitter, ſicher ꝛc. find Ad⸗ 
verbia, wie fie, der Form nach, Adjective fein können. Nur bei 
gern, fern, Tang läßt ſich das e zuweilen noch hören: gerne, 
ferne, Tange. — Bei Adjectiven zweiter Deelination fchwindet der 
mhd. Vortheil des Rückumlauts und fie zeichnen fich im nichts vor 
den Adjectiven aus: eng (mbd. Adv. ange, Adj. enge), hart, feft, 
trüb, füß, kuhn, fhön. Das e haftet nur da, wo es auch noch 
die Adjectiven behalten haben, 3. B. müde, träge ($. 19). 
" Anm 8 Schlegel (Carl und Roland) hat noch die Apverbien alds 
balde, ſchnöde, geheime, ſachte, milde. Auh Goethe hat 
deren noch mehrere, 3. B. balde, fefte, milde, dichte, bw 


hende u. a. 
$., 368, 


Die Gleichftellung des Adverbiums mit dem Adjectiv erflärt, 
daß nun auch wieder die mhd. ungewöhnlichen Adverbien auf -ig 
im Gang find: ewig (abd. Ewige), gnädig, inftändig, liſtig, 
ruhig u. a., und fo darf jedes Aojectiv auf ig adverbial ſtehen. 
Ferner leuchtet ein, warum die mhd. befondere Adverbialform -lich 
als folche aufhört und nhd. Moverbien auf Lich faft nur von fort- 
giftigen Apjectiven auf Tich gebraucht werden. Seitdem es durd 
eführt war, Adverbium und Adjectivum auf einen und benfelben 
Ruf zu fegen, erfchien das adverbiale Lich überfluffig und ſchleppend; 
man fagt daher: kühn, fchnell, tief, trüb, werfe, und nicht: Fühm 
Lich, ſchnellich, tieflih, trüblich, weislich. Als Ausnahmen find 
noch erhalten: freilich, wahrlich ($. 233), deren Adjective aud« 
geftorben find. 

Anm. Die Dichter fegen mitunter noch das abverbiale Ti, 3. B. 
J. Kerner (vd. reiche Für): Daß ich mein Haupt kann fühnlich legen 
jedem Unterthan in Schoß. — So finden fih auch die adverbialen: 
ewiglid, weislich ($. 233). 


e) Suffigierte Adverbia. 
$. 369, 


Dur den Anhaug einiger Präpofitionen und vocalifch anfauten- 
den Partifeln an Adjective werden uhd. einzelne Adverbia gezeugt, 
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denen die ältere Sprache nichts Aehnliches zur Seite ſtellen kann: 
vollauf, gradaus, ſtumpfab, kurzab, kurzum, rundum. Sie ſcheinen 
aus bloßer Anlehnung der anfänglich getrennten Partikel hervorge— 
gangen. 


B. Subſtantiviſche Adverbia. 
$. 370. 


Der Cafus des Subftantivs, als abfolut geſetzter Caſus, reicht 
ſchon Hin, um als Aoverbium aufzutreten; häufig find noch Pros 
nomina und Adjective damit verfnüpft. 


a) Genitivifhe Adverbia. 
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Hierher gehört: 

1) Oenitiv Sing, männlih oder neutral und zwar 
in flarfer Form. Beifpiele find: tags (ahb. mhd. tages), 
(eines Tags, Heutiges Tags), morgens, abends (des M., 
des A., eines M., eines A.), ſommers, winters, des Jahre, 
gerades Weges, meines W., deines W., keineswegs, fporn« 
ſtreichs, augenblids, theils, falls, großentheils, allenfalls, 
rings, anfangs, angefihts u. a.). — Vollends ſcheint aus 
dem aceufativifchen mhd. vollen verderbt; vormittags, nach. 
mittags find Compoſita. — Der mhd. Anomalie, d. h. der 
Verbindung eines Genitivs mit Präpof., die fonft feinen Ge- 
nitiv regieren, entfprehen; unterwegs, ehmals, vormals, 
nachmals ?). 

2) Adverbia aus dem Genitiv Sing. weiblicher Wör— 
ter ſind nicht ganz zu leugnen, haben aber etwas Anomales. 
Hierhin gehört nachts (ahd. mhd. nahtes), des Nachts 3). 

3) 5 aus dem Genitiv Plur. ſind: Dieſer Tage, 
jüngſter Tage, letzter Tage, aller Dinge. Für letzteres hat 
die neuere Sprache, dem überwiegenden adverbialen -8 des 
Genitivs Sing. nachgebend, ohne auch das Adjectiv der Plural- 
form zu entbinden, die höchft anomalen Formen: allerdings, 
fchlechterdings, platterdings, neuerdings eingeführt *). 

Anm. 1. Obgleich mande Adverb. bier neu entftanden, fo find doc 
auch viele mhd. verſchwunden, 3. B. alters, dankes, heiles, unheiles 
stapfes, unmuotes. — Görres (Myſtik 1, 30) hat noch das fonft 
nicht gebräudlihe anbeginns, wofür wir lieber anfangs fagen. 

Anm. 2. Die Boltsipradhe hat noch andere, 3. B. oftmals, dickmals, 
überreds, überlands u. a. 

Anm. 3. Mpv. gieng man noch weiter und fagte auch eines nahtes, 
des sälben nahles. Aub Görres fagt (Myſtik 1, 322): Eines 
Nachts Hatte er fein Geld verfpielt. 


Anm. 4. Leffing (Nathan 3, T) fagt auch freier Dings: Ih 
will nicht unterfudhen, ob dich nicht fonft ein Argwohn treibt, mir dies 
Erbieten freier Dinge zu thun. 
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b) Dativifche Adverbia. 
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Hier kommen ber Dativ Sing. und der Dativ Plur. in Betradt. 
Ein Dativ Sing. ift das ahd. heime (zu Haus), unterfchieden 
von heim (nah Haus); mhd. fteht heime, gewöhnlich mit vorge» 
fegtem dä; nhd. fagen wir nicht mehr heime, bloß beim (nad 
Haus) und gebrauchen daneben daheim (zu Haus). 

Ein Dativ Plur. dauert vielleicht noch fort in traun !). Die 
Formen: maßen, malen, enden, halben, erhielten fich in den un 
organifchen Verbindungen: dermaßen, folchermafien, bermalen, 
allerenden, allenthalben, meinethalben ꝛe., als feien es Genitive. 
Weilen befteht noch in: bisweilen, unterweilen, zuweilen; im 
mittlerweile zieht man den Genitiv Sing. vor. 

Anm Traun ift abd. triwo, mhd. triuwen, Man könnte verfucht fein, 
das Wort aus der 1. Perf. des Berb, trauen zu deuten, ba der Ab⸗ 
leitung von Treue der mangelnde Umlaut zu widerſprechen fcheint. 
Doch das ahd. App. triwo flieht von ketrüen over trüen ih ab. Die 


mpd. Pluralform triuwen hat das nhd. traum hervorgebracht und irgend 
ein Zufall ven Umlaut hintertrieben, 


0) Acceufativifhe Adverbia. 
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Hier fommen in Betracht: | 

1) Accuf. Sing. männlider Wörter: Jeden Tag, den 
ganzen Tag, feinen Tag, weg (mhd. den wec), hinweg, den 
Augenblid, heim. E 

2) Accuf. Sing. neutraler Wörter: einmal, diesmal, 
manchmal. 

3) Acceuf. Sing. weiblider Wörter: Diefe Naht), 
alfeweil ?), allzeit, alle Zeit, lange Zeit, Zeitlebens, wechſels⸗ 
weife, beifpielsweife. 

Anm. 1. Diefe Naht lautet ahd. hinaht, daraus unfer mehr ber 
Volksſprache angehöriges Adverbium heint. 


Anm. 2. Alleweil veraltet allmälich, dieweil und alldieweil 
(imhd. alle die wile) find veraltet. 


Anm. 3. In unferm je nimmt man den Accuf, vom goth. div nicht 
mehr wahr. Der Begriff it Lebenszeit (griech. «low, fat. aevum). 


d) Präppfitionale Adverbia. 
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Deren gibt es in allen deutfchen Mundarten eine große Menge. 
Denfbar fann aus der Verbindung vieler finnlichen oder eines jed- 
weden abftracten Subftantiog mit Präpofitionen ein folcyes Adverbium 
entfpringen, man wird es aber erft dann annehmen, wenn es durch 
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wiederholten Gebrauch eingeführt worden ift, und am ficherften, wenn 
fih eine abftractere Bedeutung, als der Gehalt der Worte mitbringt, 
daneben einfindet. 3.3. bei zu Berg, zu Thal, zurüd brauchen 
wir uns nicht an die Begriffe Berg, Thal, Rüde zu erinnern. 
$. 379. 
Folgende Fälle fommen hier befonders in Betradt: 

1) Genitiv Sing. mit unter: unterwegs (mbd. Dativ 
Pur. underwögen). | 

2) Dativ Sing. mit in, zu, bei, aus, von, nad, hinter: 
Im Augenblid, in der That, in allem Ernſt, in Eile, 
empor (für entbor, mhd. in-bore $. 189), entgegen (mhb. 
en-gegene) !) u. a.; zu Berg, zurüd, zu Grund, zufammen, 
zugleih, zwar (abd. zi wäre) u. a.; bei Licht (ahd. pi läohte), 
beizeit, bei der Hand, bei Leibe nicht, befage u. a.; aus Liebe 
(mbd. üz liebe), aus Freundfchaft, aus der Maßen; von 
Kind auf (ahd. fone chinde, mhd. von kinde), von Herzen; 
nach der Hand, nah Inhalt ?). 

3) Dativ Pur. mit zu, von, unter: Zu Zeiten, zuweilen; 
von freien Stüden; unterwegen. 

4) Accufativ Sing. mit in, über, durch, für, ohne, 
fonder: In die Wette (mhd. enwette), in Zeit, in feine 
MWeife, in die Länge; über Macht (ahd. ubar maht), über Ver- 
mögen, über Nacht, über’s Jahr, übermorgen, überhaupt u. a.; 
durch die Bank (mhd. durch die banc); fürwahr (mhd. für 
wäre); ohne Zweifel (ahd. äna zuival), ohne Streit, ohne 
Noth; Sonder Streit (mhd. sunder strit), fonder Zweifel. 

Anm. 1. Entgegen ift auch accufat. mhd. engegen. 

Anm, 2. Hinterrücks iſt ung genit., ahd. dativ. hinder rukke. 


e) Suffigierte Adverbia. 
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Analog den $. 369 behandelten find wiederum einige nhd. Ad- 
verbia, die aus nicht ungünftiger Anlehnung präpofitionaler und 
voealanlautiger Partikeln an das Subflantiv hervorgehen; nachgeſetzte 
Präpofitionen darf man nicht dabei annehmen, denn der Cafus hängt 
nicht davon ab, ja zuweilen ſteht eine andere wirkliche Präpofition 
voraus: himmelan, bergan, bergauf, bergab, bergunter, fromauf, 
firomab, waldein, feldein, von Stund an, von Kind auf, jahrein, 
jahraus u.a. — Die vollere Phrafe: den Berg hinan ꝛc. zeigt, wie 
diefe Adverbien entiprungen find. In der älteren Sprache findet im 
ähnlichen Fall noch feine Anlehnung ftatt, 3.8. mhd. lief allez den 
walt in. Die Weglaffung des Artifels fcheint für diefe nhd. Ad— 
verbien entfcheidendes Kennzeichen. 

Kehrein Grammatik, I. 2. 10 
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C. Pronominale Adverbia. 
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Hier müſſen des Zufammenhangs wegen fehon einzelne Praͤpo⸗ 
fitionen und Conjunctionen miterwähnt werden. Folgende Fälle find 
befonders zu bemerfen: 

1) Der goth. Accuſ. than lautet ahd. bald denne, bald danne, 
mhd. danne, feltner denne. Nhd. hat fi ein (uuhiſtoriſcher) 
Unterſchied zwiſchen dann (tum), das beſonders in ber Zus 
fammenfegung alsdann, fodann vorkommt, und dem ab» 
ftracteren denn (nam) entwidelt. 

2) Das ahd. dö ift wol urfprünglich ein Aceuf. (ilam); mhd. dö, 
gefchieden von dA (ibi). NHp. ift das mhd. dö, wahrſcheinlich 
durch niederdeutſchen Einfluß, zu da geworben und miſcht ſich 
mit der Ortspartikel da (ibi). Für die Bedeutung der latein. 
Zeitpartikel cum, quando concurriert mit ihm die Partikel alt, 
die fih au für das cumparativifche quam neben denn geltend 
gemacht hat '). 

3) Das goth. thar (da, daſelbſt), ahd. där (dhär, thär), mh. dä 
ift nbd. da. Das ältere dar dauert nur in beſtimmten Rebend- 
arten, 3. B. darbringen, darbieten, und wird als bloße Partikel 
erfetzt durch daher, dahin. Dannen (mhd. dan) gilt nicht 
feicht ohne die Präpof. von, wird aber auch ausgedruckt durch 
von da, daher, von daher. 

4) Neben dem ahd. där (und dara) findet fi darot, mÄb. dort, 
ahd. dort. Die Richtung nad dem dort (Tatein. illuc) wird 
umfchrieben dur dorthin — dahin, unorganifch aber ein 
dorten, von dorten gefchaffen. 

5) Nhd. find alle inftrumentalen Adverbien der Art ausgeftorben 
und werden durch den präpofitionalen Dativ erfegt: nachdem, 
indem, vordem, ehem, feitvem, zudem, außerdem, nächfldem. 

6) Die örtliche Beftimmung (der Localis) Tautet goth. her, ahd. 
hiar, mhd. hie, uhd. hier; bieher, binnen, von binnen. 

7) Das goth. hvan (erffärt fi aus hvana, quem) ift ahd. hvenne, 
wenne, huanne, wanne, mhd. faft durchgängig wenne. Nhd. 
ift ein Unterfchied zwifhen wann (quando) und wenn (si), 
analog dem zwifchen dann und denn aufgefommen °). 

8) Das goth. hvar (wo) entfpricht dem thar (da), ahd. huuär, 
mhd. wä, nbd. wo; wohin, von wannen, von wo, woher. 
Die Form war befteht noch in warum, meben worin, 
woraus, womit. 

Anm. 1. Manche Schriftfteller, z. B. Görres in feiner chriſtl. Mitt, 
fegen nach dem Comparativ nur denn. In Süßen, welche fonft dop 
peltes als erforderten, braucht man überhaupt denn, 3. B. Ws Mamı 
war er erfahrner, denn als Yüngling. 

Anm. 2. Luther kennt noch fein wann, er fagt wenn für beide Des 


deufungen, wie er oben (6) auch mur hie flatt hier hat, was ſich 
auch bei neuern Schriftſtellern findet. 
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$. 378. 


Aus der Verbindung von Pronominafformen mit Präpofitionen 
entipringen folgende Vartifeln: 

1) Mit dem Genitiv: ehdeſſen (ahd. ödes), indeffen, unter 
beffen, währenddeſſen. Sie gleichen den fubftantivifchen ($. 374); 
durch gewöhnliche Rection ſcheint der Genitiv nicht von den 
Präpofitionen abzuhängen. 

2) Mit dem Accufativ fiebt überdies (ahd. upar das, mhd. 
über da3). 


D. Befondere Ableitungen. 
$. 379. 

Alle bier zu befprechenden Adverbia, die fih auf Subftantiv, 
Adjectiv und Pronomen zugleich beziehen, auch theils Fortbildungen 
anderer Partikeln find, denen man feinen pronominalen Urfprung 
beilegen kann, drüden Berhältniffe des Raums und der Zeit aus, 


a) Rocaladverbia. 


$. 350. 


Die Eorrelativpartifeln, welche in drei Reiben den Begriff 
der Ruhe und der Bewegung nach und von einem Ort enthalten, 
find bereits einzeln gemannt; fie ftellen fich folgendermaßen einander 
gegenüber: 


ba dar bannen 
wo wohin wannen 
bier ber binnen. 


Andere find: innen, außen, oben, unten, nieden, hinten, 
Dbenan und untenan fcheinen eher aus dem mhd. obenän, ahd. 
opanano zu erflären, als aus einem Suffir der Partifel an, fo daß 
die Redensart neben an entiveber ganz etwas ambers, oder falfch 
gebildet wäre. 

In und ein unterfcheiden fi, doc flieht letzteres nur in Zu- 
fammenfegungen: hinein, herein. Kern (abd. ferrana, mhd. 
verren), vorn, fort haben fih erhalten, dagegen unterfcheiden wir 
nicht mehr often (ahd. öslana, mhd. östen, d.i. von Dften) und 
ofter (ahd. östar, mhd. öster, d. i. nach Dften), fondern um—⸗ 
Schreiben: von Dften, nad Oſten, oftwärts. 

$. 381. 

Im Nhd. pflegen die Partifeln her und bin fehr häufig als 
Präfire anderer Partifein Näherung und Entfernung zu be- 
flimmen: herein, heraus, herauf, herab, herniever, herunter, 
berüber; hinein, hinaus, hinauf, hinab, hinunter, hinüber '). (Her- 
nach und hinwieder haben feine u Analog find 
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die Verbindungen mit dar, war (wor) und hier: barin, daraus, 

worin, woraus, hierüber, hierunter u. a.?) — Bemerkenswert iſt 

die Umftellung einiger Compofita mit her, die fchon im 15.16. Jahrh. 

wahrzunehmen iſt: abber für berab. Nachher und hernach 

find und gleich gerecht und beinahe identiſch; umber und herum 

find ſchon ein wenig mehr verfchieden. 

Anm. 1. In der Vollsſprache die Aphärefen: rein, raus, rauf, rab, 
runter; nein, naus, nauf, nab, nunter, nüber. 

Anm. 2. Die Berkürgungen: drin, draus, drüben, drunten, büben, 
hunter! geftattet zum Theil unfere ſpröde Schriftſprache. 


b) 2ocalfuffire. 
$. 382, 


Alte betreffen nur die zweite Reihe, d. h. die Richtung wohin. 

1) Dem abd. höra, hina wird der Abverbialcomparativ paz fuf- 
figiert, alfo harabaz, hinabaz, was auch mhd. der Kal ift. 
Nhd. wird fein folches beffer angehängt, wol aber voraus— 
geſchickt: beffer fort, beffer hierher, dagegen die Partikel 
an angehängt: heran, hinan, fortan. 

2) Analog find die nhd. Euffire fort, hin, her felbft zur Her- 
vorhebung der zweiten Reihe: hinfort, weiterfort, dahin, wohin, 
bierhin, dorthin, weiterhin, forthin, obenbin, hierher, näber- 
ber ꝛe., wiewol diefes Her auch unorganifch bei Adverbien dritter 
Reihe gilt: woher, daher, dorther, untenber. 

Anm. 1. Dergleihen Häufungen und Mifchungen zeugen fämmtlich von 
dem Untergang ber älteren, einfacheren, allmälich verpunfelten Formen. 


Anm. 2. Bol. die Zeitabverbien: Immerfort, fernerhin, fpäterhin, 
früperhin, jüngftpin, immerhin. 


c) Befondere Bildungen. 
$. 353. 


1) Die nd. Mundart hängt häufig io bald an Subftantive, bald 
an Imperative, um fo eine Snterjection zu bilden: Feindio, 
Mordio, Feurio, Diebiv, Hilfio, Stilliv u. a. 

2) In gemwiffen Partifeln, namentlih für die Begriffe irgendwo 
und immer, erfcheint das goth. div (ahd. Co, io) als Präfir 
ſowol vor pronominalen als auch vor andern Adverbien. Nhdb. 
fann zwar zur Stärfung der Begriffe je, nie emphatifch beigefügt 
werden in meinem Leben oder Aehnliches, doch erwächft daraus 
feine adverbiale Form. Dagegen ift jemals, niemals im Ge- 
brauch; immer brüdt nur semper (allzeit), nicht unquam (irgend) 
aus, nimmer aber nunquam (nirgend); nimmermehr ift ein 
verftärftes nimmer. Je und nie gelten beides für Bergangen- 
beit und Zufunft, und namentlich je mußte diefe Ausdehnung 
erhalten, feit immer auf die Bedeutung von semper (allzeit, 
beftändig) befchränft wurde. 
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3) Der Begriff immerdoch wirb ahd. durch iodah, iedoh, mh. 
iedoch, nhd. jedoch ausgedrüdt. 


E. Zahladverbia. 


$. 394. 


Wenn auf die Frage wie oft, wie vielmal geantwortet 
werben foll, zeigt fich ein organifcher Unterfchied zwifchen den zwei 
(früher drei) erften Zahlen und den übrigen. Einmal ift abe. 
eines, mbd. eines und einest; nbd. ift eins !) veraltet und einft 
bat nur den abftracten Sinn von olim, aliquando. Zweimal ift 
ahd. zuiro, mhd. zwis; nbd. hört man zumeilen noch zwier?). 
Bon der Dreizahl an feßen wir mal nah den Grundzahlwörtern: 
dreimal, viermal, taufendmal ꝛc. °) 

Anm. 1. Yn der Volksſprache hört man noch zuweilen das alte eins, 
befonders wenn ein fo darauf folgt. So fagt auch noch Roft (+ 1765): 
Ich konnte gegen dich noch eins fo zärtlich fein. 

Anm. 2. Bei Opis (+ 1639) findet fih: Und Flora heißet es hier zwei⸗ 
mal —— fein, beblümet zwier die Flur. So auch bei C. Simrod 
(der Rekrut vor Ppilippsburg): Bor der Mauer kauzte ſchon wieder, 
den er zwier verjagt, der leid'ge Schwarzgefchnaugte. Bei Fr. Kind 
(der große Chriſtoph): Dffero fteht zwier geduldig auf, 

Anm. 3. Früher wurde stunt, stunta im Dativ over Accufativ der Gar» 
dinalzahl beigefügt: ahd. thrin stuntön (dreimal), mhd. Lüsent stunden, 
tüsent stunt Ltaufendmal). 


F. Bildungen auf ING. 
$. 385. 


Die hierher gehörigen Adverbia, die den Uebergang zu ben fol- 
genden verbalen Adverbien bilden, fönnte man Adverbia der 
Handlung nennen, indem fie zwar eine Befchaffenheit, allein 
weniger wie etwas ift, ald wie es gefchieht, anzeigen. Die 
nhd. Adverbien auf ing theilen mit den männlichen Subftantiven 
diefer Ableitung ($. 137) die Eigenfhaft, aus urfprünglihem ing 
in ling verwandelt zu werden. Beifpiele find: blindlings, rüd: 
lings, häuptlings, Föpflinge, meudlings, gäblings, rittlings, fchrittlings. 

Anm. Die Boltsfpradhe hat noch eilings, Üübermwinplings u. a. 

Sn oberdeutfehen Schriften des 15. 16. Jahrh. findet man noch das 

richtigere ingen, z. B. verftolingen, —— gahlingen; 

für letzteres ſagt der mittelrhein. Dialekt noch oft gählinge. 


6. Verbale Adverbia. 


$. 386. 


Gegen die fremden urverwandten Sprachen (z. B. die griechiſche) 
ſteht die Bildungsfähigkeit der deutſchen darin bedeutend zurück, daß 
ſie aus ihren Verbis unmittelbar faſt keine Adverbien ziehen 
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kann. Das Abdverbium entwickelt ſich vielmehr erſt mittelbar aus 

dem Verbalſtamm, d. h. durch das von dieſem hergeleitete Nomen, 

wie aus dem Vorausgehenden erhellt. | 
Anm. Davon handelt es fich bier nicht, daß Participia, vermöge ihrer 


adjertivifchen Natur, Adverbia zu zeugen geſchickt find, die ganz der 
Weife aller übrigen Apverbien folgen. 


$. 387. 


Adverbia, welche aus wirflihen Verbalflerionen erwadlen, 
bat ein häufiger Gebrauch, für .fih „oder mit audern Wörtern ver 
bunden, abftract gemacht, und fie vertreten das Amt bloßer Partikeln. 
Alle müffen auf urfprünglich Iebendige Phrafen zurücdgeführt werden. 
Hierher gehören befonders folgende Fälle; 

1) Die erfte Berfon verfchiedener Verba, welche die Begriffe 

agen, meinen ausbrüden, wird von dem Nevenden zur 
Erhöhung oder Schwächung des Sinnes eingefhoben und geht 
in Partifelbeventung uber. Hierhin gehört nhd. ih meine 
und meine ich mit der Bedeutung nemlih: Doch, mein 
ich, gibt's noch Mittel, zu Löfen ſolches Erz. Ebert. (Schwer- 
ting.) Abd. fagte man auch noch ih halte, was die Volks— 
fprache noch hier und da bewahrt hat '). 

2) Unfer nhd. partifelbaftes geſchweige entfpringt aus ber erften 
Perfon des Verbums ?). 

3) Mit der dritten Verfon von magan und einem binzugefügten 
Infinitiv wird der Begriff vielleicht (forte) ausgedrüdt, 3.2. 
abd. mag kesköhen; mhd. fteht dafür vil lihte oder bloß lihte, 
nbd. Teicht, vielleicht, wobei ein fein, gefchehen fehlt °). 

4) Für den Begriff fürwahr ſteht mhd. got weiz und weiz got, 
nbd. Gott weiß und weiß Gott. 

5) Eine bittende, anmahnende Form ift ahd. mhd. würd got (von 
wören, gewähren, leiften); nbd. fagen wir wollte Gptt*), 
Gott behüte, oder auch bloß behüte! bewahre! 

6) Abd. wäre (wäre) verbindet fih mit einer Negation umd drückt 
dann es fei denn, aufer, aber (nisi, praeter, sed) aug, 
3. ®. newär, newäre; fpäter verfürzt und entftellt niwer, nbd. 
nur, deſſen Anlaut n urfprünglich Negation war und neben 
welchem das eigentlich gleichbedeutige, die verneinende Partikel 
ausftoßende, fubjunctive es wäre denn fortbeftebt. 

7) Es gibt viele Imperative, die man fi) an bie Stelle von 
Partikeln denken kann; mehrere werden unten bei den Inter— 
jectionen angeführt werden, Hier möge nur eine erwähnt werden, 
die von hohem Alter ift, nemlich ſieh. Der Gothe fagt für 
den conereten Begriff saihv (vide), für den abftracteren säi 
(eece); ahd. heißt jenes sih, gesih, diefes sd; mhd. ſteht sich, 
se. Die nhd. Schriftfpracdhe bat diefen guten Unterſchied fahren 
laffen und gebraucht fieh für beide Bedeutungen (für vide und 
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ecce), allenfalls wird der letzte Begriff durch ein angehängtes 
da, ſieh da, hervorgehoben. 

Anm. 1. Hierhin gehören auch dächt' ih, merkt’ ih. 3.8. vie 
Gegenwart von einem fchönen Knaben it, dächt' ich, immer auch 
fhon was. Goethe. Fauft, Borfpiel. Der faubern Herren Pfufcherei 
id, merk’ ich, ſchon euch Marime, Goethe. Dafelbfi. — Sollte 
unfere heutige halb fragende, halb verwundernde Partifel mein! daher 
entfprungen fein ? 

Anm. 2. Abd. mbd. ift die Phraſe vollfändiger; ahd. ih wile des 
suigen, mhd. ich geswige danne. 

Anm. 3. Das maleiht, magleicht der Volksſprache erinnert noch 
an die frühere Form. 

Anm. 4. In der Volksſprache hört man noch walte Gott, Gott 


walts. 
§. 388. 


Noch gibt es zwei nhd. Adverbia, welche Zeitbegriffe aus— 
drücken, aber ſo dunkles Urſprungs ſind, daß ſie nicht wol unter 
einen der vorigen Abſchnitte gebracht werben können. 

1) Goth. nu, ad. nü (modo),; mhd. nu (nunc), ndd. nun (im 
gemeinen Leben nu), war wol urfprünglih ein Nomen oder 
Pronomen, wofür das nhd. im Nu zu Drehen fcheint. 

2) ©oth. nauh, ahd. noh, mhd. noch, nhd. noch. Schon ah. 
entwicfelte fih ein noh für nöh (= gotb. nih, Iatein. nec) 
und vermengte fih mit noh (— goth. nauh, latein. adhuc), 
was mhd. und nhd. fortdauert, indem und noch ein Correlativ 
zu weder und zugleich eine Zeitpartifel ift. Das ahd. nohdanne 
und thanna noh mit der Bedeutung noch (adhuc) ift mhd. noh 
dannoh und nochdan mit der Bedeutung tamen, wie das uhd. 
dennod. 


Präpoſitionen. 
$. 38. 

Präpofitionen find Partikeln, die ſich auf ein Raum— 
verhältnis beziehen, und von denen ein obliquer Caſus abhängt, 
dergeftalt, daß dadurch eine unmittelbare Beziehung des Nomens, 
deſſen Caſus geſetzt ift, audgedruct wird. Der in der Präpofition 
rubende Begriff fteht fo nahe zu dem Nomen, daß er bdenfbarer 
Weiſe durch einen eignen Caſus des Nomens gefaßt werden Fönnte, 
und Dies beftatigt die ganze Eprachgeichichte auf das einleuchtendfte. 
Wo die Nominalflerion erloſchen ıft, müffen faft alle Caſus durch 
Präpofitionen eriegt, wo fie ſich reicher entfaltet hat, Fönnen ges 
wöhnliche Präpofitionsverhältniffe ſchon in bloßen Caſus wicders 
gegeben werben, 

$. 30. 


In Abfiht auf die Form, welche hier vorzüglich ins Auge 
efaßt werden muß, fann man einfahe, abgeleitete und zu— 
4 mmengefeste Prapofitionen unterjcheiden. 
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a) Einfache Prapofitionen. 
$. 391, 

Manche, die früher Präpofitionen waren, find jetzt Partikeln. 
Als einfache Präpofitionen dauern noch fort: Ab, an, auf, aus, 
bei, für, in, mit, nad, ob, feit, por, um, zu. 

Anm. Als Partikeln ſtehen: er, ehe, ent, ver ($. 311.312. 314. 365.). 


b) Abgeleitete Präpofitionen. 
$. 392. 


Das gewöhnliche Mittel der Ableitung ift R. Hierher gehören 
außer einigen Partikeln folgende Präpofitionen: durch, außer (oft 
Partikel), Hinter (die Partikel Iautet hinten), ohne, fonder 
(in meift adverbialen Redensarten $. 375, und unterfchieden von der 
Conjunction fondern), über, unter. 

Anm. Partikeln find: aber (goth. afar —** und Adv., ahd. avır, 


avar, mhd. aber, abur), after (goth. allta, ahd. aſtar), ober (goth. 
ufar, ahd. upar), hinten (goth. hindana, ahd. hintana). 


c) Zuſammengeſetzte Präpoſitionen. 
$. 393. 


Sie werben gebildet durch Häufung zweier Präpoſitions— 
partifeln. Aphärefis und Eontraction können den Schein ein- 
facher Partifeln hervorbringen. Hierher gehören: von (ahd. fona, 
wol aus afana), binnen; die Subftantivpräpofitionen oberhalb, 
unterhalb, außerhalb, innerhalb ($. 395); während bevor, 
zuvor; vorab, voran, voraus, vorbei, vorüber; darum, 
herum, ringsum, rundum; durch und durd, nah und 
nah, um und um, über und über, für und für nun als 
Partikeln und Adverbien dienen. 


d) Nominalpräpofitionen. 


$. 394. 

Sie find aus einem beftimmten Cafus einzelner Subftantive oder 
Adjective hervorgegangen und zerfallen demnah in Subftantiv- 
präpofitionen und Adjectivprapofitionen. 

1) Subftantivpräpofitionen. 
$. 395. 


‚ Hierher gehören: gegen, gen, (entgegen, zugegen), mit bem 
Sinn einer Berührung, Begegnung, muß noch eın Nomen fein, da 
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ihm andere Präpofitionen vorangehen können; wegen fünnte durch 
den Dativ Mur. erläutert werden (der Canzleiftyl hat von Wegen 
wie von Seiten); rings, willen (um-willen), kraft, laut, 
ftatt (anftatt), halben, halb (moneben die Schlechte Form halber 
eingeriffen ifl); oberhalb, unterhalb, innerhalb, außer 
balb; diesfeits, jenferts (von Seiten), troß, längs, zu 
folge; vermöge ſcheint eine fchlechte, aus dem fubflantivifch ger 
brauchten Infinitiv Vermögen verderbte Form. 


2) Adjecetivpräpofitionen. 
$. 396. 


Nhd. ift inzwifhen nur Adverbium, die Präpofition Tautet 
zwifhen (ahd. zuiscen, Dativ Mur. von zuisc, d. i. zwiefach, 
doppelt) und kann bald den Dativ bald den Accufativ regieren, ohne 
NRudfiht, ob von zweien oder mehrern Gegenſtänden die Rede iſt. — 
Inmitten fann auch umgeftellt werden: mitten in, mitten unter; 
neben (ahd. Adv. in öpan, mhd. in @ben), nebft; während (als 
Präpof. erft Später aufgefommen); ausgenommen, unweit, un 
fern, ungeadtet. 


Conjunctionen. 


$. 397. 


Die Conjunctionen verbinden Gedanken mit einander, nehmen 
daher meift eine fefte Stelle des Satzes ein. Hierhin gehören: 
und, auch, oder; bie Moverfativpartifeln aber, hingegen, 
allein, fondern (deffen n unorganiſch iſt); denn ($. 377), weil , 
alfo?), daß, da ($. 377), als ($. 377), nachdem, feitdem, 
feit, wie (nach Comparativen fehlerhaft für denn), fo, fowie, 
gleihfam, gleihwie; ob, wenn ($. 377), wo, wofern, 
falls, wenn nicht, wo nicht, doc, jedoch ($. 383), wie- 
wol, obfhon, wennfhon, obgleih, wenngleich, gleich 
wol, unerachtet. — Endlich gibt es noch eine Reihe enklitifcher 
Partifeln, urfprünglicher Adverbien, die zugleich Conjunctionen werben, 
leife, oft Faum überfegbare Verbindungen ausbrüdend, wie: wol, 
eben, gerade, freilid u.a, 


Anm. 1. Weil entfpringt aus dem ahd. wile, d. i. Weile, geht alfo 
auf eine Zeit; fo fommt ed auch vor, 3.92. Und weil (während) ich 
fern bin, führe du mit Hugem Sinn das Regiment des Haufes. Schiller. 
(Tel 1, 2.) Weil dies der Knappe fpricht, fteht mit gefenkter Stirne 
der Ritter da. Wieland. (Oberon 4, 11.) 

Anm. 2. Die Bedeutung von itaque hat alfo erfi in fpäterer Zeit an- 
genommen, bezeichnet noch bei Luther bloßes ita. 
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Interfeetionen. 


$. 398. 


Die Interjection kann abgeriſſen und los überall in der Rede vor- 
fommen, ohne eine beftimmte Stelle im Sat einnehmen zu müffen, 
Entweder ift fie [eidenfchaftliher Ausbrud der — 
oder Nachahmung eines Naturlautes oder endlich Lock- und 
Scheuchwort für Hausthiere. Vielen Interjectionen liegen 
offenbar Nomina und Verba zu Grund, mit mehreren verbinden ſich 
Nomina, nicht ſelten erfolgt zur Verſtärkung des Ausdrucks Gemi- 
nation entweder der Interjection ſelbſt, oder des Hauptwortes, welches 
ſie begleitet. Einzelne Interjectionen laufen ineinander über, indem 
ihnen bald ein allgemeiner, bald ein beſonderer Sinn verliehen wird. 


a) Interjeetionen der Empfindung. 


$. 399. 

Die hierher gehörigen Interjectionen zerfallen in: 

1) Snterj. des Rufes. Der bloße Anruf oder Ausruf, Fein 
beftimmtes Gefühl bezeichnend, daher oft erft durch hinzutretende 
andere Snterjeetionen belebt; namentlich ift es die Partifel, 
welche den Vocativ zu begleiten pflegt: Ol hela! be! hedal 
(mag aus dem franzöfifhen he! ho! eingeführt fein), bollal 
(ift das franzöf. ho la!), bft, pſt ift der Teifefte Anruf. 

2) Interj. des Leidens, Hier gibt es einfache und zufammen- 
gefeste: weh (goth. vai, ahd. mhd. we), o wehl ah! aul 
autſch! — Hervorgehboben werden muß, wie fih an viele, 
bauptfächlich Hagende Interjectionen der Name des höchſten 
Weſens knüpft, welches gleichfam zum Zeugen, Helfer und 
Nächer des erbulteten Wehes angerufen wird, ohne daf eine 
directe Anrufung darin liegt: D Gott! ah Gott! o Zefus! 
(verfürzt oje, aber unfer jemine ift das flavifche jojınene, 
d. h. ah mein!) o Himmel! o Heiland! Gott im 
Himmell u. a. 

3) Interj. des Hitze und Kälte Leidenden. Leibliches 
Weh ausdrückende Partikeln ſind die genannten au! autſch! 
Es gibt nun noch eine andere für das Gefühl des Froſtes oder 
der Hitze, und zwar für beide faſt dieſelbe, ihr Charakteriſtiſches 
liegt bloß in den Vocalen U und O. Bei der Kälte heißt ſie: 
ſchuſſchu! Hu bu! ſchück ſchuck! (daher das der Volks— 
ſprache angehoͤrige ſchuckern), bei der Hitze ſchoch! 

4) Interj. der Freude. Hier walten die hellen Vocale, wie 
bei dem Ausruf des Schmerzes die dunfeln: bi! (mhd. hei! 
hi!) abi! heiſa! juh! juchhei! juchhe! juchheifa! 
fafa! heifafa! Hurra! 

5) Interj. des Ladens. Haha! für lautes Laden, hihi! 


ie I en 


für feines Kichern, find keine wahren Interjeetionen, ſondern 
nur Behelfe der Schrift zur Bezeihnung des in Buchftaben 
ausdrüdbaren Naturlauted. Ebenſo wenig gibt es eine wahre 
-nterjection für das Weinen. 

6) Interij. des Bewunderns, Billigend, Mahnens, 
Schmeichelns. Berfhiedene Begriffe, die aber mehrfach in- 
einander laufen, und im einzelnen Partifein faum zu trennem 
find. Snterjectionen, welche Freude nd Schmerz ausdrüden, 
pflegen auh Berwunderung und Berlaugen zu bezeichnen, 
namentlih o! ah! Verwundernd find: ei (mbb. ei! eiä!), 
ei der taufend! po&taufend! Ermunternd, oft auch glüd« 
wünfchend: wolan! wolauf! (mhd. wulüf!) heil! glüd- 
auf! nu! (ahd. nü!) no! frifh! munter! 

7) Interj. des Wunſches. Hierher gehören: o daß! ab 
daß! o hätte ih! ah wäre ih! wollte Gott! ge 
fiele es Öott! u.a. 

8) Interj. des Zweifels: ei eil Hm Hm! hum hum! 

9) Interj. des Berbietens. Hierher gehören: halt! halt- 
ein! laß! Taf ab! Gott behütel Gott bewahrel 
behütel bewahrel 

10) Interj. des Wegtreibens, Sie find: fort! weg! aus 
dem Weg! geb los! zieh ab! verlier dich wa. 

11) Interj. des Berwäntene: geh zum Teufel u. a. 
Redensarten, die über die Grenze der Interjection hinaus ſtreifen. 

12) Snterj. deslinwillens, der Beratung: pfui! pfui 
dich an! (mbd. phiu! pfi, pfi dich!) 

2 Interj. des Auslachens. Hierhin gehört unfer ätſch! 

14) Interj. des Stille Gebietenden. Sie find: pfil fh! 
till! ruhig! ſachte! 

15) Imperativinterjeetionen. Eine Menge Imperative, zus 
mal von Berbis, die einen finnlichen Begriff enthalten, fünnen 
zu Interjectionen gebraucht werden, z. B. hol über! made 
fort! fpute dich! topp! fahr wol! fahr bin! Hilf! 
fhonet! u. a. Redensarten, die feine Suterjectionen find, ihnen 
aber gleichen. 

16) Nominalinterjectionen find 2. DB. Dank! Gnade! 
alle Welt! potz Welt! Gott ım Himmel! Teufel! 
Blitz! Donnerwetter! Element! u.a,, denen der eigent- 
liche Ausruf fehlt. 


b) Interjectionen zur Nachahmung eines Naturlantes. 
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Einzelne Interjectionen abmen ben Schall nah, der beim 
Fallen, Schwingen, Wegraffen, Zerbrechen, Tönen gewiffer Gegen- 
ftände entfteht, z. B. plump! platſch! patſch! klatſch! witſch! huſch! 
hui! Happs! rips raps! ſchwuppo! ſchwappo! ſchnappo! klingling! 
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klinke klanke! winfe wanfe! pinfe panfe! bim bam bum! zink! fi! 
fitſche! fatfche! ftrip, ſtrap, ſtroll! zik, zak! klipp, klapp! piff, paff, 
puff! pardauz! u.a. m. — Verſchieden davon find längere und oft 
Zeilen füllende Ausrufungen, die zuweilen in den Geſang eingefchaltet 
werden. Sie follen nicht etwas Beftimmtes ausdrüden, vielmehr den 
lyriſchen Schwung fteigern, oder wollautend abfchließen, oder auch 
was der Sänger nicht mit Worten fagen mag, in undeutlichere Tone 
faffen. Solche Ausrufe find z. B. tandaradei! deilidurei! falediran- 
nurei! faladariturei! valerei! valara! folala, leralla! coucou! wille- 
wauwauwau! Juchhe! Juchheiſa! Heifa! He! Ballateritte vallala 
bopfafa fa! und ein trallera fifallerallera! erfhallt heute wie vor 
Sahrhunderten. 


c) Interjectionen als Lod- und Scheuchworte für Thiere. 
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Endlich hat die Sprache Interjectionen für Thiere eingeführt, 
d.h. die jeder Mundart eigenthümlichen Ausdrüde, womit Thiere 
gelodt und geſcheucht werden. Es ſcheint oft eine Annäherung an 
den Naturlaut des Thieres felbft zum Grund zu liegen, doch mit fo 
verfchiebner Auffaffung und fo bedeutender Hinzufügung willfürlicher 
Laute, daß fiy in allen Ländern die Thiere an andere Wörter zu 
gewöhnen haben. Lodrufe find z.B. dadal wuzi wuzi! minz 
minz! gie gis! wulle wulle! u.a. Scheuchrufe find 3. B. 
buß da! Hufh Hufh! — Dem verfländigen Hunde, Pferde, 
Rinde werden rufende und antreibende Eigennamen beigelegt. 

Erwähnung verdienen noch die FZubrmanndsmwörter, welde 
eingefpanntem Vieh rechts und links bezeichnen. Für rechts gilt 
* —— hott! Host! für links bar! her! harwiſt! 

arbei! 


Sechſtes Eapitel. 
Genus (Gefhleht) der Wörter. 
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Die deutfche Sprache zeigt, gleich der griechifchen und Iateinifchen, 
für alle und jede Nomina ein dreifaches Gefchleht, das männ- 
liche, weibliche und neutrale (fächliche, dingliche, ungewiffe). 

Anm. Diefer Unterſchied der Gefchlechter greift fo tief in das Wefen des 

Nomend und feiner Formen wie der zwiſchen Activum, Paflivum und 

Medium in die des Verbums. Beide Eintheilungen laffen fih in mehr 

als einer Hinficht vergleichen; das Activum erfheint wie das männliche 

Geſchlecht als die wictigfte und urfprünglichfte Form, das Paſſivum 

wie das weibliche Geſchlecht als eine aus jenem abgeleitete, das Medium 


— 


ee 


wie das neutrale Gefchlecht als eine Mifchung oder Verbindung activer 
und paffiver, männlicher und weiblicher Formen. 
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Das Gefchlechtsverhältnis haftet nirgends bauernder ald am Pros 
nomen der dritten Perſon; nächſtdem hat fih das Gefchleht am 
Adjectiv weit lebendiger ausgeprägt als am Gubftantiv. Jedes 
einzefne Subftantiv ift nur einem Gefchlecht zugethan, dagegen alle 
Adjective drei Geſchlechter an ſich entwideln. 

Anm. Wo männlide und weibliche Flerionen völlig einander gleich find, 
wie 3.8. 6, 7 ärdewiaoy, dux, fortis, ift von einem genus commune 
die Rede, was ahd., mhd. und nhd. nicht der Fall iſt. Eine Ausnahme 
fibeinen zu machen: der (zumeilen die) Gau, die (zuweilen das) 
Klafter, der (zuweilen die) Wulſt, der und das Zeug; der 
Quell, die Quelle; der Baden, die Bade; der Diel, vie 
Diele. Die Ausnahme ift jedoch nur ſcheinbar, da der gute Gebraud 
der Gau, die Klafter, der Wulft erfordert; die andern 4 Bei« 
fpiele fallen an fih ſchon weg. 
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Obgleich die drei Gefchlechter ſchon in den älteſten Denfmälern 
deuticher Sprache als etwas Tiefeingewurzeltes fich finden, fo ftelft 
fih doch das männliche am lebendigften, Fräftigften und urfprüng- 
lichften unter allen dar !). Das Neutrum ift eine Bereinigung beider 
Geſchlechter, infofern es die Unentwidelung des Gefchledhts, 
nicht gerade Geſchlechtsloſigkeit bezeichnet ?). 

Anm. 1. Strenger Eonfonantismus, rafcher Bocalgang und gröfiere Bil- 
dungsthätigfeit beftimmen hiernach den Rang des masc. vor dem fem,, 


das jenen Confonanten Bocale, jenen kurzen Bocalen lange entgegen» 
feßt und mehr leivender Natur if. 


Anm. 2. Daher wird das Junge, deffen Geſchlecht fowol männlich 
ala weiblich fein kann, fi aber noch unwirkſam varftellt, oder das 
Allgemeine, Eollective durd das Neutrum ausgedrückt. 
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Das Geflecht iſt num entweder natürlich oder bloß gram— 
matifh !). Das natüurlidhe Geſchlecht der Subftantive gründet 
ſich auf Beobachtung der Gefchlechtsverfchiedenheit an lebenden Wefen, 
d.h. dem Menfchen und den Thieren ?). Kennzeichen des natürlichen 
Geſchlechts ift, daß es die verſchiednen Verhältniſſe entweder durch 
eigne Wörter, z. B. Vater, Mutter, Kind ausprüdt, oder Motion 
des männlichen Namens in einen weiblichen zuläßt, 3. B. König, 
Königin. Das grammatifche Gefchlecht ift eine, aber im frühften 
Zuftande der Sprache fchon vorgegangne Anwendung oder Meber- 
tragung des natürlichen auf alle und jede Nomina. 

Anm. 1. Bei dem unfelbländigen, fich immer auf ein Subflantiv be- 


ziebenden Adjectiv und Pronomen kann überall nur von dem gram« 
matifchen Gefchlecht die Rede fein, 
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Anm. 2. Gleichwol umerſcheldet die Sprache lange nicht das Geſchlecht 
aller Thiere, ſondern wählt, wenn es fich ſinnlicher Wahrnehmung ver- 
hüllt, oder für fie feine Bedeutung bat, das bloß grammatifche, welches 
dann epicoenum wird, d.h. eben beide in fih flieht. Für Dausvieh 
und große Säugetiere findet fich meift das natürliche Gefchlecht bezeichnet, 
für Bögel, Fiſche, Gewürm und Juſecten faft nur ein grammatifches. 


A. Ratürlihes Geſchlecht. 
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Die vollkommenſte Art des Ausdrucks ift, wenn für jedes Ge— 
fchlecht Wörter ganz verfchiedner Wurzel gebraucht werden, 3. B. 
Mann, Fran, Kind. Eigentlihe Motion ift in der nhd. Sprache 
auf die Verwandlung des männlichen in das weibliche Gefchlecht 
beichränft und behält für dieſes wefentlich ben Namen jenes bei, 
3.8. Gatte, Gattin; König, Königin. 


l. Geſchlecht durch Berfhiedenheit der Wurzel. 
1) Benennungen des Menfden. 
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Männlich: Mann, Vater, Sohn, Bruder, Better, Jüngling, Herr, 
Knecht, und eine Weihe von Wörtern, die den Mann nah Ver— 
richtungen zu Hans, im Feld, im Krieg u. f. w. bezeichnen. 

Weiblich: Frau, Mutter, Tochter, Schwefler, Bafe, Jungfrau, 
Magd u. a. 

Neutral: Kind. 

Anm. Schwerer zu erflären il, warum Weib, das doch entſchieden 
nur von weibliden Perfonen gilt, im Ahd. Mhd. (wip) und Nbd. ein 
Neutrum if. Man müßte die Wurzel des im Goth. fehlenden Wortes 
—— kennen, um zu beurtheilen, was dieſes Neutrum eigentlich 

edeutet habe. — Frauenzimmer gehört nicht dahin, deſſen Genus 
in dem Wort Zimmer begründet und rein grammatiſch if. 


2) Benennungen ber Thiere. 
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Männlich: Hengſt, Gaul, Stier, Bulle, Ochs, Widder, Bock, 
Eher, Bord, Hirſch, Hund, Hahn u. a. 

Weiblich: Stutte, Mähre, Kuh, Geiß, Ziege, Sau, Mude, Hindin, 
Zaupe, Henne u.a. 

Neutral: Roß, Pferd, Füllen, Kalb, Rind, Lamm, Zidel, Ferkel, 
Huhn u.a. 

Anm. Diefe Art der Gefchlechtsbezeichnung fcheint die Ältefte und voll: 
fommenfte, weil fie ver finnlichen Individualität das Meifte einräumt. 
Wir fehen dieſe wurzelhafte nd nn, der Gefchlechter daber auch 
bauptfächlich auf die verſchiednen Abftufungen des Menfchen felbit oder 
auf die der befannteften, zumeift bervortreienden Hausthiere gerichtet. 
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1. Natürlides Geſchlecht durch Motion. 
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Aus einem in beftimmten Geflecht beftehenden Wort geht das 
andere Gefchleht durch irgend eine Veränderung und Erweiterung 
hervor. Im Nhd. kommen bier drei Arten in Betracht: einfache 
Motion, abgeleitete Motion und Motion dur Zu- 
fammenfetung. 


1) Einfadhe Motion. 
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Hier tritt das bloße Declinationszeichen zum männlichen Namen, 
z. B. goth. nithjis (der Verwandte), nithjö (die Verwandte); ahd. 
wini (der Freund), winia (die Freundin). Aus dem Nhd. gehören 
hierher die ung fehr gangbaren Motionen Auguft, Auguſte; Emil, 
Emilie; Ulrich, Ulrike; Friederih, Friederife u. a. die 
aber fämmtlich undeutfch find. Die weiblichen Formen find aus dem 
Franzöfifchen erborgt, wie in den letzten fchon das rife (rique) ftatt 
riche lehrt. 

2) Abgeleitete Motion. 
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Ein Genus wird aus dem andern durch Ableitungebuchflaben 
gebildet; in der Regel werden nur weibliche Namen aus männ— 
lichen abgeleitet, doch können auf diefem Wege zuweilen männ- 
liche aus weiblichen erwachfen. Folgende Formeln find befonders 
zu bemerfen: 

a) Ableitendes in (vgl. $. 61, 129) bildet weiblihe aus männ- 
lichen und ift ahd. in und inn, mhd. in und in, nhd. nur in 
(inn): Gott, Göttin; König, Königin; Herr, Herrin; Wolf, 
Wölfin; Hafe, Häſin u.a, Namentlich werden alle männlichen 
Wörter auf er fo verwandelt: Gärtner, Gärtnerin; Sieger, 
Siegerin; auch Volkönamen: Heffe, Heſſin; Sachſe, Sächſin; 
nicht aber andere Eigennamen, z. B. nicht Carlin, Wilhelmin, 
Friederichin von Carl, Wilhelm, —* 1), außer etwa, wenn 
ſie ſo viel wie Frau des Carl u. ſ. w. bedeuten ſollen, wobei 
dann jedesmal der Umlaut fehlt. 

b) Die ſeltnen Fälle, in denen männliche Namen aus weib— 
lichen abgeleitet werben, feten woraus, daß der weibliche 
Begriff überwiegt. Hierher gehören etwa: Wittwer aus 
Wittwe (goth. viduvairns, viduvairna aus viduvö), weil die 
binterlaffene Ehefrau weit verlaffener und bebürftiger erfcheint 
als der hinterlaffene Ehemann. Das mhd. und nbd. Kater 
und Kate mögen fi) ohngefähr wie Wittwer und Wittwe 
verhalten. Die weibliche Öans ift häufiger und nothwendiger, 
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als die männliche, darum ſcheint aus dem ahd. gans die männ- 
liche Form ganazzo hervorgegangen. Die nbd. Bolks'prache 
bat für das männliche Geſchlecht die Formen Ganſer, Gan— 
ſerer, Ganſart, Ganſert, Gänſerich. Aehnlich iſt es 
mit Ente (ahd. anit) und Enterich (ahd. anelrähho, au- 
tröhho), und Taube und Taubert, Täuberich?). 

Anm. 1. Beiblihe Namen, wie: Caroline, Wilhelmine, Bern 
bardine, Philippine, Youife, Charlotte, Henriette u. a. 
verratben ihre franzöfiiche Motion; vollends undeutich find vie fonft 
wollautenten Kürzungen: Line, Mine, Dine, Pine, Lotte, Jette, 


in welden von der Wurzel nur der auslautende Confonant over gar 
nichts übrig ift. 


Unm. 2. Die Formen Gänſerich, Enterib, Täuberich fcheinen 
jedoch mehr zufammengefegt ($. 174 unter reiks) als bloß abgeleitet. — 
Spatz ift männlich; in der Volksſprache meift weiblih; der männliche 
Spaß heißt hier oft Spagert. 


3) Motion durch Zufammenfegung. 
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Sobald in der fpäteren Sprache das Vermögen gefhmwädt iſt, 
wiewol es nie ganz erliicht, die Bezeichnung des natürlichen Ge— 
fchlechts einfach oder durch bloße Ableitungsfylben zu bewirfen; muß 
fie fih für den Fall, wo der Ausdruck diefes Verhältniſſes unerläß— 
lich ift, umfchreibender Adjective oder Zufammenfegungen bedienen. 

Anm. Unſere Raturforfher reden fogar lieber von dem männliden 
und weiblihen Efepbanten, von dem Männden und Weibchen 


des Adlers, als von dem Elephanten und der Elepbantin, dem Arler 
und der Ablerin, | 
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Nicht felten verwenden wir die Namen bekannter, im Gefchlecht 
beftimmter Thiere, um dadurch das Gefchlecht anderer hervorzubeben, 
3. B. Rehbock, Rehkuh, Rehgeiß, Rehkalb; Hirſchkuh, 
Hirſchkalb; Auerhahn, Auerhuhn; Pfauhahn, Pfau— 
benne u. a. — Hierher fünnen auch Compoſita mit Mann und 
Frau gerechnet werden, z. B. Bettelmänn und Bettelfrau 
für Bettler und Bettlerin. — Zuweilen wird das beſtimmende 
Wort nicht angehängt, ſondern vorgeſetzt, z. B. Mutterpferd, 
Mutterſchwein, Hengſtpferd. 


B. Grammatiſches Geſchlecht. 
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Das natürliche Geſchlecht umfaßt eine, im Vergleich zu den 
übrigbleibenden, ſehr geringe Anzahl von Wörtern. Ber den meiften 
und den ihnen zum Grund Tiegenden Begriffen konnte die Sprache 
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* feine wirklichen Gefchlechtsverhältniffe wahrnehmen, z. B. ber 
born, die Buche, oder es mußte ihr felbft da, wo fie noch wahr- 
nehmbar waren, wenig daran gelegen fein, fie phyſiſch hervorzuheben. 
Anm Indem Aborn, inder Buche if an fih weder ein männ- 
liches noch ein weibliches Prineip zu fpüren, und wenn vem Wurm 
männliches, der Fliege weibliches Geflecht beigelegt wird, jo kann 

ſich das nicht auf Beobachtung des natürlichen gründen, 
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Ohne Rüdfiht auf naturbiftorifhe Schärfe hat die Sprache dem 
Wurm, der Fliege ein beflimmtes Gefchleht gegeben, wie fie 
es dem Aborn, der Buche zugetheilt hat. Sie bat dasfelbe nicht 
bioß bei allen lebenden, werdenden und wachienden Wefen gethan, 
fondern auch bei todten, unfinnlichen Gegenftänden, bei den ab- 
ftracteften, überfinnlichften Begriffen: der Arm, die Junge, das 
Herz; der Sinn, die Seele, das Wort; der Wind, die 
Erde, das Waffer. 

Aum. Der Grund hiervon ift in dem Einbildungsvermögen der Sprache 
zu fuchen. In den Spraden herrfchen zwei Richtungen vor, die der» 
ſtändige, auf reine Schärfe der Ideen gebenve, und die finnliche, 


zu einer anfchaulihen Verbindung des Gedankens mit der Wirklichkeit 
geneigte, 
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Das grammatifche Geſchlecht iſt eine in der Phantafie der 
menſchlichen Sprache entfprungene Ausdehnung und Uebertragung des 
natürlihen auf alle und jede Gegenftände !). Eine eigentliche 
Motion findet bier nicht flatt, d. h. jedes grammatifch männliche 
oder weiblihe Wort fteht für fich felbft da, ohne Beziehung auf ein. 
grammatifch weibliches oder männlihes Wort, weil aud da, wo in 
wei nebeneinander ftebenden Wörtern grammatiſches Gefchlechts die— 
Fefße Wurzel eintritt, das bei dem natürlichen Gefchlecht zu Grund 
liegende natürliche Verhältnis von Mann und Frau nothwendig 
mangelt ?). 

Anm. 1. Das feiner ganzen Anlage nad naive Element des gram⸗ 
matifhen Gefchlehts bewährt fich in unferer Volkspoeſie und in der 
deutſchen Sprache des Mittelalters an einem eigenthümlichen Zug. Den 
Dichtern genügt es nicht, Teblofen Gegenftänvden ein Gefchlecht zu er- 
theilen, e ind es durch die förmliche Anrede Herr und Frau zu— 
weilen noch heraus. Wie die Nachtigall, Frau Nachtigall (Goethe, 
Fauft), der Wind, Herr Wind (Willamov) heißt, fo findet fih auch 
her stoc, her anger, frö (Frau) böne u. a. 


Anm. 2. Doc zeigt fich zumeilen ein jener Motion analoges Berfahren, 
—— Bedeütung nach, z. B. Laub, Laube; Rohr, Röhre; Quell, 
uelle. 
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Gleichſam in der Mitte zwifchen natürlichem und grammatiſchem 
Geflecht fteht die Perfonification. Die Sonne iſt ung weib- 
Krbrein Grammatik, I. 2. | 11 
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Lich, der Mond männlich, weil fi unfer Volt urfprünglich Beibe 
als ein weibliches und männliches Weſen vorftellte. Hierher gehören 
nun die Ausdrücke für das höchſte Wefen, die Götter und göttlich 
verehrten und gefürchteten Elemente und Naturerfcheinungen: Gott, 
Teufel, Sonne, Mond, Tag, Naht, Erde, Donner, 
Hölle, Tod, Schlaf u. a. 


Anm. Diefe Beifpiele, deren grammatifhes Geſchlecht bloß durch vie 
Annahme einer vorgegangenen Perfonificierung begreiflih wird, mögen 
enügen. Sie ließen fi) noch durd andere Benennungen ver Thiere, 

erwächfe, Elemente und Naturerfheinungen leicht vermehren; das Ge- 
chlecht von Schwan, Eihe, Sommer, Binter, Schnee, 

egen; BWindsbraut u. a. könnte gleichfalls in jever Sprade auf 
246 Vorſtellungen der Bölter beruhen. — Unſere heutigen Dichter 
pflegen alle Fähigkeiten ver menſchlichen Seele, alle Tugenden und Laſter, 
alle Künfte und Wiffenfchaften weiblich vorzuitellen, und von Malern 
oder Bildhauern werden folde Abftractionen immer ald Frauen ent» 
worfen: Bernunft, Phantafie, Tugend, Liebe, Treue, 
Zwietradt, Lüge, Poefie, Theologie; jaBerftand, Glau— 
ben, Zorn, Neid, Glück erfheinen in weiblidem Gewand, obſchon 
ihr grammatifches Geſchlecht nicht weiblih if. Die Urſache davon ift 
wol in der lateiniſchen Sprade zu furhen, die den Gebrauch des fem. 
für vergleichen allegoriſche Brarife eingeführt hatte, 
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Bei der Unterfuhung und Darftellung des grammatifchen Ge- 
fchlechts darf auf die Form der Subftantive, auf ihre Flerion 
und Ableitung weniger Rüdficht genommen werden ale auf die 
Bedeutung’). An die Spite fann folgender Grundſatz geftellt 
werben, ber aber feiner Allgemeinheit wegen zur Entſcheidung einzelner 
Fälle nur behutfam gebraucht werden darf: Das masc. ſcheint das 
Frühere, Größere, Feftere, Sprödere, Rafdhere, das 
Thätige, Bewegliche, Zeugende Degen! das fem. das 
Spätere, Rleinere, Weichere, Stillere, das Feidende, 
Empfangende; das neutr. das Erzeugte, Gewirfte, Stoff- 
artige, Öenerelle, Unentwidelte, Collective. 

Anm. In nachfolgenden $6. follen nicht alle Subſt. nah ihrem Ge- 


ſchlecht erörtert, fondern nur einzelne Regeln ge werden, nad 
welchen fih das Gefchlecht ganzer Reiben von Wörtern richtet. 


— 


I. Grammatiſches Geſchlecht ſinnlicher Gegenſtände. 
a) Thiere. 


$. 419, 
Die allgemeine Benennung Thier (gotb. diuz, ahd. tior) und 
Vieh (gotb. faihu, ahd. vihu) ift mit Necht neutral. 
1) An den Säugethieren wird meifl das natürliche Ge- 
ſchlecht ausgebrücdt, und da, wo es nicht der Fall iſt, gilt ein 
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gienitgee masc., z. B. der Hafe, Dachs, Hamfter, Igel, 
arder, Zltis, Zobel!). — Das Junge ift neutral. 


2) Für die zweite Ordnung der Thiere gilt der Gattungsname 
Vogel (gotb. fugls, abd. vokal). Unter den Epicoenis der 
Vögel finden fich —* weit mehr weibliche, als bei den Säuge⸗ 
thieren, offenbar ihrer Kleinheit und Zierlichleit wegen. Die 
großen, die fralfenden, Frimmenden find beinah alle männlich: 
Strauß, Stord, Reiger, Kranıd, Schwan, Adler, 
Geier, Falke, Sperber, Habidht, Rabe, Würger, 
Specht, Kauz, Kukuk u. a.“) Die Singvögel find in 
der Regel weiblich: Lerche, Droſſel, Amſel, Meiſe, 
Schwalbe, Nachtigall, Bachſtelze). — Wie bei den 
ſäugenden Thieren das erzeugte Junge, ſo iſt auch das von 
dem Vogel gelegte Ei neutral. 

3) Der Gattungsname Fiſch (goth. lisks, ahd. visc) iſt männlich. 
Unter den einzelnen Arten ſind die großen meiſtens männlich: 
Aal, Hecht, Lachs, Hauſe, Stör, Hering, Barſch; 
weiblich ſind: Karpfe, Schleihe, Schmerle u.a. 

4) Man kann Wurm für den Gattungsnamen aller Reptilien 
halten; es ift gerecht auf den großen Lindwurm wie auf den 
Heinen NRegenwurm und uberall männlihd. Schlange, 
Schnede, Blindfhleihe, Made, die uns jest weiblich 
find, waren früher männlich *). 

5) Für eigentliche Inſecten gilt die Regel, daß fie ihrer Kleinheit 
und Schwäche wegen weiblich find, doch fehlt es nicht an 
Ausnahmen ’). 


- Anm. 1. Ausgenommen find die fem. Maus, Ratte, Dtter und 
Wiefel. Bei Rüdert (2, 34) ſteht dem Wiefel, wo es neutral_zu 
fein fcheint, wie auch Beder (Schulgr. 83) angibt. Befremdend find 
die neutra Einhorn, Eichhorn, Nashorn, wo das Geſchlecht 
nad dem legten Wort der Compofition firh richtet. 

Anm, 2. Scheinbare Ausnahme macht die Weihe, das aber früher 
männlich war (abd. wiwo, wio, mhd. wie) und zuweilen noch fo vor- 
fommt, 3.8. König if ver Weib. Schiller. (Zell 3, 1.) Bon den 
ee ift noch weiblih die Eule, von den miltlern die Dohle, 

räbe, Elfier, Wachtel. 

Anm. 3, Ausgenommen find: der Staar, Sperling, Spaß, Fint, 
al ig, Zaunfönig (ver bloß der königl. Würde das männliche 

eſchlecht verdankt) Schnepfe war früher masc. (ahd. smepho) ; 
das Geflecht von Rothkehlchen, Rothſchwänzchen ergibt fi 
aus der Diminutivform. 

Anm. 4 Was die heutigen Naturforfcher in Amphibien, Inſecten und 
Gewürm unterſcheiden, vermengte das Alterihum vielfach, au in den 
Benennungen, oder vielmehr diefe giengen von dem finnlichen Einvrud 
der Thiergeftalt aus, nicht von einem gelehrten Syftem. Die Fleder- 
maus wurde daher zu den Bögeln gezählt und ein fliegendes Infect 
durfte Vogel, ein kriehendes Wurm genannt werden, das ahd. 
Wort für eruca (Raupe) ift 5. B. grasawurm. 

Anm. 5. Ausgenommen find z. B. der Käfer, Bibel, Shmet- 
terling, oh; Biene und Imme find ahd. neutra; Horniß, 
HSeufhrede, Heime (Brille, Heimen) find — 
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b) Bäume und Pflanzen. 


$. 420. 


Der generifche Name für alle großen Gewächſe iſt das neutrale 
Holz; fpeeieller ift Baum (goth. bagms, ahd. poum). Dei den 
einzelnen Bäumen läßt fi der im Thierreich deutliche Grundfag 
nicht geltend machen, daß Größe und Stärfe für männliches, Fleinere 
Geftalt für weiblihes Geſchlecht entfcheide; gerade die höchſten und 
mächtigften Bäume find weibliches Geſchlechts). Männlich ıft 5.2. 
Ahorn; Eſche war früher (abd. asc, mhd. asch) männlich. — 

Dbftbäume haben in unfrer Sprache feine einfache Namen, 
fondern zuſammengeſetzte, deren Gefchlecht fich folglich nach dem 
zweiten Wort der Compofition, Baum, richtet, alfo männlich iſt. 

Unter den Gefträuchen ift Dorn (goth. thaurnus, ahd. dorn) 
männlih, Rohr (goth. raus, ahd. rör) neutral, wie au Ried 
und Schilf. 

Die Getreide find meift männlich; weiblich find z. 2. 
Gerfte, Bohne, Linſe u.a. 

Bon den Eleinern Pflanzen find männlich: Hopfe, 
Mohn, Till, Shwamm, Beifuß (ad. pipöz, mhd. bibö3), 
Klee, Schierling, Rettih, Wegerih, Hederich; Kreſſe 
und Diftel, früher auch männlich, find nun weiblich. — Weiblich 
find: Rübe, Möhre, Morchel, Neffel, Klette, Bilfe u.a.?) — 
Neutra find: Moos, Gras, Ried, Rohr, Wied, Kraut, 
Holz, weil diefe Gewächfe immer in Menge nebeneinander ſtehen, 
folglich ein Eollectivbegriff eintritt. 

Eine Menge Pflanzennamen find umichreibend, z. B. Nacht— 
fhatten, Storchſchnabel; es find Feld» und Wiefenblumen. 
Die edeln Gartenblumen, wie Nofe, Lilie, Biole, Tulpe, 
Hyacinthe, Aurifel mn. a. find ung mit ihren Namen aus ber 
Fremde zugeführt. 

Die Frucht des Baumes iſt Obit, ſächliches Gefchlechts, was 
fhon bei Junge und Ei wahrgenommen wurde. Die einzelnen 
Obftarten find theils männlich theild weiblich, befonders find 
mehrere Nepfelarten und eflfare Shwämme männlih, und 
endigen fich durchgängig auf ling, 3.8. Grünling, Streifling, 
Spätling u.a., Bratling, Suüßling, Herbftling m. a. 

Anm. 1. Auch dem Griechen und Römer waren die meiften Bäume 
weiblihd. Der Grund davon liegt entweder in der befrpräntteren Lebens⸗ 
tpätigteit der unbeweglihen Bäume im Gegenſatz zu den Thieren, oder 
wieder in Volksmythen, die Zufammenhang der Bäume mit geifterhaften 
weibliden Wefen annahmen. Man erinnere fi ver Dryaden, der 
deutſchen Holzweibchen und ver heil, Frauenbilder aus Baumftämmen. 

Anm, 2. Es foheint, daß vorzugeweiſe die hoch und ſpitz aufſchie ßen— 
den Gartengewächfe und Kräuter (Dorn, Schilf, Rogge, Waizen, Haber, 

Hanf, Flachs, Hopfe, Till, Diſtel) männlih, die ing Breite ran 

enden (Bohne, Erbfe, Keffei, Rübe) weiblich find. 
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c) Erde, Steine, Metalle. 
$. 421. 

Hier wird man zur Bezeichnung der todten, rubigen Stoffe haupt- 
fachlich Neutra erwarten dürfen. Wirklich find auch in allen deutfchen 
Mundarten die eigentlichen Metalle neutral: Gold, Silber, Eifen, 
Kupfer, Blei u. a. 

Der Stein ıft männlich wie auch der Fels; die einzelnen 
Steinarten find großentbeils männlih: Kiefel, Quarz, Spath, 
Skhiefer, Marmor; die Wade ift weiblih. — Die Edel- 
fteine haben meift ausländifche vder zufammengefeßte Namen, bie 
nicht hierher gehören. 

Erde ift als Verfonification weiblich; die einzelnen Erbarten 
dagegen find meift männlih: Sand, Gries, Lehm, Kette; die 
Kohle ift weiblich, das Glas neutral. 

Anm. Meberfhlägt man die Wörter für Metalle, Steine und Erbarten, 


fo find die meiften Reutra, viele männliche, wenige weibliche, und was 
die Idee des weiblichen anregt, ſcheint in ihnen faum enthalten. 


d) Fließendes Element. 
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Dberfter Name iſt das neutrale Waffer. Die größte An- 
baufung des Waffers begreifen wir unter den Wörtern Meer und 
See. Die — Begriffe Waſſer, Meer, Sund, Thau, 
Regen, Wolke, Eis ſind neutral, doch mit einzelnen Uebergängen 
in die lebendigere männliche oder weibliche Reihe. Dagegen theilen 
fi die männlichen und weiblichen in die Individualität der Begriffe 
See, Fluß, Belle, Ebbe, Bad, Duelle, Schnee und 
Hagel in unferer Sprache dergeftalt, daß für Fluß- und Wellen- 
namen das weibliche Gefchlecht merklich überwiegt. 


e) Wehendes Element. 


$. 423. 


Der allgemeine Name Luft, früher männlich, iſt num weiblich, 
Der belebende Athem und Geift wird in allen deutfchen Zungen 
faft nur durch männliche Subftantive. bezeichnet. Seele ſcheint eine 
mifbere Entfaltung des Geiftes. — Die Begriffe Wind und Wetter 
berühren fih, Sturm ift nur männlich. 


ſ) Leuchtendes Element. 


$. 424. 


Hier laufen die Gefhlechter fchon ineinander über, man vergleiche 
nur: Feuer, Licht, Schein, Glanz, Blitz; übrigens feinen 
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eigentliche Feminina zu fehlen, wenn man von der Verfonification 
bet Sonne abfieht. Himmel ift männlih, wie aub Stern; 
die Benennungen einzelner Sternbilver find uneigentlihe Zufammen- 
fegungen, deren Angabe nicht hierher gehört. 


e) Welt, Erde, Land. 
$. 425. 


Die Begriffe Welt und Erde fließen dem Alterthum mehrfach 
‚in einander. Die auf den beftimmten Begriff der Grundfläche be- 
zognen Wörter, ald: Grund, Boden find männlich, dagegen bas 
umfaffende Land neutral, desgleichen auch Feld; das unbebautes 
Feld bezeichnende Wort Heide ift weiblich, männlich dagegen iſt 
Ader, wodurch beftelltes Feld bezeichnet wird. Berg ıft männ- 
Ih, Thal, früber männlich, nur neutral. 


h) Leib und feine Theile. 
$. 426. 


In der frühern Sprache hat Leib noch die Bedeutung von 
Teben, die es fpäter verloren. — Drei, den Sit der edelften 
Sinne ausdrüdende Wörter find neutral: Herz, Auge, Obr. 
Das Neutrum fcheint die allgemeine Thätigfeit diefer inmern Organe 
am füglichften auszudrücken. Die übrigen Körpertbeile find theils 
männlich, wie: Kopf, Scheitel, Mund, Zahn, Baden, Hals, 
Nacke, Raben, Shlund, Gaumen, Arm, Finger, Daume, 
Nagel, Rüden, Bauch, Wanft, Nabel, Schenfel, Fuß u.a, 
theils weiblih, wie: Wange, Lunge, Niere, Nafe, Zunge, 
tippe, Stirne, Schulter, Achſel, Hand, Fauft, Bere, 
Wade, Rippe, Hüfte, Lende, Bruft u. a., theils neutral, 
wie: Haupt, Hirn, Antlitz, Kinn u.a. 

Anm. Es würde zu weit führen, follte bier noch Nüdficht genommen 
werden auf die Theile des thierifchen Yeibes, die Theile der Bäume und 
Pflanzen, die Geräthe beim Aderbau, die einzelnen Theile des Haufes, 
des Landes, der Stadt, des Schiffes, der Bewaffnung; ferner auf 
Kleidung, Kleinode, Geräthe, Gefäße, Speife und Trant, Mufikinftru- 
mente u. a. Wörter, deren Gefchlecht fih nur ſchwer unter allgemeine 
Regeln faſſen läßt, 


I. Grammatifhes Geſchlecht abfirarter Gegenftänbe. 


$. 427. 

Hierher gehören ſowol unleibliche, wiewol finnlich wahrnehmbare 
Gegenflände, wie Schall, Schrei un. a., ale auch ganz über- 
finnliche Begriffe ausdrückende Gubftantive. Der Unterfihied folder 
Abfiractionen von den leiblichen Dingen, den eigentlichen Sachen, 
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fpringt in die Augen, in Bezug auf das ihnen beigelegte Gefchlecht. 
Die Sahen haben durd — ige und dauernde Ge- 
ftalt eine gewiffe Analogie mit den Wefen, deren natürliches Ge— 
Ichledyt die Sprache ausdrüdt. Die Abftracta find feiner Belebung 
fähig, als etwa einer allegorifchen. 

$. 428. 

Während bei den finnlichen Subftantiven die Form der Wörter 
nicht berückſichtigt ward; während dort das Gefchlecht viel unficherer 
ift, weil die Phantaſie der Sprache faft bloß mit den Sachen fpielte, 
muß bei den abftracten die Form befonders berüdfichtigt werden: 
die Phantafie wird bier durch Formen und Ableitungen gezügelt und 
gehalten. Doch berühren ſich die Grenzen finnlicher und abflracter 
Wörter mehrfach und laufen ineinander über. 


A. Unabgeleitete Subftantive. 
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Darunter werden bier folche verflanden, die one Zwifchentunft 
berivativer Buchftaben aus Berbis gebildet werden, und zwar aud 
ſtarken, vorbandnen oder verlornen, aber mit Wahrfcheinlichkeit 
nachweisbaren Verbis. 

a) Starfe masc.: Dank (goth. thagks, ahd. danh, mhd. danc), 
Diebſtahl, Stih, Fraß, Geſchmack, Bruch, Spruch, Tritt, 
Beſitz, Beleg, Schrei, Schein, Trieb (für Treib), Verweis (für 
Verweiß), Kleif, Streit, Neid, Preis, Streich, Griff, Pfiff, 
Biß, Riß, Ritt, Schritt, Strich, Genuß, Schluß, Schuß, Bug, 
Flug, Trug, Stand, Schlag, Anwachs, Beginn, Sinn, Befehl, 
Schimpf, Wink, Erwerb, Schall, Kampf, Glanz, Trank, Klang, 
Fund, Fang, Befcheid, Unterfchied (für Unterfcheid), Lauf, Fluch, 
Erlaf, Schlaf u. a. 

b) Starfe fem.: ®abe (goth. giba, ahd. köpa, mhd. gübe), 
Wahl, Zahl, Scham, Annahme, Dual, Gewahr (Gewahrfam), 
Bitte, Sehe (Sehkraft), Gnade, Rache, Sprade, Lage, Frage, 
Neige, Traufe, Reue, Sahe, Wade, Buße, Muße, Hilfe, 
Herberge. 

c) Starfe neutra: Ziel (abd., mhd. zil), Gebet, Leid, Schloß, 
Geſchoß, Gebot, Ding, Geld, Gefecht, Band, Pfand, Hehl 
(fein Hebl haben). 

d) Shwahe masc.: Namen (abd. namo, mhd. nam), Biffen, 
Glauben, Schaden (im Nom. auch Name, Glaube, Schade 
gefchrieben). 


$. 430, - 
Unabgeleitete, nicht mehr, oder noch nicht ausgemadt, 
auf ſtarke Berba zu beziehende Subftantive gibt es nicht fehr 
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viele; es mögen ihnen auch ſchwache Verba, ober gar feine zur Seite 
fteben. Hierher gehören: 

a) Starke masc.: Eid (goth. äiths, ahd. eid, mb. eit), Gram, 
Gruß, Haß, Hohn, —* Krach, Krieg, Lohn, Mord, Muth, 
Raub, Raum, Rauſch, Ruck, Ruhm, Saus, Schatz, Schaum, 
Schluck, Tanz, Traum, Wahn, Zupf. 

b) Starke fem.: Weile (goth. hveila, ahd. huila, mhd. wile), 
Ehe, Ehre, Feier, Furcht, Habe, Hut, Lehre, Miethe, Minne, 
Ruhe, Sage, Sorge, Speiſe, Treue, Zeile, Noth, Zeit, Art. 

c) Starfe neutra: Jahr (goth. jer, ahd., mhd. jär), Bud, 
Lied, Lob, Gemach, Spiel, Beifpiel. 

d) Shwade fem.: Sage (goth. saga, ahd. saka, mbd. sage), 
Salbe, Woche. 
| $. 431. 

Das folchergeftalt unmittelbar, ohne eintretende Ableitungs- 
elemente, aus dem Verbum erwachfende Subftantiv iſt deffen reines 
Abbild und drückt vollfommen den darin enthaltenen Begriff aus: 
fhlagen, Schlag; ehren, Ehre. — Hinzugefügte Ableitungen 
- fleigern und verändern die Abftraetion; man fühlt den Unterſchied 
zwifchen Beruf und Berufung, und zwifchen jenem Subftantiv 
und dem fubftantivifch gebrauchten Infinitiv: der Ruf und das 
Rufen. Ledterer läßt fih von jedem Verbum ſetzen. 

3. 432, 

In den mit dem Ablaut gebildeten Subftantiven ſcheint fich unfere 
"Sprache einen Erfat bereitet zu haben für ihre abgehenden Activ- 
participien und Tempora der Vergangenheit. Man betrachte nur die 
masc. Geruch, Gefhmad, Sinn, Lauf, Schritt, Gang, 
Fluß, Flug u.a., und die fem. Rache, Onade, Klage, Sage, 
Frage u.a. und vergleiche fie mit den entiprechenden lateiniſchen: 
olfactus, gustus, sensus, cursus, passus, incessus, fluxus, volatus ; 
ultio, propensio, 'actio, relatio, quaestio. Im Ganzen fcheinen bie 
masc. mehr den äußern Vorgang, die fem. mehr die innere Empfin- 
bung zu bezeichnen. 


B. Abgeleitete Subftantive. 


1) Ableitenpe einfahbe Bocale, 
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Dies fönnen nur J und U fein, da MA nicht ableitet, E und O 
unurfprünglich find. Aber auch die Ableitungen mit 3 und U find 
nd. nicht zahlreich. 

a) Ableitendes J und zwar: 
«. Starte neutra: Reich (abd. rihhi, mhd. riche), Heil, 
Heer, Ende, Urteil, Gerede, Geſpräche, Geſetz. 
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6. Starke fem.: Hitze (ahd. hizda, mhd. hitze), Minne, 
Sünde, Wonne. 

y. Alle aus Adjectiven gebildete Abftracte find ſchwache 
fem.: Güte, Liebe, Länge, Breite, Höhe u.a. Uebrigeng 
ift bier von feiner ra. im firengen Sinne des Wortes 
die Nede, vol. $. 1 

b) Ableitendes U, Die Zahl der Hierher gehörigen Wörter 
muß vor Alters weit größer gewefen fein, läßt ſich aber an 
den fpätern Subftantiven, da nur der goth. und zum Theil 
der ahd. Dialekt das U bewahren, nicht ermitteln. Dffen- 
bar gehören hierher: Tod, Luft, Hunger (got. däuthus, 
lustus, huhrus). 


2) Confonantifhe Ableitungen. 
$. 434. 


Hierbei ift das zweite Gapitel $. 23 f. ſtets zu vergleichen. Ab- 
leitende Formeln find hier: 


AL, bietet masc. und fem., früher auch neutra: der Wandel, 
Tadel, Adel, Zweifel, Taumel; die Seele. ($. 26.) 
Sal, faft lauter neutra: dag Werra Irrſal, Labſal u. a. 
Wedſel iſt männlich. ($. 30. 
Ar; er fih wie AI, nur daß . jetzt auch neutra gibt: der 
Wucher, Sammer, Zauber, Kummer; das Wunder, 
Alter, Laſter. ($. 43.) 

Am, bietet faft nur masc.: Harm, Traum. ($. 50.) 

At, bietet alle Gefchlechter, doch am meiften weibliche: die Not h⸗ 
durft, Mitgift, Haft, Kraft, Ankunft, Bernunft, 
Schrift, Zunft, viele mit -fdaft; neutral find: Stift 
und Gift). Männlich ift nur Lauft in Zeitläufte. ($. 73.) 

St, bietet masc. und fem.: der Durfi, Froft, Geiſt, Ber- 
Luft, Troft, Gewinnft, Wuft, Zwiſt; die Brunf, 
Frift, Gunſt, Laft, Liſt, Luft, Schwulſt. ($. 77.) 

Ht, bietet alle Gejchlechter: der Verdacht; das Recht; die 
Andacht, Flucht, Fracht, Gicht, Bath, Pflicht, 
Pracht, Sudt, Wucht, Zudt. ($. 80.) 

"TH, infofern davor ein auslantendes H oder V der Wurzel ge- 
wichen ift, fo daß tb eng an den langen Vocal der Wurzel 
tritt. Hierher gehören etwa: Muth (abd. muot), Tod (ahd. 
töt), Flut (ahd. vluot), Naht (ahd. nät), Glut (ahd. kluot), 
Brut (abd. pruot), Zeit (ahd. zit). 

Ath, bietet nur das neutrale Bild (ahd. piladi). ($. 95.) 

Ith, bietet die fem.: Freude, Gierde, Begierde. ($. 99.) 

Dotb, bietet die fem.: Armut, Demuth, Großmuth. ($. 102.) 
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Ung, nbb. überall mit abflracter Bedeutung, find ziemlich zahlreich, 
wie aus $. 140 zu erfehen. | 
Uſt, dazu gehören: die Angft, ver Ernft, der Dienft. ($. 139.) 


Anm. 1. Als mase. fiebt Gift bei Goethe (Kauft 1, 59: Sch habe 
ſelbſt den Gift am Tauſende gegeben; und bei Jean Paul (Titan 
4, 262): Den ftärkften Gift kochen. 

Anm. 2. Die Sprache bedient ſich des einfachſten Mitteld, Subitantive 
au fhaffen; ihre älteſten Abftracta find dvarım männlich, wodurch 
er ud dieſes Gefchlechts ($. 404) he Fer Das Ableitungs- 
vermögen iſt erft ein zweiter Bebelf, deſſen Wirkſamkeit fteigt, fobald 
ſich die frühere Production geſchwächt hat. Unter den abgeleiteten Sub- 
ftantiven, ragen die len. hervor, Jene unabgeleiteten masc. ers 
fheinen auch um ein fühlbares weniger abftract als dieſe abgeleis 
teten fem., fie halten noch gleichfam in der Mitte zwifchen dem finn- 
lihen und dem abftracten Beariff. 

Anm. 3. Der wichtige Srundiaß. daß dein Abfiracten hauptfächlich 
weibl. Geſchlecht zuſtehe, muß tief ln: da er au durch Ber- 
aleihung aller urverwandten Sprachen beftätigt wird, z. B. die latein. 
Endungen -ia, -io, -itas, itudo. 

Anm. 4. Bei abftracten Subftantiven ift es im der Negel die Form, 
welche das Geflecht beſtimmt und nach fich zieht; bei finnlichen fiegt 
das Geſchlecht über die Form, umd bei Subftantiven natürliches Ge- 
ſchlechts hat es fie ganz uͤberwältigt. 


C. Geſchlecht zufammengefegter abftrarter Subftantive. 
$. 435, 


In der Compoſition ift das zweite Wort Hauptfache, nad feinem 
Geſchlecht fol fih alfo das der Zufammenfegung richten. Dies muß 
als Regel anerfannt werben, wobei es jedoch nicht an einzelnen 
Ausnahmen fehlt. Das einfache scaf war wol männlih, die Zu- 
fammenfegungen find abd., mhd. und nbd. weiblid. Die Zufammen- 
feßungen mit thum fhwanfen: Reihtbum, Irrtbum, Ehriften- 
thum, Fürſtenthum ($. 174. 226 unter döms). Theil ıfl männ- 
lich (zuweilen neutral), Gegentheil neutral; Reich neutral, Be- 
reich meift männlih. Das ahd. heit ift männlich, die Jufammen- 
feßungen find weiblich ($. 174. 226. unter häids). 

Anm. Befonvders ſchwankend ift das Wort Muth, wenn ed mit andern 
Wörtern, befonders Adjectiven, zufammengefegt wird. Dan vgl. 3.2. 
die masc. Heldenmuth, Frevelmuth, Hochmuth, Stark 
muth, east Mißmuth, Nebermuth, Unmuth, umd 
die lem. Großmuth, Demuth, Wehmuth, Sanftmutb, Lang- 
mut, Shwermuth, Aumutb, Wenn vielleiht nicht bei allen, 
fo läßt ih doc bei mehrern der Grund diefes Wechield auffinden; man 
vgl, nur den folgenden $. 


D. Abflractefte Neutra. 
$. 436. 
Im weiblichen Gefchlecht Tiegt eine größere Abftraction als im 
männlichen, ihr Gipfel ift aber im Neutrum zu ſuchen. Das Neutrum 
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ft, vermöge feiner Natur, das Unbeftimmte, Allgemeine ($. 418); 
feine Form weift es in bie Mitte zwifchen masc. und fem., fo daß 
es bald die Tebendigere Flexion des masc. theilt, bald in der unvoll- 
fommneren weiblichen noch mehr erflarrt, als felbft das fem. 


ö $. 437. 


Die Abftraction, von welcher hier die Rede ift, befteht in emer 
Ausdehnung bes Gefchlehts auf Wörter, die gar Feine Nomina 
find. Es kann durch ſolche Gefchlechtsertheilung felbft Flexions⸗ 
fähigfeit des Wortes, das fein Nomen ift, entfpringen. ber nur 
das neutrale Gefchlecht kaun bier eintreten. Folgende Fälle find 
befonders zu merken: 

1) Pronomina find an fih gefchlechtsfähig. Einzelne von ihnen 
fönnen auch fubftantivifch genommen werben, z. B. das Ich, 
bas vertrauliche Du, das vornehme Wir, 

2) Auf diefelbe Weife fönnen einzelne Berbalflerionen fub- 
ftantivifch gefett werden, 3.3. das Muß, das Iſt, das War; 
das Wade auf, das Vergiß mein nicht, das Lebe wohl, Männ- 
lich ift der Zeitvertreib. 

3) Weit bervorfpringender und entfchiedner ift die neutrale An- 
wendung des Infinitivs. Die Abftraction vermindert ſich 
in dem Grad, als dem Infinitiv feine andere, ihrem Begriff 
zunächft fommende Subftantiobildung an der Seite ſteht. Ver- 
Be Leden find weniger abflract ald etwa das Gehen, 

itten. 

4) Endlich kommen auch ſubſtantiviſch gebrauchte Partikeln in 
Erwägung: das Ach, das Ja. Der Mann, der das Wenn 
und das Aber erdacht. Bürger. (Abt von St. Gallen.) 


m. Geſchlecht fremder Subflantive. 
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Die Aufnahme fremder Wörter ift natürlich und unvermeidlich ; 
fie verlegt fein Nationalgefühl, weil zwifhen allen Völkern ein 
gegenfeitiger Hustaufch der Sachen und Wörter ftattfindet. 
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In der Art und Weiſe, wie wir nor beute fremde Wörter in 
unfere Sprache einlaffen, zeigt fich jedoch ein bemerflicher Unterſchied. 
Das Altertbum verfuhr dabei viel naiver und ungezwungener. Unſer 
Streben gebt jest dahin, die fremden Ausbrüde gerade fo beizu- 
behalten und auszufprechen, wie fie bei dem Volk, von welchem wir 
fie übernehmen, im Gange find; wir meinen die Treue gegen das 
fremde Wort zu verlegen, wenn wir ihm etwas an feiner Betonung 
entziehen, einen Buchſtaben darin unterdrücken oder fein Geſchlecht 


— Bi 


veränbern, und geben lieber die uns felbft ſchuldige Treue auf, indem 
wir unferm angebornen Sprachorgan alle mögliche Gewalt anthun. 
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Die altdeutfche Sprache bediente fi bier des einer jeden zu— 
fländigen Rechts, das fremde Wort ihren Werkzeugen und Gewohn- 
eiten zu bequemen: carbunculus wird zu Karfunkel, weil man an 

fen dachte; arcubalista zu Armbruft u. a Daß bierbei des 
urfprünglichen Gefchlechts der Wörter am wenigften gefhont wurbe, 
laßt fi erwarten. Bei Wörtern, die natürliches Geſchlecht aus- 
drückten, konnte freilich feine Abweichung ftattfinden. 

Anm Nicht ungegründet ift, was in „Archiv für den Unterricht im 
Deutſchen“, berausg. von 9. Bieboff, 1. Jahrg. 3. 9. ©. 105 be- 
merkt wird: „Wenn den aufgenommenen Fremdwörtern ein deutfcher 
Anftrich gegeben wird, fo fcheinen fie mir die Reinheit und Urſprüng— 
lichkeit unfrer Sprache nur um fo gründlicher zu trüben ... die Phan- 
tafie müht ſich jeßt vergebens ab, eine natürliche Beziehung zwiſchen 
Sade und Bezeichnung (von Armbruſt aus arcnbalista) zu Anden; bei 
einem Worte, an dem man feinen fremden Urfprung fogleih erſieht, 
verzichtet man von vorne herein auf diefes Bemühen.’ — Wie mit dem 
Geſchlecht, ift ed auch mit der Orthographie der Fremdwörter, umd die 
Lautlehre hat die F und da auftauchenden Formen Geografie, Filoſofie, 
Kikero (Cicero), Koreſch (Cyrus) näher zu erörtern. 


A. Beibehaltnes Geſchlecht. 
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N Männlich: Zins, Sad, Palm, Kohl, Sittich, Karfunfel, Orden. 

2) Weiblich: Natur, Tafel, Elle, Oblate, Kammer, Küche, Krone, 
Pforte, Kette, Sportel, Rofe, Viole, Pappel. 

3) Neutral: Pfund, Del, Kupfer, Capitel. 


B. Abweihendes Geſchlecht. 
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f) Uebertritt des männl, ins weiblihe: Mauer, Pfüge, 
— Roſine, Muskel, Nerve, Mythe, Hymne, Hyacinthe, 
locke 


dlode. 

2) Uebertritt des weibl. ins neutrale: Fenſter, Almoſen, 
Katheder, Kreuz. 

3) Hebertritt des neutr. ins männliche: Balfam, Alabafter, 
Wein, Söller, Tribut, Tempel, Lolch, Effig, Lein, Pfeil, 
Preis, Fenchel, Kerbel, Weiher, Senf, Kopf, Pfeffer, Körper, 
Altar, Kerker. 

4) — des männl. ind neutrale: Paradies, Krofobil, 

enie, 

5) Uebertritt des weibl. ins männliche: Anfer, Kürbiß, 
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—* —** Nabel, Purpur, Korb, Flaum Dom, Stoff, 

taleft 

6) Hebertritt des nentr. ing weibliche: Orgel, Lilie, Marter, 
Pacht, Malz, Prämie, Peterfilie, Kirſche, aume, Birne. 

Anm. Bier gibt ed mande ADDEN. von denen einige angeführt 

werden mögen. Barometer und Thermometer find in 
neutral, ald männlich Raben fie fih bei Lichtenberg und Bren 
tano. Das neutrale Genie — Schiller (in 7 ya 
männlid, Muskel —*5 Förſter und Goethe (27, 264) 
männlich. Für die Nerve findet fib aub der Nerv. Kathever 
— dis (3, 457) männlib; das Wort hört man zuweilen 
aub als lem 


Unhbang. 
$. 443, 
Noch gibt es mehrere Wörter, die bei gleichem Laut und bei 


gleiher Schreibung, aber bei Berfchiedenbeit ihrer Bedeutung auch 
ein verfchiednes Gefchlecht annehmen, z. B. 


Der Band (Einband), das Band (zum Binden); 

— Bauer (Landmann), - — Bauer. (Käfig); 

— Buckel (Höder), - | Budel (metall. Verzierung); 
— Bund (Bündnif), Bund (Gebund) ; 

— Chor (Berfammlung), Chor (obere Theil d. Kirche); 
— Erbe (Erbende), Erbe (Erbfchaft) ; 

— Gehalt (Werth), Gehalt — 

— Ders (Gebirge), Harz (an Bäumen) ; 

— Koller —8 der Pferde), Koller (Wams); 

— Lohn (Belohnung), Lohn (Tagelohn) ; 

— Meffer (Meffenve), Dieifer (zum Schneiden) ; 
— Ort (Pak), Ort, (Dorf); 
— Schild (Waffe), Schild * einem Hauſe); 
— Stift (von Metall), Stift Kloſter); 
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— Theil (eines Ganzen), — Theil (Antheil) ; 

— Thor (Narr), — Thor (Eingang); 

— Berdienft (Lohn), — Berbienit f ute Handlung) ; 
— Zeug (Gewirktes), — Zeug (Werkzeug); 

— Alp (Elfe), die Alp (Berg); 

— Flur (des Haufes), — Flur (Feld); 

— Geifel (Bürge), — Geiſel (Beitfche) 5 

— Haft (an einem Dinge), — >= art); 
— Heide Michtchriſt), — Heide (Wille) ; 

— Hut (Ropfbededung), — Hut (der Heerde); 

— Kiefer (Kinnbaden), — Kiefer (Baumart); 

— Runde (Käufer), — Runde Machricht); 
— Leiter (Führer), — Leiter (Treppe); 


— Mafer (Holz), — Mafer (Bode); 
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Der Maft (eines Schiffes), die Maft (Mäflung); 
— Schwulſt (in der Rede), — Schwulft, Gefhwulft (Krankh.); 


* 


— See (Landfee), — See (Meer); 

— Sproffe (Abkümmling), — Sproffe (einer Leiter) ; 

— Borwand (Vorgeben), — Borwand (Vorderwand) ; 

die Erkenntniß (Einficht), das Erkenntniß (Urtheilsſpruch); 
— Gift (Mitgift), — Gift (zum Tödten); 
— Kuppel (Dach), — Kuppel (am Degen); 
— Mandel (Frudt), — Mandel (eine Zahl); 
— Mark (Land, Grenze), — Mark (im Knochen); 
— Wehr (Waffe), — Behr (Damm). 


Anm, Görres (Myfit 1, 174) fagt: Seine Erbe war im Rechte 
der Kindſchaft auf fie Übertragen. 


Siebentes Eapitel. 


Gompyaration 
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Der Begriff gefteigerter Wörter wird gleichfam erhöht. Darin 
zeigt fih von der Verkleinerung (Diminution) ein Unterfhied, daß 
die Verkleinerung es eigentlich mit Subftantiven, die Comparation 
(Steigerung) eigentlih nur mit Adjectiven zu thun hat. Adjective 
beftimmen die Befchaffenheit der Subftantive; diefe Befchaffenheit 
fann nah Stufen eintreten. Der natürliche Begriff des Adjectivs 
ruht in feinem Pofitiv, von da wird aufgeftiegen bis zum Su— 
perlativ. Jener drüct den erften, tiefer den letzten Punct der 
Linie aus. 

Anm. Es if alfo weder eine Minderung des Poſitivs, noch eine Stei- 
gerung des Superlativs denkbar. Was z. B. ſchön oder grün beißt, 
wäre gar nicht fo zu nennen, wenn ihm eiwas an dieſer Eigenicaft 
mangelte; es könnte dann höchſtens hübſch oder grünlich beißen. 
Die Steigerung über den Superlativ hinaus, 3. B. durch aller- ift 
eine unlogiſche Sprachgewohnheit. Auf der höchſten Stufe fteht diefe 
Steigerung, wenn Görres (Myſtik 1, 55) fagt: Net im Centrum 
der Derfönlichkeit fleht der erfle Grund, alle andere tragend, und weil 
nun der Bater eben fo in der Gottheit fteht, darum wird diefer aller: 
centralfte auch unter fein Zeichen geftellt erfcheinen. Die Ausprüde 
weniger ſchön, wenigft ſchön find feine Berringerung von ſchön, 
fondern Steigerung des verneinenden Poſitivs nicht ſchön. 
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Zwifchen dem Poſitiv und Superlativ liegt eine unbeftimmbare 
Menge von Stufen, die fämmtlih dur den Comparativ ausgedrückt 
werden; Schöner heißt nicht bloß der ein wenig über fchön hinaus 


erüct, fondern auch der weit davon entfernt und beinahe ber ' 
6 önfte ift. Einzelne Grade würden ſich genau nur mit Orbinal- 
zahlen bezeichnen laſſen. 


J. Adjeetiveomparation. 
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Charafter des Comparativs ift urfprünglihd S, woraus dann 
das St des Superlativs hervorgieng; fpäter trat N flatt S ein, 
während das St des Superlativs fich rein erhalten hat !), Für die 
Flexion aller Comparative gilt das organifhe Geſetz, daß fie nur 
der ſchwachen Form fähig find; erft im Mid. hebt die ftarfe 
Form an daneben zuläffig zu werden, und nhd. kann von jedem 
Comparativ beiderlei Deelination flattfinden. Dem Euperlativ ge 
bührt beiderlei Flexion. 


Anm. 1. Den Uebergang des S in R, ver fih auch font findet, 3. B. 
ertiefen, erfor, hat vie Lehre von den Buchftaben zu erörtern. 
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Der vor dem N und St ftehende Bocal ift goth. kurzes i oder 
langes 6, ahd. ö, zuweilen A, das i wird ſchon oft in & verdünnt, 
mhd. ift faft durchgängig e, nhd. immer. 3. B. goth. batiza, batist, 
abd. pezziro, pe33ist, mhd. bezzer, best, nhd. beffer, beft. 
Diefes e fällt im Superlativ aber aus bei den abgeleiteten Wörtern 
auf b, ch, g und ein einfaches I, m, n, r und bei den Sproß- 
wörtern, mit Ausnahme derer auf et, t, haft, icht, z. B. grob, 
gröbſt; Fahl, kahlſt; freudig, freudigſt; tugendhaft, tugendhafteft. 


$. 449, 
Comparativ und Superlativ erfordern in der Regel den Umlaut 
des Wurzelvocals. Hier find zwei Fälle zu unterfcheiden: 
1) Solde, die fhon im Poſitiv umlauten, 3.8. grün, fchön, 
behalten diefen Umlaut auch im Comparativ und Superlativ, 
2) Sole, deren Pofitiv feinen Umlaut hat, befommen ihn im 
Comparativ und Superlativ, 3.8. falt, alt, lang, fcharf, 
fromm, groß, gefund, jung u. a. 


Keinen Umlaut bekommen folgende: baar, bang, blanf, bloß, 
bunt, dumpf, fahl, falſch, flach, froh, gemach, gemuth (wolgemuth), 
gerade, glatt, gram, hohl, hold, Fahl, arg, Klar, knapp, lahm, los, 
matt, morſch, nadt, platt, plump, vafch, roh, rund, facht, fanft, 
fatt, ſchlaff, ſchlank, ſchroff, ftolz, ſtarr, ftraff, ſtumm, ftumpf, toll, 
voll, wahr, wund, zahm, zart; — alle Compofita mit -fam, -bar, 
-baft, 3.8. mühſam, fruchtbar, zaghaft; — alle diphthongiſchen, 
3. B. blau, braun, taub, laut; — alle mit -el, -er, -en abge- 
leisteten, 3. B. dunkel, mager, offen; — alle auf -ig, deren Poſitiv 


nicht umlautet, 3.3. artig, mutig; — die Rocalabjective, von 
welchen aber nur der Superlativ gebräuchlich, der Comparativ er- 
loſchen ift, 3. B. oberft, unterft. 

Anm. Die Boltsfpracdhe lautet manche der angeführten um, 3. B. bang, 


Har, zart; in ver gebildeten Schriftſprache nehmen die unumlautenven 
zu, 3. B. zarter, flacher, gefunder. 
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Es ift einleuchtend, daß aus dem Pofitiv der Comparativ und 
aus diefem der Superlativ fih bildet. Der Superlativ bat alfo 
zwei Kennzeichen, das des Comparativs und das des Superlativg, 
d. h. das urfprünglide S des Comparativs und das T des Super- 
latios 1), Ein jeder Superlativ fegt einen Comparativ, ein jeder 
Comparativ einen Pofitiv voraus. Der Pofitiv ift aber oft aus— 
geftorben und dann pflegt die gefteigerten Grade ein Poſitiv anderer 
Wurzel zu begleiten ($. 455). Mande Pofitive laſſen fih gar 
- nicht fteigern, 3.8. all, genug, tobt; ebenfo die materiellen Ad- 
jective, 3. B. eifern, golden ($. 64. Anm. 2) ?). 

Anm. 1. Die prattiihe Negel, der Comparativ werde durch -er, der 
Superlativ durch -f aus. dem Poſitiv erzeugt, taugt theoretiih gar 
nicht, weil fie weder das r noch den genauen Zufammenhang des f 
in ft mit dem r begreift. 

Anm. 2, Jean Paul (Zitan 73) fagt fogar die deinigfte. 
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Unfer heutiger Schriftgebrauch geftattet auch eine Steigerung des 
Participiums Präter., in welchen mehr adjectivifcher Sinn vorberrfcht, 
3. B. gelungen, verworfen, geliebt; feltner bei dem Partie. Präf., 
dag ung weit verbaler if. Doc fleigern wir 3. B. bebeutend, 
einnebmend, rührend, entzüdend, ermunternd. Daß folche abgeleitete 
Formen feinen Umlaut haben, ergibt fih aus $. 448. 


Anm. Die mb, Spracde geftattet eine folhe Comparation nicht, fie 
umfehreibt den Comparativ mit bas, 3.8. baz geriten, baz gewahsen. 


II. Steigerung der Adverbien. 
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Bloß adjectivifche Adverbia find der Steigerung fähig, und zwar 
nur neutrafaceufativifche ($. 365) und abgeleitete ($. 367), bie 
übrigen nicht, d. h. die Adverbialcomparation befchranft fih auf 
Adverbia der Befrhaffenheit. Genau genommen wird auch hier 
das Ndverbium nicht gefteigert, fondern aus gefleigertem Grad des 
Adjectivs gebildet. 

$. 402. 


Der kurze Vocal i (8) iſt der Synkope ausgefegt und baburd 
wird felbft der wefentliche Confonant des Eomparativs beeinträchtigt. 
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Nhd. find faſt alle abgekürzten Comparativadverbien ausgeſtorben 
und die Sprache ſtrebt, jede Form des Adverbiums der des Ädjeetivs 
gleich zu machen; daher wird ſtatt des min nun minder, ſtatt des 
baz nun beſſer geſagt. Doch gelten noch mehr und eher. Der 
Umlaut haftet, wo ihn auch das Adjectiv Hat. 


II. Anomale Comparation.. 
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Die geläufigften Adjectiobegriffe zeigen fat in allen Sprachen 
eine uralte und gleichſam organiſche Mnregelmäßigfeit, welche als 
ein formeller Borzug betrachtet werben muß, den die fpätere Sprach— 
ausbildung wieder zu verwifchen bemüht iſt. Alle folche Anomala 
betreffen Wörter des häufigften Gebrauchs, 

Anm. Der Genius der Sprache feheint hier das innere Geheimnis der 
Form mit ihrer äußern Schönheit und Brauchbarkeit glücklich zu verein» 
baren. Die regelmäßige Bildung der Gomparation hätte eine, bei 
unabläffiger Wiederholung bderfelben Wörter fehr empfindlihe, Ein- 
förmigfeit nach ſich gezogen. " 
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Unfere Anomalie bezieht fih auf zwei Stüde: einmal auf bie 
Stammwerfchiedenheit der beiden gefteigerten Grade von dem Pofitiv, 
dann auf die des Adverbiums von dem Adjeetiv. Im erften Fall 
befennen fich jedoch Comparativ und Superlativ faft immer zu der 
nemlihen Wurzel und fichen beide dem Pofitiv gegenüber. Der 
zweite Fall hat es — mit den beiden Poſitiven zu thun, d. h. 
die geſteigerten Grade des Adverbiums ſtimmen beſtändig mit denen 
des Adjectivs, weil alle Adverbien aus Adjectiven gezogen werden, 

$. 459. 
Die einzelnen Wörter find folgende: 
Gut, beffer, beft. ') 
Biel, mehr, meift. ?) 
Nahe, näher, nädhft. ?) 
Doch, höher, höchſt. 
Bald, eber, ebeft. *) 
Gern, Tieber, Tiebft. 
Anm. 1. Nicht zu billigen ift es, wenn Rahel (Barnhagen von Enfe) 
fagt: Luftig fein und immer güter. 
Anm. 2. Mehr ift fat nur Eomparativ von viel, nicht mehr von 
groß, was früher der Fall war. Nur ver Dativ findet fih noch, 

z. B. mit mebrerem Rechte — mit größerem Rechte. 

Anm. 3. Die Unregelmäßigkeit befteht bier nur im lebertritt des h in db, 
wie —* hoch, wovon die Lehre von ven Conſonanten Rechenſchaft 
u geben hat. 

Ale 4. örres fagt einmal (Mykit 1, 196): Schaffe ipn balder 
als bald wieder fort. 

Anm. 5. Früher waren noch mehrere unregelmäßig, 3. B. die Begriffe 
flein, wenig, übel, alt, jung. 

Kehrein Grammatik, I. 2. 12 


IV. Oemination der Steigerung. 
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Bieweilen wiederholt fih das gewöhnliche Comparationsmittel, 
um defto größern Nachdruck hervorzubringen. Dahin gehört Das 
nbd. mehrere . — Bisweilen beruht die doppelte ‚Steigerung 
auf Verbindung der üblichen Comparationsweife mit einer älteren 
erlofchnen. Noͤd. hat man hier die Comparativform fahren laſſen 
und bloß Poſiliv und Superlativ behalten: Innere, innerfte; 
äußere, äußerſte; obere, oberftez; niedere, niederfte; 
vordere, vorderfte; hintere, hinterfte; untere, unterfte; 
mittlere, mittelfte ?). 

Anm. 1. Die gemeine Volksſprache bilpet daraus den Superl. mehr ft, 
der ſich jedoch auch bei Schiller findet (Kabale u. Liebe 2, 2): Die 
mebreften diefer Unglüdlihen. Poffelt in feiner Rede auf vie 
300 Pfopeiner fagt: Die meprften der anderh Fürften. Bürger 
(Borrede f. Ged. 1778): Wenn meine Lieblingstinder den Mehriten 
aus allen Klaffen anfhaulich und behaglich find. 

Anm. 2. Diefe Adjective drüden Folge und Ordnung in Zeit oder Raum 
aus, und find fireng genommen, ihrem Begriff nad, teiner Steigerung 
fähig: der mittele, mittlere, mittelfte Singer it Immer 
berfelbe. Allein der Sprachgebrauch Hält ſchon die Annäherung nach 
oben, unten ıc. für ein pofitived oben, unten :ıc., fo daß ein 
Dberes und Oberftes gedacht und ausgebrüdt werden kann. 

Anm. 3. Die genannten Adfective haben vem Aeußern nah mehr den 
Schein von Compar. und Superl,, als von ofitiven.. Der Poftiv 
ergibt ſich aber genau aus der Altern Sprache. Mehrere Adjective, welde 
die örtliche Rietung ausdrücden, zeigen im Ahd. ein folches r fhon im 
Pofitiv, das fic im Comparativ dann vervoppeln, 3. B. innaro, Comp. 
innaröro, Superl, innaröst; üzaro, üzaröro, üzaröst. 


V. Steigerung der Zablwörter. 
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Cardinalzahlen fönnen nicht gefteigert werben; die Ordinalzahlen 
drücken eine beſtimmte Stelle in der Ordnung aus und ſcheinen 
infofern unfteigerbar. Wer der erfte ift, kann es nit in höherem 
Grade fein. Das t in den Orbdinafzahlen: zweite, dritte ıc. bat 
fuperlativen Sinn; der andere (zweite) ift Comparativform, Bon 
zwanzig an tritt die gewöhnliche Superlativform fte ein. 

Anm. 1. Das Wort Tept hat uns Superlativbedeutung, doch haben 
wir au ein lesterer, freilih nur für befondere Fä e gebräuchlich. 
Bon diefem bildet Goethe (Kauft 2, S. 122): „Die legteiten hat 
Hercules erſchlagen.“ 

Anm. 2. Das Pronomen felbe ($. 345) if außer der Berbindung 
derfelbe jeßt erlofchen und durch die Superlativform felbft verprängt. 
Bielleicht find felber und felbft feine Gomparationdformen. Das 
felbit erklärt fih aus dem frühern Genitiv selbes. 
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Achtes Capitel. 


Diminution. 
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Diminution oder Verkleinerung findet flatt, wenn durch 
eine in dem Wort felbft vorgehende Veränderung dem Begriff von 
feiner vollen Kraft etwas benommen wird. Hauptfſächlich bezieht 
fi diefe Verminderung auf Subftantive, wie die Steigerung auf 
Adjective; doch fönnen zuweilen Adjective, Adverbia und felbft Verba 
verkleinert werden. 
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Das Diminutiv bat nicht nur den Ausdruck des Kleineren, Ge— 
ringeren, fondern auch des Lieblichen, Kofenden, Daher finden ſich 
diminutive Formen mitunter bei großen, erhabnen, heiligen, erwünfchten, 
felbft gefürchteten Gegenftänden angewandt, denen man ſich vertraulich 
nähern und etwas Freundliches abgewinnen will. 
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Daß Beides, das Kleine und das Liebe, in ber dee ber 
Diminution liege, beflätigt die häufig erfolgende auswendige Hinzu« 
fügung diefer Adjective flatt oder neben der inwendigen Diminutiv— 
form, 3.2. ein Eleines Stückchen Brot; ein Eleines Mef- 
ſerchen; feine liebe Noth; das Liebe Brot; die lieben 
Sternlein; der liebe Bott. In nuhd. Volksliedern ſteht oft 
mein Pferdchen nicht für Fleines, fondern liebes Pferdchen. 
Väterchen, Mütterhen, Brüderchen, Schweſterchen drücken 
uns häufig nicht den Begriff des Jungen, ſondern des Traulichen, 
Geliebten aus. 


l. Subſtantiviſche Diminution. 
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Wefentlihe Kennzeichen der Verkleinerung find, nach Verfchieden- 
heit der Mundarten, die Confonanten 2 und K, denen ſich gewöhnlich 
noch ein N zugefellt. Bor der Confonanz geht ein % ber, und bie 
Natur diefes unter allen des heiterſten, Teichteften Vocals iſt auch 
für den Begriff der Diminution am gefchicteften. 


a) Diminution mit ®. 
$. 462. 


Die ältere Form ift Hier ild, ilo, ili, die dann mhd. in ele und 
elin übergeht; nhd. wird das e ausgeftoßen und lin „ga lein ver 
12 
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wanbelt, wobei der Umlaut in umlautbaren Wörtern unerläßlih iſt, 
2. Hans, Hänslein (ahd. hüs, hüsili, mhd. hüs, hiuselin), 
Lamm, Lämmlein, Auge, Aeuglein u. a. Die von -el 
gebildeten ftoßen beide e und ein I aus: Vogel, Böglein (ftatt 
Bögelelein, Vögellein). 

Anm. 1. Heutzutage if diefe Dimtmutivform faft nur bei finnlichen 
Gegenftänven gebräuchlich, man fagt niht: Löblein, Freudlein, 
Thätlein; nur in einigen Redensarten fommen Abftracta vor, 3.8, 
fein Müthlein fühlen. — Alle viefe Diminutiva auf -Tein haben 
jetzt etwas Feierliches, Poetifches, und find in der gewöhnlichen Profa 
denen auf Ach en gewichen, ausgenommen Fräulein, 


Anm. 2. Der Regel nah fällt das e heraus. Manche Schriftfteller, 
und namentlih Goethe, behalten es oft bei. So fagt Goethe z. B. 
Bögelein, Aeugelein, NRöffelein, Sclöffelein, Bröfelein, Hempelein, 
Kindelein, ja auch Kinverlein, Diefe Formen ftehen alle im 1. Bande 
feiner Gedichte. 


b) Diminution mit K. 
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Aus einer, im Mittelniederländifchen vielfach gebräuchlichen, Form 
kin, die auch mhd. wenngleich fparfam vorfommt, bildete fich das 
nbB. hen, dad noch im 16. 17. Jahrh. Häufig ein volles ichen 
war, 3.8. Sönichen (bei Luther), Wäldihin und Häusigen 
(bei Opitz). Das nuhd. hen ftebt faft nach allen Konfonanten: 
Theilhen, Lämmchen, Steindhen, Thierchen, Pfeifen, 
Bübchen, Bräutchen, Rädchen, Herzchen, Häuschen, 
Stückchen, nur nicht nach g und ch, weil ſich Jüngchen, Bäch— 
hen nicht wol ausfprechen läßt. 

Anm. 1. Alle -ben find, gleih den -Tein, ‚neutral, Ginigen Eigen» 
namen wird der Umlaut entzogen, 3. B. Carlchen, Malchen. 

Anm. 2. Eigen find folgende Formen bei Goethe: Fand mein HoTds 
ben nicht daheim; muß das Goldchen vraufien fein. Mailied 1, S. 8. 


Anm. 3. Die (heffifche und rheinifche) Volksſprache gibt einigen Plurals 
formen -er vor dem -hben: Mädchen, Mäderchen; NRäpden, 
Räderchen; Kindchen, Kinderchen u. a., eine fühne Fortführung 
des epentbetifchen Plural -er der Reutra, die in Kinderchen zu« 
läffiger fcheint ald in Mäderchen. Ja man verwandelt au einigen 
Drten fogar pen Sg. -ben in Pi.-ber: Kindercher, Mädercher. 


e) Diminution mit & und K. 
$. 464. 


Zuweifen ftehen die beiten Hauptmerkmale der Verfleinerung in 
einem Wort zufammen, welches man eine geminierte Diminution 
heißen könnte, nach Art der geminierten Steigerung ($. 456). Diele 
Art findet ſich vorzüglich nah Gutturalen: Sädelhen, Jüngel 
Hen, Bächelchen. Aus der beffern Schriftſprache find Die 
-eleinden, 3.2. Söhneleinchen, verbannt. 
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Aum. k: Die Formen -ing und sun enthalten nicht ſowol eine 
WVerminderung ald eine Abftammung; vgl. $. 137. 
Anm. 2. Diminufiva auf bloßes i finden fih im Schweizer Dialekt, 
3. Bd, Aehni (Ehni) bei Schiller, Tell 3, 1. | 


I. Adjertivifhe Diminution. 
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Hier find zwei verfchiedne Fälle denkbar, je nachdem das ver- 
Fleinerte Adjectiv ein folches bleibt oder zum Subftantiv wird. Zu 
legterer Claffe gehören: Trauthen, Lieben, Jüngling, 
Liebling, Frühling u.a, Genau betrachtet gibt ed in unferer 
Schriftſprache feine verffeinerten Adjertive.' Die Formen: ſüßlich, 

rünlih u.a. haben wol etwas Diminutives, das aber haupt- 
lid in dem mittleren I, nicht in. dem folgenden hen begründet 
ift, und fich auf unterliegende Verba, füßeln, grüneln, zurüd- 
führen mag. Es wird dadurch der Degriff von Annäherung an 
Geſchmack und Farbe ausgedrückt (H. 144). 


IH. Berbaldbiminution. 
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Hält man zu lachen, fpotten, ſchnitzen, flreihen n. a. 
die Formen lächeln, fpötteln, fhnigeln, fireiheln; fo 
enthalten leßtere unverfennbar diminutive Bedeutung, welche in I 
begründet ift ($. 36). inigen fcheint fein diminutiver Sinn, fondern 
bloß frequentativer zuzufteben. Indeſſen ift oft die Wiederholung 
einer Handlung gewiffermaßen eine Zerftüdelung und Verkleinerung 


’ 


ihres Begriffs, 


IV. Diminution zufammengejeßter Eigennamen. 


Die Formen hen und lein find ſelten, doch hört man z. B. 
Conrädchen. . Hier tritt nun befonders bei männlichen Ramen ein 
eignes Verfahren ein... Aus Friedrich, Heinrih, Conrad, 
Gottfried wird ein vertrauliches Frig, Heinz, Cunz, Götz. 
Andere analoge dauern nur als verbunfelte Gefchlechtenamen, mie 
US, Dies (aus Ulrich, Dietrich). Die ihnen zum Grund liegende 
Berfleinerung entfpringt Dadurch, daß der zweite Theil der Zuſammen⸗ 
feßung wegfällt und unberüdfichtigt bleibt, der erfte aber durch ein 
binzutretendes 3, gewöhnlih auch mit Berluft der zweiten Muta, 
eigenthümlich modificiert wird. 
S. 468. 


Wie in gewiſſen Zuſammenſetzungen das zweite Wort, ſonſt der 
Haupttheil lebendiger Compofition,. tonlos werben kann, 3. B. in 
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Nachbar; fo muf in Eigennamen, deren zweites Wort leicht einer 
gewiffen Verallgemeinerung ausgeſetzt ift, eben weil eine große Menge 
ähnlicher Bildungen damit erfolgt, das _erfte Wort in der Betonung 
überwiegen. — In fremden Eigennamen pflegt umgekehrt vornen 
abgefchnitten zu werden: Lips, Hannes, Sepp, Elas aus 
Philipp, Johannes, Joſeph, Nicolaus, — Ueber unfere verfürzten 
Frauennamen Mine, Jette, Line u.a. vgl. oben $. 411. 
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Neuntes Capitel. 
Negatiom 


$. 469. 


Alfgemein betrachtet, tft in jedem Gegenfat eine Negation ent» 
balten: gut, übel; Berg, Thal; Tag, Nacht. Zumweilen fann daher 
eine negative Form dieſen Gegenfag ausdrüden, z. B. nicht gut 
für übel. 
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Im Grund fagt jedoch der Gegenfaß etwas Schärferes aus als 
der bloß verneinende Sat. Jeder Gegenfab enthält wol eine Ne— 
gation, aber nicht jede Negation einen Gegenſatz. Das Wefen der 
eigentlichen Negation beftebt alfo in der Iogifchen Leugnung eines 
Sapes. Durh nicht gut wird das pofitive gut zwar aufgehoben, 
aber es wird unbeftimmt gelaffen, ob übel oder mittelmäßig 
eintreten fol. 


S. a7. 


Bei Sat und Gegenfat fann man auch umfehren, den Gegen- 
fat zum Sat und diefen zum ©egenfaß machen; bei der Negation 
ift Pofition die überwiegende Regel, Negation die Ausnahme. Alle 
gone it aus dem runde der Pofition aufgeftiegen und feßt 

voraus. 
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Die Negation ift nichts Neues, fondern eine bloße Modification 
der Bofition, die dur eine Einſchaltung in den pofitiven Sag 
erfolgt. Urfprunglich befteht dieſe Einfhaltung in einer möglichft 
einfahen Partifel von eben fo fchneller als ficherer Wirfung. 
Almälich aber pflegt diefe verneinende Partifel fich auf das engfte 
mit andern Wörtern zu verbinden. Oft auch erfcheinen in ihrem 
Geleit finnlihe verftärfende Suhftantive, welche fogar die negierende 
Kraft von ihr ab und auf fich felbft ziehen können. 
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I. Einfache Negation. 
$. 473. 


Die eonfonantifhe Negation gründet ſich wefentlich auf N, dem 
noch ein kurzer Vocal beigegeben wird, ihre urfprüngliche Formel in 
deutfcher Sprache Tautet ni. Regel ift, daß die Pegation überall 
unmittelbar vor dem Verbum des Satzes fteht, was im Goth. und 
Ahd. auch der Fall iſt. Im Mhd. findet fi ne und en, beide vor 
dem Berbum. Mancherlei Gründe wirkten, um allmälich (feit dem 
13. Jahrh.) die einfache Negation vor dem Verbum zu untergraben. 
Im Nhd. ift fie vollfommen erlofchen und muß überall durch das 
nachfolgende, anfänglich bloß verftärfende, nicht erfegt werben. 

Anm. Ein der Sprade nactheiliges Ereignis: mir haben die einfache, 
gefügige Form einer fo oft nötbigen Partikel mit einer fchwerfälligen 
vertaufehtz; wir haben ihr den natürlihen Pla vor dem Berbum ent» 


zogen und find darum mander feinen Wendungen verluftig worden, die 
in der älteren Sprade’möglich waren, 


II. Berftärfende Negation. 
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Die Berftärfung der Verneinung ift doppelter Art: entweder wird 
durch Anwendung zweier negierenden Partikeln ein größerer Nachdruck 
hervorgebracht, oder der negierende Sinn durch Zufügung eines 
pofitiven Wortes gehoben, das die Negation begleitet. Hierbei 
ereignet fi denn nicht felten, daß die eigentliche Negativpartifel 
untergeht und ihre verneinende Kraft ganz von dem pofitiven Wort 
angezogen wird. 
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Der erfte Fall, daß fih zwei Negationen in einem Satze 
häufen, ohne dadurch deffen Sinn in einen pofitiven umzufehren, 
fommt oft in unfrer alten Sprade vor; aud in der neuen, wenn 
gleich nicht fo oft, 3.3. Keine Beffere wiffen fie nicht. (Leffing.) 
Nur fein Verluft nicht droht. (Leffing.) Keine Luft von feiner 
Seite. (Goethe.) Man fieht, daß er an nichts feinen Antheil 
nimmt. (Goethe.) Iſt fie (die Sonne) niemals nicht auf und 
niemals untergegangen. (Klopftod,) Alles ift Partei und nirgend 
fein Richter. (Schiller) Das vieputirt ihm Niemand nicht. 
(Schiller) Nie keine Mutter büßte fo viel ein. (Tied.) Diefe 
durften aber auch bei Feiner Katechismusprüfung in der Nachmittags« 
firde nicht fehlen. (Arndt.) Das ift fein Spielzeug nicht. (Cha- 
miffo.) Zu dem zweiten Fall, in welchem fih die Negation durch 
einen pofitiven Ausdruck flärft, gehören die Redensarten: Ich 
frage den Teufel darnah; das taugt den Henker; oder: ich frage 
nicht den Teufel darnach; das taugt nicht den Henker, 


Anm. Diefe Conftruction begegnet am meiften bei den Dichtern des 
13. Zahrh., die den verneinenden Ausorud des Satzes überall dur 
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ein hinzugefügtes Bild zu heben ſuchten, * B. daz hulfe niht ein 
blat; ern gebe drumbe niht ein strö; nü wil ich achten niht 
ein spriu; ich waere nihteiwer böne wört; er ahte niht 
ein wicke; gzben niht ein nuz3schaln; din rede hilfet niht 
ein ei wa. — Unfre Volksſprache gebraucht noch mehr foldhe Nevens- 
arten als umnfre — j. B. das iſt feine Bohne feine 
Pfeife Tabak, feinen Schuß Pulver werth u.a, 


IL Probibitivmegation. 
$. 476. 


Im verbietenden. Sinme werden früher  theils die negierenden 
Partikeln, theils einige befondere gebraucht. Nhd. iſt die, einfache 
Verneinung unmöglih und das nicht. kann dem. Imperativ nur 
nachgefeßt werden: forge nicht. Indirecte Negativpartikeln find 
daß nicht, auf daß nit. 


Zebntes Eapitel. 
rage und Antwort, 
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Hierher gehören Frage und Antwort nur, infofern fie auf bie 
Form der dazu dienenden Wörter Einfluß haben.; Das Weitere 
darüber, wie auch über die Negation, fällt der Syntax anheim, 


1) Srase, 
$. 478, 


An fich betrachtet gibt es zweierlei Arten der Frage. Die Eine 
will durch die Antwort Auskunft und Befcheid über irgend etwas 
erhalten, ohne daß damit bejaht oder verneint zu werden braucht; 
die Andere hingegen verlangt den bejabenvden oder verneinenden Ent- 
Schluß des Antwortenden zu vernehmen. Dort kommt es auf ben 
erfragten Gegenftand,. bier auf das Wollen oder Wiffen des Be— 
fragten an: Wen Liebft du? Liebft du ibn? Die erfte, oder. ob» 
jective Frage wird in der Negel durch den Anlaut, bie zweite, 
oder fubjective, durch ein Suffir ausgedrückt. „Auf die objective 
Frage ift eine vielfache Antwort möglich, die fubjective erwartet Ja 
oder Nein. — Endlich find alle Fragen direct ober inditeck, 
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Das Prineip objectiver Frage erfcheint bei der Bildung des 
Interrogativpronomengs und der daraus abgeleiteten Par- 
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tifeln. Diefen Wörtern Mebt die Frage wefentlih an. In unferer 
Sprache begründen die Confonanten hv den Fraganlaut, was 
ſich allmälich ſchwächte und in w übergieng ($. 342). — Unter den 
Suffiren, die bei der fubjectiven Frage in Betracht kommen, 
fieht das goth. -u oben an, woraus fih nu, aus ni-u (Iatein. 
non-ne) bildete. Diefes nu hat Feine beftimmte fragende Kraft, 
hängt fih an fragende und ausrufende Partifeln, um deren Eindruck 
zu erhöhen, und zieht den Begriff einer zweiten Unbeſtimmtheit, die 
balb Frage, halb nterjection ift, nach fih. Auf foldhe Weiſe 
pflegen wir unfer nun hinter andern Partifeln einzufchalten: wolan 
nun! was nun? ja es an umd. für fich bald anmahnend, bald 
fragend zu verwenden: nun! nun? 


Anm. Die Bolksfpracdhe fagt nu? na? no? 


2) Antwort, 
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Hier handelt es ſich nicht um die Antwort auf objective 
Fragen, wofür es feine befondern Partikeln gibt, ſondern bloß um 
die Antwort, welche auf fubjective Fragen folgt. Diefe faun 
entweder bejahen oder verneinen. Die Bejahung ergeht auf dreierlei 
Weiſe, entweder durch bloße Wiederholung des in der Frage aus⸗ 
gedrudten Hauptworts, d. h. des Worts, worauf das Gewicht der 
Frage liegt, oder durch eine bloße zufichernde Partifel, oder en 
durch Verbindung der erften und zweiten Weife, 3. B. Willft du 
Sch will; willft du? Ja; willft du? Ya ich will. — Gtatt ber 
einfachen zufichernden Partikel fteht im feinerer Nedeweife eine ver- 
ftärfte: ja wol! freilich! ja freilich! freilich wol! — Die Verneinung 
wird ausgedrückt dur nein! was goth. ne ift, eine Formel, die 
fi weder in der hochdeutichen Sprache des Volfs, noch in der des 
vertraulichen Umgangs völlig hat ausrotten laſſen. 


VBerbefferungen. 


.o, tva f. tra. 
:» = Gonfonantanlaut f. Eonfonantenlaut. 


- feße nah u. f. w. hinzu: aber unterblieben; ber Leſer 
wird viefelbe leicht ergänzen. ı. 

». Ramenwerben f. Nomenwerden. 

u. nach f. noch. 

« ausfallenden f. auspaltenden. 
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Vorrede. 


Ueber die Wichtigkeit einer tüchtigen Kenntniß feiner deut- 
ſchen Mutterſprache für Jeden, der auf Bildung Anſpruch 
macht, hier reden zu wollen, hieße einen ſchwachen Nachklang 
von dem geben, was tüchtige Gelehrte Gehaltvolles bereits 
darüber geſprochen haben. 

Rückſichtlich der Art und Weiſe, der Methode, des 
grammatiſchen Syſtems, die deutſche Sprache zu ſtudieren, 
haben ſich, meines Wiſſens, drei Hauptrichtungen geltend 
gemacht: die empiriſche, die philoſophiſche, die hiſto— 
riſche. Jener, als deren Repraͤſentant Adelung gelten kann, 
trat eigentlich die philoſophiſche, als deren Repräfentant 
K. F. Beer dafteht, entgegen, und fuchte die Sprache mehr 
zu conftruieren, indem fie von den Formen bed Denfend 
ausging, um die richtigen Formen der Sprache zu finden, 
Man ging und geht darin aber vielfach zu weit, indem nur 
bad gelten joll, was mit dem aufgeftellten Syftem überein- 
ftimmt, wobei eine Sortentwidelung der Sprade faum 
möglich ift. Zwiſchen beiven Methoden fteht die hiftorifche, 
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als deren Schöpfer 3. Grimm anzufehen. Dieſe Methode 
hat, wie die empirische, hohe Achtung vor der Sprache, er— 
fennt aber auch, wie die philojophifche, die logiſche Einheit 
im Bau der Sprache an. Weitere belehrende Bemerkungen 
hierüber finden fich in der deutfchen Vierteljahr- Schrift, 
1840. 4. 9. mitgetheilt von A. Schott. 

Sch halte den von Grimm eingejchlagenen Weg für den, 
der und die meifte Belehrung gewährt, der und in der Werf- 
ftätte des ewig jchaffenden Sprachgeijtes einzuführen am beften 
geeignet ift, und zwar vorzüglich deshalb, weil dieſer hochver- 
diente Gelehrte dem Sprachgenius nicht engumzäunte Gren— 
zen fteeft, über die er nicht hinausdarf, jondern weil er mit 
finniger Beobachtung und feharfem Blick das poetiſche Ver— 
mögen, die finnliche Zebendigfeit, den noch immer fortſchrei— 
tenden Entwicelungsgang der Sprache verfolgt und nur 
vor Abwegen zu warnen jucht. 

Noch Niemand, dem es wirflich um Belehrung zu thun 
war, wird das nun bereit? aus 4 Bänden, nahe an 4000 
Seiten beitehende Werf Grimms unbefriedigt aus der Hand 
gelegt haben. Geläugnet mag jedoch nicht werden, daß nicht 
Jedermann Zeit und Muße hat, das inhaltreicheWerf Grimms 
ganz zu ftudieren: der Eine wählt diefen, der Andere jenen 
ber behandelten Dialefte zum befondern Studium; einer nicht 
geringen Anzahl Leſer ift es vorzüglich um das Neuhoch— 
deutſche zu thun. Ginem mir von mehrern Seiten geäußer- 
ten Wunjche zu genügen, betonderd aber die gehaltvollen 
Lehren des großen Sprachforichers nach meinen Kräften wei- 
ter verbreiten und mehr in die Schule einführen zu hel— 
fen, unternahm ic) ed, mit des Vf. gütigfter Erlaubniß, fein 
Werk für dad Neuhochdeutiche in einer jelbftändigen Norm 
zu bearbeiten. — Ich befolgte dabei ganz den Weg, welchen 
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der gelehrte Vf. in ſeinem großen Werk eingeſchlagen, ſuchte 
die Regeln mit ſeinen Worten oder doch wenigſtens in 
ſeinem Sinne wiederzugeben und die Regeln ſelbſt durch 
zahlreiche Beiſpiele aus unſern beſſern Schriftſtellern zu er— 
läutern und anſchaulich zu machen. 

Ich glaubte es hierbei der Sache ſelbſt fchuldig zu fein, 
‚auch auf die andern bejjern Grammatifen Rücficht zu nehmen 
und in Anmerfungen einen und, den andern Punct etwas näher zu 
beleuchten, der fich bei dem Leſen der zahlreichen Quellen als 
beachtenswerth darbot. — Namentlich wurde bei dem Ab— 
Schnitt über die Bedeutung der Präpofitionen $. 248 f. 
außer Adelung u. a. vorzüglich Becker benugt; wie mir 
denn dieſer verdiente Gelehrte außer andern trefflichen Winfen 
auch manches nöthige Beifpiel-an die Hand gab, das ich 
dann freilich erft in dem Echriftfleller ſelbſt aufjuchen mußte, 
weil ich nach meinem Plan nicht allein den Vf., jondern auch 
die Stelle in feinen Werfen angeben wollte, wo das ange- 
führte Beiſpiel zu finden ift. Diefe nähere Angabe fchien mir 
beſonders aud zwei Gründen rathſam: einmal um dem Xefer 
ein etwaige Nachjchlagen zu erleichtern, dann aber und haupt- 
jächlich deshalb, weil mancher Schriftteller, und hier nament= 
fich Goethe, in feinen frühern Werfen vielfach anders jchrieb 
als in feinen jpätern. 

Ueber die benugten Quellen giebt nachfolgendes Ver— 
zeichnig Auskunft. Ich glaubte bis auf Leſſing zurüdfgehen 
zu müfjen, ‘der gegen die frühern fo wie gegen jeine Mitzeit 
bis zur Gegenwart herab in origineller Kraft und Reinheit 
daſteht. Bon Herder, Wieland, Voß und 3. Paul habe 
ich jedesmal nur ein, glaube aber das wichtigfte Werk benugt. 
Bon neuern und neueften Dichtern wurde Uhland befonderd 
berückfichtigt und zwar vorzüglich deshalb, weil er manche 
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jonft veraltete Form wieder ind Leben einführt, — Die 
übrigen neuern und neueſten Schriftfteller — wer kann fie alle 
fefen? Wer mag manched von diefem und jenem Gewagte 
ſchon ald Stoff der Syntar benugen? — Bei ber zweiten 
Abtheilung, der Lehre von dem mehrfachen Satze, wer- 
den theilweife andere Schriftfteller, bejonderd Profaifer 
(Redner und Hiftorifer) ald Quellen zu berücfichtigen fein. 
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=Herders Ideen zur Philoſophie ver Gefchichte der menldden 


8. 7* v. Goethe (1749 - 1832) 
G.F.BGoethes Egmont, Tr. 5. 2 wach u re 


1749. 
1771. 
1749. 


inet, 


1788. 


eu 1. 2. Theil De OL. 


Gr Göðß von Berlihingen, Tr. 5... 2. . 1773, 
HH. Hermann und Dowethen 2 41788. 
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Leben — Wahrheit und Dichtung 
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Bw Siella ee 
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€. F. 9. Schiller (1759 — 1805). 
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U = Bien TU SEE..." at 2 


a Aus dem Abfall der "Niederlande Buch 2 u. A Granvella ; Egmonts 
Hinrichtung; Alba's Zug; Belagerung! von Antwerpen, — Aus 
dem 30jähr. Kriege hin und wieder! ⸗ : d 
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Jean Paul Fr. Nichter (1763—1825.)  - | 
0% Jean Pauls Titan, Roman 4 4". . 5°. 4800-1803. 


2. Uhland MIST). 
Dt, = Utland. 


"Anmerkung. Bei Klopftod bediente ich mich der Ausg. Leiphig 
1839. 12. — Bei Leffing der Ausg. Carlsruhe 1823. 8. (Zur alten 
Zungfer, die hier fehlt, einer frühern Ausgabe.) — Bel Wieland dt 
Ausg. Carlsruhe 1815. 8. — Bei Herder der Ausg. Carlsruhe 1820. 8.7 
Bei Goethe ver, Ausg. Stuttg.. u, Tüb. 1827. 12. — Bei Syiller 
der Ausg. Stutig. u. Tüb. 1823. 12. — Bei Voß der Ausg. Leipzig 
1837. 12. — Bei 3. Paul der Ausg. Berlin 1827. 8 Bel Upland 
der Ausg. Stuttg, 1840, 12. Ä 

Bet den dramatifchen Werken ift nah Aufzügen und Auftritten (Aeten 
‚und. Scenen), bei Goethes Fauſt jedoch nach Theil und Seite, bei den Ros 
‚manen nah Büchern und Capitein citirt. — Einzelne Gedichte von Klop- 
ſtoch Leffing, Goethe, Schiller, Upland, Bürger, Salis, Mattpifon, HölY, 
Claudius, Stolberg, Rüdert find nad ihren Ueberſchriften angeführt, 
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Einleitung. 


5:3 


Laut, Wurzel, Wort, Bildung und Flerion des Wortes enthal- 
ten Sinn und Bedeutung, die aber erft durch das Gefchäft des Den 
fens Tebendig werben... Reden heißt Gedachtes aussprechen. Leder 
Gedanke verbindet einen Gegenftand mit einer Vorftellung ; jeder 
Sat der Rede fordert daher ein Subject und ein Prädicat. 

$. 2. 

Wefentlich gibt es nur zwei Wortarten, Nomina und Verba. 
Nomen ift das Subject, welches ausjagt oder von dent ausgeſagt 
wird; Verbum ift die Ausſage. Das Berbum fchlieft die Ausfage 
nun entweder vollftändig in fih, z. B. der Menfch Tebt, vder es 
liefert eine bloße Eopula, durch welche dem Subject ein anderes 
Nomen prädieirt- wird, z. B. Gott ift ein Geiſt; der Menſch iſt 
unfterbli. Dies beigelegte Nomen nennen wir Prädicat. 

Anm. Partikeln find nichts als Nomina, zuweilen Berba, mehr oder 
weniger verbunfelt. 


$. 3. 


Das Subject wird unterfchieden in Cafus rectus (Mom., Bor.) 
und obliquus (Gen., Dat., Ace); beim Activum ift, dem Begriffe 
nad, ber. obliquus abhängig vom rectus, beim Paſſivum der rectus 
vom obliquus. Des Cat. reet. entbehrt auch nicht der. einfachfte 
Sab, der obliquus Fann häufig mangeln. Der Caſ. reet. iſt im 
Berbum enthalten, oder gehört dazu; bloß Partieipia oder Infini- 
tive beziehen ſich auf oblıque Cafus. 


$. 4. 


Einfach heißt der Sag, wenn er nur einen Caſ. rect. als 
Subject und eine Ausfage im ſich fchlieht, 3. B. Ich lebe; ich liebe 
Dich; wir Lieben euh. Wir laſſen aber auch den mehrere Subjecte 
und Vrädicate unmittelbar durch Conjunetion verfnüpfenden Satz 
einfach fein, 3. B. Menfchen und Thiere athmen; der Baum blüht 
und trägt. Sind auf andere als die eben bezeichnete Weife Caſus 
recht und Berba gehäuft, fo ift der Sag mehrfach, z. B. der Menſch 

eht, der Bogel fliegt; ich Iebe, wenn Gott will; bitte ihn, daß er 
omme. _ 
Kehrein Grammatik, II. 1. 1 


— ee 
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Die Wärme der Nede beruht auf der Ausſage. Wir würben 
fehweigen, wenn wir nicht von den Gegenſtänden auszufagen, wir 
würden fie nicht benennen, wenn wir ihre Eigenfchaften nicht zu 
melden hätten. — Der Caſ. rect. (nie der sblig.) Fann oft zugleich 
in der Berbalform enthalten fein; bloße Jmperative, wie lauf! geb! 
(ja der einzige Buchftabe i im Latein.) bilden vollftändige Säge. 
Nie vermag umgefehrt im Nomen die Ausfage zu fielen; etwas 
anders find Ellipfen. Die Syntar hat alfo die Verbalverbältniffe 
vor den nominalen abzubandeln. 


— — — — > 


 Erfter Abſchnitt. 


Verbum im einfahen Satz. 
$. 6. 

Hier find in fünf Capiteln Genus, Modus, Tempus, Numerus 
und Perfon zu betrachten. Die bedeutenderen Berbalwirfungen 
entfalten fich erft im mebrfahen Sag, während die nominalen 
faft ſchon im einfachen zu erfchöpfen find. 

Anm. In Spraden mit vollfommner Flerion würden diefe Verhältniſſe 
wenig oder feine Erwägung fordern. Mit der reichen Fülle ihrer For« 
men richten die urberwandten älteren Spracen einfah aus, was wir 
. — äußere Mittel, beſonders durch Imfchreibungen , zu 
erfegen haben, 


Erftes Eapitel. 


Genus. 


7 


Jedes Verbum drückt eine innere Thätigfeit aus; bleibt bieje 
bei dem thätigen Wefen felbft fteben, fo beißt das Verbum intran- 
fitio, wendet fie fich aber auf einen andern Gegenſtand, tranfi- 
tiv. Das Tranfitiv Fann durch Erhebung des von ihm abhängigen 
Caf. oblig. zum rect., wobei denn der vorige rect. ein oblig. wird, 
in ein Paſſivum umgegoffen werben. Der Sat: Ich Tiebe dich, iſt, 
obenbin genommen, gleichbedeutend mit: Du wirft von mir. geliebt. 
Ihr feinerer Unterfchied Täuft dahin aus, daf jener den Begriff bes 
Wirkens, diefer den der Wirkung bervuorhebt. 

Anm. Der deutihen Sprade ift früber ein unumſchriebenes Paffisım 
eigen geweſen; wir gewabren feine ſchon geihwächte, dent Au 
entgegen eilende Form noch bei Ulfilas, einige Jahrb. ſpäter war 
fie erloſchen. 

$. 8; 


Das intranfitive Verbum bezeichnet eine fHlle, innere Thätig- 
feit, das tranfitive ein fih äußerndes Wirken, Handeln. Info 


ne ME et, 


fern nun jene Thätigfeit fich in fich felber rührt, oder Gegenſtand 
diefer Eintwirfung wieder der Wirfende ſelbſt ift, der Thuende gleich- 
fanı zwei ‚Eindrüde, des Thuns und Leidens, am fich zu empfin- 
den bat, entfpringt ein gemifchter Mittelzuftand, das Medium. 
Anm. Einige Sprachen haben für den zwifchen Activ und Paſſiv fchwe- 
benden Begriff eine eigene form, das Medium, entwidelt. Auf 
welche Weife die deutſche Sprade fih dem Wefen des Mediums zu 
näbern ſucht, wird die folgende Unterfuchung lehren. 


$. 9. 


Aetiv und Paſſiv find entweder beftimmt oder unbeſtimmt. 
Beſtimmt iſt das Activ, wenn das Object, auf welches feine Thä- 
tigkeit gebt, im Sab ausgedrückt wird, z. B. Ich Tiebe dich; unbe- 
ſtimmt iſt es, fo oft dies nicht gefchieht, 3. B. Ich Liebe. Beſtimmt 
ift das Paſſiv in dem Gab, welchem der aufs Verbum bezügliche 
Caſ. oblig. nicht fehlt, 3. B. Ich werde von dir geliebt; unbe 
ſtimmt iſt ed, wenn er fehlt, 3. B. Ich werde geliebt. 

Anm. Dft ſteht beim beftimmten Paſſiv keine Präpofition, fordern nach 
fatein, Dichterweife der bloße Dativ: Aber, unhörbar den Engeln, nur 
fihb. und dem Sohne vernommen, ſprach der ewige Väter, EM. 
1, 140. Diefe Eonftruetion findet ſich bei Klopſtock fehr oft, 


a) Aetivum, 
$. 10, 


Das Activum hat die vollfte, reichfte Form, deren Darſtellung 
bie eigentliche Grammatik Tiefert, „Hier Fann mir noch, aufer ber 
Bedeutung, von ihrer Umfchreibung die Rede fein, infofern fie 
durch das gefammte Activum reicht, — Wie bereits angedeutet, fo 
ftellt die active Korn das thätige Sein des Subjectes dar. 

'S ift ein Mzeller Dann, er bat fein’ Ehr vertheidigt und ben 
MWolfenfchieß .erfhlagen. ©. TU. 1, 1. Drum fieht er jedes 
Biedermannes Glück mit fcheelen Augen an. ©. TU. 1,2. Ich 
ſoll dich heut nicht faffen, nicht verftehn. ©. P. 5, 1. 
baft den Dueftenberg bei mir gefehn; noch kennſt Du nur fein 
‚Öffentlich Geſchaft; auch ein geheimes hat er mitgebradt. ©. P. 
5 ir Du: haft mich bier als einen Wüthenden getroffen. ©. 
T. 24. Die Meinigen feh’ ich in dringender Gefahr. 8.3. 4,5; 


$. 11. 


Wenn der Begriff des Verbums in das Participium Präfens und 
das Berbum fubftantisum (fein) aufgelöft wird, fo entfpringt ein 
regerer Ausdruck der Eontinuität, des Nicht-Aufhörens der Handlung. 
Wer effend ift, der ißt in einem fort, wer effend war, der af 
nicht bloß einen Biffen, fondern war noch im Effen begriffen. Un— 
ferer neuhochdeutſchen Sprache ift diefe Umfchreibung fremd geworben. 
Sagen wir: das ıft einleuhtend, das war überzeugend, 
(6 flehen uns dieſe Participia adjeetiviſch. ; 

I 


RER? BEEREBR: 


Anm. Ich war mir -Sie in. dem Borzimmer) nicht permuthend. 
L. Eg. 2,7. Und fo will ich denn ewig, did). A 1’ei6, Dick, 
du mir auch," wie verſtummend du bifl. 

—* ſind, obgleich darin Verbalkraft äh wird, d 

jectiv 9 als J. B. das mittelhochd. minnende waren; ende ee 

darbende sin. 


$. 12, 


Andere, der frübern Sprache angehörende Umfihreibungen find 
werden mit dem Part. Präf. 3. B. er wirt weinende; werden 
mit dem Infinitiv: er wart (Der Herr zu Petro fagen 
was. H. Sachs (+ 1576): Sanet Peter mit d. Geif.) und die 
der Muriliarbeveutung don werden nahe liegende von fommen, 
die auch im Neupocbeutfihen noch gebräuhlih ıfl. Kommen ges 
feltt fih vorzüglich zum Part. Prater. der eine Bewegung auddru- 
ckenden Verba 

Egmont fam mit einigen auf den Markt ‚geritten. ©. €. 4. 
Ein Reiter fommt herangetrabt. ©. 5. 2, 127. Das Frauen- 
zimmer Fam ihnen entgegen getreten. ©. %. 2, 4. Ein junger 
Mann Fam duch den Wald geſchlichen. G. %. 2, 4. Eilig 
famen Bebdienten gefprungen. en %. 3, 3. Als wenn die 
Säfte angefahren fämen. G. %. 3, 12. Schwäne fommen 
aus den Buchten hergeſchwommen. 6. F. 2, 126. Da kommſt 
du ſchon hervorgehüpft. ©. F. 1, 77. Zu Taufenden fommen 
wir getanzt. ®. 8 2, 93. Heulend fommt der Sturm ge- 
flogen. S. Glocke. Er fab mich daher gefchritten kommen. 
S. T. 3, 1. Die Wetterbähe fommen geraufht und ge- 
fhoffen. S. Bom. 


Anm. So — Uhl auch geben: Dann geht's durch Zannenwäl- 
der in’s grüne Thal gefprengt. Der Meberfall im Wildbad. 


b) Paffıvum. 
$. 13. 


-- Die paffive Form drückt nicht die Thätigfeit des Subjectes, 
fondern die des Objectes aus, wobei jedoch auf den Unterfchied des 
beftimmten and unbeflimmten Paffivums ($. 9.) NRüdficht zu 
nehmen ift. 
Ferrara ward mit Rom und mit Florenz von meinem Vater 
viel gepriefen. ©. T. 1, 1. Er (der Becher) könnte fredenzt 
fein von der Liebe meiner Schwefter. S. St. 1,6. Berord- 
net ift, daß jeder Angeklagte durch Gefhmworne von Geines- 
feihen foll gerichtet. werden. ©. St. 1, 7. Durd eine 
—* Pforte fuͤhr' ich * die nur durch Einen Mann ver⸗ 
theidigt wird. S. T. 5, 2. — Kaum wird in meinen Armen 
mir ein Bruder wundervoll und ſchnell geheilt. G. J. 4, 5. Ein 
Eſſen wird gegeben auf dem Schloß. ©. T. 5, 2. 


- 5 
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Sind die Umfhreibungen des Activums nicht no thwen dig, fon- 
dern find, fie, hervorgerufen aus abweichender. auxifiarifcher - Bedeu- 
tung, die fi im häufigen Gebrauch verallgemeinerte ; fo ift die Um- 
fhreibung im, Paffivum durchaus nöthig,. da ſelbſt die ältefte 
Sprade, die gothiſche, nur einzelne unumfchriebene Paffivformen 
zeigt. „Die althochdeutſche Sprache umfchreibt ‚das. Pafftvum- mit 
wesan. und werdan, in der mittelbochdeutichen bat werden entfchie- 
den den Sieg davon getragen; die neubochdeutfche Umfchreibung 
verleiht dem, Präfens wird, dem Imperfeet ward und wurde, 
dem Perfect ift worden, dem Plusquamperfeet war worden. 

Anm. - Diefes worden neben dem Partic. z. B. ift geliebt worden, 
bat. Luther in der 2 noch nicht, wol neben Adiectiven 
und Subſtantiven, z. B. Er tft rei worden, in bein necht 
worden. — Die Lehre mancher Grammatiter: Geworden fiehe 

in Verbindung mit Subft. und Adj. worden in Verbindung mit dem 
artic.“ wird von den Schriftftellern nicht gewahrt. ©. 3. 2, 1 ſagt: 

enn was ih worden wär, T. 4,2 Später wär’ ed nur um beito 
chlimmer worden; und in dem Gedicht „Die Mufageten’’ (2, 

100): Enplih ites Sommer worden. Beid. 1, 6 beißt es Da⸗ 

einzige mittelländifche Meer, wie fehr ift es die Beſtimme rin des 

en u N. 1, 3, fagt: Schapmeifter bin ich 


67245,° 
Da, wo wir bloß ift oder war dem Partic. Präter.. zufügen, 
fteht das Partie. mehr adjectivifh, z. B. Alles ift verloren; alle 
Drunnen waren erfchöpft. Doch. unterbleibt worden, auch im 
wirklich paffiven Fall, überall, wenn durch das Präteritum nicht 
das Borübergeben, fondern das Fortdauern eines, bewirkten 
Zuſtandes dargeftellt wird, z. B. der Feind ift gefchlagen, der Kö— 
nig zieht als Sieger heim; die Ruhe war hergeftellt, alle Gefchäfte 
nahmen ihren gewohnten Gang. Sobald aber der Zuftand aufge- 
hört hat, ift worden unentbehrlich, z. B. Ich bin oft verleumdet 
worden, und babe gefchwiegen. Dem Infinitiv Präter. Paſſivi ift 
worden auf gleiche Weije bald erlählich bald nöthig, z. B. die Ruhe 
foll bergeftellt fein, und foll bergeftellt worden Fi. Der Ym- 
perativ meibet werden, z. B. Sei gelobt! nicht werde gelobt! 
Der Infinitiv nimmt nur werden an, alfo gegrüßt werden, nicht 
gegrüßt fein. 
Iſt mein Prozeß entfhieden? S. St. 1, 2. Die Königin ift 
ermordet auf der Londner Strafe, S. St. 3, 7. Du bift ganz 
beraubt. ©. St. 1, 2. Seid mir gegrüft, befreund’te Schaa- 
ven! Sch. Kr. d. Ibyeus. Gegrüßet feid mir, edle Herrn, ge- 
grüßt ihr, fchöne Damen! G. Sänger. 
nm. Gtebt bei dem Inf. fein, fo ftebt das Partic, mebr adiectivf ' 
* — von — Ah ? Mig. 


ea 


co) Medium 
$. 16. 


Das beftimmte Paffivam war eine Umfekung des tranſiti— 
ven Activums, es forderte jederzeit zwei Gegenftände, den thuen- 
den und den leidenden. Wenn aber nur ein Subject ift, das 
feine Richtung gegen fi felbft nimmt, fo entipringt das Medium 
(Reflerivum), das fowol aus dem tranfitiven als intranfitiven Ber 
bum erwachfen fann, in ber deutfchen Sprache übrigens jeveamal 
umfchrieben werden muß. 

Anm. Das Medium kann bloß in dag unbeftimmte, nie in das be» 
ftimmte Paffio übertragen werden. Man büte fi, bie Begriffe In- 
tranfitiv und Medium zu mengen. Das ntranf, ift die auf kei— 
nen andern Gegenftand, ns nicht auf ſich felbit bezogene Thätigfeit. 
Nicht alle Sprachen befigen für den Medialbegriff eine eigene Form; 
eine ſolche wird ſich zwifchen ver activen und paffiven in der Mitte 
baltend von beiden einzelne Flerionen entnehmen, wie wir Died z. B. 
an der griechifchen Sprache fehen. 
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In allen Sprachen fann ein Verbum durch Beifügung des per- 
fönlihen Pronomens auf ſich felbft zurücgewiefen werden, nem- 
Iih des Pronomens, welches der Perfon des Berbums im Sag 
entfpriht. Das Subject des Verbums wird dadurch zugleich fein 
nächſtes Objeet. Aus diefer Zurudführung erwächft jedoch Fein 
formelles Medium, fondern nur ein materieller Erfag dafür. 
Die Zurüdführung ſetzt ein noch unbeftimmtes Aetivum voraus, das 
eben erft durch fie beftimmt werden fol. Der Medialbegriff: Ich 
nenne mich, fteht gleich dem unbeftimmten paffiven: ch werde 


genannt. 

Anm. Ein fhon für ein anderes Dbject beftimmtes Berbum läßt fi 
in fein Med. wandeln, fo wie fein Med. in ein beftimmtes Paſſiv 
übertragbar if, Der Begriff des beftimmten Activs: Ich nenne 
dich, muß fih in ven beftimmten paffiven umſetzen: Du wirft von 
mir genannt; dad von mir ift dabei unerläßlic, 


$. 18. 

Die dem Medium natürliche Unbeſtimmtheit oder Objeckloſigkeit 
bringt mit fi, daß auf der die Stelle des Mediums_ vertretenden 
Beziehung des perfönlihen Pronomens zu feinem Subject fein 
Nachdruck Tiege, denn fonft bleibt die Bedeutung actıv. Der Sat: 
Er tödtet fich (interficit se ipsum) tjt fein medialer und darf micht 
mit dem paffiven: Er wird getödtet, taufchen, weil bier daran gele= 
gen ift, die Handlung fühlbar auf das Subject zu beziehen. Man 
pflegt im medialen Ausdruck das bezügliche Pronomen unbetont 
zu laffen, im activen zu betonen, 3:8. Ich nenne mich (nomi- 
nor), ih nenne mich (nomino me); er fürchtet fi, d. b. er em- 
pfindet Furcht, er fürdiet fich, d. h. er fühlt Furcht wor fich felbft. 

Anm. Bir lernen bierand, das Med. ift eine gelinde, milde, poetiſche 

Hervorhebung der Innerlichkeit des Verbalbegriffs, und deſto leichter be— 
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greifen, wir, wie durch Sprachverwilderung bie organiſche Form für 
dieſe Ausdrucksweiſe zur Seite geſtellt and aufgegeben werden konnte, 
Einzelne She können medial oder aetiv zu nebnien ſeit, den Umſtän— 
ven nach, und auch hieraus ergibt ſich das vielfache Ueberſtreifen des 
Med, in activen oder paſſiven Sinn. 


$. 19. 


Das die organifche Form des Mediums erfeßen helfende Pro- 
nomen läßt ſich ſowol tranfitiven als intranfitiven Verbis hinzu— 
fügen. Bei tranfitiven gefchieht ed am gemwöhnlichften und nur auf 
fie bezieht fi der vorhin angegebene Unterfchied zwifchen Betonung 

s und Nichtbetonung. Tritt das Pronomen zu intranfitiven, fo fteht 
es faft pleonaftifh und Fönnte entbehrt werden, ohne daß fich der 
Sinn bedeutend änderte: es ıft eine Zugabe von leiſer Wirfung, 
wie fie dem: Wefen des Mediums grade entfpriht, z. B. Er eilt 

. Durch das tranfitive Berbum fann dabei ein tranfitiver 
Begriff dargeftelt, oder der tranfitive Begriff als ein paffiver ge- 
nommen werden, wobei aber fein thätiges Sein hinzugedacht wird. 

Was fih der Tell getraut, das fonntet Ihr nicht wagen? 

©. TU. 1, 1. Da öffnet ſich behend ein zweites Thor. ©. 

Handſchuh. Nun erfüllt fih mir ein altes Wort der Weiffa- 

gung. S. Ivo. 1, 4. Die Pflanze Fehrt freudig fich zum Lichte. 
©. X. 1, 4. Der Trefflihe Tieß felber fich herab, die hohen 

Glaubenslehren mir zu deuten. S. St. 1, 6. Ihr habt Eud 

dem Gericht der Zweiundvierzig unterworfen. ©. St. 1, 7. 

Hier zündete fich froh das —* Licht der Wiſſenſchaft, des 

freien Denkens an. ©. T. 1,1. Es trägt Verſtand und rech— 
ter Sinn mit wenig Runft fich felber vor. ©. F. 1, 37. Wenn 
der Sommer fi verfündet, Rofenfnofpe fih entzündet. 

®. F. 2, 26. Aus Stiefeln machen fich Leicht —*8 G. 

G. 4. Ein laſtervolles Leben büßt fich in Mangel und Ernie— 

drigung. ©. St. 1, 1. Pforten bauen ſich aus grünen Zwei— 

gen, und um die Säule winbet fich der Kranz. S. Ivo. 4, 1. 

Wie wird die Veſte denn fich nennen, die wir da bau'n? ©. 

Thl. 1, 3. Durübmft dich deines fihern Blicks. S. Tl. 3,3. 

Schwer lenken fich die heftigen Gemüther. ©. T. 3, 6. Das 

gegenwärt’ge Unglück trägt fich leicht. S. X. 4, 9. | 
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Sollen einige Hauptoorftellungen angegeben werben, denen das 
Medium zufagt, fo find es die Berba: Gehen, fommen, wenden, 
ruhen, ftehen, ſitzen, fprechen, freuen, trauern, reuen, zür- 
nen, ſchämen, fürchten, Fleiden, wafchen, baden und aͤhnl. 
In ihnen allen Liegt der Begriff wiederholentliher, tüglicher, ein- 
facher Handlung, die fih auf das Subject zurückbezieht, wenn auch 
nicht ausdrüdlich ein veflerives Pronomen dabeifieht. — Die gothi- 
fe, wie die alt- und mittelhochdeutſche Sprache hat noch einen re- 
flexiv geſetzten Dativ und Aceuſativ, ja bie althochd. hat einen fol 
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chen Genitiv. Im Neuhochveutichen hat der Gebrauch des Refleri- 
vums fehr abgenommen; Gen. und Dat. fommen gar nicht mehr 
vor, bei fürdten fteht jeßt auch der Acc. flatt des frühern Da- 
tivs. Nothwendig ıft das Pronomen noch bei: Schämen, freuen, 
erinnern, befinnen, wundern, wenden, fputen, rübmen, 
fleiden, wafchen, nennen (gemein ſich fchreiben) u. a.; nicht 
mehr zuläffig bei: Meiden, zürnen (doch fich erzürnen), büßen, 
wähnen. Beide Weifen treten ein bei: Eilen, ruben (fih aus— 
ruben), nahen, getrauen. 


d) Medialintranfitive, medialpaſſive Bedeutung. - 
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Das Medium vermag in unferer Sprache durch das bloße in- 
tranfitive Activum ausgebrüdt zu werben, benn bie Begriffe beider 
find fih verwandt. — Es gibt nun Berba, die bloß intranfitiv ver- 
wandt werden: Sein, werden, fommen, wachſen, bungern, 
dürften, blüben, erwarmen u. a. Eine große Anzahl ift bloß 
tranfitiv: Effen, trinfen, greifen, lieben, wärmen, grämen 
u. a., bei welchen allen nad dem Gegenftand ihrer Thätigfeit ge- 
fragt wird. Will ſich der Medialbegriff an tranfitiven entwideln, 
fo bedarf er dazu des refleriven Pronomens; dieſes kann auch mit 
intranfitiven verbunden werben, häufig entiprechen fchon die baaren 
intranfitiven Verba ungefähr der medialen Bedeutung. 
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Gewiſſe Berba, und voraus ftarfformige, fichn den Umſtänden 
nach bald intranfitio bald tranfitiv, 3. B. Schlagen it intranfitiv 
in der Nedensart: Er fchlägt aus der Art; braten in: Der Apfel 
brät; kochen in: Das Waffer kocht. Brechen bedeutet tranfıtiv 
etwas zerbrechen, intranfitiv entzweigehn, ebeufo reißen in: 
der Faden riß; ſchießen in: Thränen fchoffen ihm aus den Augen; 
fheiden foviel ale weggehn. Doch haben auch ſchwachformige 
diefe Doppelnatur, 3. B. bleichen, glüben, rollen, beilen. 


6. 23. 


Es gibt nun auch Activa, welche neben dem tranfitiven Sinn 
einen — entwickeln (und in dieſer Beziehung einen Vergleich 
mit den latein. vapulo und veneo verſtatten, wiewol dieſe nur paf- 
fiv und nicht daneben auch activ gebraucht werden). Zuvörderſt ge- 
bört hierher heißen, bei dem die paffive Bedeutung jedoch über- 
wiegt. Wo fich die Rede auf ein beftimmtes Object richtet, muß 
das reine Activ gebraucht werden, 3. B. Ich heiße dich meinen 
Freund ; das Thier wird von den Leuten Sonnenfalb gebeifen. Die 
Begriffe beginnen und endigen find medialpaſſiviſch: Das Spiel 
beginnt; das Lied hebt an; die Zwietracht endetz die Erzählung 
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ſchließt. Sehen und Taffen haben in befondern Nebensarten 
gleichfalls paffive Bedeutung. 
Ich heiße der reichfte Mann in der getauften Welt. ©. DE. 
1, 6. Ich möchte nicht heute Bater heißen. ©. Hd. 2, 87. 
Was ihr den’ Geift der Zeiten beißt, das ift ım Grund ber 
Herren eigner Geiſt. ©. 3. 1, 38. Ihr feht bla, gnädige 
Frau. ©. ©. 2. Es fieht in meinem Bufen nädtig. ©. 4 
1, 192. Da ih in dem Wahne ftand, es ließe gelehrt. 8. Ig. 
3, 7. Er fann nah, ob es fehr Taffe, fo in den Garten zu 
— J. 35. Der alles vergeſſende Künſtlereifer ließ ihr ſo 
old. J. 62. 


e) Genus des Infinitivo. 
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Der Infinitiv iſt eine Art Subftantivierung des Berbums, deffen 
regeres Leben dabei aufhört; der perfönliche Ausdrud und der Nu- 
merus gehn verloren, eine llebertragung der Tempusunterſchiede ift 
dabei noch denkbar. Hier fragt es fih nun, wie und in welcher 
Weiſe das Genus am nf. eine. Die deutfche Sprade ift nur 
einer einzigen Form des Inf. fähig; fie muß das Genus am nf. 
entweder umfchreiben, oder ganz unausgedrückt Taffen. 


$. 25. 


Umfchreibungen des Inf. Paſſ. laufen den für den Indieativ 
angewandten analog: eliebt werden, ich werde geliebt. Weit 
wichtiger fcheint die Erforfchung der Fälle, in welchen die paffive 
Dedeutung des Inf. gar nicht bezeichnet, d. h. die active Form auch 
für die paffive verwendet wird. Wir haben bereits ($. 23.) gefe- 
ben, daß einzelne Verba überall neben dem activen einen — 
Sinn an ſich tragen. 
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Lange begründet iſt in unſerer Sprache, nach den Verbis hö— 
ren und ſehen den activen Inf. zugleich paſſiviſch zu gebrauchen: 
Ich höre erzählen (narrari); ich ſah ihn mit Füßen treten (cal- 
eari). Daß bier nicht etwa ein Subftantiv ausgelaffen fei, von 
welchem der active Inf. abhänge, ergibt fih aus der GStatthaftig- 
keit des obliquen beftimmenden Cafus: Ich höre von Dir erzäh— 
len; ich fab den Mann von NRäubern würgen. 

Wir fehen alles Elend über den linglüdlihen zufammenfchla- 
gen. L. L. 3. Hört ihre Kinderlieder fingen. ©. F. 2, 233. 
Es fchmerzte mich lebhaft, diefe fhönen Sachen verfaufen & 
feben. ©. %. 1, 17. Ich hörte gern von Gott reden. ©. 
%. 6. Leute ſahen verfchiednes Geräthe nach dem Klofter tra- 
gen. S. Df. 5, 9. Auch in Meißen bört man Euch Herrn 
nicht befonders preifen. ©. L. 6. 


— —— 


Anm. Unzuläſſig wäre die ſteiſe Umſchreibung: Ih höre exzählt 
werden. An die Stelle von hören und ſehen läßt Y nicht leicht 
ein anderes, —— — Wort ſetzen, 3. B. ſtatt: Ib höre fin- 
gen, ich ſah den König begraben kann nicht gefagt werden: Ich ver— 
nebme, ih erblidte. — Wenn es bei ©. Jo. 5, 4. beißt: Ich 
war die Inglüdfeligfte, da ich der Welt am-meiften zu beneiden 

fbien, fo kann. der Dat. der Welt jene Berbindung beneiden 

} * entſchuldigen, da dieſes Verbum im activen Sinn den Acc. bei 

at, 
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Gleich zweidentig ift die Bedeutung des Inf. hinter den Berbis 
Iaffen und heißen; erft der Zufammenhang gibt zu erfennen, ob 
die active ober paffive gemeint werde. Durch laſſen in Berbin- 
dung mit einem Nefleriopronomen wird bas Leiden als ein vom 
Subject gewolltes oder doch zugelaffenes dargeftellt. 

- läßt feine Helden von den Männern, wie fie Neftor in 
einer Jugend gekannt hatte, noch an Stärfe weit übertreffen. 
L. 2. 12. Der Dichter läßt ibn von der ſchützenden Gottheit 
in einen dicken Nebel oder in Nacht hüllen und fo davon füh— 
ren. 2. 2. 12. Der ift fein Ehrenmann, der den Gebieter läßt 
verachten. ©. Dom. Bald darauf machte ihn biefer zum Un⸗ 
terfönige von Neapel, wo er den Verführungen des Himmels er- 
lag, und einen Geift, den Fein Schickſal gebengt hatte, von der 
Wolluſt übermannen ließ. S. Oranvella. Eine Durdlaudtig- 
feit läßt er fich nennen. ©. 8. 11. 

Anm. Auch in den von Adjectiven hg ar activen Inf. Tiegt paf- 
fiver Sinn, Die Duelle quoll immer lebendig hervor, reinlich, mit 
niedriger Mauer gefaßt, zu fhöpfen bequemlid. ©. Hd. 5, 158. 
A das Wafler, gefund zu trinken den Menſchen. © 


f) Genus ber Participien. 
$. 28, 


Das Partieipium, noch mehr als der Inf., ſchwebt zwifchen dem 
Begriff des Nomens und Berbums, es muß darum geneigt fein, den 
lebendig beftimmten Sinn der Berbalform aufzugeben. Dazu fommt 
die Armut unferer Sprache an Participien: fie bat nur ein einziges 
für das Aetiv, und aus ihrer ganzen älteren Paffivflerion ift ihr 
gerade nichts als das Partic. verblieben. Wie nahe lag es, beide 
untereinander in der Bedeutung fich ansbelfen zu laſſen! Dabei iſt 
nicht zu überfehen, daß fich beide Partie. auch nah dem Tempus 
unterfcheiden, folglich das Partic. Präter. im Activ und das Partie. 
Präf. im Paſſiv nur umfchrieben, nicht bezeichnet werben Fönnten, 
wären nicht Mebertragungen der Bedeutung ausnahmsweife geftat- 
tet worden. - 
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Unfer Partie, Präſ. wirb unmittelbar aus dem nf. gebildet, 
in ber ftarfen Conjugation hat es ganz beffen Laut, in der fehwa- 
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hen ganz deſſen charakteriſtiſchen Vocal; man darf ihm alſo, gleich 
dem Juf., ſelbſt da wo das Verbum entſchieden tranſitiv iſt, zu— 
weilen intranſitiviſch paſſive Bedeutung zutrauen. Ein zweiter 
davon verſchiedener Fall iſt der, daß Partieipia Präſ. ſelbſt in» 
tranſitiver Verba eines gewiſſen paſſiviſchen Sinnes fähig wer— 
den ($. 31.), den man am deutlichſten relativ umſchreibt. 
Er möchte von diefer vorhabenden Herbftreife ja nichts reden. 
G. Wer. 1, 10. 1 
Anm; In der Boltsfprace, im Canzleiftyf und in Büchern der leizten 
Zahrba. finden ſich bäufig: Die unterbabende Mannfdhaftz mein 
tragendes Amt; eine melkende Kub; effende und trinfende 
Baarez anziebende Kleiver; beforgende Gefahr; ſtillendes 


Kind u. a, 
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Jetzt fegen wir etwas fehleppend das Wort zu vor das Partie. 
— und ſagen eine zu beſorgende Gefahr. Es iſt aber nur 
cheinbar daſſelbe Partie, weil dieſe Form aus einer Art Gerun- 
bium mit zu entfprungen und böchft unorganifch wieder zu einem 
Partic., d. b. zum Adjectiv geworden ift. Dem Sinne nad) unter: 
ſcheiden fih die mit zu gebildeten Redensarten von dem eben 
($. 29.) berübrten Fall darin, daß fie einen flärfern Begriff des 
Sollens und Müffene, nicht den rein paffivifchen ausdrüden. 
Die zu tragende Sorge muß getragen werden, die tragende 
wird getragen. Daber können aud nicht überall beide Werfen fich 
vertreten; es läßt fih 3. B. flatt ausnehmend gefallen nicht ſa— 
gen auszunehmend gefallen. 

Die Nachahmung ıft angeboren, der Nachzuahmende wird nicht 

leicht erkannt. G. %. 7, 9. Wenn dort das Granzenlofe ale 

unüberwindfiches Hinderniß erfcheint, fo ſetzt Hier das Einfach- 

begränzte beinabe noch fchwerer zu überwindende Hinderniffe 

entgegen. ©. Wi. 3, 12. | 

Anm. Die gerumdivifche Form hat den Mißgriff herbeigeführt, die fal- 
fhe Analogie des latein. part. fut, pass. (das allerdings aus dem 
gerund., wie dieſes aus dem part. praes. act. gebildet wird) hat ihm 
efeftigt. Unfer Partie. Prüf. liebend entfpricht dem latein. amans, 
nicht dem amandus. 
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Bei dem Partie. Praf. intranfitiver Berba ıft das Verfahren 
fühbner. Dan kann den Sinn am nächften dur die Präpofition 
worin oder wobei umſchreiben, und darf das Partie. dem Sinne 
nach nie gerade auf das Subftantiv beziehen, mit welchem es cons 
firutert ift. Dahin gehören die Nedensarten: wolfchlafende, wol— 

eruhende Nacht wünfchenz keine bleibende Stätte haben; eine 
hmwindelnde Höhe; eme erflaunende Menge; ein figendes 
Leben ; eine ftillfhweigende Bedingung; die fallende Sucht; 
ein weitausfchender Handel u. a. Mittel» und neubochdeutich 
fällt die Form des participialen Adverbiums mit der des Partıc. 


METER, —— 


Präf. zufammen, und einzelne Stellen können danach einer boppel- 
ten Auslegung unterliegen. In der Redensart: die Waare gebt 
reißend ab, d. 5b. daß ſich darum geriffen wird, ift dag Adver- 
bium entfchieden. 
Geftern mußte ich mich wundern, wie Sie ſich nach einer ſchlecht 
fhlafenden Naht und . unter Wolfen. von Tabafrauch noch fo 
ganz gut bei Humor erhielten. G. u. ©. Briefe. 551.- Aber die 
ſchöne Braut ließ im flatternden Scheine bes Feuers ihre ſchöne 
Geftalt von Haupt zu Fuße bewundern mit handſchlagendem 
Lob. V. 3, 1, 617. Ä 
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Das deutfche Partie. Präter. hat zwar in der Regel paffiven 
Sinn, in einem häufigen Fall aber auch entweder zugleich oder aus— 
Schließlich activen: ausſchließlich bei allen intranfitiven, 3.8. Ge 
fommen, geftorben, gefroren, gewelft. Alle tranfitiven hingegen 
feinen bei Umfchreibung ihres Präteritums im Activ mit haben 
dem Partie. Präter, activen Sinn beizulegen, 3.8. Ich babe ge- 
fungen, ‚gefangen, geliebt. Dies iſt jedoch bloßer Schein, wo das 
Aetiv beſtimmt gefegt, d. h. der, Gegenftand, auf den die Handlung 
fih richtet, ausgedrüdt wird: denn alsdann fommt das Partie. 
nicht in den Cal. rect. des Subjects,‘ fondern in den oblig. des 
Dbjects, ift alfo notbwendig ein paffives. 

Anm. Dies fieht man genau im Frangöfifchen: Je l'ai pris, je lai 
prise, je les ai prises. Go im Althochd. Er habet in (in) 
ginomanan (genommen), sia (fie) ginomana, iz (e8) ginomanaz; si 
giminnöte (he eos, geliebt), siö (fie, eas) giminnötö, siu (fie, ea) 
eiminnötiu. Altmäli, und fhon im Altbochd. erlifcht die Jlerion 
der mit dem Hilfswort haben verbundenen Bari, mittel- und neus 
hochd. hört fie ganz auf. Wir fagen: Ich habe ihn, fie, es, fie (plur.) 
genommen, geliebt. ©. unten $. 89. Anm. 
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Hiernach kann wun nicht befremden, daß allein ſtehende, an Fein 
Hilfswort gebeftete Partie. Präter. die active Vergangenheit aus- 
brüden. Bei intranfitiven fcheint dies ganz natürlih, z. B. 
Geworden, gelegen, gewachſen. Indeſſen iſt nicht jedes Partic. 
Präter. diefer VBerba, das mit fein oder haben verbunden noch 
Berbalfraft äußert, gefondert üblih; man bedient fich in folchen 
Fällen Tieber der mit Partikeln zufammengefesten als der einfachen 
Participien. Es heißt z. B. nicht leicht: Die geblühte, gebuf- 
tete, gewelfte Blume, wol aber die verblübte, ausgeduftete, 
verwelfte. Indeſſen jagt man: Das gefunfene Land, die ein— 
gefunfene Wange, das verfunfene Schiff. Der Sprachgebrauch 
muß bier entjcheiden. Andere Berba find noch: Angefeffen, ver- 
gangen, verwichen, verfloffen, eingetreten, angelommen, 
verfroren, verhalten, abgelebt, abgelaufen, geronnen, 
verronnen, abgeftanden u. a. m. 


$. 34. 


Allein auch tranfitive Verba können im Partie, Präter. wie- 
der activen Sinn annehmen, 3. B. Erfahren, beritten, ge- 
wandert, gereift, geruht (ausgerubt), gefhworen (die Ge 
fhwornen), verfhworen, verſchwiegen, verſchlafen (ein ver 
fchlafues Kind), vergeffen, verlogen, verfeffen (auf etwas), 
verweint (Augen, die zu lange geweint haben), gedient, ver- 
dient (fogar Bedienter, d. i. ein Dienender), eingebildet, be- 
forgt u. a. m. Dabei ift bemerfenswerth, daß viele mit ver ge- 
bildete, durch das Reflerivum medial gewordene Berba in dem activ 
gebrauchten Partic. Präter. das Pronomen jederzeit wegwerfen. 
Ueberall erlangt das fo gebrauchte Partic. faft adjeetivifche Bedeu- 
tung und kann nicht weiter mit dem Caſus conftruiert werden, den 
das active Verbum regiert, alfo nit: Der das Effen verfihla- 
fene Rnabe. Nur in Zufammenfegungen finden fich etwa ehr», 
pflichtvergeffen u. a. 

Der König fann nicht alle verdiente Männer fennen. 2. M. 
2, 2. Dabei war er ein auggelernter Roßarzt. L. M. 3, 2, 
Ein vielverfuhter Menſch Hat viel gelernt; ein träger und 
müßiger weiß nicht, was in ihm Tiegt. 9. 5, 6, 2. Sie blieb 
angezogen und fchlief zulegt, bewegt und ausgemweint wie fie 
war, in ihren Kleidern ein. ©. %. 7, 8. Du bift auf eine voll- 
fommene Bildung fo verfeffen ©. Wi. 1, 4. Willſt du 
Vielgereifter bier dich Taben. G. Wandrer und Pächterin. 
Das ift die Eigenfchaft der guten Handlung, daß fie viele Vor— 
tbeile auch über den Unverdienten ausbreitet. ©. Lj. 4, 15. 
Berordnet ift im englifchen Gefeß, daß jeder Angeflagte durch 
Befhmworne von Seinesgleihen foll gerichtet werden. S. St. 
1,7. Den beimgefebhrten Bollender (eines Gefchäftes) führt 
fein Weib in den Garten. ®. 3, 2, 496. Eher wollt’ ich meine 
Hand dem Gefler fehenfen, als dem naturvergefinen Sohn 
ei Schweiz, der fih zu feinem Werkzeug machen kann. ©. 
1. 3, 2. 


Bweites Capitel.. 


Mod u © 
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Die deutſche Sprache vermag gleich der Tateinifchen viererlei 
Modus zu bilden; den (griechifchen) Optativ entbehrt fie ebenfalls. 
Allein ihre Flerionen des Conjunctivs, Imperativs und Infinitivs 
find weit unvolfftändiger ausgeprägt und zumal im Conjunctiv oft 
der älteren Eigenthümlichfeit verluftig gegangen. Der Indicativ 
— dann den Conjunetiv beinahe wie das Aectiv die andern 

enera. 
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Während der Tateinifche- Conjunetiv formell dem griecdhifchen Mo— 
dus entfpricht, flimmt die Form des deutfchen Conjunctive zu der 
des griechifchen Optativs. Die Benennung der Form, welche für 
beide Begriffe, des DOptativs und Conjunetivs, zuſammen dient, ift 
Teichgiltig: man muß ſich aber des urfprünglichen Verhältniſſes er- 
nnern, um zu verfteben, daß der griechifche Optativ faft nur durd 
den dentfchen Conjunctiv ausgedrückt wird, der griechiſche Eon- 
junctiv defto häufiger durch den deutfchen Indicativ. 

Anm. Im unferer Sprade ſcheint überhaupt vie optative Form, ‘fo weit 
wir hinauf reichen, zugleich für die Movdalität des Conjunctivs zu gel⸗ 
ten. Die deutihe Grammatik follte vaber nur von einem Ind. Opt. 
Imper. und Inf. willen, doch ift es nicht rathſam, den herkömmlichen 
Sprahgebraud abzuändern, 
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Auf das Wirflihe, Sichere gen nd. und Imper., auf das 
Mögliche, Unfihere Opt. und Conj. Zwifchen Opt. und Eonj. 
liegt der Unterfchied, daß jener fubjective, diefer objeetive Möglich- 
feit in ſich fließt. 3. B. Würfeft du! iſt optativiſch: ich wollte 
du würfeft, conjunctiviſch: geichähe, daß du würfeft! Weil aber 
das Subjeetiomögliche oft wünſchend ausgedrückt wird, führt der 
ganze Modus oft den Namen Optativ, obgleich er fih Auch auf an- 
dere Fälle erftredt. 


co) IZndieatie 
§. 38, 


Alles, was geradezu, ohne Zweifel und linficherbeit gemeldet 
und als ein Wirkliches bezeichnet werden fol, fallt dem Indie. an- 
beim, namentlich auch der Ausruf und die birecte Frage. 

Frei athmen macht das Leben nicht allein. ©. 3.1, 2. Es 
bildet ein Talent fich in der Stille, fih ein Charakter in dem 
Strom der Zeit. G. T. 1, 2. Es trägt Verftand und rechter 
Sinn mit wenig Kunſt fich felber vor. ©. F. 1, 37. Dies Eine 
fübl’ ih und erfenn’ es Mar: das Leben ift der Güter höch— 
fies nicht; der Uebel größtes aber ift die. Schuld. S. Bom. Die 
Treue ıft jedem Menfchen, wie der nächſte Blutsfreund; als ih— 
ren Rächer fühlt er ſich geboren. S. T. 1, 6. Die Mutter 
bat mir deine Fertigfeit gepriefen; es ſoll eine zarte Stimme 
des Wohllauts in dir wohnen. ©. T. 3, 4. — D Aublick der 
Glanznacht, Sternbeere, wie erhebt ihr! Wie entzüdft bu, 
Anfchauung der herrlichen Welt! Gott Schöpfer! Wie erhaben 
bift Du! 8. D. Tod. Chrift iſt erfianden! ©. F. 1, 44. O 
daß fein Flügel mich vom Boden hebt! ©. F. 1, 59. Wie 
Heine Schritte gebt ein fo großer Lord am diefem Hof! ©, St. 
2,8. O des Glücklichen, dem ed vergömnt ift, Eine Luft mit 
Euch zu atmen! ©. St. 1, 6. — Ihr Taf’t gewiß ein grie⸗ 
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chiſch Tranerfpiel? ©. F. 1, 36. Iſt diefes Land die Melt? 
Geht Hier allein die Sonne auf? Wo darf ich nicht hinfommen ? 
Welche Dienfte wird man mir verweigern? 2. M. 5,5. Kommt 
Ihr mit ganzer Vollmacht? S. T. 1, 5. Hat man hier zu 
Land denn feine Heimat, feinen Herd und Kirche? ©. T. 1, 5. 
Soll's Fosgehn, will der Fürft was unternehmen? S. T. 2, 5. 


b) Eonjunctiv (Dptativ). 
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Der optative Conjunctiv ift für das Althochdeutfche und die fpä- 
tern Dialecte im einfahen Sag ein vier facher: 1) der eigent- 
fihe Optativ, z. B. Wollte Gott! (walti Got)! 2) der Juf- 
fiv, 3.8. Ihr ſollt wiſſen (wizit); 3, der Eonceffin, der oft 
mit dem Juſſiv zufammenfällt, 3. B. Daß er gewinne (gewunne 
gerno); 4) der JJ z. B. Kommeſt du zu mir? 
(quemes zi mir?), je nachdem darin Wunſch, Geheiß, Zulaſſung 
oder Frage ausgedrückt liegen. Die Bedeutungen laufen aber nahe 
aneinander, weil eigentlich bei allen vier Faͤllen ein Wunſch im 
Hintergrund liegt. 

Anm. Aus der mittelhochd. Sprache ſtehn reichere Beiſpiele zu Dienſt 
als aus der althochd. Dahin Beer 3. B. zu 1. Ich si der bote! 

Nu gebe Got uns rät! Got hüete din! Daz michs noch Got er- 

etze! Woldest du mir helfen! 2, 3. Daz si getän! Sist wille- 

omen! Wizzest!.Erloesen wir daz grap! Nu läze wir si ri- 
ten! 4. Ob sin wirt niht mit im var? Ob ieman spreche? Wer 
nu der dritte waere? Waz der helt dö taete? Ob er zuo den 
frouwen rite? 
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— bat ſich die Anſicht vielfach feſtgeſetzt, als müffe ber 
optative Sinm in unferer Sprache auf das Präteritum Confun- 
ctivi eingefchränft werben, als: Ich wollte; ih wünfdhte; fä- 
me er doch; entfhlöffeft du dich dazu; hätten wir unfere 
Eltern wieder; [hlüget ihr euch das aus dem Sinn! Wo das 
* Eonjunetivi zulaͤſſig iſt, z. B. in Redensarten wie: Das 
eis; ich ſei das Opfer; komme er doch; daß ihr's euch aus dem 
Sinn ſchlaget! wird ein bloßer Juſſiv angenommen. 
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In der Natur der Sache und hiſtoriſch gegründet ſcheint das 
nicht. In den Formen: Das gebe Gott; das verhüte Gott! 
ift em Wunſch und fen Geheiß ausgedrückt. Man bewahre 
alfo dem Optativ feinen freieren, weiteren Begriff, und bringe in 
Anfchlag, daß unfer Präfens Eonj. überhaupt feltner geworben iſt, 
weil feine Form mit der inbicativen beinahe ‚ufammenfätk, 

Gott grüf euch, geftrenger Herr! ©. ©. 1. Stärfen ihn 
alle Heiligen, daß er fein Beftes tut! ©. €. 4. Zwifchen uns 
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fer Wahrheit! ©. 3. 3, 1. Mit Föniglihen Gütern fegne 
dich, die Göttin! Sie gemwähre Sieg und Ruhm und Reich— 
thum und das Wohl der Deinigen und jedes frommen Wunfches 
Fülle dir! ©. J. 1, 3. Gott verzeih's meinem lieben Manne! 
G. 8. 1, 148. Der Menfh verfuhe die Götter nicht und 
vage: nimmer und nimmer zu fchauen, was fie gnädig be- 
deden mit Nacht und Grauen! S. Taucher. Lang lebe der 
König! Es freue fih, wer da athmet im rofigen Licht! ©. 
Taucher. Schenke mir die ew’ge Gnade Sieg im letzten 
Kampf! ©. St. 5, 7. 
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Den Optatiobegriff pflegt einmal die beginnende, fragende Wort- 
folge auszuzeichnen, von welder der fünfte Abſchnitt näher han— 
delt. Ich hätte, ich thäte ift bloß conjunetivifch, hätte ic, 
tbäte ich ıft mehr optativiſch. Sodann dienen beigefügte Parti- 
keln den Optativ hervorzuheben. Vorgeſetzt werden: DO! ad! 
weh! do weh! daß! o daß! wenn! nahgefegt: Doc, nur, 
gerne, vielleicht, leicht, wol, letztere für die Conceffivbe: 
deufung, 

Daß ih ihren Namen nie gehört hätte! daß er aus dem 

Bude der Lebendigen vertilgt würde! &. Mf. 1,9. O daß 
er fein Gennith wie feine Kunſt an deinen Lehren bilde! ©. 
T. 1,2. Hätt’ ih nur einen Todtenfchen! G. 5. 1, 148. 

Hätt’ ih doch immer gefchwiegen und die reine Stimmung in 

meiner Seele zu erhalten gefuht! ©. %.6. Wenn nur die 

Ohrring' meine wären! ©. F. 1, 143. Ich tränfe gern 

ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, wenn eure Weine nur ein 

bißchen beffer wären. ©. 5. 1, 112. Daß jebt ein Engel mir 
vom Himmel niederftiege! S. T. 3, 21. Ad, daß Ihr da- 
mals mir Gehör gefchenft ! S. St. 3, 4. D wär’ ich nimmer 
über Meer hierher geſchifft! S. Ivo. 2, 6. Frommer Stab! 
O hätt’ ich nimmer mit dem Schwerte dich vertaufht! Hätt’ 
es nie in deinen Zweigen, beil’ge Eiche, mir geraufht! Wärft 
du nimmer mir erfrhienen, hohe Himmelskönigin! S. Jvo. 4, 1. 
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Endlich wird der Optativ hervorgehoben durch Verba, welde 
den Begriff der Möglichkeit und des Wunfches haben. Mö— 
gen wird dabei auf doppelte Weife gefeßt, im Sinn von wollen 
mehr conceffiv, dann aber im Präfens und Präteritum und in ge- 
wöhnlicher Wortfolge: Ih möchte fommen; er möge fommen, 
oder ım Sinn von können bloß fürs Präteritum in fragender 
Wortfolge: Möchten wir da ſein! und indirect fragend: Er möchte 
mich hindern? Auf die legte Weiſe ſteht auch können. 1 ıt 
bat müffen conceffivoptative Bedeutung: Er müſſe glücklich fein! 
Er nrüßte heute noch eintreffen! Wollen fteht bald conceffiv bald 
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optativ. Andere Berba find noh: Wünſchen, gefallen, be- 
lieben. — Die indirecte zweifelhafte fo wie bie höfliche 
Frage erfordern gleichfalls den Conj. und zwar in ber kaum- und 
längftvergangnen Zeit. 

Wenn ich euch nur begleiten Eönnte! L. Ph. 2. Möge doch 

Hermann fie treffen und fie erquicken und kleiden. ©. Hd. 1, 153. 
ch möchte gern ein Zeugniß haben. ©. F. 1, 156. Ich 

wünfchte recht gelehrt zu werden. ©. F. 1, 94. Wie fehnlic 

wünfct’ ich jene Welt einmal recht nah zu fehn! ©. T. 1,4. 

Möge nie der Tag erfcheinen, wo des rauben Krieges Horden 

diefes ſtille Thal durchtoben! S. Glocke. Ach, aus diefes Tha— 

les Gründen, die der falte Nebel drückt, Fonnt’ ich doch den - 

Ausgang finden, ad, wie fühlt ich mich beglückt! S. Sehnſucht. 

Es gefalle meiner Königin, fih zu erinnern. ©. St. 4, 11. 

Belieb’ es euch, mich anzufchauen. ©. F. 1, 50. Und mein 

Gefangner wärft denn vu? G. 8.1, 73. Dürft’ ih wohl 

dießmal mich entfernen? ©. F. 1, 72. 

Anm. Die Beveutung diefer den Optativ umfchreibenden Verba reicht 
aber oft ſchon am fich bin, ohne daß es nöthig wäre, fie felbft oder das 
von ihnen abhängige Berbumt, in den Eonj. zu fegen, 3. B. Ich wün— 
ſche, daß er kommt. 
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Durch diefe den Optativ umfchreibenden Zeitwörter verwandelt 
fih oft der einfadhe Sat in einen mehrfachen. Der conceffive 
Fall erträgt bier auch das Präfens. 

Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringfi! S. T. 2, 3. 
Da fei Gott für, daß es bis dahin kommen fol! ©. P. 2, 7. 
Verhüte Gott, daß wir den Ruhm befleden! ©. St. 2, 3. 


co) Imperativ 
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Das eigentlihe Wefen des Ymperativs gründet fih auf die 
zweite Verfon: einer oder mehrere werden angeredet und empfan- 
gen Befehl. Eine dritte, d.h. nicht gegenwärtige Perfon kann 
weder angefehen noch angeredet werden, unmittelbarer Befehl mag 
nicht an ergehen. Wenn ihn aber Boten vermitteln, fo bedie- 
nen fich diefe wiederum der zweiten Perfon, und allen deutfchen Spra— 
chen hat eine Form für die dritte Perfon überflüſſig geichienen. An 
fich felbft richtet man feinen Befehl, daher gebricht dem Imperativ 
auch die erfte Perſon. 

D tönet fort, ıhr füßen Himmelslieder! ©. F. 1, 46. Hört 
bob, bleibt! Geh’ nad, bedeute fie, bring’ fie zurüd, 
es koſte, was es wolle. ©. T. 3, 16. Bürg’ du für dich und 
deinen eignen Leib. S. Tl. 3, 3. Edler Lord von Schrews- 
bury, fagt Ihr uns Eure Meinung! ©. St. 2, 3. Bleibt 
Eurem neuen Herrn getreuer ald dem alten! Kommt! Ver— 
Kehrrin Grammatik. II. 1. 2 
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fprecht mir, die Hand gebt mir darauf, daß Ihr fein Leben 
befhügen, unverleslich wollt bewahren! S. T. 3, 23. Fliehe 
diefen Baum! Bleib nicht allein, und grabe feine Wurzeln 
um Mitternacht, bereite feine Tränfe, und ſchreibe Feine 
Zeichen in den Sand! S. Ivo. Prol. 2. 


Ä $. 46. | 
Der griechiſche und lateiniſche Imperativ dritter Perfon iſt 
gleichfam ein laut gefprochener Befehl, der fih um ihre Abwefenheit 
nicht Fünmmert, fondern ihr doch hinterbracht zu werden erwartet. 
Solche \mperative dritter Perfon müffen überall durch den beut- 
fchen optativifchen Conjunetiv erfeßt werden. — Wenn man in ber 
Anrede die dritte Perfon flatt der zweiten gebraudt, fo be- 
dient man fich ebenfalls des Gonjunctivs. | 
Ein Tag, den alle Menfchen feiern, er ſei für mid ein Ernte- 
tag. ©. F. 1, 50. So ſei's und dabei bleib’ es. S. St. 4, 6. 
Man bind’ ihn an die Linde dort! ©. TI. 3,3. Deß rühme 
der blut'ge Tyrann fi nicht, daß der Freund dem Freunde ge- 
brochen die Pflicht, er ſchlachte der Opfer zweie, und glaube 
an Liebe und Treue. ©. Bürgſch. — Sud’ Er ben reblihem 
Gewinn! Sei Er fein fchellenlauter Thor! ©. F. 1, 37. Seb’ 
Er mal mih an! S. L. 7. Trete Sie näher, mein Kind! ©. 
8. 4,7. Vater, bring’ Er die Tochter weg. ©. R. 2, 6. 
Sehen Sie das Kind als ein fremdes an. ©. Lj. 7,8. 
Anm. Nicht vor allen Zeitwörtern fommen Jmperative vor. Der neu— 
hochd. Imp. fei! feid! fehlt im Althochd. ganz, zeigt fih dagegen 
im Mittelb. zuweilen. Bon müffen, mögen, fönnen, follen, 
dürfen gibt es Feine Imperativ. Daher gebraucht man bei dieſen 
auch, was jedoch felten vortommt, den Conjunctiv, 3. B. Mögeft 
du glüdlich fein! Zuweilen ftebt auch der Indicativ, z. B. Du magfi 
fragen, Streng genommen ift die Bedeutung keine imperativifche. 
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Richtet man den Befehl oder die Aufmunterung an fich ſelbſt, 
fo fteht die erfte Perfon, oder es tritt die noch nicht fehr alte, jetzt 
aber allgemein verbreitete Umfchreibung mit Taffen ein. Statt 
gehen wir fagt man laßt uns geben! Taf ung geben, wenn 
nur von zweien die Rede iſt. Das Ganze ift fihtbar eine Höffich- 
feitöformel, welche die Entfcheidung aus der Hand des Auffordern- 
den in die des Aufgeforderten zu fpielen fcheint. 

Entfernen wir und nur gefhwind! ©. 8. 1, 125. Stürjen 
wir ung in das Rauſchen der Zeit, in’s Rollen der Begebenbeit ! 
©. F. 1, 88. — Laß uns denfen, Egmont! G. €. 2. Faß 
ung geben, jeder in feine Provinz. ©. E. 2. Laft ums fiher 
neben, Freunde fuhen! Der Schwede fagt ung Hülfe zu; laßt 
uns zum Schein fie nuten! S. T. 3, 15. 
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Wenn ein Befehl auf nachdrüflihe Weife ausgedrüdt werden 
fol, fo Braut man oft den Indicativ ftatt des Imperativs, 
imo aa der Imperativ durch die flärfere Betonung kenntlich 
wird. 

Du nennft mih Herr Baron, fo ift die Sache gut. ©. 5. 1, 

128. Du übernimmft die fyanifchen Negimenter, mach ft im- 

mer Anftalt und bift niemals fertig, und treiben fie dich, gegen 

— ziehn, ſo ſagſt du Ja und bleibſt gefeſſelt ſtehn. 

— —— 


Anm. Nachdrücklich ſteht auch zuweilen ſtatt des Imperativs der Con— 
junctiv mit daß, z. B. Ich ſeh' es gern, das ſteht dir frei; nur daß 
die Kunſt gefällig ſei. ©, F. 1, 74. | 
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Weil der Imperativ, wenigftens in unferer Sprache, als Form 
die Vergangenheit ausfchließt, und auf etwas Künftiges gerichtet 
wird, fo ergibt fich daraus feine Berührung mit dem Conjunctiv, 
der dann auf die mannigfaltigfte Weile mit dem Futurum im Indi— 
cativ in Gemeinfchaft ſteht. Umſchreibungen des Futur. dur ſol— 
Ien, feltner aber doc zuweilen durch müſſen, können alfo zus 
gleih für imperativifche Ausdrüde gelten, die dann wie der Indi— 
cativ ($. 48.) dem Befehl mehr Nachdruck geben. Auch finden fich 
unumfchriebene Futura ftatt des Imperativs. 

Du ſollſt wiffen, daß ich nicht im Geringften dabei auf dich 
gefeben babe. 2. Mia. 1, 6. Du ſollſt hören und nicht er- 
ftaunen. 8. Ph. 5. Du felber follft uns fagen, was bu vor- 
baft. S. T. 3, 15. Man foll die Ketten vorziehn, das Ge- 
ſchütz aufpflanzen. S. T. 3, 19. Sie follen fih zurüdziehn 
augenblids, ift mein Befehl. ©. T. 3, 19. Geh hin! Du 
ſollſt auf Erden für mich zeugen! ©. Ivo. Prol. 4. — Du 
mußt es dreimal fagen. ©. F. 1, 79. — Du wirft den Apfel 
[hießen von dem Kopf des Knaben. (Sp fagt der gebietende 
Geßler.) ©. TU. 3, 3. 
$. 20, 

Eine bewegte, heftige Aufforderung ftellen wir zuweilen infini- 
tiviſch, 3. 2. d nicht weggehn, lieber Vater! Junge, dich nicht 
rühren! Dies gebt aber nur im findlichen Ton oder im Ausbruch 
des böchften Affects an. Dergleichen Formen fommen ſchon im Go— 
thifchen vor, wo fie jedoch wol durch den griechifchen Text veran- 
laßt find. 

Drum nicht zanfen, Mann! V. 2, 587. 
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Wir pflegen heutzutage den Imperativ nicht felten durch das 
Partie. Präter. auszudrüden: aufgefhaut, — 
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ben! den Hut abgenommen! Dergleichen Redensarten find un- 
ter dem Volk, wie in der höhern doelie, und zumal in der Boßi- 
fchen, fehr hervorgeſucht. Es find umfchriebene Jmperatine 
Präter., die ihren guten Grund haben. Schaut auf! heißt: öff- 
net jegt die Augen; aufgefhaut! aber: habet fie bereits geöff- 
net, gleich als * der Befehl ſchon früher ergangen oder befolgt. 
Es foll alfo eigentlich fein neuer, fondern ein fortdbanuernder 
Zuftand dadurch angezeigt werben. 
Ganz gefhwiegen, oder ganz mit der Sprache heraus! L. M. 
2, 9. Die Trommel gerührt! Das Pfeifchen gefpielt! ©. 
E. 1. Nicht Iange gefeiert, frifh! Die Mauerfteine herbei! 
Den Ralf, den Mörtel augefaßren! ©. TI. 1, 3. Wohl auf, 
Kameraden, auf's Pferd! In's Feld, in die Freiheit gezogen! 
©. L. 11. Ihr dort außen in der Welt die Nafen einge- 
fpannt! ©. Graf Eberh. d. Greiner. Roſen auf den Weg 
geftreut und des Harms vergeffen! Hölty, Lebenspflich- 
ten. Die Hand mir nit fo gedrüdt! ®. 1, 165. Hurtig 
hinab und ein Körbihen befhleuniget! ®. 1, 185. Feuer 
gezündet und Kaffe gekocht! V. 1, 196. 
Anm, Der Ice. welches Hilfswort, von dem das Partic. ab⸗ 
bängig if, ausgelaffen fein fönne, offenbar fein anderes als habe, 
babet! oder bei intranfitiven, fei, ſeid! Bol. $. 99. 


d) Infinitiv. 
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Der Infinitiv iſt das aus aller Perſönlichkeit tretende, in feiner 
Unbeftimmtheit für jedwede Perfon zugleih gerechte Verbum: Die 
perfönlichen Kennzeichen der Flexion hören bei ihm auf. — Bon 
bem fubftantivifch gebrauchten, feiner Verbalkraft verluftigen 
Inf. iſt bier feine Rede. Diefer fubftantivifhe Inf. nimmt micht 
den unbeftimmten Artifel zu ſich und auch feinen Plural, z. B. das 
Laufen erhitzt; ich bin des Gehens müde. Nur wenn er einen 
beftimmten Begriff ausdrüdt, mag er den unbeftimmten Artifel, zu- 
weilen auch einen Plural annehmen, 3. B. ein Verlangen, bie 
Dergeben. 
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Man kann ſich einen ganz unabhängig gefegten Inf. denfen. 
Die oben ($. 50.) aufgeführten gehören hierher, wenn die fchlep- 
pende Erflärung durch eine Ellipfe nichts gilt. Auch als Ausruf, 
mit oder ohne Frage, findet fih ein unabhängiger Inf. Abgefeben 
von bdiefen Ausnahmen hängt ſyntaktiſch betrachtet der reine Infini— 
tiv überall ab von dem im Sat berrfchenden Berbo, und erft der 
deelinierte, folglich fubftantivierte Inf. mag auf andere Nomina be= 
zogen werden. 

Ich meines Bruders Kinder nicht erfennen? UN. 5, 8. Ein 
Zempelberr ein Judenmädchen lieben! L. N. 3, 10. Er Ra— 
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the folgen! 8. N. 2, 9. Du? Schülerin des Plato! Nict- 
begreifen, was bir ein Neuling vorzufhtwaßen wagt? ©. T. 
1, 1. Er Euch retten und befigen! ©. T. 3, 6. Ich eines 
Mannes Bild in meinem reinen Bufen tragen? ©. Ivo. 4, 1. 
Anm. Jenes herrſchende Berbum dürfte man das ſtehende nennen, 
den Inf. das liegende, umd die ganze Natur der infinitiven Con— 
firuction Tieße fih fo auffaffen: Jeder einen Inf. enthaltende Satz ift 
aus zwei Sägen zufammengefloffen, dergeftalt daß das Verbum des ab» 
hängigen Satzes zum Liegen gebradht wird. Der einfahbe Satz: Ich 
will fchlafen, geht hervor aus dem doppelten: Mein Wille ift, daß 
ich fchlafe. 
1) Reiner Infinitiv. 
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Der Gebrauch des reinen Inf. mindert fih allmälich in d 
Sprade; die ältere kann mit ihm ungleich freier fchalten. Da wo 
das dem nf. verfnüpfte Verbum in Auriliarbedeutung ausichlägt, 
oder ſich ihr nähert, pflegt er am Tängften zu haften, 
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Weder im Alt- noch Mittelhochdeutfchen findet fi) das Verbum 
werden zur Umfchreibung des Futurums; neuhochdeutfch dient es 
ganz gewöhnlich zu dieſer Umfchreibung ($. 102.). 

Wie ihn die Welt verehrt, fo wird die Nachwelt ihn verehrend 
nennen. ©. T. 3, 3. Bir werden mit den Schweden uns 
verbinden. ©. T. 2, 2. Zwei Reihe werden blutig un- 
tergebn. S. T. 4, 3. Ihr werdet nicht verlangen, daß 
ih meinen Eid brechen fol. G. G. 2. In jedem Kleide werd’ 
ih wohl die Pein des engen Erbenlebens fühlen. G. F. 1, 80. 
Du wirft mit mir verfahren, wie du Macht haft. S. T. 3,18. 
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Ale Berba zweiter Anomalie haben urfprünglich den bloßen 
nf. neben fih. Die Berba wollen und können ſchließen ſich 
ihnen in diefer Beziehung vollfommen an. Für mögen, follen, 
müffen, dürfen, wollen leidet der aufgeftellte Sat bis auf 
heute in allen deutſchen Sprachen nicht die geringfte Ausnahme. 

Mögen und fönnen Gie mir — G. Wj. 2, 1. 
Wir wollen halten und dauern, feſt uns halten und feſt 
der ſchönen Güter Beſitzthum. G. Hd. 9, 300. Ich will re— 
den wie ein Buch, wenn ich mich vorbereitet habe, und wie ein 
Thor, wenn ich bei guter Laune bin. ©. %. 5, 6. Ich mag’s 
und will’s nicht glanben, daß mich der Mar verlaffen 
fann. ©. T. 3, 18. Was er aud bringen mag, er darf 
ben Meutern nicht in die Hände fallen. ©. T. 3, 10. Du 
darfft dich deiner Wahl niht ſchämen. ©. T. 3, 4. Edle 
Sänger Dürfen nicht Jingeehrt von unferm Hofe ziehn. ©. Ivo. 
1, 2. Wort muß ich halten. ©. T. 5, 6. In feiner Nähe 


- darf nichts mäßig fein! Was gelten foll, muß wirken 
und muß dienen. ©. X. 1, 4. Wer durch's Leben fi frifch 
will Schlagen, muß zu Schug und Trug gerüftet fein. ©. 
zT. 3, 1. | 
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Den genannten fehließen fih an: Laſſen, beißen, helfen, 
lehren und lernen, bei denen der Infinitiv als Objeet fleht. 
Daffelbe ift der Fall nach fein, haben und thun, jedoch nur ın 
befondern Ausdrucsformen. 

Laß mich knieen, laß mih fhauen, laß mich fterben, 

laß mich Leben. ©. 8. 2, 212. Laß mih weinen, an bei- 

nem Herzen heiße Thränen weinen, bu einz’ger Freund. ©. 

DE. 1, 2. Heiß mich nicht reden, heiß mih ſchweigen. 

G. Mignon. Noch einmal ein Wunder hoffen, hieße Gott 

verfuchen. S. St. 4, 9. Zu ſchiffen in dem wüth'gen See! 

Das heißt nicht Gott vertrauen! Das heißt Gott verfu- 

hen! S. T. 3, 1. est, Anton, hilf mir Julianen bei dei— 

nem Herrn recht ſchwarz machen. 8. Ig. 2, 11. Gerne will 
ich für ihn forgen helfen. ©. T. 3, 3. Phöbus Hilft fie 
uns verjagen. ©. Parnaß. Nur der innere Trieb, die Luft, 

die Liebe helfen uns Hinderniffe überwinden. ©. %. 1, 14. 

Helft mir die ſtolzen Gemüther zufrieden ſprechen. ©. vo. 

2, 2. Das Leben Tehrt und, weniger mit und und Andern 

ftrenge fein. ©. 3. 4, 4. Ruhm und Tadel muß der Menfch 

ertragen lernen. ©. T. 1, 2. Bon Jugend auf hab’ ich 
gelernt geborden. ©. J. 5, 3. Der ift gut Föpfen. ©. 

E. 2. Wie felig, denft er, wär’s in dieſen Hütten wohnen! 

W. 2, 9. Hier iſt nicht gut fein. S. TI. 1, 3. Es iſt nicht 

gut mehr operiren. ©. T. 1, 1. Neben fih hatte fie einen 

Korb ſtehen. G. Wj. 1, 2. Er hatte fohönes langes Haar um 

feinen Naden wehen. Claudius Phidile. Wie foll man fiegen, 

man nichts thut, als in den Weinhäuſern Tiegen? 

—8 

Anm. 1. Heißen, lernen und lehren werden von unſern Dich— 
tern, beſonders von Göthe, auch mit zu conſtruiert. Ein Treffen mit 
Waffen, die ich nicht gelernt zu führen. L. N. 3, 4. Es wäre 
u wünſchen, daß fie von jeber gelernt hätten ihrer Pflicht zu ge— 
bergen. G. ©. 3. Ich babe niht gelernt zu hintergebn. ©. 

.4,1. Ih lehrte dich auch dieſer Fordrung auszuweichen. ©. 

J. 4, 4. Ich babe ohne dich zu leben noch nidt gelernt. ©. T. 

3, 23.- Mein Herz bat mih gebeifen zuthbun, fo wie ih genau 

nun erzäble. G. HP. 2. 12, 

Anm. 2. Aus Volksliedern it thäte in den Romanzenton übergegan« 
gen. Zu ſchau'n mein Myrtenreis, das Nr Kränzchen pflanzen 
tbät ımd pflegen thät mit Fleiß. ürger: d. a. Suschens 
Traum. Abgeftorben allen Freuden thät fie jedes Labfal meiden, 
tbät an ihrem Gram fih meiden. Stolberg: d. Büßende. — Die 
Verbindung von tbun mit dem Inf. ftatt des einfachen Zeitwortes, die 
man in der Volksſprache ftündfich hören kann, findet fih auch noch in 
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der Schriftfprache und zwar oft gebildeten Perfonen in den Mund ge= 

legt. Weniger auffallend find vie Beifpiele: Der Geift, der im ganzen 

Corps thut Teben. ©. 2.7. Seht, ihr Herrn, das ift alles recht 

ut, daß jeder das Nächſte bevenfen tbut. ©. 8, fl. Procef- 

—— thu' ich meine Tag nicht mehr. G. G. 2. Mehr auffallend 

ſind: Daß ich ſchau' alle Wirkenskraft und Samen, und thu' nicht 

mehr in Worten kramen. ©. F. 1, 30. Loben thu' ich ohne Be: 
denfen, denn warum foll ich verfchiweigen, wenn mir etwas zufagt? 
Bi. 1, 10. 
$: 58. 

Statt des Partie. Präfens ($. 72.) ſteht der Inf. nach den 
Berbis: Hören, ſehen, fühlen, finden, madhen, fo wie auch 
nah bleiben, geben, (fommen), reiten, fahren, bier je- 
doch nur in befondern Ausdrudsformen. 

Ich hörte den Fuchs zum Hirfche ſagen. 8. d. Hirſch. Wir 

batten oft fagen hören. ©, %. 1,8. Wie gern möcht’ ich 

einmal Humboldten erzählen hören. ©. Wo. 2, 7. Hört 
ihr jene Brandung ftürmen? ©. Hero u. Leander. Schnell 
wirft du die Nothwendigfeit verfhwinden, und Recht in Un— 
recht fih verwandeln feben. ©. St. 2, 3. Ich fühle jun- 
ges heil'ges Lebensglüd neuglühend mir durch Nerv’ und Adern 
rinnen. ©. 5. 1, 32. Ich drüf’ an meine Seele dich, ich 

fühle die deinige allmächtig an mir fhlagen. ©. Dk. 1, 2. 

Wir fanden die Kranfen und Alten bier auf dem Boden äch— 

zen und jammern. ©. Hd. 1, 149. Wir finden ihn gewiß 

bei jenen Pappeln ftehen. ©. F. 1, 49. Wir wollen fie fie- 
gen madhen. ©. ©. 3. hr habt mich weiblich ſchwitzen 
maden. ©. F. 1, 69. Sie machen uns den dürren Scepter 

‚blüben. ©. Ivo. 1, 2. Er bleibt ftehn, den Zauber anzu- 

fhauen. W. 1, 18. Wußt' ich nicht, daß ich mit einem Werbe 

bandeln ging? ©. %. 1,3. Geh’ lieber jagen. ©. Tl. 

3, 1. Indeſſen ihre Pferde frei im Grafe weiden gingen. 

W. 3, 1. Indem ih wandeln geh! W. 4, 14. Legt bin 

mich, wo fein Liebender fommt weinen, Herder, St. d. V. 

3, 28. 

Anm. 1. Statt der obigen Berba finden fih zuweilen auch einige gleich- 
bedeutige mit derfelben Conſtruction. Ih ſchau' in diefen reinen Zuͤ— 
gen die wirkende Natur vor meiner Seele ar G. F. 1, 32. Wenn 

e den EOLMEE NELNEIGEE, den Öranatapfel fih rötben, Drangen 


und Eitronen fih entfalten und Früchte zugleich aus dem dunfeln 
Laub hervorglühend erblidten. ©, Wi. 2, 7. 

Anm. 2. Es kommt hier, befonders bei gehen, auf den Sprachge— 
branch an, denn diefelben oder ähnliche Gonftructionen finden ſich auch 
mit zu, wobei jedoch der Zweck des Gehens mehr hervorgehoben zu 
werben fcheint ($. 61.): Und der Knabe aing zu jagen. ©, Alpen- 
jäger. Was gehft vu zu beginnen? ®. 4, 33. Der kühn Gebirg! 
und Wälder durchzuſtreifen ging. G. J. 5, 3. 
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Zuweilen finden ſich zwei abhängige Infinitive, wobei dann 
drei Säße in einen zufammen gefloflen find, z. B. Er wird un- 
tergehen müffen; er foll es bleiben Iaffen. 

Der Künſtler muf fie mit einem Stabe auf die Himmelsfugel 
weifen laffen. 8. 8. 10. Sollt' ich von beiden Kälte Iei- 
den müffen? ©. Sonette 4. Er muß mih nidt prellen 
wollen. ©. 8. 1, 5. Sie (die Wilden) ſchweigen entweder, 
oder reden im Moment des Intereſſe mit einer unvorbedachten 

Feſtigkeit, Sicherheit und Schönheit, die alle wohlftudierte Euro- 

päer allezeit baben bewundern müffen, und — müffen 

bleiben Iaffen. Herder: Ueber Dffian 8. 


2) Präpofitionaler Infinitv. 
$. 60. 


In unferer Sprache wird dem Inf. nur die Präpofition eines 
einzigen Begriffe vorgefeßt, die Präp. zu. Wefentlihe Eigenfchaft 
der Präp. iſt Gafusrection: erfcheint alfo eine Präp. vor einem 
Verbum, fo ift eine declinierbare Mittelform erforderlich, wie fie 
das Iateinifche Gerundium, Supinum oder Partieipium gewähren. 

Anm. Der präpofitionale Inf. wird deshalb auch von manchen Gram- 


matifern, namentlib von 8. 5. Beder, ımter dem Namen Supi« 
num abgebandelt, 
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Es gibt nun aber Feine eigentliche Flerion des Infinitivo; un- 
fer Inf. mit zu iſt zu faffen wie das lateinifhe Gerundium. Die 
Fälle, wo der Inf. mit zu fteht, find befonders: 

1) Nah den Verben fein und werden, befonderd wenn er 
Subject des Satzes iſt und nach den Prädicate ftebt, 3.8. Es 
ift Feine Kunft berühmt zu werden — berühmt werden ıft 
feine Kunſt. 

2) Nach vielen Zeitwörtern, wo er meift in das Verhältnif ei- 
nes cc. tritt oder eine Abficht ausdrüdt. Dahin gehören vor 
andern: Ablaffen, anfangen, anbeben, anflagen, 
auffordern, aufhören, ausziehen, befeblen, be— 
fürdten, begebren, beginnen, behaupten, belie- 
ben, beredtigen, bereuen, beſchließen, befhuldi- 
gen, befteben, beftürmen, bewahren, bitten, brau- 
hen, brennen (vor Verlangen), denfen, dienen, drin- 
gen, eilen, empfangen, erlauben, erröthen, erftau- 
nen, erfudhen, erwarten, fordern, fortfahren, frob- 
Ioden, fürdten, gebieten, gebübren, gefallen, 
geloben, nelüften, genügen, geruben, geftatten, 
geziemen, glauben, glüben (vor Verlangen), baben, 
binreihen, boffen, jaudhzen, fommen, mabnen, 
meinen, nehmen (auf fih), nöthigen, pflegen, ra- 
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then, fheinen, fhwören, fenden, fuhen, taugen, 
tbun (zu wiffen), übernehmen, umgeben, unterlaf- 
fen, verdienen, verdriefen, vergeffen, vergönnen, 
verbeifen, verlangen, verleihen, vermeiden, ver— 
mögen, verfäumen, verfpredhen, verftehen, ver- 
fuhen, vorgeben, wähnen, wagen, warnen, wif- 
fen, wänfden, zögern, zwingen; — fi bedanken, 
bedenken, begnügen, bereiten, bünfen, einbilden, 
entfchließen, gewöhnen, unterfangen, unterfuden, 
vermeffen, weigern; — es fällt zu, gilt, Fommt 
zu, liegt auf, liegt daran. | 
Wenn ich einmal zu fürdten angefangen, Hab’ ich zu fürd- 
ten aufgehört. ©. Df. 1, 6. Heut noch werd’ ich ihn auf- 
fordern, feinen Leumund vor der Welt zu retten. ©. P. 5, 3. 
Nicht mächt'ger war ich, als ich vor neun Jahren auszog, dem 
Kaifer Deutfchland zu erobern. ©. T. 3, 13. In meiner Kö— 
nigin felbfteigne Hand befahl fie mir dem Brief zu überge- 
ben. ©, St. 2, 4. Vielleicht befürchtet Ihr, die Sphäre zu 
verfeblen, die Eures Geiftes würdig iſt. S. Df. 3, 10. Be— 
ginnft du nun zu fehwanfen und zu zweifeln?’ G. 9, 4, 3. 
Delieb’ es Euch mich an zu ſchauen. ©. F. 1, 50. Sucht Eu 
den Poften aus in meinem Königreich, der Euch berechtigt, 
diefem edfen Trieb genug zu thun. S. Df. 3, 10, Ich ſchaͤme 
mich einer feigen Klugheit, die mir da zu ſchweigen rieth, wo 
meines Königs Ehre, Gerechtigkeit und Wahrbeit Taut genug zu 
reden mich beftürmten. ©. Df. 3, 3. Mein guter Stern be- 
wahrte mich davor, die Natter an den Bufen mir zu Iegen. 
S. &t. 3, 4. Ich bitte fehr, für feine fchlecht’re Ehriftin mich 
zu ran S. Df, 1, 3. Englands Herrfcher brauchen nichts 
zu jcheuen als ihr Gewiffen und ihr Parlament. S. St. 1, 2. 
Nicht merken foll ich, wie voll Eifer dort der Herzog brennt, 
der Gunft zuvorzueilen, die meinen Sohn befchieden war; ©. 
Df. 3, 4. Micht eher denk’ ich diefes Matt zu brauden. ©. 
P. 5, 1. Ih erlaube Euch, den Prinzen zu verföhnen. S. 
Df. 1, 3. Wer zu bereuen nicht errötbet, wird ſich Neue 
nie erfparen. ©. Df. 2, % Wie froh erftaun’ ih, Eure Ma- 
jeftät fo rubig, fo gefaßt zu fehn. S. Df. 3, 4. Der Monarch 
läßt Ihre Majeftät erfuhen, dem Ambaffadeur von Frankreich 
fein Gehör für heute zu bewilligen. ©. Df. 4, 8. Ein wildes 
Pferd erwarte man zu finden, ©. P. 1, 2. Fährt fie (vie 
Stabt) noch fort mit dem gewohnten Muth dem Feind zu wi- 
derftebn? S. vo. 1, 3. Der Prinz froblodt, bintangefegt 
zu fein: ©. Dk. 2,10. Wenn ich nicht fürchten müßte, Ihre 
Majeftät durch die Erzählung zu ermüden. ©. Df. 1, 4: Sorg’ 
nur, daß du ihm den Kopf recht warm machft, was zu denken 
gibſt. ©. P. 3, 2. Auge gebot verfländig zu reden. ©. 
Hd. 7,53, Doch es gefiel der Borfehung, mich vor der Zeit 
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von meiner schönen Pflanzung abzurufen. S. Df. 4, 21. Weil 
man und glaubt zu baben, zu loden meint durch glänzende 
Berfprehen. ©. P. 5, 1. Mein Herz glübt, an dem: feini- 
gen zu Schlagen. S; Ivo. 3, 2. Was hab’ ich zu erwarten? 
S. vo. 1, 5 Er hofft, fie zu befisen. ST. 3, 4. Du 
jauchzeft, der Beleidigte zu fein. S.Df. , 15. Du kommſt, 
mich der Verzweiflung zu ”entreifen. S. IJvo. 1, 4. Wer 
nimmt’s auf fi, den König zu belehren? S. Df. 2, 10. Ha— 
ben Sie bemerkt, wg fie den Schlüffel zur Schatulle gewöhnlich 
zu bewahren pflegt? ©. Df. 2, 12. Ein Glanz vom Him- 
mel ſchien die Hobe zu umleudhten. ©. vo: 1, 9. Schade, 
daß das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt des. Opferers ein 
Loblied anzuftimmen, S. Df. 3, 10. Geſetzt, ih ginge da- 
mit um, den meinen (Ölauben) auf einen Thron zu Toben? ©. 
Df..4, 2. . Berdienen Sie, der Welt voranzugehn. S. Df. 
1,5. Wenn fein erhabnes Herz vergeffen: hat für Menfdh- 
lichkeit zu fchlagen. S. DE. 1, 2. Mir vergönne Ihre Ma— 
jeftät mich fo lang zu entfernen. ©. Df. 1, 3. Zehn Kuraffiere 
von Pappenbeim verlangen dih zu ſprechen. S. T. 3, 14. 
- Bermeiden Sie's, in diefen ernften Stunden fich öffentlich zu 
zeigen. ©. P. 2, 7. Vermöcht' er Hug zu bandeln. ©. 5 
1, 2. Wie gut verftund’s die Fuge Schreiberin, der Liebe 
einen Boten auszulefen, S.Df. 2, 4. Darf ich die Bitte aus- 
zufprechen wagen? ©. Df. 2, 2. Er warnte mid, mit Wor- 
ten. und mit Winfen gar ſehr ‚auf meiner Hut zu ſein. S. Df. 
2,.7. Sie. wußte das Cabinet recht. gut auszulegen. G. 9. 
1, 17. Bo wir verflummen müffen, zwingen Pflichten Sie 
u reden. ©. Df. 2, 12.— Die Tyrannei begnmügt fich nicht, 
* Werk nur halb zu thun. ©. St, 1, 6. as allein macht 
fhon den Werfen, der ſich jeder dünkt zu fein. &.R. 3, 5. 
Das. will ich zu entfcheiden mich nicht unterfangen. S. Df. 
4, 9. Ich werd’ mich unterfiehn, Euch das zu wehren. ©. 
ZI. 4, 2. Wer iſt der Menſch, der fih vermeifen will, bes 
Zufalls Schweres Steuer zu regieren und doch nicht: der Allwiffende 
fein? S. Df. 4, 21. — Daniglen galt es, Böhmen aus 
Feinbes Hand zu reifen. S. P. 1, 2. 
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Beſonders häufig flieht der Inf. mit zu nach Adjectiven, vor⸗ 
züglich wenn diefelben zu oder genug bei fich haben, und bei ver- 
balen Subftantiven, befonders dann, wenn der Inf. fih durch das 
Paſſiv auflöfen läßt. Wo flatt des Adjectivs ein Adverbium ftebt, 
hängt der nf. nicht von diefem ab, fondern von dem verbalen 
Subftantiv. Daz ist lanc ze sagene iſt das latein. dicere lon- 
um est, aber daz ist lange ze sagene ift longe dicendum est. 

eubochdeutfch, wegen der meift verfcherzten Adverbialform, mifchen 
fih beide Fälle: Das ift Teicht, fchwer zu fagen, zu thun. 
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Diefe grade Hand ift zu ftarr, um deine neuen Thaten zu 
verfiegel, ©. ©t. 5, 15. Schwer zw umterfheiden,: noch 
ſchwerer zu ergründen find die Menfchen. S. DE. 2,40. Wie 
groß und ſüß (ift es) im feines Kindes Tugend unfterblich fort⸗ 
zubauern! ©. Df. 2, 2. Karlos iſt gefonnen; der Unglück⸗ 
lichfte in diefer Welt zu bleiben. ©. DE A, 5. War's un» 
recht, an dem Gaufelbilde mich der Föniglichen Hoffnung zu er- 
gegen? S. T. 1, 4. Bift du gewillt, dies Blatt zw un- 
terſchreiben S, P. 4,1. Sie ıft Shön zügleih und ſchreck⸗ 
lich anzufehn. S. Yo. 1, 9.. (Ih bin) nicht jung genug, 
vor Götzen mich zu neigen, und Trotz mit Troß zu. bänd'gen, 
alt genug. ©. T. 2, 3. | 24 
Anm. Nah $. 61. 1. ſteht ver Inf, mit zu, wenn er Subf. des Satzes 
ift umd 3 Ce MDR Pa ey Piefe Seßun dt 16 —* 
von den Schriftſtellern gewahrt wird, mögen u. a. Wie Beifpiele 
beweiſen: Es ift vortbeilbaft, den Genius bewirtben. ©. T. 1, 1. 
Es iſt ſo ſchwer, im,Freunde ſich verdammen. G. Tu, 2. In 
©. Geo * Seh ip. a ») —* AR ⏑⏑— 
rubig bleiben? Mrs er fih zu treiben? 


§. 63, 
Nach Verben und Subftantiven fteht endlich der Inf. mit zw, 
wenn er in ein® der Verbältniffe tritt, weldhe an dem Hauptwort 
durch die abhängigen Caſus dargeftellt werden, * ſtatt des Ge⸗ 
nitivs. Dies tritt vornehmlich ein nach dem ausſchließenden Vor— 
wort ohne und dem eine Abſicht ſtaͤrker hervorhebenden um zu. 
Hierin gehören auch die refleriven Verba, die einen Genitiv regieren. 
Euch zu gefallen war mein höchſter Wunſch, Euch zu ergesen 
war mein letzter Zweck. ©. T. 1, 3, Es ıft eine Wolluft, eis 
nen großen Mann zu fehn. ©: ©. 1. Wo das Verlangen 
vorzudringen, zu befiegen, zu erhaſchen, feine Kauft zu brau⸗ 

hen, zu befigen, zu erobern, durch die Seele des jungen Jä 
glüht. G. &, 3. Nur zu befchäftigt find’ ich ihn, ale daß er 
Zeit und Mufe fönnte haben, an unfer Glück zu denfen. ©. 
P. 3, 5. Ihr habt Euch; gewaltfam zugeeignet, was ich Euch 
beut noch zu übergeben Willens war. S. St 1..2: Das 
Zettelchen fiel, ohne von ihm bemerkt zu werben, auf den Bo- 
den. ©. Wo. 1, 14. Er lebt, um deine Jugend zu begraben. 
©. St. 5, 6. Ich erkühne mid, mein Blut für ihre Treue 
zu verbürgen. ©. Df. 2, 2. Bon dem (Brief) ich Nie gehört 

zu baben mich entfinne. ©. Df. 4, 12. a 


3) Subject des In fiartiwe, 
«) Accufatio mit dem Infinitiv, 
a 6. 64 | ’ 
Hierbei ift das von dem berrfchenden Verbo regierte Subject 
und das mit dem nf, verbundene nicht zu mischen. > einzelnen 
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Fällen kann es zweifelhaft oder gleichgiltig fein, wohin man ben 
Ace. ziehe. 3. B. die Säbe: Ich —* dich brennen; ich höre 
den Vogel ſingen, können aufgelöſt werden in: Ich ſehe, wie du 
breunſt; ich höre den Vogel, wie er fingt, oder in: Ich ſehe, daß 
du breunſt; ich höre, da ß der Vogel ſingt. Für unſere neuhoch— 
deutſche Sprache ſcheint jenes das richtige Verſtandniß. 

Anm. Ib febe, wie du brennft; ich höre den Vogel, wie er fingt, er 
fordern das latein. Partic., alſo: Gonspicio te flagrantem; audio avem 
canentem; die zweite Art erfordert den acc. c. inf, alfo: Video le 
flagrare, audio avem canere. Daß die erfte Art unferer Sprade an» 
— iſt, ergibt ſich daraus, daß wir z. Be ben J* Audio te 

omum exstruere wicht überfeßen fönnen: Ich böre dih ein Haus 
bauen. Diefe an fi untadelhaft gebilvete Phrafe würde nur im ven 
Bun deffen gelegt werben können, derebas Geräufh des Bauens 
vernäbme, 
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Ueberall nun, wo ein im Sat ausgebrüdter Acc. nicht 
zum. berrfchenden Berbo,'fondern zu dem abhängigen Inf. dergeftalt 
gehört, daß er bei Auflöfung des Ganzen in zwei Säge den No- 
minativ des zweiten, unabhängigen Sates gebildet haben würde, ift 
die Eonftrucetion des Ace. mit dem nf. vorhanden. Siche— 
res Kennzeichen diefer Eonftruction ift, daß fie nie,die Präpoſ. zu 
verträgt ($. 68.). Durch diefe Eonftruction werben einfache Sätze 
aus mehrfachen gebildet. 
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Der reine Inf. enthält erftens eine vom Subject des Satzes 
(dem Caf. rectus) ausgehende Handlung, z. B. nad den anomalen 
und auriliaren Wörtern: Jch mag das tbun, er gebt fchlafen, m. a. 
Hier wird fowol intranfitiver Zuftand bezeichnet, als auch tranfitive 
Einwirkung, 3. B. Er will dich lehren. 

Ich mag's und will’s nicht glauben, daß mich der Mar ver- 
Iaffen fann. S. T. 3, 18. Wußt' ich nicht, daß ich mit einem 
Weibe bandeln ging? ©. 3. 1, 3: Suchſt du das SE 
das Größte? Die Pflanze fann es dich Iehren. S. d. Höchſte. 
Andere Beifpiele $. 56. 57: 
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Es Liegt zweitens in dem Inf. die Handlung eines andern, auf 
welche eben erft durch das im Satz berrfchende Subject eingewirft 
werden fol. So nad dem nicht auxiliaren tbun, nah geben, 
Iaffen, bitten, feben u. m. a. Nur refleriv Fann die Hand— 
lung fih auf das Subject felbft zurückbezieben. 

Laß mich weinen, an deinem Herzen heiße Thränen weinen, 
du einz’ger Freund. ©. Df. 1,2. Heiß mid nicht reden, 
beiß mih Shweigen ©. Mignon. Ich fühle junges 
beil’ges Lebensglück neuglühend mir durch Nerv’ und: Adern 
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rinnen. ©. F. 1, 32. Sie machen und ben dürren Scep- 
ter blüben. ©, Ivo. 1, 2. — Weitere Beifpiele $. 57. 58, 
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Erſteren (ven reinen, $. 66.) Inf. fünnte man den fubjecti- 
ven nennen, lesteren, weil das abhängige Subject objectiv wird, 
den objertiven, Vor beiden, bauptjächlich jevoh vor dem ob- 
jeetiven bat ſich im Neubochdeutfchen vielfach die. Präpof. zu einge- 
drängt, und fo die Conftruction des Ace. mit dem nf. verwiſcht. 
Das Verbum, von welhem ein Acc. mit dem Inf. abhängt, hat 
mehr Gewicht und Nachdruck, als das den bloßen oder präpofitio- 
nalen Inf. regierende: Diefes kann auriliar werden, jenes nicht. 

Wo ein Halbfenner den Künftler unter der Natur geblieben 

zu fein, das wahre Pathetifche nicht erreicht zu haben, ur 

tbeilen dürfte. 2. 2. 1. Andere Beifpiele liefert $. 61. 


Anm. In dem lat. Sag: Volo solvere, scio solvere iſt volo und scio 
unbebeutender, als in volo ut solvas, scio te solvere. Die beiden er⸗ 
ſten solvere erfcheinen fubjectiv, die beiden letzten objectiv. 


P) Nominativ mit dem Infinitiv. 
$. 69. 


Der Inf. hat den Nom. neben ſich in mehreren Fällen, und zwar: 
1) Wenn auf die Verba erfter und zweiter Anomalie der Begriff 
fein, bleiben oder werben folgt. 
2) Ebenſo wenn nach andern Verbis, die den fubjectiven nf. 
regieren, fein, bleiben oder werden folgt. 
3) Wenn auf dünken und fheinen fein, bleiben oder wer- . 
den folgt. 
Ich hätte der elfenbeinerne König fein mögen. ©. ©. 1. Je— 
der will der Fürft des Haufes Pein. L. N. 3, 7. — Ich halle 
feines Menfhen Schuldnerin aus diefer Welt zu ſchei— 
den. S. St. 5, 7. Der fih vermafß der Schöpfer eines neuen 
goldnen Alters in Spanien zu werben. ©. Dk. 1, 2. — Das 
allein macht ſchon den Werfen, der fi jever dünkt zu fein. 
L. N. 3, 5. — Siehe weiter $. 205. 
Anm. Fehlerhaft geftatten wir neben — d. h. nicht auf den Caſ. 
rectus bezüglichen Inf. den Nom., z. B. Ich bat ihn, der erſte und 
der letzte auf dem Platze zu fein, ſtatt ven erſten, den letzten. 


e)»Participia. 
$. 70. 


In Bezug auf die Modalität des Verbums iſt noch zu erivä- 
gen, wie Participia einen andern Modus vertreten können. Ihre 
adjeetiviſche Natur bringt fie dem fubftantivifchen Inf. am nächften. 
Man muß unterfcheiden, ob Partie. felbftändig für ſich, oder in 
Berbindung mit Nuriliaren auftreten, In jenem Falle dürfen fie 
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an bie Stelle jedes Modus gefebt werben und befonders find bie 
abfoluten Participia ($. 305.) von großer Wirkung. 


$. 71. 

Unfer Partie. eg dient zur Umfchreibung der Vergangenheit 
(3. Cay.). Bon feiner Zuziehung zur Paſſivumſchreibung ift bereits 
oben ($. 13.) gehandelt worden. Hier ift zu erwägen, in wie fern 
Partieipia den abhängigen Inf. erfegen, mit dem fie ſich wielfad 
berübren. 
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Hier find für die neuhochdeutſche Sprache etwa folgende Fälle 
nn die an Neichhaltigkeit den mittelhochdeutſchen ſehr nadı- 
fteben : 

1) Partie. Präfens nach finden und fehen. ©. $.58, wo 

der Inf. ftebt. 

2) Partie. Präter. nah fommen, wo daffelbe activen Sinn 
bat. ©, $. 12. ; 

3) Partic. Präter. nah Iaffen, wenn dur ein vorgefeßtes un 
das Partie. negativ geworden, z. B. unerwogen laffen. . 

4) Partie. Präter. nah bringen und befommen, 3. B. einen 
getragen bringen, etwas — bekommen. 

5) Partie, Präter. nach hören, z. B. erzählt hören. 

6) Partie. Präter. nah finden und ſehen, bei dieſen wie bei 
bören mit paffivem Sinn. Das Partie, Präter. drüdt Ver— 
gangenbeit, der Inf. Gegenwart aus. 

7) Nah beißen und nennen ſteht Partic. Präter. und Juf. 
3. DB. das heißt Fügen, gelogen. 

8) Partic. Präter. nach mehrern Aodjectiven wie gut, leicht, 
fhwer, lieb u. a., 3. B. beffer ift gefchwiegen als geredet. 

Sie fand den wilden Gpttesmann dem hölzernen Kreuze Fnieend 

nabe. 8. d. Eremit. Sie fanden ihn tragend den bunten 

Henkeltopf. V. 1, 237. An dem Nande des Hegegrabens fand 

ih eine weibliche Geftalt fißend, oder vielmehr Tiegend. 

G. Wi. 1,2. Dann follft du mich knieend feben. G. T.2, 3. 

Das Kind Fommt in den Saal getappt. ©. ae: 1, 2. — 

Daß er fih brachte zunächft die Braut zum Haufe geführt. 

G. Hd. 9, 167. Er bringt dem. Grafen fein Roß zurüd, 

befcheiden am Zügel geführet. ©. Gr. v. Habsb. 56. Sie be- 

fam täglih etwas: gefhenft. ©. %. 3, 7. — Ich böre 

Drleans bedroht. S. Ivo. 1, 1. Ich will es nicht geftorben 

feben! fterben will ich es fehen! 2. Mf. 2,3. Sie fan- 

den den Süngling gelebnt an den Wagen. G. Hd. 6, 220. 

ern von den Zelten unter einem Baum fand ich ihn eingefchla- 

n. ©. 9. 1, 3. Mit Schreden feh’ ich fie in tiefes Elend 

—— Den König deu® ih krie- 

nm. in ließe fih auch wohl rechnen; Den König den 

gerifh gerüftet. ©. Ivo. 9. * 
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Berbalellipfen. 
$. 73. 


Bei allen Auslaſſungen ift fowol die Befchaffenheit des weg- 
fallenden Wortes als desjenigen, nad) dem es wegfällt, zu berückſich— 
tigen, Ausgelaffen werden kann nur, durch deffen Verſchweigung 
feine Undeutlichkeit erwächſt. Arifche, Tebendige Wörter erliegen der 
Ellipfe nicht, fondern die, deren Sinn durch öftere Wiederfehr er- 
blaßt iſt; an beftimmter Stelle, neben gewiffen andern, ihnen ge- 
wöhnlih verbundnen Ausdrücken verftehn fie fich gleichfam von felbft. 
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Eftipfen finden fich zuerft im Spridwort, bei der Betheuer— 
ung und in Formeln gebrängter Fragen oder Ausrufungen 
ein; desgleichen in Formeln des Grußes und Glückwunſches. 
Sie helfen der. durch Hilfswörter und Wiederholungen erfchöpften 
und gefhwächten Kraft der Nede auf, und gewähren, zur rechten 
Zeit angewandt, nahdrudfame Kürze. Kein Verbum unterliegt bier 
bei leichter dem Ausfall, als das Hilfswort fein. 

Ye Hüger ein Volk (ift), je thätiger (ift) Fleiß und Gehorfam. 
8. 2, 540. Sie haben gegen fie eine Aufmerkfamfeit, die fie, 
bei Gott, nicht verdient! ©. %. 5, 10. Zur Sache, wenn's 
beliebt! ©. P. 2, 7. Lichter! Lichter! ©. P. 4, 6. Halt, 
Egmont! deinen Degen! ©. € 4. Um Gottes Willen, 
Fährmann, Euern Kahn! ©. TU. 1, 1. Wer Hopft? Her- 
ein! ©. F. 1, 79. Ehrwürdiger Bater, guten Abend! wo- 
ber fo fpät? ©. ©. 1. Das wollt! ich nicht — beim gro- 
Ben Gott des Himmels! S. St. 1,7. Willfommen, edler 
Herr, auf Libanon willfommen! W. 1, 21. Glück auf-den 
Weg! S. Di. 2,5 Glück zum Gefhäft! V. 1, 240, 


$. 75. | 


Häufig tritt die Ellipfe des Inf. ein, und zwar hauptfächlich in 

folgenden Fällen: 

1) Nach follen und mögen, dem Dat. der Perfon und einem 
fubftantivifchen Pronomen Taffen fih die Berba helfen, from- 
men, nüßen, dienen als ausgefallen denfen; doch kommt 
auch follen ohne Dativ vor, woher man fi ein anderes 
Zeitwort denken kann; ja es kann fogar foll und dienen 
ebien. 

2) Sehr gewöhnlich ift der Ausfall eines Verbums der Bewe— 
gung. Hierher gehört befonders die Formel zum Teufel, 
zum Henfer, die auch als Ausruf, ja fogar bei Fragen ein« 
gefchaltet wird. Ä 

3) Am häufigften mangelt der Inf. befonders nach anomalen. 

4) Das Berbum fprechen fehlt häufig, wohin man auch manche 
Formen des Grußes rechnen kann. 
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Was follte Ihnen diefer Menſch? S. DE. 5, 10. Wozu 
ſoll das alles? ©. ©. 1. Was ſoll's mit ſolchen Eitelfei- 
ten? ©. Sonette 12. Ich muß zu Felde (ziehen), mein Toͤch⸗ 
terlein. Uhl. d. Nothhemd. Schüler, wozu dieſe undankbare 
Mühe? L. d. Erſcheinung. Zum Teufel erſt das Inſtrument 
zum Teufel hinter drein den Sänger! ©, F., 194. Will 
einer’ zu hoben Ehren und Würden (fommen), bück' er fich unter 
die goldnen Bürden. ©. 2. 11. Vorwärts nr du (geben), 
denn rücwärts kannſt du jeßt nicht mehr, ©. 

zum Henfer! follen wir dort? ©. L. 11. — zum Hen 
fer treibft du für Mummerei? ©. . 1. Zum Henfer! Ale 
Deutfchen fprechen fv. S. T. 2, 5. Alſo (ſprach) der Greis N. 
öfterd. Denn unter uns (fei es gejagt), er hört ſich gern Toben. 
G. 8. 4, 16. Meinen beften Dank (fage ich) für diefe Gnade, 
©. Dk. 2,2 i 0 
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Sehr häufig fehlt auch das Partic. fowol das Ppraſ als Präter. 
in ben verſchiedenartigſten Conſtructionen. — Noch können zuletzt 
verſchiedene Formen des Verbums fehlen, wie ſich aus nachfolgenden 
Beiſpielen erſehen laͤßt, von denen ſich jedoch auch manche als ab- 
ſolute Particıpia ($. 308.) faſſen laſſen. 

Da kömmi fie ſelbſt, den Chriſtus in der Haud, * Hoffart und 
bie Wolluſt in dem Herzen (habend). S. St. 1, 1. Sp muf 
ich fallen in des Feindes Hand, das nahe Nettungsufer im Ge- 
fihte (babend). S. Te. 1, 2. In einem Halbfreis fanden um 
ihn ber fechs oder fieben große Königsbilder, ben Zepter in ber 
Hand (Haltend). S. P. 3, 4. Stille Hoffnung im Gefichte (ba- 
benb), faß er da allein. S. Toggenb, Diefes gefagt 
entblößte der redliche Vater die Scheitel B. 1, 47. Er fand 
ibn allein, den Kopf in die a Hand gelehnt, den Arm auf 
den Tiſch geftemmt (babend). G 2 2, 16. So ift auch mein 
Sohn Mar zurüd (gefommen). ©. P. 1, 2. Schon vom Tur- 
nierplaß zurüc (gefommen)? ©. St. 2 1. Was zagt ihr, tapfre 
Franfen! Auf den En eingehauen)! ©. vo. 1, 9. Aufl Ibm 
entgegen (geeift)! S. vo. 3, 2. Saturnus Reich ift aus (ge- 
gangen, beendet). ©. T. 1, 1. Den Ring —— und —* 
Hieb (verſetzt), ſo iſt's getban. W. 3, 30. — nr 
dacht! Wie wohl bereitet! Wie groß ‚ wie fchön ber * Wie 
nah' bie 8* ihrem Ziele! ©. €. 4. Hinaus in's —— 
Land! G. F. 1, 31. —— von tauſend Vätern juſt eben die⸗ 
ſen Vater mir? ©. Di. 1, 2. Bei Tafel ein’ eben fo edles 
Betragen und den Tiebenswürdigften Ton der Unterhaltung. ©. 
Bi. 1, 5. Es ift beffer einäugig zum Himmel; als mit zwei 
Augen in die Hölle. S. R. 1, 1. Alle Doctores Juris-(foller 
—— G. ©. 1. Wir haben es mit einem kecken Feinde (zu 
tbun). ©. Zoo. 2, 1. Den einen Sieg noch (brauchen wir) 
und ber Feind liegt nieder! ©. Ivo. 5, 11: 
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Drittes Capitel. 


Tempus. 
6.27, 


Wenig Sprachen find für den Ausdruck der Zeitverhältniffe beim 
Berbum J——— ausgeftattet als die deutſche: fie beſitzt nur For- 
men des Präfens und eines einzigen Präteritumd. Weder das Fu- 
turum noch die in andern Sprachen vielfach gegliederten Stufen der 
Bergangenheit vermag fie unumfchrieben-zu bezeichnen, 


a) Präfens. 
$. 78. 


Das Präfens erfcheint, auch feiner Form nach, als Grundlage 
aller übrigen Tempora; es Täuft am vollftändigften durch jeden 
Modus, während andere Tempora nur im Indie. und Eonj. ent- 
halten find, dem Jmper. und Inf. ganz abgehn. — Es drüdt die 
Gegenwart aus, zumeilen aber die ald Gegenwart gedachte DBer- 
angenheit oder Zufunft, wovon nachher ($. 79. 101.) die Rede 
Fein wird. 
Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiftern ein einfam Les 
ben führt! Ihm zehrt der Gram das nädfte Glück vor fei- 
nen Lippen weg. Ihm [hwärmen abwärts immer die Ge- 
danken nach feines Vaters Hallen. ©. 3. 1, 1. Eine folde 
Stimme brauch’ ich jest, den böfen Damon zu vertreiben, der 
-um mein Haupt die fchwarzen Flügel ſchlägt. ©. T. 3, 4. 
Sie lieben Dih und find dem Eide treu. S. T. 2, 7. Leicht 
bei einander wohnen die Gedanken, doch hart im Raume ſto— 
Ben fih die Saden. ©. T. 2, 2. Wer durch's Leben gehet 
ohne Wunſch, ſich jeden Zwed verfagen fann, der wohnt im 
leichten Feuer mit dem Salamander, und hält fish rein im rei- 
nen Element. S. T. 2, 2. Es gibt. nichts Reineres und Wär- 
meres, als unfere erfte Freundfchaft, unfere erfte Liebe, unfer er- 
ſtes = nah Wahrheiten, unfer erftes Gefühl für die Na- 
tur, 3. 20. 


$..79. 


Sehr häufig wird das Präfens gebrauht, um vergangene 
Dinge darzuſtellen; man nennt es das erzählende ober hiflo- 
rif a Präfens Im der Wärme einer rafchen Erzählung wird 
zwiſchen andere Präterita ein Präfens geftellt, um bem Zuhörer 
Das Borgegangene Iebendig unter die Augen zu rüden. Auch kann 
Das plöglich und unerwartet Eingetretene ſchicklich durch das bloße 
Präfens vorgetragen werden. 

Anm. Was aber dem Teichteren Vortrag, der Profa und dem Drama 
Heftattet ift, deſſen wird die gemeffene epifche ‚Dihtung, fih zu ent⸗ 
halten haben : ihr taugt das Präfens nur Far Eingang (Anrufung der 

Kebrein Grammatik. II. 1. 3 
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Mufen), für Gleichniß und Rede ver handelnden Perfonen, nicht für die 
aus des Dichters Munde gebende Erzählung. In Goethes Herm. 
und Dor. ift fein einziges bifter, Präfens, in Voßens Luife wir 
bloß zu Anfang des 3. Gef. aus der Erzählung gewichen, eine Beſchrei— 
bung vorausgefendet und darauf ing Präter. eingelentt. Wieland im 
Dberon, nad welfcher Weife, hat-ihrer im Uebermaß; fo auch vie Ro: 
-mane. — Eine wirtunggreiche Abwechfelung zwiichen Präf, und Präter. 
findet fih in ves Sängers Fluch von Uhland. 


$. 80. 


Für den bewegteren Ton der neueren Bolfslieder eignet fih 
das hiftorifche Präfens fehr, beim Beginn wie in der Mitte, umd 
obne daß es dabei auf Betrachtung abgefeben wäre, wie z. B. 
im Altbochdeutfhen bei Dtfried: Alles iſt fogleih Handlung. 
Der Dichter gebt vom Präfens aus und geräth dann ins Präteritum. 

Es Liegt ein Schloß in Defterreih, das ift ganz wohl erbauet; 
darınnen liegt ein junger Knab, fein Bater fam von Rofen- 
berg. — Die Königin ftebt im hoben Saal, da brennen der 
Kerzen fo viele. Und neben der Königin [chlürft zur Stund 
Sorbet die fchönfte. der Frauen. Da brach ihr die Taſſe fo 
bart an dem Mumd, es war ein Gräuel-zu ſchauen. G. Wirf. 
in d. Ferne. Das Waffer rauſcht', das Waſſer ſchwoll, 
ein Fiſcher ſaß daran, fah nah dem Angel ruhevoll, Fühl bis 
ans Herz hinan. Und wie er ſitzt und wie er lauſcht, theilt 
fih die Slutb empor; aus dem bewegten Waſſer raufcht ein 
feuchtes Weib hervor. ©. d. Fiſcher. 

Anm. Dod ift vie Betrahtung nicht ausgefchloffen. Am Ruheplah 
der Todten, da pflegt es ftill zu fein, man hört nur leifes Beten 
bei Kreuz und Leichenftein; zu Döffingen war's anders, dort ſcholl 
den ganzen Tag der feite Kirchhof wieder von Kampfruf, Stoß um 
Schlag. Uhl. dv. Döf. Schlacht. 
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In dem heutigen Stand aller deutfchen Sprachzweige hat viel 
fahe Einwirfung der claffifchen fo wie der neueren fremden Litera— 
tur diefe Tempusanwendung freier und mannigfalter begründet. le 
berall, wo der Erzähler feinen Gegenftand näher bringen oder das 
Ueberraſchende darftellen will, mag er gleih mit dem Präfens be- 
ginnen, oder aus dem Präteritum unmittelbar insg Praͤſens über 
geben (wie im letzten Beifp. $. 80.). | 

Schon den Hals entblößt, kniet' ich auf meinem Mantel, ben 
Streih erwartend: als mich fchärfer Saladin ins‘ Auge faßt, 
mir näber fpringt und winft, Man hebt mih auf; ih 
bin entfeffelt; will ihm danken; ſeh fein Aug’ in Thraͤnen; 
ftumm ift er, bin ich; er gebt, ich bleibe, — N. 1, 5. Ju 
dieſen Tagen kehrte ein Reiſender bei uns ein, wir dringen 
nicht weiter in ihn, da er ſogleich durch ſein Weſen uns Ver— 
trauen einflößt. ©. Wj. 3, 13. Das Haar verwildert lag 
der Schotte Kurl auf ſeinem Lager. Kaum erkennt mich der 


Unglüdliche, fo ftürzt er zu meinen Füßen. ©. St. 5, 13. 
Im Aufruhr Tief die ganze Stadt zufammen, und als ih Bahn 
mir made —* Gewühl, da tritt ein braun Bohemerweib 
mich an mit dieſem Helm, faft mich ind Auge ſcharf und ſpricht. 
©. %oo. Prof. 3. in neuer Geift verfündigte fogleich den 
neuen. Feldherrn. Bergebens Io dt man ihn zur Schlacht; er 
gräbt ſich tief und tiefer nur im Lager ein, als gält’ es, bier 
ein ewig Haus zu gründen. Berzweifelnd endlich will ver 
König Rürmen; zur Schlachtbanf reift er feine Völfer bin. 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem der Tod aus tau- 
fend Röhren fauert, will der Niegebenmte flürmend Bahn 
fi brechen. Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, wie 
ihn Fein glücklich Auge noch geſehn. Zerriffen endlich führt fein 
Bolf der König vom Kampfplatz beim, und nicht ein Fußbreit 
Erde gewann es ibm, das graufe Menſchenopfer. S. P. 2,7. 


b) Präteritum. 
$. 82. 


Einige Vergütung für die- in unferer Sprache gleihfam unaus- 
gearbeitet gelafjene Form der Vergangenheit wird ihr durch das rei- 
ner als fonft entfaltete Syſtem der Ablaute, und die damit verlie- 
bene größere Durchſichtigkeit urfprünglicher und abgeleiteter, intran- 
fitiver und’ tranfitiver Bedeutungen gewährt. Hier haben wir es 
wefentlich mit der indicativifchen Vergangenheit zu tbun. 
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Im Gotbifhen und Althochdeutſchen wurden die drei Tateini- 
fchen Präterita einförmig durch das Präteritum (Imperfeetum, faum- 
vergangene Zeit) verdeutjcht, niemals umfhrieben. Im 9. Jahrh. 
eigen fich bereits Spuren von Umfchreibungen mit baben und dem 

artic, Präteriti; gegen Ende des 9, Jahrh. nehmen fie überhand und 
im 10. baben fie * völlig feſtgeſetzt. Näher lag die Umſchreibung 
mit fein, als fie ſich mit der Paſſivumſchreibung berührt. Sie mag 
gleichzeitig fein mit der Umfchreibung durh haben. Weil man 
den tranfitiven Berbis ein Präteritum mit haben bildete, forber- 
ten bie intranfitiven ein auf gleicher Stufe ftebendes mit fein. 
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Im Neuhochdeutſchen Taffen die mit fein umfchriebenen Präte- 
rita Paffivi tranfitiver und Präter. Activi intranfitiver Verba fich 
daran Teicht unterfcheiden, daß jenen noh worden, diefen aber 
nicht Hinzugefügt werden’ fann: Ich bin verloren, gefunden wor- 
den, Bingegen: Ich bin gekommen, genefen. Doc darf dieſes 
worden, das bie ältere ache nicht Fennt, oft unterbleiben und 
im Einzelnen mag dann zweifelhaft fein, welcher von beiden Fällen 
gemeint fei. ns 
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Da unſer heißen medialpaſſiver Bedeutung fähig iſt, fo dürfte 
ih bin geheißen für beide, das Präter. Activi und Paſſivi gel- 
ten können; ung bezeichnet es jedoch mehr das Iateinifche vocor (ih 
nenne mich), als vocatus sum, was durch ich bin geheißen 
worden augzudrüden wäre. Ah bin geworden ift Umſchrei— 
bung des Präter. Aet., nicht Paſſ. Wenn wir fagen: Er ift vor- 
beigegangen und er iſt vorbeigegangen worden, fo rüßrt erfteres 
von dem Intranſitiv, Ietteres von dem Tranfitiv ber. Ich bin 
ermüdet iſt das neben ich ermüdete ftehende periphraftifhe Prü- 
teritum (langui), aber ich bin ermüdet worden ift paffio (defa- 
tigatus sum.) | 
$. 56. 

Was num die Bedeutung betrifft, fo bemerfe man folgenden Un- 
terfchied. Unfer einfahes Präteritum (imperfectum, faum- 
vergangene Zeit) bezeichnet das Prädicat als ein in der Gegenwart 
des Sprechenden vergangenes; es drüdt aber zugleich das Zeit- 
verhältniß des Prädicates zu einer andern Thätigfeit aus und 
ftellt die ausgefagte Thätigfeit als eine in dem relativen Zeitver- 
bältniffe nicht vollendete dar. Es dient ferner zugleich für 
das latein. Imperf., um nicht fowol etwas zu erzählen, als 
vielmehr zu Schildern, zu befhreiben. Daher gebraucht man 
es’ auch endlich von wiederholten Handlungen der Vergangen- 
beit, um damit einen Zuftand over eine Gewohnheit dar- 
zuftellen. 

Du fannteft mich wieder, gleich ale ich in den Garten Fam? 
®. 8. 1, 165. Einige Monate verfirihen, ehe aus Madrid 
eine Antwort fam. ©. Gramvella, Indem dies unter dem Volke 
gefhah, fing der Minifter an, am Hofe der Regentin zu wan- 
fen. ©. dal. Mein Bater war ein dunkler Ehrenmann, ber 
über die Natur und ihre heil’gen Kreife in Nedlichkeit, jedoch auf 
feine Weife, mit grillenbafter Mühe fann. ©. F. 1, 58. — 
Hier ſaß ich oft gedanfenvoll allein und quälte mich mit Bes 
ten und mit Faften. &. #8. 1, 57. Bor diefer Linde fa ich 
jüngft wie heut, das ſchön Vollbrachte freudig überdenfend, da 
fam daher von Küßnacht, feiner Burg, der Vogt mit feinen Rei- 
figen geritten. Doch ih erhub mich fchnell, und unterwürfig, 
wie fich’8 gebührt, trat ich dem Herrn entgegen. ©. TI. 1, 2. 
Meffina theilte fih, die Bruderfehde Töfte alle heil'ge Bande 
der Natur, dem allgemeinen Streit die Loſung gebend; Schwert: 
traf auf Schwert, zum Schlachtfeld ward die Stadt, ja diefe 
Hallen jelbft befprigte Blut. ©. Bon. — Wart Ihr do 
fonft fo froh, Ihr pflegtet mich zu tröften; und eher mußt’ 
ich Euren Flatterfinn, als Eure Schwermuth fchelten. S. St. 
1, 4. Nun komm’ ich heut in diefen Tempel, den ich oft betrat, 
um Sieg zu bitten. ©. J. 1, 3. 
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Das mit babe und bin gebildete Perfect (völlig vergangene 
zeit) tritt neben dem einfachen Präteritum für das latein. Perfect 
ein, dergeftalt, daß. das erzählende Perfeet (griech. Aorift) mit den 
einfachen Präteritum, Das (dem griech. Perf. gleiche) eine in ber 
Gegenwart des Sprechenden vollendete Thaͤtigkeit ausdrückende 
latein, Perfect aber mit der deutfchen Umſchreibung ausgedrüdt wird. 


Berlaffen Hab’ ich Feld und Auen. ©. F. 1, 64. Sie feiern 
die Auferftehung des Herrn, denn fie find felber auferftan- 
den. ©. #. 1, 53. Seid mir willtommen, Sir, in England. - 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Franfreih be- 
reif’t und Nom und Euch zu Rheims verweilt. ©. St. 2, A. 
Man bat von meinen treuen Kammerfrauen mih getrennt. 
©. St. 1, 2. Bift du denn nicht mehr Minifter? Ich bin’s 
gewefen, wie du fiebft. S. Df. 5, 3. Jene bat gelebt, 
wenn ich dies Blatt aus meinen Händen gebe. ©. St. 4, 11. 
Geſchloſſen ift das Bündniß mit den Schweden vor wen’gen 
Stunden. S. T. 2, 6. 
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Das mit hatte und war umfchriebene Plusqauamperfect 
(längftvergangne Zeit) entfpricht dem Tatein. Plusq., drüdt alfo et- 
was Vergangenes und in Bezug auf eine andere gleichfallg ver- 
gangene Thätigfeit Vollendetes aus. | 

Mit Spezereien hatten wir ihn gepflegt, wir feine Treuen 
hatten ihn hingelegt. ©. F. 1, 45. Ich z0g es auf, und 
herzlich Tiebt’ es mid. Es war nad meines Vaters Tod ge- 
voren. ©. F. 1, 163. Er hatte feine Ruhe im Schloß ge- 
babt, war fpornftreihs durch's Dorf bis an das Kirchhofthor 
geritten, wo er ftill hielt. ©. Wv. 1, 2. Kaum war ich zu 
Haufe angefommen, ımd hatte meine Eltern mit einer be- 
friedigenden Erzählung erfreut, fo überfiel mich ein Blutſturz. 
G. Lj. 6. Zur Schmiede ging ein junger Held; er hatte ein 
gutes Schwert beftellt. Uhl. d. Schwert. Eiferfucht, Privat- 
vortheil und Verfchiedenheit der Religion hatte viele von ben 
Großen Tange Zeit getrennt; das gemeinfhaftlihe Schickſal 
ihrer Zuräctegung und der Haß gegen den Minifter hatte fie 
wieder verbunden. ©. Granvella. Was der Abicheu der gan- 
zen niederländifchen Nation nicht vermocht hatte, war dem 
geringfhägigen Betragen des Adels gelungen. S. Granvella. 
Anm. Jn dem mit bin und habe zufammengefegten Präter., wie in 

dem Begriff vollendeter Bergangenbeit, liegt etwas Präfensartiges ; das 

Plusq. nähert fich wieder dem Imperf. Daber begehrt die Erzählung 

entweder das einfache deutfche Präter. (Imperf.), oder das mit batte 

und war umſchriebene (Plusq.). Das mit habe und bin erträgt fie 


nur in demfelben Falle, wo fie auch das einfache Präſens verwendet, 
d. h. wenn fie vergegemwärtigen will, 
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Die dem auriliaren haben und fein binzutretenden, den wah— 
ren Begriff des Verbums, deffen Tempus umfchrieben werden foll, 
einfehließenden Partieipia find jederzeit Partic. Präter. flarfer oder 
fhwacher Form; allein fie befinden fi in ganz verfchiedener Lage. 
In der Umfchreibung mit haben ift das Partie. Präter. nothwen⸗ 
dig ein obliquer Accufativ, im der mit fein ein Nominativ; dad 
tranfitive haben fordert jenen, das intranfitive fein diefen Eafus. 

Anm. Die mittel- und neuhochdeutſche Sprade laſſen freilih die Be— 
ſchaffenheit der Partie, nicht recht fihtbar werden, weil fie ihnen die 

Slerion entzogen haben ($. 32. Anm.). War im Althochd. kein Eaf. 

oblig. im Saß enthalten, galt es den bloßen Begriff er nimit (er 

nimmt), unbezogen auf ein anderes Subject, ins Präter. zu umfchrei= 
ben, fo wurde das Partie, in die unflectierte Neutralform ges 
fegt: er hab&t ginoman. Diefer Fall trat natürlich ſehr häufig eın, 
und da ohnebin auch fonft die Sprache oft den Adject. und Partic. ihre 

Flerion wegnabm, fo begreift fih, wie allmälih die Unveränderlichteit 

der zum Berbum haben conftruterten Partic. Präter. allgemeine Re= 

gel werden konnte. Für die mit feim umfchriebenen Tempora des Act. 
und Paſſ. ift die Natur des Nom. Har, und auch bier ließ die ältere 

Sprache dem Partic. feine gebührende Flerion. Wir find davon frübe 

fhon abgewichen und bald zu einem unfleetierten Partic. gelangt. 
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Wie ıft die Concurrenz und der Wettſtreit der beiden Aurilia- 
ren zu erledigen? Der leitende Grundfag, daß tranfitive Verba 
mit haben, intranfitive mit fein zu umfchreiben, reicht nicht 
aus, weil gewiffe Verba bald tranfitiv bald intranfitiv angefehen werben 
und ſich darnach beftimmte Richtungen für die Bildung des Präter. 
in einem Dialeft fo, in dem andern anders ergeben fönnen. — Die 
Eonftruction mit fein wird erfordert: 

1) Bei den intranfitiven fein und werden; bei den Verben 
des Entſtehens und Vergehens, deren Begriff als eine 
Beränderung des Zuftandes gedacht wird: entfteben, 
entfpringen, entfprießen, wadhfen, gedeihen, ge— 
rathen, erſcheinen; vergeben, verderben, ſchwin— 
den, ſterben; berſten, brechen, faulen, frieren, ge— 
lingen, geneſen, gerathen, gerinnen, geſchehen; 
heilen, reifen, — ſcheitern, ſchmelzen, ſchwä— 
ren, ſchwellen, trocknen, erblühen, verblühen, 
welfen u. a. m. 

2) Sp verhalten fih die Verba des Lichts und Schalls: 
wo ber bloße Urfprung hervorgehoben werden foll, ftebt 
fein, wo die Teuchtende, fohallende Thätigfeit, ſteht ha— 
ben: die Sonne ift erfchienen, bat gefchienen; die Kohle iſt 
verglüht, ihre Wange hat geglüht. 

3) Bei privativer Bedeutung, weil ſie leidend iſt, wird öfter 
fein angewandt, wo bie entiprechende pofitinthätige haben 


cc EEE ze 


vorzieht: Die Stimme iſt ertönt, das Horn hat getönt; das 
Waſſer iſt verraufcht, Hat geraufcht. 

4) Wie fih die Vorftellungen werden und fommen: vielfach 
berühren, fo ftebt auch das Werden und Verwerden (ent- 
ſtehn umd vergehn) dem Kommen md Weggehn in umferer 
Deziehung gleih. Drüden fie den Erfolg, die Bewegung 
nad oder von einem Ort aus, fo erforberm fie Tee 
bezeichnen fie die bewegende, anhaltende Thätigfeit, fo 
eonftruieren fie mit baben: Jh bin nah Mainz geritten, 

abe den Fuchs geritten. Doch ertragen nicht alle Verba der 

ewegung biefe doppelte Eonftruction, Bor andern geftatten 
fie: dringen, eilen, fabren, fallen, fliegen, flie- 
ben, fließen, gebn, gelangen, gleiten, hinken, 
jagen, Flimmen, fommen, frieben, landen, lau- 
fen, quellen, reifen, reiten, rennen, rinnen, rü- 
den, ſcheiden, ſchießen, Schleiden, ſchläpfen, fhrei- 
ten, fhwimmen, fegeln, finten, fpringen, ab», 
auf-, erfteben, fteigen, ftoßen, reihen, treiben, 
treten, umberirren, waten, ziehen. 

Dein Vater ift zum Schelm an mir geworden. ©.T. 3, 18. 

So verlegen bin ich nie gewefen. G. F. Vorſp. — Ih bin 

fo ſehr nicht: aus der Art gefhlagen. ©. Ivo. 1, 2, Wärft 

du nimmer mir erfchienen, hohe Himmelsföniginl ©. Ivo. 

4,1. Was ift gefhehen? ©. St. 3, 7. — Leer gebrannt 

ift die Stätte. ©. Glocke. Hätteft du den Ocean durd- 

fhwommen. ©. 8. 2, 74. Bift du mir entflobn? G. a. d. 

Entfernte. 
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Die Conftruction mit haben tritt ein: 

1) Bei allen tranfitiven PVerbis, 

2) Bei den tranfitiven und intranfitiven Verbie, die mit dem Ne- 
flexivpronomen gebildet find; die intranfitiven empfangen durch 
das im Ace. ftebende Neflerivum eine Zuthat von Meußerlich- 
feit oder Thätigfeit ($. 8.), die fih für das auxiliare fein 
nicht mehr eignet. ’ 

3) Bei den Berbis des Entftehens und Vergehens, wenn 
nicht fowol die Veränderung des Zuftandes ($. 90, 1.) 
als vielmehr die wirfende Kraft bezeichnet werben foll; vie 
abftracten Begriffe des —— und Aufhörens, als 
feinen finnfihen Zuftand des Seins bezeichnend, nehmen 
auch nur haben zu ſich. | 

4) Bei allen Verbis zweiter Anomalie, welche als Begriffe 
innerer Thätigfeit nur haben zu fih nehmen: Ich babe 

Ba: gemocht, gegönnt, gedurft, gefollt, gemufit, gewußt, 
gewollt. 

5) Die Imperfonalia erfordern ha ben (ſ. $. 127.). Hab’ ich den 

Markt und die Straßen doch nie fo einſam gefehen! ©. Hv. 
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4, 1. Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Franfreih 
bereift, und Euch in Rheims verweilt. ©. St. 2, 4. — 
Ihr Habt Euch dem Gericht der Zweiundvierzig unterwor 
fen. ©. St. 1, 7. — Sie mag wohl vor ber Zeit gealtert 
haben. ©. St. 2, 9. Dein Bater hat nicht gealtert. ©. 
9. 2, 3. (Dagegen: die Städte, die mit der Monarchie ge- 
altert find. ©. Ivo. 1, 1.) Ahr Körper kann noch nicht 
ausgewachfen haben. 8. Ig. 3,7. 

Anm. 1. Im Lauf der Zeit hat fich die Anwendung der Aurifiaren viel 
fach verändert. So gebrauchte man früher fein bei: ſchweben, wo 
wir ke baben anwenden; die Berba: fhweigen zurüdted» 
ren, fteben, BT tlegen, entwerfen conftruierten früher 
mit fein und mit baben, meift in etwas verfchiedener — 
wir gebrauchen nur haben over fein. Stehen conſtruiert jetzt al⸗ 
gemein mit haben, Luther bat noch fein; auch Schiller wende 
es noh an: Ih bim vor hoben Fürften nie geftanden. vo. 2, 10. 
Sie wären morgen fo vor mir geftanden. DE. 5, 10. Sitzen com 
firuiert gewöhnlich mit baben, bei 3. Paul fehr oft mit fein, 5.®. 
Gern fei er vor dem Spiegel gefeffen. Tit. 121. Folgen com 
firuieren wir jet mit fein, Zutber bat noch haben. 

Anm. 2. Das Berbum begegnen conftruiert mit fein und dem Da- 
tiv der Perfonz zu dem Acc, der Perfon möchte haben 'erforberlid 
fein. Doc findet fich bei lag Ig. 3, 8. — man — ti» 
nem fFrauenzimmer fo begegnet? und bei Sk. Ivo. 3, 4. Nur 
Einem Traurigen hab’ ich begegnet, und DE. 3; 3. Ein Gärl- 
ner hatte dem Prinzen dort begegnet. 
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Infofern die vorhin genannten Anomala ein Präter. Indic. 
ftarfer und ſchwacher Conjugation befigen, fcheint ihnen auch 
ein boppeltes Partic. zu gebühren. Das ift gothiſch, alt= und mits 
telhochdeutfch auch bei einigen der Fall. Wenn nun neuhochdeutſch 
nit das allein ftebende, fonbern das mit dem Inf. verbun 
bene ($. 56.) Partie. ſcheinbar felbft in den Inf. verwandelt 
wird, fo begreift fih eine fo feltfame Structur bloß aus der zu— 
fälligen Aebnlichkeit ftarker Participialformen mit dem Infinitiv; der 
wirflihe Inf. wäre widerfinnig. Wir fagen: Ich habe es thun 
fönnen, follen, wollen, mögen, dürfen, müffen, ftatt gefonnt, gefollt 
u. ſ. w. Den Schein jener Inf. müffen Participialformen ohne ge 
vermittelt haben, 

Verachtung hab’ ich nie ertragen können. ©. T. 2,6. Der 

Gärtner hat beftochen werden follen. S. St. 1, 1. Ihr wikt, 

daß Ihr mich habt ermorden laffen wollen. ©. St. 3,4: Ber 

bat fich zu feinem hoben Rath gefellen dürfen? Wer Geſetz und 

Regel, wornah es ordnend fpricht, erfennen mögen? ©. Nt. 2, 1. 

Anm. So können fih drei Inf. häufen: Ich babe ihn fingen hören 
follen. — Bei wiffen, taugen, vermögen unterbleibt vie Frei⸗ 
heit, vielleicht weil wir nunmehr den von ihnen abhängenden Suf. durch 
zu beſtimmen: Ich habe es nicht zu ſagen gewußt; es hat nicht am 
zuführen getaugt. Doch hört man umter dem Bolt: Er hat ed 
nicht auszurichten wiſſen. 


en Mn et 


$. 9. 


Die Anficht, daß Partieipialformen ohne ge ($. 92.) den Schein 
jener Inf; vermittelt haben, wird glaublich, weil noch einige andere 
oft gebrauchte ftarfe Verba, heißen, laffen, ſehen, zum auri« 
liaren haben conftruiert, ihr wegwerfen, und dann wiederum 
. Gleichheit des Partie. mit dem Inf. —** t. Ich babe ihn kom⸗ 
men beißen, es bleiben laſſen, ihn fichen feben ftatt gebeißen, 
gelaffen, gefehen. 

Der Graf bat mich ſitzen fehen. ©. %. 3, 10. Ib babe 

mir von diefen Faiferlichen Forderungen auch. erzäblen laſſen. 

S. P. 4, 1. 39 danfe dir, Gott, daß du mich ihn haft ſehen 

Iaffen. ©. G. 

Anm. 1. Doch En fih hiervon auch Ausnahmen: Man hatte Alles 
weggetragen, nur das Köfferchen, unſchlüſſig wo man es — ſollte, 
in der Mitte des Zimmers ſtehen gelaſſen. G. Wo. 2, 17. Nun 
reiften alle Früchte, die man damals blühen geſehen. 7 By. 2,7. 

Anm. 2. Unter vemBolfe hört man öfters auh brauden und pfle— 

en hätte ich nicht zu thun braugen; er bat es zu thun 

(9 
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Endlich wurde der mifverftandene Inf. noch auf andere Fälle 
erftredkt, die fich keineswegs (fo wenig als wollen für gewollt) aus 
einer Gleichheit mit dem Partie. rechtfertigen, auf die Berba bel- 
fen, bören, füblen, lehren, lernen. 

Ich hab' es öfters rühmen hören. ©. F. 1, 36. Ich hab’ 
in England mich an viel gewöhnen-Iernen. ©. St. 1, 2. Ich 
babe jegt Dich Fennen lernen. ©. 5. 1,72. Erbabe Schop- 
pen deutlich einen Vers aus einem Hauptlied fingen und orgeln 
bören. %. 121. 

Anm. 1. Die ge Zen der ganzen Unregelmäßigteit reihen ſchon 

ins 13. Jahrh. zurüd 

Anm. 2. Bi lehren, lernen, fühlen wirb heute das park 

Partie, vorgezogen, befonders wenn das Auriliar feblt. Auch 

ren findet 9 — — Worüber man von ältern — de 

ehört. ©. 2, * Sie hatte in ihrem Leben genugſam einſe— 

Br — Gr. 1, 3. Seitdem fie ihn näher kennen gelernt. 

74,6 Re habe Langes und Breites ſchwatzen gehört. 
— 3. "gm Gebrauch diefer Partieipialformen find heutige ag 
fteller oft umgefchidt und verwickeln fie mit andern fo, daß aller Sinn 
vergeht: ir rechnen cd dem Bf. zum Verdienſt an, nicht mehr ha= 
ben befiimmen zu wollen,“ ftatt befimmen gewollt zu 
Beben Gött. Gel. Anı. 1822. 896. „Jedes Verb. conıp. ſcheint die 
Reduplication haben wegwerfen zu können‘ ſtatt in 
fen gefonnt zu baben. Struve: Ueb. Deel. u. Eonj. 161 
folhen Fällen fordert die Deutlichkeit, fih der gewohnten Partici F 
rg zu bedienen, das zu läßt fich von haben, dem ed angehört, 
ni ennen, 


* 
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Unfer Inf. zeugt fein förmliches Präteritum, ferbft fein g0- 
thifches und althochdeutfches findet fi, und doch find die mit Be- 
deutung des Präfens verfehenen anomalen Präter. fam, mag, 
foIll u. a., infinitioifch gefeßt, nichts anders als urſprüngliche Prä- 
teritalformen. Das Iehren fchon ihre ablautenden Bocale, die fei- 
nem Präfens geziemen. Wir bedienen uns der Umfchreibung, wei- 
chen jedoch vom Mittelbochdeutichen vielfah ab. Wo mittelhochd. 
das Präter. Conjunetivi fiebt, pflegen wir jest den Sag umzuftellen, 
d. h. das auriliare Haben zum berrfchenden Verbum, das. Partic. 
Bräter. zum Inf. und das anomale Verbum zu jenem fcheinbaren 
Inf. ftatt des Partic. zu machen. Aus ich möhte gesehen hän 
wird: Sch hätte fehen mögen; aus ich kunde baz gelobet hän wird 
Ich hätte beffer Ioben Fönnen; aus ich dürfte hän gegert wird: 
Ich hätte begebren dürfen. Iſt das mittelb. anomale Präter. der 
Indie, "fo fönnen wir entweder das Präfens Inf. gebrauchen, 
oder auf ähnliche Weife umftellen: die er muose hän verlorn wird: 
Die er verlieren mußte oder hat verlieren müffen. 

Jetzt hätte fie fih mehr Augen wünfchen mögen. W. 3, 40. 
Anm, Diefe mitteld. Anwendung des umfchriebenen Präter. Inf. beruht 


in dem Gefühl, daß das anomale Präter. die Bergangenpeit nicht bes 
ſtimmt genug ausdrücke. 
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Wir verfahren übrigens auch noch neuhochdeutfh nach mittel- 
bochdeutfcher Weile, wiewol feltner: Das wollte ich hiermit ausge- 
fprochen haben —= das habe ich ausſprechen wollen; das will ich 
bir gefchenft haben — das habe ich dir frhenfen wollen; das mag 
ich nicht gefagt Haben — das habe ich nicht fagen mögen. In je- 
nem Fall hat man es gefagt und will es nicht Wort haben, in bie- 
fem bat man es nicht gefagt. 

Ich wollt’ Euch nicht gerathen haben. S. P. 4, 4. 
Anm. Den Unterfhied drückt das franzöflfhe je ne veux pas l’avoir 
dit und je n’ai pas voulu le dire aus. 


Ellipſen des Auriliars. 
6. 97. 


Des Aurxiliars entbehrt Faum die ältere Sprache, auch nicht im 
relativen Sag. Nur wo zwei gleichartige Berba, durch Partikeln 
verknüpft, unmittelbar auf einander folgen, braucht das Hilfswort 
nur einmal ausgedrüct zu werden: Er hete sich gelenket und ge- 
schepfet; hast empfüeret und gerücket; er bat gegeffen und ge— 
trunfen; er ift gehüpft und gefprungen. Sollen aber Verba ver- 
bunden werden, denen verfchiednes Nuriliare gebührt, fo ift fie un- 
ftatthaft, 3. B. wenn man fagen wollte: Er ıft gefommen und (hat) 
gefiegt; er bat gefchlafen und (ift) erwacht. 
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Außer dem angegebnen Fall erlaubt die ältere Sprache nie ben 
Wegfall. Neuhochdeutſch aber ift, feit den fchlefifchen Dichtern (alfo etwa 
feit dem erjten Viertel des 17. Jahrh.) hergebracht, das dem Partie. 
unmittelbar folgende (nie das vorausgehende) babe oder bin 
manchmal zu unterdrüden, vorzüglich in indirecter, relativer Rede; 
Der Ring, den du mir gegeben (haft); er wird es thun, fobald wir 
uns erflärt (haben); febald ihr ihm willfährig geworben (feid). 
Gleichwol hat diefe Ellipfe nicht durchdringen können. 

Es fhien, daß die Kumft, die fi nicht an ihnen (bat) zeigen 
fönnen, es an den Bildfänlen ihrer Priefterinnen (hat) einbrin- 
gen wollen. 2. 2. 9. Ach, daß Ihr damals mir Gehör gefchenkt 
(hättet)! S, St. 3, 4. Mein Bruder ift gefällig, daß er und 
in diefen Tagen fchon auf's Fand gebracht (hat), ©. T. 1, 1. 
O fähft du, voller Mondenfchein, zum letztenmal auf meine Pein, 
* 5 fo manche Mitternacht an diefem Pult herangewacht (habe). 

F. 1, 30. | 

Anm. Der fchleppenden Auriliarhäufung entrietbe man gern, aber bie 

Sprache fträubt ſich wider Duntelheiten und Zweideutigfeiten, die dabei 

entfpringen fönnen. Häufig fällt und die 3. Perf. Sing, die. 2. und 

3. Pur. mit der Participialform zufammen, 3. B. erblidt, vertraut, 

und dann dient das Hilfewort, den Zweifel zu löſen. Auch a des 

Wechfels beider Auriliare fcheint die Auslaſſung bedentlih, 3. B. Der 

Wagen, in dem wir gefahren (find, oder haben). — Hierhin gebört, 

obwol felten, auch vie Gleichheit des activen und paffiven Präter. Vor 

dem Dorf, wo ih geboren, ftebt ein uralt Muttergottes-Bild. S. 

ir 1, 10, obgleich hier aus dem ganzen Zufammenhang der paffive 

inn fi ergibt. 
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Bei dem imperativifchen Ausdruck fheint häufig das Auriliar 
ausgelaffen, wie bereits ($. 51.) bemerkt worden. Ob übrigens 
dabei wirflich ein Hilfswort fehle, läßt fich allerdings noch fra- 
gen. In der älteren Sprache müßte erft die unelliptiiche Redens— 
art nachgewiefen werben. 


c) Futurum. 
$, 100. 


Das Zeitverhältniß der Zukunft wird dur das Futurum 
ausgedrückt, d. h. fprechen wir von einer Handlung, die erft — 
geſchehen wird, ſo bedienen wir uns des Futurums. Da unſere 
Sprache aber keiner eignen Form für das Futurum fähig iſt, ſo läßt 
fie es alſo entweder ganz unausgedrückt, d. h. bedient nn an feiner 
Stelle anderer Tempora, oder fie umfchreibt es. 


| $. 101. 
In der älteften Zeit gereicht das Präſens Indie. 
für den Begriff des Futurums. Selbft bei den mittelbochd. Dich- 


une le. (ae 


tern und neubochdeutfch wird noch häufig das Präfens für bas 
Sutur. gebraucht, wenn entweder das Zeitverhältmiß nicht foll ber- 
vorgehoben werden, oder auf eine andere Weiſe ſchon ausgedrückt ift. 


Er wird auf — fluchen, wo ih ibm das Buch nicht bald 
bringe. L. Ig. 3, 1. Wenn ich dann vor Scham fterbe 
und unbebauert hinab zu den Schatten ſchleiche, wie finfter 
und ftolz werden die Helden bei mir vorüberzieben! 2. Ph. 2. 
Aber ich gebe zn ß e aufzuſuchen, und fomme wieder, ſobald 
ich fie finde. G. Hd. 5, 242. Jetzt laß mich los! ich fowme 
bald zurüd. ©. % 1, 74. Gleich morgen verlang’ ih Au«- 
dienz bei meinem Bater. S. Df. 1,7. Das Schloß erftei- 
gen wir in biefer Nacht, der Schlüffel bin ih mächtig. Wir 
die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer, ©. 
t. 3, 6 j 
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Die neubochdeutfche Sprache, und fie allein unter allen, pflegt 
das Futur. durch werden zu umfchreiben ($. 55.), die rem 
mittelhochdeutſche Sprache kennt es nicht, d. h. fie conftruiert wer- 
den nie mit dem Inf. fie bat dafür follen, Der Zeitpunct, wo 
dies neuhochd. futuriſche werden aufkam, muß für den gelten, 
wo die organiſche und beſſere Umſchreibung durch ſollen in Ab— 
nahme gerieth. Gewonnen iſt dabei gerade nichts, ſondern eher 
verloren, weil die Paffivumfhreibung ſchon überflüſſig viele 
werden in unſere Rede bringt, und Abwechſelung zwiſchen wer— 
den für das Präſens Paſſivi und ſollen für das Futur. Activi 
früherhin günſtiger war. 
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In der Bedeutung findet allerdings ein Unterſchied ſtatt zwi» 
fchen den drei neubochdeutfchen Werfen, das Autur. mit follen, 
wollen und werden auszudrücken. Wollen bezeichnet mehr 
den freien Entſchluß, follen das imperativifche Futur, werben 
mehr die reine, abftracte Zukunft, wollen fagt vorzüglich ber er- 
ften, follen der zweiten, werden der dritten Perfon zu, und 
infofern hat die neuhochdeutſche Sprache den Begriff der Zukunft 
genauer erfchöpft al$ eine der übrigen. In vielen Fällen ftebt freie 
Wahl zu unter allen, follen ift jedoch am meiften befchränft. 

I werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid brechen foll. 
. G. 2. Heiliger Gott, was will aus dem allem werden? 

4 9.1. Was wollen fie denn beraugsverhören, wenn 

Einer unfchuldig iſt? ©. E. 4. Wir wollen bald eine Urfache 

wider ihn haben. G. ©. 4. Wir boffen, daß er (der Samen) 

erblüben ſoll zu fchönerm Loos. S. Glocke. Nicht ohne * 

gen ſoll das Beifpiel bleiben, denk’ ich, das ich gebe. S. P. 4 
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Das fo genannte Futur. eractum (vergangene Zufunft) un- 
terfcheidet fih von dem gewöhnlichen indicativen Futur. dadurch, 
daß es mit dem Präter. des Inf. umfchrieben wird. Das Präbi- 
cat wird bierbei-als eine Thätigfeit dargeftellt, die zwar in der Ge— 
genwart des Sprechenden zufünftig, aber zugleich einer andern 
ebenfalls zufünftigen Thätigfeit vorangegangen und in die 
fem relativen Zeitverhältniffe vollendet if. Man macht von die— 
fem Futur. insgemein nur dann Gebraud, wenn die Vollendung 
der Thätigfeit foll hervorgehoben werben, fonft fteht meiftens bafür 
das —— Setzt man ſtatt: Ich werde geweſen ſein, geliebt 
haben die Hilfsverba in den Conj., ſo erwächſt ein Conditionale: 
Ich würde geweſen ſein, geliebt haben, das mit der Umſchreibung 
des Plusq. Ich wäre geweſen, hätte geliebt concurriert, wie ich 
wäre mit ih würde kein. 

Ach freilich werden fie ihn wohl haben umbringen wollen. 
L. 3.1, 2. Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner beim er- 
ften Blide wird Te re baben, was ih ihm taugen kann, 
was nicht. S. Dk. 3, 10. — Nicht eher dent! ich diefes Blatt 
zu brauchen, bis eine That gethan ift, die unwiderſprechlich den 
Hochverrath bezeugt. S. 9. 5, 1. Ihr Schreiben foll zugleich 
mein Creditiv fein mit dem ich mich einftelle, fobald ih es er— 
balten habe. ©. Wi. 1, 6. | 
Anm. Die noch läſtigeren Paffioumfchreibungen: Ich werde geliebt 
“ worden fein u. a. finden fi mehr bei den Grammatikern, als in der 
ee = Sthriftfteller und des Bolkes. — Ein Weiteres beim mehr- 
en i 


Viertes Capitel, 


Numerus. 
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Der Numerus ift bei der Conjugation wie bei der Declination 
ein zweifaher, Singularis (Einzahl, Einheit) und Pluralis 
(Mebrzahl, Mehrheit). Des Dualis (Zweizahl) ift nur noch die 
gothiſche Sprache einigermaßen mächtig. Wo in den übrigen Spra« 
chen der Drt wäre zum Dual des Verbums, ſetzen fie entweder 
den Plur., oder eonftruieren das Verbum zu einer der beiden Per- 
fonen des Sing., 3. B. Nun fende (oder fendet) uns, Bater 
und Sohn, den rechten Geift herab! Für die beiden andern Zah- 
Ien ıft die Regel, daß mit einem Subject im Sing. das Verbum 
im Sing., mit einem im Plur. das Verbum im Pur. verbun- 
den wird. . * 

Ich vergeſſe feinen, mit dem ich einmal Worte hab’ gewech- 
felt. ©. T. 3, 15. Es muß auch ſolche Käuze geben. ©. $. 
1, 182. Der König fendet mich hierher und beut der Prie- 
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fterin Dianens Gruß und Heil. ©. 3. 1, 2. Den edlen Stolz, 
daß du dir felbft nicht g’nmügeft, verzeih' ich. dir, fo ſehr 
ich dich beda ure. ©. 3.4, 3 — Rudenz und ich, wir tru— 
gen fie felbander aus den Flammen. S- Tl. 5, 1. Ein braver 
Reiter und ein rechter Negen fommen überall durd. G. ©. 3. 
Auch Efterbazy, Kaunig, Devdat erklären jest, man müſſ' 
dem. Hof geboren. S. T. 2, 5 
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Wenn in dem Subject die erfte Perfon mit der zweiten 
oder dritten verbunden ift, fo fteht das Berbum regelmäßig ın 
der erften; ift die zweite mit der dritten verbunden, in der 
weiten Perfon Blur. Gemwöhnlid werden jedoch die zwei Per- 

uch fchon durch den Plur. des Perfonalpronomens zufammengefaßt. 
Der da und ih wir find aus Eger. S. 8. li. Prinz 
Karlos und ih begegnen diefen Mittag und im Vorgemach 
der Königin. S. Df. 2, 10. Ich und mein Kamerad niftel- 
ten und an ibn. ©. ©. 1. Was du und ich bereinft im Him- 
mel hoffen. ©. Df. 1, 2. Auch wir, ich und der Bater, 
faben fohöne Tage. ©. T. 3, 3. Mit was für Einmuth wir 
damals, du, mein Bater, und ich und der Geift die Erföfung 
befhloffen. 8. M. 1, 90. 


Anm. An Ausnahmen fehlt ed übrigens bier nicht. Was fann es mir 
jest helfen, daß du und mein Bater einft Freunde waren! L. Ph. 3. 
Ich weiß weiter nichts, als daß du und mein Bater in Krieg ver— 
widelt find. 2.9. 7. Du und die Welt fteben im Bahn. S. K. 

Bo er und ich zufammen kam. Herder St. d. B. 3, 10. 
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Zu einem Subject im Sing., welches aber an fich felbft ober 
wegen eines ihm verbundenen Adjectivg den Begriff der Mehrheit 
enthält, Fann das Verbum im Pur. conftruiert werben; nothiwen- 
dig gefchieht es nicht, fondern häufig bleibt auch das Verbum im 
Sing. ſtehen. Bei den Eollectiven! Menge, Haufen, und ben 
unbeftimmten Zahlwörtern Paar und Dugend dürfen wir, zumal- 
bei binzugefügtem Genitiv Plur. den Plur. des Verbums gebrauchen. 
Bei Schwarm ift der Sing. gebräudliher. Auch dürfte noch 
Reihe hierher zu ziehen fein. 

Ein halb Hundert folcher Anmerkungen machen einen Philo- 
logen. 2. 3g. 1, 2. Dergleichen (Bücher) aus der Homanni- 
ſchen Offiein eine ganze Reihe daftanden. ©. Wi. 1, 8. Ein 
Paar Rippen find entzwei. ©. ©. 3. 
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Steht ein Subftantiv im Plural, fo verftattet die ältere Sprache 
das Berbum im Singular; jest feen wir den Plural: Kinder find 
ber Mutter Freude, — Stehen zwei oder mehrere Subftantive im 


ko 
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Sing. , fo erlaubt die ältere Sprache den Sing. Neuhochdeutſch ıft 
es völlig einerlei, zu fagen: Wind und Meer gehorcht oder ge- 
borhen ihm. Ob das Verbum dem Subft. vorausgebe oder 
folge, darauf kommt nichts an; wol aber fommt es darauf an, 
ob das Berbum in der Mitte ſtehe, denn alsdann fcheint nur 
der Sing. zuläffig. — Ein Subft. im Sing., das andere im: Plur. 
ertragen in der älteren Sprache gleichfalls den Sing. des Berbums, 
ohne daß es dabei auf deffen Stellung felbft anfommt. Hier un 
terſcheidet fich der neuere Sprachgebrauch von dem früheren, daß er 
zu zwei Pluralen Subft. gar fein Verbum im Sing. geftattet (was 
im Mitteld. mitunter eintritt), zu einem fingularen und pluralen 
nur dann, wenn das Verbum dem fingularen Subft. nahe ſteht. 
Das plurale Verbum leidet verfchiedene Stellung. 
Die Künfte find das Salz der Erde, G. Wi. 2, 8. — Es 
follte Meer und Land nicht Einem dienen. ©, T. 1, 5. Der 
Seften Feindfhaft, der Partheien Wuth, der alte Neid, die Ei- 
ferfuht macht Friede. S. T. 1, 6. In feinem Antlig war 
Be ‚ Seelenrup’ und Ernft und Erbarmen. K. M, 1, 138. 
af Altringer und Gallas erhalten in der Pflicht ihr Feines 
Heer. S. P. 1, 3. Glück und — breiteten ſich nicht ſo 
unaufhaltſam weiter. H. 1, 6. — Wie es die Weiſe verlangt 
und Artigfeit. B. 1, 93. — Und fo lag zerbrocen ber Wagen, 
und Hilflos die Menfchen. ©. Hd. 1, 144. Dranien zauderte 
und alle feine Freunde. ©. €. 5. Die größten Kaufleute find 
angeftecft, der Adel, das Volf, die Soldaten. ©. €. 1. Dmöd- 
ten diefe Hand und diefe hellen Lorken dir fichtbar fein! K. Kö— 
nig. Luiſe. 
Anm. Die Regel mancher Grammatifer, „daß das Berbum im Sing. 
ebe, wenn zwei oder mehrere Subj. jo gedacht würden, daß bie 
ebrheit als eine Gefammtheit gewiffermaßen unter einem Begriffe 
en würde,‘ wird von den Schriftftellern nicht beachtet. 
iefe gebrauchen in dem fo beftimmten Fall auch den Plur., ja fie 
wenden auch den Sing. an, wenn die Subjecte als gefhieden ge 
dacht werden. An ihrer Spige ſteht der fromme Fin von Can⸗ 
= un urnT Talbot und Howard, der des Reiches Flotten führt. 
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Wenn die vollere Geftaltung der Verbalflerion in unverfennba- 
rer Berührung ſteht zu dem perjönlichen Pronomen, fo ergibt fi, 
daß in den Perfonen des Berbums zugleich ſchon der Cafus rectus 
des perfönlichen Pronominalbegriffs enthalten fein werde, — So 
lange das Gefühl oder Nachgefühl diefes Verhältniffes in der Ber- 
balflerion Iebt, fcheint das Subject des Satzes, zumal für die dem 
Hörenden und Redenden ftets gegenwärtige erfte und zweite 
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Perſon immer auch in dem bloßen Verbum binlänglich ausgebrüdt, 
one daß es eines gefonderten Pronomens bebürfte. Der” erften 
Perfon wird an fich fein Nomen beigefügt, außer bei ftarfem Nach— 
druf, und dann nie ohne Pronomen darneben, z. B. Ich der Herr 
will das. Die zweite Perfon hat zwar häufig das Nomen im ber 
Anrede bei fih, 3. B. Brih, mein Herz! Kind, höre des Vaters 
Stimme! und auch ein. du mag hinzugefügt werben; es geſchieht 
aber wiederum nicht zum Verſtändniß der Verbalform. Die ab- 
wefende dritte Perfon muß zuerft dur ein Nomen in die Rede 
eingeführt fein, dann aber kann fie gleichfalls in der Berbalform 
felbft haften. 
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In ihrem entrücdteren Altertyum genügte der deutfchen Sprade 
(wie der griech. und Tatein.) für alle Perfonen die reine Verbal- 
orm. Bloß da, wo ein befonderes Gewicht auf die Perfon fallen 
—* , wurde ein Pronomen ausgedrückt, feine Wirkung war dann 
defto flärfer. Uns heutzutage, die wir das Pronomen faft überall 
hinzugeben, bleibt, von andern äußerlichen Mitteln abgefehen, nichts 
übrig als durch erhöhte Betonung oder gar Wiederholung 
jenen Nachdrud zu erzeugen. 

Anm. Zwiſchen der fpateren Unentbehrlichkeit und dem ——— über⸗ 
flüſſigen Auftreten des Pronomens liegt eine Menge von Beſtimmun—⸗ 
en. Daher haben ſich bis jetzt noch einige Formen erhalten, die das 
ronomen entrathen. 


a) Perſönliche Pronomina. 
$. 111. 


Der Imperativ ($. 45.), weil Geheiß und Befehl fih an 
Begenwärtige richten, auch durch den Ton hervorgehoben werben, 
entbehrt am allerleichteften das Pronomen. Es widerftrebt nicht 
feinem Begriff, fondern es fann, und zwar fchon in der älteften Zeit, 
ihm nachdrücklich zugefellt werden, z. B. Geht voran, gebt ihr 
voran! Wo wir das höflihe Er und Sie der dritten Perſon flatt 
der zweiten gebrauchen, fann der Imp. nur durch den Conj. aud- 
gedrückt werden, und dann ift ung bag Pronomen ei z. B. 
Thue Er das! Hierin liegt übrigens fein wahrer Imperativ (H. 46.). 

Du bringe fröhlich jetzt der Glücklichen das theure Pfand zu- 
rüf! S. Bom. Tritt du dennoch hervor. ©. F. 2, 189. 
Ich babe dir bei meinem Bater geſchworen; ſchwöre bu mir 
bei deinem Sohn! 2. Ph. 5. Stirb du nur! 2. Ph. 8. Aber 
bu ordne den Tifch und fpute dich, Liebe Sufanna! V. 3, 1, 
666. — Andere Beifp. bietet $. 45. u. 46. 
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Dem Imp. zunächft ſteht der optative Conj., und auch bei 
ihm bat fich lange Zeit die Entbehrlichkeit des Pronomens behauptet, 
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vorzugeweife in den Perſonen, welche. mangelnde. imperat. For⸗ 
men erfegen. | | ur bin”, 

1) Unter allen Perfonen ift: Feine vptativifcher als die auffordernde, 
wünfchende erfte Perfon Plur., fie enträth daher gleich 
dem Ymper. des perfönlihen Bronomens. Im Neuhochdeut- 
fchen hat fich jedoch der Sprachgebranc dahin feftgeftellt, daß 
das Pronomen ıimerläßlich ift, es fei denn, daß zwei Fälle un- 

« mittelbar auf einander folgen, dann reicht es bin, wenn wir 

: das erftemal ftebt, 5. B. Nun geben wir und fäumen nicht! 
Häufig wird die Umfchreibung mit laßt uns ($. 47.) vor- 
gezogen. 

2) Ferner fann die dritte Perfon. Sing. ımd Pur. in ber äl- 
teren Sprache das Pronomen fparen. Neuhochdeutfch kann es 
nicht entbehrt werden, außer etwa, wenn unmittelbar auf das 
Berbum ein beftimmendes Relativum folgt, 3. B. Das thue, 
wer da will! Doch fehlt hier nicht ſowol ein perfönliches er, 
als ein demonftratives mit in das wer aufgenommene der. 

Den Teufel halte, wer ihn hält. ©. F. 1, 74. Träume, 

wer träumen mag. ©. #. 2, 239. Es Iebe, wer fich tapfer 

hält. G. 8. 1, 176. Es leugne, wer es will. 2. Lobſpr. d. 
fh. Geſchl. Singe, wen Geſang gegeben, in dem beutfchen 

Dichterwald! Uhl. freie Kunſt. Liege, wer will, mitten in ber 

Bahn. S. 8. 11. Reiß danı, was mag. ©. P. 1, 2. In 

fein friedländifch Lager komme, wer von dem Kriege Böſes 

denfen will. ©. 9. 1, 2. 
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Der Indie. entbehrte in der früheren Sprache oft das Prono- 
men, wo uns daffelbe jest unerläßlih fl. Für die neuhochdeutfche 
Sprache dauert eigentlich nur der mittelhochd. Fall fort, daß, wenn 
zwei Berba dur eine Conjunction, am gewöhnlichften und, ver- 
knüpft find, bloß das eine des Nomens oder Pronomens bedarf, 
3. B. Der König fam und fiegte; alle jubelten, tanzten und fpran« 
gen; das hoffe und wünſche ih. — Die erfte Perfon darf in ei- 
nigen Formeln ohne Pronomen ftehn, z. B. Bitte, danfe; auch im - 
faufmännifchen Styl, 3. B. Anbei überfende.. (Goethes fpätere 
Profa neigt fi nicht ſelten zu folcher Auslaſſung des ich, fie fin- 
det fich aber auch vielfach in feinen Gedichten.) Aucd bei der zweis« 
ten Perfon pflegt vertraulihe Rede oder Balladenton das Du zu 
unterdrüden. — Weit ungewöhnlicher ift die Auslaffung für bie 
britte Perfon; doch hat die neuere Poefie, befonders die Voßiſche, 
in edlem, feierlihem Ton eingeführt: Sprach's, wobei aber das 
oblique es nicht wegbleiben darf. 

- Sie fengen, brennen und morden. ©. G. 4. — Hab’ oft einen 
dumpfen, büftern Sinn. ©. Chriſtel. Habe nun, ah! Philofo- 
phie durch ausftudirt. ©. F. 1, 29. Dank’ euch, edler Herr! 

. Und bin vor der Hand nur bemütbhiger Bruder. ©. ©. 1. 
Kebrein Grammatik, II. 1. 4 
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—Wollte, Gott hätte mich. zum Gärtner gemacht. G. G. 1. Ein 
Duplieat dieſes Briefes ſende an Herſilien; an dieſen Freund 
ſchreibe noch einiges, welches er mittheilen wird. ©. Wi. 2%, 6. 

Muß beute Gerfau noch erreichen. ©. TU. 1, 2. Bin au 

dabei. ©. L. 8. — Die Thür' iſt offen, haft freien Lauf. ©. F. 
1, 66. Mußt dich nur. recht erbärmlich ſtellen; find bir gar 
Iodere, Leichte Gefellen; ©. L. 1. — Wollen fehen, was cd 
gibt. Wollen das Befte hoffen. G. G. 1. Was für Grün- 

| — das ſein? Treten ganz ſchmuck und ſtattlich ein. 


d) Unperſönliche Pronomina. 
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Nach dieſer Entwickelung des allınälich zum beinahe notbwendi- 


jen Begleiter der Verbalflerion gewordenen perfönlichen Pronomens 
—* noch einige Punete näher auszuführen, welche bloß die dritte 
Perſon betreffen. 
| — $. 115. 

‚4. Man. Sobald ohne Bezug anf ein beftimmtes Subj. im 
Allgemeinen ‚ausgefagt werden foll, was zugleich von mehreren gel- 
ter komm, iſt in deuticher Zunge fchon feit lange die Ausdrucksweiſe 
durch man hergebracht. Urfprunglich iſt dabei cin Begriff der Mehr- 
beit. gedacht, 4.:B. Man fagt, d.h. wicht bloß ein Einzelner, Un- 
genannter fagt es, fondern mehrere. Daher drüden wir auch biefelbe 
Bedeutung durch den Mur. aus: Die Leute fagen, auch durch den 
Eing. der Collectiven: Das Voff, die Menge fagt. Sehr häufig 
wird auch die erfte -Perfon Plur. darunter verflanden. | 
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Dieſes man gereicht von der althuchbeutichen Periode an bis 
jebt zur Umfchreibung folcher Paſſive, deren Caſ. oblig. unausge- 
deuct iſt; ber. Berfehweigung eines handelnden Subj. fommt die 
Nennung eines ganz unbeſtimmt gelaffenen in der Wirkung faſt 
gleich. Stud im Paſſiv beide, das leidende und das thätige 
Subj. angegeben, fo fann Fein abjtractes man eintreten. - Eben fo 
wenig ftatt. findet es, wenn ber ausgelaffene Caſ. oblig. fih gar 
nicht auf bandelude Menfchen bezieht. Bei den, Säten: Deine 
Sunde würde dir (von Gott) vergeben; er wurde (on der Gut) 
veriengt, ift Feine Umfchreibung durch man möglich. 

. Dem Nächften maß man helfen. ©. TI. 1, 1. Ertragen muß 
man, mad der Himmel fendet. S. U.‘ 1, 2. Was fann er 
(Leicefter) thun, und was bedarf man fen? ©. St. 3,6. Auch 
"will man ihn ſchon öfters in diefer Geftalt gefehben haben. ©. 
DE 5, Me Wenn ich bevenfe, wie man wenig. ıfl, und was 

man iſt, das: bfieb man Andern ſchuldig. ©. X. 1,1. Man 
mag noch fo eingezogen leben, fo. wird man, ehe man fid's 


Ei > .— —⸗ — en — — — 


uU 


verſieht, ein. Schuldner oder ein. Gläubiger... G. Wo. 4,4. 8 
nen. iſt nicht zu helfen, und. fie hindern, ung, daß ma nö 
hilft. 5 Wird, 3. — Für todt bob, man mid auf, G. Rt, 
1, 4, Ms ich noch ein. Knabe -war, fperrte man mich ein. ©. 
d,.0, Amadis. ı Still und eng und ruhig auferzogen wirft man 
uns auf Einmal indie Welt. G. a; Lottchen. Gleichwohl ftört 

man mich. L. Ig. 32 3. Die. Bibel ließ, man ihr, das 
zu beſſern. &, St. 1,.1. Das Pferd ıft im Walde verfchwun- 
den, man hat's nicht wieder gefunden. Uhl. 3. Rechberger. Man 
hört, der Männer Jauchzen, der, Heerden wild Gefchrei. Man 
—— die Knechte mit ſicherem Geleit. Uhl. Schlacht b. 

eutlingen. | 


mise.) yiw 0 Fir fem., zwei für neuer. Dieje Formen finden fih u. a, 
noch. bei Boß und Kloͤpſtock häufig: an 
| het aD | 8. 118. I a 
Das Pronomen 66 (zuweilen auch das, dies) Kann allen drei 
Perfonen des Sing. wie Pur. durch das Verbum fein als Prädi- 
cat verfnüpft werden, wenn in dem Sat die frühere Unſicherheit der 
Perfon aufgehoben wird. 3. B. Der Thäter war vorher unbefannt 
oder nicht genannt, und nun folgt: Ich bin es, du bift es; ihr 
feid es, die ihr den Zorn des Himmels auf euch gerufen habt. 
Hier bezeichnet e s das vorher unbeftimmt Geweſene. 
Er ſcheint ein verftändiger Züngling ; und fo werben bie Eltern 
es fein. ©, Hd,.7, 163. Iſt's jener Tantalus, den Jupiter zu 
Rath und Tafel zog? Er ift es. ©. 3. 1, 3. Was damals 
‚Wunder gewefen, ift es jeßt nicht mehr? S. Df. 3, 4. Gie 
iſt wirklich wohl verbrannt? Wenn fie es wäre, würdet Ihr von 
mir es bören? EN. 1, 1. _Kennft du den Elenden? Ich bin 
es. %. 55. | | 
1 $. 119. 


Däffelbe neutrale Pronomen es kaun num "auch als ſcheinbares 
und unbeftimmtes Subj. in den Beginn des Satzes gafett und Vor⸗ 
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läufer des eigentlichen Subj. werden, das dadurch in das Verhält⸗ 
niß eines Präbicats zu jenem Pronomen tritt; 3. B. Es flarb der 
König, ftatt der König ftarb. Die anbebende Rede Täpt noch un- 
ficher, welche Vefchaffenbeit es um das wirffihe Subj. babe, und 
ſtellt ein unbeftimmtes Wefen vornen bin, das fich gleich darauf in 
ein beſtimmtes auflöfl. Diefer unbeftimmte Beginn ift nicht we- 
fentficher als der unbeftimmte Ausgang (6. 118.). Er wird bloß 
dann gewählt, wenn mit einer gewiffen Empbafe, die freilich durch 
den häufigen Gebrauch an Stärke verlor, gelprochen werden foll. 
Mußt“ 68 fo raſch gehorcht fein? S. T. 5, 11,7 E8 reden und 
träumen die Menfchen viel von beffern fünftigen Tagen, ©. Hoff- 
nung. Es ift heut Simons und Judä. S. TI. 1,1. Es war 
ein gutes Jahr. ©. P.1, 2. Es wanfen ganze Negimenter. 
©. P. 5,4: Nun fauft es und brauf’t es das wütbige Heer. 
..d. get. Edart. Es zogen drei Burfche wohl über den Rhein. 
Ubl. d. Wirthin Töchterlein.. Es ging an einem Morgen ein 
Ritter uber die Au. Uhl. d. Ring. Es pflüdte Blümlein man- 
nigfalt ein Maͤgdlein auf der Tichten Au. Uhl. d. Kranz. 


$. 120. 


Das Neutralpronomen es hat wahrſcheinlich feine erfte Anwen- 
dung da gefunden, wo fonft gar fein Subj. ausgebrüdt gewefen 
wäre, d. b. in Sätzen, wo ein unbeftimmtes Neutrum zu verftehen 
und zu ergänzen wäre, namentfich bei den fo genannten unperfön- 
fihen Berbis: Es regnet, donnert u. a. Der zweite Schritt war, 
diefes es auf Falle zu erfireden, wo fein Neutrum, fondern ein 
Masculinum oder Femininum ausgedrüdtes Subj. iſt: Es fpricht 
der Herr; es raufcht die Welle. Drittens endlich bediente man fi 
feiner, wenn Subj. und Verbum im Pur. fliehen: Es fagen die 
Leute. Ueberall jedoch nur vor der dritten Perfon kann ein fol- 
ches es zu fteben kommen. 


‚$mpertonaulie 
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Gewiffe Verba werden nicht anders als unperfönlid, d. h. 
lediglich entweder im Inf., der Feine Perfon bezeichnen Fann, oder 
in der dritten Verfon des Sing. gebraucht. Diefe iſt aber nur 
in dem unbeftimmten. Neutrum denfbar, wechalb das unbeftimmte 
Neutralpronomen es dann auch vertreten darf. Die unperfönlichen 
Verba beruhen alfo in dem Begriff, nicht etwa in defectiven 
Formen; mande Verba Fönnen perfönfih und unperfönlih ge— 
braucht werden, viele aber gelten nur unperfänlic. 

Anm. Grammatifch betrachtet ift die dritte Perfon Sing. and eine 


ale und infofern fchiene ver Namen untreffend; logiſch erwogen 
oll das unbeftimmte Neutrum bier alle wirkliche Gerfonlichteit auds 


’ 


cchlieben, uud das rechtfertiget ihn. 
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Entweder ſtehn nun die unperfönlichen Berba völlig abfolut, 
oder es tritt eine von ihrem Begriff abhängige Beziehung, in obli- 
quem Caſus, hinzu. Jene Art find vorzüglich die Imperſonalia, 
welhe Naturereignifie ausdrüden, und zwar: 

1) Anbruch oder Schluß des Tages umfchreiben: Es wird Mor 

gen, es wird dunfel, doch wohl auch es taget. 

2) Jahreszeiten: Es wird Sommer. Der Bolfeviafeft fagt auch: 
ed fommert, wie mitteldeutich ez sumeret. 
3) Fufterfcheinungen: Es donnert, thaut, reift. 
Ri Winde: Es flürmt, ebbet, friert, iſt Falt. 
Ohne abhängiges „Pronomen ſtehn auch gewöhnlich die Im— 
perfonalia, weldhe das bloße Ereigniß ausdrüfen: Es 
geſchieht, kommt vor. 
Abend ward's und wurde Morgen. ©. d. Pilgrim, Tag 
wird es auf die-didfte Naht. ©. 309. 3, 2 Wenn es in ber 
Seele tagt. ©. F. 2 233. Hell in deiner Nacht foll es dir 
tagen. ©. U. 1,4. — Es hagelt ſchwer. S. Tl. 4, 1. 
Es donnert, fauft und kracht rings um fie her. W. 2, 30. 
Plötzlich bonnerte es einmal dur den blauen Himmel über 
das Meer ber. 3. 109. Wo es bräutlfih glänzt und hallet, 
wo es in der Serle maret. Uhl. An d. Tod. Uns es fauft 
und dröhnt von ferne. ©. Hero u. Leander, — Von eurer 
Fahrt kehrt ſich's nicht immer wieder. S. TI. 1, 1. Lebhaft 
träumt ſich's unter dieſem Baum. S. Ivo. 4, 9. 
Anm. Einige der hier genannten Imperſ. können auch ein perſönl. Pro—⸗ 
nomen bei ſich haben, namentlich einen ſogenannten dat, commodi: Es 
tagt mir zu frühe; es geſchieht mir. 
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Hier ift auch das feltfame neuhochdeutſche es gibt anzuführen, 
dem man weder in der älteren Sprache begegnen wird, noch in ben 
andern heutigen Dialeften ganz auf unfere Weife. Es hat ben 
Acc der Sache neben fi, was man jedoch nur im Acc. Sing. der 
männlichen Subft. gewahren fann: Es gibt einen Wald Namens 
Sölling. Die balbfuturifche Bedeutung fcheint die urfprüngliche. 
Es gibt heuer einen guten Wein, ift nicht viel anders als: Die 
Trauben ‚geben einen guten Wein. Das erflärt den Ace. hinreichend. 
Man wandte aber bernach die Nedensart auf Fälle des bloßen 
Vorhandenſeins, nicht des Erftehns und Hervorge 
brachtwerdens an. 

Es gibt böfe Beifter, die in des Menfchen unverwahrter 
Druft ſich angenblidiich ihren Wohnfis nehmen. ©. St. 1, 4. 
Es gibt ein andres Glück und andre Freuden. S. P. 
1,4. Es gibt im Menfchenleben Augenblicde, wo er dem 
Weltgeift näber ıft als fonft. ©. T. 2,3. 2: gibt ee Rie— 
fen, doch feine Ritter gibt es mehr. S. DE. 1, 4. 
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Zu den Imperſonalien, bei welchen nothwendig das abhängige 
Pronomen, meiſt im Ace., zuweilen aber auch im Dat., ausgedrückt 
wird, gehören vor allem die innerlihen Empfindungen des 
Hungers und Durſtes, des Schläferns, der Ohnmacht, des Ekels, 
Verdruffes, der Neue, des Mitleids, aber auch der Luft, des Be- 
bagens und Berlangens. 

Sobald mich hungert oder dburftet, werbe sch bei Ihnen 
fein. &. J. 16. Ich weiß, es reut dich nicht, wenn bu did 
öffneft. ©. T. 2, 3. Mich Tüftete nah einem Menfchen ©. 
Dk. 5. 10. Mich Hat berzlih verlangt, mit Euch dieß 
Mahl noch zu halten. 8. M. 4, 1074. Mid verlangte 
eine heitre Stunde im lieben Kreis ber Meinen zu verleben. ©. 
T. 3, 4. Der ift eben fo übel dran, dem es immer nad der 
Waare gelüftet, als der, dem der Kauf reut, wenn er die 
Waaren in Händen bat. ©. %. 6. Da treibt's ihn, den 
föftlichen Preis zu erwerben. S. Taucher. Darob erbarmt's 
den Hirten des alten, hoben Herrn. Uhl. d. Ueberf. im Wildbad. 
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Die Vorftellungen von Aerger, Ueberbruß, Unmillen ıc, baben 
ftets den Acc. bei dem Amperfonale und den Gen. der Sache. — 
Nirgends aber findet fih größere Unficherheit für den Acc, oder 
Dat. des Pronomens als bei den Imperſ. der Innern, geifti- 

en Empfindungen bes Scheinens, Dünfens, Ahnens, Zwei- 
Eins, Erinnerns, Träumens, Wunderns; doch berrfcht der Dat. bei 
den meijten vor. 

Mein edler Feldherr, den des Blutes jammert. ©. Ivo. 1, 

11. Zief dauert mich euer. V. 3, 2, 136. — Mir ab 

net ein unglücksvoller Augenblid. S. Df. 1,2. Mir bat von 
biefen Königen und Schlachten und Kriegestbaten nur geträumt, 
S. vo. 4, 9. Ich muß befennen, daß mir daäucht, daß fie 
dem guten Öretchen gleiht. ©. F. 1, 218. Das Gräflern, es 
blicket hinüber, e8 duünkt ihn, als läg’ er im Fieber. G. Hoch— 
zeitlied. Mir dünkte bald, zwei finder ſäh' ich fpielen. Ubl. 
2 Abend. Ich will wählen, was das Beſſere mic dünkt. ©. 
t. 2, 3. 
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In den bisher angeführten Fällen waren die Imperſ. immer ein- 
zelne Berba; es gibt aber nun auch folhe, die aus Subftantiven 
oder Adjertiven und dem fubftantiven fein fo wie mit einigen an- 
dern Verbid erzeugt werden, und diefelbe Conftruction darbieten: 
Mir ift Mangel daran; mir iſt noth; mir ift Ernft damit u.a. Ei— 
nigemal vertritt baben, nebmen ober fangen, zuweilen ge- 
ben ober thun die Gtelfe des mit einem Nomen und -dem Acc. 


— 


der Perſon verbundenen ſein: Mich nimmt's Wunder; mich kommt 
Rene an; mich ſticht der Fürwitz. 
Ich habe nie gezweifelt, daß man fein Fortklommen in der Welt 
finden könne, wenn es einem Ernft if: ©. Li. 1, 16. Es 
iſt mir Ernft mit meiner Seligfeit. ©. %. 6; Es thut mir 
leid um meine — > > 2, 7. Es ift ibm nicht um 
des Kaiſers Dienft. S er 
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Nah Aufzählung der Jmperfonalien ift noch zu bemerfen: 
1) Das zufammengefeste Präter. wird mit haben gebildet: Es 
bat getagk, gedonnert, gevegnet: mir hat geefeft, gegrauet. 

2) In vielen Fällen fteht ung die Wahl frei zwifchen perfönft- 
chem und unperfönfichem Ausdruck: Ich friere = mich friert; 

Ich beliebe — mir beliebt... Genau genommen beftebt aber 
eine VBerfchiedenheit des Sinns: das perfönlihe Wort iſt inni- 
ger als das unverfönliche, welches gleichfam erft ein unbeſtimm⸗ 
tes Drittes feßt, wodurch auf das Subj. eingewirft wird. 

3) Wenig oder feine Verba werden nur unperſönlich ge 
braucht. Wir fagen: Mich rent, verdrießt, erbarmt, ſcheint, 
aber auch: Du reueſt mich, dieſe Schritte verdrießen ’ mich, 
diefe Dinge fcheinen mir abgethan, „der Beſitz lüſtete w 
Herder Ideen 8, 4. 

4) Die Unperföntichfeit ft deſto entjchiedner, ſobald ein Gen. der 
Sache oder ein Praͤpoſitionalverhältniß hinzutritt: Es reuet 
mich dieſer Handlung; es verlangt mich nach dir. 

5) Streng genommen find: Es wird Nacht, es nimmt mic 
Wunder u. a, * Imperſ., fie umſchreiben, erſetzen bloß ei— 
gentliche Impe 

6) Durch Berirebung des perfönlichen Pronomens wird das 
unbeftimmte es unnöthig: Mir grauet vor der Götter Neide. 


S. Ring d. Polykrates. Imperſ., die fein perfönliches Iro- 
nomen begleitet, müffen es haben: Es regnet. 
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Noch mag am Schluß der Erörterung aller einzelnen Yerfonen 
bemerkt werden, daß fie gegenfeitig einander zuweilen vertreten kön— 
nen, Die erfte Perfon kann nie an die Stelle der zweiten oder 
dritten gefest werden. — Das unbeflimmte man der dritten 
Perſon fann mitunter im vornehmen und verftedten Ton die erfte 
und zweite Perfon bezeichnen: Man wird das gerne thun; man 
geht wohl mit? Wichtiger iſt der Gebrauch der zweiten Perfon 
ftatt der eriten: Laß, laßt uns gehn! ($. 47.) für gehn wir! — 
Im Epos wird die dritte Perfon nicht felten, durch fürmliches 
Anreden, in die zweite verwandelt, ohne daß dieß den erzählenden 
Zon flört. Bei Voß tritt fogar eine bloße Bde und ein - 
nomen zweiter Perfon ohne Berbum ein, 
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Wenn er im grauenden Haare Dir glich, mildredender 
Spener! V. 3, 1, 78. Wo dich, redlicher Greis, um— 
ſchwebeten Träume der Ahndung. V. 2, 24. Alſo redeteſt 
Du, ehrwürdiger Pfarrer von Grünau. V. öfters. Aber du 
fagteft indeß, ehrwürdiger Richter, zu Hermann. G. Hd. 7, 
174. Aber du zauberteſt noch, vorſichtiger Nachbar, und 
fagteſt. ©. Hp. 6, 298. 


Zweiter WUbfchnitt. 


Nomen im einfahen Sap. 
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Was von dem Verbum, in Bezug auf den einfachen Sab, zu 
erörtern war, ließ fich Alles unter die Orunderfcheinungen der Ver— 
balform bringen; überall wurde das Berbum dabei ald unab- 
hängig gedacht, und die Betrachtung feiner Abhängigkeit bleibt 
dem dritten Abfchnitt vorbehalten. Der einfache Sat gewährt Feine 
Lage, in welcher das Verbum regiert erfchiene, den Inf. abgerech- 
net. Anders ift es beim Nomen, deſſen Abhängigfeitsverhältniffe 
ſich meift ſchon im einfachen Sag entfalten. 


Erftes Capitel. 
Begriffdes Nomens. 
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Das Subftantiv gibt den Namen, das Adjectiv die Be 
fhaffenheit eines Gegenftandes an. Sicher war auch jenes bei 
feinem Urfprung von einer Eigenfchaft des benannten Dinges aus- 
gegangen, deren Bedeutung ſich allmälich verbunfelte und in einen 
vielfeitigeren Begriff auflöfte, während der einfeitige Sinn des Ad— 
jectivs fefter beharrt. Aus diefer Urfache können einer Sprache eber 
fremde Subftantiva zugeführt werden als Adjectiva, welche größere 
Verftändlichfeit fordern. Eben darum veralten auch Adj. Teichter, 
weil, fobald ihre Bedeutung erbleicht, ihre Anwendung ſtockt. 


$. 131. 


Obwohl beide, Subftantiv und Adjectiv, aus dem Verbum ent- 
fprießen, fo fteht feiner durchfichtigeren Bedeutung wegen das ein- 
fache Adj. dem Stamm noch näher als das — Subft., und 
auch ſyntaktiſch ift diefes engere Band zwifchen Berbum und Adj. 
zu erkennen. Die frühere Sprache bedarf weniger Adj., je mebr 
Berba ihr noch eigen find; das Verbum felbft prädiciert was nach⸗ 
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ber das Adj. mit fein umſchreibt, z. B. mäköt, latein. viget, d. h. 
iſt ſtark. Die Sonderung des adjectiviſchen Begriffs wurde aber noth- 
wendig, weil er mehr das ruhige Verhältniß zu bezeichnen bat, 
das Berbum mehr das thätige. In diefem Sinn find die Säge: 
Der Baum ift grün, das Feuer ift heiß, fühlbar verfchieden von: 
Der Baum grünt, das Feuer brennt, obſchon fie oft ein und 
baffelbe ausfagen. | 
$. 132. 

Den Berbis ift das eigne Vermögen eines unmittelbaren Ueber- 
ganges in das Nomen durch die Partic. verliehen, aber fo lange 
im Partie. der Berbafbegriff waltet, drüdt er das Berhältuiß ber 
Handlung immer lebhafter aus: als das Nomen: in grünend liegt 
mehr. als in grün. Veraltete, im Nomen haftende Partie. haben 
fih dem fefteren Nominalbegriff genäbert. So find unfere Subftant. 
Freund, Feind aus alten Partic. Präf. hervorgegangen, in Hei- 
land ift feldft die vollere Endung bewahrt, während andere nur in 
Eigennamen verhärtet fortdauern: Wigand, Wieland, Boland, 
Berend. Urfprüngliche Partie. Präter. find unfere Adj. eigen, 
fund, gewiß, unfere Subftant. Macht, Schuld, Kunft, Liſt. 

Anm. Wie fih das Subſt. Macht, Schuld mit dem älteren Adj. 


maht, sculd berührt, fo find noch viele andere Uebergänge des Subft. 
in dag Adj. und umgekehrt, nach Form und Bedeutung, wahrzunehmen. 
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Subſtantiva, die den Charakter oder die Lebensart eines Men- 
fhen von ubeler Seite ausdrüden, nähern fich oft dem Adj., 3. B. 
Der Mann ift ein Lügner, Spötter, Räuber, Dieb, Eifer, Trin- 
fer. — Schwache Adjectiva nehmen fubftantivifhe Bedeutung an: 
Der Reiche, die Blinde, das Yunge drückt uns aus: Der. reiche 
Mann, die blinde Frau, das junge Thier. — Auch im Freund - und 
Perwandtichaftsverhältnif ſteht einigen Adjectiven Subftantiobedeu- 
tung zu: Der und die Geliebte, Liebfte. 
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Einzelne-Masculina und Neutra, feltner Feminina, ftarfer Form 
pflegen, voraus in mittelhochdeutfcher Sprache, umgekehrt ‚adjecti- 
viſch verwendet zu werden. Dahin gehört z. B. Licht: Der Lichte 
Tag, am dem lichten Galgen, und Ernft, das bald, fubftantivifch 
bald adjeetivifch ftebt. 
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In gewiffen Fällen „liebt die ältere Sprache das Subftantiv als 
Prädicat zu feßen, wo wir uns heute eines Adjectivg bedienen, z. B. 
daz sint unsinne, das ift unfinnig, unklug. Neuhochdeutſch fa- 
gen wir übrigens auch noch: Es ift ein Ruhm, eine Ehre für 
rühmlich, ehrenvollz fo auch ein Wunder, ein Jammer, 
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eine Freude, eine Laſt. — Hier find auch zu erwähnen: die Sub- 
ftantiva, die mit ganz und all ‚verbunden adjeetiviſch gebraudt 
werden. — 
War ich nicht ganz Ohr, fo oft es dir gefiel, von deinem Glau- 
benshelden mich zu unterhalten? L. N. 3. 1. Es ıft billig, daß 
wir durch Fleiß und Anftrengung zugleich die Mittel erwerben, 
unfre Bedürfniffe zu befriedigen, da wir doch einmal nicht ganz 
Geift find. ©. %. 4, 1. 


* 
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: Außer in den Partic. berühren fih Verbum und Nomen auch in 
bem Inf. Der fubftantivifch geſetzte Inf. ($. 52.) nimmt die Nas 
tur . eines Neutrums an: das Haffen, Yieben. Werden die Inf. 
refleriver Berba ſubſtantiviſch, fo pflegt das Promomen wegzufallen: 

euen und. Trauer bat feine Zeit; Erinnern iſt ſuß, richtiger als 
ch freuen, fi erinnern. — Das Vartic. Präter. ftebt zuweilen 
* ein abſtractes Nomen: das heißt geſchmäht, gelogen = iſt Schmach, 
uge. 


Nominalellivfen. 
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Alle gehen bloß das Subftantiv oder Pronomen an; ber 
Ausfall des prädicierenden, nicht die Sache, bloß die Eigenfchaft 
angebenden Adjectivs würde niemand erratben; doch findet fich 
die Auslaffung von alt. Hauptfälle der Nominalellipfen find: _ 

1) Es ſcheint, daß in gewilfen Redensarten, gleihfam um ihn 
durch allzubäufigen Gebrauch nicht zu entheiligen, der Name 

.. Gottes ausgelaffen wurde und wird, 3. B. behüte! bewahre! 

2) Im Gegenſatz dazu fehlt oft der Name des Böfen, bes Ten- 
fels, der aus Verachtung nicht ausgeſprochen wird. 

3) Das Subftantiv an neben dem Gen., den es regiert. Die 
Begriffe Haus, Geſchlecht, Familie laſſen fih nach folchen 
Gen. am Teichteften ergänzen. 

4) Das Subftantiv fehlt neben dem Adjectio, zu welchem es ge- 
hört, fobald durch den adjectivifchen Begriff der fubftantivifche 
angedeutet wird: Die Rechte (Hand), alle Biere (Hände und 
Füße) ſtrecken. 

5) In der Nedensart: den Kürzern zieben fehlt Halm oder 
Stab nach ber alten Sitte das Loofen mit Halmen oder Stä- 
ben. — In der Nedensart: den Zehnten geben fehlt Theil. 

6) Können einzelne Pronomina und Subftantiva fehlen, wenn es 
der Zufammenbang erlaubt. 

Daß dich diefer und jener! 8. Ag. 1, 5, (Hier fehlt das Subit. 

und Berbum.) Auch Palamedes, Ajar Telamons (Sohn), fie fahn 

des Baterlandes Tag nicht wieder. G. J. 2, 2. Er. wägt in 
der ſchreckenden Rechte dann den Mond und die Sonne, in der 

Linken die Morgenfterne. 8. M. 2, 492. Da lag er, ſtreckt' 
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‚alle Bier über feine Gefellen. &. ©. 5. Ich war zehn J 
(alt), als der Großvater ſtarb. ©. 8. 4, 17. Wir Mäbchen 
von achtzehn (Jahren) find unverwüftbar, heutiges Tags. B. 2, 
400. ch Liebe (den), wer mir Gutes thut. S. Ivo. 2, 2. 


Bweites Gapitel. 


Genus und Numerus. 
1) Genus, 
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Das grammatifhe Geſchlecht ift in umferer (wie i in der — 
und latein.) Sprache ein dreifaches. Den unberechenbaren Vor— 
theil dieſer —* ‚, die geſammte Flexion durchdringenden Un- 
terſcheidung deckt aber die Syntax vollſtändiger auf. Ohne den 
Wechſel der drei Formen würde nicht nur der Wohllaut der Worte, 
ſondern auch die Sicherheit aller Conſtructionen der älteren Sprache 
großentheils verloren gehen. 
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Dem Pronomen der erften und zweiten Verfon, fo wie bem 
Reflexivum, fteht gar Fein Geſchlecht Yu, eben weil fie für alle die— 
nen. Das felbftändige Subftantiv bedarf immer nur eines der drei 
Geſchlechter, die aber für einzelne Begriffe ſchwanken Fönnen, Je— 
des ter übrigen Pronomina und fämmtliche Adjectiva find des brei- 
fachen Geſchlechts theifhaftig, weil fie fih nach dem Genus der 
Subftantiva zu richten haben. 
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Es gilt die befannte Regel, daß alle Adjectiva und alle 
gefhlehtigen Pronomina zu dem Genus bes Subſtantivs 
ftimmen mäffen, auf weldes fie fi beziehen. Diefe De- 
iehung kann eintreten im Verhältniß des Prädicats, oder im mehr- 
und namentlich im relativen Sat. Ein präbdicirted Sub- 
ftantiv braucht fih durchaus nicht nach dem Genus feines Subj. 
zu richten: Der König ift die Hoffnung des Reiches, die Frau iſt 
ein Engel; diefer Berg iſt ein umüberfieigliches Hindernif. Wo 
übrigens, ohne dem Sinn zu ſchaden, die Uebereinſtimmung eintre- 
ten fann, tritt fie auch ein: der Adler ift der König der Vögel 
(aquila est regina avium). 

Anm. Alle Ausnahmen, die von dem mifgeftellten Geſetz * —* * 


Partie. und Pron, eintreten, bedürfen bier ver Entwickl un 
dabei genöthigt, einzelne Belege aus dem — Satz —J Au 


zu nehmen, 
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Nicht felten darf von dem grammatifchen Geflecht bes 
Subftantiss abgewichen werden, wenn bie Bedeutung auf ein 
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anderes natürliches führt: Der Sinn überwiegt »die Form. 
Hauptfall ft, wenn aus der IUnbeftimmtheit des Neutrums ſich ein 
mannliches oder) weibliches Gefchlecht entwickelt. Hierher: gehören 
die einen weiblichen Begriff enthaltenden neutralen Wörter : 
Weib, Weiblein, Fräulein, Arauenzimmer, Mädchen, 
Mädel, Mägdlein, Töchterlein, JZüngferden, Lieb— 
hen und das beide Geſchlechter andeutende Kind, zu denen wir 
war nur den neutralen Artikel ſetzen, dann aber ein weibliches 
—— folgen laſſen, fie überhaupt als Feminina betrachten. 
enelopein redet zu mir, die treufte der Weiber. ©. Eupbro- 
ya. Ein Weiblein, grau von Haaren, dort an’ dem Ro» 
den ſpann, fie hatte wohl nichts erfahren vom firengem Spin- 
 delbann. Uhl, Mährchen. Wenn das Fräulein jept ſchon weiß, 
'was fie zu Mittag fpeifen foll, fo ıft es um ihren Appetit ge 
fcheben, L. M. 2, 8: Das Fräulein fohnell die Kette um ıh- 
ren Naden band. Uhl. drei Fräulein. Das Franenzimmer, 
die es mit betrifft, iſt nicht ungeneigt, eine Art von. Berglei- 
chung einzugeben. L. Mi. 1, 7. Jenes Maädchen iſt's, das 
vertriebene, die du gewählt haft. ©. Hd. 4, 210. Ich feb”, 
fo iſt's ein liebes Mädchen; ich fragte fie. G. Nettung. Das 
braune Mädel das erfuhr, vergingen ihr die Sinnen." G. ver 
untreue Knabe. Ein Mägdlein fißet an Ufers Grün, und fie 
fenfzt hinaus in die finftere Naht. S. d. Mädchens Klage. 
Gott lohn' es dem Yüngferdhen, daß fie fo gut fl. B. 3, 
1, 655: ' Mein Töchterlein liegt auf der Todtenbabr; Und 
als fie traten zur Kammer hinein, . da lag fie in einem fchwar- 
en Schrein. Uhl. d. Wirthin Töchterfein. Mein Liebchen, fie 
—* was ich ihr dichtete, mir. ©. Sommer 20. (1, 395.) 
Mit Inbrunft berzte der Greis fein freimdlihes Kind (Ruife), 
auf dem Schoofie fie wiegend, V. 1, 59. 
Anm. Zumeilen ift es erlaubt, dem fem, ein masc. zu verbinden, 
tritt dieſer Fall felten ein. . Ich bin Euer König (jagt Maria). ©, 
t. 3, 4. Du warft die Königin, fie (Elifabet w Verbrecher. 
a! 6. Diefe Eonftruction ſcheint dem Komm mehr Kraft zu 
verleihen, 
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Nicht anders dürfte nah Diminutiven des männlichen 
Begriffs ein männlihes Pronomen ſtehn; doch wüßte ich es 
nicht aufzuweifen nah Männlein, Herrlein, Söhnlein;z wol 
nah Gräflein und dem bereits oben angeführten Kind. — Bei 
unfern heutigen verfleinerten Eigennamen neutraler Form und weib- 
lichen Begriffs fchwanft der Artifel: das und die Mariechen, doc 
feheint der Gebrauch fih immer mehr für die weibliche Form zu 
entfcheiden; Diminutiva männlicher Bedeutung leiden nur das 
Neutrum: Das Frischen. 

: Das Gräflein, es blidet hinüber, es dünkt ihn, ale Täg’ 
- er im Sieber. G. Hochzeitlied, Sehen Sie das Kind (Felix) 
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als ein fremdes an, und geben Sie deſto genauer auf ihn Acht. 
G. 8.7. 8 Wir hatten beide eine Zeit lang gefchwiegen, als 
Lieschen, die ich nicht hatte beranfommen ſehen, überrafchend 
vor ung trat. ©. Wi. 3, 13, ! 
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Wenn Zahlwörter mit einer Präpofition den Begriff der 
Theilung ausdrücken, fo ſetzt fie unfere Sprache (wie die griech.) 
ins Neutrum. Deutli ergibt ſich dies aus den mittelbochdeutfchen 
Formen: en zwei ($. 117. Anm.), en driu, en vieriu,- was lau: 
ter Neutra find. Neubochdeutich ift mit der pluralen Reutralform 
dieſe Ausdrucksweiſe verloren, und nur das verhärtete entzwei 

eblieben. Jenen Pur. entfpricht der Sing, en ein. Man zählte 

fon althochdeutich einez, zvei u. ſ. f. im Neutrum, wie wir heute 
fagen: Es fhlägt eins, zwei m. ſ. w. (Die Glode fie donnert 
ein mädtiges Eins. G. Todtentanz.) — An diefe Verwendungen 
des neutralen Adjectivs im bloßen Nationalverhältniß reiht fih nun 
eine des neutralen Pronomens, weldes im fürmlihen Sat 
als Subj. oder als Präadicat die Stelle eines andern Gefchlechts 
einnehmen fann. 


Anm. Bon dem perfönlichen Pronomen es neben dem Berbum der drit- 
ten Perfon, auch wenn ein männlices oder weiblides oder gar ein 
plurales Subject. im Sag erſcheint, war $. 147 f., und von feinem 
Gebrauch bei Imperf, $. 121 f. bereits die Rede. 
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Die Nominativqualität des es erhellt unverkennbar aus Säßen, 
in welchen fein auftritt: Es ift ein Mann; es ift wahr, und da 
gebührt ihm flärfere Bedeutung. Man könnte umfchreiben: das, 
von dem ich reden will, ıft ein Mann; etwas, das ich fagen 
werde, iſt wahr. Hier braucht ed aus dem umgeftellten Sage nicht 
zu verfehwinden (wie $. 127, 6): Ich bin es, von dem die Rebe 
geht. Auf gleiche Weife kaun es in abhängigen Sägen nad Con- 
yunctionen haften: Wenn ich es bin. Auch das es der wirklichen 
Imperſ., die fein perfönliches Pronomen begleitet, ($. 127, 6) 
weicht bei der Satzwendung nicht: Es feheint, daß es fehneie, 
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Man achte das begleitende nominative es nicht zu vermengen, 

1) weder mit dem fich auf ein wirffiches Neutrum beziehenden ; 
ein folches es kann nicht verfchwinden, fondern muß auch bei 
der Umftellung haften: Ein Ding, es beißet Tugend, Zus 
gend heißet es; | 

2) noch mit dem acenfativifchen, im Sat beveutfameren, welches 
auch wol vorausftehn und mit dem begleitenden es zufammen 
vorkommen fan, z.B. wenn wir auf die frage: Regnet es? 
bejabend erwiedern: Es thut's. Hier ſteht thun auxilia- 
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riſch ($. 57.) und bas zweite es accufativifh für ben Inf. 
regnen. So aub: Man fol’. Euch alle halfen, und ih 
. th’. es auch. 3. Paul. 133. | 
$. 146. 


Gleich dem Neutrum des perfönlichen Pronomens fteht nur, in 
ähnlich objectiver Beziehung, mit entſchiednerem Nachdruck, aber 
nur bei dein fubftantiven Verbum fein und Subftantiven des Neu— 
trum dbemonftrantiver Pronomina: Das ıft der Man, 
das iſt die Frau, von denen geredet wurde. Das hier find meine Kin— 
ber 5.diefes find die Leute; jenes find die Häufer; tft dieſes nicht 
der Berg, auf den wir fteigen? Wir dürfen jedoch auch fagen: der 
iſt der rechte Mann ; di te dort ift die Frau. Aber die gemöhn- 
liche Nede gebt gern in den unbeftimmten —S über. 

Mein Vater, das war ein rechter Held. 8. d. Frieger. Wolf. 
Doch der. den Augenblick ergreift, das iſt der rechte Mann. 
G.%. 1, 99. Sieh, das iſt Egmont, der gröfte dal G. €. 5. 

- Das iſt des Kaiſers Hand und Siegel, & 2, Oo, AIR 
find meine Richter, S. St. 1, 7. Siehft du, da’war ein Schnei⸗ 
der von Stuttgart, der war ein trefflicher Bogenſchütz. &. ©. 1. 
Anm. Dob finden ſich auch andere Zeitwörter in Verbindung mit einem 
nentrafen Pronomen, wem der Begriff des Seins auf unbeftinnnte 

Weiſe be ** wird, obgleich man ein mase. darunter verfteht. Das 
ie Arkebufiere) denkt, wie ein Geifenfieder. S: 2, H. 
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Am deutlichften bat ſich endlich bei dem Interrogativpro- 
nomen die objertive Beziehung entfaltetz' wir, bedienen und. des 
wa seingefchränfter saldı des das. ı Dem das iſt der König ſteht 
ein was iſt der KRömig ? nur in jo fern parallel, als darin etwas 
Objeetives, gewiſſermaßen Sachliches (quid est rex?) Jiegt. Wird 
perfſönlich gefragt, ſo ſteht wer und zwar, weil es defectiv iſt, 
für jedes Geſchlecht und jede Zahl: Wer iſt der König? Wer iſt 
die Königin? Wer iſt das Kind? Wer find die Männer ? Die 
Frage: Was ift das Kind? würde eine Definition des Kindes) be— 
gehren. Bei jächlichen Fragen gilt was für alle Geſchlechter im 
Sing. und Pur. | 

Der Chevalier de la Marliniere? Wer ift das? L. M. 4, 6. 
Wer ift fie denn, diefe Braut? 8. E. 4,5. Sie wiffen doc 
wohl, wer die Herren waren? L. g. 1, 4. Wer ift der 
Mann? ©. ©. 1.. Wer feid ihr? (zum Chor ver Frauen ges 
agt). G. F. 2, 190. Wer find die Eltern, die dich zeugten? 


‚ fagt). 
Bin 1, 10. Wer ich bin? Ich hab’s nie können erfahren. 
S. L. 11. Was ift er, diefer Bruder? Ein Soldat? Ein 


Geiſtlicher ? .N.5,5 | | 
„ Aam. Daß wir das Neutrum allgemein brauden, aud da, wo ein ſäch— 

licher Bezug gar nicht vorhanden iſt; daß wir gern als Subjective ob» 
jectiviſieren Wel von frühe an ein Gruudzug unſerer Sprache, in 
welchem vielleicht vie reale Geſinnung des Boltes ſich ſpiegelt. 


2), Numerus. 
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Einige Subftantiva find nur im Sing., andere, hir im Plur. 

gebräuchlich. Nur des Sing. fähig. erfcheinen: Ä 44 
1) Eigennamen, die einen beſtimmten Gegenftand. ‚beigelegt 

find,. einzelnen Menſchen, RE (in. ‚der Fabel), ‚Sluffen, 
Wäldern, Bergen, Landern, Oertern. Sobald ‚aber. derfelbe 
Eigenname auf, mehrere übertragen wird, kann er auch im 
Pur, ftehn: die Ditone Deutſchlands. f 
2) Subftantiva, deren VBorftellung für das Judividuum zwar von 
der Einheit ausgeht, wie Mund, Nafe, Herz, können, 
von. mehrern Individuen gebraucht, den Plural- aunehmen. 
3) Subftantiva des Begriffs der Maffen Fleiſch, Blut, Milch, 
Sand / Garn, Gof u. a. haben als. ſolche feinen Pural; 
werden fie im Pur. gebraucht, fo nehmen fie die Bedeutung 
eines Gattungsbegriffs an: die Golde, Hole, 

4) Die Feutige Sprache verfagt vielen abftracten Subftan- 

tiven den Mural, 3. 2. Berdänd, Bernunft, Wille, 
Zorn, Ölüd,Dant, Troft, Rubin, Hunger, Durft, 
befonders aber den aus Adjectiven gebildeten Femininen: Güte, 
Liebe, Nötbe, Schwärze, obgleih vr Gräfe, Höhe 
der Mur. ftattrfindet. Bei diefen allen ft der Sprabge- 
brauch einzige Regel. 

5) Ber Gewicht, Maß und Zahl gebrauchen wir heute ei- 
nen fiheinbaren Sing. für den Pur. felbft ſolcher Subftan- 
tiva, die in andern Fällen: ihren Plur. gebörig bezeichnen: 
Drei Pfund fohwer, fieben Fuß tief, zwei Faß Bier, hun— 
dert Mann. find gefangen. — Die Zeitmaße, fo wie bie 
Make weiblichen Gefhlechts nehmen die Purafendungen 
an: Drei Monate, fehs Ellen, fieben Meilen. Bei 
Yabr find beide Formen gebräuchlich. Die Namen der Mün- 
zen ftehn nur im Plur. | wer 

Anm. In einigen Kormen, wie Pfund, Bud, Faß, Maf Hat‘ 

der alte beim Sing, gleiche el nentr, — — 58 — * 
—* maseul. Ader (ſtatt Aecker), in Mann die mittelh, anomale 

‚ die in allen Zahlen und Caſ. unverändert Mann ift, —* 
und Hand wurde feblerbaft in die nämliche Analogie gebracht. ite 
telb... findet fi nur. drier hende breit, siben vüeze.lanc,. Bon 
maͤnchen neuhochd. Schriftftellern wird bei verſchiednen der genannten 
Wörter zumeilen nn ein wirklicher (nicht fcheinbarer) Plur. gebraucht, 
—— bei Präpoſitionen: Ein europäiſches Schaaf bekam sam Bors 
$ irg det guten Hoffnung einen Schwanz, von neunzehn Pfunden. 


| | S. 149. 
ME nur im Plural gebräuchlich erfcheinen: 0,0... 
1) Die Namen einiger Fefte, weil fie mehrere Tage begreifen, 
alfo den Begriff einer Mehrheit in fih ſchließen: Faſten, 
Serien, Oftern, Pfingften, Weihnachten. — Auf 
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gleiche Weiſe wird der Pur: Wochen von der Zeit des Kindbet⸗ 
tes und Wehen von dem fich oft wiederbolenden Geburts- 
fhmerz gejagt. 

2) Die Kranfheitsbenennungen: Blattern, Mafern, Rö- 
tbeln baben die Mehrheit, weil ſich dabei eine Vielheit von 
Dlattern und Flecken äufert. 

3) Aus demfelben Grunde des gewöhnlichen Vorkommens in der 
Mehrzahl ei noch andere Subftantiva im Pur. Ahnen, 
Eltern, Gebrüder, Gefhwifter, Gliedmaßen, Ho— 
fen, Alpen u. a.; michts aber hindert von eimgen ben 
Sing. zu gebrauchen. | | | 

Anm. 1. Genau erwogen gibt es alfo wenig ober Feine Subſt., bie 
bIo# auf ven Sing. oder Mur. eingefhränft wären. eder ift 
die Form des einen —335 veraltet und läßt ſich hiſtoriſch nachwei⸗ 
fen, oder es beſtehn eigne Modifieationen des Sinnes für den Plur., 
die. der Begriff von Mehrheit und Wiederholung und andere uns ver- 
borgne Urſachen veranlaßten, 

Anm. 2, ingften braudt Luther noch im Sing... Aehnlich Jean 
auf zn A Ein — en, ich’ 8 icht hen vu 
p1. vd. fhwarze Ritter: Pfingften war, das Felt der Arende. ©. 

N, Buchs 1, 1: Pfingften, das lieblihe Fett, war gelommen. 

Anm. 3. Die alt» und mitteld. Sprade feßen gern die Fem. Wonne, 
Ehre, Minne, Gnade, Huld, Treue, Neue, Pflege in ven 
Plur., fo oft auch ihr Sing. vortommt, Reuhochd. haben ſich noch 
einzelne erhalten, die jedoch ven Scein der ſonſt verlornen weiblichen 
Daten Declination haben: Aus Gnaden, zu Schanden,. zu 

ren, 
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- Nah diefer Erörterung des allgemeinen Berbältniffes zwifchen 
Sing. und Plur. iſt nun auch ihre Ö ntaktifche Abhängigkeit zu prü- 
fen. — Ein prädiciertes Subſtantiv bat fih ſchon etwas 
mehr nah dem Numerus als nah dem Genus des Eubjects 
zu richten. Mit einem Subject im Mur. mag unbedenflich ein un- 
perfönlihes Prädicat im Sing. verbunden werden: br feid 
das Salz der Erde; wir find ein Spiel der Winde; alle Häu- 
fer waren ein Feuer. Bon allem in der Mehrheit Enthaltnen wird 
etwas Gemeinfchaftliches ausgefagt. Ein perfönlidher Sing. des 
Prädicats würde aber dem Plur. des Subjects widerftreiten: Ihr 
alle feid Löwen, nicht ein Löwe. Weniger unangemeffen Fann 
für den Plur. der Höflichfeit der beigelegte Sing. —— Ihr 
feid ein tapfrer Mann! 

- Anm. Schwerer conſtruiert unfere Sprache den Pur, zu einem Sing. 
des Subjects. Lateinisch läßt fih fagen: vulnera tolus eratz; wir fa- 
gen nit: Er war ganz Wunden, fondern eine Wunde. — Man 
verwechfele nicht das vorausgeftellte Prädicat mit dem Subj.; 5. B. 
wenn wir fagen: das wüthende Meer find die Leivenfchaften, wo Lei— 
dvenfhaften das Subj. bilden. 
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Drittes Capitel. 
Pronomen. 


§. 151. 


Eigentliche Beſtimmung des Pronomens iſt, das Nomen zu ver— 
treten, deſſen beſtändige Wiederbolung läſtig fallen würde. Es iſt 
die frühſte und uneuntbehrlichſte Abftraction aller Sprachen, an die 
Stelle der Eigennamen und Appellativa leichte und gefüge Wörter 
zu fegen, welche die lebendige Bedeutung jener mäßigen und da- 
durch der freien Nede den Weg bahnen. — Die Pronomina find 
aber fo alt als die Sprache eine Gefchichte hat, ja ihre Flexionen 
fcheinen größtentheils Urformen, die mit allen andern des Nomens 
gemeinjchaftlih Saufen, oder ihnen felbft voran gehn. Außerdem 
fteht nun dem Pronomen ein anderer Beruf zu: es iſt allmälich 
zum Begleiter der Flexion geworden, und zwar flüßt das perfün- 
liche die verbale, das demonftrative die nominale. 

Anm. Ohne Pronomina würde die Rede ganz unbeholfen und ohne Hin- 
tergrund bleiben, weil fi die näheren bon den ferneren Geftalten gar 
nicht fonvdern und bervorbeben könnten. — Auf welche Weife fih das 
perfönlihde Pronomen an das Verbum geſchloſſen, iſt $. 109 f. erör— 
tert worden; das relative fällt immer dem mebrfahen Sag zu und 
gehört in den dritten Abfchnitt, 


1) Perſönliches Pronomen. 
$. 152. 


Das perſönliche Pronomen erzeigt ſich darin noch ſubſtantiviſcher 
als die übrigen, daß es für die beiden erſten Perſonen, wie für 
bie dritte reflexive, der adjectivifchen Spaltung in drei Geſchlechter 
nicht unterliegt. Es läßt fih auch als Subftantivabftractum faffen : 
das. Ich, das Du, ein Er, eine Sie. 
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Es gibt nur drei Perfonen in der Grammatik. Die erfte 
fann fich jedoch zuweilen als zweite feßen, die zweite ald dritte 
efegt werden, Jenes findet ftatt, wenn der Menfch in Gedanfen 
fi gleihfam fpaltet und ein Gefpräch mit fich felbft beginnt. Häu— 
fig ſteht auch, befonders in der Bolksfprache, der Eigennamen ın 
der dritten Perfon ftatt des perfönlihen Pronomens der erften Per- 
fon und zeigt fo des perfönlichen Pronomens nahes Berbältniß zu 
dem. Eigennamen. 
"Da —* ih alſo zu mir ſelbſt: So vielen gebieteſt du! Sie 
folgen deinen Sternen u. f. f. S. T. 1, 3. Und was ift bein 
Beginnen? Haft du dir's auch redlich felbft befannt u. ſ. f. ©. 
T. 1, 4. (Sp fagt Wallenftein zu fich felbft. Bol. noch ©. T. 
3, 3, wo Leonore einen ganzen Monolog an fi in der zwei— 
Kehrein Grammatik. II. 1. 5 
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ten Perſon richtet. — Euer Franz (d. i. ich euer Franz) wird 
fein Leben dran ſetzen, das eurige zu verlängern. ©. R. 1, 1. 
Umarme mich, meine geliebte Julienne, vergib, daß Linda 
unartig gewefen! (So fagt Linda felbft.) J. 125. 
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Manche das einfache Pronomen vertretende Ausbrüde find aus 
Stolz, Demut oder Unterwürfigfeit hervorgegangen und haben fich, 
unter verfchiednen Ständen, zum Theil als Titel geltend gemacht. 
Sp verfnüpfen fih mit Poffeffiven oder auch mit -Genitiven die 
Subjtantiva: Majeftät, Hoheit, Durchlaucht, Gnade, Liebde, 
a Feſte u. a. m. Befcheiven heißt es meine Wenigfeit 
ür ich. 

Wir bitten Eure Kaiſerliche Majeftät um Hilfe. G. ©. 3. Eure 

Königliche Majeſtät find außer fih und fcheinen tief bewegt. 
S. Df. 2, 3, Wenn Ihro Majeftät mir erfauben wollen. ©. 
%. 1, 2. Wenn Eure Hoheit Sich des Ichteren Turnieres 
noch entiinnen. ©. Df. 1, 1. Eme Gnaden find befannt für 
einen hoben Kriegsfürften. S. T. 1, 5. Kommen Ew. Gnaden 
doch ja Schnell berüber! ©. Wo. 1, 2. Altes ift recht ſchön ge— 
worden und muß Ew. Gnaden gefallen. G. Wo. 1, 1. Der 
Beſuch, den ih Ew. Gnaden und Liebden zugedadht Habe, 
wird nicht übel vermerft werden. ©. %. 6. Was Eure Fürft« 
fichfeit bewegen mag. ©. T. 1, 5. - Gefällt es Eurer Herr- 
lichkeit, Lordmarfhall, bei Ihro Majeftät mich einzuführen? 
S. St. 4, 2. — Zwar mit meiner Wenigfeit fann fie fcher- 
zen fo viel fie will, L. M. 2, 2. 


$. 155. 
Wir befigen vier Stufen für die Anrede: 


1) Du wird von Eltern gegen die Kinder, von Eheleuten, Ge— 
fchwiftern, Freunden und Cameraden unter einander, von ber 
Herrfchaft gegen vertrautere Dienftboten gebraucht. Worberr- 
fchend duzen auch Kinder ihre Eltern, nah älterer Weiſe gilt 
auch noch das Sie des Plurals. 

2) Sn den nicht unter 1. begriffenen Fällen waltet das plurale 
Sie, felbft gegen Geringere. 

3) Nur die Geringften erhalten Er und Sie im Sing; Ihr 
fommt ausnahmsweiſe unter Gleichen vor. 

4) Im Affeet kann ftatt des Sie ein herabſetzendes Du, nicht 
aber ftatt des Du fo plößlich ein entfremdendes Ibr oder Sie 
angewandt werden. Doc tritt das Ihr und Sie ftatt des 
Du befonders im ironiſchen Ton nicht felten ein. 3. 2. 
Sp lang ih Dich hatte — Geht! Ich babe Euch nichts mehr 
zu fagen. ©. ©. 2. (So fagt der Biſchof zu Weislingen.) 
In G. Kauft 1, 173 gebt der fonft den Fauſt duzende Me- 
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Aullmãlich ‚drang, dieſer Plur. vor in die Schreiben der Bi ie 
erſ. 
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pbiftophefes aus dem Du in das Ihr, aus diefem in das Er 
und dann wieder in das Du über. | 

5) In einigen Gegenden, namentlih in Tirol, bat das ganze 

olf au dem. Du feftgehalten. 

6) In die ernfte und edle Poefie ift das Sie faum eingelaffen 
worden (die dramatifche und den Noman ausgenommen), wol 
aber Ihx und ſelbſt Er, Uebrigens ſteht das begleitende Ad- 
jectip ‚oder Partie. bei Sie wie bei Ihr im Sing. Glück— 
licher, der Ihr feid, der Sie find! 
um. Statt der Peifpiele, die bier nicht nöthi inen, (unter denen: 

le baben recht in Ho mit ni 2 — Ben 29 zu den 
auffallendften gerechnet werden dürfte, dal. übrigens $. 161. Anm.) 
mag eine kürze Geſchichte diefer Höflihfeitsformen bier Plag 
finden. — Anfänglih ſprach man im Sing. Der röm. umd byzant, 
Canzleiſtyl griff zuerft verrüdend und ftörend bei und ein. (Berfchieven, 
und wol be älter iſt der Pur. ver Schriftiteller, die, ven Lefer in 
Gedanken habend, ſich gleichfam mit: ihm zur Mehrzahl vereinigen.) 


Aebte 
— 
‚Herzöge, Fürſten, Grafen, Freiherren. it der erſten gut alfo 
der unnatürliche Pur. angehoben. Die Anrede mit dem Mur. 2. Perf. 
ar unter gewiſſen Umftänven feit dem 9. Jahrh. in Deutſchland üb- 
lich; umter dem: ganzen Bolt hatte fie fich aber: ſchwerlich ſchon vers 
breitet. Das. majeftätifhe wirzen iſt in ver. Poeſie des 12, und 13. 
we überall, gemieden ; einige. Gedichte des 12, yanıd. entbalten 
ch auch des irzeng. Begenfeitiges duzen galt unter Seitenver- 
“wandten; Eltern gaben den Kindern du, der Vater empfing von Sohn 
und Tochter ir, die Mutter vom Sohn ir, vom der Tochter gewöhn⸗ 
lich du, weil zwifchen Mutter und Tochter größere Bertraulichteit. fort 
dauert. Eheleute ir zen fih,-Liebende, Minnemwerbende nennen fih ir, 
ie aber leicht in das vertrauliche du über; Geringere gibt dem 
5 deren ir md 8 du zurückz zwiſchen Freunden und Geſellen gilt 
du; nen, Geiſtliche und Freinde erhalten ir, dafür find Frauen 
und Geiſtliche gegen Geringere leicht höflicher als Männer und Welt- 
(ie: perfonificirte Wefen werden vom Dichter geirzt, z. B. Frau 
inne, fie aber duzen; das gemeine Volk bleibt noch bei dem duzen 
ftebn; leidenſchaftliche, bewegte Rede achtet der Sitte nicht und ent» 
zieht bald traufihes du, bald böfifhes ir. — Im Laufe des 14., 15 
6. Jahrh. blieben die’ rg e der Anrede umgefähr wie fie das 
13. geregelt hatte, nur daß bei Königen, Fürften und andern Trägern ' 
hober Würden im 15. und 16. Jahrh. die Titel Majefttät, Gna— 
den, Strenge, Feſte, Beisheit und dgl. überbanpnabmen. — 
Etwa, im Beginn des 17. Jahrh. gab, wahrſcheinlich nad, franzöſiſchem 
—** die Benennung Herr und Frau nicht mehr wie früher eine 
wirkliche Superioritãt des ———— über den Anredenden zu erken⸗ 
nen, ſondern fant zur einem bloßen Höfligkeitszeichen herab. In uns 
mittelbarer Anrede ließ ſich nun mit dieſem Titel das Sronapupn ihr 
enge y.allein man fing an, ‚fie gleich den übrigen böhern Titeln 
indirect in der 3, Verf, zu verwenden, und als fie immer weiter um 
ſich griffen, bald mit ausgelaßnem Subftant. das baare Pron. ver und 
fie, gu dem Berbum 3. Perf. conftruiert, fhatt der directen Anrede zw 
ſetzen. Diefes er over fie überbot denn nun die Höflichkeit des ihr, 
F Ge fortan eine bloße Mittelſtufe der Vertraulichkeit oder Gering- 
ng, abgab, während du die unterfie Stufe ausdrückte. — Hierbei 
b die Verfhraubung der —— —————— e aber 
no nicht ſtehn. © den Schluß 7. Zahrh. wurde eine neue 
Steigerung erfonnen, die mit er, ihr, du eine Zeitlang zu 
’ 5* 
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hatte, endlich aber, ungefähr zwifchen: 1730, — 1740, den Sieg davon 

trug und durch den jest mächtig eintretenden: Aufichwung. der Proja in 

unferer Sprache, Teiver befeitigt wurde. In jener Zeit kam nämlich 

“als die feinfte Höflichkeit auf, das er und fie der 3. Perf, aus dem 

Sing. in den Pur. zu rüden, wonach fih vemt auch das Berbum zu 

richten: hatte: ſtatt du bift fagte man Sie find! — Das meubodr. 

plur, Sie Scheint eine baare Verfündigung wider, Sim und. Geichmad, 
wobei man böcftens gewann, daß nun beide, im er und fie getrenn- 
ten Geſchlechter wieder auf gleichen Fuß kamen. Neben dieſen plur. 

Ste bebielt man aber auch ihr, er, fie bei, mur mil etwas verän⸗ 

derter Bedeutung. Etwa um 1780 bebatiptet noch das er, fie (fing.) 

ven bisherigen Rang vor dem Ahr. Heutzutage ift das Er wieder un- 
ter das Ihr herabgeſunken. Die in der vorigen Periode geerzt wur- 
ven ‚ erbalten jet plur. Sie, die vamald Geirzten aber Er. br 
bat wieder eine edlere Geltung, Gleichſtehende, in böbern Ständen, 
bedienen ſich feiner nicht felten. 

$. 156, 

Wenn ein Pronominalbegriff dritter Perfon fih auf den im Satz 
ausgedrücdten oder verftandnen Taf. reetus bezieht, ſo muß das 
Reflerivum, gebt er aber auf eine andere dritte Verfon;, fo muß 
das geihlechtige Pronomen gelegt werden: Die Erde bewegt ſich; 
der Bliß bat ibn erichlagen. Diefer Grundfas erfährt nur dadurch 
Einfchränfung, wenn aufer dem Verbum des Caf. reetus noch eine 
andere Verbalform im Sat erfcheint, und es fih um das auf fie 
bezüglihe Pronomen handelt. Dann iſt der einfahe Sag zujam- 
mengefloffen aus einem mehrfachen, und cs fann Widerftreit ent- 
fpringen zwifchen der Beziebung auf das ftebende ($. 53. Ann.) 
oder auf das liegende Verbum. Das Tiegende Verbum iſt ent- 
weder ein nf. oder cin Partie. Präf. Die Nectionsfraft des lie— 
genden Verbums ift zwar durch die des ftebenden gedämpft, allein 
nicht völlig überwältigt und der alte Zwifchenfag wirft gleichlam 
nah. Iſt der Sat durch Auflöfung bergeftellt, fo berrfcht Fein 
Zweifel über die Beziehung des Pronomens. 


a) Reflerive form. 
$. 157. | 


Die wichtigfte Veränderung gegen die früheren Dialekte ift im 
Neubochdeutfchen infofern eingetreten, als nun für den Dativ Sing. 
und Pur. in allen Geſchlechtern die Accufatioform fih gilt. Da- 
mit wurde die Neflerivform wieder in ihr altes Necht gewiefen, und 
das ibm, ihr, ihnen auf den unrefleriven Sinn eingefchränft. 
— Doch findet man zuweilen, feldft bei unfern beffern Scrift- 
fielleen, das geſchlechtige Pronomen, wo man das reflerive er- 
wartet hätte; aber der Sprachgebrauch bat ſich allmalich ver- 
ändert. 

Wer fih Knall und Fall ibm felbft zu leben nicht entfchließen 
fann, der Iebet Andrer Sflav auf immer. 9. N. 2, 9. Daß die 
Menfchen ihrem eignen Willen entfagten und Gefege uber fie berr- 
ſchen laffen wollten. H. 4, 4. — Der Mörder bietet felbft ſich 
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darS Fr. d. Ibyeus. Nimm dieſen —* es iſt der Lohn 
der Demuth, die ſich ſelbſt bezwungen. S. ®. m. d. Drachen. 
Alle ſturmerprobten Schiffe bergen ſich in ſichrer Bucht. S. Hero 
und Leander. Unter den Wurzeln des Baums bricht er (der Gief- 
bach) entrüftet ſich Bahn. S. Spaziergang. 
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Zu dem nf. oder obliquen Partie. Präſ. conftruieren wir un— 
bedenklich ein auf ihr Subject bezügliches reflerives ſich: Laffet das 
Feuer ſich ausbrennen; wir ſehn den. Himmel fi Ei aufklären; er 
beobachtete den vom Himmel berab fich fenfenden Nebel; man ge- 
dachte der fich entfernenden Freunde. Doch auf den Caſ. rectus 
ein ſolches ſich zu beziehen, wagen wir nicht. mehr, fondern- ge- 
brauchen das gefchlechtige Prousmen: Er bat feinen Freund, ihm 
(nicht fich) zu a — Der Öenitiv fein (oder feiner), auf Per— 
fonen bezüglich und von Verbis abhängig, kann refleriv oder unre- 
fleriv gefeßt werben. . Statt des alt- und mittelbochdeutfchen neu— 
tralen es gebrauchen wir die relative Form deſſen, z. B. Er ift 
deifen froh Tautet altbohdeutih: er ist es frö, mittelbochdeutich 
auf. dreifache Weife: er ist es vrö, er ist sin-vro,.er ist des, yrö. 

Er Tieß die Sache eine Werfe auf ſich beruhen. ©, Lj. 4, 19, 
Der gute alte, Mann Iiegt Franf am Podagra , feine Leute find 
in dieſer Gegend neu, und ich helfe ihnen gerne fi ch einrichten. 
G. %. 7, 5.— Was kann er thun, und was. bedarf man fein? 
S. St. 3, 6. - 

Anm. Das Pron. fih im Pur. bat oft. eine-reciprofe- Bedeutung: 

Wenn ſich die Fürften befebden, müſſen bie Diener fich morden und 

tödten, S. Bom. 


XGeſchlecht ige Form. 
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Neuhochdeutſch hat durch die völlige Zulaffung des fich für den 
refleriven Dativ das gefchlechtige Pronomen (er, fie, es) beinahe 
wieder feine natürliche Begrenzung erlangt: in ſich Kin se) fteht 
ab vom in ihm (in 80). Der Genitiv es für männliche und neu— 
trafe Form iſt, wie bereits ($. 158:) ‚bemerkt, vericherzt ; vertreten 
wird er bald durch fein, bald durch deffen. Der dem geichlechti- 
gen Pronomen angehörige Genitiv ihrer wird zugleich in refle- 
river Bedeutung gebraucht Sie iſt fih ihrer (ſelbſt) bewußt. 
Oft adelt Er (Taffo), was uns gemein erfchienen, und das Ge- 

fhäßte wird vor ibm zu nichts. ©. T. 1, 1. Ach fie (die, 
Prinzeffin) verliert, und denkſt du zu gewinnen? GT. 3, 3. 
Was kann er thun, und wası bedarf man fein? ©Sı&t: 3, 6. 
Was ſoll ich thun, um ihrer werth zu fen? GT. 2,2. Dod 


war an Wiffenfhaft, an rechtem Sinn ihr (der Mutter) feine 


„beider Töchter gieich ©. Te 1, 1.0 Mir Scheint auch ihn das 
Wirkliche Yewaltfam anzuziehen G.To 1 Ich habe fie 
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(Leonoren) geſehen. G. T. 4, 1. Ich freue mich, wenn kluge 
Männer ſprechen, daß ich verſtehen kann, wie fie es meinen. 
G. T. 1, 1. 

Anm. Der hochdeutſche Dialekt hat ſich bemüht, die Unterſcheidung — 
—*— dem reflexiven und unreflexiven Pronomen ee erhalten, 
obgleich es nicht ganz damit gelungen, und ftatt der organiſchen Refle- 
rivform des Dativs zulegt die accuüſativiſche aufgegriffen worven it. 


2) Poſſeſſives Pronomen. 
§. 150. 


Aus dem Genitiv der perſönlichen Pronomina werden adjectiviſche 
abgeleitet, welche ſich bequem zu Subſtantiven conſtruieren laſſen, 
während jener Gen, ſelbſt ſich mit Verbis verbindet. Auf alle 
Poſſeſſiva erſtreckt ſich folgende Bemerkung: Mit Subſtantiven ver— 
bindet unſere Sprache (gleich der latein.) von frühſter Zeit an nicht 
den Gen. des perfönlichen Pronomens, fondern überall das adjecti- 
voifhe Poffeffivum. Die mittelbochdeutihen Dichter pflegen 
unflecetierte Adjeetiva den Subftantiven nachzufegen; das gilt au 
von den Voffeffiven. Heute ift diefe Nachfegung unftattbaft ($. 177.), 
oder würde felbft in Liedern affectiert alterthümlich Fingen. Ubland 
bedient fih der Nachſetzung nicht felten, was im Borativ der An— 
rede noch am beften gebt. 

Willfommen, Tieber Goldſchmied mein! U. d. Goldſch. Töchter— 

lein. Steh auf, du Schweſter mein! U. Kl. Roland. Viel 

Dank, du Schäfer mein! U. d. Schäfer. 

Anm. In Bater unfer ift unfer kein Gen., fondern alterthümliche 
Nachſetzung des Poſſeſſivs. 

$.- 161. 

Mas die neuhochdeutfche Lage der beiden ——— der 
dritten Perſon fein und ihr betrifft, fo merke man: 

1) Das Poſſeſſiv fein behält den Umfang bei, der ihm in ber 
alts und mittelbochdeutfchen Periode angewiefen war, db. b. 
es bezieht ſich nur auf ein männliches oder neutrales Subjert 
im Singular. 

2) Der mittelbochdentfche Gen. ir Tautet ihrer (wie aus den 
Gen. min, din, sin, meiner, deiner, feiner geworden) und dauert 
in Berbalconftructionen fort: Er nimmt fih ihrer (ejus) an, 
oder neben Adjectiven: Ihrer aller (eorum omaium) Wol— 
fart u. dgl. wie unfer aller (3.8. Gott iſt unfer aller 
Sonne, J. 125.). Ber Subftant, gilt überall das flectierbare 
Poſſeſſiv. 

3) Neben fein wird (nah Wolframs mittelh. Weiſe) auf ent- 
ferntere Subjecte der Gen. des. Demonftrativums, jedoch nicht 
in der Artifelforn, fondern in der des Relativs, bezogen da, 
wo fonft Zweideutigfeit oder Unfinn erwachfen Fönnte: Mir 
begegnete der Gärtner mit feinem Bruder und deffen Frau. 
Iſt aber nur Bezug auf ein drittes Subj., fo Elingt deffen 
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fteif und wird fein vorgezogen: Der Mann amd feime (nicht 
deſſen) Frau; wol ſteht bei vornehmen — Der‘ König 
und deffen. Gemahlin.’ 

4) Wie zwifchen fein und veffen darf nun auch zwifchen ihr 
und deren unterfihieven werden: Die Gräftn, ibre Verwal— 
terin und deren Tochter; die — ihre Unterthanen und 
deren Abgaben. Dagegen beißt es: Der Graf, feine: Ber- 
'walterin und ihre Tochter, bei ganz gleicher —— des 
Subjeets, weil bier das erſte ihr wegfällt. 

Als meine Hunde, wuthentbrannt, an feinen Bauch mit grimm'⸗ 

gen Biffen ſich warfen. ©. ®. m. Di Drachen, Keunſt du das — 

Auf Säulen ruht fein Dach G. Mignon, Ihre Neigung zu 

dem er Manne ift ihren andern Leidenſchaften gleich. 6. 

T. 8, 3 — Die Leinwand iſt * Geld nicht zu haben, wenn 

man, ibrer bedarf. 2* Hd , 24. — Ich ehre jeden Mann und 
fein Verdienſt. T. 1,1. Seine Leichtigkeit, faſt in allen 
lebenden Sprachen Eorrefoondenz zu führen, gab feinem Baer: 

und dDeffen Handelefrennd immer mehr Hoffnung, G.Lj. 2, 3 

Der Minifter nahm den Hauptmann und deffen Komödien— 
zettel des abendlichen Spiels gütig auf. J. 58. Wir. bewumbder- 
ten die an der kaiſerlichen on faricn und beren Auf⸗ 

> fahrt. Leben 5. 

Anm. Die Volksſprache gibt dem Borefiv fein er eilen im reflexiven 

Fall ſeine alte organiſche Ausdehnuͤng auf jedes Genus und jeden Nu— 
merus;ſelbſt im einzelnen he wörtern der Schriftſprache is bier= 

von noch Spuren fe: Sein Thor kennt jede —* Untreue ſchlägt 
I A den Herrin. — 5 mag auch gezogen werden ein Bei— 
in ftatt mein in veflertbähh — auf die erfie, Per- 

—* "geht: n ich auf V e was gegeben hätte, wäre f ein Tag 
nichts a mir grrhen. Kr art 
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No mögen einige allgemeine eig über das verfönliche 
und poffeffive Pronomen bier Platz fin 
1) Unter dem Volke hört man wi Mafig das in ber Schrift- 
ſprache von den Örammatifern geächtete, Feineswegs aber noch 
von den Schriftſtellern ſelbſt überall hvermiedene, ja h B. von 
Jean Paul geliebte: Des Vaters fein Buch; der Mutter ihr 
Kleid ; — Vater fein Buch; in der Mutter ihrem Bett. 
2) Alle seit önlihen Pronomina können durch den Zufag_von 
I eh (und felber) etftärt werbeit, nicht aber die Poffeffi- 
: Sch, du, er; meiner, mir felb 
n 3) "Den "Pofeffiven fügt man. zur Berftärlung, das Aoiechin eigen 
‚bei? Mein eig nes Haus... 
—* Heute pflegen wir Fe; Berbis zumal Smperetipen, den Da- 
tiv des Pronomens beider Perfonen, jedoch vorzügluh der er⸗ 
ſten, wicht felten einzufchalten, ‚ohne daß ihm überall eine. be- 
u zukomme; es iſt dadurch auf eine ganz un⸗ 
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beftimmte Weiſe eine Theilnahme des Sprechenden oder Ange— 
ſprochenen angedeutet. 1} Ä 

Ich mach' mir an des Illo feinem Stuhl zu thun. S. P.4, 5. 

hr artet mehr nach eures Vaters Geift, als nah der Mut- 

ter ihrem. ©. T. 3, 2. Iſt doch feine Menagerie ſo bunt, 
ald meiner Lili ihre. ©: Lili's Park, Mus der Kindheit 
bleiben unferm Herzen oft Tage unvergänglich, die jedes andere 

vergeffen hätte; fo ging diefer nie aus Albano's feinem. J. 

12. Dieſe Gefchichte blies viele Rampen an Kalterle’s Ehren— 

pforte aus und an Wehmeier’s feiner an. J. 16. Zugededt 

durch den Fußboden der alten Welt, welcher, der römiſchen 

Baulfirde ihrem gleih, aus Marmorträmmern, voll abge- 

brochener Infchriften befteht. %. 17. — Du felber folft uns 

fagen, was du vorhaft. ©. T. 3, 15. Selber geh’ ih, und 
will mein Schickſal jelber erfahren. G. Hp. 6, 277. Ich bin 

verföhnt, ich bin wieder bei mir felber. ©. %. 4, 20. — Did 

beißt dein eigen Herz ihm freundlich und vertraulich zu begeg- 

nen. ©. %, 1, 2. Diefe ihre eignen Gedanfen beweifen. 

2. 2. 6. Meiner eignen Bruft geheime tiefe Wunder öffnen 

fih. ©. F. 1, 170. — Das laßt mir einen rechten Advocaten 

fein! L. Mfg. 2, 6. Mußt dich nur recht erbärmlich ftellen, 's 

find dir gar lockere, Teichte Gefellen. S. L. 1. Es find eud 

gar troßige Kameraden. S. 2. 1. In der blut'gen Schlacht bei 
ügen ritt er euch unter des Feuers Bligen auf und nieder mit 
füblem Blut. ©. 8. 6. Was noch durchbrach, fchlugen euch 
auf der Flucht die Bauerweiber mit Haden und Miftgabeln tobt. 

G. €. 1. Verweine mir beine ſchönen Augen nidt. ©. %. 1, 

12. Wo mir Amalie wagt, mein armes Kind zu verjpotten! 

B. 2, 415. Aber du Schläfft mir, Dirme, bei duftenden Blu- 

men im Zimmer! B. 2, 576. Dann mir geladht aus dem Her: 

zen, wie Landvolk! Dann mir geplaudert! ®. 2, 431. 

Anm. In den miter Avangegebnen Formen gefällt fih befonvders Bo fh, 
in den unter I mit dem Gen. befonvers ). Paul. Die letztern machen 
die Rede, wie mir's ſcheint, geründeter; die erflern bringen mebr Le— 
ben und Theilnabme in dieſelbe. | 


Viertes Capiteli 


Die übrigen Pronomina. 
1) Artikel. 
S. 163. 

Naͤchſt dem perſönlhichen Pronomen zieht das demonſtra— 
tive die Aufmerkſamkeit auf ſich, vor allen der ſogenannte Artikel. 
Der Artikel, in feinem Urfprung, iſt nichts als ein demon- 
ftratives Pronomen, und nur allmälich zu einer faft beveutungslofen 
grammatifchen Form herabgeſunken. Gleich dem perfönlichen Pro: 
nomen beim Verbum ftebt er anfangs beim Nomen, in befonderen 
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Fallen, als. herzugerufner feltner Geleiter nachdruckſam ;’ fonftaft er 
meiftentbeils eine ungelenfe Form, ein. Bild fhmudlofer Grändlich- 
keit. Man kann nie jagen, daß der Artikel die Nominalflerion der- 
trete; die Kraft, verlorne Caſus zu erſetzen, berubt in Präpofitionen. 
Aber der Artikel, indem er die dem übrigen Nomen ganz oder meiſt 
erlöfchene Alerion an fi ſelbſt feitbält (wiewol auch wies un 

notbiwendig gefchieht), erleichtert und regelt dieſen Erſatz » © 
Anm, : an WERDE —* *— er "in Tate nicht äuerft 
wol aber an ibm ihn feftgebalten und vers 

serie t.($, 131.). , ? 


a) Kormen des Artifefe. 
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— Artikel tritt ſowol dem Subſtantiv hinzu als dem AWdfech, 
ja er kann auch andere Pronomina näher beſtimmen helfen. Ge— 
wöhnlich aber erhält er feine Stelle vor dieſen Wörtern, unmittel— 
bar, doch ohne Anlehnung, die nur in ſeltnen Fällen ftatt findet. 
Endlich verfieht auch die Lardinalzahl ein das Amt eines'unbe- 
ſtimmten Nrtifels, 

Das eben iſt der Fluch der —* That, daß ſie, fortzeugend, 
Böſes muß gebähren. ©. P.5 »4y; Der 'brave Mann denkt 
an ſg ſelbſt ueet vertrau' auf Gott und rette den Bedrang⸗ 
ten. S! TI 1, Ich drück” an meine Seele —* ich fuͤhle 
die Pe alte an mir fchlagen. ©. DE. 1, Man 
fpricht vergebens viel, um zu get der Andre Bert von 
Allem nur das Mein. ©. %. 1 Es bildet ein Talent fi 
4 der Stille, fih. ein Gfantir in dem Strom der Zeit. ©. 
in 2 
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Im Mittefpochdeutfchen wird, metrifcher Gründe wegen, oft das 
anlautende D des  Artifels weggeworfen und, der Vocal des Arti- 
fels zugleich geſchwächt, daz gebt über in dez und diz. Unſere 
heutige Schriftſprache Täßt zwar die" präpofitiomellen Anfehnungen 
im, am, vom, zum, beim, unterm, überm, binterm gelten, 
fträubt ſich aber (befonders wenn man nur die Regeln mancher 
Grammatiker hört) gegen vorm, aufn, aufm ur a, obgleich 
fie m Aller Munde fmd. Von den weiblichen beftebt das ein- 
zige jur; die pluralen Find faſt ſammtlich verfchwunden. Unter 
den acrufativiſchen "dauern fort: ans, ind, ume,"füre, aufs, 
durhs. Daß übrigens die Schriftfteffer, und war die beffern, bier 
nicht fo efel find, als manche tanmafifer , mögen nachfolgende 
— Beiſpiele darthun 

Unfere ſchöne —— —* mit dem Nähzeuge unter' m Nacht— 

tifche. 8.89. 2, 1. Nachher vie, erſten Tage ſahen wir ihn 

unter’n Palmen auf und nieder wandeln. L. N. 4, I. , Zwar 
bin ich ſeit geraumer Zeit ein: wenig übet’n Fuß mit ihm ge- 
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fpannt. 2, M. 2, 2. Wider Willen Täuft’s ihm eiskalt über’n 

Nüden. W. 1,16. Bor’m Sommenftrahl geborgen. W. 4, 19. 

Alfo kamen fie weiter zum Allerheifigften Gottes. RK. M. 1, 

329. Heiß ift der Kampf um's Kleinod. KR. an d. Dichter m. 

Zeit. — Der Weislingen, der dem Götz auf'n Dienft Tauert, 

ft oben auf'm Schlof beim Herm Grafen. 676, 1. Daf 

ih ihnen über’m Kopf kommen werde. ©. ©.4 Paff! Schoß 

ibn einer vor'n Kopf. &. ©. 5. Es dreht mir alles vor' m 

Gefiht. ©. ©. 5. Wir wollen ihre Geduld für’n Narren bal- 

ten. G. ©. 3. Komm ber, wenn du's Herz haſt. ©. ©, 1. 

Und der wilde Knabe brach's Röslein auf der Heiden. ©. Hei- 

benröslein. Sie zieben mir vor's Schloß ©. ©. 3. Sie hat- 

ten den Hut über'm Dr. ©. €. 4. Da biraft ihn nicht 
vor'm Blick der Immerwachen. ©. 3,1. Mir läuft ein 

Schauer, uüͤber'n ganzen Leib. ©... 1, 142. Ihm wird es 

unter'n Haͤnden weich. G. F. 2,.53 Mit dem Bümdelchen 

auf'm Nüden, G. Wj. 1, 8. — Dieſe Landſchmaruzer, die bie 

Füße beſtändig unter'm Tiſch des Kaiſers haben. ©; P. 1, 2. 

Die Menfchen verfteben fih auf's Aliden und auf’s Stüdeln: 

S. P. 1, 2. Sie treibt der Eifer nicht für's Vaterland. ©. 

BP. 1,2, Ueber’m Herrfcher vergißt ex ‚nur. den Diener. ©. 

P. 4, 4 So baben wir den Anlaß. zu einem Bündniß w i- 

dern Hof. ©. P. 3,1... Euer, Eidam bat ibn, über’n See 

geflüchtet.. S; TI. 1, 4... Die Städte, dieunter'n Schirm des 

Adlers fi ‚geflüchtet. S, TL. 2, 1... 

Anm. Die Zahl dieſer Beifpiele ließe ſich noch ſehr vermehremy mit 
im, am, vom, ang, ins, zur wurden Beifpiele, weil fie bl» 
reich ſind, abſichtlich weggelaſſen. Auch bei Uhland finden v6 in, 
term, unterm u. a. Falſcher Anftand bat uns biefer bebilflichen 
—— ——— beraubt, und droht uns deren immer noch mehr 

Kan, 2. Berfihieven von den accufativifhen ang, ins, aufs (mittel, 
anz, inz, üfz) find die genitivifchen ans, el (mitteld. ans, 


ins, üfs) = an, in, auf, des, z. B. ins Meifters Namen, 
b) Gebraud des Artifels. z 
8, 166, 


Sprachen, die den Artifel nicht fennen, legen dem Nomen noch 
überall einen individuellen Sinn bei, der Feiner Hervorhebung be- 
barf: Wenn die dur den Artifel hervorgehobne Bezeichnung ein- 
zelner Nomina fortfchreitet und fih fo fehr bäuft, daß fie Regel 
wird, fo treten die unbezeichnet gelaffenen nur in eine allgemeine 
Bedeutung; auf der andern Seite verliert die eigentlihe Demon- 
ftration an Kraft. Der Artikel hält zwifchen beiden die Mitte. 

Anm. In der gold. und griech. Sprache empfangen die Nomina durd 
den Artifel ihre Beftimmtbeit, d. h. fie rüden der Anſchauung des 
pre oder Redenden näher, während. die davon unbegleiteten ferner 

ebn bleiben und —— En — Bei feiner erſten Nen⸗ 
nung pflegt das Wort noch ohne Artikel, hernach aber als eingeführt 
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und befaunt mit ihm aufzutreten, — Im Lauf, ver Zeit entwickelte fich 
noch der unbeftimmete ‚Artifel, ſo daß wir jept ein, dreifaches 
Verhältniß Haben: Nomina ohne Artikel, mit dem beftimmten umd mit 
dem unbeſtimmten Artikel. 
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Setung und Auslaffung des Artikels im Neuhochdeutfchen mö- 
gen nachfolgende Berflerfungen erörtern. — Das Wort Gott be- 
hauptet fich ohne Artifel, auch im nachgefetten Genitiv. Auch beißt 
es noh Gott Bater neben Gott der Sohn, wiewol mitun- 
ter auch Gott der Vater gehört wird. Allgemein fteht Gott 
der Herr, und nm im Bocativ Herr Gott! GStebt noch ein 
Adjectiv vor dem Worte Gott, fo kann, den Vocativ ausgenom— 
men, der Artifel nicht entbehrt werden. — Perſonificationen 
ee fih des Artikels, befonders im Romanzen- und. Mär- 
enton. ' 
Alfo famen fie weiter zum Allerheiligften Gottes... Licht: 
helles Glänzen wacht inwendig um Gottes Geheimniß. K. M. 
1, 329. Dann den! ih es ganz, daß du ewig much fchufft, 
Herr, Herr Bott! K. d. Inendlichen. — Knabe fpradh : ich 
breche dich, Nöslein auf der Heiden! Röslein ſprach: ich ſteche 
dich, daß du ewig denfft an mich. ©, Heidenröslein. 
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Eigennamen der Verfonen ftehn im af. rectus gewöhnlich 
ohne Artifel; doch der vertrauliche Ton des Umgangs, fo wie uber- 
haupt die fich äußernde Theilnahme fügt ihn oft hinzu, Im obli— 
auen Caſus enträth feiner die Schriftfprache häufig nicht. Zwar im 
Gen. heißt es: Goethes Werke, auch wol im Ace. deutfcher Na- 
men: Jh leſe Schillern, Goethen, aber im Ace. fremder, 
wie ım Dativ aller Namen ift dem Artifel faum audzuweichen, 
weil die Flexion mangelt oder abgenubt if. — In der Anrede 
Herr und Frau laffen wir den Artikel weg. Steht der Eigen- 
namen im Plural, oder fteht ein Adfectiv vor demfelben, oder fteht 
endlich der Namen eines Schriftftellers ftatt feiner Werfe, fo kann 
der Nrtifel nicht entbehrt werben. — Fluß- md BDergnamen, 
fo wie die Namen ver Meere, See'n, Wälder und (meiftens) 
Monate haben den Artikel, außer wenn mehrere hinter einander 
ftehn: Rhein und Main fliehen bei Mainz zufammen. — Län- 
der, Derter und Städte meiden den Nrtifel, wenn fein Ad— 
jeetiv bei ihnen ftebt, ausgenommen: Die Schweiz, die Tür— 
kei u. a. a. 12 Abs 
Ein frommer Knecht war Fridolin. S. Gang n. d. Eiſenh. 

Zu Dionys dem Tyrannen fchlih Möros, den Dolh im Ge- 
wande. S. Bürgfchaft. Ich mag’s und will’s nicht glauben, daß 
mih der Max verlaffen fann. ©. T. 3, 18. Der Tell ge 
fangen abgeführt nah Küßnacht. S. TI. 4, 1. So fommt der 
Earl nah Haus. ©. d. glückl. Gatten. — Den Terzky teefft 
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ibr bier, den Tiefenbach. S. 9. 1,17 Barmherzigkeit, Herr 
Yandvogt! S. TI. 4, 3. - Ein Anfchlag auf die Doria muß 
den Grafen in Atbem balten. 2. %. 1, 3. Der getreuber- 
zige Berlihingen gab unerhört nach, wie er immer thut, wenn 
er im Vortheil ift. ©. ©. 1. — Seh’ ih die Reuß? Sie floß 
bei meiner That. ©. TI. 5, 2 So immer fteigend fommt Ihr 
auf die Höhen des Gotthardts. S. U.5, 2. Wir haben 
jetzt April! Mai — Junius. — im Julius, ganz redt, 
und fpäteftens zu Anfang des Augufts find Sie in Brüffel. 
©. Di. 2,.5. — Franken, Schwaben, der Oberrhein 
und die angränzenden Länder werden von übermüthigen und küb— 
nen Rittern verbeeret. G. ©. 1. In ſchnellen Lauf durchzog ich 
Rranfreich, das gepriefene Jtalien mit heißem Wunfche 
ſuchend. S. St. 1, 6. 
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Titelbafte Appellativa vor Eigennamen, in der Rede 
einmal eingeführt, entbebren den Artikel: Kaiſer Heinrih, Mei- 
fter Waltber, Herr Dietrih, Vater Lebreht, Bruder Auguftin; 
Fran Müller, Mutter Weber, Schwefter Agathe. Nicht aber 
ließen fih Kind, Sohn, Tochter auf gleidhe Weife vorfeten, 
weil diefe feine Winde ausdrücken. Jenen Titeln iſt eigen, daß 
fie im Gen. unverändert bleiben und die Flexion des Namens 
binreiht: König Heinrichs Thaten. 

Wie Gottes Cherub vor dem Varadies, ſteht Herzog Alba 
vor dent Thron. S. DE. 1, 6. Wäre Freundin Tberefe, 
was fie iſt? ©. %. 8, 3. Herzog Albredhts fürftliche Ge- 
mablin, Graf Harrachs edle Tochter hätte jo — nicht eben 
fo empfangen werden follen! S. P. 2, 2. 

Anm Auch Vater ımb Mutter ftehn, beſonders im vertraulichen 


Ton, und zwar mebr bei Norddeutſchen, ohue Artitel; Mütterchen 
bringt uns ein Gläschen. ©. Ho. 1, 162. 
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Allgemeine Begriffe, wir fie z. B. ın Spridwörtern häu- 
fig niedergelegt find, überheben fich des Artikels, zumal Abftracta, 
wie Freude, Liebe, Tugend, Glück, Freundſchaft u. a. — 
Auch bei ſein und werden mangelt der Artikel, wenn kein per— 
fönliches Subftantiv prädiciert wird: Es iſt Tag, wird Win 
ter. — Da ber Pur, eine Bielheit bezeichnet, minder individuell 
ale der Sing. ıft, fo darf er oft den Artifel weglaffen, wo ibn der 
Sing. notbwendig fest: Der Storch niftet auf dem Dad, 
Sttörche niften auf Dächern; ich will einen Brief fehreiben 
und einen Boten fenden, ich will Briefe fchreiben und Bo- 
ten fenden. — Hiermit bewährt fih, daß einzelne Subfl. zwar 
den Artikel begehren, zwei neben einander ftehende ihn aber auf 
eben können: Leib und Seele halten zuſammen. Das alleın 
Rebene Subſt. ftüßt ſich am den Artikel, beive verfmüpfte gewähren 
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fich einander Halt, und noch feſteren, ſobald Alliteration und Neim 

einwirken: Wind und Wetter, Stein und Bein. Hieran 

ſchließt ſich die Auslaffung des Artifels, wenn mehrere Dinge 

ſchnell hinter einander bergezäblt werben, | 
Gehorfam ift des Chriften Schmuck. S. K. m. d. Drachen. — 
Tag wird es auf die dickſte Nacht, 1S, vo. 3, 2. Geben ift 
Sache des. Reihen. ©. Hd. 1,15: — Wie Seel’ und Leib 
fo ſchön zufammen paſſen. G, 8. 2, 106. Alles hat feine Zeit: 
Winter und Sommer, Herbſt und Frühling, Jugend 
und Alter, Wirken und Ruübe: HD 1,4, Drdnung lehrt 
Euch Zeit gewinnen G. F. 4,95. Und Rof und Reiter 
jab ich niemals wieder. ©. T. 2, 3. In feinem Antlitz war 
Hoheit, Seelenruh' und Ernft und Erbarmung,nals er 
vor, Gott ftand. 8. M. 1, 138. 
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Ein Nomen, von welhem zuerfi geredet wird, bat 
feinen oder den unbeftimmten Artikel, während der Wieder- 
bolung der beftimmmte zufagt. — Verwandt fcheint damit der 
oft eintretende beftimmte Artikel bei Subft. in den Caſ. oblig. 
des Plur,, wo der Sing. den unbeftimmten. bat. — Der un- 
beftimmte Artifel ($. 182.) ftebt überhaupt: zur Bezeichnung eines 
unbeftimmten Einzelwefens und bei Eigennamen, wenn 
fie als Gattungsnamen gebraucht werden und in fo fern ein 
unbeftimmtes Einzelwefen bezeichnet werden ſoll. 

Es war ein König in Thule gar treu bis an fein Grab, dem 

fterbend feine Buhle einen goldnen Becher gab... Und als er 
fam & fterben, zählt! ex feine Städt! im Reich, gönnt’ Altes fei- 
nen Erben, den Becher nicht zugleich. G. König in Thule. — 
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort der Frauen weit 
geführt. G. I.1; 2. — Ein Winfelried war's, der den 
Draden fchlug: S: Tu 2, 2. 
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Dblique Caſus ſtehn ohne Artikel: 

1) Der Genitiv bei Nahbfegung: Man Gottes, Mark 
Goldes (bier jedoch gewöhnlich mit aufgebobnem Gen. ein 
Faß Effig); auch. in dem adverbialen Ausdruck Zeit Lebens. 
— Borftebend umzäbligemal: Gottes Güte, Königs 
Wort, und in allen Fällen, wo fih uneigentlihe Compo- 
fition bifdet: Mit Gemfenfredhe. (Goethe 3, 88.). Dieſer 
‚Gen. fann auch in die Mitte genommen werden: Die Könige- 
burg. Daufg geleitet‘ den vor⸗ oder nachgeſetzten Gen. 
der Artitel: Des Vaters Freude, die Freude des Vaters. 

2) Den Ace. ohne Artikel haben mehrere Verba bei fi: 
Shatten werfen, Frucht bringen u. a. Einige ftehn 
bloß im Blur. fo: Trauben Iefen, Beeren pflüden m. a., 
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weil) der Sing. auf efwas zu Einzelnes und. Beftimmtes ‘geht. 
Zwei Sing. fünnen eber des Artikels entbebren: Deere und 
Traube bredem Alſo kamen fie weiter zum Allerbeilig- 
ften Gottes. & M. 1, 329 Ich brachte die Flaſchen 
Weines ımd Biers hervor. ©. Hd. 3, 78. Da rief ich 
flehend Gottes Muttersan. ©, Yon. 1, 10. Geberden- 
- Späber und Gefchichtenträger haben des Uebels mehr auf diefer 
Welt getban, als Gift und Dold in Mörders Hand nicht 
fonnten. S. Df. 1, 1. — Nicht ohne Schaudern greift des 
Menfhen Hand indes Gefhids geheimnißvolle Urne. 
©. %. 1, 4. Ernſt if der Anblick ver Nothwendig— 
feit. ©: ©. 1,4. — Da em uralter Baum dem Hirten und 
der Hirtin Schatten gab. ST. 2, 1. 
Anm. In Beziehung auf den Artilel bei 1. find für beide Subft, fie- 
ben Fälle denkbar: 1) Baum Waldes; 2) Waldes Baum; 3) Baum 
‚ des Waldes; 4) der Baum Wales; 5) der Waldes Baum; 6) des 
Waldes Baum; 7) der Baum des Waldes, unter denen nur 2, 3, 6, 
7 zuläſſig find. ' Der feinere Gebrauch bat jedesmal zu wählen unter 
diefen vier Formen, leiſe Unterfchievde hängen ‚daran, weshalb fi auch 
nicht wol feite Regeln darüber aufftellen laſſen. Goethes Worte: 
ie atbmet rings Gefühl der Stille” (F. 4,.139) würven {don ge- 
hwächt, wollte man fagen; „das Gefühl der Stille” und noch mehr 
durch „‚der Stille Gefühl”. Die Allgemeinheit „Gefühl will ven Ar- 
tikel nicht, die Beſtimmtheit „der Stille” will ihn ; das Allgemeine aber 
gebt voraus und. wird dann auf das Beſondere angewandt. Eine un⸗ 
eigentliche. Compoſition „Stillegefühl““ wäre ganz unerträglid, die ge» 
ringere Dichter ſicher gewählt hätten, 
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Bei präpofitionalen Formen fehlt der Artikel fehr oft: 
Ueber Land, zu Waffer, vor Liebe, in Furcht; noch öfter wenn 
zwei Subft. verbunden ftehn: Auf Tod und Leben. Die meiften 
und geläufigften Formeln, die man jedoch aus dem Gebrauch kennen 
lernen muß, gelten, wie fchon im Mittelbochdeutfchen, für die Prä- 
pofition zu, befondere wenn dabei eine Abficht oder die Weife 
einer Bewegung angegeben if. — Unfer zurüd und über- 
baupt haben ganz die Enge der Partifel, man fühlt nicht mehr die 
anfänglichen Formen: zu Rüde, über Haupt. | | 

zoru festen die alten Künftler auf. Ernft herab. L. L. 2. Es 
war dem Weltichöpfer nicht genug, daß die Erde in Licht und _ 
Schatten, daß das menfchliche Leben in Tag und Nacht ver- 

tpeilt würde. H. 1, 4. Dean ift gewohnt, die Nationen der Erde 
Erde in Jäger-, Fifher-, Hirten- und Aderleute abzu- 
tbeilen. 9. 8, 3. Ein Mann zu Fuß, ein Mann zu Pferd. 
WB. 2, 3. Zu jagen über Stod und Stein, durch Wald 
und Bufch und uber Zaun und Graben. ®. 2, 29. Der 
König Karl faß einft zu Tiſch. Uhl. Rol. Schildträger. Krieg 
it zwifchen Lıft und Argwohn; nur zwifhen Glauben 
und Vertrau'n ift Friede. S. T. 3, 18. D wär’ ich nimmer 


* 


über Meer-hierber geſchifft! S. Zoo. 2, 6. Die Ehriftenheit 
trauert in Saf und Aſche. ©. L. 8. Ich gebe über Land 
und bfeibe bei einem Haufen Volkes ftehen. ©. €. 1. Wir ftrit- 
ten lange hinüber herüber. —— für Mann, Pferd gegen 
Pferd, Hanfe mit Haufe. ©. E. 1. Er meint, daß ein 
tüchtiger General bald mit Volk und Adel, Bürgern und 
Bauern fertig werben könne. ©. €. 3. Die Kinder —— 
von Fels zu Fels, über Stoch und Stein. G. Wi. 1,3 
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Die Zahl der befondern Begriffe, die den Artifel faft über- 
all’ verlangen, bat fih, gegen das Mittelhochdeutiche gehalten, 
gemebrt, weil Deutlichfeit und klare Verſtändlichkeit vielfach an die 
Stelle der frühern mehr phantafiereichen Freiheit getreten. Der 
Canzleiftyl und das Lied wagen noch manche fonft nicht ge- 
ftattete Weglaffung: Kläger brachte vor, Knabe fprach, ich breche 
dich (Goethe, Heidenröslein); Surpe kocht und ſiedet ein, Bra— 
ten will verbrennen. (G. Offene Tafel.) — Die alt- und mittel- 
bochbeutfche Wiederholung des Pronomens zeigt fih noch in 
angezwungner Profa Hin und wieder, in der Poeſie und befon- 
ders im Volkslied ıft fie häufiger: Das Rad das ıft gebro- 
hen; das Heer es fommt gezogen (Goethe 1, 129.). Die Rede 
gewinnt dadurch Ruhe und Nachdruck. 

Der liebe Gott, der weiß, mwie fauer mir der Antrag ward. 
ẽ. N. 4, 1. Der Reitknecht der bin ih. L. N. 4,7. Und 
du willft des Meſſias Leib, den willſt du erwürgen? K. M. 
2, 682. Die Ratte, die rafchle fo lange fie mag! ©. Hoch— 
zeitlied. as Saus und Braus, macht denn der den Solda- 
ten aus? ©. 8. 6. — Das. wilde Heer es fommt. 4 F. 
2, 54. Die — ſie kommen von durſtiger Jagd. G. d. 
getr. Eckart. Das Wunder es dauert zum morgenden Tag. 
G. daſ. Der Kirchhof er liegt wie am Tage. G. Todten— 
tanz. Dieſe Geſtalten, ich formte ſie —8* G. röm. Eleg. 
13. Die Tugend, ſie iſt kein leerer Schall. S. Worte d. 
Glaub. Dieſes Blatt, ich leg's in eure Hände. S. St. 
5, 11. Das einzige mittelländiſche Meer, mie ſehr iſt es die 
Beftimmerin des ganzen Europa worden! H. 1, 6. — Unter bes 
—“ Kriegspanieren, da bin ich gewiß een iren, 
» 8.6. Im Ganzen, da figt die Macht. ©. 
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Bei zwei fich verfnüpfenden Subftantiven kommen fols 
gende Fälle vor; 1) beide ohne Artifel: Land und Leute, Fürften 
und Völfer; 2) beide mit dem Artikel: Der König und die Köni- 

in; 3) das erfte mit dem Artikel, das zweite ohne denfelben: Der 
D und Vater, die Niefen und "Zwerge; 4) das erfle ohne Arti- 
fel, das zweite mit vemfelben dürfte faum vorfommen, etwa nur in: 


ee, 


Gott ift der Schöpfer Himmels und der Erde, was man zuweilen 
hört. (Doc vgl. unten G. %. 1, 204.) -Hierber dürfte man auch 
die bereits ($. 170.) angeführte Aufzäblung rechnen. 
Es follte Meer und Land nicht Einem dienen. ©. T. 1, 5. 
— Dem Herrn gebört das Wild und das Gefieder. ©. 
T1.3, 3. Ich bat die Himmklıfchen, den Muth und Arm, das 
Glück des großen Königes mir zu verleifn. ©. J. 5, 3. Der 
Grieche wendet oft fein lüſtern Auge den fernen Schätzen der 
Barbaren zu, dem goldnen Felle, Pferden, ſchönen Töchtern. 
G. 3:5, 3. — Kauz und Kıbig und der Häber, find fie alle 
wach geblieben? G. 5. 1, 204. — Mit großen Verfprechen wer: 
den Väter, Kinder, Verwandte, Freunde, Dienftboten eingela- 
ten. G. E. 4, 
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Sind Adjectiva und GSubftantiva verbunden, fo 
fann der Artikel fehlen oder ſtehn (erfteres jedoch feltner, befon- 
ders ım Vocativ), der beftimmte oder unbeflimmte eintreten, oder 
auch das Adjeetiv mit dem Artikel dem mit dem Artifel verfehnen 
Subftantiv nachfolgen : blinder Mann, ein blinder Mann, der blinde 
Mann, der Dann der Blinde. 
Blinder, alter Bater! du Fannft den Tag der Freiheit nicht 

mehr Schauen, du ſollſt ihn hören. S. Tl. 1, 4. Frommer Stab! 
O bätt’ ich nimmer mit dem Schwerte dich vertaufht!S. Ivo. 4, 1. 
Jung Roland nahm in großer Haft das Schwert in beide Hände. 
Uhl. Rol. Schildträger. Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 
des alten, heil'gen, dihtbelaubten Haines, tret' ich 
noch jetzt mit ſchauderndem Gefühl. G. J. 1, 1. Ein frommer 

Knecht war Fridolin. S. Gang n. d. Eifend. — Den Feld— 
berrn hatten wir noch nicht Be den allvermögenden, in 
feinem Yager. ©. 9. 1, 3. Heut haft du den Vater dir, den 
glücklichen, verpflichtet. ©. 9. 2, 4 
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Die Poſſeſſiva werden ohne Artikel vorgefegt, weder nad- 
gefest noch articufiert; doch finden ſich in manchen dem A- 
tertbum nachahmenden Liedern Ausnahmen, befonders bei Uhland. 
- Roland gedacht! im Herzen fern. Uhl. Rol. Schiloträger. Jung- 

frau dort, ım himmlischen Schein, nimm auf meine Seel’ in die 
Hände dein. Uhl. d. Knaben Tod. Da fteb' ich, ach! mit der 
Liebe mein. Uhl. Abfchied. 


2) Eigentlide Demonftrativa. 
$. 178. 
Es Taffen fih drei Demonftrativvorftellungen fondern : die bloß 


unzeigende, welde das hier und dort unentfchieven läßt, und 
zwei andere, die Richtung nach der Nähe oder Ferne fhär- 


m. 


fer ausfprechende: der (da), diefer (bier), jener (bort). Die- 
fer und jener machen den Gegenfaß, der hält neıttral die Mitte 
zwifchen beiden. | 
Der (da) iſt's, das ift m! Der rettete die Königin! ©. St. 
4, 11. Dies war fein offnes, fprechendes Auge; dies feine 
ernfte, redliche Miene; dies fein edler Anftand. L. Ph. 3. Seht, 
bier ftebt der Jüngling, dem wir die Gaben verdanfen, diefe 
Hülle des Kinds, und jene willfommene Speife. ©. Hd. 7, 157. 
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Aus dem Demonftrativpronomen der, die, das erzeugte fich 
der Artifel ($. 163.); in nicht wenigen Fällen bleibt die Grenze 
zwifchen beiden zweifelhaft, in andern berühren und vertreten fich 
die demonftrativen und perfönlichen Pronomina. Wo wir heute los 
bend, flagend, feheltend, Subftantiven und Adjectiven das Demon- 
ftrativ beilegen: der Held! der Glückliche! die Elende! wird mit- 
telbochdeutich das perfönliche Pronomen (er, si) geſetzt. Da in 
ganz gleicher Lage die Pronomina erfter und zweiter Perfon 
ſtehn: ich Armer! du Elender! fo fcheint auch das Pronomen der 
dritten Verfon angemeffener als das Demonftrativ, aber es iſt neu- 
hochdeutſch nicht gebräuchlich zu fagen: Er Glücklicher! Sie Elende! 
für die dritte Perfon. Die Formen finden fi) nur in der, höfifchen 
Sprechart flatt der zweiten Perfon. ($. 155.) 

D des Glücklichen, dem es vergönnt ift, Eine Luft mit Euch 
zu athmen. S. St. 1,6. D mich Bergeflihen! U. N. 3, 2. 
Anm. Herder und Klopftod gebrauden öfters das Demonftrativ, 
wo man, nach dem gewöhnlichen Gebrauch, den Artikel erwartet. Dies 
fer fagt 3. B. in der Gel. Nepublit 2. Morgen: In Bergleihung mit 
denen vielen wichtigen Sachen; viefer in Id. 8. 5: Nur in denen 

"Klimaten und Ständen ſiechet ver Menfh, wo ein entkräftender Mü— 

Biggang die Körper lebendig begräbt. — In dem letzteren Beifpiel er- 

wartete man wol ein betontes den, wenn auch fein denen. 
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Tritt Sonderung der Begriffe ein, fo Fann fie verfchie- 

dentlich ausgedrückt werden: 

1) Dur Wiederholung des Demonftrativsg: der und der; es 
find zwar verfhiedne Gegenftände, aber gleichartige 
gemeint. 

2) Stebt das zweite Demonftrativ (diefer) neben dem erften (der), 
fo wird dadurch das unmittelbar Nahe an ein etwas Ablie- 
gendes ausgedrüädt:- Dies und das, 

3) Das dritte Demonftrativ (jener) und das erfte (der) verbun« 
den drücken den Begriff des Fernen und Nähern aus: Der und 
jener, jener und der. 

4) Hänfiger verbinden fi das dritte (jener) und zweite (diefer), 
ber — und Nähe als entſchiedner Gegenſatz: Jener und 
dieſer. 

Kehrein Grammatik. II. 1. 6 
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5) Dft verbinden fich auch alle drei mit einander, das Nädhfte, 
Nahe und Ferne zu bezeichnen: Ich meine dbiefen, den und 
jenen. 

Was die und die für fremde Mienen an fi nahm. 2. d. Ere- 

mit. Bon Zeit zu Zeit fchien ihm bald der, bald diefer, 

bald der dritte würdiger des Rings. L. N. 3, 7. Wir find nicht 
mehr beim erften Glas; drum denken wir gen an dies und 
das, was raufchet und was bramfet. Uhl. Trinflied. Gleich fing’ 
ih an von diefen und von jenen notbiwend’gen Dingen fonft 
mich zu entwöhnen. G. Sonette 6. 


3) Interrogativpronomen. 
$. 181. 


Das Interrogatiopronomen kann als Subftantiv (wer, was) und 
als Adjectiv (welcher, welche, welches, was für einer) erſcheinen. 
Jenes bezeichnet das Sein auf eine ganze unbeftimmte Weiſe, wel- 
her gebt auf ein beftimmtes Individuum und was für einer 
deutet auf die Gattung oder Art hin. — Gleih dem das ($. 146. 
- 147.) ftebt das fragende was für den Sing. und Pur. aller Ge- 
Schlechter. Dft bat es noch den Gen. bei fih: Was machſt du 
bier Gutes? Was Raths? obgleich man jenes Adj. (Gutes) 
auch für den Nom. gelten Iaffen könnte. — Eigenbeit der altſächſi— 
fhen Sprache ift, das Neutrum des Interrogativumd gern in den 
Beginn des Sates unmittelbar vor das pecfönliche Pronomen zu 
ftellen: huat ik iu seggean mag. Dabin gehören wol auch die neu- 
bochdeutfchen unter dem Volk fo oft gehörten Nedendarten: Was 
man doch Alles hört! Was ich euch fagen wollte! 

Wer wagt es, Nittersmann oder Knapp, zu tauchen in diefen 
Schlund? S. Taucher. Welcher (von den beiven Knaben) ift’s, 
den du am meiften Tiebfi? S. TI. 3, 3. Was treibft du für 
Mummerei? ©. ©. 1. Was für ein Landsmann bift du, Yä- 
ger? ©. 8. 11. Was, Mutbwillige, treibt ihr des Unfugs? 
V. 3, 1, 299. Was werd’ ich noch Alles erleben müffen! ©. 
L. 5 Was der Junge doch fährt! ©. Hp. 1, 16. 


4) Unbeftimmte Pronomina, 
$. 182, 


Im Ganzen hat das unbeftimmte ein ($. 171.) Tebendigere Be- 
deutung ale das beftimmte der; beginnende Sätze fehiden jenes 
voraus und laffen dann erft diefes folgen. — Der Gen. bei diefem 
unbeftimmten Pronomen findet ftatt: 

1) Mit nothwendiger Nachſetzung des ein in: Unfer, euer, ih— 
rer einer. Bei der Vorftellung muß in Vräpofitionen aufge- 
löft werden: Einer von oder unter ung, euch, ihnen. 

2) Bor» oder nachgefeßt kann ein werden bei Subftantiven: Ei- 
ner meiner Leute, meiner Leute einer. 
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3) Die neubochdeutfhe Nedensart: ein Leides thun, ober auch 
bloß Leides, läßt fih aus der älteren Sprache nicht nach— 
weifen; man fönnte (wie $. 181.) ein neutrales Adjectiv im 
Ace. darunter verftehn, doch fcheint die Form mehr ein Gen. 
zu fein, der von ein abhängt. 

Wil Einer in der Welt was erjagen, mag er fich rühren und 

mag ſich plagen. S. L. 1t. Was wollen fie denn: heraus: ver- 

hören, wenn Einer unfhuldig iſt? ©. €. 4: Es wollt’ ein 

Pilger hoben Dranges, er wollt! zur fel'gen Oottesftadt, zur Stabt 

des himmlischen Gefanges, die ihm ein Geift verbeißen bat. Uhl. 

de Pilger. — Daf unfer Einer die Nugen zublinzt,. 8. 3. 1,1. 

Kommt denn ohne unfer Einer irgend in einem Haufe eine 

Heirath zu Stande? (fagt Lifette) 8. Ig. 2, 10. Er that fi 

ein Leides. 2. Sch. 17. Thut euch Liebes binfort, thut, 

— nimmer euch Leides, bis euch ſcheide der Tod! 
4:81: 
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Die Ordinalzahl ander, die aber neubochdeutfch weniger ein 
Drdnungszablwort ift, als vielmehr eine Unterfheibun 
des Einen von dem Andern bezeichnet, iſt organiſcher Weite 
nur der ftarfen Form fähig, nicht der Schwachen, der Artikel mag 
vorausgehn oder nicht. Ohne Artikel bat es die Bedeutung des 
Iatein. alius (ein anderer), mit dem Artifel die des Tatein. alter 
(der andere). Mittelhochdeutſch riß bei vorgefegtem Artifel die 
ſchwache Form ein, nenbochdeutfch gelten beide Fesionen. Cardi— 
nalzablen ſtehn neuhochdeutſch vor dem ander: Zwei andere. 
Der Gen. wird zu diefem Pronomen gefügt von der älteften Zeit 
bis heute: Ein anderer feiner Schüler. 

Einer will die Sonne, die den Andern befhwert, ©. L. 11. 
Sie werden dir Einen um den Andern liftig fteblen. S. T. 1,3. 
Wo Eines Pag nimmt, muß das Andre rüden. S. T. 2, 2. 
Einft zug nah dieſem Schloffe ein edles Sängerpaar, der Ein’ 
in goldnen Locken, der Andre grau von Haar. Uhl. d. Sängers 
Fluch. Mit ſchwächeren Thieren der eine wünfchte Tangfam zu 
fahren, ein andrer emfig zu eilen. ©. Hd. 1, 131 


Anm. Bon dem unbeftimmten Pronomen man war bereits $. 115 f. 
die Rede. — Die andern ımbeftimmten Für- und Formwörter: Je— 
dbermann, jegiter, jemand, niemand; nichts, etwas; 
etwa, einft, irgend, nirgend, je, nie, immer, nimmer 
fommen fyntaktifch wenig in Beiracht, fie fallen der Grammatit anheim. 
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SFinftes Capitel. 


Flexrion. 
$. 124. i 


Dem gefammten deutfhen Sprachſtamm ift außer ver ftarfen 
(äftern) Flexion noch eine ſchwache (neuere) eigen. Beide Decli- 
uationsweifen beziehen fich auf Subftantiva und Adjectiva, mit dem 
Unterfchied jedoch, daß einzelne Subft. jener oder diefer Form zu⸗ 
fallen, alle Adj. hingegen in der Regel beider zugleich fähig er- 
fcheinen. | 

Anm. Hieraus folgt, daß die fubitantiwifche flarfe oder ſchwache Flexion 
für die Spntar beinahe gleichgiltig fei, die adjectiviſche aber dur Ihre 

Abhängigkeit von Verhältniſſen der Gonftruction eben hier erft ihre 

rechte Bedeutung erlange. 


$. 155. 

Die ftarfe Flexion erbliden wir, fo weit die Geſchichte unfe- 
rer Sprache hinaufrücken kann, in fortjchreitender Auflöſung; nicht 
wenige Fälle geftatten ed dem Nomen, ihr völlig zu entfagen, Die 
ſchwache bat ihre Kennzeichen bervorzubeben gewußt und erleidet 


fein Schwanfen, gleich einzelnen ftarfen Formen. An ihre Stelle 
tritt nie Flexionsloſigkeit. 


1) Weageworfene ftarfe Alerion. 
$. 1%. 

Hier wird nur bie ftarfe Dechination ing Auge gefaht, infofern 
ihre Erfheinungen die baare, unflectierte Wortgeftalt dar- 
ftellen. Unter Alerion wird bier jevwede Vermehrung ver 
fianden, die das Nomen zum Ausdruck feiner Genus- und. Cafus- 
verbältniffe empfängt, fowol das dem” Cal. rectus eigne Gefchlechte- 
feunzeichen, als die Zeichen der Dbliquität (Abhängigfeit). - Jener 
Abwurf der Alerion bat, anfangs noch gering, in der Folge immer 
größere Fortfchritte gemacht. 


a) Subſtantivcaſus ohne Flerion. 
$. 187. 


Alfe gothiſchen Neutra Taffen ven Nom. und Are, Sing. "un 
- fleetiert; ın den übrigen deutſchen Sprahen (mit Ausnahme ber 
altnord.) ift dieſer flerronslofe Nom. und Ace. Sing. für ſämmtliche 
ftarfe Subſt. männlichen und fächlihen Gefchlechte Negel geworben, 
und er bat gleichfalls ftatt in der weiblichen Declination. 
Hab’ ih den Markt und die Straßen doch nie fo einfam ge- 
feben! G. Hd. 1, 1. Water, nicht gerne verfchenf” ich die ab— 
getragene Leinwand; denn fie ıft zu manchem Gebrauch und 
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für Geld nicht zu haben, wenn man ihrer bedarf. ©. daſ. 23. 
Seglicher führet das Schnupftuc und wifcht fih den Schweiß 
ab. ©. daf. 41. 

8.189, 


Die Titel wachſen vielfah mit den igennamen gleichfam zu 
einem Begriff zufammen und dann wird im Gen. ($. 169.) erft 
das letzte Wort flectiert: König Heinrichs, wenn der Artifel 
wegbleibt; ftebt er, fo pflegen wir, gegen die mittelbochbeutfche 
Weiſe, das Appellativ zu flectieren, den Eigennamen nit: Des 
Königs Artus (mittelh. des künec Artüses). Folgt auf den 
Eigennamen eine Präpofition mit Ortsnamen, fo wird jener flectiert: 
Die Lieder Waltbers von der Vogelweide, und nur da, wo beim 
neuen Briefadel die Präpofition finnlos gefeßt wird, tritt das 
genitivifche s hinten nach: Ariedrih von Schillers Werke. Achn- 
lich verhält es fih bei Settung von Pändernamen: Des Könige 
von Dänemarf Sammlung. Bon mehrern Eigennamen (Bor = oder 
Zunamen) wird bloß der letzte flectiert: Jobann Heinrichs, Ja— 
cob Grimme, 

Anm. Die Declination der®Eigennamen, worüber die Grammatik 
näbere Auskunft zu geben bat, iſt im der neubochd. Sprache fehr ver- 
worren und unbeitimmt. Die beiten Schrütiteller weichen von einander 
ab, ja ein und derſelbe Schriftiteller decliniert mitunter einen und den— 
felben Eigennamen auf verſchiedne Weife. Am meiften Unſicherheit 
berrfcht in der Declination ver adeligen Eigennamen, Go findet fir 
. B. bei Schiller: Des Herzogs Alerander von Parnta md des 
Srinsen Aleranders von Parma. . £ 
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Nenhochdeutfch pflegen wir dem von Gubftantiven der Thei- 
fung oder Bereinzelung abhängigen nachgefegten Gen. die 
männliche und neutrale Form zu entziehen ($. 232, 7.): Ein Stüd 
Brot, ein Trunk Wein. In gewählten Ausdruck, in der Poefie 
findet aber auch die Flerton ftatt: Trunk Weines, und fo alleın 
in ber älteren Sprache. — Neubochdeutfhe Masculina und Neutra 
dürfen im Dativ die Flexion Fürzen oder behaupten: Dem Manne, 
dem Mann; dem Buche, dem Buch; die Feminina haben fie 
ftets eingebüßt: Der Hand, der Kraft (mittelb. unflectiert hant, 
kraft, fleetiert hende, krefie). — Im Pur. flectieren neubochdeuticd) 
alle Gefchlechter, außer da, wo aus andern Gründen das Fleriong-e 
abgeworfen ift: Die Becher, Engel. | | 

Gönn' ihnen doch das Fleckchen Land. ©. 9.2,5. Ich gebe 
jeder dreißig Ader Landes. S. Ivo. Prol. 1. Laß mir den 
beften Becher Weins in purem Golde reichen. G. d. Sän— 
ger. — Ich möchte dir im fremden Gebiet gern was Gefälli— 
ges thun. G. röm. Eleg. 13. Stoff zum Liede, wo nimmſt 
du ihn her? G. röm. Eleg. 13. Ach daß wir doch dem remen 
ftillen Wink des Herzens nachzugehn fo fehr verlernen! ©. T. 
3, 2. Ich folge frob dem Winfe. ©. T. 4, 1. 
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d) Adjectivcafus ohne Flexion. 
$. 18. 


Die neuhochdeutfche Syntar ift in diefer Lehre regelmäßiger, aber 
auch fteifer geworden, als die gothifche, alt= und mittelbochdeutiche. 
Das Nachftellen der Adjectiva ($. 194.) hat großentheils aufgehört 
und damit ihr unfleetierter Gebraudh. Hauptunterſchied bleibt die 
attribitive oder prädicative Setzung. 
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Das attributive Adjectiv laſſen wir heute faft überall 
feinem Subftantiv vorangebn. Was alt= und mittelhochdeutſch 
für die Profa galt, iſt nur für die Nede allgemein eingeführt. 
Dem voranfchreitenden Adj. wird nun alle Flexion zu Theil, deren 
das Adj. hente fähig iſt; nur dem Poffeffivum und dem unbeſtimm— 
ten Artikel bleibt fie ım Nom. Sing. des männlichen und neutra- 
len Gefchlechts nothwendig entzogen: Ein Mann, ein Kind (nicht 
einer M. eines 8.), ebenfo mein Bater, mein Haus (nicht 
meiner V. meines 9.) Im Nom. des weiblichen Geſchlechts 
und fonft überall muß die Flexion zutreten. 

Anm. Selbft Ableitungen mit er geben im Nom. masc. die Flexion 
nicht auf, aller Härte zum Troß: Ein heiterer Morgen; fein beis- 
terer Morgen brach an (mitteld. würbe der Pofttiv heiter, der Com— 
parativ heitere lauten). — (3. Paul erlaubt fich zuweilen eine Kür 
zung, fo 3. B. das auch von Andern gebrauchte mehre, wofür rich- 
tiger mebrere fteht, und Titan 93 fagt er: Yegter war ihm einmal 
begegnet, wofür wir fonft gewöhnlich Tegterer fagen;z freilich ift bier 
von feinem attrib, Adj. die Rede.) 
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Das Wort all wird vor dem Nrtikel, vor Demonftrativen 
und Poffeffiven noch unflectiert im Nom. des männlichen und neu- 
tralen Befchlechts zugelaffen: ALT der Jammer; all mein Gel; 
fchwieriger ſchon ım Nom. des weiblichen Gefchlechts: ALL die 
Freude, und in obliquen Eaf. all den Kammer. Weniger gut 
fheint die Korm alle, die Adelung vorziebt, Gellert, Lef- 
fing und Herder meift gebrauchen, auch Goethe öfters anwen- 
bet, befonders da, wo es der Bers zu fordern fcheint. In den fpä- 
tern Schriften braucht Goethe häufig die Form alle die. 

Alle das fabelbafte Wunderbare. & 2. 3. All diefes Volt 

gehorcht Friedländifchen Hauptleuten. S. P. 1, 2. All mein 

Ehrgeiz war nur meine Liebe. S. TI. 3, 2. All mein Erbe 

Tiegt in ihrem Reich. S. Ivo. 1, 2. — Wie lach' ich all der 
Tröbelwaare. ©. Iebend. Andenken, — Mein Herz bungert bei 
all vem Bollauf der Sinne. © 8. 2, 1. Dob m aller 
dieſer Werfe. ©, a. d. Erwählte. Er follte fih mit all ſei— 
nem Wig verwundern. ©. ©. 2. Lothario ſprach menig zu all 
dbiefem. ©. %. 7, 6. (fonft fteht allem diefem und die— 
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fen). Bei alle feinem Elend. © Lj. 7, 4. Ber all eu- 
rer Gewiffenbaftigfeit. ©. %. 5, 10. Da faßt's mich mit all 
der fchrediichen Verworrenbeit. ©. Stl. 5, 1. Der körperliche 
Schmerz in aller feiner entftellenden Heftigfeit war mit ber 
höchſten Schönheit nicht zu verbinden. 2. % 2. — Alle den 
Pubs. 2.2. 8 Sind wir ung felbft nicht und alle das Unſre 
den Elementen ſchuldig? H. 1, 3. Du wollteft allen diefen 
Glanz verlaffen! S. Ivo. 4, 9. Iſt es nicht die Liebe zu ihm, 
die euch all den Gram maht? S. R. 1,1. Er verfchwendete 
alle feine Kräfte, all fein Bermögen. ©. WI. 1, 26. Mat. 
All den Tumult Iindert der Anblick eines folchen Gefchöpfs. ©. 
WW. 1, 27. Mai. Sie follen nicht weggehn, ohne all mein 
Unglüf zu wiffen. ©. %. 4, 16. — Nlle die fohönen Linien 
geben verloren. 2. 2. 2. ALL die blinfenden Augen. G. Stl. 
2, 1. AUT die verbaßten Hülfen des Standes. .S. K. 1, 3. 
Die Winde wehn durch alle die Zimmer. G. Hochzeitlied. Bis 
er fih alle die Fertigkeiten erwarb. H. 2, 2. — Allen den 
finnlichen Empfindungen. 9. 5, 3. Ach grubs mit allen den 
Würzlein aus. G. Gefunden. Die Größe behält Philoktet bei 
allen feinen Martern. 8.2. 3. Bon all den rüftigen 
Bauern wird emfig nachgefchürt. Uhl. d. 3 Könige zu 9. 
Anm. Die Form alle ging aus dem alten Infrrumentalis hervor: mit, 
rn ade dem, und läßt fih alfo nicht wol auf andere Caſus er— 
ecken. 
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eute verſtattet es wol der vertrauliche Ton, das neutrale es 

bei Adjectiven abzuftreifen: Ein lieb Kind, zumal bei Anreden: 
lieb Kind! Auch ohne begleitendes ein fteht Falt Eifen u. a., be— 
fonders in fprichwörtlicher Rede. Ber mehrſylbigen Adjeetiven, zu⸗ 
mal bei denen auf ig fo wie bei Partieipien geftatten fich neuere 
Dichter unbedenflih die Kürzung: ein traurig Herz, ein wohler- 
zogen Rind; befonters wenn einfylbige Adj. mit mehrſylbigen Subft. 
verbunden werden: ein frob Gelingen, bärter Tautet ein frob 
Herz. — Stoßen zwei Adj. mit gleicher Flexion unmittelbar auf 
einander, fo läßt fich zumeilen die des erftien ablegen: ein weiß 
und [hwarzes Feld. Im Canzleiſtyl iſt diefe Verfürzung alther- 
gebracht: Großherzoglich beffiiche Regierung. 
Heilbringend, vorbeveutungsvolle Namen. ©. P. 1, 4. Lieb 
Knabe, bift mein! S. Th. 1, 1. Er war ein ftolz verdrief- 
lich Schwerer Narr. S. Ivo. 1, 2%. Er bringt fein treu alt- 
englifch Herz zurück. S. St. 1,3. Ein unglüdfelig ſchmerz— 
voll Wiederfehn! S. St. 5,1. — Den Regenbogen balten Ber: 
gifmeinnicht und Maiblumen auf ihren blau und weißen Plätt- 
hen. J. 125. — Lieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzig 
Wefen! G. Sonette 10. Es ift ja wohl nichts unfchuldiger, ald 
ein geiftlich Lied. G. E. 1. So ein Tieb Ding im Arm zu 
baben. ©. F. 1, 152. Bin doch ein arm unwiffend Kind. 
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G. F. 1, 169. Gut Ding will Weile haben. ©. Wi. 1, 3. 

Ein Wundergut, das ich mehr als den Befiß ererbt errung- 

ner Güter pflege. ©. Rt. 1, 1. Erſt biieb Eugenie ein un- 

bedeutend, unbefanntes Kind. ©. N. 2,1. Diefer 
batte einen beitern Gefang angeftimmt, und dadurch ruhige Stun- 
den auf der weit und breiten MWellenfahrt gar innig belebt. 

G. Wj. 2,7. In ftill und feuchten Buchten. ©. #. 2, 110. 

In Far und trüben Tagen. ©. F. 2, 242. Ein lang und 

breites Bolfsgewiht. ©. F. 2, 214. In der Elein und 

Dan Welt... In der alt und neuen Zeit. ©. Antworten 
1, 39). 

Anm. 1. Da Aoverb. und Adj. in diefer abgekürzten Form fih häufig 
nicht unterfcheivden, fo muß man aus dem Sinn erratben, ob das erite 
abgefürzte Wort ein wirkliches Adj. oder wie in: der blau gefärbte 
Abendhimmel ein Adv. fet. 


Anm. 2. An die Adi. ein weiß und ſchwarzes Feld, auf blau und 
weißen Blättchen erinnernd ftebt bei Goethe Ivh. 5, 6: Bon tau— 
fend durchgemweinten Tag’ und Nächten fchweigt der Dichter. 
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Nachſetzen dürfen wir felbft Poſſeſſiva nicht ($. 177.), es fei 
denn in der Anrede: Bater unfer! An Kirchen- und Bolfslie- 
dern findet fih häufig: O Jeſu zart! Ein Mündlem rotb! Ueb- 
Ih iſt die Nachfegung des Wortes felig! Mein Bater felig. 
Goethe, befonders aber Uhland erlauben ſich nach älterer Weite 
öfter die Nachfegung des Adjective. Die Wendung gebt an, mäßig 
— jemehr ſich das Gedicht dem Volkston nähert. — Bei 
Nennung der Münzen pflegen wir das die Währung ausdrückende 
Adj. nachfolgen zu laſſen: Zwei Gulden rheiniſch. — Verſchie— 
den davon iſt der Fall (F. 176.), wo das Adj. mit dem Artikel, 
oder auch gewiſſermaßen in abſoluter Form nachfolgt und eine Art 
Ellipſe bildet: Er trat auf die Steine, gelegt für die Schritte 
der Wandrer. (Voß Luiſe 1, 130.) Hier tritt das Adj. in fleetier— 
ter und unfleetierter Form auf. 

Ein Rnabe hatt’ ein armes Mädel jung gar oft in Arm ge- 
nommen. ©. d. untreue Knabe. Es hatt! ein Knab' eine Taube 
zart. ©. Dilet. u. Kritifer. Einen rotben Mantel feiden, 
eine goldne Kron’ er trug. Ubl. d. j. König u, d. Schaäferin, 
Er feßet die Krone golden in ihr nußbraunes Haar. Uhl. 
daf. Helene füß! Helene traut! Uhl. d. Goldſch. Töchterlein. 
Herr Walther fprad, ein Ritter kühn. Uhl. d. traurige Turnei. 
Der Hauptmann führt im Schild cin Nöslein rotb von Golde 
und einen Eber wild. Uhl. Ueberfall im Wildbad. Mein wer: 
thes Ringlein golden! Uhl. d. Ring. — Unferen Schmaus 
wird zieren ein Korb großmächtiger Erdbeern, fpanifcher, weiß 
und roth, der Ananaswürze vergleichbar. V. 1, 154. Was ıbr 
predigt, find Worte des Lebens, bündige, tröftungsvolle, 
befrudtende! ®. 1, 254. An dir Gefellen unhold, barſch 
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und toll, iſt wahrlich wenig zu verlieren. G. F. 1, 171. Die 
Dlide, frei und feffellos, ergeben fih in ungemefinen Räu- 
men. ©. St. 3, 1. 
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Das prädicative Ndjectiv bfeibt neuhochdeutſch immer 
unfleetiert und unterfcheivet fih dadurch von dem attributiven, 
nicht aber von dem Adverbium. Meift fteht es nah: Der Tag 
iſt Schön, doch auch zuweilen vor: Schön ift der Tag; ebenfo im 
obliquen Caſus: Er fihlug ihn todt, weinte fih fatt, weinte fi 
bie Augen roth. — Einzelne Flexionen haben fich als feftftehend 
aus dem Mittelbochdeutfihen erhalten, obwol mande Schriftfteller, 
befonders J. Paul, die flerionslofe Form vorziehen oder doch zwi— 
fchen beiden wechfeln. So fagen wir: Der Anger ftebt voller Blu— 
men, das Haus ıft voller Waſſers. Der gemeine Mann con- 
ſtruiert auh halber fo: die Nacht ift halber hin; ich habe mein 
Held halber ausgegeben. 

Nur in Entwürfen bift du tapfer, feig in Thaten? ©. T. 1, 

7. Die Runft ift lang, und furz ift unfer Leben. ©. F. 1, 37. 

— Drodens Ode auf den Cäcilientag ift voller muftfalifchen Ge- 

mälde. L. 2. 15. Führe fie mir als deine Nachahmerin voller 

Entzüfung, vol! unfterblicher Kraft, in verffärter Schönheit ent- 

gegen. K. M. 1, 11. Jetzt da der Himmel voller Sterne glüht. 

G. F. 1, 193. Das Stück war voller Handlung, aber ohne 

Schilderung wahrer Charaktere. G. Lj. 2, 3. Er fagte mit einem 

ganzen Paradies voll Liebender Freundlichkeit auf dem Gefichte. 

J. 13. Welh ein Menſch voll verlebten Lebens. %. 47. Auch 

Herder gebraucht öfters voll mit dem Dat., z. B. St. d. 2. 

3, 24: Boll fo ſüßem Schwur; 3, 31: Ein Jahr voll bitterm 

Web; 3, 7: Haus voll rothem Vieh. 

Anm. Deder (4 A. ©. 278) fagt: „Man gebraudht voll (häufig 
auh voller) insgemein nur dann mit dem Accufativ, wenn das Ob» 
jeet fein Attribut bei ſich Hat, 5. B. der Beutel ift wolf Gelb.“ 
Schwerlih dürfte Geld bier im Acc. ftehn, es feheint eher ein abge— 
fürzter Genitiv, da voll fonft mit dem Gen. oder mit von und dem 
Dativ conſtruiert wird. (Sollte es fein Druckfehler Ian wenn es bei 
J. Paul Titan 2 heißt: Voll deutſchem Feuerftoff ?) 
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Unabhängige Adjective werden gewöhnlich, jemehr fie die 
Stelle von Subftantiven vertreten, flectiert: Ein Blinder, oder 
im Pur, ohne Artifel: Blinde. Doc iſt zu beachten, daß zwei 
formelbaft verbundne Adj. zuweilen als ein zufammengeböriger Col— 
lectiv behandelt werden und dann felbft im obliquen Caſus unflec- 
tiert bleiben: Klein und Groß meldete fih; man hört von Jung 
und Alt behaupten. 

So ward für Alt und Jung geforgt. 9. 3,5. Altund Yung 
beftürmt mich mit Problemen, ©. 5. 2, 106. Wo Groß und 
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Klein fich kreuz und quer befehbeten. ©. F. 2, 260. Der fein 
Leben lang geſchwankt hat zwiſchen Bös und Gut. ©. Ivo. 2, 2. 
War zwifhen Gut und Uebel und Wahr und Falſch bie 
Scheidewand gefallen? S. Df. 5, 10. 


2) Starfe un ſchwache Form. 
$. 197. 


Während in ber Regel alle Adjectiva beider Formen, der 
ſtarken und ſchwachen, fähig find, fehn wir der einen oder der 
andern einzelne Subftantiva überwiefen.  Ueberhaupt genommen ıft 
die Zahl der ſchwachen Subſt. weit geringer als die der ftar- 
fen; fie war eine bloß ergänzende Fortbildung, die nicht. den Um— 
fang der älteren (ftarfen) erlangen fonnte. Ber den ſchwachen Subft. 
herrſchtdas Perjönliche vor; damit hängt zufammen, daß ſchwache 
Adi. gern fubftantivifche Geltung annehmen: Da verfegt der gute 
Blinde (Wieland Ob. 6, 81.) 

Anm. Da die ſchwache Korm bloß eine ergänzende Fortbildung ift, 
fo. erklärt fih daraus, wie jeßt diefelbe in vielen Fällen vorhertſcht, 
wo früher die ſtarke gewaltet. 


a) Schwache Form. 
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Oberſter Grundſatz iſt: dem beftimmten Artifel folgt 

ſchwache Korm des attributiven Adjectivs, mag nun: 

1) Daffelbe fubftantivifch ftehn: der, die, das Gute, oder mit 
einem Subftantiv verbunden fein: der gute Mann, die gute 
Frau, das gute Kind. 

2) Hinter das Subſt. treten Artikel und Adj. nur als feierliche 
Epitheta der Eigennamen: Otto der erfte, nicht aber Band 
der erfte. (Etwas anders ift es, wenn hinter dem mit dem 
Artikel verfehnen Subft. Artifel und Adj. nachfolgen, $. 176. 194). 

3) Zwei oder mehr Adj. behaupten nach dem Artifel durchgängig 
ſchwache Form: der gute blinde Mann. 

4) Schwache Form erfordern neubochdeutich auch diefer, jener, 
jeder und jeglicher. — Bei alle ſchwankt der Sprachge- 
brauh im Nom. und Ace. Plur., neigt jedod mehr zur ſchwa— 
hen Form, wie auch bei viele, mehrere und wenige. — 
Einige und etliche haben im Nom. und Ace. Pur. nur 
bie ftarfe Form nad fich. 

5) Im Nom. Sing. fteht nach dem ımflectierten manch die ftarfe 
Form: manch tapfrer Held, nach flectierten aber vie ſchwache: 
mancher tapfre Held. In den obliquen Cafus waltet die 
ſchwache Form vor: mandes ſchönen Tages, manchem be- 
deutenden Worte. Im Nom. und Ace. des Mur. berricht 
die ftarfe vor, wie auch bei ſolche, welde, felbige. 

6) Wie mit manch fo verhält es fih auch mit viel, wenig, 
mebr, weniger: ftehn fie unfleetiert, jo bat das Adj. die 
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ftarfe Form, flectiert erfordern fie die fhwadher Nicht: an- 
ders ıft es mit ein, fein, mein, dein, fein, ihr, unfer, 
euer, denen im Nom. des männlichen und im Nom. und Acc. 
des neutralen Geſchlechts die Flerion fehlt; in diefem Fall er- 
fordern fie die ftarfe, fonft die ſchwache Form. | 
Er hätte miht das Schredliche getban, die Guten hätten 
Kraft bei ihm behalten, nicht in der Schlehten Garn wär’ er 
gefallen. ©. T. 1, 7. — Diefe neuen, faubern Forderun- 
gen, die diefer Dueftenberger mitbringt. S. P. 1, 1. Laffet uns 
alle enge Gedanfenformen verläugnen. ®. 1,4. Alle bie- 
berigen Erfahrungen. H. 2,3. Alle unangenehmen Em- 
pfindungen. G. 8%. 1, 9. Alle abentbeuerlihen Neize. 
G. 2%. 4,5. Wenige dürre Früchte gediehen. H. 2, 2. Obne 
einige menſchliche Sitten. 9, 4, 6,6. — Mand gutes 
Mädchen bedarf des ſchützenden Mannes. ©. Hd.2, 103. Mande 
gute Menfchen. ©. Lf. 3, 2. Er fondete mir manch angeneh- 
mes Buch, G. Lj. 6. Welch zügellofer Troß! S. BP. 1, 3. 
Welch andrer Schuld verffagt dich dein Gewiffen? S. St. 5, 7. 
Welche ſchöne Gegenden. breiten fi in der Mitte Aſiens nie- 
der. D, 1,7. Ich könne’ ihm recht. viel Böſes dafür thun. 
S. 9. 2, 5. Zur Schmiede ging ein jumger Held, er hatt’ 
ein gutes Schwert beftellt. Uhl. d. Schwert, Du wirft: diesmal 
noch dein altes Amt verwalten. S. P. 2, 4. — 
Anm, Keine Ben in der Syntar find fo fchwer feitzuftellen,, als bie 
über arte und 
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b) Starfe Form. 
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Dem durch keinen beftimmten Artikel, wie über- 
baupt dur Fein oder doch ein unfleetiertes Beftim- 
mungswort gebundnen attributiven Adjectiv gebührt 
ftarfe Form. — Einige geftatten fih, eines vermeintlichen Wohl- 
fauts wegen, im Gen. Sing. des männlichen und neutralen Ge- 
fchlechts ohne Artikel ſchwach e Alerion, weder im Gen. Ging. 
weiblichen noch im Gen. Mur, aller Gefchlechter. So 

Seid gegrüßt mit Frühlingewonne, blauer Himmel, goldne 
Sonne! Uhl. im Herbte. Dort Det fie wohl in fhöner Ruh 
und glübt in füßem Traum, Uhl. Nachts. Er war beim König 
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zwei volle Stunden. S. Dk. 4, 4. An dem Ufer ſteh' ich 

lange Tage, das Land der Griechen mit den Augen ſuchend. 

G. 5%. 1,1. — Bo er fih nur nicht entichloffen bat, mich fe- 

ftes Fußes bei fich zu erwarten. &. Mf. 2, 1. Sodann flreichen 

die Winde über große Erdſtriche erfrornen Landes hin. 9. 1,7. 

Anm. Voß bat durchgängig vie. ſtarke Form: fröhliches Laufs, un— 
bemmbares Schwunges, fedes Geflügel u. a. Klopftod bat 
mebr die ftarke als die ſchwache Form; Goethe in ven frübern Wer— 
fen mehr die ftarfe, im den fpätern mehr die ſchwacht. — Ligen ift 
Leſſ. N. 3,7. „Ich will nicht unterfuchen, ob dich nicht fonft ein Arg» 
wohn treibt, mir dies Erbieten freier Dinge zu thun.“ Dieſe 
gewiffermaßen adverbialifihe Form erinnert an neuerdings. 

$. 200. 
Als einzelne Fälle find noch zu beachten: 

1) Neubochdeutfch hat der Vor. Sing. nur die ftarfe Flerion: 
Lieber Freund! Im Pur. berrfcht fie gleichfalls vor: Liebe 
Freunde! Doc findet fih auch bin und wieder die f[hwade: 
Lieben Freunde! (Sp ſteht z. B. in Schillers Ged. „An 
die Freunde“ in mehreren Ausg., andere haben liebe. Lie— 
ben Brüder, lieben Herren ! Herder St. d. V. 7, 51.) 

2) Wenn auf perfönliche Pronomina unmittelbar ein Adjectivum 
folgt, fo fheint der Organismus unferer Sprache die ſchwache 
Form zu fordern. Im Sing. bat fich bier jedoch, namentlich 
im Nom. und Dativ, die ſtarke Form feftgefeßt. Im Nom. 
Pur. ſteht die ftarfe Form: Ihr Arme! Folgt ein Subft. 
auf das Adjectiv, fo berrfcht die ſchwache vor, obwol auch 
die ftarfe fich nicht felten findet: Ihr armen Leute! Gen. 
und Dativ Pur. Fommen ſehr felten vor. 

3) Anders ıft der Fall, wenn nach einem Poſſeſſivum ($. 198, 6). 
weitere Adjectiva folgen. Hier herrſcht im Gothiſchen ftarfe 
Form, im Alt» und Mittelbochdeutichen bald ftarfe bald 
ſchwache, neubochdeutich fteht nur im Nom. Sing. des männ- 
lichen und im Nom. und Ace. Sing. des neutralen Gefchlechts 
ftarfe (der Nom. des weiblichen Gefchlechts ift zweideutig), 
fonft durchgängig ſchwache Form: Mein guter Freund, un» 
fern geliebten Bater, feine Flugen Anfchläge. 

4) Beim unbeftimmten Artikel ($. 198, 6.) tritt im Nom. 
Sing. ftarfe, im Gen. und Dativ ſchwache Form ein; der 
Aec. kommt nicht in Betracht, weil er beim männlichen und 
weiblichen Gefchlecht beide Formen vermengt, und es fih von 
jelbft verfteht, daß der Acc. des Neutrums zum Nom, ſtimme: 
Ein guter Mann, einem guten Mann. Im obliquen Ca— 
fus bat alfo der unbeftimmte Artikel ganz die Wirkung des be- 
ftimmten. Mehrere Adi. hinter einander folgen derfelben Re— 
gel: Ein guter gerechter Mann. 

5) Perfönlihe Adj., die in fubftantivifhe Bedeutung 
übergebn, d. h. felbfländig, ohne Subftantiv verwendet wer- 
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den, pflegten früber ſchwache Form anzunehmen; neuhoch⸗ 
deutfch verhalten fie fich ganz wie die Adj., haben alfo bald 
ftarke, bad ſchwache Korm, nach dem unbeftimmten ein alfo 
im Nom. nur ftarfe Form: Ein Blinder (mittelh. ein blinde). 

6) Nach den Grundzahlwörtern zwei, drei, vier u. f. f. hat 
das Ad. die Flerion ftarfer Form; nur wenn zwei und 
drei flectiert find, hat es die ſchwache: Zwei kummervolle 
Tage, zweier kummervollen Tage. Aber auch hier finden 
ſich Ausnahmen. 

7) Wenn zwei Adj. ohne vorhergehendes Beſtimmungswort bes 
Subſt. auf einander folgen, und beide einander beigeordnet 
ſind, ſo haben ſie beide die ſtarke Form; iſt das zweite dem 
erſten untergeordnet, d. h. iſt das erſte ein Attribut des 
mit dem andern Adj. ſchon zu einem Begriff verbundnen 
Subſt., fo gebt, Nom. Sing. und Plur. und Ace. Plur. aud- 
genommen, das zweite nach der ſchwachen, das erfte burd- 
gängig nach der ftarfen Form. Auch diefe Regel iſt nicht ohne Aus- 
nahmen, befonders da, es für den Leſer fehwer ift, jedesmal zu fin- 
den, ob unter- oder beigeordnetes Verhältniß zu verfteben: 

Unglüdlider, verführter Yüngling, flieh! ©. St. 1, 6. 

— Du überglüdliher Menih! J. 35. Was hat man bir, 

du armes Kind getban? G. Mignon. Was bleibt mir Un— 
lücklichem übrig? ©. %. 1, 2. O mid Bergefliden! 

&. N. 3, 2. Diefe Schönheit blendete mich Armen ganz. ©. 

F. 2, 212. Du im Himmel! Hilf mir armen fhwarzen 

Mann. Claudius: d. Schwarze in d. Zuderplantage. Ihr feid 

allzugütig, ihr Tieben Leute. L. %. 2. Gebet indeß von uns 

aus, ihr hoben Engel der Throne. 8. M. 1, 441. Habt ihr 
euch jeßo befonnen, ihr tbörichten Kinder? V. 1, 351. Ihr 

Tieben bolden Mufen! G. Muſenſohn. Spredt, ihr ho— 

ben Palläfte! ©. röm. Eleg. 1. Wer nie fein Brod mit Thrä- 

nen aß, wer nie die fummervollen Nächte auf feinem Bette wei- 
nend faß, der fennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte! ©. 

%. 2, 13. — Schaut den Ewigen an, ihr vorerwählte Ge- 

rechte, heilige Kinder. K. M. 1, 408. Jener von eu, ihr 

erhabene Wefen, heilig befungene Tag. K. M. 1, 457. Ge- 
grüßet,feid mir, edle Herrn, gegrüßt ihr ſchöne Damen! ©. 

d. Sänger. (In %. 2, 11. ſteht: Gegr. f. ihr hohen Herrn!) 

Wir Werfe der Welt! V. 2, 209. Wir ſchwachen Werf- 

zeuge wiſſen fonft den Mund am alferwenigften zu gebrauchen. 2, 

Fg. 3, 8. Günftig ift dieſe Lage für uns europäifhe Räu— 

ber. 9. 1, 6. — Mir entderft's fein eigner Mund. S. P. 1, 

3. Du wirft diesmal noch dein altes Amt verwalten. ©. P. 

2, 4. Ab, meine guten lieben Freunde! L. N. 5. 8. — 

Ah ein ſchöner Schimmel! Das ift ein garftiger Drache! 

G. ©. 1. Einft hatt’ ich einen f[hönen Traum. G. F. 1, 215. 

— Bir beiden Gemächlichen fahren. V. 1, 38. Das aber 
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ift der Fluch der böfen That, daf fie fortzeugend Böſes muf 

ebären, S. P. 5, 1. Das Ird iſche, Gemeime magſt du 
* das Nächſte mit dem Nächſſt en klug verknüpfen. ©. P. 
2,6. — Er war beim König zwei volle Stunden. ©. Df. 
4, 4. Er ftand feiernd am Eingang zwoer umdufteter Ce— 
bern. 8: M. 1, 56. — Sind dir gar Iodere, Feichte Gefellen. 
©. 8. 1. Süße laue Lüfte wehen ... Er fommt mit off- 
nem beitrem Blide. ©. d. Varnaf. Unter ben Bätern war 
einer von hohem, denfendem Anfehn. 8. M.. 1, 718. Er- 
bebe dich fanft mit ftillem bebenden Säufeln. R. M. 1 
558. Ihn fiebft du mit hohem erhabenen Lächeln. KR. M. 
2, 375. Prometheus formte aus niedergefhlagnem wei- 
ben Thon. H. 1, 4. In regem prächtigen Streit, ©. F. 
2, 126; Dann rubt, mit ftillem liebevollen entzüdten 
Blick, der junge Mann auf ihr, und feine Seele fchwillt, und 
füße Thränen rollen die dunfle Wang’ herab. W. 8, 47. Der 
Fremde erfundigte ſich nach den Befigern verfhiedner großen 
Gebäude, ©. %. 1, 17. 
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Dem prädicativen Adj. gebührt ftarfe Form. Ander 
Ausſage Tiegt etwas Allgemeines, das auf ein beftimmtes Subj. 
angewendet werben foll: Die Aepfel find roth. Daher eignet ſich 
auch am meiften das Prädicat, die Flexion abzuwerfen. ($. 195.) — 
Das Prädicat fommt am meiften im Caſ. rectus vor neben fein 
und werden; es kann aber auch in jedem Caſ. obliquus erjcheinen, 
namentlich find die abfoluten Participien ($. 305.) als prä- 
dicative Formen zu betrachten. 

Was gran vor Alter ıft, das ıft ihm (dem Menfchen) göttlich. 

S. T. 1,4. Wie arm bift du, wie bettelarm geworden, feit- 

dem du niemand Tiebft als did. S. Df. 2, 15. Flavio flürzte 
berein in fchauderhafter Geftalt, verworrenes Hauptes, zer- 
feßtes Kleides. ©. Wi. 2, 5. 


Sehstes Capitel. 


Cafus. 
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Die Lehre vom abhängigen Cafus fann unter drei Ge- 
fichtspunfte gebracht werben, je nachdem ihn ein Verbum, ein an- 
beres Nomen oder eine Partifel erfordert. Vorzüglich fommen 
die obliquen Caſus in Betracht, aber auh Nom. und Bor. gehn 
nicht ganz Ieer aus. Genitiviſche und dativifche Structuren ftim- 
men oft zufammen und entfernen fih von denen des Nom. und Acc. 
Berhältuiffe des Gen. und Dat. fordern am frübeften die Zuziehung 
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von Prüpofitionen. Allgemein betrachtet find Nom. und Ace. -ruhi- 
ger, fläter, Gen. und Dat. beweglicher, lebendiger. In jenen 
dauert der Ausdruck des Gefchlechts anhaltender fort. 


A) Verbalrectionm 
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Das Verbum des Sapes äußert feine Einwirfung auf dad bar- 
in enthaltene Nomen dadurch, daß es einen beflimmten Caſus des— 
felben begehrt. Es können aber zwei oder drei Beziehungen auf 
einmal durh das nämliche Verbum ausgedrüdt werden, d. h. es 
vermag zwei oder drei verſchiedne Cafus hinter einander zu regie- 
ven, z. B. Er gab der Göttin den Apfel. Auf den Vocativ äu- 
‚Bern Berba feinen Einfluß. 


1) Nominativ 
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Subject ift der Nominativ in zahllofen Fällen, beim activen, 
intranfitiven und paffiven Verbum. Diefe Verhältniffe bevürfen Fei- 
ner weitern Darftellung. — Stehn zwei Nom. im Sat, fo Taf- 
fen fih Subj. und Prädicat Teicht erkennen: Das Kind wird des 
Baterd Erbe; das Kind wird groß. Steht nur einer audge- 
drückt, fo kommt es darauf an, ob im Berbum zugleich das Subj. 
enthalten ift, und dann bildet jener Nom. zugleich das Prädicat: 
Er ward König. Heißt es aber: Streit entfprang, fo ift diefer 
Nom. Subj., ob wir gleich diefe Redensart umzuwandeln pflegen 
in bie faft identifhe: Es entfprang Streit. Hier tritt das vor— 
ausgeſchickte es fubjectiv auf und Streit prädicativ. 

Der Tag bricht an und Mars regiert die Stunde. ©. T. 1, 1. 
In dem Gedanfen bloß gefiel ich mir. ©. T. 1, 4. Eines Man- 
nes QTugend erprobt allein die Stunde der Gefahr. S. St. 
1, 7. Iſt der holde Lenz erfchienen? Hat die Erde fi ver- 
jungt? ©. Klage d. Ceres. Schön find und ehrenvoll des Patrio- 
ten Wunden! Mit höhrer Schöne ſchmückt der Tod den Ehri- 
ſten! 8. Königin Luiſe. Durch eine hintre Pforte führ' ih Euch, 
die nur durch einen Dann vertheidigt wird, ©. T. 5, 2. 
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Als einzelne Fälle, in welchen der Nom. erfcheint, bemerfe man: 

1) Bei — bleiben und werben: Das Kind iſt (bfeibt, 
wird) des Vaters Erbe. | 

2) Bei fheinen und dünken: Er fheint (dünft fih) der 
Größte. 

3) Bei heißen: Er hieß der Große. 

4) Bei allen eines Prädicats fähigen Paſſivis, befonders bei 
genannt und Baay werden: Er wird König ge 
nannt, geheißen. Auch bei dem Partie. Präter., dem an 
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fih paffive Bebeutung zufteht, kann ein folcher Nom. erfchei- 
nen, und zwar unbedenklich, ſobald das Partie. felbft im Nom. 
ftebt: König Karl, genannt der Große. Im obliquen 
Caſus pflegt das Pradicat den Caſus des Partie. beizubebal- 
ten: Bon dem König Karl, genannt dem Großen. (In ei- 
nem Zwifchenfag wäre vielleicht erlaubt: Bon dem König Karl, 
genannt der Große?) / 

5) Bei einigen Verbis, namentlich bei gehn und fterben und 
ben ihnen vielfach gleichbeveutenden kommen, erfcheinen, 
fallen u. a., wozu wir neubochdeutfch jedoch meift als fegen: 
Da wurde ih als Frau empfangen; fie gebt, fie flirbt als 

Jungfrau. 

6) Das adjectivifhe Prädicat kann viel freier nicht nur 
bei fein und werden im Nom. ftehn, fondern auch bei an- 
dern Berbis, z. B. gehn, ſtehn, liegen, fommen, fab- 
ren, leben u. a., wo jedoch neubochdeutfch immer die un- 
— Form ſteht: Er liegt todt (mittelh. er liget töt und 
töter). 

1) Ih hätte der elfenbeinerne König fein mögen. ©. 

G. 1. Die Künfte find das Salz der Erde. ©. Wi..2, 8. 

Das Amt des Fürften ift Fein geringeres, als Gptt zu fein 

unter den Menfchen, ein höherer Genius in einer fterbli- 

chen Bildung. H. 9, 4, 3. Karlos ift gefonnen, der Unglück— 
lichſte in diefer Welt zu bleiben. ©. Dk. 1, 5. Und ich 
ward ein warmer Held. G. d. n. Amadis. Der wird nicht 
fein Bater. ©. ©. 1. Der fi vermaf, der Schöpfer eines 
neuen goldnen Alters in Spanien zu werden. ©. Df. 1, 2. — 

2) Der fich felbft ein Dichter ſcheint. ©. T. 4 2. Wir 

fheinen reht beglüdte Schäferinnen. ©. T. 1, 1. Er 

wird ein großer Prinz bis an fein Ende fheinen. ©. T. 

1, 7. Das allein macht fhon den Weifen, der fih jeder dünft 
zu fein. L. N. 3, 5. Ich wähle, was das Beſſere mich dünkt. 

S. St. 2, 3. — 3) Ich heiße der reichſte Mann in der 
tauften Welt. S. Dk. 1, 6. Ob ihr ein Freund wollt hei- 

en oder Feind des Kaifers? ©. T. 2, 5. Jh möchte nicht 
heute Vater beißen. ©. Hd. 2,87. — 4) Sie hätt’ es nie 
von mir erfahren, daß fie eine Ehriftin geboren fer und 
feine Züdin L. N. 3, 10. Du bift fein Sünder gebo- 
ren. 8. M. 4, 428. Sp will ih ein Verbrecher lieber als 
ein Thor von Yhren Augen geben. ©. DE. 3,10. Ein Ab- 
geordneter der ganzen Menfchheit umarm’ ih Sie. ©. Dk. 

1, 2. Ih fand der nächte feinem Herzen. ©. T. 1, 7. 

Sink' ein ergebnes Dpfer am Altare. S. St. 5, 7. Die 

Nächfte an ihm felber folft du gehn. ©. Ivo. 4, 3. Bift du 

ber Graien eine gefommen?G®. F. 2, 188. Nicht ein Kind 

bin ih erfhienen. ©. 5. 2, 241. Weil niemand unfer Reid 

vor dir betrat, der nicht ein blutig Opfer fiel. G. J. 1, 2. 
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Wenn in der Schule du immer der unterfte faßeft..®, Hp. 2, 
253. Aber Feine von allen erſchien die berrlihde Jung 
frau. ©. Hd. 5,1192. Komm’ als Gattin? Komm’ ich 
eine Königin? Komm’ih ein Opfer für des Fürften Schmerz? 
G.'#.- 2,180, Maria Stuart wird als eine Königin und 
Heldin fterben ! ©. St. 5, 1. Die gute Sache wird ftarf durch 
einen Königsſohn. S. Df. 4, 8. Bleibt Eurem neuen Herrn 
getreuer als dem alten. ©. P. 3, 23. 


Anm. Bei Nr. 4 wurde es in Frage geftellt, ob man fagen Fönne : ‚Bor 
dem’ König Karl, genannt ver Große. Aus unferm als claſſiſch an- 
exkannten Schriftitellern . fenne ich kein Beiſpiel. In einer Rede W. 
Zoczeks auf den hi. Leopold (Heime Predigtmaggzin 1839, Bo. 2, S. 
337) ieht aus einer Bulle des Papſtes Innocenz VII. überſetzt: Die 
göttliche Barmherzigkeit hat ein helles Geſtirn zum Glanz in der Welt 
angezündet in dem ſeeligen Leopold, weiland Markgrafen in Defterreich, 
genannt der Fromme, ; 


2) Neceufativ. 
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Der Acecuſativ ift eigentlih Begleiter des Activums; 
er bezeichnet die Einwirfung des im Berbum enthaltnen Begriffs der 
Thätigfert auf einen andern, perfönlichen oder fächlichen Gegenftand : 
Der Bater lehrt den Sohn, der Knabe wirft den Stein. Der 
Acc. gewährt die einfachfte und Teichtefte Dbliquierung des Nom., 
und beide Cafus ſtehn in Wechfelbeziehung. Jeder Sat mit Nom., 
activem Verbum und Nee. ıft umfeßbar in einen mit Nom., paffi- 
vem Verbum und präpofitionalem Dativ: Der Sohn wird von 
dem Bater gelehrt. 
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Intranfitive Verba, deren Thätigfeit innerlich bleibt, nicht 
auf einen andern übergeht, Teiven feinen Ace., außer den des Re— 
flerivs, wodurch gerade ihre Intranfition verftärft wird: Ich freue 
mich, er ſchämt ſich. Durch daffelbe Nefleriv können auch Tran- 
fitiva Pe ſelbſt zurücgelenft werden: Sch berge mich, er be- 
wegt fid. ; 

Die Thrannei begnügt fich nicht, ihr Werf nur halb zu 

tbun. S. St. 1, 6. Du rühmft Dich deines fihern Blicks. 

S. T. 3, 3. Sp Ffönntet Ihr an einem Manne handeln, an 

dem fich Gottes Hand fihtbar verfündigt? ©. T. 3, 3. 

Alle furmerprobten Schiffe bergen ſich in fihrer Bucht. ©. 

Hero und Leander. 

$. 208. 

Einfahe Rection des Acc. haben unzählige Tranfitiva, 
von denen manche etwas Kormelles annehmen, oft nur in be- 
ftinmten Conſtructionen gebräuchlich find. Dahin gehören 
vor andern etwa: bauen, ben der, das Land, eine Strafe: bes 

Kebrein Grammatik, II. 1. 7 
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gehn, eine That, ein Feſt; bieten, Sicherheit, Schuß, Geld; 
breden, Ehe, Eid, Bertrag, Wort; führen (im Schilde), Lift, 
Trug, Böſes; geben, Mühe, Natb, Segen, Schatten, Raum; 
gerben, Haut, Kell; gewinnen, Blätter, Heu, Erz, Ruhm; 
baben, Danf, Streit; halten, Vieh (weniger im Sinn von 
werden, als unterhalten), Ruhe, Wache, Rath, Maß, Mund; 
beben (an und erheben) Krieg, Streit, Geſang; Laffen, Aber, 
Blut, Seufzer (es ift dabei an feine Ellivfe von fließen, fal- 
len, gehn zu denken); Teiften, Dienft, Eid, Gewähr, Ber- 
zichtz machen: ıft häufig, befonders da es oft am bie Gtelle des 
mitteld. ſchaffen tritt: oft weicht e# jedoch dem thun, wie in: 
Wunder u. a.; nehmen, Abfchied, Anlauf, Bad, Beifpiel, Ende, 
frau, Freibeit, Flucht, Mübe, Platz, Oberbaud, Rath, Schaden, 
Sig, Trunf, Urlaub, Weg; Schlagen, Zelt, Brüde, Schwert, 
Laute, Harfe, Trommel, Ball, Geld, Feuer, Holz, Rab, Kreuz, 
Burzelbaum ; fpinnen, Garn, Verratb; ftellen, Fallen, Netze, 
Briefe; ftiften, Brand, Unheil, Elend, Uebel,’ Gefellfchaft, Klo— 
fir; fuhen, den Boden (vd. i. fallen), Bett, Ruhe, Thüre; tbun, 
Bitte, Abbitte, Abbruh, Buße, Fall, Fang, Gefallen, Hieb, Ge— 
winnft, Reife, Schaden, Schnitt, Seufzer, Streih, Willen, Zug; 
tragen, Angft, Laft, Schmerz, Sorge; werfen, Junge, Licht, 
Schatten; wirken, Teig, Tuch, Wunder. 

Anm. In der frühern Sprache waren noch manche Conſtructionen im 
Gebrauch, Die heute ſich nicht mehr finden, 3. B. mittelh. daz ambet 
tuon, den boten tuon (einen Boten fihiden), den brien tuon (den 
Drei kochen), daz criuze tuon (das Zeichen des Kreuzes machen), 
laster tuon tt. dv. a. Selbſt Gemwinnft thun wird man micht A 5 
ren. Bei G. Wahlo. 1, 2 fieht: Er that einen anſehnlichen Lotte 


riegewinnft, 
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Bei einer Beziehung auf das Object tritt jedoch ein Unterſchied 
ein zwifchen ganzer oder theilmweifer Abhängigkeit: richtet 
fi) die Einwirkung auf den Gegenftand überhaupt, fo bleibt ber 
Ace, wenn aber nur auf einen unbeſtimmten Theil deffelben, fo 
nimmt das Verbum den Gen. an. Es find vorzüglich die Verba, 
welhe haben, nebmen, genießen, effen, trinfenu.f. w. 
ausprüden ; der Ace. bei ihnen bedeutet ungetheiltes Haben, vollen 
Genuß des Dbjectes, von welchem die Rede iſt, das freilich ſelbſt 
wieder Theil eines größeren Ganzen fein mag ($. 223). 

Die fpätern Sprahen haben des Klangs noch wohl. K. an 
J. 9. Voß. Ms fie der Speife nunmehr fih gefättiget 
und des Getränfes. ®. 1, 520. Dann follft du erft deines 
ganzen Siegs genießen. ©. &.2, 9. 
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Diele Intranſitiva baben einen Acc. ın gewiffen Redens— 
arten bei fih: fih einen Bude! lachen; andere (und dahin 
gehören auch manche Xranfitiva) nehmen einen Acc. gleicher 


> En .y 
z I a 


ud 


Be Me iz 


oder verwandter Bedeutung zu fih: Thranen weinen, 

einen ruhigen Tod fterben. 
D, wie. fchaudert mich, biefen Fall in Gedanken: noch einmal 
zu Rirz en. 2. Pb. 2. Sie ftarb viel lange Tage! Und: jeder 
war des Todes werth, den fie‘ geftorben iſt. K. Königin Luiſe. 
Er ſtirbt den langen Martertod. W. 10, 16. Er blicket 
ſprachloſen Dank. W. 8. 30. Der Zufall ſpielt zuweilen ſol— 
che Spiehe MW. 1, 25. Sie haben umſonſt den harten Kampf 
mit der Natur gerungen. S. Dk. 3, 10. Thränen füßer 
Sehnſucht wirft du weinen S. Ivo. 3, 4. Weg mit diefen 
Steinen, fie blitzen Hölfenflammen in mein Herz! ©. K. 
2,2: Kämpft einen: edlen Kampf! S. St. 2,8. Dem zeitli- 
hen Tod ftirbft du für diefe That, wiuſi du auch noch den 
ew'gen dafür ſterben? ©. St. 5, 7. Sie werden Theil an dem 
Kampfe nehmen, den ich gegen mich felbft fireite. G. Lj. 4, 15. 
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Die ältere Sprache gebraucht einige Verba, deren intranfi- 
tiver Sinn vorberrfcht, zuweilen tranfitiv, und fügt ihnen dann 
den objectiven Acc. bei. Unfere Dichter erlauben fi) manch— 
mal diefelbe Freiheit; gewöhnlich aber bevienen wir und dafür zu— 
fammengefegter Verba, namentlich der mit der Vorſylbe be, die da- 
durch mehr tranfitio werden, oder wir conftruieren mit Prapofi tio⸗ 
nen: weinen, forgen, ſäumen, wundern u. a., die mittel- 
hochdeutſch den Acc. zu fi ich nebmen. 

Ha, täubet euch Taubheit? K. d. Zacobiner. Der Todten Schatten 
Eurer den Abendftern.R.d. Unvergefliche. Verirrte m 
äufhung? K. An Gott. Er flaget einen befeffenen Mann. 8 
M. 2, 87. Wenn ih den König irrte? ©. Dk. 5, 3. Ich 
werbe feine neiden. W. 7,77. Welche Fürftin neidete nicht 
das arme Clärchen um den Platz an feinem Herzen! G. € 
1. — Beil man den unerfchöpften Meiftern die Lorbeern nur 
umfonft begeizt. L. Für wen ich finge. Jh bewundre des 
Königs. Iuft’gen Beichtiger. S. Df. 1, 1. Jh weiß, daß 7 

dert Augen gedungen find, mich zu bewanen. ©. DE. 

Wen beweinen Sie? ©. DE. 1, 6. Den — 
Fahrweg der Gedanken betrete deine Zeitung nicht. ©. DE. 
2, 4. — Wie fhmerzlih lacht der Edle über diefen Ernft und 
über Kronen und Gräber und Mles! 3. 47. Den’ an die 
Nähe des Allwiffenden! S. St. 5, 7. 
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Verba, deren Einwirfung a, auf Perfonen gerid- 
tet ift, die Begriffe von Hilfe, Dienft, Ehre, Anbetung, 
Folge, Lehr, Segen enthaltend, regieren einen weniger objec- 
tiven Acc. ‚ welcher darum zuweilen, befonders in ber frühern Spra- 
che, in den Dat: und Gen, überfhwanft: Dein Glaube hat dir 


7* 
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geholfen; was hilft es mich (und mir)? Auf gleiche Weiſe 
haben die entgegenſtehende Begriffe ausdrückenden Verba, als ſchel— 
ten, verleugnen, verrathen, verderben u, a. den Acc. 
der Perfon bei ſich. Ä 

Was hilft dir das? L. N. 2, 1. Ich möchte die Leute gerne 

fhonen, ©. ©. 3, 

Anm. 1. Wenn eine Perfon Gegenftand des Berbums ift, fo wird ftatt 
des Acc. gern der Dativ geiegt. Der Ausdrud erſcheint dann perjön- 
licher und Iebbafter. Es ift eine glüdliche Gabe ver älteren (weniger 
der neueren) Sprache, daß fie zu dem einen oder dem andern Cajus 
eerfen darf, je nachdem fie die ruhig erfolgende Einwirkung auf ein 

bjeet, oder das fubjectivere Verhältniß bezeichnen will. Was hilft 
mich das? ift objectiver geredet, was bit mir das? perfönlicer. 
— Biele Berba baben im Neubochd. den Acc. verloren und fallen nun 
dem Dat. anbeim. 

Anm. 2. Antommen und anwandeln erfordern den Acc. der Per- 
fon, doch findet fih auch der Dat. bei anftommen: Daß keine Sorge 
mich mebr anwandelt. ©. 2.6. Mir fommt ein eigen Grauen 
an bei diefem Segen! ©, = Prol. 2, Es kommt ein unbelann- 
tes Grauen fie alle an. W. 2, 36, 
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Wir haben bisher die Verba erwogen, neben welchen im Sat 
ein einziger abhängiger Acc. erfcheint, obgleih er den Umftänden 
nach durch den Gen. und Dativ vertreten werden fann. Nunmehr 
bfeibt zu betrachten, in wiefern derjelbe Sat zwei Acc., oder ne- 
ben dem Acc. einen Gen. und Dat. enthalten dürfe. 
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Die Eonftruction des doppelten Aec. iſt ſchon in un- 
ferer älteften Sprache weit befchränfter als in der Lateinifchen, we- 
nigftens für den Fall zweier Subftantive. Häufig tritt ber 
zweite Ace. auf als adjectivifhes Prädicat. — Zwei Subft. ftehn 
ım Acc. bei lehren, fragen, beißen, nennen, ſchelten, 
fhimpfen, feben, zuweilen auch bei glauben, fühlen, fin- 
den. Der eine ce. iſt meift ein Acc. der Perfon, der andere 
der Sache; doch fünnen auch beide perfönlich ftehn. Häufig wird 
der zweite Acc. durch als (vgl. $. 205, 5.) eingeführt, oder aud 
mit demfelben eine Präpofition verbunden, beſonders bei ernennen 
($. 261.) und äbnl. 

Werden Sie mich aber diefe Tugend in aller ihrer Lauter- 

feit lehren? L. Fg. 1, 1. Wer Hat dich folde Streid’ 
gelehrt? Uhl. fhwäb. Kunde. Was ihr den Geift der Zei- 
ten heißt, das ift der Herren eigner Geiſt. ©. %. 1, 38. Jta- 
lien nennt feinen großen Namen, den diefes Haus nicht feinen 
Gaft genannt. ©. T. 1, 1..Den er den Mörder feines 
Baters nennt. ©. Ivo. 1,5. Erläßt fih nennen den Wal- 

Tenftein. ©. Lager 8. Der fih den Guten fhelten Täßt. 

©. Zoo. 2, 2. Als ih mih einen Fremdling fah in die- 
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ſem Kreife. S. 9. 3, 4. Nun fand er ſich den erftien Wa 
henden in feinen Befigungen. ©. Wp. 1, 14. Vielleicht wäre 
ih der, den du mich glaubft. 8. Pb. 3. Noch fühl’ ich mich 
benfelben, der ih war. ©. T. 3, 13.— Wenn einen Freund, 
den du einft reich geglaubt, auf einmal du als einen Bett- 
ler fändeſt? ©. €. 4,2. Den Marquis hat man mir als 
‚ einengutenMenfhengerühmt.S. Df. 4, 14. Ich fenne 

dich als einen wadern Streiter. ®. 1, 44. 

Anm. 1. Bei weifen und verfhweigen, die früher zwei Acc. res 
— ſetzen wir nun einen Acc. der Sache und einen Dativ der 

er on. 

Anm. 2. Gebt lehren in belehren über, fo erfordert es den Ace. 
der Verfon, den Gen. der Sache: Es käme nur auf eures gleichen an, 
mid eines beffern zu belehren. ©. #8. 1, 164. Du bift noch 
jung genug, daß * Zücht dich eines beſſern Wegs beleh— 
ren fann. G. T. 2, 3. 

Anm. 3. Bei Tehren fordern einige Grammatifer irrig einen Dativ 
der Perfon, obſchon fie auf die Autorität Goethes ſich Hüsen können, 
der einen Dat. der Verfon aber nur beim Pronomen gebraudt, 
fo viel ich — babe: Das Leben lehret jedem, was er 
fei. G. T. 2,3. Sie lehrte ihm Meine Lieder, G. Lj. 5, 1. Ohne Zwei- 
fet ift er (ein beftimmter Serlenzuftand) das, was einem jeden lehrt, 
daß rin Gott fei. G. Lj. 6. 

Anm. 4 Nicht wol nachzuahmen ift Goethe in dem Satz: Sie erflet- 
terte den Maft und erzeigte ſich als ein kühner Matrofe, 
Wi. 2, 7. Zwar conftruieren manche Schriftftelleer fih erweifen, 
KL. FRIMDER mit als und dem Nom., was aber fchwerlich zu bil— 
igen ift. | 
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Dft ſteht der zweite Acc. adbjeetivifch. Beide Acc. können auf 
Perfonen oder Sachen gehn, und einigemal entfpinnen fi dann 
doppelte Conftructionen, da zu perfönlichem Acc. die Sache im Gen., 
zu fächlihem die Perfon im Dat. gefügt zu werden pflegt. Faßt 
man das Formelhafte befonders ins Auge, fo dürften folgende 
Conftructionen vor andern berüdfichtigt werden: Rund thun; frei, 
los, reih machen; feil haben; voll, leer, frei laſſen; 
frei, log, ledig ſprechen; todt, lebendig, gefund, franf 
finden, febn, antreffen;z todt, lahm, frumm fohlagen; 
fich fatt, blind, die Augen roth weinen; ſich fatt, krank, 

efund laden; fich fatt effen, febn, fih voll trinfen; 
34 ſteif ſitzen; ſich müde gehn; ſich warm tragen; ſich 
todt arbeiten; einen bloß decken u. a. 

Stolz will ih den Spanier. ©. Dk. 3, 10. Ich glaubt’ 

im Befig der fchönften Königin ihn glücklich. ©. Df. 2, 11. 

Schlagt den Hund todt. G. ©. 1. Könnt’ ich doch in deinem 

Thau gefund mid baden! ©. %. 1, 30. Man fiebt ſich 

leicht an Wald und Feldern fatt. G. F. 1, 60. Jet laß mid 

los. ©. F. 1, 74. Sie wollten fich nun zufammen tobt [a- 

hen. ©. Wi. 3, 8. Drauf fiten fie, fich recht fatt zu Fla- 

gen und zu weinen. W. 9. 21. Du nenneft ung unbän- 
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dig, roh, gefühllos? ©. T. 2, 1. Berlafne Bräuterrin- 
gen umfonft die Hände wund. Galis, u Grab Wird es ihn 
glücklich mahen? Nein, ‚aber thätiger fol) es, ihn ma- 
chen und entfehloffner. ©. DE. 4,3. Die Königin Mut- 
ter fand ih Fran; So DE 1, 4. Gefchieden von jeden an- 
dern Freude, als ihre Tochter glücklich zu wiffen. S’ DE. 
1,4: Du daft mid frei erklaärt. GT 4 2 Sirup mich 
leichter reiten ums Herz herum ©; 3 19h ſah mein 
Auge blind. Bürger, Schön Sushen. «Da will ih mid ıwie- 
der gefiheidt vder völlig rafend gaffen! GG. 1.7 
7216. 09 nr ame 
Aehnlich den im vorigen $. angegebenen Conftruetionen find die 
Wendungen: Das Blatt voll [hreibenz einen voll Waf- 
fers fhütten; den Brunnen leer [höpfen; das Shwert 
ftumpf bauen; das Meffer fharf wegen; das Tuch rotb 
färben; das Kind groß gieben; das Korn fein mablen 
u. a. Lauter echt deutiche Nedensarten, oft aus lebhaftem Gefühl 
entfprungeu und auf Fühner Vereinigung des Adjectivs und Ver— 
bums zu einem activen Begriff berubend. Noch frifcher mußten fie 
fein, fo lang das Adjeetiv fleetiert: wurde. Raum laßt ſich äber- 
ſehn, wie auch bier gewiffe Adjective vortreten, namentlich wolT, 
fatt, todt, gefund. Sie Fönnen fi fogar manchmal vertreten : 
fatt Tachen — todt lachen, während in andern Formeln das Verbum 
wechfeln mag, los bringen — los machen. 7 — 
Bis wir den Kahn vom Ufer los gebunden. ©. T. 1, 1. 
Er ſchnallt ven goldnen Helmfih Los; Uhl; Gretchens Freu- 
Me Euer Biſchof Tärmte dem Kaiſer die Ohren voll. G 
ar | na salydaan 
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Partic. Präf., vorzüglich aber Präter. ee 
zweiter Ace, einem erften beigefügt ($. 72.). Folgende PVerba Fom- 
men bier in Betraht: haben früher mit’ den Partie. Praf,, jetzt 
nit dem Inf. ($. 58.);5 finden, feben und hören mit dem Par- 
tie. Präf, und Prater. (auch wol mit dem Inf.); ‚bringen mit 
dem Vartic. Präter, Ä TARIF AR 
Neben fih hatte fie einen Korb ftehen. ©, Wi. 1, re 
fah das junge ſtolze Blut in feine Wangen Feigen, feine 
Bufen von fürftlichen Entfchlüffen walfen, ſah' fein trunfies 
Ang durch die Verfammlung fliegen, in Wonne brech n. ©. 
DE 1, 1. Mit Schreien ſeh“ ich fie in tiefes Elend berab- 
geſtürzt. ©, St. 2, 8. Wir finden ihn gewiß bei jenen Pap- 
peln ſtehn. ©. F. 1,49. Sie fandeh den’ Jün ing ge 
lehnt an den Wagen: ©, Hd. 6, 220. Dann ſollſt du mich 
knieend fehen. o. zT. 2, 3. Sie — et 
bunten Henkeltopf. B. 1, 237. Wie: gerne möcht’ ich einmal 
Humboldten erzählen hören. © Buy Ti. "FH 
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Neben dem Acc. Fann aber nun zugleih ein Gen. oder Dat. 
vom Verbum des Sabes regiert werden. Grundfag ift bier: Wenn 
Ace. und Gen. zufammen erfchemen, fo ift der Acc. perfönlich, der 
Gen. fählih; wenn aber Acc. und Dat. zufammen ftehn, der cc. 
fählih, der Dat. verfönlih. Beide Structuren können zuweilen 
taufhen: Was es auch fer, dein Leben fichr’ ich dir; weil Ihr 
mid meines Lebens habt gefihert. (Schiller, Tell 3, 3.) 
In beiden Fällen ift der Ace. der eigentliche Caſus des Berbums ; 
bei der accufativifch » genitivifchen Conſtruction Tiegt alſo der Nach— 
drud auf der Perfon, bei der datwwifch - aceufativifchen auf der Sache. 
Das perfönliche Verhältniß tritt vor in: Ich beraube dich Deines 
Geldes, das objective (fachliche) in: Ich raube dir dein Geld. 
Der Unterfhied erhellt noch klarer bei Umfegung in den pafjiven 
Ausdruck: Du wirft deines Geldes beraubt, dein Geld wird 
dir geraubt. . 
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Die wichtigften einen Acc. und Gen. zugleich regierenden Verba 
fcheinen folgende zu fein: Anlagen, belehren ($. 214, 2), 
berauben, befhuldigen, bezihtigen, entbinden, ent- 
blößen, entbeben, entfleiden, entladen, entlafien, 
entlaften, entledigen, entfegen, entwöhnen, erledi- 
gen, Iosfprehen, mahnen, überführen, überhbeben, 
überzeugen, verklagen, verfihern, vertröften, ver- 
weifen, würdigen, zeihen. Neuhochdeutſch haben fi die 
Fälle diefer Eonftruction fehr gemindert, und entweder find ftatt des 
Gen. Präpofitionen im Gebrauch, wie bei entbinden, entbIö- 
Ben, entladen, entlaffen, entffeiden, entfegen, ent- 
wöhnen, losſprechen, überführen, überzeugen, verfi- 
bern die Präpof. von, bei vertröften auf, bei mahnen 
an, bei bitten um, oder die Verfon wird in den Dat., die 
Sache inden Acc. geftellt, wie bei fparen, zumuthen, bereiten 
u. a., die mittelbochdeutfh alle den Acc. und Gen. erforderten. 

Welch andrer Sünde flagt das Herz dich an? S. St. 5,7. 
Geheimnißvoll am lichten Tag läßt fich Natur des Schleiers 

nicht berauben. ©. F. 1, 42. Ich muß des Tangen Un— 
muths mich entladen. S. St. 2, 8. Des Eides gegen mich 
entlaff’ ih fie. ©. Ivo. 1, 5. Iſt feine Stelle, wo ich mei— 
ner Thränen mich entlaften darf. ©. Dk. 1, 2. Der Her: 
zog kann ſich des Gedränges faum erledigen. ©. Jvo. 3, 

2. Die Armen verführt, verwildert, aller Zucht entwöhnt. 

©. 9. 1, 3. Ihr zwangt mit frechem Poſſenſpiel die Richter, 

den Schuldigen des Mordes loszuſprechen. S. Welch 

andrer Schuld verklagt dich dein Gewiſſen? S. St. 5, 7. 

Haſt du dich des Deodat und Tiefenbach verſichert? S. P. 

2, 6. Wir ſelbſt wurden des Landes verwieſen. S. K. 2, 

3. Welcher Sünde zeiht dich dein Gewiſſen. S. St. 5, 7. 
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Anm. Wie im Latein. die Pronomina manche Eigenthümlichkeit in ver 
Gafuslehre haben, fo ift es auch im Deutihen. Denn daraus ift es 
doch wol zu erklären, wenn Sch, DE. 4, 3 fagt: Was ih böchſtens 
Sie zeiben könnte. 
$. 220, 


Acc. und Dat. neben einander beherrfcht ein Verbum auf zwei- 
fache Weife, je nachdem in diefem Dat. der Begriff des eigentli- 
chen (latein.) Dat. oder Ablativs enthalten if. Doc iſt letztere 
Eonftruction, weil ung der reine Abl. fehlt, im Neubochdeutichen 
nicht mehr vorhanden. Der eigentlichen Dat. und Acc. in einem 
Sat ift eine unendlihe Menge. So oft das aceufativifche Object 
einem Subject genähert oder entfernt werben foll, findet der 
Dat. ftatt: Ich bringe, gebe, zeige, berge, entziebe, nehme dir 
den Apfel; ich fage, melde, Teifte, breche dir das Wort. Alle 
folhe Verba gehn zugleich auf eine Sache und anf eine Verfon. 
Bezieht fih dagegen die Handlung bloß auf die Sache, oder bloß 
auf die Perfon, 3. B. Ih bebaue das Land, liebe den Va— 
ter, fo ift der verfönliche Dat. unzuläffig, es fei denn ein fo ge- 
nannter Dat. commodi: Ich baue dir (für dich, deinetwegen) 
das Land. z 

Wenn wir’s dem Herrn nur überreden. ©. P. 3, 1. &s 

bat mir Dualen genug gefoftet. S. St. 2, 8, Hat fie mir 

nicht meines Baters Liebe ſchon gekoſtet? S. DE 1, 1. 

Wenn es ihm nichts als den Umfturz der Gefege koſtet? 

S. Df. 1, 5. Nicht ihrem guten Willen dank' ich die 

fes Amt. ©. T. 1, 7. Diefer Herzog ſchlug die Bäter 

ihnen und die Söhne. ©. Ivo. 3, 2. 

Anm. Der Acc, der Perſon bA koſten ift felten: Er hätt’ es nimmer 


aufgegeben, und koſtet's ibn das eigne Leben. Uhl. Schwäb. 
Kunde, (Vgl. $. 225, 9.) 
$, 221, 


Außer den bereits oben ($. 124.) bemerkften Imperf., die den 
Ace. der Perfon regieren, gehören noch hierher viele andere, in fo 
fern fie eine active Bedeutung haben: Es ängftigt, ärgert, be 
frembdet, betrifft, befällt, betrübt, dauert, durftet, er- 
barmt, ergößt, fihtan, freut, friert, geht an, geluftet, 
— hungert, jammert, juckt, kommt an, krankt, 

ümmert, ſchaudert, ſchläfert, ſchmerzt, ſticht, treibt, 

verlangt, verdrießt, wandelt an, wundert, ziert. 
Darob erbarmt's den Hirten des alten, hoben Herrn. Ubl. 
d. Ueberfall im Wildbad. Da treibt's ihn, den Föftlichen Preis 
zu erwerben. S. Taucher. Juckt dich zum drittenmal das Fell? 


G. F. 1, 49. 
3) Genitiv. 
$. 222. Ä 


Der Ace. zeigt die volffte, entfchiedenfte Bewältigung eines 
Gegenftandes dur den im Berbum des Satzſubjectes enthaltnen 


as, OR. 


Begriff. Geringere Objeetivifierung Iiegt in dem Gen., die thä- 
tige Rraft wird dabei gleichfam nur verfuht und angehoben, nicht 
erichöpft. Der Ace. drüdt reine, fihere Wirkungen aus, der 
Gen. gebemmte, modificierte. _ In den jüngern Sprachen bat fich 
die Reetion des cc. größtentheils erhalten, die des Gen, meiſt 
verforen und iſt einer präpofitionalen gewichen. Dem Ace. fagen 
tranfitive, den Gen. intranfitive oder reflerivtranfitiva Verba zu; 
wenn dielelben Verba bald ven einen oder den andern diefer Caſus 
fordern, fo erfcheinen fie dort tranfitiv, bier intranfitiv. Außer die- 
fer Berührung des Gen. mit dem Ace. tritt aber auch eine mit 
dem Dativ ein, 
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Den ($. 209.) angegebenen Aceufatioconftructionen zur Seite 
finden fich, wie bereits dort bemerft, genitiviſche. — Haben hat 
nur den pronominalen Gen. in alter Werfe: Sch babe deffen, 
fonft fagen wir: Ich babe davon. In der Dichterfpradhe: Ich 
babe noh des Mutes; ‚die älteren Sprachen haben des Klangs 
noch wohl.” (Klopft. an J. H. Voß.) — Sp auch brechen: Ich 
darf der Blumen brechen, und die Verba genießen, bringen 
und ähnl. Der Gen. drückt immer den Begriff einer Theilung 
aus und daraus ergibt ſich eine merfliche Verfchiedenheit accufativi- 
fcher und genitioifcher Structur. Neubochdeutich Taffen wir auch oft 
noch den Artikel aus: Blumen breden, Brot eifen, gegenüber 
dem beftimmten Ausdruck: Die Blumen bredben, das Brot 
effen. Beides find Ace., aber der unartienlierte Ausdruck ift allge: 
mein unbeftimmt, der partitive nur theilweife. 

Sorgſam brachte die Mutter des Flaren herrlichen Wei— 
nes. ©. Hd. 1, 166. Unfere Kühe Sollen ungedroſchener 
Garben ſich weidlich ſättigen. B. 3, 1, 645. Sie tranken 
des föftlichen Bifchofs.®. 3, 1, 698. Dem Erzeuger jet, 
dem großen, gießt Neoptolem des Weines. ©. Siegesfeſt. 
Gebraucht der Zeit, fie gebt fo fchnell von binnen. ©. F. 
1, 95. 
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Ber den Berbis fein und werden findet fih ein Gen., den 
man den prädicativen nennen dürfte, weil er ſich leicht in ein 
fubftantivifches oder adjectivifches Prädicat auflöfen läßt: Frohes 
Mutes fen, andern Sinnes werden. Etwas Partitives liegt 
in vielen hierher gehörigen Redensarten. Häufig tritt auch bier 
die Prapof. von eın. Bein und werben brüden ferner einen 
Beſitz aus und erfordern dann die befißende Perfon im Genitiv. 

Sein Sohn iſt hier guter Dinge. 8. Sch. 12. Ihr habt Euch 
gewaltſam zugeeignet, was ich Euch noch beut zu übergeben 

Willens war. ©. St. 1, 2. Ihr wart fonft immer fo ge- 

fhwinder Zunge ©. St. 3, 2. Eliſabeth ıft meines 
Stammes, meines Öefhlehts und Ranges. S. St. 
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41,1. Das ift bei uns Rechtens. ©. St. 1, 7. Beldes 
Blutes rühmt fie fih zu fein? S. Bym. Wir find alle des 
Todes! ©. Ivo. 2, 5. Sch bin ganz Ihrer Meinung. ©. 
DR 4, 3. Hier ift meines Bleibens nidt. ©. T. 4, 3. 
Seid gutes Muthe. ©. ©. 1. — Diefes Hans iſt meines 
Herrn des Kaiſers. ©. If. 1, 2. Der Boden iſt des Kai- 
ſers. ©. F. 2, 17. Eduarde werd’ ich nie. G. Wo. 2, 14. 

Anm. Für willens fein fagt Sellin einmal (Alte Zungfer 1,4): Die 
bat noch viel vor ibrem Tod in willens, was nicht nachzuahmen. 
So ſteht aub ©. ©. 3: Ich bielt hinter einer Scheuer, in willeng, 
fie follten bei mir vorbeiziehn. 
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Andere Verba, die den Gen., tbeilweife jedoch auch den Ace. 
regieren, laſſen ſich unter folgende Begriffe bringen ; 

1) Die Berba: warten, erwarten, barren, hüten, wal- 
ten, pflegen, gewohnen. 

2) Die Berba der innern Empfindung: hören, füblen, 
denfen, gedenken, erwähnen, vergeffen, ſich be 
finnen, fih entfinnen, fih (und einen andern) er- 
innern, ſich freuen — trauern, gewah— 
ven, wahrnehmen und das imperſonale es jammert. 

3) Die Berba helfen und fhonen, deren Begriff vorzugs- 
weife auf Perfonen gebt, haben ftatt des Acc. gern den Gen. 
oder Dativ. Dahin fann man auch fparen rechnen, das 
aber vielfach mit den vartitiven ($. 222.) zufammenfallt. 

4) Die Berba fich bevienen und brauden, .befonders in 
ber Nedensart es braudt. ' 

5) Die Verba des Beginnend und fih Erfübnens, als: be- 
ginnen, fih anmaßen, fih annebmen, fi beflei- 
Ben (befleißigen), ſich bemächtigen, ſich bemeiſtern, ſich 
erdreiſten, ſich erfrechen, ſich erkühnen, ſich unter— 
fangen, ſich unterwinden, ſich vermeſſen, ſich ver— 
wegen. 

6) Die Verba lachen, ſpotten, ſchimpfen, meiſt mit per— 
ſönlichem Object. 

7) Die intranſitiven Begriffe geneſen, ſich erholen, erle— 

digt werden. ($. 219.) 

8) Die Verba Teben und fterben, aber nur in befondern Re- 
bensarten, befonders wenn die Art und Weife angegeben ift. 
9) Das Verbum fpielen bat neuhochdeutſch den Acc., und nur 
noch bei Kinderfpielen wird der Gen. zuweilen gehört: Ver— 

ftefens fpielen. 

10) Die Privativa, zumal intranfitive: bedürfen, entbeb- 
ren, entratben, fih begeben, ſich entäußern, ſich 
entfchlagen, fich enthalten, ſich erwehren, erman- 
geln (mangeln). 
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11) Die Berba achten, begebren, wahren, verfehlen, 
fihern ($. 218.), genießen ($. 209.), ftrafen, gelü- 

fen, ſich ſcheuen, freilich meift nur in befondern Redens— 
arten. 


12) Die Refleriva fich befheiden, entblöden, entbreden, 
erbarmen, gefröften, rübmen, f[hämen, überbeben, 
verfeben, wehren, weigern, wundern. 


1) Willſt du miht der Blümlein warten? ©. Alpemäger. 
Ihrer wartet noch ein fohwerer Kampf, S. St. 5, 3. Die 
Hirten pflegten des Biches zu warten. G. Hd. 4, 58 Die 
Gefahren, die nun der Gefhwifter warten. ©, J. 3,1. 
Kernando erwartete des froben Augenblicks. S. DF. 
1, 4. Vortheile and Nachtheile erwarten überall feiner. 
9. 1, 4. Der Hahn harrte des Wurfs. B. 1, 12. Des 
größern Schatzes waltet fein Vater. UN. 1, 3. est 
pflegt fie einen Augendlit der Ruhe ©, St. 5, 1. Mit: 
ibnen pfleg’ ih Raths. ©. TU. 1, 2. Sie fuht des 
Manns zu pflegen md zu warten. V. 3, 2, 249. — 
2) Daß er denken foll des Eides. ©. Df. 4, 21. Gedenf, 
v König, deines. edeln Wortes! ©. %. 1,3. Auch ward heute 
Morgen der Königin fehr rätbfelhaft erwähnt, ©. Df. 4, 4. 
Bergeft mein nicht, wie ich eurer niht vergeffe. ©. ©. 1. 
Befinnt Euh eines Beffern S. T. 1,6, Da befinn’ 
ich mich fo eben eines Mohren: UN. 2,2. Wenn Eure 
Hoheit Sich des letzteren Turniers zu Saragoffa no ent- 
finnen. ©. Df. 1, 1. Ich denfe, Sie erinnern fih der 
Briefe. S. DE 4, 9. ch erinnere mich mit Freuden mei- 
ner Jugend. ©. ©. 1. O, welder glüflihen Tage 
erinnert mich deine blühende Jugend! L. Ph. 3. Weif- der 
Infant doch ſchwerlich der Billigkeit fih zu erfreuen bat. 
©. Df. 4, 9. Ib freue mih der ſchönen Blätter aud. 
G. T. 1,1. Und wie ich eines Kelfenriffs gewahre. ©. 
Tl. 4,1. O nimm der Stunde wahr, eh’ fie entfchlüpft. 
©. 9. 2, 5. Doch vorerft diefes halbe Jahr nehmt ja der 
beften Ordnung wahr. ©. 3. 1, 97. Mein edler Feldherr, 
ven des Blutes fammert..©. Ivo. 1, 11. — 3) Sthont 
feines Schmerzens. ©. TU. 1, 4. Unter Scherz und Yıebes- 
reden Sparte man des Weines nıdt. ©. Wi. 3, 6. — 
4) Du bift verloren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht be- 
dient. ©. T. 1, 7. Kein Menfch kann fagen, ob er nicht des 
Helmes braudt. ©. Ivo. Prof. 3. Um Gute zu thun, 
braucht’s feiner Ueberlegung ©. %. 5, 3. O diefes 
Haus braucht keines Meifters mehr! S. St. 5,2. Der 
Kragen braucht's mt. S. P. 4, 7. — 5) Deiner hei: 
figen Zeichen, o Wahrheit, hat der Betrug fih angemaßt. 
S. Spaziergang. Mancher Fabriken befliß man ſich da 
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und manches Gewerbes. ©. Hd. 1, 58. Es iſt der Fluch 
der Hohen, daß die Niedern fih ihres offnen Ohrs bemäch— 
tigen. ©. Bom. Nicht um did jedes Greuels zu erfre 
hen. ©. TU. 4, 3. Nur Graf Leſter durfte fih an diefem Hofe 
folder That erfübnen. ©. St. 4, 6. Wie fann id fol- 
her That mich unterwinden? ©. oo. 1, 10. Wenn der 
Squire fih diefer That vermeffen hat. ©. St. 5, 4. Sol: 
her Gewalttbat hätte der Tyrann fih verwogen? ©. TU. 
4, 2. — 6) Warum dirfen wir ihrer laden? ©. 8. 11. 
Des Mütterden lachten fie alle. V. 1, 348. Doc wollen 
wir des Zufalls Fünftig lachen. ©. F. 2, 105. Sie ſpot— 
ten meiner, Prinz! ©. Df. 1, 1. Sidingen, Selbitz, Ber- 
lihingen fpotten des kaiſerlichen Anfebens. ©. G. 1.— 
7) Sem Weib, ein ibm fehr Tiebes Wefen, war eines Kind— 
feine erft genefen. Langbein d. Hirte v. Dppersheim. — 
8) Wir leben der fhönften Hoffnung. ©. Wi. 3, 12. Um: 
terdeffen fann man Hungers fterben. ©. %. 4,2. Sie fol 
des Todes fterben. ©. Df. 3,4. Sie Teben und fterben 
eines frühzeitigen Bflanzentodes. 9. 3, 1. Er verweſ't 
eines langfamen, elenden, unnatürlihen Todes. 98, 5. — 
9) Die Knaben fpielten indeß Verftedens burd die Faum- 
erbellten Fichtenftämme. G. Wi. 1, 4. — 10) Zweier Au- 
genblide nur bedarf’s, mich mit dir zu verfländigen.. ©. 
&t. 4, 6. Der Mann bedarf der Geduld, er bedarf aud 
des reinen, immer gleichen, rubigen Sinns und: des: graden 
Berftandes. ©. Hd. 5, 25. Niemand fäume zu geben im die⸗ 
fen Tagen, und Niemand weig’re fi anzunehmen; denn Niemand 
weiß, wie lang er des Aders entbehrt und des Gartene. 
©, Hd. 6,201. Mein Haus entbehrt des Baters. S. U. 
1, 3. Ihrer Dienfte fann ich nicht entrathen. Si St. 1, 2. 
Die haben ihres Adels fih begeben. ©. DF. 3, 10. Be 
gib der fremden Waffen dich. W. 12,5. Ich begebe mid 
des Vorrehts meiner Würde. ©. St. 4, 6. Muß ein zar⸗ 
tes Weib fih ihres angebornen Rechts entäufern? ©. J. 
5, 3. Wer treulos fih des Danfes will entfhlagen, dem 
fehlt des Lügners freche Stine nit. ©. vo. 2,2. Wer fanr 
daßei der Thränen fih enthalten?! W. 6,72. Daß mein 
‘junger Ritter der überlegnen Macht mit Mube fih erwehrt. 
WB. 1, 58. Wie man der landesfeinde mutbig ih erwehrt. 
©. U. 1,2. Daß fie der biut’gen alten Opfer mangelt. 
5.3.1, 2. — 11) Wir achten mt des Weges. ©. %. 2, 1. 
Wenn Sanet Beit in Verfon meiner begehrte. G. G. 1. De 
weife Talbot, der des Siegels wahret. S. St. 1,7. Es würte 
fie fchmerzen, deines Anblicks fo zu verfehlen. L. E. 2,4. 
Laß mich der neuen Freiheit geniefen! S. &t. 3, 1. Gott, 
firafe mich nicht meiner Sünden! 8. Fauſtin. Daß der 
füßen Frucht euch ja nicht vor der Zeit gelüfte W. 1, 3. 
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O felige Raft, wie verlang' ich dein! Uhl. d. König a. d. Thurme. 
Faſt ſcheu' ih mih des Sonderlings. L. N. 2, 5. — 12) DO 
erbarme meiner jammervollen Neltern dich! ©. Ivo. 2, 7. 
Gott erbarme fih des Landes! ©. vo. Prof. 3. Der - 
Sandmann rühme fih des Pflugs. ©. Df. 3,10. Def rüh— 
me der blut'ge Tyram fich nicht! S. Bürgichaft: ch ſehe wohl, . 
daß du des Fleinen Dienfts dich ſchämeſt. W. 6, 83. Ich 
fhäme mih der Unerfahrenheit und meiner Jugend 
nit. G. T. 2, 3. Ihr werdet Euch fo blutig Eurer Madt 
nicht überbeben. ©. St. 3, 4. Der einer ſolchen Scene fih 
nicht verfab. W. 1, 67. Seines Lebens wehret fih der 
Menfh. 9.8, 4. Wehre deines Lebens vih! ©. Ivo. 2, 7. 
Das iſt unfer Herrenrecht zu Arras, und fein ſchönes Weib darf 
fih der Sitte weigern. ©. Ivo. 3, 3. i 
Anm. 1. Mehrere der genannten Berba ertragen auh andere Conſtru— 
tionen; fo ftebt bei: ahten, bevürfen, begebren, braußben, 
entbebren, erwähnen, genießen, pflegen, er 
fehlen DEEBeTTEN, wahrnehmen, warten (pflegen), in ber 
gewöhnlichen ede öfters ver Acc. Andere conftruieren mit Präpofi- 
tionen, fo: ahten, harren, warten mit auf; laden, fpot- 


ten, walten, fib erbarmen, fich freuen, fib wundern 
mit über; fih enthalten mit von. 


Anm. 2. Dei ſich erinnern findet fih auch ein accufat. Pronomen 
(vgl. $. 219, Anm.): IJch_ erinnere nur redt gut. ©. P 
Nur das mußt‘ er fih immer erinnern. 3. Paul 82, 


Anm. 3. Wie bei vem angegebnen es jammert, fo ficht au bei 
andern Jmperf. wie: es gelüftet, reut, dauert, lohnt die 
Sache im Gen. oder auch im Dat. mit Präpof. Vgl. $. 124 f, 
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Der Drt und die Richtung in Beziehung auf ein anderes 
Sein wird gewöhnlich durch Präpofitionen ausgedrüdt. Im eimi- 
gen Redensarten hat fih der Gen. feftgeftellt, namentlih in der 
Redendart des Weges geben, fommen, bie merklich verfchie- 
den ift von feinen Weg geben. Gche deinen Weg beißt fo 
viel als: verfolge deinen Weg, bleib ihm treu; gebe deines Wegs 
heißt bloß: made dich auf, geh fort! Der Acc. hat das Erfchöpfen, 
der Gen. das Anheben auszudrücken. 

Wir andern alle zogen indeffen unfern Weg. W. 1, 32. Ich 
ziehe rüflig meiner Straßen. Uhl. Abreike. Da fam des 
Wegs ein Mütterchen gegangen. W. 4, 36. Des Wegs 
fam er. ©. TI. 1,1. Mit ver Hand winkt’ er mir fchweigend, 
meines Wegs zu gehn. ©. U. 3, 1. Laßt jeden feines 
Pfades gehen. ©. E. 1. Nun ift der Freund feiner Wege 
gegangen. ©. %. 4, 14. 


’ [2 
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Die Nichtung des Acc. war völlig objeetiv, und biefer Caſus 
bebandelt Perfonen fo fehr wie Sachen, daß fie in das beberrichte 
Subjeet eines palfiven Satzes verwandelt werden fünnen. Auch der 
Gen. ift Objeetiv, nur in ſchwächerem Grade, und felbft die per- 
fönfichen Gen. empfangen diefen gelindern objectiven Anflug. Um: 
gekehrt hat der Dat. feinem Wefen nah etwas Perfönlicdes, 
und fächliche Dative erhalten gleihfam perfönliche Färbung. 
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Die Verba, die den Dativ regieren, find eben fo wenig aufzu- 
zählen als jene, die den Acc. erfordern. Es find vorzüglich vie 
Borftellungen des Näherns und Entfernens, der liebe umd 
des Haffes, des Nutzens und des Schadens, die auf bie 
frage wem den Dativ erfordern. Cine große Anzahl derfelben iſt 
mit den Vorſylben er, ver, ent und den trennbaren Präpofitionen 
ab, an, auf, bei, noch, vor, zu zufammengefegt. Folgende 
tranfitive und intrahfitive dürften die wichtigften fein: 

1) Die Verba der Liebe und des Haffes, als: fleben, hul— 

digen, fofen, ſchmeicheln, drohen, fluchen, zürnen. 

2) Die Verba des Nutzens und Schadens, ald: bebagen, 
beiftebn, beifpringen, dienen, frommen, belfen, 
nüßen, opfern, weiben, widmen; beneiden, ſcha— 
den, troßen. h 

3) Die Berba des Gerätheanlegens, des Lager- und 
Nahrunggebens, als: betten, fireuen, vorgeben, 
vorlegen, vorfegen. 

4) Die Verba des Sagens und Abſagens, als: ankündi— 
gen, anfagen, antragen, antworten, beiftimmen, 
befennen, danfen, erwiebern, geloben, geftebn, 
melden, offenbaren, ratben, fagen, zufagen, zw 
ftimmen, zufpreden, zureden, zuerfennen; abra- 
tben, abfagen, entfagen, auffündigen,. wider» 
fpreden. 

5) Die Verba des Hörens, Glaubens und Gehorchens, 
als: hören, horchen, laufhen, zubören; glauben, 
trauen; folgen, geborden. 

6) Die Berba des Näherns und Entferneng, des Gebens 
und Entziebens, ald: anmeffen, begegnen, beiwoh— 
nen, erfcheinen (fcheinen), naben, näbern, verei- 
nen, vergleichen, zeigen, zueilen, zufebn; aufbur- 
den, aufladen, auflegen, ausliefern (Fiefern), bei 
fügen, beilegen, beimifchen, beiwohnen, borgen, 
bringen, erweifen, geben, leihen, Teiften, reichen, 
fhenfen, ſchicken, — zuwenden; entfallen, 


j 
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entfernen, entfliehen, entgehn, entſinken, ent— 
wenden, entziehen, nachſtehn, nehmen, rauben, 
ſtehlen, unterſchlagen, weichen u. a. 

7) Die Verba des Gefallens und Mißfallens, als: be— 
bagen, gefallen, genügen, zufagen; mißfallen, 

widern, wiberftebn. 

8) Die Berba des Erlaubens, Befehlens und Verbie— 
tens, als: auffchliefen, auftbun, einräumen, er- 
Iaffen, erlauben, eröffnen, geftatten, gewähren, 
nachgeben, nahfehn, vergönnen, verfpreden, ver- 
zeiben, zugeftebn; auftragen, befeblen, gebieten; 
abſchlagen, verbieten, verfagen, webren, weigern. 

9) Die Verba bezahlen, gelten, Foften ($.220.), nahab- 
men, rufen und verfihern erfordern nach ihrer werfchied- 
nen Bedeutung verfchiedne Caſus. Bezahlen erfordert den 
ec. der Sache und den Dat. der Perſon. Iſt jedoch die Sade 
mit einer Präpofition conftruiert oder ganz ausgelaffen, fo 
fteht die Perſon auch im Acc. Gelten erfordert in der Be- 
deufung von werth fein den ce. der Sache und den Dat. 
der Perfon ; tritt aber die Perfon an die Stelle der Sache, fo 
follte man fie im Ace. erwarten; die Schriftfteller ziehen aber 
häufig dem Dat. vor. Bei nahahmen fteht im Allgemeinen 
die Sache im Ace., die Perfon im Dat. ; aber man findet- auch, 
wenn die Sache fehlt, die Perfon, die dann gewiffermafen am 
die Stelle der Sache tritt, nicht felten im Acc., ohne daß da- 
bei immer an ein nahäffen gedacht wird, wie manche Gram— 
matifer behaupten. Nufen bat in der Bedeutung von zuru- 
fen den Dat., in der Bedeutung von hberbeirufen dem Ice. 
der Verfon. Werfihern erfordert in der Bedeutung von gewiß 
machen den Dat:, in der Bedeutung von fiber machen den 
Ace. der Perfon. Uebrigens fagen wir häufig: Ich verfichere 
Sie, ich kann dich verfihern, fo auch Leffing öfters, 
3. B. in der alten Jungfer. 2, 3. ; 

1) Der Held lauſchte ihren (dev Dichter) Gefängen, und 

der Ueberwinder der Welt hHuldigte dem Dichter. ©. %. 

2, 2. Unrecht Teiden ſchmeichelt großen Seelen. © Dk. 


2, 15. Der Strafe venfe, die die heil'ge Kirche der mangel- 


baften Beihte droht! ©. St. 5, 7. So fluch' ih allem, 
was die Seele mit Lock- und Gaufeliverf umfpannt. ©. F. 1, 
81. — 2) Dein Bater dient dem Könige © Df. 2,4. 
Was frommt Euch die Geräthe? S. Jvo. Prof. 3. Was 
half denn unfrer Mutter ihre Klugheit? ©. T. 3, 2. Ber- 
folgt ven Verbrecher! Euch ift er geweiht! ©. J. 8, 1. Was 
wir ibm beneideten ©. Df. 1, 4 — 3) Erfeßt die effe 
ſchaudervolle Spyeife dem Bater vor. ©. %: 1, 3.— 4) Wenn 
mir für ein Vergeben Beftrafung angefündigt ward. S. DE, 
1, 2. Und danfet dem rettenden Gotte. ©, Bürgfchaft. 
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Selbft den Fürftenmäntel, den ich trage, Herbanf’'ih Dien- 
ften, die, Berbredhen find. ©. U 1,7. Haſt du Dem Könige 
das Fuge Wort vermelden Taffen? G 74) 4,1 Noch kann 
ich es mirund darfı es mir nicht Tagen, daß ihr verloren fein! 
G. 8. 3,1. 7 Sie waren mein, mir zugefpro den von zwei 
großen Thronen, mir zuerfannt von’ Himmel und Natur. ©. 
DE 1, 5, Er fol dem Kaifer oder Euch entfagen S. T. 
3, 2. — 5) Ih Einfamer horche vergebens ihrer Stimme 
und ihrem Eommenden Fußtritt: V. 3,1, 349. , Die Jungfrau 
laufchte nächtlichen Geſange. Up. Maiflage. Bertrau’ 
ibm, ſei ihm dankbar! ©. J. 1,2. : „Zwar. feh’ ich, nicht, wie 
ih dem Nath des Treuen folgen fol... ©. 3 1,22 Sag' 
nicht, du müffeft der Notbwendigfeit geboren und Dem 
Dringen deines Volks. ©. St..2, 3. — 6) Dich heißt dein 
eigen Herz ibm freundlich und vertraulich zu begegnen... 2. 
1, 2. Wohntet Ihr dem Ritterfpiel nicht bei? S, ©t. 
2, 1... Kann ih ihm nicht ein Netter. willfommen erfcheinen. 
S. Bürgfchaft. Diefe Sonne ſcheinet meinen Leiden. ©. 
F. 1, 84. Wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn? S, Di. 
1, 2. So foll mid. der Tod ihm vereinen. S. Bürgfchaft. 
Den Dichter tell” mir vor, der Homeren, Virgilen ſich 
vergleichen darf. ©. T, 2, 3. Zeiget Euch zum Abjchied 
dem Infanten. S! Di. 2, 3. - Sie pn dem Kampfe zu. 
S. Dk. 1,1. ‚Er liefert-fih aus dem Tyrannen ©. 
A Ich könnt’ euch auch von den meinigen-borgen. 
G. G. 1. Ich könnt! euch ein hübſches Kleid geben. G. 3 1. 
Körper und Stimme leiht die Schrift dem flummen Gedan- 
ten. S. Spaziergang. Es ſteht bei Euch, dem Vater einen 
5 ‚großen Dienft zu leiften, ©. T. 3, 2. Laßt mir den beſten 
Becher Weins in purem Golde reihen. ©, d. Sänger. Drei 
Tage will ih dir ſchenken. S. Bürgfchaft.,. Die beiten Zeichen 
fendet ung Apoll, ©. 3.4,4. Wende meinem Freunde 
dein Gemüth zu. ©. %. 3, 1: Daß allen NRuderern das 
Herz entſank. S. Tl. 4, 1. Schaff' ung ‚Luft, daß wir, den 
Schatz dem Volk entwendend, fliehn. ©. 3.4.4 Sehr 
gerne fteht Karlos dem Minifter nad. S. DE2, 1. Ich un 
terfhlage der Freundſchaft mein - gefährliches: Geheimniß. 
S; DE 5, 3. Und die Gebilde der Nacht weichen dem ta 
genden Licht. S. Spaziergang. — 7) Es gefalle meiner 
Königin. S. St. 4, 11. aß fie nie erfahre, wie ſehr fie 
ihrem Sohn mißfällt. S. Df. 1, 1..— 8). Nur die Wol- 
luft ſchloß dem Lafter ihre Herzen ‚auf. S:Df. 1, 9.: Daß 
dem beängftigten Gewiffen. die Kirche eine Sufuat, aufge 
than. S. DE 1, 1. Dip iſt die Strafe ,erlaffen..S. Bürg- 
fchaft. Ih erlaube Eu, —*— zu verföhnen. S. Df. 
2, 3.. Ih rufe Dianen an, die ihren Schutß der Priefterin 
gewiß gewährt. © I. 1,.2., Doch mir vergönne 
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Majeftät. S. Df. 1, 3. Verſprechen Sie mir biefes? ©. 
DE. 1, 2. Thu', was fie dir gebieten. ©... 2,4. — 
9) D Mahler! Mabler ! He laut, belobn’ dir Gott dein Mab- 
fen! Und nur die allerfchönfte Braut kann dich für ung bezab- 
Ten. ©. Kenner u. Enthuſiaſt. Wem galt das? Ich glaube 
mir. ©. Df, 5, 3. Es gilt dein Leben, du junger Knab. 
Ust. d. Knaben Tod. Haft du umfonft den Zodiaf, die Him- 
melsfugel auf diefen Wänden nachgeahmt. ©, T. 1,7. 
Sp abmen fie die Unfhuld fiegreih nad. S. JIvo. 2, 10. 
Der Dichter foll den Künftler nahgeahmt baben „.. Bir- 
gil Habe die. Rünftler nahgeabmt ... Der ‚Dichter foll 
dem Künftler nachgeahmt haben. L. L. 6. Mir. ab- 
men ihm (dem Ewigen) nach, wir feben die Gründe, warum 
wir ibn in diefer Organifation nicht anders erfennen und 
nach ahmen fönnen. H. 4, 6,6. Gleihwohl ahmt' er ihn 
(Gott) nad. Kl. M. 2, 243. Wol den Schöpfer ab- 
met ihr nach, "ihr Götter der Erde! ©. der Park (2, 133). 
Deutſchland abmte mid nad, ©. Epigr. 34. Did ruft 
der Herr zu einem anderen Gefchäft. S. Joo. Prof. 1, 10. Nuft 
der Mutter, fie foll Blutwurzel bringen. ©. ©. 5. Haft bu 
dich des Deodat und Tiefenbah verfihert? ©. P. 2, 6. Je— 
desmal verfiherte man mir, es wäre ein Glück, daß biefes - 
Uebel nım für immer vorüber ſei. G. Geben Sie, ihm mein 
Unterwerfung zu verfidern. ©. Df. 4, 3. | 
$. 229, 

Wir haben bereits ($. 124 f.) mehrere Imperſ. gehabt, die theils 
den Aee., theils den Dat. der Perfon erfordern. Der Datıv kommt befon- 
dere vor bei folgenden, die eine neutrale Bedeutung haben, oft aber auch) 
perfönlich ftehn können: Es abnet, begegnet, befommt, beliebt, 
bebagt,'entfällt, entgeht, fehlt, gebricht, gebührt, 

edeiht, gefällt, gehört, gelingt, genügt, geräth, ge 
— geziemt, gilt (mir gleich), glückt, graut, hilft, 
fommtt (mir vor), Foftet, mangelt, nüßt, fhaudert, fhwin- 
delt, träumt, ziemt, und bei allen intranfitiven, die unpetfön- 
lich behandelt werden fönnen, 3. B. lohnen, verzeihen u. a. 
Mir ahnt ein unglücsvoller Augenblid. S. Df. 1, 2. Das, 
fagteft du, gebührt dem Königsſohne. S. DE. 1,2. Und 
wenn es uns glüdt. ©. 8. 1, 125. Jedem fommt fie 
wie fein Liebchen vor. ©. 8. 1, 219. Es mangelte dem 
Glüd der Eltern noch ein Sohn. ©. 3. 1, 3. Ich mag nicht 
bin, mir graut es vor dem , ©. 5. 1, 49. Meinem 


Schwager ziemt’s, fi) groß und fürftlih zu beweifen. ©. 
2 ’ ” . 


..2, 4. 
! 

nm. Wenn Ar. Nüdert in ,d. Begrüßung auf vem Kpnaft‘” fagt: 
DO weh der feigen Ritter, die dor dem Braufritt graut! fo gehört 
diefe Eonftruction zu ‘den mansherlei Eigenheiten dieſes fpraspgewand- 
ten Dichters. Vgl. übrigens $. 219, u. $. 225, Anm. 2. 

Kebrein Grammatik, II. 1. y 8 
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Bei den bisher genannten Zeitwörtern war zur Ergänzung des 
Prädicatsbegriffes mehr oder Weniger ein perſonliches Object im 
Dat, nöthig. Der Dativ wird aber außerdem nicht ſelten gebraucht, 
wo jene Ergänzung gerade nicht nötbig iſt, das nicht - ergänzende 
Dbject aber, zu den Prädieat in einer Beziehung ſteht, welche, nur 
als ein Perfonenverbältnig Fann gedacht Werben, und zwar meift im 
Verhältnif des Nutzens oder Schadens. > 

Du haft für Andre viel gelebt, Teb’ endlich einmal dir felber. 

S. T..2,2. Sein —J ſchlug der ganzen Menſchheit. ©. 

DE. 5, 9. Verzweifle Feiner je, dein in der trübften Nacht der 

Hoffnung letzte Sterne Anna? Shi WB. 1, 7. Es grünt 

ung tein- Sat, es wächlt feine Saat, SL, 11. Ihnen be- 
deutet diefes Opfer nichts. S. Df. 3, 10. Die Uhr Schlägt 
feinem Glücklichen. S. P. 3, 3., Die Freunde baft du 
mir verföhnt. ©. %0.3,4. Dir blüht gewiß das fchönfte 
Gluck der Erve. ©. Ivo. 3, 4. Bin ich derſelbe denn hicht 
mehr, dem hier fonft alle Thüren fprangen, ©. Df. 4, 22. 


B. Nominafrectiom '_" 

1 — — 
Nomina hängen von einander ab. Hier kommen vorzüglich Gen. 
und Dat. in Betracht, weniger der Nce., | welcher bei der Berbal- 
rection gerade die bedeutendfte Stelle einnahm. Inſofern ſteht die 
nominale Abbängigfeit der verbalen gegenüber ; fie wendet fich vor- 
zugsweife ‚an Die bewegten, lebhaften Caſus, beim Verbum berricht 

der ruhigere „Ace, vor. ' er 


Inu fr Rh Eat, J | x Alma 
a), Öenitiv, abhängig von Suftantivemin. 
$. 239. 3 0 et. 
Jeder, zu einem, gleichviel ‚in welchem Caſus ſtehenden, Sub- 
ftantiv gehörige Gen. drück eine, Verbindung, beider Oegenftände, 
eine nähere Beftimmung jenes Gafus aus. . Fölgende Falle möchten 
vor andern zu erwägen fein: . 2 (ie ——— 
22 Verwandtſchaft, zumal A und Urfprung. 
2) Herrihaft, Bejis,, Eigentbum,, Bei Benennung der 
| — wird jedoch der Name ‚des Anführers ohne Flerions⸗ 
zeichen geſetzt. — * 7 ae 
3) Ausfluß dieſes Eigenthum und Beſitz bezeichnenden Gen, ift 
der ‚pronominale, neben, beim Poffeffivum geltende; In meiner, 
des öffentlichen hi —— | zul ok — 
4) Art und Beſchaffenheit. ie, neuhochdeutſche Sprache 
bedient fich bier meiſt der Präpofition von 8* —— 
ſetzter Wörter. Der höhere Styl ſagt jedoch im Plural: Ei 
Mann herrlicher, aber unausgebildeter Anlage: e 
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5) Im *8 Fällen gibt der Gen. eine Eigenſchaft anz er iſt 
umgekehrt ein Gegenftand, welcher durch das Subft., von wel- 
chem er abhängt, gefchildert wird, 3. B. die Länge des 
Weges, De Kühle des Negens. So drüdt auch der herr- 
ſchende Caſus aus, was 'von dem im Gen. entbaltnen Gegen- 
ftand bewirft oder geleiftet wird. 
6) Andere Gen. Töfen fih in mehrfahe. Prapofitionalper- 
hältniffe auf: die Vögel des Waldes. 
nl Nenhochdeutich, pflegen wir ‘dem von Subſt. der Theilung 
u, „per Verei "gelang abhängigen nachgefeßten Gen. die männ- 
‚ liche und, neutrale Endung zu entziehen ($. 189.). mi ge- 
„wählten Ausdruf findet, ſich auch der flectierte Gen., ohne daf 
dabei dem Subft, immer, ein Adi. nöthig ift, wie mande Gram- 
miatiker ‚behaupten. 
8) In Subft., deren Verbalfinn noch rege ift, fann active oder 
paſſive Bedeutung gelegen fein, wodurd auch der mit ih- 
> nen verfnüpffe Gen, zweideufig wird. Den Zweifel hebt Ge- 
brauch oder Zufammenhang der Rede: Die Ermabnung des 
Sunders (if an den ©. gerichtet), die Ermabnung des 
a gers (gebt von dem Pr. aus). Der fan) ge⸗ 
etzte uf. behauptet in der Regel aetiven Sinn; doc ſagen 
„wir ‚auch unbedenklich mit paffivem Sinn: das Begraben 
der-Todten., | ah 
9) Berfchiedne Subft. werden formelgaft mit Gen., befonders plu- 
ralen, zur Erhebung des Begriffs verbunden. Oft ver- 
treten fie einen adjectivifchen Superlativ: Vater aller Armen 
und Unglüdlichen; ein Kind des Güde, des Todes. 
1) Den Echutz) hatdes Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
ST. 3, 4° Grüß den Vater und Baters Brüden S. 8. 7. 
‚Er iſt guter Leute Kinds S UT. Du Auszug aller töbt- 


Land, mußten derweil uns ſchlecht bequemen. S. %.'6. Du, Geift 
der Erde, bift mir näher. ©. 8. 1,33. Der Terzfy hat der 
Mütter Ehrenweine preisgegeben. S. P. 3, 1. Ich bin doch 
auch bekannt in allen dunkeln Eden diefes Haufes. ©. P. 
3, 4. Ich bin des: Kaiſers Offizier, fo Tang’ ihm beliebt, 
des Kaiſers General’ zu bleiben ; und bin des Friedlands 
Knecht, fo bald es ihm gefallen wird, fein eigner Herr zu fein. 
S. P. 4, 4. Shrem Beiſpiel folgen die Negimenter Tiefen- 
bach, Toscana. ©. T. 3, 15. — 3) Das fonnte nur durch 
feine, des Aufnebmenden, Kräfte beftimmt werden. 9. 9, 1. 
Ich will dir alſo nur geftehn, daß ich es aus feinem eignen, des 
Kürten, Munde babe, ©: P. 5, 1: — 4) Aus allen Landen treffen 
bier Kaufluſtige zuſammen, um Gefchöpfe edler Abfunft, forg- 
fältiger Zucht fi zuzueignen. G. Wj. 2, 9. Eilig trockunet' 
er ab die Thräne, der San fing, edlen Gefühles. ©, Hd. 
4, 66: Gewiß waren es Männer göttliger Natur, die 
8 
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zuerft Iehrten, gegen Schuldige gelind, gegen Verbrecher ſchonend, 
gegen Unmenfhen menschlich zu fein! ©. Wi. 1,4. Beeren 
wilder Art all ihre Koſt. W. l, 5. Jetzo erhuben ſich neue 
gebeimnißvolle Geſpräche ſchickſalenthüllenden Inhalts. 
KM. 1, 188. Ungern vermif’ ich. ihn doch den alten cattune- 
nen Schlafrod, ächt oftindifchen Stoffs. ©, Hd. 1,33, Die 
Adreſſe feines Briefes führte ihn an ein Haus von alter, ernfter 
"Bauart, doch wohlerhalten und reinlichen Anfehus. ©. Wi. 1, 
12, — 5,.6) Der Bortrag madht des Nedners Glück. ©. 
8. 1, 37. Der freunde Eifer iſt's, der mich zu Grunde 
richtet, nicht der Haß der Feinde ©.T. 3, 16. wies im 
Vertrauen mir Briefe vor der Schweden und der Sachſen. 
S. P. 5, 1. Wie ftrafbar auch des Fürſten Zwede waren. 
S. 9. 5, 1. — 7) Du wollteft fie am Ende mit einem elen- 
den Stüf Geldes abfertigen. S. P. 2, 5. Ein va wie 
Eures, wiegt Tonnen Goldes auf. S. 9. 4, 4. bleibt 
nichts. übrig, als eine Handvoll leichten Staubs. S. v0. 3, 6. 
Ich brachte die Flaſchen Weines und Bieres bervor. ©. Hp. 
2, 78. — 8) Uns gebe die Erinn’rung [höner Zeit neue 
Kraft. ©. %. 2,1. Der Unterricht meiner Lehrer dauerte 
fort. ©. 9%. 1, 8. Stets warſt du mir der Bringer irgend 'ei- 
ner [hönen Freude ©. P. 2, 4. Man zeihe Sie verweg- 
ner Meberfchreitung der anvertrauten Vollmacht, frevent- 
licher Berböhnung höch ſter Faiferliher Befehle. ©. P. 1, 2. 


d) Genitiv, abhängig von Adjertiven. 
$. 233, | 

Die Zahl der Adj., die den Gen. regieren, hat fich- gegen bie 
frühere Sprache gemindert. - Viele nehmen dort das fie Hader be- 
ftimmende Subft, im: Gen, zu fi, wo wir ‚heute die früher ſchon 
bin und wieder auftretenden Präpof. von und an gebrauchen, wie 
(Die Adf. der Farbe, der Näffe und Dürre, der Stärfe und 
Schwähen. a. Andere nehmen den Gen. zu fich, ‚geftatten aber 
auch die. Conftruckon mit. Präpofitionen, wie fähig, befugt, 
froh, voll, rein m. a.; wieder andere confiruieren meift den 
ee, wie inne, anfihtig, gewohnt, gewahr, los. Mit 
dem Gen, werden jeßt noch vor andern conftruiert die. Adjective: 
anfihtig, bedürftig, befliffen, befugt, begierig, be— 
nötbigt, berichtet, bewußt, eingedenf, einig, em- 
pfängig, fäbig, frei,-frob, gefällt, gewährt, gewär- 
tig, gemahr, gewahrt, gewiß, gewohnt, habhaft, inne, 
fundig, ledig, leer; los, mächtig, müde, nei ‚notb, 
quitt, rein, at, fhuldig, fiber, tbeilbaftig, über 
drüßig, überboben, unbefümmert, unwiffend, ver 
dächtig, verluftig, vermutbend, voll, wertb, würdig, 
und ihre Sproßformen mit un, wie unfähig, unwärdig u. a. 
Much das veraltete verblichen (des Todes) gehört bierber, fo wie 
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viele aus folchen Zeitwörtern, welche. den Gen. vegieren, gebildete 
Adj., wie befhuldigt, verklagt, verwiefen u. und die 
Partic Präf. derfelben Zeitwörter. Kir 


Als der Herr mein anfihtig ward. ©. Tl. 3, 1. te 
rannten nach Haufe, begierig des Stalles. ©. Hp. 6, 313. 
Die Steuerlente wiffen vor großer Furcht nicht Rath’ und find 
des Fahrens nicht wohl berichtet. ©. TI. 4,1. Der 
Unfhuld, des unverführten Willens mir bewußt. S.T. 
1, 4. Schon ift man Handels einig. ©. DE 23 8 Wem 
wir, der größeften Wärme und Kälte gleich empfängig, 
durch die weiten Regionen des Himmels fchiffen könnten. 9. 1,2. 
Jetzt ift die Seele ihrer Bande frei. S. vo. 3, 5. Mun- 
ter entbrennt, des A frob, das’ freie Gewerbe. 
S. Spaziergang. Aber weſſen das Gefäß ift gefüllt, davon 
es fprudelt und überquillt, S. L. 8. Ih ward. meines Wun- 
ſcheg gewährt. ©. ©. 2, Die Starken fiehn gehorchend je- 
des Winks gewärtig. ©. 8. 2, 223. (Des Dichters. Wint 
gemwärtig melodiſch klingt die durchgeſpielte Leyer, ©. Soneite 3.) 
Kaum wird die ritterlihe Schaar der beiden Neifigen ge- 
wahr. W. 3, 2. Man wird bier einer wohlgebauten Stadt 
gewahr. G. Wj. 2,9. Es wäre mein und meines Häuj- 

bens übel gewahrt gewefen. G. G. 3. Wer bat euch de 
fen fo gewiß gemaht? ©. Df. 3, 10. Schon Tängjt gee— 
wohnt der wunderbarften Dinge. ©. 8. 2,75. ‚Nicht, des 
Schwerts gewohnt if diefe Hand. .S, vo. 2, 7. Er iſt 
bes Zwanges ungewohnt. ©. Df. 2, 10. Sie, werben 
ihres Wahnes inne werden. ©. vo. 5, 4. Großer 
Dinge werd’ ih inne. Uhl. Wunder. Ich bin des Wegs 
nicht fundig. S. TU. 5,2. Alles Pt ledig, rein 
.. 8.8.4.9. 


— en Schwere G. F. 2, 49. Sie konnte der augen— 
licklihen Beforgniffe nicht [os werden. G. Wo. 1, 2. 


ſei frei und feines Armes mädtig. S. Th. 4, 1. Ich bin 
des Lebens und des Herrſchens müde. S. &t. 4,9. Wie 
konnt’ ich auch vermutben, daß du deiner Königin fo müde 
wäreft? & N, 2, 1. Sobald der Mensch Menfch wird, ‚bat er 
feines eigentfihen Heren mehr nötbig. D. 9, 4,1. Mei— 
ner freundfhaft find Sie quitt. L. Sch. 3. Rein ‚des 
gerechten, unfchuldigen Bluts. K. M, 4, 629. Ich bin des 
trodnen Tons nun fatt, ©. 8. 1, 99. Auch du hältſt mich 
der fhweren Sünde fhuldig? ©. vo. 5,4 Des Bw 
ters find wir fiher durch den Sohn, ©. T. 3,2, Die Tau- 
fende, die diefer großen Stunde theilbaftig find, S.,Df. 
3, 10: Meberdrüßig:bin ih diefer Sonne. ©. Ivo. 3,6. 
Herr Hüon, unverhofft des Ummwegs überboben.. W. 3,49, 
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Des Borgangs unbefümmert W. 1, 88Unwiſſend 
der eigenen Würde. K. M. 4, 645. Ein’ Schluß des Parla- 
ments. erffärt dich des Throns verluftig S. Jon 1,5 
Solcher Ergebenheit war ich mir. wirklich nicht vermu- 
tbend. ©. DE. 4, 14: Sein Auge voll Rube, voll des un- 
widerſtehlichen Feuers ber furchtbaren Tugend, ſchreckte die 
Sünder. 8. M. 4, 394. Bin ih Sünd’ger folder Gnaden 
wertb? ©. Jvo..1, 10. Ihr feid eurer großen Väter werth. 
G. T. 1, 1. Vielleicht befürchtet ihr, Die ** zu verfehlen, 
10. 


die eures Geiſtes würdig iſt. ©: Df. 3 u. 
Anm. Ueber voll mit dem Dat, ohne Präpof, & 195, Anm. | 


c) Genitiv, abhängig von Pronominen | 
$. 234, 7122 


Der Gen. beim Pronomen bat etwas Partitives, Wein fir 
fagen: Manche, viele, einige diefer Männer, fo follen fie in 
dem Begriff der Menge hervorgehoben werden, daher auch die Um— 
fhreibung: von, unter diefen Männern. War aber die Vor— 
Rund, der Vielheit imangeregt, ſo beißt es bloß viele, manche, ci- 
nige Männer, und dann Tiegt der Nachdruck auf dem Ad. (Pron.), 
dort auf. den Gen. Im Eingang wird geſagt: Einige Leute, im 
Fortgang: Einige von den Leuten. Doch bei allgemein bekanuter 
Mehrheit darf auch ſchon partitiv begonnen werden: Viele unter 
den Menfchen, Der Gen. laßt ſich meiftens durch die Präpof. Yon, 
einigemal auch durch aus, in, unter umfchreiben. — Diefer G 


bei niemand (anders), beijeder, mander, jeglicher, viele, 

einige. en 
Seitdem der König feinen Sohn verloren, vertraut er Wenigen 
ber Seinen mebr. ©. %. 1,2. Mande ihrer Schiffe 
wurden von der Ebbe übereift. S. Bel. dv. Antw.” So viel 
als ihrer find, find Betrüger. L. J. Jeder meiner 
Freunde faß froh bei feinem Herzchen, ©. Stirbt d. Fuchs 


- 


en. 
fann nun ftebn bei dem Interrogativum wer und was ($. 181.), 


d) Genitiv, abhängig von Zahlwörtern, > 
$..235, ee 


An den Gen. bei Adi. und Pron. ſchließt ſich der bei Zabl- 
wörtern, die ohnehin 'mit manchen Pron. genau verwandt find. 
Man hat bier zwifchen einfachen und zuſammengeſetzten zu umter- 
fcheiden. Steckt in der Zufammenfesung ein Subft./ fo hänge Son 
diefem der beigefügte Gen. ab, ohne Nüdficht auf die fontaftifche 
Bedeutung. Doch fann allmälich das verdunkelte Compoſitum wie⸗ 
der den Schein einer einfachen Zahl annehmen und dann auch in 
Bezug auf Nection den übrigen‘ gleichftehn.; Mit einer’ einfachen 
Zabl foll entweder bloß gezählt oder der kleinere Theil einer 
Bern Menge bezeichnet werden. Im letzten Fall ift der 
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partitiv und das Subſt. kommt in den Gen. Neuhochdeutſch 
fällt die Form des Gen. Blur, durdgängig zuſammen mit der des 
Nom. und Ace, und nur der Artikel hebt Bir diefen Caſus die Par- 
titiveonftruction hervor: Zwei der Männer, Unfer einer. Hänfig 
tritt hier die Präpof. von ein. | 
Es zogen drei Burfche wohl über den Rhein. Uhl. d. Wir- 
thin Töchterlein. — Dres Biertel der Armee vernahmen 
Sie. S. P. 1, 3. Auch im Lager gibt es der braven Männer 
enug: ©: P. 5, 1. . Er könnte daran benfen, dreißig Tau- 
Feb geprüfter Truppen, ebrliher Soldaten von Eid 
und Pflicht und Ehre wegzulocken? ©. 9. 5, 1. — Hoch ftellte 
Sie die Vorſicht, — böber, Prinz, als Millionen Jhrer 
andern Brüder ©. Df. 1, 5. ÜErbitte dir von ihm vier 
feiner Backenzähne. ®. 1, 67. Ein natürlich Gift, das 
neuniganzer Jahre wirfet. L. 2. 3. (Uber es iſt doch was 
ganz eigenes, neun ganze Jahre weg fein. 2, Sch. 9.) Wenn 
unfer eins am Spinnen war. ©. F. 1, 87. Bor Ilios ver- 
bracht’ er langer Jahre zehn. ©. F. 2, 201. So find un- 
fer drei über anfebnliche Fandesftreden zu gebieten befugt. ©. 
Wj. 3, 12. | ’ 


2) D. 8 -t (--% 

a) Dativ, abhängig von Subftäntiven. 

$. 236. Zr 
Beim Dat. herrſchen wieder perfönliche Berbältniffe im Gegen- 
fat zu den objectiven des Gen. vor. — Ein eigentliher Dat. wird 
nur felten neben Subft. ftehn fünnen, in welchen ein verbaler oder 
abjectivifcher Begriff lebendig ift, von. dem der Dat. abhängt, Ein 
Dat. iſt denfbar und findet fid wol auch bei den Subft. Nachbar, 

Borläufer, Helfer, Ratbgeber, Beiftand u, a. 
Drions Amme war die Ur-Urenfelin. ©. F. 2, 192. So 
fprih von Seylla, Teiblih dir Geſchwiſterkind. ©. F. 2, 
192. Er iſt ein Mufter Bürgern und Bauern. ©. Hp. 

3, 54. - 


h) Dativ, abbängig von Adjectiven. 
$. 237. 


Die hierher gehörigen Ad. beziehen ſich meiftens auf Perfonen 
und erinnern- in ihren. Begriffen vielfach an die den Dat. regieren- 
ben Berba ($. 228.). Sie Iaffen fich in folgende Claſſen trennen: 
1). Adj, der Güte, Milde, Strenge, Härte; 2) Adj. der 
Nähe und Kerne; 3) der Aehnlichkeit, Gleichheit, Un- 
ähnlichkeit und Ungleichheit; 4) Adi. der Angemeffen- 
beit und Einftimmung; 5) Adi. der Gemeäinſchaft; 6) Ad. 
der Runde; 7) Adi, der Möglichfert. Folgende dürften die 
gebräandlichften fein: abgeneigt, abhohd, abtrünnig, ähn— 


— 10 —— 


lid, angeboren, angemeffen, angenehm, angeftammt, 
. anbängig, anftändig, anftößig, ärgerlih, bange, be 
denflih, begreiflih, behaglich, bebilflih, befannt, 
bequem, befhieden, beſchwerlich, bewußt, dank 
bar, deutlich, dienlich, dienftbar, dunkel, eigen, eim 
leuchtend, ekelhaft, empfindlid, eutbehrlich, erg. 
ben, -verinnerlidh, erlaubt, erfprieflid, erwünſcht, 
feind, ferne, förderlich, fremd, gefährlich, gehborfam, 
geläufig, gelegen, gemäß, gemein (gemeinfam), ge 
neigt, gefund, getreu, gewachſen, geweiht, gewogen, 
glaublich, gleih, gleihgiltig, gmädig, günftig, gut 
beilig, beilfam, heiß, binderlich, bold, kalt, Elar, Eoft- 
bar, und, lächerlich, Täftig, Leicht, Tieb, möglid, 
nachtheilig, nabe, nöthig, nüßlich, peinlich, rätbfel- 
haft, ratbjam, rüädftändig, rühmlich, faner, ſchädlich, 
ſchimpflich, ſchmeichelhaft, ſchmerzhaft, ſchrecklich, 
ſchuldig, ſchwer, theuer, treu, übel, überflüffig, über- 
legen, übrig, unerwartet, unfreund, unterthan, un— 
terthänig, unverhofft, verächtlich, verantwortlich, ver- 
bindlich, verdächtig, verderblich, verdrießlich, ver— 
gönnt, verhaßt, verſtändlich, verwandt, vortbeilbaft, 
wabrfheinfih, warm, wertb, wichtig, widberlid, wi- 
drig, willfommen, wobl, zugetban, zuträglid; dann 
ihre Sproßformen mit un und noch andern, welche von Verben ge- 
bildet find, die den Dativ regieren, 


Sitta iſt ganz fich felbft nur ähnlich. 8. N.-5, 6. Nicht 
woblanftändig wär mir's, die Verwandte in or zu 
fehn: vorwerfend wär’ mir ihres Mangels Anblid, S. Et 
2,9. Ihm mochte’ es wohl befannt fein. S. DE.2,5. Wenn 
du fterblich biſt, wie ich, und Waffen dich verwunden, fo Fann’s 
auh meinem Arm befhieden fein. S. 36.2, 7. Biel 
ift mir bewußt. ©. F. 1, 81. Unfer Regiment und bie 
dern vier find ibm ergeben und gewogen. © 2, Den 
Grafen möchten fie auch gern meinem Mann feind machen. 
G. ©. 1. Als man börte vom Rechte der Menfchen, das allen 
gemeimfel. G. Hd. 6,9. Sein Herz ift dem Volke nicht 
geneigt; warum ift alle Welt dem Grafen Egmont fo Hold? 
G. E. 1. Mein Herz, nur einem Einzigen geweibt, um- 
fhloß die ganze Welt. S. Df. 4, 1. Ein Gebeimnif, das je- 
nen ftarfen Giften gleich die Schale fprengt. S. DE. 2, 4. 
Wie gnädig der Intant dir ifl. ©. Df. 2, 4. Noch iſt das 
Glück uns günftig. ©. Df. 2, 10. Ich wußt' es wohl, daß 
du mir gut geblieben. ©. DF. 5, 1. Diefes Ufer ward dir 
Hold md freundlich. ©. J. 1,2. Ob mir nicht man Ge- 
beimnif würde fund. ©. F. 1, 30. Wie nah fühl ih mich 
dir. ©. #. 1,35. Der liebe Gott, der weiß, wie fauer mir 
der Antrag ward, L. N. 1,4 Wenn eine Thräne dir thener 
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ift. S. Df. 1,2. So lang verehren wir die Lüge, der Rolle 
treu. ©. Df. 1, 7. Der Baier, der dem Fürften fo un- 
freund fl. ©. % 4. Ihr feid nicht diefer Königin un- 
tertban. ©. St. 3, 1. Du fannft das lirtheil über die nicht 
fprehen, die dir nicht unterthänig ıfl. ©. St. 2, 3. Dann 
geht dad Cantoniren an, dem Bauer eine Laft, verdrießlich 
jedem Edelmann, und Bürgern gar verhaßt. ©. Kriegs- 
glück. Was ihn Euch widrig macht, macht mir ihn werthb. 
©. St. 1, 3. Die meiften find mir zugethan. ©. Df. 1, 2. 


3) Accuſativ. 
$. 238. 


Nur in wenigen und feltnen Fällen wird Abhängigkeit des Ace. 
von einem andern Nomen des Satzes behauptet tverden Fünnen. Er 
ift der Cafus des Verbums, wie der Gen. des Nomens. Da, wo 
Nomina ihre angeftammte Verbalfraft befonders rege erhalten ba- 
ben, mögen fie auch noch den Acc. regieren. — Der Acc. beim 
Subftantiv fände zu vermuthen neben ſolchen Subft., die aus 
Verbis abgeleitet den Begriff der Handlung perfönlih faſſen, fich 
alfo faft wie Participia verhalten. Aber er läßt fih mit Sich er— 
beit nicht einmal in den älteren Sprachen (alt= u. mittelhochd.) 
nachweifen, 


Aceufativ bei Adjectiven. 
$. 239. 


Einige Adj., die in der älteren Sprache den Gen. bei ſich ha— 
ben und ihn theilweife auh jetzt noch geftatten ($. 233.), nehmen 
nun mehr den Acc. an. Dahin gehören aufer den Adj., welche die 
Größe eines Gegenftandes nah Raum und Zeit angeben, wie alt, 
lang, dir, hoch, breit, tief, weit, groß, ſchwer, befon- 
ders folgende: -anfichtig, gewahr, gewohnt, inne, los, 
müde, reich, fatt, werth. 

Sobald mich die Räuber anfihtig wurden. 8. J. 1, 2. As 
er die Blinde aus DBlumenbühl anfihtig wurde. J. 87. 
Das Fräulein wird den Wirth gewahr. L. M. 2,8. Ja 
felbft die Thürme der Stadt wollte einer gewahr werben. 
G. Wo. 1, 9. Den Künftler wird man nicht gewahr. ©, 
Df. 3, 10. Spät war er die fleigende Erwärmung des 
Iinfen verbluteten Armes inne geworden. %. 8. Ich will Gott 
danfen, wenn ih die Narren wieder aus dem Haufe los 
bin. 2. 39. 3, 16. Wie wir die fpanifhen Befagungen 
[06 waren, holten wir wieder Atbem. ©. E. 1. Wer ein Ue- 
bei los fein will, der weiß immer, was. er will. ©. Wo. 1, 2. 
Ein eigner Herd, ein braves Weib, find Gold und Perlen 
werth. ©. F. 1,164. Bin ich die ritterlihe Rechte nicht 
wertb? ©. ©. 1. Er ließ auf dem Boden berfelben einen 
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hohlen Kaften von uaderfteinen  mauern, der fünf Schube 
breit, viertbalb Hoch und vierzig Tang war. S. Belager, v. 

Antwerpen, | 4 EEE 
C) Bartitelweethom ” 
N) Adverbien eat 

| $. 240, % A nnd 

Waren es fehon in der frühern Sprache nur wenige Adberbia, 
die, weil fie dem Verbum eine Beftimmung binzufügen (wie die 
Adi. den Subft.), einen Cafus en fo find es neuhochdeutſch 
noch wenigere. — Adverbia der Vielheit oder Wenigfeit, die 
mit. dem. neutralen Aec. erzeugt werden, ‚regieren den, Gen. Ge— 
fen Bor 


u 


wöhnlich aber verliert neuhochdeutſch der Gen. bei allen, di 
tern feine Flexion: Mehr Mut, mehr Geld, wenig Glück, ein 
wenig Athem, genug Wein, — Gleich dem interrogativen Pro: 
nomen ($. 181. h34) haben auch die daraus gebildeten Drtsad- 
Bun bien den Gen, bei fih: Woher des Landes? woher des 
eges?, t MR, 
Bin ich denn nicht Frauenzimmers genug? 8, 3. 4, 10, 
Das Studiren ift mir Vergnügens File I; Mk 


Hätte ich nicht Geldes genug gegeben? ©, Wie 
der Gaͤſte mehr? ©. P. 1, 2. Piel Glücks, Her Pfar- 
rer von Seldorf! V. 2, 468. „a © 


2) Conjunetionen und Jnterjectionen 
$, 241. | | ar * 
Dieſe geht im Grunde der Caſus nichts an. Sie treten in bie 
Rede ein und laſſen jeden ſonſt woher abhängigen Caſus ummittel- 
bar auf. ſich folgen, v5. B. nad) ‚der hinter Comparativen 
Partikel demn ‚oder als mögen alle Caſus ftehn, welche die Com 
ftruetion erfordert: Er iſt älter als ichz sich erwaähne Tieber fein 
als dein; ich gebe mehr dir als ihmz ich Tiebe ihn ſtärker als 
dich. — Oft iſt die Grenze zwiſchen Conjunctivn und Präpofition 
ſchwankend, 3. B. das weiß niemand außer mir ( Prapoſ.), außer 
ich (Eonj.) "Bon den Interjeetionen find befonders wohl und 
weh! zu bemerken, jenes mehr Adverbium, diefes bloß Interjection 
fubftantivifches Urforungs. Weh hat gewöhnlich den Dat, wohl 
den Dat. und Aec. der Perſon neben fich, aber auch einen Nom. 
der Perfon und aufer dem perfönlichen » Caſus Gens der Sache 
Nom, oder vielmehr Vor; im Zuruf. Die Ausrufe D und Wh! 
geftatten alle Cafus. tee rn | 
Web dem, der fern von Eltern und Geſchwiſtern sein einfam 
Leber fühet! G. 3.4, 1. D weh der Lügel Inh 1. 
Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle bewahrt; die, Find- 
lich reine Seele. S. Kraniche dı 36: ) DO we) Gewühls. V. 
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1, 145. O des Glücklichen, dem es vergönnt ift, Eine Luft 

mit Euch zu athmen. S. St. 1, 6. O mich Vergeßlichen. 

e N. 3, 2. Wohl ung des Königs, den wir ha'n. Claudius: 

Die Biene. 

3) Präpofitionen. 

$. 242, 
+ Während Adverbien Unabhängigkeit im Sat behaupten, Con- 
junetionen auf die Verfnüpfung einzelner Glieder des. Sates, baupt- 
fächlih aber mehrerer Süße unter einander gerichtet find, erfchei- 
nen Präpofitionen als weſentliches Element des einfachen Satzes. 
— Alle Präppfitionen regieren Cafus. Syntaktiſch be- 
trachtet ſtehn aber erft Präpof. und ihr Cafus zuſammen dem flec- 
tierten Nomen gleich, das fie vertreten, In der Negel vermitteln 
fie die Beziehung eines Verbums oder andern Nomens auf das von 
ihnen regierte Nomen. Die Nectionsfraft Tiegt nicht allein in ver 
Präpofition, fonft fönnte 3 DB. im nicht zwei Caſus regieren, 

$. 243. 

Ueber Ursprung und Bildung der Präpgfitionen bat die 
Grammatif Rechenschaft zugeben, die: Entwicklung ihrer Nection 
fällt der Syntar anbeim. Nach dem bisher befolgten Gange follen 
nun- zuerft die Präpofitionen abgehandelt werden, welche mit dem 
Verbum, dann die mit dem Nomen confteuiert werden. und zuletzt 
die adverbialen, aber nur nach ihren bedeutendſten und lehrreichſten 
Erſcheinungen, da an eine Erſchöpfung der zahlreichen Falle nicht 
u denfen fl. Doch möge’ diefer Betrachtimg eine allgemeine Ueber- 
Äh. ihrer Bedeutung und der von ihnen regierten Cafus 
vorausgehn. 


a) Nection der Präpofitionen. 
$. 24. 

Borerft zerfallen alle Präpofitionen in eigentlihe: Ausg, 
außer, bei, mit, nad, ob, von, zu, durd, für, gegen, 
un, wider, an, auf, hinter, in, über, unter, vor, und 
uneigentlihe: Halben, oberhalb, diesfeits u a., die 
jedoch, da fie ſyntaktiſch beſtimmte Caſus erfordern, hier zufam- 
mengenommen Werden. 

hrer Rection nach zerfälfen fie in: 

1) Präpofttionen mit dem Genitiv: Anſtatt (flat), baTk, 
(halben, bafber), außerhalb, innerbalb, oberhalb, um 
terbafb, diesſeits (diesfeit), jenſeits (jenfeit), Fraft, 
faut, mittels (vermittels, vermittelfl), unfern, unge 
achtet, unweit, um — willen, vermöge, von — 
wegen, während, wegen. 

2) Präpofitionen mit "ben Dativ: Aus, aufer, binnen, 
entgegen, gegenüber (genüber), gemäß, mit, nad, 
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nächft, nebft, fammt (zufammt), feit, von, zu, zu 
wider. 

3) Präpofitionen mit dem Nccufativ: Bis, dur (hindurch), 
entlang, für, gegen (gen), obne, fonder, um, wider. 

4) Präpofitionen mit dem Genitiv und Dativ: Längs (feltner 
mit dem Dat.), ob, tro& (feltner mit dem Dat.), a 

5) Präpofitionen mit dem Datıv und Aecufativ: An, auf, bei, 
hinter, in, inner, neben, ober, unter, über, vor, 
zwiſchen. 


Anm. 1. Theilweiſe regierten die Präpoſitionen früher andere Caſus. 
Dieſe Rection hat ſich in einzelnen er noch at ‘ale: Pen 
Landes, unter Weges, indeffen, unterdeffen, laut Brie— 
fen, vor Alters, ° 

Anm. 2. Ohne erträgt feine Conftruction _mit dem Dativ; bo 
findet ſich nicht felten obnedem bei den beffern Sch ‚ \ 
bei Goethe Lebri. 3, 9. Melina, ver fib ohmedem ——— Veifen 
wußtez und 7, 8: Es ift odnedem jetzt ganz einerlei. Bei Leſſing 
(Natb. 2, 5) and früher: Mein Leben war mir ohnedem in biefem 
Augenblide Täftig; in der Carlsruher Ausg. ſteht jetzt obnedies. 
Mit nachge —* ohne ſagt man Zweifels obne. — Während 
ſteht fehler mit dem Dativ bei J. Paul Titan 13: Ih ging 
wichtigern Begebniffen entgegen, die während dem JZurüdtra- 
gen des Tafelgefchirres vorfielen. Uebrigens fann inan auch bänfig 
während dem wie anne dem bören und Tefen. _ — 
ſcheinen manche Freiheit in Anfpruch zu nehmen. Bal. $. 219, Anm. 
225, Anm, 2, — Entlang fordert ven Acc. Schiller gebraudt 
einmal (in der Braut von Meffina) fehlerhaft mit dem Genitiv: 
Wir hatten ſchon ven ganzen Tag geingt entlang des Baldge- 
birges. — Statt mit dem Dat, Beh bei ©, x 
Wild Gelächter ftatt der Liebe füßem Wahn; —— ſ 
eintretenden 2 Gen. zu verhüten? — Jenfeit fiebt erder ©. 
d. B. 1, 10 mit wem Dat. JZenfeit jenem Hügel fan’ id. — 
Bei wegen lieft man gar oft feblerbaft ven Dat, | 


b) Bedeutung der Präpofitionen 
$. 245. 


Ab, außerhalb, innerhalb, oberhalb, unterbafs, 
ob, ober, diesfeits, jenfeits, entlang, längs, gegem 
über, binter, vor, neben, nächſt, unfern, unweit, 
zwiſchen. | h 

Die genannten Präpofitionen haben das Gemeinfame, daf fie 
fih fämmtlih auf einen Ort beziehen auf die Frage wo, wohin, 
woher; einige haben außerdem noch andre Bedeutungen. 

Ab ft nur in Zufammenfegungen mit Subft. und. Pa 
noch ‚gebräuchlich und bezeichnet auf eine unbeftimmte Weiſe die 
Richtung woher. 

Einen goldnen Becher werf' ich ji nab. ©. Taucher. Jh bin vom 
Berg der Hirtenfnab', ſeh' auf die Schlöffer all’ herab. Uhl. 
d. Knaben Berglied, and 
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Außerhalb, innerhalb, oberhalb, unterhalb bezeich— 
nen beſtimmter als außer, in, ober (über), unter die äußere, 
innere, obere, untere Seite. 

Solchen Feierlichkeiten folgte in guter Jahreszeit manches Tuft- 

reichere Feft außerhalb der Stabt unter freiem Himmel. © 

Leben. Wir andern, die wir in der Stadt geblieben waren, um 

diefe Pracht innerbalb der Mauern und Strafen noch mehr 

zu bewundern, ©, Leben 5. Die ganze Schiffbrüfe wurde von 
diefen Schwimmern (Barfen) gededt, welche fowol oberhalb 

— unterhalb der Brücke angebracht waren. S. Belag. v. 

ntw. 

Als Zeitpräpof. befohränft innerhalb die Zeitbeflimmung 
auf einen Zeitraum, auf eine beftimmte Friſt. f 

Der Herzog landete innerhalb acht Tagen in Genua. S. Al- 

ba's Zug n. d. Niederl. 

Ob ift für die Profa veraltet, aber für die Poeſie geabelt; 
es ift gleichbedeutend mit über, jedoch ohne Beziehung auf eine 
Fläche, die über zukommt. 

Db dem Altar * eine Mutter Gottes. S. P. 3, 3. 

Ob fteht auch als caufale Präpofition in der Bedeutung von 
wegen mit dem. Gen, 

Jedes Biedermannes Herz iſt kummervoll ob der. tyrannıfchen 

Gewalt. S. Th. 2, 1. Ihr feid verwundert ob. des feltfamen 

Gerätbs. S. Ivo. Prol. 3. 


Anm. Selten fteht bei dem caufalen ob ver Dat. Entrüftet fand i 
diefe graden Seelen ob dem gewaltfam neuen Regiment. ©. U, 2,2. 


Dber ift wenig mehr gebräuchlich; es bezieht ſich auf den 
| an 8 ift faft gleichbedeutend mit oberhalb; jet ſteht dafür 
meift über. 
Diesfeits und jenfeits, d. h. auf diefer und jener Seite 

irgend eines Gegenſtandes. 

Indem er jenfeits des Rheinftroms gegen diefe Stadt (Mainz) - 

vorrüdte, hatte fih der Landgraf von Heffen- Eaffel diesſeits 

des Shuffes —*8 genähert. S. 30jähr. Kr. 3. 

Anm. Mande Grammatiter wollen, irrig, nur diesfeit und jem- 


feit als Präpof., dagegen diesfeits und jenfeits ale Anverb. 
elten laſſen. 


ntlang und längs bezeichnen beftimmter als an die Näbe 
in Beziehung auf einen nach der Länge ausgedehnten Gegenftand. 
Der Herzog Tief die Wachen längs dem ganzen Ufer verbop- 
peln. S. Belag. v. Antw. 
Gegenüber, wofür manchmal auch bloß über ſteht, bezeich- 
net einen Drt nach feiner Lage von einem gegebnen aus. 
Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, beißt Sachfenhaufen. 
®. ©. 1. Links am See, dem Moptenftein grad über, liegt 
eine Matte. S. U. 1, 4. Man ftelle fie (vie Zeugen) mir ge- 
genüber ©, St. 1, 7. 
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—9* nter (ind vor) bezeichnen Ort und Michtung in Beziehung 
anf den Gegenſtand von vorn und Hinten, mag. dabei eine Ruhe 
oder Bewegung verſtanden werden. 
Sp blieb er bald ein gutes Stuck hinter Henn Herressirg jurück. 
Ubl ig Kunde, Sieh vorwärts, Werner, und nicht hinter 
dich! S. T. 1) 2. Vor biefer Linde ſaß ich ‚jüngft € Heut. 
S. El. 42 Und vor ven edlen Meifter tritt — 


mit beſcheidnem Schritt. S. Kampf m. d. Dr. 
Neben bezeichnet "Bas Verhalten‘ bei einen iſtand oder 
zur Seite deſſelben im ei 5 und übertragnen in letz⸗ 


terer Bedeutung ſteht es faſt gleichbedeutend mit Se Du fol 
feine fremden Götter Gebr en mir haben, "Mit dem Mer. drückt es 
mehr den Endpunkt einer Bewegung aus 
Seine ſtolzen Oehme ſtanden neben ihn, ©. * Di Gabt 
Ir nicht höhern Stolz, als neben diefen Hirten zu dns 
&. 71. %, 1. Manchnmial fegte ſie ſich neben Hi G. 
Nächſt drückt beſtimmter * nach eine Folge eine Ab 
aus; als Ortspräpoſ. — es die Nähe IM Drts zu eh 
andern: Er wohnt auf einem Landgut nachſt der Stadt 
Und mächft dem Leben was erflebſt du dm? GNE A, 2, 
Unfern und unweit bezeichnen beftunmter als bei, aber un· 
Geftinimter als nächft die Nähe. 
Auch die Blockhauſer unweit dent Flecken Milebroc ——— 
ange beſetzt a ©. Belag. 9. Antw. ae Klo⸗ 
ſter der Barmherzigen trennt! ich mich von ihr, S. Bom. 
Zwiſchen bezeichnet einen Ort zwifchen zwei. Öegenftänden 
oder Perfonen, wird 8* zuweilen auch von —— 
Der Etifette ee Scheidewand ift zw iſchen So 
eingefünfen. ©. Dk. 2, 2. Zugleich zog ſich Wa 
arte Ehen zwiſ den dem Slofgraben und — © eo 
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$. 246, nt 1 m mu 
—*— inner, ſeit, während nd „White 
Diefe Präpofitionen beziehen ſich —— ein Verhaͤltniß 
der Zeit. Binnen beſchrankt wie innerhalb ($. * Fer 
beftimmung auf * Zeitraum. 
Die Brieſe lauten AR Karlos ne, Mitterna, 
gen Madrid Me f. 5,.,8. BER Ya 
Zeit fein Heer. im Feld At ien. BE ‚300. 
Inner ift wenig mehr gebräuchlich und he in — 
von binnen. — 
Anm. Früher. hatte dieſe Präpoſ. noch eine ‚weit 
nat Bi ei 50 = 3) a 4 Kö ee el 
Br find verfloffen inner Freud’ J— Pu "feinem 
che traut, herrſcht inner großen Bü n 
Si bezeichnet wie binnen und * äh 
niß. Wenn diefe Präpof. mit Benennung eines“ Zeitpunftes 
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verbunden ift, fo bezeichnet fie den Anfang einer Zeitdauer; 
ift fie mit der Benennung eines Zeitraumes verbunden, die 
Zeitdauer bis zur Gegenwart des Sprechenden. 

Seit dem Unglüdstag zu Negensburg iſt ein unftäter, Bee ⸗ 

ger Geiſt, argwöhnifch, finfter, über ihn gefommen. ©. T. 

3. Dir Fennft ihn erſt ſeit heut. ©. ” 3, 5. Seit bien 

Tage ſchweigt mir jeder Mund. S. St. 

Während drückt ein Zeitverbältnif Mn mit Hindeutung auf 
eine fortlaufende Dauer; Testere feblt ver fonft vielfach gleichbe- 
dentenden Präpof. unter. 

Ss daß J rend des zehnſtündigen Kampfes alle Regimenter 

zum br amen. S. Während biefer Erzählung hatte Ma- 

; Silke alle ihre Freundlichkeit —— G. %. 1, 8. 

$. 247. 


Aus, halb (bafben, halber), fraft, em; mittels 
(vermittelft), trog, um — willen, ungeadtet, ver 
möge, wegen (don wegen), wider, a RE nfolge 

ie genannten ‚Präpofitionen drücken ein caufales Berhältniß 
aus, amd zwar (vom, vor, durch) vermöge, mittels mehr 
einen vealenz wegen, halb, fraft, um — willen mehr ei- 
nen mor alifchen; (an, nah) faut, zufolge mebr einen [o- 
gifhen Grund; aus hat alle drei Bedeutungen; eine mehr ad- 
ver atio-moralifche Bedeutung haben wider, zuwider, troß, 
ungeadhtet, 

Aus dat mancherlei Bedentungen. Es bezeichnet einen Ort, 
in deſſen Innerm eine Bewegung oder Handlung ihren Anfang 
sintme fei es in eigentlichen oder übertragnem Sinn. 

— Aus der Wolfe firömt der Negen. S. Glocke, Kalt ber bläst 
es aus dem Wetterloh. S. Tl. 1, 1. Dann reißt mich aus 

u Elend, in das unzeitige Hülfe uns beide ftürzen Fönnte, 


G 3. 

Als eaufale Präpof. bezeichnet es 1) einen Innern, morali- 
ſchen Beweggrund ber nad 2) einen Grund der Erfennt- 
nı$ und 3) emen Stoff, woraus etwas Wir 

— kann es geſchehn, aus tauſend Grunden niemals. ©. 


„1, 3, — aren Sie's, und aus dem Zeitungsblatt zu 
Mh was 4 A audernd felbft erlebt. S. P. 2, 7. — Mit 
' mehr Sorgfalt fuchen die Bettelweiber nicht die Lumpen aus 


dem’ Kehricht, als 8* ein Schelmenfabrikant ans Meinen, fihie- 
fen —**3. und ge fih endlich eine Vogelſcheu zufam- 
menfünftelt. ©. €. 4 
Noch dient aus bei eher Auswahl (wie aus dem Beifpiel 
von ©: zu erſehen), und beim Zeitverhältniß. 
Sine ie große Stadt fott drunter liegen aus der Heiden Zeit. 
Halb halben ‚wegen (von — wegen) und 
um — willen bezeichnen einen moralifchen, mehr äußern Grund, 
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Wegen begeichnet ferner einen vealen Grund, wenn, ed. als Awir- 
fend oder hindernd fteht. Um — willen fteht befonders, wenn 
ein Zwed und vorab die Befriedigung, einer Perfon als Br 
weggrund angegeben ift. 
anz bejonders rühmt man ihn wegen feiner Stärke im Dis- 
putiren, ©. ©. 1. Eine jede Mahlzeit ward ein, Feft, das ſowol 
wegen der Koften, als wegen ber. Unbequemlichkeit nicht oft 
wiederholt werden konnte. ©. %. 1, 11. Als man diefes Schiff 
in See brachte, fand fih's, daß e6 feiner unbebilflichen Größe 
wegen ſchlechterdings nicht zu lenken ſei. S. Belag. ». —* 

— Um meiner —* willen .erflären Sie ſich deutlicher. © 

Df. 4, 21. Wißt ibe noch, wie ihr um des Pfalzgrafen wil- 

fen Conrad Schotten feind wart, und nah Ha auf bie 

Faſtnacht reiten wollte? &. G. 3, 

Anm. 1. Um — willen dient auch bei einem Ausruf: Aber um’s 
Himmels willen, Mutter! ift denn Alles er was und nicht un- 
mittelbar Geld in den Beutel bringt? ©. %. 1,2. 

Anm. 2. Da wegen früber als Subit, ik. der Präpof.- von ge 
braucht ward at fich diefe Conſtruction in einigen ri erbal- 
ten: Bitten Sie von meinetwegen den Monarden. ©. DE. 2, 11. 

Anm. 3. Die Verbindung um — balber ift et 
Gottfhed (+ 1766) fagt noch: Um des Wohlſtands halber, 
Kraft, d. b. durch die Kraft einer Sache, hebt die mit einem 

Grunde gegebne moralifche Nothwendigfeit hervor. 

Bis Sie durch ein Verfprechen fih gebunden, kraft Ihres fönig- 

lichen Arms zu meiner Genugtbuung den Thäter mir zu 

©. Df. 4, 9 Die Familie des Grafen (Egmont) erbieft nad 

ber alle ihre Güter zurüd, die fraft des Ur dem Fönigli- 

chen * heimgefallen waren. S. Egmonts inrichtung.. 
Laut, d. b. nad dem Laut, bezeichnet die Uebereinftimmung 
mit einem in Wort oder Schrift ausgedrückten Grund, | 

Andre, Briefe melden, dab eine Flotte. Solimans bereits. von 

Rhodus ausgelaufen, den Monardhen von Spanien Taut ” 

geichloßnen Bundes im mittelländ'ſchen Meere anzugreifen. S 

Di, 


5, 8. 
Mittels (vermittelft), d. h. durch das Mittel, bezeichnet ber 
ftimmter als durch das Verhältniß eines Mittels, wodurch etwas 
eſchieht. 
lückte dieſer Verſuch (die Dämme zwiſchen Lille und Stabroel 
zu ſchleifen), ſo mochte der Herzog von Parma immerbin die 
hi vermittelft feiner Sciffbrüde hüten. S. Belag. v. 


— wider, zuwider und ungeachtet bezeichnen die 
Verhaltniſſe eines adverſativ-moraliſchen Grundes; um 
geachtet und trotz drücken jedoch zuweilen auch einen adverfativ - 
realen Grund aus. Wider bezeichnet auch die Richtung wo— 
bin, meift um Haß und Widerftand auszubrüden, auch fteht 
wider, wenn der Nachtheil einer Perfon ald Zweck einer Thätig- 


feit erſcheint. 
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mTrod meiner Aufficht, meinem: ſcharfen Suchen; no Koftbar- 
feiten , noch geheime Schäge; S. St 1,.4.,Der Jude ließ ſich 
nichts ableihen trotz allen ausgeſtellten Wechſeln. J. 13. — Die 
Sterne lügen nicht; das aber iſt geſchehen "wider. Sterneulauf 
‚und Schickſal. Ss Te 3, 9. Man hältımich bier. gefangen 1 ı- 
der alle Volkerrechte. S. St 1, 7. Das weißt du nicht, daß 
Briefe, in der Königin Schatulle gefunden, wider dich, gezeugt. 
En Des dp In Da man die Flotte, des günftigen. Windes 
ung each tet, gar feine Bewegung machen ſah. S. Belag. v. 


Bermoͤge, de h. durch das: Vermögen, bezeichnet eine beſon⸗ 
dere Beſchaffenheit eines Dinges als den Grund des. Präadicats. 
Bermdge feiner Rechtlichteit will der. Deutſche Niemanden in 
feinem wohlerworbnen Eigenthum ſtören ; vermöge ſeiner Be— 
ſonnenheit läßt er ſich nicht durch Chimären flören, und ver- 
möge feiner Gradheit haft er alle Imagination. ©. 
Zufolge drüdt eine moralifche wie Io ET 
BZufblge dieſer netten Kommiffion war ihm Macht verliehen, 
ach‘ ah Gutdunken Krieg zw führen, Feftungen zu bauen, 
u. fe S. Alba's Rüſtung und ZJg.. Nr 
N HR yo lıst $: 248, eo) N 
KM ei Be 3 mi u 6 fchaftlicht b ie f 
Dieſe Pröpofitionen, haben das Gemeinfhaftlihe, daß fie au 
Orter und —— bezießhen. 
Bei drückt, auf unbeſtimmie Weiſe die Nähe (Ruhe und Bewe- 
3) aus [ech eines, Oxtes, als, ‚einer ‚Zeit. Als Präpof. der 
Seit ni fie ‚bei ——— — gebraucht, die nicht zu 
den eigentlichen Zeitbenennungen gehören; aus ber frühern 
Zeit. hat, ſich bei Beitbenennungen ‚biefe Präpofition nur. in 
einigen, Formeln ‚erhalten; Ber Tag, bei Nacht. * 
Zu Hirſchau bei dem Abte ‚ da kehrt der Ritter, ein. Uhl. Ueberf. 
„2m Wildbad, „Bei Brud, fiel König Albrecht durch Mörders 
Hand... S. Tl. „5, 1. Es war, die Schlacht ‚bei. Gravelingen. 
ER 7 ft. die wüthenden Burgundier erglüheten vor 
* m. bei ‚bie ek — Joo. 1, 5.8 Alt,juft, wie's 
n Per N ıgebt,, + 8m Bann om Hay 
Noch —X in verſchlednen andern. Bedeutungen, „Die ſich 
mehr ‚oder, minder, auf die Grundidee der Nähe Be laſſen, 
um. eine Coexiſtenz auszubräcden: Der Geizhals Rem bei all fei- 
nen Schäten; bei der Angabe einer Eigenfihaft, durch welche: oder 
trotz welcher etwas. möglich iſt; Ber, aller Vorſicht iſt er doch be- 
drogen worden; um den ‚anzuzeigen: Er hat ibn beim Leben 
erhalten; um den Anfang ‚einer. Handlung, auszudrücken: Bei bir 
fange, ich an; um ‚bie ungefähre, Daner anzugeben: Bei ſechs Wo⸗ 
hen blieb er da ; und zuletzt um ein. Mittel zu bezeichnen, wo wir 
jegt mehr, die Präpofition mit anwenden: Er rief mich beim Na- 
men; bei allem Guten laß dich beſchwören. | 
Kebrein Srammatit. I. 1. 9 


ee 


Bis bezeichnet, meift mit anderm Präpofitionen verbunden, die 
Grenze einer raumlichen Bewegung oder Ansdehnung ‚fo wie den 
Endpunkt einer Zeitdauer. Bei einigen Zeitbenennungen und abver- 
bialen Formen ftebt b is ohne andere Prapof. : bis Oftern, bis me 

Der Herzog warf füch felbft bis. an die Bruft in's Waſſer. S 

Belag. vi Antw Als die Rlotte bis auf zweitauſend Schritte 
nahe gekommen warı ©. daf. Zwifchen Lillo und Stabroek‘ flredt 
fih eine große etwas abhängige Ebene bie nad Antwerpen, ©. 
dal. So Fonnte die ganze Ebene br8 faft unter die Mauern von 
Antwerpen befahren werden. S. daf. Wir hatten von den erſten Er⸗ 
zeugniſſen des Frühlings ‚bis zu den Teßten des Herbſtes Genuß 

Freude. ©. Leben 4 — Bis hierher bin’ ich a. u 

. DE. 5, 3. Es wird bis morgen ruhen fünnen.?&: Pi 4, 7 
uwerhatb wurde $. 245. bereits ewörtert 
$. 249, 
Sammt, nebft, mit,.obme, fonder, 

Die ‚drei, erſten der genannten, Prapoſ. drücken eine Ber 8, 
die zwei lebten ‚eine Trennung, aus; Jammt, und te mit 
und ohne bilden Gegenfäge, 

Sammt unterfcheidet fich von nebft dadurch, daß es die Zu⸗ 
ſammenſtellung von Gegenftänden bezeichnet, welche an ſich ſchon 
auf irgend eine Weiſe verbunden und wechſelſeitig einander ange- 
hörig gedacht werben. "Der Prüpof. ij ammt ‚geht ha dd ont mit 
ja zuweilen aud zu. 

ch fammt meinem egiment bring’ ich dem —— S. 
Den rennt' ich ſammt dem Pferde nieder. G. G. 
3 Unvernunft des blinden Elements! Mußt du, um Einen Sin. 
ii; bigen u treffen, das Schiff mit fammt dem Steuermann De 
ben! S. Te. 4, 1. Sie follen deine Knete aus dem G 
niß und dich zuf ammt ihnen auf deinen Eid nach deiner nA 

‚sieben laſſen. G. 4. 

Nebft bezeichnet nur eine Verbindung von nicht gerade immer 
zu einander gehörigen Dingen und ift fo mit und fehr verwandt. 

Man hatte mir nebſt mehreren Verwandten in dem Römer felbft 

‘einen guten Platz angewieſen. G. Leben 5. Die Stadt fab ten 

oe > feinem ganzen Gefolge mit ſchrecklichen Schritten 

ſich nähern. S. Belag. v. Antw 
Aum.“ In dere one: Redeutung bon neben ift nebſt jeßt unge— 
bräuchlich. Withof (+ 1769) jagt ned: Bor ihm liegt der Top, 
nebft ihm liegt das Leben. 
- Mit bat verfchiehne Bedeutungen ‚ die aber in ber Grundidee 
einer Gefellfchaft, einer Gleichzeitigfeit, eines AR erging am 
Handels mehr oder minder übereinftimmen. Es ſteht nur in ber 
Bedeutung einer wirklichen Geſellſchaft, eines wirklichen Zufammen- 
feine, wohin auch die Bedeutung eines Befiges gehört: Mit 
einem Schaden zur Welt formen; fo wie die ‚gemeinfchaftliche Theil- 
nahme an den Umftänden eines Andern: Mr t einem Lampen, ſich freuen. 
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Da auf‘ er mit dem frommen Heer durch ein Gebirge, wüſt 
und Teer. Uhl. fhwäb: Kunde: Mit ihnen Beiden pfleg’ ich Raths. 
S. U. 1, 2. Er ritt mit einer ſilbernen Schüſſel durch. die 
Schranken bis zu der großen Bretterhütte und kam bald mit 
verbecktem Gericht wieder: hervor, G. Leben 5. 
Hauptanivendung der Präpof. mit iſt, um ein Mittel oder 
Werkzeug zu bezeichnen. Verwandt damit iſt bie Anwendung bei 
einer Materie: Mit Gold einfaffen. 
Der Rieſe mit ber Stange ſchlüg. Uhl. Roland Schildtr. Ru⸗ 
dolph von Palm durchreunt ihn mit dem Speer ST. 5, 1. 
Du fprichft mit deinen Wimpern, deinem: Zeigefinger, ich höre 
dir mit Blicken zu. SuDke 2, A: Die follen wir gleich an und 
locken mit gutem Schlud und guten Broden. ©. 8 2: 
Sehr häufig: ſteht mit, um eine Art und Weife auszudrüden. 
Spredt mit Gelaffenheit. S. St. 3, 2, Drum ſieht er jedes 
Biedermannes Glück mit feheelen Augen gift’ger Piifganfe an. an. 
S. Th. 45 20 Ich aber bfieb mit kummervoller Seele. S. TI. 
45 * neh dent: Zuge ber mit ng Anftand ei die — 
| 00.1, 9% 
ns bezeichnet ein Nichtoafein, einen Mangel jı eine Aus⸗ 
ſchließfung· Es bezeichnet ferner wie mit eine Art und Weife, je- 
doch verneinend. 
Mit wder ohne Klaufel! gilt mir gleich ! S. p. 4, 4. Nicht 
ohne Schauder greift des Meuſchen Hand in des Geſchicks ges 
beinmißvolle Urne ST. 1, 4: * die Saat erblüht ihm 
die Ernte. ©. Bom. 
Sonder iſt ziemlich veraltet * nur in —** Formeln —* 
gebräuchlich: Sonder Zweifel, ſon der Gleichen. Doch ſteht 
noch bei Herder St. du Bu 2,117: Laßt⸗ dein —— Bäuntchen 
fen Ka ine ge und —* 
| 6 8. ZW. * 
An, in, um, 
Diefe drei räpof dienen, befonders an, zu {eb Berfhichen 


rn * An vereinigt fo ziemlich die Bedeutungen von in. 


und nahe umd ſteht zuerſt örtlich, um ein Daſein oder eine Be- 
wegung bei oder in einem Bi zu bezeichnen, ſei darunter num ein 
stehe Dafein, odet eine Berührung, oder eine Nähe bei einem 
der Fänge‘ ausgedehnten. Gegenft d, ‚alfo am deſſen Seiten- 
fläche verſtanden. 
ie find mir dicht fchon an den are: ©. U. 1, 1. Und als 
fie famen an die Neu. * x. 5, 1. Darf ich an meinen Kar⸗ 
To’ ee Bitte wagen R * Jept wird er an’s Kreuz 
en ©. Be, er kommt an’s finftre Räuber- 
Bat. od, 239, that, was jeder. freie Mann 
an — * aß. &, ze 1, 1. Am Nuheplag der Todten, da 
pflegt es ſtill zu fein. hf hf Schlacht. al 


— 
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An bezeichnet ferner eine Reihenfolge: Jetzt iſt's an uns; 
Beſitz: Was ich an dir habe; ein Amnsverbaitniß; 
eine beiläufige Zahl. — 

Als Zeitprapoſ. dient an, um seinen Zeitpangt anzugeben. 
Und wie war bie Aufnahme fonft sa mı Hofe? Pin, Ur Die 
Lieferungen, die an taufend Piſtolen Euch tragen? Sa P.47 
An einem Morgen iſt der Herzog fort. S: 8. 1, 7; Eine ge— 
heime Unterredung, die der Prinz am Abend‘ feiner Flucht: zu 
Stande bringen follte. ©. Di. 5, 8. wi iſt ein übles Zeichen, 
wenn Ihr an Werktagen feiert. ©. €. 

Als caufale Präpof. bezeichnet “am elek Erkenntnißgrund, 
der von einer äußern Erſcheinung hergenommen iſt, oder auch wenn 
eine Sache angegeben tft, wo cin Verhalten ftattfindet 2: Am Kopfe 
leiden, oder ein Borzug: bezeichnet » werden foll: An —* rg 
übertreffen. 

An dreien goldnen Lilien iſt's (das Schwert) zu — ©. 
Jos. 1,10; Die braune Lieſel Fern’ ich am Sefänte.. S. AU. 
4. So lerne fie (die Nachwelt) an: Euch; wie ich mit Men⸗ 
ſchen es gehalten, als ich einen fand. ©. ‚DE. 3 1D. Man 
hört's am Ton. ©. 2. 11. 

Auch gebraucht man an, um eine Art und Weife auszubräcen, 
aber nur bei Superlativen. 

Am liebſten ſpräch' ih ihn allen. ©. T. 4, 9. Wir verlegen 
‚am erſten die, die wir am zärtften lieben. ©. T. , 4. 

In wird im Allgemeinen gebraucht, um einen Dry eine. Zeit, 
einen Zuſtand näher zu bezeichnen. Als Präpoſition des Orts 
druckt in das Sein in einem Ort und auch die Bewegung⸗ Big 
tung nach diefem Ort aus. ı : hilkhnär 

Was tm Menfchen nicht‘ iſt, kommt auch nicht aus — 
Hd. 3, 3. Ich hatte Holz gefällt im Wald. S. Th. 1,1. ‚Ir 
feid mein Gaft zu Schwytz, ih im Luzern der Eure. ©, TI. 1, 
2. Geſchworen bat fie (die «Königin von Ungarn), ganze Zeu- 
gungen hinab zu fenden in des Vaters Grab, in, Blut fi Ni, wie 
in Maienthau zu baden. S. Tl. 5. 1. 

As Zeitpräpo). bezeichnet in Zeitbenennungen, ielde ‚einen 
Zeitraum ansdruden, liege derfelbe, in der Vergangenheit, ‚Gegen: 
wart oder ‚Zukunft, 

‚Wir baben in den Tagen unfers, Manier dem Schmeichler ein. 
u willig, Ohr ‚geliehen. S. St, 1, 4., Und, als, fir (die ‚Dkter 
ottes) in der dritten Nacht Ehen ©. eo. 1, 10, Un 
Augenblick zertrümmert, was wir in Jahren bauten? ©... Df. 
‚2, 40.3 einer Stunde ſeh' ich ipn hangen. S. L (0, Wir 
müffen das Werk in. diefen nãchſten ad weiter, fördern, ‚als 
es in Jahren nicht gebieh. ©. 9 3,1 
Einen. Zuftand bezeichnet in, mit verfchiebhen, Tönftrüchionen, | 
" Darm. reißt mich, aus. meinem ; Elend, in das unzeitige Huůlfe 
uns beide flürzen könnte. G. G. 3. Und Wie er sie in. jeli- 
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gerRuf S EL. A, Dort kommt ein Mann in voller Haſt 
ya ©. TU. 4, 1. In banger durcht — ich ſ fü e bart rakeie) 
SB! | u 

Noch — in ein Hüfemittel: Einen: * ae ‚halten ; 
einen «Stoff: Er arbeitet in Gold; eine Geſtalt: Blumen in einen 
: binden z eine unbeftintmte Zehl: Das Dauert: ſchen sw gie 
fünfzehn Jahr. 

«Um, das ſich haufig noch mit "li ‚ud; herum) — — Eu 
zeichnet eine Richtung in Beziehung auf den: Gegenfag von: Samen | 
und: Außen ; ‚oft auch bloſt das wo. eines: Ortes. 

Sie dreht. um die ſchnurrende Spindel dem Faden. ©. "Slode: 
Ich will linker Hand, um die, Höhe: ziehn. G. G. 3, Um das: 
RMoß des Ritters: ſchweben, u m das iff die Sorgen her ©. 
Siegesfeſt. Des ganzen Gaues Bauern ſtehn um den Ort ger 
ſchaart. Uhl, d. 83 Kön. u. Und um ihn die Großen 
der» Krone, S. Handſchuh. Im einem Dee —** um —* 
‚her ſechs oder ſieben große Koönigsbilder. Y. 3, 4 
hatte um die Stadt herum viele neue — aid. & . 
S g. v Antw 
Als Zeit⸗ und Zahiprapoſ. bbejeichnet um Das Veilaufige Un- 


gefähre. 
Oft hab’ ich um —— mic vor da⸗ Bild der Hochge- 
benebeiten 'getvorfen: S. Df. 2. Wißt ihr, daß wir ſchon 
um hundert geſchmolzen Par 6 ®.3 
in Noch bezeichnet u m eine 8 Es iſt was Si inet 
um die Tugend; den Gegenftand eines Wiffens, Fühlens und 
Begeyiens: Er weiß darum, iſt ängſtlich darum, bemüht 
ſich 2 und beſonders den —8 Ban, Det, 
Berlu 
Um: ein Geringes fiebt er Euch zu Kaufe. ©. Jvo. Preies 
wir haben um Judas Lohn, um kli ——— * 
ber, den: Song auf der Wablſtatt nicht ah. © S. T 
* © Biel gefondet | Pragh Seils um Eger! S T, 1 59 A 
Ham een oe 2 
Bor, 4 Aber, unter, auf, zu. —* 
EIER eziehen fich Auf Orte- md Better ält- 
Muh au canfate, oder drůcken auch theilwei e ein 


der als 4 des Ortes iſt bereits bei hi nter ($. =) 
erdr 
Als Zeitpraͤpoſ. b sichnet Br di adicat als ein der Fit 
—— — ——— F 
Ai gefommen, vor * IE Sp fäprib Hoc ei, zütreffen. © 
f. 1, 1.36 En} a Kürzem ſelbſt erleben. SE. 7. "Wir 
den is" @enei Ri ren bei Köln * ine 
SIUTWHr = 16 —* —8 Baratiomns feine Sa 
opfer zum Altare. S. Orandella." ud 
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6 Als en Präpof. drüdt vor einen realen Grund aus 
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Sie weinen vor Schmerz und Freude, S. Bürgfchaft. O die 
ihr. bier verfammelt fteht und vor Entfegen und vor Bewund- 
- zung flaunt. S. Df. 5, 4. Er kennt vor Sauter Gelehrfamfeit 
feinen Vater nidt. ©. ©. 1. Man Fam vor Jauter Sehen, 
Deuten und Hinweifen gar nicht zu ſich felbft. ©. Leben 5. 

Noch bezeichnet vor einen erg Schön vor allen Jüng⸗ 
Iingen war er. ©. Amalia (R. 3, 1). 

Nach bezeichnet die Richtung wohin, nicht bei Perfonen, wol 
aber bei Drts-, Länder-, lub. und Bergnamen, wie auch bei 
den Namen der Himmels- und andern Gegenden. Oft ift mit ber 
räumlichen Richtung zugleich die Abſicht verbunden, wo dann nad 
auch bei Perfonen ſteht: Nach einem ſchicken. 

Als ihn des Amtes Pflichten bald darauf an0 Frankreich riefen, 
fandt’ er mich nach Rheims. S. St. >. . Er war Tags vor- 
ber nach Bamberg geritten. G. ©. 2. Einft zog nach biefem 
Schloffe ein edles Sängerpaar. Uhl. —5 — Fluch. Und dieſe 
Wolken, die nach en jagen, fie fuchen Branfreiche fernen 
Oeean. ©. St. 3, 1. Sie hießen fatteln ihre Pferd’, zu reiten 
nach dem Riefen. ühl. Roland Schildtr. 

Als Zeitpraͤppſ. iſt nach der Gegenſatz von vor, bezeichnet 
das Zeitverhaltniß jedoch mehr auf eine allgemeine Weiſe. 

Nach gehörter Meffe bringt ihn in's Kabinet zu mir. S. Df. 
3, 8. Wo wir nur burchgefommen find, erzählen Kinder und 
Kindesfind nach hundert und wi hundert Jahren von bem 
Holf und feinen Scharen. ©. L. 

Nach bezeichnet ferner eine —* eine Ordnung, wie auch 
eine Art und Weiſe. 

Laßt uns tagen nach den alten Bräuchen. ©. Tl. 2, 2. Da 
geht Alles nach Kriegesfitt!. S. L. 6: Das Bi befofgt Ihr 
nach dem Wort. S. 8, 8. Ihr artet mehr nach Eures Vaters 
Geift. ©. F 3, 2. Hat er — nach gerechtem Spruch? 
©. TI. 5, 1. Leiſe nach des Liedes Klange fuͤget ſich der Stein 
zum Stein. ©. d. eleuf. Feft. 

Als Cauſalpräpoſ. —— nach ($. 247.) einen logiſchen 
Grund als Uebereinſtimmung des Urtheils mit einem Grund; 
auh den realen Grund einer Benennung, jo wie ben more 
liſchen Grund in befondern Ausdrüden: Nach Luft u. a. 

Was hat er verdient? Nach des Geſetzes Wort den Tod. ©. 
* 2, 7. Nach * unde nennt ſich's (das Carcer) bis die— 

en Tag. S. L. 7. Sein Sold muß dem Soldaten werden, 
darnach heißt er. ©. P. 2, 7. Ich bin der u ben man 
nur fpannen dürfe nad Gefallen ? S. Dk. 3, 

Ueber bezeichnet Ort und Richtung in — auf den Ge- 
genfa von oben und unten. Es ſteht — in —— Be⸗ 
deutung: Ueber etwas ſprechen. 
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m. mir hing ſchroff die Felswand. S. Ten, 1 Bein heſſ⸗ 

rer Mann iſt über dieſe Schwelle a. gegangen. Stud, 
.\ 44 Ueber alten: "Gipfeln: iſt Ruh. G. Wand, Nachtlied. ll e- 
Hhberidber Beſchreibung da worgeff' ich dem ganzen’ Krieg. IS V. 
2, 7 Er hatte ſchon einigemal üb en bie) Behaublung. einer“ =fol- 
‚chen Aufgabe: mit mir gefprochen: G. Leben 5.7 . 

Ge Zeitpräpof. bezeichnet über bie Öfeichzeitigfeit eities. pra⸗ 
dicats mit einer Zeitbeſtimmung, ‚oft, auch die Gleichzeitigleit eines 
cauſalen Verhaltniſſes: Laſſet die 2* erg über * abo 
untergebn. + wind 

Der Friede wird fommen über Nacht. S Ei: 11. nd 
Oft drückt über ein Berhältnif von Zabf, Maf und Menge 


Mn zuletzt bat es noch die, Örtliche Bedentung vom jemfertt. 


Ernſt uber feine ver en war fein Sinn. S. Ja tb er’;s Leben 
noch geht die Ehr! 11. So ſchafft es frech der Landen⸗ 
berger drüben über’ > —* S. Udyl2uınsun tun 
Unter —— als Prapof. des Ortes: im: Gegenfat zu über. 
welcher Gegenſatz : jedoch auch öfter fehlt: inter allen; en! 
damit iſt die Bedeutung einer Herrfchaft „einer Gewalt: nom 
Unter dieſes Zoch wird man euch beugen. Sn XI. 1, 3. zog 
Ihr die Keller erſt geſehen unt er den Thürmen, SU. 1, 3 
Auch drüben unter m Wald geht: Schweres vor. S. Ts 1, A. 
Um unterm Schein gerechter  Züchtigung. Die, alten Freiheits- 
„briefe zu vertilgen. © Tl. 1,2%: Unter des Herrn großen 
Thaten allen ; mir das Stüdchen beſonders gefallen. Su 8; 7. 
Wie ur o bezeichnet auch unter em Verhaltniß von Seht 
Maß und Menge. 
So verordnete der Rath, daß insfünftige bie Schiffe * * 
einer beſtimmten Zahl ſich hinauswagen follten. ©. Belag. v. 


Als Zeitp räpoſ. bezeichnet unter wie während ($.' 246.) 
einen folchen Zeitraum, der nicht zu ben eigentlichen Zeitbe 
nennungen gehört, | 

ie find geboren unter gleichen Steinen; & #9. 2, Bent 

Auf —— als Prapoſ. des Ortes die unmittelbare Berüh— 
* von oben, ſei es im Stande der Ruhe oder ber —— 

h ihr den Fuß geſetzt auf dieſe Schwelle. ©. TI. 1,4. Sieh, 

wie das Schiffleinvauf den Wellen fchwanft. S. I. 1y 1. 

Bunt von Farben auf den Garben Tiegt der Kranz. S. Glocke. 

Als Zeitpräpof. bezeichnet: auf einen Zeitpunkt: oder eine Zeit- 
Dauer einer andern atigteit die durch das ich 2 re 


wird. 
Du verfierft wi, Karl — nf viele ‚Jahre , — Thoren nenn es 
—8 ewig. S. DE 5, 8. Es komme wenig Geld ein; er-Fönne 
die Woche die verlangte Summe fchwerlich fchiefen. ©. ER. 
Auch ſteht auf um ein genau beſtimmtes Zeitverhältniß anzu⸗ 
geben: Sei auf die Stunbe das fo wie auch ‚ um mit der Zeit⸗ 


dB 


folge zugleich einen. Wechſel oder ein canfales Verhaͤlmmiß zu be⸗ 
zeichnen. 

Auf blut'ge Schlachten folgt Geſang und Tanz. ©. Jo. 4, 1. 

Auf das Zeugniß meiner Hausbedienten verdammt man mid. 

. ©. &t. 1, 7. Auf mem Geheiß entfernte fi die Fürftin. ©. 

Dk. 1, 6. Die Königin auf das Getöfe öffnet das Zimmer. 

S. Di. 2, 10. 

Zulest ſteht auf noch bei dem adverbialiſch gebrauchten Su- 
perlativ (wie an $. 250.), und um eine Art und Weiſe audzur 
drüden, wobei aber die Subft. Art, Weife, Weg immer ba 
bei ftehn. 

Im Angeficht des ganzen Hofgefinves ward fie (vie Strafe) auf 
Sflavenart an deinem Karl vollzogen. ©. DE 1, 2. Weil ich 
es nicht gewohnt bin, auf Delinguentenwerfe verhören mich zu 
laffen. ©. DE. 4, 9. Er felbft vertraute mir, was ich zwar 
längſt auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte. S. P. 5, 
1. Alles war aufs genaueſte verkundſchaftet. G. ©. 4. 

Zu bezeichnet eine Richtung wohin, beſonders bei Perſonen— 
namen, und im Gegenſatz zu von den Endpunet einer Bewegung; 
auch den Drt wo, jedoch nur bei. den Eigennamen von Städten 
und Dörfern, ınd ber Haus, wenn es die Heimat bedeutet. 

Wie Einen ber rauhe Kriegesbefen fegt und fchättelt von Drt 

zu Drt. ©. L. 5. Von Stunde zu Stunde gewartet er mit bof- 

fender Seele der Wieberfeßr. S. Bürgſchaft. Dem Pilger, der 
zum Gotteshaufe wallt. S. U. 1, 2. Ih geb’ zum. Bifchof 
von Konftanz. ©. ©. 1. Ihr ſeid mein Gaft zu Schwotz, ich 
in Luzern der Cure. ©. Th. 1, a Studiren jetzt viel Deutſche 

von Adel zu Bologna? G. G. 

Zu wurde früher mit dieſer — auch bei Sachnamen 
gebraucht, welcher Gebrauch ſich in einzelnen Formen erhalten hat: 
Zu Bette, zu Felde u. a., welche jetzt oft zugleich eine Abſicht 
ausdrücken; ferner in: Zum Himmel, zur Hölle fahren, zu Grunde 
gehn, zur Welt fommen u. a, 

Bring’ ibn zu Bett! S. P. A, 7. Wo Friedland “ Perfon zu 

Felde zog. ©. 9. 2, 7. Zu Tıfch, Vater. ©. ©. 

Zu wird oft in einer Bedeutung gebraucht, die nicht bloß als 
eine räumliche Nichtung gedacht if. Sp bezeichnet es ein Erlan- 
gen: Zur Rube, zu Ehren, zu Gelde, zu Schaden fommen, zu 
Stande bringen; eine Berbindung in: Der Garten gehört zu 
dem Haufe, zum Fleiſch Brod eſſen u. a, 

Als Präpof. Ber Zeit war zu früher mehr im Gebrauch als 
jest, indem fie bei denjenigen. Zeitbeftimmungen gebraucht wurde, 
welche wir jegt durch im ($. 250.) und bei ($. 248.) bezeichnen. 
Diefer Gebrauh hat fi bei Zeit und Mal und einigen befon- 
bern Ausdrücken erhalten. 

Zu Anfang des Augufts find Sie in Brüffel, S , DE. 2 5 
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‘ Ära — * Pt ‚um ‚een Me Y —— "Dit, 4. 
Und ‚verfäßt fie zur felben nde an nu N 
Zu bezeichnet die Weife eier Ortsbewegung, in ‚dent Nus- 
pruden: zu Fuße gehn, zu Pferde, zu Waffen. veifen.u...a. up 
Zu dient ferner ,. um einen Dwed zu bezeichnen. u di 
Konnt Ihr s Tängnen, jene Aete zu meinem Untergang er⸗ 
ſonnen iſt? S. St. 1, 7. Der Fürſt entdeckte redlich dir ‚fein 
Herz gu: — böfen Sud, an * wife ibn aM; —* acren 
weck betrogen: haben. S. P. 6/ Lin 
Zuletzt —* zu eine Wirkung aus, weise, pie Inten 
fität einer Thäzigfeit ſoll ERS werden. NITRA nıradı 
Das Heer war zum Erbarmen. ©. Pu 4,7. base ind- 
** — G. Gr dm {m na) 2 
ET. hir man 9m 
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I 


Für, ſtatt, gegen, wider ($. Ar), gemäß, außen 


‚Diele . It Präpofitionen laſſen ha unter einen Le 
. meinen Begriff, bringen, wenn auch einige davon in ‚einzelnen P 
ten Irw Bier Bedeutung ‚find. 
ür drückt wie * und wider bie Richtung wohin aus, 
AR fie aber nicht als die Richtung AR räumlichen Ben 
gung, fondern als die Beſtimmung der Thatigteit zum Vortheil ei- 
nes —3 ts, einer Perſon. 'B 
old ein Herz am feinen Bufen — Rt fanı für a 
End. Hof. Sr Freuden fechten. ©. .. Dem fro 
2 ür fein Kloſter ſammelt. & u? 2. Der ® 
iſt ihm. gebäffig, weil ® un? für Te Bei it 4 hat 
geſtritten. S. Th. I, 4. Kür feine Thorheit ſ 
* —3— ‚Für, feine Laſter — ſein Hof ihm ah, 
"Sekte: dig für Blanbern? Das EM iſt "en, 
}: ür dich zu fterben war der meinige. © —* 
nn Arne: ferner eine Stellvertretung „, co "Irdie), eine 


or weden folf fein Wort für deines ‚gelten, ©. T. 4, ig, 
Als, ee fiebt für nur. in einze 34 Redengatten für 
beute, für det; Dagegen druckt ‚es, Dfters eine Beſ dran 

fung aus 

„Der. von Hoorn beantwortete feind Anffage Punft für 

Punft. ©. Egmonts u. Hoorns Hinricht. Für's wollen 
F 55 Naish, daß die Armee Ohm’ Aufſchub Böhmen, Yäume, 
RR, ga AR für waren. urfprü li ormen für en 
Begriff. Im sur der alt, Ieinalih ch Sa — 
werden übrigens, wenn ım heutigen Sprahgebrand berück⸗ 
ſichtigt, von unfern — — zuweilen verwechſelt 3.81 
vor unfſre Weiber ee inder! br ns 2. 37 





hängt ve Gott, Be fol fü ** 
ä 
— Schlünden. S ET 1. ce für A ſcheint für 
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> ‚teint Präß. zu ſein, weil kein Cafus davon abhängt: Der Revebraud 
ift wahrſcheinlich dur ein Mißverftänpniß entjtanden, indem für in: 

‚Was tpuft — iür ein Zeichen? was gibſt du mit für einen Beſcheid? 

eine tiſth Prap. it, und nur auf andere Eonſtructionen übertra- 

gen wurbe.“Einigemal ftebt vor, 3. B.: Ich weiß überhaupt nicht, 
was ich vor einen Antbeil dran nebme. ©. ©. 2, 
” Statt und anſtatt bezeichnen beftimmter als für eine Gtell- 
Vertretung. | 
"Auch er beftieg ein fchönes Roß, dem zu beiden Seiten. des Sat- 
tels anftatt der Piftolenbalftern ein paar prächtige Beutel be- 
feſtigt hingen. ©. Leben 5. Aber anſtatt dieſer unnatürlichen 

Verbindung waren die nördlichen Provinzen ‚in eine deſto engere 

Union zu Utrecht getreten. S. Belag. v. Antw. 

Gegen (entgegen) und wider. bezeichnen die Richtung wohin ; 
gegen unterfcheidet dabei das Verhältniß des Gegenftandes nicht. 

Ich kann nicht ftenern gegen Sturm und Wellen. ©. T. 1, 

t. Der König ritt herab vom Stein zu Baden, gen Rheinfeld 

zu ziehn. S. TI. 5, 1. Ihr fteigt hinauf, dem Strom der Reuf 

entgegen ©. TI. 5, 2. Wenn ih mih gegen fie verpflid- 

ten do fo müffen fies auh gegen mid. ©. P. 2, 6. 

Gegen bezeichnet ferner einen Tauſch, eine Vergleihung, 
eine beiläufige Beftimmung an Zeit und Zabl und ben 
Nachtheil einer Perfon, wenn er als Zwed der Thätigfeit dar 
geftellt wird. 

Ein Kind nur bin ih gegen folde Waffen. S.T. 3, 9. Gran- 
vella's Verwaltung war noch barmherzig gegen die feines Nach— 
folgers. S, Oranvella. Das Feld war ein großer Strih Weide 

Tand, auf welchem jährlich gegen zwölf taufend Ochſen gemäs 

ftet wurden. ©, Belag. v. Antw. Sch babe gegen Menfcen, 
‚nicht gegen Sturm und Klippen fie gefendet. S. Df. 3, 6. 

Gemäß bezeichnet eine Uebereinftimmung, wie die Befchaffen- 
beit, das Verhaͤltniß es erfordert; daher auch eine Weife, wo es 
für nach flieht. 

4 febte feiner Gefinnung und feinem Stande gemäß fehr ein- 
fach. ©. 

Außer bezeichnet wie in ($. 250.) und aus ($. 247.) Ort 
und Richtung in Beziehung auf einen eingefchloffenen Raum; im 
ift dabei als Ausdruck der Richtung dem aus und als Ausdrud 
bes Orts dem außer entgegengefeßt. 

Dieſes diente mir zu einem neuen Vorwande, außer bem 
Haufe zu fein. ©. Leben. 5. 

—Außer (in, aus) wird insbefondere gebraucht, wenn die 
nicht räumlichen Beziebungen zu einem Zuftande bezeichnet werben. 

Dein Bruder ift auß er Gefahr. G. ©. 5. 

Außer bezeichnet auch im Gegenfag mit nebft ($. 249.) die 
Ausſchließung. 

Außer dem eigentlichen Magiſtrate waren in der Stadt noch 
rine. Menge Corporationen vorhanden, S. Belag. v. Antw. 
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Durch vom mn 0m 33 2 aid Jam 


Diefe Präpof. haben da‘ it —** gemein, d fie‘ vb 
lie ne ($. 247.) Verbältniffe er, Na 
Durd *— mit um ($.'250.) die Rich kung in 
bung auf den Gegenfag von Innen und Außen. Ferner —— 
net durch das er zu einer von dem Subfeete beabfichtig- 
ten Wirkung. 
Nein, es war des Windes Wehen, der durch dieſe Pappeln 
ſchwirrt. S. Erwartung. —9 arbeitet ſich der Wackre 
dur die Brandung. S: TI. 1, 1. Drauf als der durch 
ein geackert Feld hinreitet. S. I. 5, 1, Denkt ie A fie 
ſich durch einen Eid gebumden 4 guben er Get * * 
durch Gaukelkünſte abgeliſtet? S! %.' 3 en 
"etwa, daß ich durch Lügenfünfte, sreneiifde © Hr efätfigfeit 
—3— rin mich ſtahl, durch Heupefiworte fein Berenen nahre. 


v3: 

ya — bie Richtung woher, die Trennu LT, bie all: 

gemeinfte Weife; dann auch dei Afongeput —— vegung und 
jeder Yasbepnung in Raum und 

—* Tell holt ein verlornes Na som Ab Tr m 453. 

Schieſerdecker iſt vom Dach geflürzt. "ri 4, 3. Der 

—* Werde — Zucht iſt von den Bergen glücklich 

beinge ebraht. ©. TI. 1, 2. Sp herrſcht fein B a letz⸗ 

ten fernen Poften, der an die Dünen branden hört den Belt, 

| Rai Hu der Wache, vie ihr Schilderhaus Hat aufgerichtet am der 

aiferbürg. ©. 1, 

Als ale Pröpof. bezeichnet von ben thätigen Grund einer 
Wirkung, welche als eine von dem Subject erfittene ne 
gedacht wird. 

Und son ber. unendlichen are ermattet finfen bie Knie, 
Buͤrgſchaft. Die Fürftin entdeckt ums ge en! das Ge 
eben von uns erfahren ſollte. S. Df „Rein Kopf 
— von durchwachter Nacht. S. DE 3:2 
Noch dient von, um einen Stoff, einen en von einem 
Ganzen, eine Beſchaffenheit, einen Urfprung, den Inhalt 
are Rede zu bezeichnen. 

Er trägt ein Koller v o m Elenbshaut. S. 2. 77° Die: ae 
fung von 25 edeln Miederländern war das ſchreckliche Borfpiel 
von dem Schidfale, welches beide Grafen erwartete. Si Egr 
Hinricht. Warft fo lieblich won Gefiht, &. 2, 28 au⸗ 
ben Sie mir, daß ih nun von mir und meinen Schicffalem rede. 
@ %. 4,15. Er iſt von altlombardiſchem Geſchlecht. ©: * % 8. 


ae! Gebrand ber. Präpofitionen..n u R: 
mn 10m J .$: 254. } U 27 77.777,77 


Wie in den vorhergehenden SS. ver Gebrauch der Präpef. 
ER mit berücfichtigt werben mußte, fo wirb bier auch mitun« 


— 
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ter auf die Bedeutung berfelben hingewieſen werden mäffen. Die 
Präpofi —— —— nach den, regierten Caſus aufzufuhren 
iſt zu unſicher, deshalb mögen die Seerifft das äftee Bor- 
fo mm en die — beſtimmen. Ken | 


* 2 Brapefitionen — Verbie. 
$. 255. 


Bei den Intranfitiven ber finnlichen Bewegung er⸗ 
fordert die Richtung wohin den Acc., das wo den Dat,, doch 
nur «bei ſolchen Prapof, “ welche ſich die Freiheit beider Caſus be: 
—— haben. Iſt die Rection auf. einen Caſus befchränft, fo fteht 
iefer, .unbefümmert um die Richtung. Namentlich gilt dies von 
ber ‚Präpof, zu ($5 251.), die gewöhnlich. wohin ausdrüdt und 
nnoch..immer den Dat. bei fih hat. Hierher gehörige Berba find 
befonders: fahren, fliegen, flieben, fließen, gehn, Feb 
ven, fommen, Ersechen, laufen, reifen, reiten, rennen, 
rinnen, fhleiden, [hreiten, fchweben, fhwimmen, 
fpringen, wandeln, wandern, wanken u. a. 
Voll fügen Schwindels flieg’ ih nach dem Pape. S. Df. 2, 5 
Ich ging im Walde fo für mich ig G. Gefunden. Du gebft 
nicht nach Flandern? S. DE. 2, Ich geh’ zum Biſchof 
von Ronftanz. G. ©. 1. Und er —— an's Ufer mit wan— 
derndem Stab. S. Bürgſchaft. Da lief ih an ein fließend 
Waſſer. ©, Rettung. Kto r ee wie ihr nach Haßfurt auf 
die Faſtnacht reiten wolltet 8. 3 Roland ritt bin- 
term Bater, ber. Uhl. Rol. —5 In die Thüre will ich 
. Shleiden. ©. Lj. 5, 14. Laßt meine Garden unter bie 
Waffen treten. ©. DE, 5, 9. Dem Pilger, der zum Gottes- 
hauſe wallt. ©. Tl. 1, 2. Die Eumeniden ziehn zum Tar- 
tarus. ©. J. 3. Und vor den edlen. Meifter tritt der Jung⸗ 
ling. S. 8. m. d. Drachen. In des. Papillons Geſtalt flattr' 
ich zu den vielgeliebten Stellen über Wieſen, an die Quellen, 
„um den Hügel, durch den Wald, ©. SE 


$. 250, 


Bei den Intranfitiobegriffen fallen, ſinken, ftürzen berührt 
fih das wohin und wo fehr nahe: Er fällt auf dem Boden bin, - 
auf den Boden hin; jenes bezeichnet mehr den Act des Fallens, 
diejes mehr den Drt des Gefallenſeins. Ä 

. Do, eb’ ich finfe in die Nichtigkeit, ©. T. 1,7. Da fintt 
. er an?’s Ufer und weint und — S. Burgfchafi In der Jung— 

frau Hand biſt du gefallen. S. Ivo. 2, 7. So ſtürzen ſich 

ganze Herden zu ihren Füßen. G.Niro Park. Sie ſtürzen 
einander über die Naden.. ©. daf. Aber matt auf unfre Zo— 
nen fällt der Sonne fohräges Licht. S. Punfchlied. | 


ie.n;:; 


— — 
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PR uf KH Hr. u 

Die Tranfition legen, ſetzen, Ba er 
—— ſtets Prapof. mit dem Aecc. nach fich. ae Sn 
mit hinter ober nieder verbinden, fo lann n Ve Dt. 
folgen ftatt des gleich zuläffigen Ace) 7 " 

Eh’ Ihr den Fuß geſetzt auf diefe Scwell⸗ ©. ar. * 

Komm, Taf’ dich nieder zu ims auf dieſen Kanapee. W. 1, 8. 

Schon acht Monate Tegtfich“ der Schwarm ums Inn die: Betten 
md indie Stalle. S. % 1.078: Kent mich nicht in? 8 dunkle 
N Grab, wicht unter" die Brünn! Er dies * enger * 


eng“ gi 238, * zun 

alte‘ Bhrbalbenrif * — 4 IR 

nad Präpof. den Dat. für den Sr finnlicher Raumser- 

bältniffe wie für die — use fept der * dann 
2a aber Hy Wort zu feblen. Hi en — 

Im Beſige und dr wohn m Ne 
th im PTR ib; — Rein ni Mi 
den — a 


—* 


nicht A * 3 Du biſt zu 

* S. &t. — el wie Wir in 

Waren. ©. 9. 2, 7. — ind! deines 

— Gr SV. 2, 6... Mein, Bruder if ih Holer 
6.8 0% hit *4 wie —** N, b be 


f —* är i Gem, ſo 
5 Br n, a DH (de Uber: Mer 
® St 87 weit ‚das Yeben über das 
k ei Ft wit ir * Bi "rs den Mater, ‚ (erha- 
Y mas Tun. ; 30 
$. 2359. Bull: 1123 « e! Tr? 


N Der 
bi Werben a ur; ‚naher Be if, hat q 30 ber Con. 
iom — * große, Yepulichteit; zwar — dit 28. nicht, bie 
volle Kuhe-des Seins aus, ‚fondern deren, Entftehn,., wobei 
ſich oft ein wohin denken ann. Biele der ‚mit, werben * 
ten ne il ‚einfachen Imperali * 
fangen, ausbrec Althergebracht in unſerer ae Den 
mit zu, für deu Begriff d ‚Verwandlung. Si 9 5 
cierenden Nom. ($. 205.) tritt zu mit dem Dat. 
dritte Ausdrudsweife iſt, das Praͤdicat ale Subjet” ne das —* 
Subj. in den Dat. mit der Präp er. aus zu ſetzen. — Andere Verba 
der Verwandlung erfordern Präpof. in. 
Dein, Bater, ift zum Schehm;an mie geworden. SuT. 3,018. 
— werbeniht/ ST. — Da vur der Bei 
denpft, ——— —— das trauri — reger 
— 2 Natur beſiben av r deinen Fehler/ der nicht: 
‚zur ee —* Tugend, die nicht zum Fehler wer den 


we 


fönnte. * Wi. 1, 10. gehe dem ve ein —— 
wird, ſo iſt ſie geborgen. G. Hd. 7, 192. as ſoll aus i 
nun A . 9,2... In welches. wilde — wir uns 
umgekleidet ſehen! ®. % 11. Berwandle.bis — mein 

Herz in kalten — W. 6, 22 zu 
* | — * | 

teren und Urfprüng‘ auszubrüsfen, — Seien (und 
wenben)i die) Präpof, a us und von zu fi; desgleichen um eine 
Art und Beſchaffen heit zu — wo jedoch neben von 
auch der bloße Gen. eintritt ($. 232, 4.). 

Er ift von altlombardifchen —*5 S. P. 8, 8. Wo ſeid 

ihr her, hochgelahrter Von Fraukfurt am AR, 2 

EN zu dienen, © —— 

‚I a 33} de + 965 u. almeıli 

Wie bei werden, Be — sim von thun, und ma- 
* ei, die. —66 zu den Nom., fo umfehrerbt fie bei machen, ” 

ec —— gehören auch die Verba wä Ten, ernennen, 
rufen, beftellen u. a. rüber gehörte auch thun hierher, das 
aber jegt, verloren {ft und nur noch in der etwas anders 
menen Redensart; es iſt um ung getan, fortbefteht, woſũ 
feften das gleiäphedeutende: es iſt um ung geſe 
e 


der Zeiten machte mich zu ihren, si bie, 
39 Sf: 





8 u wählte er zu feines Testen illens 

a) f. 5 11.. Beil F einen armen —— 

verhort hatte. ©. € “Der Shelm ae — 

tbeil; auf dem —— hat er den Richter Yin 

Narren; auf dem Bali ai macht er den Inquifiten mit Luft 

jr Verbrecher. © E. 4. Er beftelfet ſich — Vormund 
baß er mich zum Rind erniedrige, den er zum Rn Br 
"zwingen ante. ©. T. 4,5. Sch aber foll zum Mei 
"erntedrigen, wo ich der "Künftler fönnte fen, S. DE. 3, 10. 
Weil ich den sn nicht über Dinge will’ zum See er fi eh en, 

„die u. 5 — u Nachdem man ibm 38 Mio 

erzog ausgerufen. W 1,29 Um dee 

we gethan. ©. P. 1 4. 8 ſei am mich En Ri; 

—* ‚86 Juſt um riefen Brief, war mir’ zu’ tun, ©. Dr. 


J — Zn It in mıd mi in 
$. 262, isus ma ' 
Die Berba ſtehn, fitzen, — ee; bleiben, sc 
nen u ahnl drüden, wie fein ($. 258.), den Begriff der 
aus und erfabhren ahuliche Eonftruction. — Beruben fordert‘ den 
Diat.,: obgleich einige den Ace dazu conſtruieren· Das. beruht auf 
den (fat bern) Grund. Bei ſich ſtützen, gründen ſind beide - 


on BE en 


Caſus — — durch das en tranſitive Aus- 
druck ‚wieder nfitiver wird: Je Se 77 772777777275 
Nachmittage Taken: wir junges Volt im Wahlen ©. Stirbt di 

Fuchs. In der Eiche Schattenn faf ich gern. S. Yon, 10 
—* Königin Faß auf des Pallaftes mittlerer Tribüne. ©. DE 

Ich will felber zu Gerihterfigen.)&/ DH; 4. Sie 

dei in Gedanken. Se DE 1,117 "Er fkann nicht leben in 
dem Hauch der Grüfte. ©. TU 4, - Ein tiefen Sinn wohnt 
in den alten Brauchenn S. ‚St. 1,7 Es klingt fo; ſchon, was 
unfre Vater thaten, mem es im ftilfen Abendſchatten vru heud 
der Jüungling mit dem Ton der Harfe ſchlürft. GJ. 10 Sie 
Tagen un Garniſon zu Brieg. "SH ddr Maxß bleibe bei 
mir ST. 3,118. Thronend auf — Siß ſchwingt 
Chronion feinen Dis! S. Triumph d. ‚mud Iuunrif nid 

| An, Noch etwas tranfitive Kraft ſcheinen Am iteg en im * 


Baeſp. ans —* zu haben. Lieg ih ins hinein. Frü 
N —— & = Sie ſaßen ins —— inu non 
X u mh rin 

.$. 28,” * ——— 


2? I Segenfat zu den: ‚eben nee Verbis vr und 
verwandt mit. den. intranfitiven der finnliden Bewegung 
($..256.) erfordern die Berbanerftrefom, Bergen; —78 n⸗ 
germm. ähnl. verſchiedene Präpoſ. —— ns bis » 

Ihre Nachahmung er ſtrecke ſich auf die bare Naur. 
883.5 Zwifchen Lillo und Stabroek ‚fire Ss —— große 
etwas abpängige Ebene bis ‚nad Antwerpen. ©. Bel. v. Antw. 
vn $. 204, a jan ' 
* Bei vet unterfcheiden ‚wir neähochbentfä das unberkimmie: 
Eine Frau, ein: Weib  nehmem von dem beftimmten : + Eine ‚zur 
Fran, zum Weibe nehmen. Aehnliche Eonftrustiönen finden ſich bei 
ben, haben und bitten: Einen zum Koönig geben einen 
u Gaſt bitt en, eine zur dran haben. Das prãdicativ hinzu 
gefügte Nomen pflegt einem: präpofitionellen: Ausdruck, gi erhalten y 
die ‚Eigenfchaft des: Weäbieate wird dadurch ſcharfer herwdrgehoben/ 
als wenn der doppelte Mer. ſtünde (Bal, 8 won mio 9 
So ne hun et auch mich zum Genoffen an SBurgſchaft. Der 
vn das größter Reich. der Welt zum Erben) ibt. S. De. 
n Ich könnte mit ihm leben, ob ich ibm ‚gleich nicht » zu m 
—— baben'mörhte, G. —* 2. Da hatt: einen Renz u 
Gaſt. Go Necenfent. in u er AG. Isny 


a rd er 


Es unterscheiden fih zwei Neuerungen des —— ſa⸗ 
gen und fpreden;»jeinachdent der ck auf das Mit ge⸗ 
the il te oder auf den Mittheilenden fällt. Mau hört et was 
fagen, aber einen ſprechenz dort das Geſagte, das 


4 


— SEE 


Materielle, hier dee Redende, das —— e, bemerkt und 
hervorgehoben. Der Stumme kann überhaupt ht fpreßen; 
der Sprechende oft etwas nicht fagen,, wofür. er den geeigne- 
ten Ausprud nicht. findet, Sagen geht über in die Begriffe er- 
zählen, melden, anführen) werkünden,ojeib befen- 
nen; fpregen erhöht und veredelt fich in werden. Bus nun die 
Eonfruction in Bezug auf den. betrifft, an welchen ſich die Rede 
richtet, ſo ſteht ſa gen mit dem Dat., ſprechen erfordert die 
Prapoſ zu; doch wechſeln beide auch Mitunter: in der, Conſtruetion, 
wenn fie in ihren Begriffen für einauder geſetzt werden wi der und 
gegen ($..252.) bezeichnen ein feindlichee, für ein freundſchaftli⸗ 
ches Verhaͤltniß (dat. commodi u. incommodi). «Beziehen ſich Dieje 
Verba auf die. dritte Perſon oder auf) eine ** v — ſie 
bie Präpof. von, über (F. 201. 258) 97 mone 
AUnd zu „mir ſelber Sprach. ich dann. 6 —S— Ich, fand 
"unten an der Treppe und fagte Ieife zur ihm. 16. 6. 2 Ich 
aber will zu deinem’ Herzen reden. Se Str 4, 6ch will 
fe Hektorn zeugen. ©. Siegesfeſt. Ich redete [er eure 
eibeit. ©. G. 2. Es reden umd träumen die Menfchen viel 
vom beſſern fünftigen Tagen. S. Hoffuung. ı Die‘ Dichter fa- 
en und don einem Speer, der eine: Wunde, die er ſelbſt ges 
lagen, durch freundliche Berührung heilen konnte. ©. Ti, 4: 
& hatte ſchon einigemal über die Behandlung einer ſolchen Auf 
abe mit mir gefprodhen: ©. leben 5. Ach babe mir von) die- 
dem — meune — auch * laffen. SAP. 1,/ 1. 


 Ynndda Unaiı 
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Das innere bei fich felbft Denken wird am Eräftigften durch 
— * Medialform, oder das fie erſetzende perſonliche Pron im Dativ 
edrückt: ſich denken, vorſtellen, einbilden. Der Go 
* nd des Denkens kommt gewoͤhulich in den Gen. 6. 225) 
oft auch in den Ace. oder nimmt die Präpoſ. an, auf, über, 4 
** Wiſſen und verſtehn geftatten um, auf und von, 
it mich, daß du fo. fleißig sau deinen: Schöpfer denkt, ©. 
4,78: Denf’ an die Nähe des Allwiffendem Sı&t' 3, 7 
Sie wollen nicht auf Ihre) Rettung ‚venfen?&.nDErd, 18 
Ich > über. die Leute nicht denfeny bien mir wohlwollen. 
18.6 2. Er finmet ſtill auf unerhörte That. — ud, 3. 
1 Das Bolt, was das denkt. GeE. 1. Weißtdie Königin 
"sam 'diefe Neigung ? S. Dk. 1,2. Wear fihrauf Schloſſer zut 
verſtände! S. Dk. 2, 12. Ein altes Weib verſte he mehr 
von der Sympathie als ich. ©. ©. 2 


"Li $. %7. —— 


—2 Begriffe, des ‚Singers und: Denkens * über in bie 
von Sorge, Furcht, Freude, Trauer, wobei —— 
Präpofi ſtehn können, beſonders über, vor, an 





ct WAR on, 


Wie fchmerzlih Tacht der Edle über diefen Ernft und über 
Kronen und Gräber und alles! 3.47. Sch kann mich nur über 
den Menfchen freuen, der weiß, was ihm und andern nüße ift, 
und feine Wilfführ zu befchränfen arbeitet. G. %. 1, 17. Mir 
grauet vor der Götter Neide. S. Ring d. Pol. Trug dich dein 
Pferd fo leicht herein, und [heute vor dem Blutgeruche nicht? ©. 
E.4. Es. thut mir leid um meine Oberften, ©. P. 2, 7. Daf 
fih Herz und Auge weide an dem wohlgelungnen Bild. S. Glocke. 
War’s unrecht, an dem Gaufelbilde mich der Föniglichen Hoff- 
nung zu ergößen? S. T. 1, 4. Es ift mir mehr um Eud 
als mich. W. 2, 12. 


$. 268. 


» 
Die Berba des Bittens, Begehrens, Strebens, Fra- 
gens u. ähnl. conftruieren theild mit dem Ace., theils mit Präpoſ., 
befonders mit nach und um. 
Mit heißen Thränen wirft du dich dereinft heim ſehnen nad 
den väterlihen Bergen. ©. TI. 2, 1. Sie fehne fih zu den 
Ihrigen. 3. 62. Nach Ehre geizt die Jugend. S. St. 2, 7. 
Ich walle zu einem fterbenden Mann, der nach der Himmelsfoft 
fhmadtet. ©. Gr. v. Habsb. Sie ſpioniren nah Bor- 
theil über mid. ©. ©. 1. Nach Freiheit firebt der Mann, 
das Weib nah Sitte. ©. T. 2, 1. Fragt einen Soldaten 
nach feinen Wunden. G. E. 4. Was fragt ein Mietbling nach 
dem Königreich, das nie fein eigen wird? S. Df. 2, 2. Sieh 
die Menfchen, wie fie nah Gluck und Vergnügen rennen! ©. 
Lj. 2,2. Es find die Flandrifchen Provinzen, die feierlich um 
Rettung Sie beftürmen. ©. Df. 1, 2. Ich bitte dih um 
einen Freund. ©. Df. 3, 5. Sie fuht mit trübem Blick nad 

einem Ort. W. 8, 60. hr ift’s genug, daß er darnach zu 
bangen ſcheint. W. 6, 27. Er feufzete nad der Snfel 
Iſchia. 3. 108. So feh’ ih ihn nad kan’ und Schwertern 
greifen. ©. €. 5. 


$. 269. . 


Bei den mit obigen verwandten Begriffen faufen und wer 
ben fteht mittelhochdeutfh um und nach, jenes vor Perfonen, die 
fes vor Sachen. Neubochdeutfch fteht immer um, wenn der Ge— 
genſtand der Werbung bezeichnet werden foll: Man wirbt bei einem 
um etwas; fauft etwas bei oder von einem. Bei dem Kaufpreis 
fagen wir für und um in gleichem Sinne, 

Da fommt das ganze Städtchen und feilfht wirbt mit hellem 
Hauf um's Allerlei im Lädchen. G. d. Goldſchmiedsgeſell. Nicht 
niedriger gedenk' ich fie als um ein Königsfcepter los zuſchla— 
gen. ©. T. 3, 4. Um ein Geringes fteht er (ver Helm) Euch) 
zu Kauf. ©. Ivo. Prol. 3. Die Feigen, die um dih war- 
ben, fie verließen dich. ©. Yo. 5, 9. Das war der Mann, 
Kehrein Grammatik. II. 1. 10 
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mit dem ich um die Pferde ſollte handeln. S. P. 1, 2. Sie 
buhlten um den Siegeskranz. S. Graf Eberhard d. Gr. 


$. 270. 


Die Verba ftreiten, fämpfen, prahlen, fih rühmen 
u. ähnl. erfordern nach ihrem verfchiednen Sinn die Präpof. mit, 
wider, gegen. 

Der Affe prahlte gegen den Fuchs. 8. d. Affe u. d. Fuchs. 
Du wollteft als ein Ritter fämpfen um dein Reid. ©. Ivo. 
1, 5. Ring’ um jeden Fußbreit Erde. ©. Ivo. 1,5. Wie 
viel er fih mit der Erob’rung wußte ©. Df. 5, 9. Das 
würde um allen Rubm der Welt fein junger Ritter wagen. ®. 
1, 9. Der Soldat jeßt um feine Ehre fiht. S. 2. 11. Weil 
ich nicht Tüftern war, mit Eurer Majeftät um dieſe Freiheit mid 
zu ftreiten. ©. DE 4, 9. 
$. 271. 

Die Verba lagen, murren, zürnen, richten und berr- 
ſchen erfordern meift die Präpof. über, Fagen nimmt auch ge 
gen und bei, murren und zürnen nehmen auf und richten 
auch den Mec. zu fih. — 

Die weltlichen Stände, meme Nachbarn, Haben alle einen Zahn 
auf mid. ©. G. 2. Vater Zeus, der über alle Götter 
herrſcht in Nethers Höhn. ©, d. eleuf. Felt. Ich kann au 
über diefe lebte Schwäde fiegen. ©. Df. 4,9. Du gebie— 
teſt über Tod und Leben. S. Laura am Clavier. 


‘$. 272. 


Die Verba Fleiden und anzieben fordern an für den Kör- 
pertheil, in für den Stoff, worin man fich Fleidet. Diefelbe Con- 
firuction mit in tritt ein, wenn Fleiden in übertragener Be- 
deutung fteht. | 

Auch fie, die alte Königin, fiebt man in Stahl gefleidet 
durch das Pager reiten. ©. vo. Prol. 3. In rauhes Erz folift 
du die Glieder ſchnüren. ©. daf. 4. Und ihre Fantafie in 
Grün fich wieder fleidet. W. 8, 64. Wie der hohe Epomeo 
vor ihnen ganz in Weinlaub und Frublingsblumen gekleidet 
ftand. J. 110. Ich bin nicht vorbereitet, was ich als Bürger 
diefer Welt gedacht, in Worte Ihres Unterthans zu kleiden. 
S. Dk. 3, 10. 


$. 273, 


Die Berba leben, leiden, fterben u. ähnle erfordern nad 
verfhiednem Sinn das erfte meift von, die andern an und vor. — 
Zeugen und gebären conftruieren mit den Präpof. von und mit. 

Mein Bater eilte zu dem verwundeten Freund, der an einem flarfen 
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Wundfieber recht krank darnieder lag. G. Lj. 6. Jauchzend 
ſieht Europa feinen Feind an ſelbſtgeſchlagnen Wunden ſich ver- 
bluten. ©. Df. 3, 10. 


$. 274. 


Die Verba der Sinne ſehen, hören, horchen, rieden, 
fhmeden erfordern bei der unmittelbaren Richtung des Sinnes 
die Präpof. nah. In etwas verändertem Sinne kommt fehen 
auch mit Durch und auf, hören mit auf und zu vor. 

Sp höre denn und acht’ auf meine Rede. ©. Tl. 1, 2. Es 

borcht ein ftilles Herz auf jedes Tages, jeder Stunde War- 

nung. ©. T. 2, 3. Bi oft Hab’ ih nach dir gehorcht, ge- 


fragt. G. € 5. Das Stühlen rieht fo nach armen Sün- 
dern. G. ©. 4. Glaub' mir und hör’ auf eines Mannes 
Wort. ©. %. 1,2. Sie fpäben bang nach des Rozytus 
Drüde. S. Gruppe a. d. Tartarus. 


$. 275. 


Das Verbum helfen und verhelfen erfordert den Dat. der 
Perfon und gewöhnlich den Dat. der Sache mit der Präpof. zu. 
Sih verdient machen verlangt die Perfon im Acc, mit um; 
desgleichen ftebt um bei beneiden, um bie Sache zu bezeichnen. 

Sch half euh von einem Feind und mir zu einem Pferd. ©. 

G. 3. Ich datt’ es nicht um dih verdient. ©. Df. 1, 2. 

Shr machtet um meine Krone euch verdient. ©. Dk. 3, 10. 

Ich babe Deinesgleichen flets beneidet um dieſes Vorrecht der 

Vertraulichkeit. ©. DE. 1,9. 


$. 276. 


Die Verba warten, harren, hoffen, glauben, bauen, 
trauen, beftehen u. ähnl. können in verſchiednen Conftructionen _ 
die Präpof. an und auf zu fich nehmen, geftatten jedoch theilweife 
auch den Acc. oder Gen. ohne Präpof. 

An folher Namen echte Währung glaubt das Volk. S. TI. 
1, 4. Bang barrte der Lehrling auf Licht. ©. r. Eleg. 12. 
Erhörung wartet auf den Furchtſamen. ©. Df. 2, 4. Ich 
boffe auf firenges Recht von meinen ird'ſchen Richtern. S. St. 
1, 7. Ich verlaffe mih auf mich und auf meine beiden off« 
nen Augen. S. St. 2, 7. Trogt nidt auf Euer Redt. ©. 
St. 3, 3. Wer auf Gott vertraut und die gelenfe Kraft, 
der ringt ſich Teiht aus jeder Fahr und Noth. ©. TI. 3, 1. 
Der Dauphin verzweifelt an des Himmels Schuß. S. oo. 
2, 2. Die Frauenzimmer befanden auf ein Paar golbner 
Schwingen. ©. %. 8, 2. Da fie noch jetzt auf Frankreichs 
Hülfe pocht. ©. St. 2, 9. Ich zählte auf eud. ©. ©. 2. 
: 10* 
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Hauptanwendung der vor Werkzeugen ftehenden Präpof. ift mit; 
älter ſcheint gleihwol die gefellige Bedeutung ($. 249.), Verbin- 
dung und Bereinigung, wofür jegt häufig in und zu ſteht: Laß 
mich mit, in Frieden; ſtelle ihn zu Frieden. 

Was die Natur deinem Geift nicht offenbaren mag, das zwingſt 
du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. ©. F. 1, 42. 
Sie find mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden. ©. DE. 
2,8. Sieb, wie mit laufhendem Mund und weitgeöffnetem 
Auge die Hörer alle paffen. W. 1, 8. Dies Auge bat fein frü- 
bes Grab mit treuen Zähren begoffen. W. 1, 24. Und fullet 
mit duftenden Schäben die Laden. ©. Glocke. Und ehe das 
dritte Morgenroth ſcheint, bat er ſchnell mit dem Gatten die 
zn vereint. ©. Burgfdaft. 
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Die Berba der Trennung und Befreiung erfordern bie 
Präpof. von, um den Gegenftand zu bezeichnen, von dem ein an- 
drer fich entfernt. Außer den auch mit dem Gen. conftruierten: 
entbinden, losſprechen u. a., von denen bereits oben ($. 219.) 
die Rede war, gehören bierber noch: befreien, erretten, erlö- 
fen, heilen, trennen, ſich erbolen. — 

Ach Fönnt’ ich doch von allem Wiffensqualm entladen in dei— 
nem Thau gefund mich baden! G. F. 1, 30. Entbinden 
nicht unfre Gefege von ſolchen Schwüren? ©, ©. 2. Heer 
entwöhnte längft vom harten Opfer fein — ——— 
Ihr ſagt euch aifo von dem Fürften los? ©. T. 2, 5. Dies 
Manifeft fpricht los das Heer von des — Pflichten. 
©. T. 2, 6. Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt, die 
eine will fih von der andern trennen. ©. F. 1, 60. Heute 
foll ih’8 befreien von feinen Freunden. ©. 9. 1,2. Wer 
errettet mih von feiner Wuth! ©. St. 4, 6 
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Mit den Verbis der Trennung find die des Verluſtes ver- 
wandt, in den Nedensarten: um etwas fommen, einen um etwas 
bringen u. äbn!., wo der Verluft durch die Prapof. um bezeichnet 
wird (vgl. $. 261.). Dft wird das Prädicat bloß durch das Ver— 
bum feın ausgedrückt, indem das Partie. von kommen oder brin- 
gen hinzugedacht wird. 

Das vergeben mir die Wiener nicht, daß ich um ein Spektakel 

fie betrog. ©. P. 2, 7. Gethan iſt's um ihr theures Land. 

©. Df, 1, 2. Ich bin um meinen Schlummer. ©. Dk. 3, 1. 
Sonſt find Sie um Ihren Purpur. ©. DE, 1, 1. 


— 149 — 


$. 250. 


Einige Partitivbegriffe pflegen. flatt des Gen. der Sache 
auch die Präpof. an zu fich zu nehmen: mangeln, fehlen, ge- 
breden. Die Präpof. drückt gleich dem ältern Gen. bier wieder" 
das Partitive aus, im Gegenfag zu dem Cafus reetus: Es mangelt 
mir die Luft, gebt auf den Begriff der Totalität. — Theilweife ver- 
wandt damit find die Verba weichen, nachſtehn, wenn angege- 
ben wird, worin man geringer ıft, worin man einem andern nach- 
fteht, wo gleichfalls die Praͤpoſ. an erfordert wird. 

An Büchern fehlt's, den Gerft zu unterhalten. ©. St. 1, 1. 
An Fleiß und Mühe bat es nicht gefehlt. ©. T. 4, 4. Dann 
ſoll's an gefälligem Betragen nicht gebredhen. ©. T. 1, 6. 
An frohem Muth und Willen weich’ ich feinem. ©. T. 2, 3. 
An Eifer gab er feinem Märt’rer nad. W. 6, 24. 


2) Präpofitionen neben dem Nomen. 


a) Bei Subftantiven. 
$. 281. 


Wie die Nominalvection für den bloßen Caſus viel unbeveuten- 
der iſt als die verbale ($. 231.), fo ftehn auch die Beziehungen 
des Nomens auf die Prapof. denen des Verbums an Einfluß und 
Wichtigkeit nah. Wenn ein objectiveg Satverhältnif, in welchent 
die Beziehung durd eine Präpof. ausgedrudt wird, in ein attribu- 
tives verwandelt, d. b. wenn ftatt des Verbums ein Subftantivum 

efegt wird, fo treten bei leßterem diefelben, Prapof. ein, welche das 
erbum erfordert. As Hauptfälle dürften nachfolgende gelten. 
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„Den von Subſt. abhängenden Gen. ($. 232.) umfchreibt in der 
neubochdeutfchen Sprache oft die Präpoſ. von (aber lange nicht fo 
häufig als ihn das franz. de, das engl. of, das niederl. van ver- 
treten hilft). Die gemeine Mundart geftattet fich übrigens dieſes 
von öfter als die Schriftiprache; erftere fagt: Der Bater von die- 
fem Kind, die Spige von dem Berge, was letztere nicht wol wagt. 
Doch umterfcheiden fih hier die Schriftfteller von einander, Wie- 
"Sand z.B. geftattet fi jenes von häufig, wo andere den Gen. 
ſetz en. Diefe Präpof. zeigt fih gewöhnlich bei dem Begriff der 
Herrihaft, des Gebietens, des Dienens und ber Theil- 
nahme. 

Das hätte die Geduld von einem Heil'gen morden können! 

W. 1, 42. Das Ende naht von deinem Suündenleben. W. 3, 

33. Du fiebft das Ziel von meinem langen Lauf. W. 4, 34. 

Ich bin die Mutter von der Amme der fhönen Rezia. W. 

4, 42. Die Sonne batte bald den dritten Theil vollbradt von 

ihrem Lauf. W. 5, 6. — Dort finnt in banger Nacht, ein 
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Sffav von flücht'gem Ruhm von Amt auf Aemter Hin. 2. 
Auf e. vornehme Bermähl. Zeitlebens foll ih ein Gefangner 
fein von diefem Namen. ©, 9. 2, 4. Und dann fann der 
befte Ritter michts Ei wenn er nicht Herr von feinen 
Handlungen ıfl. ©. ©. 3. Sie foll Königin vom meinen 
Schlöſſern werben. > G. 3. Ihr ſeid der H vom 
Haus. G. F. 1, 203. Ich fragte, as ob fie ae: —— 
den Kindern wäre ©. Wl. 1, Mai. Ihr fei 

Richter von diefen ftüßt/gen Männern? Pr * 
224. Ich 28 reundin von Geſchichten. S. D 


Anm. Wie i fpl. M. 4, 42. gebrau — andere Schrift⸗ 
ſteller die Pr F von, um den doppelten ie —* 
Glück von einem Tauſend tapfrer 2 A 
nung von Atreus Stamme ruht ı 
fegneten vielleicht des Vaters Thr R ee von RR 


lands Söhnen. Matthiffon: Elegie. 


$. 283. 


Bor Örtlihen Eigennamen. drüdt von weniger Herr- 
haft und Eigentbum, als Herkunft und Abftammung 
aus. — Auch in manden andern Fällen zeigt von, vor örtlichen 
und perfönfichen Begriffen, Herfommen und Urfprung an: Ein 
Kuß von deinen Lippen; zwar wäre ber Gen, nzulaſſig die Prär 
pof. ift aber lebhafter. 

So feid ihr Göß von Berlichingen! ©. ©, 1. Fran: 
Sitingen hält vor dem Schlag und laßt euch fagen: er hat 
ebört, wie die Herrn von ——— allen Vorſchub thäte 
ö. ®. 4. Es fommen bald Kaufleute * Baı erg u 
Nürnberg aus ber Frankfurter Meffe. Je | 
zum Bifhof von Conftanz. ©, ©. * 
volle Buch von Noſtradamus eigner Kr 
Geleit genug? ©. F. 1, 31. Er befa ⸗ 
den beſten Meiſtern. ©. %. 1, 17. 3— —* 
an ei von Arad 1 fen Wi verbienef. € Fe 

Ein Glanz vom Himmel ſchien die Hohe zu men An 

Ivo. 1, 9. Bringft du mir von —* ein herzli 
debewobl⸗ G. Nt. 3, 4. Kalt wird der Kuß von 
Munde, matt der Druck von deiner Hand. G. d. 


$. 234. 


Von bezeichnet ferner den Stoff, woraus etwas beftebt, 
macht ift ($. 253.). Solche Stoffe werden u 1 3 allı 
genommen und haben feinen Artifel. — Diefen unbeftimmte , a 
tifelfofen Ausdruck mittelft von verwenden —F tn n ve 
ſchiednen andern Fällen, — dem beſtimmten 
* Ein Geraufch von Menfchen, eine —— Gevanten u. a. 

a A und gi: bauet der Soldat von Peinwand feine 
tadt. ©, P. 1, 4. Deinem Bilde von Marmor bier 
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möcht’ ich dich wohl vergleichen. G. Sonette 4. Den Laubgang 
erftieg man auf Stufen von unbehauenen Platten. ©. Hd. 4, 
28. Herr Hüon läßt am Feuerherd auf einer DBanf von Moos 
fih nieder. W. 1, 28. — D welder Abgrund von Abfcheu- 
Iichfeiten! ©. St. 4, 6. Gewiß umgibt ein fihöner Kreis dich 
von Aehnlichen. ©. Nt. 4 1. Er fchwebte in einer Fülle 
von Hoffnungen ©. %. 1, 11. In weldes Meer von 
jammer ftürzt fie euh! W. 1, 4. 


$. 255. 


Um eine Art oder Befhaffenheit auszubrücden, fünnen wir 
den bloßen Gen. feßen ($. 232, 4), oder auch mit der Präpoſ. von 
eonftruieren. — Verwandt damit Scheint der Gebrauch, daß wir 
neuhochdeutſch zur Steigerung des Begriffes zwei perfönfihe Wör- 
ter durch von mit einander verfnupfen: Ein Engel von einem 
Weibe — ein englifhes Weib. — Endlich ſteht von in feiner 
eigentlichen Bedeutung ($. 253.) nach den Subſt. Abftand, Ent- 
— Trennung u. ähnl. 

Der Mann von Ehre gibt ſchon erröthend, aber er nimmt 
nicht erröthend J. 58. Plotzlich ſtand vor ihm ein Mann von 
rauher Geſtalt. W. 1, 19. Ihr ſelbſt erklärtet ſonſt den 
Schotten Kurl für einen Mann von Tugend und Gewiſ— 
fen. ©. St. 1,7. Das Pferd ward ein edleres, rafches, mu- 
thiges Thier von vieler Wärme, von wenigem Schlaf. 9. 
4, 1, 6. — Bahrlih ein Engel von Weib! 2. 3, 2, 339. 
Schurfe von einem Wirth. U M. 1, 1. Er wollte nun- 
mehr heirathen, und zwar einen rechten Teufel von einer Frau. 
L. Is. 1, 6. Dieten Felfen von einem Mann hätten vie 
Athenienfer verachten follen? 8.8.3. Du Schelm von Sper- 
ling! 3. 2, 391.  Dbendrein hat mih der Schelm von 
Schneider noch fisen laſſen. S. 8. 1,6. Schaffopf von 
einem Gauner! ©. F. 1, 9. Laß doch fehen, ob mich ein 
Starrfopfvon Sohn meiftert!. ©. K. 1, 7. Das ıft eine 
Pracht von einem Beder! ©. P. 4,5 Meine Hunde. 
von Reitern. ©. ©. 3. Dem Hafen von Bräutigam 
das Fräulein wegzublafen. W. 4, 63. 


$. 256. 


Nach der Prapof. von foheint zu den weiteften Umfang neben 
Subft. zu haben. Es wird badurd vor Ortsnamen Wohnftätte 
und Aufenthalt angegeben, wobei .es zuweilen mit in wechfelt. 
Berwandt damit iſt die Bedeutung des zu bei Subft. ver Bewe— 
gung, wo es öfters mit nach taufcht ($. 251.): Die Reife zur 
Hochzeit, der Gang nach dem Eiſenhammer. Noch drückt zu, wie 
mandhmal auh von, das Gchörige aus. 

Ihr ſeid mein Saft zu Schwytz. S. Tl. 1, 2. Haben Sie be- 
merft, wo fie den Schlüffel zur Schatulle gewöhnlich zu be- 


= IT — 
wahren pflegt? S. Df. 2, 12. Gebt heraus die Schlüffel alle 


von den Städten. S. ‘vo. 1, 11. Er trat die Wallfahrt 
an zum wertben beil’gen Grabe, W. 1, 11. 


8. 237. 


Wie die Verba des Herrſchens ($. 271.), fo werben auch die 
Subft. König, Fürft, Herr, Richter u. ähnl. mit über ver- 
bunden, um eine Gewalt auszudrüden. — Auch fteht über für 
das frubere ob, um das Uebertreffen auszudruden: Notb über 
alle Noth. 

Er wird fich feines Bortheils über ung erfehen. ©. ©. 2. 
Der wäre fein Meifter über die Geifter. ©. 5. 1, 68. In 
England ift Fein Nichter über fie. ©. St. 1, 1. Botſchaft 
ah! vom Triumph des Lafters über die Tugend. 2. Eintritt 
d. J. 1402. 
$. 258, 

Nach fteht manchmal für zu ($. 286.): Die Wallfahrt nad 
der Kirche, dann überhaupt bei Subft. des Strebens und Ber 
langens wie die gleichbedeutenden Verba ($. 268.) — So ftebt 
auch um, befonders bei Subft., denen noch Verbalkraft innwohnt: 
Sorge um das Geld, Kampf um das Land. 

Driefe nach Brabant erbricht der König. ©. Df. 2, 15. Wir 
find begriffen auf dem Weg nach Rheims. S. vo. 3, 4. Hier 
ift Fein befchwerlihes Streben nach verfagter Größe. ©. ©. 1. 
Er fühlte einen neuen Zug nach Bamberg. G. G. 2, Da er 
bisher die Runftrichter fehr wenig genutzt hatte, fo ernenerte fi 
feine Begierde nach Belehrung. ©. 8%. 1, 10. Der Iebhafte 
Trieb nach Amerifa im Anfang des 18. Jahrh. war groß. ©. 
Br. 1, 7. Da befiel ihn fein alter Durft nach einem einzigen 
erfchütternden Guß aus dem Füllborn der Natur. J. 1. 

Anm. Zumeilen fteht auf flatt nah, um eine Richtung, Bewegung 


auszubrüden: Gegen Abend veranlaßte Charlotte einen Spazier 
gang auf die neuen Anlagen. G. Wo. 1, 3. 


$. 259. 


An fteht mit dem Dat. bei lobenden ober fiheltenden Subft., 
denen faſt adjectivifche Bedeutung zufteht: Ein Löwe an Mut. — 
An mit dem Ace. erflärt fih aus der den Subft. noch anflebenden 
Berbalfraft: Der Glaube an Gott. — Aus diefer Berbalfraft läßt 
fih, wie bereits oben ($. 281.) bemerft der Gebrauch, vieler Prä— 
pof, bei dem Subft. erflären. Ein großer Theil der Verba, die 
eine Präpof. zu fih nehmen (val. $. 255 f.), läßt fih in Subft. 
verwandeln, die dann diefelben Präpof. erfordern. Vorzügliche An- 
wendung finden die Präpof. an, auf, in, nad, vor, über. 

Der Gedanke an diefe fchrediihe Begebenheit Täßt mir Feine 
Ruhe. ©. E. 1. Im Glauben an meiner Gründe fiegende 
Gewalt. S. St. 1, 7. Zulegt im Blauen blieb ein Nugenwei- 
den an fernentwichnen lichten Zinfterniffen. G. Sonette 7. Ich 
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weiß nunmehr, daß Euer gutes Necht an England Euer ganzes 
Unrecht iſt. S. St. 1, 6. Werner hörte, wie fehr man Sie mit 
Ihren Korderungenan die Kriegskaſſe aufzieht. %. M. 1, 4. — 
Das Vertrauen ift hin auf meine Ehre. S. vo. 1,6. Als 
bano’s Sehnen nach dem milden Lande der Jugend wuchs im- 
mer höher. %. 102. Oder überwog die Furcht vor der Macht 
des Minifters den Abſcheu vor feiner Verwaltung. S. Gran- 
vella. Die wiederholten Befhwerden über feine Gewalt. 
©. daf. Es Hat mir in meinem Leben fo nichts einen Stich 
ins Herz gegeben. ©. F. 1, 182. Noch einmal fattelt mir den 
Hippogrufen ihr Mufen zum Ritt ins alte romantifche Land! 
W. 1,1. 
b) Bei Adjectiven. 
$. 290. 

Dei der Betrachtung der Präpof. neben Adj. muß Rüdficht ge- 
nommen werden auf den fogenannten Inſtrumentalis, einen 
Caſus, der dem latein. Ablativ entfpricht, und fi im Goth., An— 
gelfähf. und Altnord, nachweisen läßt. Im Alt» und Mittelhoch— 
deutfchen fteht dafür der Gen. oder es treten Präpof. ein; im Neu- 
hochd. haben die Präpof. den Sieg völlig davon getragen. Die 
hierher gehörigen Adj. laſſen fich unter. folgende Begriffe bringen: » 
1) Adj. der Gleichheit erfordern an und mit; 2) Adj. der 
Größe confiruieren mit an und von; 3) Adi. der Befleidung 
mit an und mit; 4) Adj. des Reichthums mit an; 5) Ad. 
der Weisheit und die verwandten des Alters und der Ju— 
gend mit an und in; 6) Adi. der KRranfheit, Ermattung 
mit von. — Da die Bortheil und Nutzen ausdrüdende Prä— 
pof. für bei unzähligen Adj. eintreten fann, fo fol diefelbe hier 
übergangen und nur auf die Präpof. an, auf, gegen, in, mit, 
nah, von, vor, über, um und zu Rückſicht genommen werden. 


$. 291. 


Die Prapof. an unterfcheivet fich fehr von zu, welche Geſchick, 
Fug und Neigung zu einer Sahe ausdrückt; an aber fohildert gute 
und fchlechte Figenfchaften an etwas. Zumal ſteht an bei Priva- 
tivbegriffen, wo an und von einigemal getaufcht werden, woraus 
die Berührung zwilchen beiden Präpof. erhellt. An fteht nun be- 
ſonders bei folgenden Adj., die (wie aus $. 233. u. 237. erhellt) 
wie noch mehrere in den folgenden $$. zu erwähnende in andern 
Eonftructionen theifweife auch einen Gen. oder Dat. geftatten: 
ähnlich (auch mit in), alt, arm, blind, bloß, frudtbar, 
geſchuht (mit), gefund (zu), gleich, grau, groß (von), grün, 
irr, jung, Elein (von), Flug, franf (von), frumm, kühn, 
lahm, leer, (minorenn), nadet, nab, reich, ſchuld, 
ſchwach, Schwer (zu), ſtark (zu), taub, überlegen, un- 
ſchuldig, verftümmelt, weich, wohl. 
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Arm am Beutel, franf am Herzen fihleppt’ ich meine langen 
Tage. ©. Schabgräber. Die gegenwärt’ge Zeit iſt noch an 
mebrern Wunderdingen fruchtbar. ©, Df. 4, 3. Dod war 
an Wiffenichaft, an rechtem Sinn ihr Feine beider Töchter je- 
mals gleid. ©. T. 1, 1. Ein Edelmann, an Weisheit ziem- 
lich grün, wiewohl fehr grau an Bart und Haaren. W. 6, 36. 
Er fühlt fih nun an Muth und Glauben zwiefah kühn. W. 
1, 11. Die Freunde werden irr an dir. ©. 9. 2,5. Er 
war minorenn an Berftand oder an Jahren. G. G. 2. Die 
mir die Nächten find an Blut, verlaffen mid. ©. Ivo. 1, 5. 
Ich bin noch immer reih an Freunden. ©. T. 3, 10. Er 
war an Glauben ftarf, wiewohl an Kenntniß ſchwach. W. 6, 
24. An dem ganzen Unglüd ift er doch nur allein [huld. ©. 
E. 1. An Grimm und Stärfe war wie an Erfahrenheit mein 
Gegner offenbar mir überlegen. W. 1, 57. 


$. 292, 


Faft alle Adj., welche mit der Präpof. auf conftruieren, be— 
zeichnen eine aufgeregte Gemüthsftimmung, fei es nun Zorn und 
Erbitterung, oder Kühnheit und Stolz. Folgende Adj. (die theil- 
weife auch andere Präpoſ. zu fich nehmen) dürften vor andern fo 
gebraucht werden: argwöhniſch, böfe, eiferfühtig, erbit- 
tert, erbof’t, erzürnt (über), gefaßt, kühn (auch mit an 
und gegen), neidiſch, ftolz, ungehalten (über), verfeffen, 
vorbereitet (zu), zornig. 1 

Sch war recht böf’ auf mih, daß ih auf euh nit böfer 
werben fonnte. ©. #. 1, 165. Das erfennt der Pöbel nicht, 
der fo gierig auf Neuigkeiten ıft. ©. ©. 1. Rudolph, eifer- 
fühtig auf feine Iandesherrlihe Gewalt, halt mit der Beftäti- 
gung des Friedens zurüd. S. Diana, erzürnt auf ihren gro- 
fen Führer, hielt die Eilenden zuruck. G. %. 1, 3. Auf folde 
Botfchaft war ich längſt gefaft. ©. St. 1,6. Kühn auf 
eprüfte Schwingen. 2. d. Sperling. Der Herzog, ftolz auf 
Wr Tochter Werth, läßt nach und nach fie öffentlich erfcheinen. 
G. Nt. 2, 1. Man ift immer gern auf Frau, Tochter und 
Sohn zugleich ungehalten. 3. 58. Darauf war id nidt vor- 
bereitet. ©. Dk. 4, 21. 


$. 293. 


Die mit gegen (zuweilen auch mit wider) conftruierten Ay. 
drücken ein freundliches oder feindliches Verhältniß zweier Perfonen 
(felten Perfonen und Sachen) zu einander aus. Hierher gehören 
befonders: Aufrichtig, barſch, blöde, empfindlid, fred, 
freundlich, fübllos, gelind, gerecht, gnädig, grob, 
bart, kühn, offen, raub, verfchloffen. 

Sch bitt? Euch, feid nicht fo barfch und raub gegen den gu- 
ten Mann; Ihr feid ja fonft gegen Alle freundlid. ©. €. 2. 
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Sie haben einen alten Groll gegen Eud. Und ih wider 
fie. ©. ©. 2. Mein Ehrgeiz war es, der mich gegen Ju— 
gend und Schönheit fühllos madte. S. St. 2, 8. Der Kö— 
nig war gegen Sie nidt gnädig, nur geredt. ©. DF. 
3, 7, 


$. 29. 


Wie bereits früher ($. 250.) bemerft, bezeichnet in außer 
Drt und Zeit einen Zuftand, eine Befhaffenheit. Sn Ieb- 
terer Bedeutung fteht es befonders bei Adi., um Erfahrenheit, 
Befhaffenhbeit, Charakter auszudrüfen. Hierher gehören 
befonders die Adj. bewandert, brav, deutlich, dunkel, 
einfach, einig, entzwei, erfahren, feig, feft, fremd, 
froh (mehr mit über), gelehrt, genan, BAG ge 
übt, gleih, groß, hinderlich, Elar, Flein, klug, 
mächtig, mäßig, fanft, ftarf, fireng, tapfer, überlegen, 
unterfhieden, accurat, verfunfen, vertieft. 

Ihr nennt Euh fremd in Englands Reichsgefegen; in Eng— 

lands Unglüd feid Ihr fehr bewandert. ©. St. 1, 7. In 

diefem einz'gen Punkte find fie eins, in allen andern trennt fie 
blut’ger Streit. ©. Bvm. Und es fommt der Gott der Eife, 
hochgelehrt in Erz und Thon. ©. d. eleuf. Fefl. Hier faß 

ih oft an Hoffnung reih, im Glauben fell. G. F. 1, 57. 

Nur in Entjchlüffen bift du tapfer, feig in Thaten? ©. T. 

1, 7. Drum muß au ein Bürger in Waffen geübt fein. ©. 

E. 1. Sie ift in allem mäßig, was fie thut. ©. E. 1. Und 

meine Mutter iſt in allen Stüden fo aceurat. ©. F. 1, 162. 
- Berfunfen war ich in die frommen Sagen. Uhl. An Kerner. 

$. 205. 

Die Präpof. mit bat eine doppelte Natur ($. 249); fie be— 
zeichnet eine Gefellfchaft und drüdt dann bei aus, 3. B. Du biſt 
blind mit febenden Augen (S. T. 2, 3.); bei Adj. drüdt fie ° 
meift ein inftrumentales Verhaltniß aus, und fteht vorzüglich bei: 
Angetban, befleidet, befhuht, einverftanden, fertig, 
gefnIlt, geizig (nah), gerüftet (gegen), farg, fparfam, 
there ih vergnügt, zufrieden. 

Angetban mit einem Sterbefleive fchlummert Röschen. Hölty 

Elegie. Sie find mit Geiſtern, mit Dämonen einverftan- 

den. ©. Df. 2, 8. Mit dem da werden Sie nicht fertig. 

©. 9. 1, 4. Eure Mutter will wiffen, wie man in Madrid 
mit Euch zufrieden fr. ©. DE. 1, 4. Weil er mit den 

Merkmalen feiner Gunft weder Farg, noch verſchwenderiſch 

war. S. Ich bin ein Kınd und mit dem Spiele der heiteren 

Natur vergnüugt. Ubl. d. fanften Tage. 

$. 29. 


Die Präpof. nach fleht befonders bei Verbis des Strebens 
und Begebrens ($. 268,) und fo auch bei den wenigen Adj. 
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beffelben Begriffes, als: durftig, geizig, begierig, Tüftern 
nach etwas, — Etwas verwandt dem Sinne nad ift um bei be- 
forgt und befümmert. — Auch die mit vor verbundnen Av. 
blaß, bleich, roth, ficher drüden, ſicher ausgenommen, eine 
innere Gemütbsaufregung aus (fat. prae). Wird bloß die Farbe 
berüdfichtigt, fo kann bier auch von flehn: Er ıft blaß, bleich, 
roth von Farbe. 

Sp ift er ſtets um meine Gunft beforgt. ©. T. 1, 2. Was 

wollt ihr? ruft er vor Schrecken bleich. ©. Bürgfchaft. Vor 

Verräthern, vor leberfall find wir doch fiher? ©. Df. 2, 14. 


$. 297. 


Bon größerem Umfang ift der Gebrauch der Präpof. von, bie 
zuweilen mit vor ($. 296.) wechleln kann. Bon bei Adj. iſt 
bald ſchildernd, bald caufal ($. 253.) und fteht befonders bei 
folgenden Ady.: Abtrünnig, angenehm, bejeligt, blaß, 
bleih, bunt, entblößt, entbunden, entfleidet, entla 
ben, entlaffen, entfeßt, entwöhnt, frei, gelb, gefäl- 
fig (gegen), gefittet, gut, häßlich, berb, lieblich, [os 

eſprochen, matt, müde, ermüdet, rein, roth, fatt,. 
Mn, ſchön, ſchwarz, fteif, ftattlich, ſüß, trunfen, 
verfihert, voll, überführt, überzeugt, widerlid, wis 
drig. 
Angenebm von Geftalt, gefittet von Natur, gefällig 
von Herzen aus, follte er das Mufter der Jugend fein und die 
rende der Welt werden. ©. %. 4, 3. Vefeligt von tem 
Wundervollen, Uhl. d. Dichters Abendgang. Bunt von Farben 
auf den Garben Liegt der Kranz. ©. Glode. Entblößt find 
von Vertbeidigern die Mauern. ©. Ivo. 1, 3. Und von der 
unendlihen Mühe ermattet finfen bie Aniee. S. Bürgſchaft. 
Er fühlt' anf einmal fih von allem Gram entbunden. W. 
8, 23. Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle bewahrt 
die Findlich reine Seele! S. Kraniche d. 3b. Warft fo lieblich 
von Gefiht. ©. F. 2, 28. Alle Hände ruhen müde von dem 
tbranenvollen Streit. S. Kaffandra. Er ift von bober Wonne 
trunfen, er ift von ſüßen Schmerzen matt. Uhl. d. Pilger. 
Auch vom Schaume rein muß die Miſchung fein. S. Glode. 
Sie ift ſtattlich von Gliedern. V. 1, 582. Im Borübereilen 
grußen fih mit Blicken, voll von Schmerz. Uhl. Maiffage. 


$. 298. 


Die Präpof. über hat (nah $. 251.) verfchiedene Bedeutun— 
gen, und fo wird fie auch bei Ad. verfchiedenes Sinnes angewen- 
det, vorzüglich jedoch bei Adj., welche eine geiftige Aufregung, 
eine gereizste Gemüthsſtimmung bezeichnen, in welder Bedeutung 
auch auf ($. 292.) und um ($. 296.) ftehn. Hierher gebören 

befonders; Aergerlich, aufgebracht, bange, bedenklich, 


— 157° — 


beruhigt, beſtürzt, betrübt, einig, entrüſtet, entzün— 
det, erfreut, erhaben, erſchreckt, erſtaunt, erzürnt, 
froh, mürriſch, unwillig, verwundert. (Vgl. die Zeit— 
wörter $. 267. 271.) 
Die Stände aufgebradht über den Kater, S. Wären nur 
erft die Niederländer über ihre Verfaffung beruhigt. ©. €, 
1. Etwas lebt in des Weibes Seele, das über allen Schein 
erbaben ft. ©. Df. 3, 10. Sie war beſtürzt über meinen 
Antrag. ©. ©. 3. 


$. 219. 


Bereits oben ($. 291.) wurde bemerkt, daß die von an fi 
unterfcheidende Präpof. zu Geſchick, Fug und Neigung zu einer 
Sade ausdrücke. Häufig verwenden wir diefes zu vor Infin.: 
But zu effen, Teicht zu jagen. (Val. $. 62.) 

Biele Adj. geftatten beiverlei Gebrauch, einige nur den Tekten, 
andere den erften. Hier find befonders zu erwähnen: Befugt, 
bebilflih, bequem, bereit, beftimmt, dienlich, dien- 
fam, fäbig, faul, förderlich, geboren, geeignet, ge- 
neigt, gehniet, gefund, geweiht, gewillt, gut, nuß- 
ich, fhnelf, tauglich, träge. Ä 

Ich bin zu fterben bereit. ©. Bürgfchaft. Ihr ſeid geſchick— 

ter zu euerm Gefdhäft. © ©. 1. Geneigt zum gegenfeiti- 

gen Bund. M. 1, 8. Und bin ich nicht geboren zu hohem 

Heldentbum. Uhl. Lied e. d. Sängers. 


c) Bei Pronominen, Zablwörtern und Superlativen. 
$. 300. 


Statt des alten Gen. bei Demonftrativen: Die der Leute, 
braucht die fpätere Sprache die Präpof. von und unter. Mittel- 
bochdeutfch fand ſich diefe Conftruction häufig vor Ortsnamen: der 
üz Osterriche. (Etwas ähnlich fteht bei %. Kerner, freilich mit 
einer Eflipfe: Und es rief der Herr von Sachſen, der von 
Daiern, der vom Rhein.) Nicht anders erfegen von und unter 
ben Gen. bei wer, welder, jeder, mander ($. 234). — 
Auh bei Zahlwörtern, Cardinal- wie Orbinalzablen, ftehn ftatt 
des Gen. ($. 235.) nicht felten die Präpof. unter und von. — 
Bei dem Superlativ, befonders wenn er fubftantioifch fteht, kann 
ein Gen. gebraucht werben; nicht felten wird aber diefer Gen. 
durh unter und von erfeßt. 

Ich weiß doch, was mir ein jeder von Eud gilt. ©. T. 2, 
3. Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. Den Infanten! 
Das ift ja kurios! ©. 8. 11. Wer fümmt noch von den An- 
dern? ©. T. 2, 5. Wer unter biefen, die du Freunde nennft, 
darf deinem Bruder fi zur Seite ftellen? S. Bom. Den möcht’ 
ich wiffen, der der Treufte mir von Allen iſt. S. T. 2, 3. 
Wohlauf, du Schönfte von Allen, laß ein Sträußlein herun- 
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ter fallen. Uhl. Abfchied. Viele von den Hauptleuten und Ge 
— ſtellten aus ihren eigenen Kaſſen die Regimenter. S. 
. 11. ; 





Siebentes Capitel. 
Abfolute Cafus. 
$. 301. 


Abfolute Eafus find, welche nicht regiert werden. Wenn ein 
Eafus weder abhängig zu machen ift von dem berrfchenden Verbo, 
noch von einem Nomen oder einer Partifel des Satzes, fo verdient 
er jene Benennung. Solche abjolute Cafus haben die Natur des 
Adverbiums, und man darf alle aus dem Nomen entiproffene Ad— 
verbia abſolute Caſus heißen. 

Anm. Beſtimmung des Adv. iſt überhaupt eine Rebenvorſtellung aus— 
zudrücken, entweder raſch und gedrängt, oder zu einem belebteren Bil 
erweitert. Jedwedes Adv. Könnte in einen felbftändigen Satz entfaltet 
werden und trägt den Keim dazu bei fihb: Sch thue ed gern = mail 
ich begehre es zu thun; ich komme Nachts = wenn es Naht win. 
— Wird der abfolute Caſus durch präpofitionalen Ausdrud umfchrie- 
ben, fo —— die Präpoſition mit in den abſoluten Begriff, und hilft 
ihn hervorbringen, z. B. mit Freuden, bei Leibe. 


Abſolute Nomina. 
S. 302, 


Es iſt ſchwer zu ſagen, ob ein Caſus im Satz adverbial ſtehe 
oder von einem Worte des Satzes regiert werde. Der Zweifel 
trifft beſonders die Modalitätsadverbien, welche auf die 
Fragen wo? wohin? wann? wie viel? wie hoch? wie alt? wie 
lange? antworten. Sie werden durch Caſus ausgedrückt. Die 
örthichen Abo. des wohin und wo ſchließen ſich unverkennbar 
dem Verbo des Satzes oder einem verbalen Subſt. an; ſie ſind 
als in Abhängigkeit ſtehend zu betrachten: Ich gehe in die Stadt, 
auf das Land; die Reife in die Stadt; ich beiße in den 
Apfel, der bif in den Apfel. Te abftracter fie werben, deſto 
mehr nehmen fie Aoverbialnatur an: Der Gang an den, Berg, nidt 
mehr zu Berg. — Soll das Verhältniß der Zeit beftimmt wer- 
den, * pflegt auf die Frage wann? in der alten Sprache ein 

en., auf wie lange? ein Ace. zu folgen. Neuhochd. fagen 
wir: den Tag, auf den Tag, an dem Tag, zuweilen nod 
des Tags. Der Ace. bezeichnet die Dauer der det. Dieſer 
Acc. iſt bei Intranfit. dauern, leben, währen,- welche keinen 
Acc. zu regieren vermögen, abfoluter und adverbialer Natur. Aber 
auch Tranfit. können außer dem von ihnen regierten Acc. einen an- 
dern abfoluten neben fih baben: Er baut den ganzen Tas 
Holz, ſchreibt die Nacht Briefe. 
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Bei dem Adi. alt, hoch u. a. feheint der Gen. abhängiger, 
ber ec. abfoluter zu fein: Fingers breit, Finger breit. Die frü- 
bere Spr. feste bier lieber den Gen., die fpätere bedient fich mehr 
des Ace. ($. 239.) — Die Redensarten: Etwas auf deutſch 
fagen und ähnl. find für abfolute zu halten, wobei fich jedoch das 
Verhältniß der früheren Sprache zur jesigen mehrfach geändert hat. 
— Dft, und- jemehr die Cafusformen zufammenfallen, kann zwei- 
deutig fein, welcher Eafus abfolut ftehe; in den fpäteren Sprachen 
entfcheidet dann der vorgefeßte Artikel, der feinem abfoluten Cafus - 


zufommt, 
Abfolutes Subft. und Adj. 
$. 304. 

Hier finden ſich befonders abfolute Gen. hauptfählih bei finn- 
fihen Gegenftänden, die von ihnen nicht auf andere übertragen 
find: Lichter Lohe brennen, gleicher, ebner Erde wohnen. 
Nur mit Weife fünnen wir eıne Menge mehrfylbiger, auch ab- 
firaeter Adj. verbinden: Thörichter, hartherziger, treuber- 
ziger, graufamer, biebifcher, unglüdlicher, unverant- 
wortliher Weiſe; mit Furzen, einfofbigen Ad. gefchieht es 
nicht: leicht. 

Wo- er fih nur nicht entfchloffen Hat, mich feftes Fußes bei 

fih zu erwarten. L. Mf. 2, 1. Ihr feid ja heut wie naffes 

Stroh, und brennt fonft immer lichterloh. ©. #. 1, 103. 

Drein wirft man feurige Kränze, wie flattert’S lichterloh! 

Uhl. D. 3 Könige v. H. Dur unfre Mitte ging er ftillen 

Geiſts. S. T. 4, 2. Des Morgens ging Lucidar feften Ent- 

ſchluſſes hinab mit dem Vater zu fprechen. G. Wi. 1, 8. Ihre 

Liebe winden naffen Blickes ihrer Freundin einen Todten- 

franz. Hölty, Elegie. Und zu Ritter Delorges fpottender 

Weiſ' wendet fih Fräulein Kunigunde. ©. Handſchuh. Ich 

feift’ Euch jede Sicherheit, die Ihr vernünft'ger Weife 

von mir fordern möget. ©. X. 1, 5. 


Abfolute Participia 
$. 305. 


Wenn Nomina fich Partieipia zugefellen und mit ihnen in den 
Sat, ohne von deſſen Eonftruction berührt zu werben, eintreten, 
fo — ein Nebenbild, das die Rede anſchaulicher zufammen- 
drängt. er einfache erzählende Ton führt Gegenflände und Er- 
eigmiffe unverflochten nach einander auf, und ſchwächt die voraus- 
— durch die folgende Vorſtellung; ein gewählter, künſtlicher 

ortrag ordnet und gruppiert die einzelnen Objecte, und ſtellt je— 
des in ein beſonderes angemeſſenes Licht. | 
Anm. Verändert man den Tatein. Sat —*— januam et intravit in 


apertä januä intravit, fo gewinnt durch Befeitigung der Nebenvorftel« 
fung der Hauptgedanke an Kraft, 


- 
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Neubochdeufch haben wir drei abfolute Cafus bei. Partieipien : 
Gen., Dat. und Acc. Abfolute Gen. finden fih im Sing. und 
Plur: Klingendes Spiels ausziehen; ftebendes Fußes 


antworten; fliegendes Haars laufen; verbängtes Zügel 


reiten; gefenftes Hauptes reden; — unverridteter Din- 
ge; verwidhener Tage Manche Formen find bier veraltet, 
die früber gebräuchlich waren, 3. B. währender meiner Kränf- 
beit, ungendter Dinge, verrückter Tagen (neulih). In 
vielen bat das Partic. nur adjeetivifchattributiven Sinn. m der 
abfoluten Redensart meines, unferes Wiffens fehlt ein Par- 
tieipium. 
Er will eilenden Fußes vorüberfliehn. S. Bürgfhaft. Reif’ 
bin nah Wein zum Raifer ſtehndes Fußes. ©. T. 1, 7. 
Nah Uri fahr’ ih ftehnden Fußes gleich. S. Th. 1, 2. DO 
wie gerne geben wir bin, eilenden Fußes. ©. F. 2, 206. 
Flavio flürzte herein in fchauderbafter Geftalt, verworrenes 
Hauptes, zerfetzten Kleides. ©. Wi. 2, 5. Wenn er jest 
den furchtbar braufenden Sturmwind ſehnſuchtsvoll, binfinfen- 
des Arms vor fih über zu führen am traurigen Bach’ arbei- 
tet. Kl. M. 2, 376. 
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Bloßer Dat., abfolut geſetzt, findet fih faft nirgends, man 
müßte denn die Konftruction von unbewußt hierher nehmen: Er 
gelangte, mir unbewußt, in das Zimmer. Der Dat. feheint 
aber weniger neben unbewußt und damit auf gleicher Linie zu 
ſtehn, als davon abzubängen, weil man fagt: Das ift mir be- 
wußt, nicht bewußt, unbewußt. — Häufiger fiebn Präpof. 
und Dat., bei anbrechender Nacht, nah getbaner Arbeit. 

Bielleicht Fam bierzu, ibm ſelbſt unbewußt, ein andrer ge- 

beimer Antrieb. ©. Wv. 2, 6. Alte Vorgefühle, die ich jemals 

über die Menfchheit und ihre Schieffale gehabt, die mich von 

Jugend auf, mir felbft unbemerft, begleiteten, finde ich in 

Shafefpears Stüden erfüllt und entwidelt. ©. %. 3, 11. Er 

ließ, nach eingefehbenem Briefe, das Pferd vorführen. ©. 

Wr. 2, 11. Wilhelm batte faum feine Stube erreicht, ale er 

feine Kleider abwarf und nah ausgelöfhtem Lichte in’s 

Bett eilte. ©. %. 5, 12. Der Sänger ergriff nah geendig- 

tem Liede ein Glas. ©. %. 2, 11. Sie flohen nah voll— 

bradter That auf fünf verfchiednen Straßen auseinander. ©. 

Tl. 5, 1. Warum fchied er auh vor aufgelöf’ter Berwir 

rung? ©. Wi. 2, 11. 

Anm. Mit unbemwußt dürfte unbemerkt einigermaßen verglichen 
werden. Auch könnte man vielleiht unbeſchadet hierher ziehen: Das 
kann — — unbeſchadet Berlichingen und unſerer Berbin- 
dung. . + 5 


$. 308, 

Abfolute Acc. finden fih häufiger: Dies gefagt; feinen 
ausgenommen; kaum geredet das Wort; den Einband 
mitgerehnet. Die heutige Sprache braudt diefe Conftruction 
gern zur Schilderung einer Geberde oder Kleidung bei ftehn, fi: 
ben und ahnt. Die neuhochd. abfolut gefegten Partic. Präter. 
find beinahe fammtlih tranfitiver, den Acc. -regierender Berba. 
Wollte man hier Eeinen a bfoluten Acc. gelten laffen, fo müßte 
man feine Zuflucht zur Ellipfe ($. 76.) nehmen. 

Und diefes nun auf den Laofoon angewendet, fo ift Die 
Urſache Elar, die ih fuhe. 8. 8. 2. Nichte mehr die holde Be: 
nus; nicht mehr das Haar mit goldenen Spangen gebeftet; 
von feinem azurnen Gewande umflattert. 2. 2. 8. Alle Befehls: 
haber haben mir Gründe gefagt, ausgenommen die jungen. 
2. Ph. 5. Diefes gefagt, entblöfte der redliche Vater die 
Scheitel. V. 1, 47. 


Adtes Capitei. 
Udverb und Adjectiw 
$. 309. 


Subftantive werden durch Adjective, Verba durch Adverbia naͤ— 
her beftimmt, d. h. das Adj. ergänzt den Begriff des Eubjects, 
das Adv. den des Pradicats. Das Adj. erfcheint dann bloß at: 
teibutiv, eine dem Eubject ſchon zuerkannte Gigenfhaft ausdruͤ— 
dend. Das Adv. mobdificiert die Ausfage des Verbums, bildet alfo 
einen Theil des Pradicats. 

$. 310. 

Nimmt aber das Verbum fubftantivum, d. h. die Verbalabftrac: 
tion, den Pag lebendiger Verba ein, fo muß es duch andere Mör: 
ter belebt werden. Dies find gewöhnlidy wiederum Adjectiva, allein 
pradicative, und ihnen können gleichfalls Adv. zutreten, fo wie 
Adv. fi) zu Adv. gefellen mag. Begleiten Adv. attributive Adj., 
fo hat man fih eine vorausgegangene Pradicierung hinzuzudenten. 
Noch leichter gefelle fih das Adv. zu dem feine Verbalkraft nicht 
bergenden Particip. Andrerfeits laffen außer dem Verbum fubftan: 
tivum verfchiedene Verba Begleitungen des Adj. ftatt des Adv. zu, 
was den fubftantiven Nadydrud erhöht, den pradicativen ſchwaͤcht. 

&. 311; 


Adjectiva treten alfo neben Subftantiv und Verbum, Adverbia 
neben Verbum, Particip, Adjectiv, Adverb, ja zuweilen neben Subft. 
auf, in welchen adjectiviiche Bedeutung rege if. Die ähnliche und 
gleiche Anwendung beider läßt aber Uebergriffe und Schwankungen 
der Conftruction erwarten. 

Kehrein Grammatik. 11. 1. 11 
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Bei der Unterfuhung diefer Goncurrenz zwiſchen adjectiviſchem 
und adverbialem Ausdrud find befonders jene Adv. zu berüdfidtigen, 
welche unmittelbar aus Adj. entfpringen und ihnen parallel laufen 
($. 301.); nicht die übrigen durch abfolute Cafus und Präpofitionen 
aus Subft. erzeugten. Die Gefchichte unferer Sprache lehrt nun, 
daß die Form der Befchaffenheitsadverbia gleich der Flerion der Adj. 
häufig verfchmwindet und befonders neuhochdeutfch viele Adv. und Adj. 
anfcheinend zufammenfallen. Weil aber die Flerionslofigkeit der Adj. 
bauptfächlich beim präbdicierten Adj. vortritt ($. 195.), und Adverbia, 
ihrer Natur nad), das Pradicat begleiten, fo muß dadurch jene Berüb- 
eung und Vermifchung beider Redetheile noch mehr begünftigt werden. 


$. 313. 


Wenn manche Grammatiker, namentlih Adelung, behaupten, 
daß neuhochdeutſch alle präadicierten Adjectiva Adverbien feien, fo ift 
diefer Sag ganz irrig. Augenſcheinlich hat fid das Gefühl für den 
adverbialen Ausdrud gefhwädht, und viele Adj. und Adv. fallen der 
Flexion nach, die beiden fehlt, oft anfcheinend zufammen. 

Anm. Dem Gothen fchieb fih Adj. und Adv. genau. Althochdeutſch 
behaupten zwar die Adv. auf o ihr volles Recht neben den unflectierten 
Adj.; ald aber o in e verbünnt wurbe und mittelhochd. nad) Eurzen 
Sylben zu verftummen begann, reißt die Scheidemand zwiſchen Adj. 
und Adv. immer mehr ein. Im Neuhochd. findet fich das mittelb. e 
noch mitunter bei Dichtern, 3. B. Er bind’t ihn aufrecht fefte, 
uhl. Sängers Fluch, und bei andern. 


$. 314. 


Das Verbum fubftantivum (fein) hat zwar meiftentheils 
Adj. neben fih, in manden Fällen aber auh Adv. Wenn nidt 
die Eigenfhaft felbft, fondern in welcher Eigenſchaft ſich etwas ver: 
halte, prädiciert werden fol, fteht Adv. Wenn du gefund bift, ift 
e8 gut, bene est, wo bonum nicht mit gleicher Bedeutung gefagt 
werden koͤnnte. Mittel. würde man fagen daz ist wol, übele 
(verfchhieden von dem Adj. übel.) Neuhodyd. gebrauhen wir gut 
für bonum und bene. Im Superl. am beften zeigt fi das Adv. 
deutlicher. In den Redensarten: Es ift genug, umfonft, ver: 
gebeng ift nur adverbialer Sinn. In den Formen: Es ift [pät, 
früh, überwiegt das Adj., doch hört man noch unter dem Volk das 
untadelhafte Adv. fpat und fruh. 

Anm. Auch Goethe gebrauht ſpat, dagegen babe ih fruh nicht bei 
ihm gefunden, Früh oder ſpat, es konnte fich nicht halten, wir muß— 

ten brechen. G. T. 4, 2. Sch muß laufen früh und fpat, ©. F. 1, 162. 

$. 315. 

Häufig ſchwanken Adj. und Adv. in den größtentheils unper: 

fönfihen Formeln, welchen ber Dativ des Subjects beigefügt wird: 
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Es iſt mir lieb, leid, recht, gut, wol. Bei Comparativen 

ſind Adv. und Adj. noch unſicherer, und alle Sprachen treten hier 

gern ins Adj. über. 
$. 316. 


Das Verbum werden kann neben benfelben Adv. und Adj. 
auftreten, welche fein zulaffen. Da der Begriff von werden fi 
dem von gefhehen nähert, fo fagt ihm das Adv. eigentlich noch 
mehr zu als dem abftracteren fein. Freilich läßt fi auch hier aus 
dee Form fauer in: Es wird mir fauer, weder Adj. noch Adv. 
genau erkennen. (Die mittelh. Dichter ziehen meift die Adjectivform 
sur, $lede und Reinbote dagegen das adverbiale süre vor.) 
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Bei den Redensarten: Mir ergeht, mir gefhieht fcheint 
das Adv. vorzumiegen, wenn dies anders nicht duch ein Subft. 
Leid, Lieb, oder durch die präpofitionalen Adverbien zu Liebe, zu 
Leid vertreten wird. Verwandt damit ift das active thun in ver: 
fhiedenen Redensarten, wo jedoch früher das Adv. vorherrfchte, wie 
die Formen übele, leide, liebe, unrelite, rehte, bescheidenlichen, 
vrümeclichen, höveschlichen, sanfte u. a. darthun. 


$. 318. 


Das Verbum haben ftand im Gothifhen intranfitiv in Ver: 
bindung mit dem Adv. Die fpäteren Dialekte und namentlic der 
neuhochdeutfche fegen gehaben mit reflerivem Pronomen mid, 
dich, ſich. Das die MWeife des ſich Gehabens ausdrüdende Be: 
ſtimmungswort ift natürlidy ein Adv. Aehnliche Formeln find wie 
geht's? wie ſteht's? was mad? 

$. 319. 

Die Verba gehn, ftehn, figen, Liegen haben zwar gemöhn: 
ih Adv. der Beſchaffenheit (qualitatis) neben ſich, Eönnen diefe aber 
zuweilen in das lebendigere perfönlihe Adj. umfegen, wie man 
latein. fagt: eo Lutus, sto erectus, sedeo tranquillus, jaceo 
supinus. Kräftiger wirkt hier das flectierte Adj., wie es goth. 
überall, alth., mittelh. und ſelbſt neuhochd. vorzüglicd gern bei gehn, 
ſtehn, figen und Liegen erfceint. 

Anm. Der Unterfchied diefer Formen läßt fich natürlih aus den frühern 

Sprachen beffer erfennen. Wenn es dort (mittelh.) adverbial heißt: 

Sin muot stuont hd, fo heißt es abjectivifch Sin muot stuont höch. 

Klectiert erfcheint das Adj. in: da ligist in disem Wazzer kalter unde 

nazzer; die da wunde lägen. Hans Sachs (Fr 1576) fagt: er stund 

stiller, wo wir ftill und ftille fagen. Weil es ungewöhnlich war, 
dem präbicativen Mascul. —er zu verleihen, nahm man ed, wo 
es fich zeigte, nicht für flerivifch, fondern dem Adj. felbft zuftändig, 
daher auch dem Kemin. verbleibend. Dies zeigt fih heute noch in 
voller, vgl, $. 195. 


$. 320. 
Unferm neuhochd. der Mond fcheint Hell, das Licht brennt hell 
ift das Adv. nicht mehr anzufehn,. — Bei fingen hat die alte 


Sprache Adj., wenn der Gegenftand, Adv., wenn die Art und 
Weiſe des Lieds bezeichnet werden foll: Er fang kurz oder lang, 
wo Adj., er fang lieblih, [hön, wo Adv. erfordert wird. — Adv. 
zu Subft. ($. 311.) fügt unfere Sprache höchitens dann, wenn in 
dem Subjt, noch der Begriff des Adj. rege ift, aus welchem es geleitet 
wurde, 3.3. diu ir unmäzen (immodice) schoene was vil wilen 
kunt (Nib. 46, 1.), weil unmäzen schoene (immodice pulcher) gefagt 
wird. Das neuhochd. Ihre Schönheit ohne Gleichen ift ſchon 
ein verfchiedner Ausdrud, weil die Präpof. mit dem Nomen zwar ein 
Adv. vertreten mag, ſich aber weit freier im Say bewegt. 
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Borrede, 


Nach Tangem Zögern übergebe ich dem nachfichtigen Leſer 
vorliegendes Bändchen meiner Grammatif, das die Syntar 
des mehrfachen Sated umfaßt. Meinem früheren Borjate 
gemäß follte dasjelbe erſt nach Beendigung de3 betreffenden 
Bandes von Grimms Grammatif erfcheinen. Wie viel mein 
Buch dadurch gewonnen hätte, weiß vielleicht Niemand mehr 
ald ich. Aber wie ich von dem hochverehrten Schöpfer unſe— 
rer hiſtoriſchen Grammatik felbft weiß, wird derſelbe ſchwerlich 
in den erften Jahren Die barrenden Sreunde mit der längfl erwar— 
teten Syntar ded mehrfachen Sabes erfreuen. Dies beftimmte 
mich, nicht länger zu zögern. Möchte es mir gelungen fein, 
auf dem neuen Felde nicht ganz erfolglos gearbeitet zu haben! 

Die mir zu Gebote gewejenen Hilfsmittel habe ich ge= 
wiffenhaft zu Nathe gezogen: außer Götzinger, Koch, 
Edler u. A. befonderd 8. F. Becker, dejlen Hauptverdienft 
ja gerade in der Entwicelung der Satzlehre liegt. Don ihm 
habe ich namentlich mehrere Hauptbeſtimmungen und Eintheis 
lungen entlehnt; die ‚Wortfolge‘ und die „Interpunktion“ 
ift faft nur ein Auszug aus ihm. Für die Konjunftion und 
bietet Lehmann (Marienwerder Gymnaftalprogramm 1840), 
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für daß, namentlich im Mittelhochdeutſchen Hornig (For- 
men und gebrauch des satzartikels oder der conjunction 
da} bei Hartmann von Aue, Programm von Brandenburg 
a. d. 9. 1847), für das Nelativ Teipel (Jahrb. für 
Philolog. u. Pädag. Suppl. 6, 188 f. 7, 285 f. 503 f., 
Archiv f. d. St. d. n. Spr. II. 2, 345 f. V. 2, 330 F., 
Goesfelder Symnafialprogramm 1841) und Lehmann (Ma— 
rienwerder Oymnaftalprogramm 1849), fiir die einzelnen Kon— 
junftionen Graff, Benefe- Müller, Wardernagel, 
MWeigand (in ihren Wörterbüchern) reiche Belehrung. 

Bei der Syntar des mehrfachen Satzes habe ich mehr, 
al8 ich bei der Syntar des einfachen Satzes wollte und Fonnte, 
die Sprache des 15— 17. Jahrhunderts berücfichtigt und fo, 
wie ich hoffe, zur Aufbellung einzelner Bunfte der Grammatif 
einen Fleinen Beitrag geliefert, 3. B. zur Lehre von dem Re— 
lativ und zur Lehre von manchen Konjunftionen. 

In Bezug auf die Mittheilung von Beilpielen mußte 
ich hier weiter zurücfgehen, als died bei der Syntar des ein- 
fachen Satzes nöthig war, da dort Grimm eine reiche Aus- 
wahl gothijcher, alt= und mittelbochdeuticher Beifpiele bietet. 
Die älteren Beifpiele habe ichh meift aus dem altdeutichen Leſe— 
buche von W. Wardernagel genommen, und für minder 
fundige Leſer eine neuhochdeutjche Überfegung beigefchrieben. 


Hadamar, ben 12. September 1851. 
J. Kebrein. 
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1. Der —— des erſten Satzes wird durch den des zweiten auf: 
gehoben . . 
2. Dem erften Sage wird ein anderer im In halt widerſprechen⸗ 
ber beigefügt . 
3. Der Inhalt des erften Satzes wird durch den n zweiten beſhranti 


Drittes Kapitel: Begründete Sätze. . . 
Zweiter Abſchnitt. 

Sapgefüge. .. — eh 

Grftes Kapitel: Modus: und Zeitverhaͤltniſſe a a a 


1. Modusverhältniffe -. » 2 2 2 2 
a) Inbilativ. . . A Te re 
h) Konjunftiv (Optativ) . re da ar U ne OR 
c) Kondition «nn 0 0 nn a an 
2. Zeitverhältniffe -. » 2 2 2 0. 
a) Im Indikativ . . 
b) Im Konjunftiv (Dptativ) und Konditionalis 
Zweites Kapitel: Relativfäge ; 
Form, Bedeutung und Gebrauch des Relativs i im Allgemeinen 
Neuhochdeutſcher Gebrauch des Relativs im Beſondern 
A. Ein Relativſatz in Verbindung mit einem — a 
Ellipfe und Attraktion } 
B. Mehrere Relativfäge in Verbindung mit einem dauptiad A 
a) Relativfagverbindung . . » » ; 
b) Relativfaggefüge © 2 2 KH er nr en 
Drittes Kapitel: Kafusfäge . 
Form, Bedeutung und Gebrauch der Konjunktion daß' 
Abhängige Rede (oratio obliua) . 2 2 2 2 0 


Ellipfe der Konjunktion baf . ee 
Unterbrochene — (Anakoluthie) 24 
Indirekte Frage . — er en 


Viertes Kapitel: Adverbialfäge . A 
4. Adverbialfäge bes Raumes . : 2 2 vr en ne. 
2. Adverbialfäge der 3eit. . » 
a) Die Ausfagen des Haupt: und Nebenfanes fi find gleichzeitig 
b) Die Ausfage des Nebenfages geht der des Hauptſatzes 


voran . 
ec) Die Ausfage des Nebenfages feige der des Sauptfage nad 
3. Abverbialfäge der Weife . . » .. 


4. Adverbialfäge bes Grundes . » 2 2 2 0 0. 


hi Kapitel: Pıride > 2 2 2 0 nen asus 


echstes Kapitels Wortiole » 2 2 2 2 een en 
Siebentes Kapitels Interpunltion . 2 2 2 2 ne. 


Abfürzungen. 


Von alt: und mittelhochdeutfchen Werken erwähne ich nur: 
1. — Isidorus de nativitate Domini (8. Jahrh.). 
K. — Keros Interlinearverfion der Benedictinerregel (8. Jahrh.). 
v. = Dtfrieds Evangelienharmonie (9. Jahrh.). 
T. — Tatians Epangelienharmonie (9. Jahrh.). 


N. — Notkers Pfalmenüberfesung (10. Zahrh.). 
Bo. == Boethius de consolatione philosophiae (11. Zahrh.). 
W. — Willirams Erklärung des hohen Liedes (11. Jahrh.). 


Hild. — Lied von Hildebrand und Hadubrand (8—9. Zahrh.). 
Musp. = Muspilli oder vom jüngften Gericht (9. Jahrh.). 
Annol. = Leben bes hl. Anno (12. Jahrh.). 


Kr. — König Rother (12. Jahrh.). 

Tl. = Titurel Wolfrtams von Efchenbadh (13. Zahrh.). 

Ah. = Der arme Heinridy von Hartmann von Aue (13. Jahrh.). 
Hz. — Halbfuters Lied von dem Strite ze Sempad (14. Zahrh.). 
Vw. — Beit Webers Lied von dem Siege bei Murten (15. Jahrh.). 


Andere alt= und mittelhbochdeutfche Werke, 3. B. Barzival, das Nibe— 
Lungenliebd ıc. find vollftändiger angeführt. W. Wadernagels Kefes 
buch ift mit W angeführt. ©.27— 31 geben Proben aus dem fiebenten, 31—63 
aus dem achten, 67—110 aus dem neunten, 111—131 aus dem zehnten, 131 
—161 aus dem elften, 161—304 aus dem zwölften, 305—788 aus dem drei: 
zehnten, 789—948 aus dem vierzehnten, von da bis zum Schluß aus dem 
fünfzehnten Jahrhundert. Ich bemerke dies hier, damit der minder kundige 
Lefer gleich wiffe, aus welcher Zeit ein angeführtes Beifpiel ſtammt. 

15—17, Jahrh. 

A. = Ghronica von Aventinus. Frankfurt 1580. 

Agm. — P. Abrahams heilfames Gemifh Gemaſch. Würzburg 1704, 

Ahp. = Deffen Huy! und Pfuy! der Welt. Daf. 1707, 

Aj. — Deffen Judas der Grg:Schelm. Bonn 1687, 1. Band. 

Am. — Deffen Merds Wienn. Wien 1680. 

B. = 4. Bibelüberfegung (0.D. u. 3. vielleicht Nürnberg 1470— 73). 

C. = kiederbud der Clara Häplerin (1470— 71), herausg. v. Haltaus, 
Leipzig 1840, 

Fg. — Fifchart, Gargantua zc. 1582. 

Gb. — Chriſtliche Bilgerſchafft von Geiler von Kaifersberg. Straß: 
burg 1512. 

Gg. — Deffen Granatapfel, Augsburg 1310. 

Gs. — Deffen der feelen Paradiß. Straßburg 1510, 
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hg. = Herrn von Hoffmannswaldau und andrer beutfchen auserlefener 
und bißher ungebrudtter Gedichte 1 —6. Theil. Leipz. 1697-1709. 
L. = Luthers Bibelüberfegung. Wittenberg 1543. 
Op. = Opitz, beutfche Poemata etc. 
Ss. = Das andere Buch Schr Herrliche Schöne artliche und gebundene 
„ Gedicht manderlay Art. Durch Hans Sachſen. Nürnberg 1560, 
Sp. = Simplieissimus, Nürnberg 1685. 


Die Schriftfteller aus dem 18—19. Jahrh. find theild ohne Abkürzung ans 
geführt, theils aus den Thl. Il. Abthl. 1. gegebenen Abkürzungen kenntlich. 
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Einleitung. 


5:33 
Einfacd heißt der Sag, wenn er nur ein Subjeft und eine 
Ausfage in ſich fchließt, 3. B. Ich lebe; ich liebe dich; wir lieben 
euh. Wir liefen (Sram. 1. 1, $.4) aber audy den mehrere Subjekte 
und Prädikate unmittelbar durch Konjunktion verfnüpfenden Sag 
einfady fein, 3. B. Menfhen und Thiere athmen; der Baum blüht 
und trägt. 


$. 2. 


Die zulegt genannte Art von Sägen nennt man auch zu ſam— 
mengezogene Säge Sie können Subjekt oder Prädikat oder 
ein anderes in demfelben grammatifchen Verhältniß ftehendes Glied, 
einfad) oder ausgebildet, mit einander gemein haben. 


Sch hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar vernommen, Queftenberg, unb 
wohl erwogen, auch meinen Schluß gefaßt. ©. P. 3, 7. Unb drinnen 
waltet biezühtige Hausfrau, die Mutter der Kinder, und berrfchet 
weife im häuslichen Kreife, und lehret die Mädchen, und wehret den Kna— 
ben. S. Glocke. Sein fchneller Abſchied vonder Weltficherte 
dem beutfchen Reiche die Freiheit und ihm felbft den fchönften Ruhm. 
S. 30j. Kr. 3. B. — Meifter rührt ſich und Gefelle in der Freiheit 
heil'gem Schug. ©. Glode. Der Sekten Feindfchaft, der Parteien Wuth, 
der alte Neid, die Eiferfuht macht Friede. S. T. 1, 6. Graf Altringer 
und Ballas erhalten in der Pflicht ihr Eleines Heer. ©. P.1,3. Und 
fo lag zerbrochen der Wagen und hilflos die Menfchen. G. Hd. 1, 144. 
O möchten bdiefe Hand und dieſe hellen Locken dir fihtbar fein! Klop— 
ftod, Königin Luife. — Dem dunfeln Schoß ber heil’gen Erbe ver: 
trauen wir der Hände That, vertraut der Sämann feine Saat. ©. Glocke. 
Aller Orten ſah man Truppen marfchieren, wurbe Geld eingetrieben, 
wurden Soldaten geworben. ©. Abf. d. N. 4. B. Sowol bie Breite bes 
Stroms... als bie reißende Gewalt desfelben... [hienen jeden Ber: 
ſuch diefer Artunausführbarzumaden. ©. Bel. v. Antw, 
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Bon den genannten find die ausgebildeten (befleideten, 
erweiterten) Säge zu unterfcheiden, deren Eigenthümlichkeit 
darin befteht, daß zu einem Glied oder zu allen Gliedern des einfachen 

Kehrein Orammatif, II. 2. 1 


Be 


Sages irgend eine nähere Beftimmung, Erklärung oder Ergänzung 
tritt, als: ein vom Verbum abhängiger Kafus als (näheres oder ent: 
fernteres) Objekt, eine adverbiale oder präpofitionale Beftimmung, 
ein adjektivifches oder fubftantivifches Attribut. — Diefe Berhältniffe 
find bereits alle bei dem einfachen Sage erörtert. 

Der Feige liebt das Leben. S©.©t. 3,6. Dann follft Du erfi Deines 
ganzen Siegs genießen. Daf. 2,9. Wohntet Ihr dem Ritter: 
fpiel nicht bei? Daf. 2,1. Ich ward meines Wunſches gewährt. 
G. G. 2. Er ift ein WMufter Bürgern und Bauern. ©. pp. 3, 34. 
Sein Herz ift dem Volke nicht geneigt. G. E. 1. Bin ich die rit: 
terlihe Rechte nicht wertb? G. &. 1. — Nun fand er fih den er: 
ften Wachenden in feinen Befisungen. G. Wo. 1,14 Man fieht 
fih leicht an Wald und Feldern fatt. G. &. 1,60. Welch andrer 
Sünde BHagt das Herz Dich an! ©. ©&t.5,7. Haft Du Did des 
Deodat und Tiefenbach verfibert! ©. P. 2,6. Diefer Herzog 
fchlug die Väter ihnen und bie Söhne. ©. Ivo. 3, 2. — Bor 
diefer Linde faß ih jüngft wie heut. ©. 1. 1,2. Aus der Wolk 
firömt der Regen. S. Glode, Ich muß laufen früb und fpat. ©. F. 
4, 162: — Süfer Wohllaut fihlaft in der Saiten Gold. ©. Graf 
v.9. Verwandte find fih alle ſtarken Seelen. S. P. 4,2. Ehr— 
furdt gebührt dem Boten Deines Kaifers. Daf, 1,4. Eines 
Mannes Tugend erprobt allein die Stunde der Gefahr. S. St, 1,7. 
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Sind auf andere als die ($. 1) genannte Weife Subjekte und 
Verba gehäuft, fo ift der Sag ein mehrfacher (mehrgliederiger, 
zufammengefegter). Die einzelnen Säge des mehrfachen Satzes hei— 
fen feine Glieder. | 

Das Alte ftürzt, es Ändert fich die Zeit, und neues Leben blüht aus ben 
Ruinen. ©. Tl. 4, 2. Muth zeigt auch der Mamelud; Gehorfam ift 
des Chriften Shmud. ©. Kampf m.d. Dr. Wo rohe Kräfte finntos 
walten, da kann fich Eein Bebild geftalten. S. Glocke. Unfere Meifter 
nennen mir billig die, von denen wir immer lernen, G. Mar. u. 
Refler. 2. Ich habe nie gefehen, dag glüdliche Menfchen wären undank— 
bar gewefen. Daſ. 3. Ein Jeder, weil er fpricht, glaubt auch über die 
Sprade fprechen zu können. Daſ. 2, Die Freigebigkeit erwirbt einem 
jeden Gunft, vorzüglih wenn fie von Demuth begleitet wird. Daf. 2. 
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Die mehrfahen Säge find zweifacher Art. Werden zwei 
oder mehrere Säge, deren jeder grammatiſch vollftändig ift, d. h. die 
dem einfachen Sage grammatifch nothwendigen Theile hat, und einen 
volftändigen Zinn ausdrudt, mit einander verbunden; fo nennt man 
das Ganze eine Sapverbindung. Die einzelnen Säge in der 
Sagverbindung heißen beigeordnete Säge, und find Haupt: 

äße. 

! — zitterte die Schweiz für ihre Freiheit, aber das treuloſe Glück ver— 
ließ ihn (Kari den Kühnen) in drei ſchrecklichen Schlachten, und dir 
ſchwindelnde Eroberer ging unter ben Lebenden und Zobdten verloren. S 
Abf. d. N, 1.3. Die Sefinnung ift loͤblich, und wahr ift auch die Ge— 
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fhichte. G. Hd. 2, 159. Bald werte ein näherer oder entfernter Brand 
uns aus unferm häuslichen Krieben, bald fegte ein entdedtes großes Ber: 
brechen, deffen Unterfuhung und Beftrafung die Stadt auf viele Wochen 
in Unrube, ®. Leben 4. B. Der Hoben Demuth leuchtet hell dort oben; 
Du beugteft Did, drum hat er Dich erhoben. ©. Ivo. 1, 10. Jede 
Provinz liebt ihren Dialekt: denn er ift doch eigentlich des Element, in 
welchem die Seele ihren Athem fchöpft. &. Leben 6. 8. 
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MWerden zwei oder mehrere Säge, deren jeder zwar grammatifc 
volftändig iſt, d. h. die dem einfachen Sage grammatiſch nothwendi: 
gen Theile hat, aber nicht für fi, fondern erft im Zufammenhang 
mit den andern Sägen einen vollftändigen Sinn gibt, mit einander 
verbunden; fo nennt man das Banze ein Saggefüge Die ein: 
zelnen Säge im Saggefüge find theils übergeordnete, theils 
untergeorönete, auh Dauptfäge und Nebenfäpe, So 
der: und Nakhfäse aenannt. 

Auch Eure Schreiber, Kurl und Rau, erbärten mit einem Gib, daß «8 bie 
Briefe feien, die fie aus Eurem Munde niederfchrieben. ©. St. 1, 7. 
D b fie die Stabt gewonnen, ihrer Race Ziel erreicht, vernahm ich nicht. 
G. J. 1, 3. Weh dem, der fern von Eltern und Geichwiftern ein eins 
fam Leben führt! Daf 1,4. Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an 
und weiß fie feſt zu halten, wie ihr thut. G. &.1,1. Und während 
ihn die Rache fucht, genicht er feines Krevels Frucht. S. Kranice d. Sb. 
Dem König follte nichts Geheimniß fein; und ob er’s gleich nicht for: 
dert, fühlt er's doch, und fühle es rief in feiner großen Seele, bag Du 
forgfältig Dich vor ihm verwahrft. ©. 3. 1, 2. 





Erſter Abſchnitt. 
Sapverbindung. 
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Zeit: und Modusverhältniffe find in der Sapverbin: 
dung, da die einzelnen Säge als Hauptfäge ($. 5) im Allgemeinen 
an Werthe gleich find, diefelben, wie im einfachen Sage. 


Da fteht Dein Haus, reich, wie ein Ebelfig; von fhönem Stammholz iſt 
es neu gezimmert und nad dem Richtmaß ordentlich gefügt; von 
vielen Fenſtern glänzt es wohnlich heil; mit bunten Wappenfcildern 
iſt's bemahlt. ©. 8%.1,2. Man hebtemicb auf; ih bin entfefs 
felt; willihm danken; ſeh' fein Aug’ in Thränen; flumm iſt er, bin 
ih; er gebt, ich bleibe, L. N. 14,3. Die Königin ſteht im hohen 
Saal, dabrennen der Kerzen fo viele. Und neben der Königin ſchlürft 
zur Stund Sorbet die fchönfte der Frauen. Da brach ihr die Zaffe fo 
hart un dem Mund, es war ein Gräuel zu ſchauen. G. Wirkung in d. 8. 
— Krommer Stab! o hatt’ ich nimmer mit bem Schwerte Did vers 
tauſcht! Hätt’ es nie in Deinen Zweigen, heil'ge Eiche, mir ge— 

rauſcht! Wärft Du nimmer mir erſchienen, hohe Himmelskönigin‘! 
&. Ivo, &, . : 
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Die beigeordneten Säge koͤnnen in einem dreifachen Verhältnig 
zu einander ftehen. Der eine Sag ift 1) dem andern gleichgeftellt, 
ein Gedanke erweitert den andern (logifches Verhältniß der Uber: 
einffimmung); 2) entgegengeftellt, ein Gedanke hebt den andern 
auf oder beſchraͤnkt ihn (logifches Verhältnig des Gegenfages); 
3) durdy den andern begründet (kauſales Verhältniß). 

Mir ftehen Hier ftatt einer Landsgemeine, und können gelten für ein ganzes 
Voll. ©. Th. 2, 2. Hier Eniet? ich vor dem Ghriftusbilbe, und reinigte 
mein Herz von Sünde. ©. Kampf m. d. Dr, Nie lag eine fo große 
Entſcheidung in eines Menfchen Hand; nie ftiftete eines Menfchen Ber: 

blendung fo viel Verderben. ©. 30j. Kr. 1.B. — Beſchwatzen Eonnte 
Dich der Plauderer. Ich aber will zu Deinem Herzen reden. S. St. 4, 6. 
Fürmwahr, ih muß Did glücklich ſchätzen, doch, fpricht er, zittr' ich für 
Dein Heil. S. Ring d. P. — Furcht foll das Haupt des Glüdlichen um: 
fhweben: benn ewig wanket des Gefhides Wage. S. T. 5,4 Du 
madhft Dir Müh’ und mir erregft Du Schmerzen: vergebens beides: 
darum laß mich nun. G. 3. 4, 2. 


Erftes Rapitel. 
1. Gleichgeſtellte Säge. 
. $. 9. 


Die gleichgeftellten Säge können in einem dreifahen Verhaͤltniß 
zu einander flehen: 

1) Die einzelnen Säge ftehen ſich gleich, jeder enthält für ſich 
einen befondern Gedanken, alle zufammen einen allgemeinen. Der 
Werth der einzelnen Säge, die Steigerung des einen im Verhaͤltniß 
zum andern kann dabei noch befonders hervorgehoben werden. — 
Diefes Verhältniß bezeichnen die Eopulativen SKonjunftionen: 
und, audb, zudem, außerdem, überdies, überdem, 
nicht allein — fondern aud, nicht bloß — f[ondern 
auh,nihtnur — fondernaud, ſowol — als, weder — 
wedber,noh — nod, weder — nod). 
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Und... Alten deutfhen Sprachen, die gothifche und norbifche 
ausgenommen, ift die verbindende Partikel und eigen; fie lautet ahd. 
anti, enti, inli, unta, unte, mbd. unde, unt, altf. endi, agf. engl. and, 
ift wahrſcheinlich mit der goth. Präpofition and, der ahd. mhd. nhd. 
untrennbaren Partikel ant, ent (ant, ent) verwandt und überfegt frü: 
her das lat. et (und) und at (aber). Sie verbindet einzelne Worte 
und ganze Säge, fteht gern bei Wiederholung des gleichen Wortes 
und bei der Alliteration !); führt nad einem Zwifchenfage den unter: 
brochenen Sag weiter 2); faßt den Reft des Gleichartigen zufammen 

0 
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(und ſonſt, überhaupt)?); ſteht erklaͤrend im Sinne von und 
zwar, nämlich H; fleht vor dem Relativ, vor und nady andern 
Konjunktionen in Nebenfägen, dem Anſcheine nad) Überflüffig, in der 
Wirklichkeit aber beide Säge enger miteinander verbindend 5); ver- 
tritt die Stelle anderer Konjunktionen in verfchiedenen Satzverbin— 
dungen und Saggefügen ®). 

1) er (der zagel) gevrös im ie ba} unde baz (der Schwanz gefror ihm je bef: 
fer und beffer). Reinb. 754 bei W. 210,17. Was die und bie für frembe 
Mienen an fih nahm. Leffing, der Eremit. Es dröhnt und bröhnte 
dumpf heran. Bürger, Lied v. br.M. Und heller und heller, wie Sturs 
mesfaufen, hört man’s näher und immer näher braufen. ©. Taucher. 
Und biefe Sorge macht ihn lieb und lieber... Verwöhnt ibn nur und 
immer mehr und mehr. ©. &. 3,4. Sie wiederholte fih aber und 
abermals, was fie feit jenem unerwarteten Vorfchlag bes Brafen oft genug 
bei fih um und um gewendet hatte. &. Wo. 1, 11. Dies falfche Herz 
bringt Lug und Zrug in ben wahrhaft'gen Himmel. S. T. 3,9. — 
2) dune (du nicht) weist ouch rehte waz dü tuost, sit dü benamen (fürs 
wahr, bei Namen) sterben muost, daz da diz lesterliche leben, daz dir got 
hät gegeben, niht vil willeclichen treist (trägft), und ouch dar zuo niht en- 
weist (weißt), obe dich diss kindes töt ernert (heil macht). Ah. bei W. 
352, 31 f. Es gibt im Menfchenleben Augenblide, wo er dem Weltgeift 
näber ift, als fonft, unb eine Frage frei hat an bus Schidfal. S. T. 2,3. 
— 3) hie is (ift) sö ville herzogen unde vorsten (#ürften) in deme hove. 

“Kr. bei W. 226, 31. An einem Morgen ift ber Herzog fort, auf feinen 
Schlöffern wird es nun lebendig, dort wird er jagen, bau’n, Geftütte hal 
ten, fich eine Hofftatt gründen, gold'ne Schlüffel austheilen, gaftfrei große 
Zafel geben, und Eurz ein großer König fein im Kleinen! S. T. 1,7. — 
4) sin name was gar erkennelich, und bie} der herre Heinrich. Ab. bei 
W. 323, 2. — 5) das ander sper (Speer) das sol man breise (preifen), 
vnddas (das fie) got in sein seitten stachen also ser. W. 1031, 11 aus 
d. 15. Jahrh. min hertz ist aller fröwden voll, darumb ich aber singen sol 
und wie es ist ergangen. Kr. bei W. 1049, 27. he (bei!) und kosts uns 
lib und leben, die Switzer wend (wollen) wir zwingen. Hs. bei W. 921, 19. 
daz ich iu triuwe leiste, und mir selber doch die meiste. Ah. bei W. 342, 
16. Er hätt’ es nimmer aufgegeben, und Eoftet’s ihn bag eigne Reben. 
Ubland, ſchw. Kunde. Der ainem yglichen gibt nah dem vnd ain 
veglicher gefchictt ift. Gg, 32b. Abfolon nah dem vnd er verfönet 
warb mit dauuid feinem vatter mocht dannocht nit fomen fur fein ange: 
ſicht. Ge, 28b. dem ieger find die bunfchd gerecht, und aber dem affen 
fint fie nit gerebt. Gb, 97a. mit dem ich reden folt als offt vnd ich 
wolt. C. 11. 6, 118. von ir will ich nymmer wenden, die weil vnd 
ich das leben han. C. 11. 14, 12. er hat nit ein fun, nicht ein brüder. 
ondyeboch hört er nit off zearbeiten. B. Pred. 4, 8. vergib uns vnſer 
ſchüld als und wir vergeben onfern fchuldigern. B, Matth. 6, 12. daß 
er ehe vnd das Gefchrey recht außkaͤme ſchon etwas außgerichtet bett. 
A, 326b. — 6) nu hol dä zim (zu ihm) die troestlichen fröud, unde (daß) 
er sorge über dich niht verhenge, Tl. bei W. 426, 4. und wirt din schame 
barte (ſehr) gröj, die da von schulden (mit Recht) danne hast unde (daß, 
wenn) naket vor. mir stäst. Ah. bei W. 348, 36. Was bat getragen dich 
zu landt, durch das wallende meer mit sand, vnnd (während, wiewol) doch 
keyn Schwab nie drüber kam. W. 999, 7. aus d. 15. Zahrb. 


Anm, „Das und ift die einfachfte Verbindung ; es verknüpft fogar bas 
Verſchiedenartigſte (Himmel und Hölle, Leib und Seele) und ift eben fo 
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einfältigliches, Eindlich gemüthliches (daher ein Liebling der Bibel und 
Luthers), befcheidenes, unbefangenes, als kühnes und muthiges Wefens 
und poetifcher Natur.” Lehmann. — „Darum ift diefem Worte auch 
in der älteften und heiligften Sprache eine Macht und Gewalt gegeben, 
wie in einer andern. Sprachkundige wiffen, daß es nicht bLoß bie Stelle 
faft aller andern fogenannten Partikeln vertreten kann, indem e8 3. ®. 
zwar,fogar, aber, dennoch, oder und entweder, nämlich, 
weil,deshalb, daß und damit, wenn und dann ausdrüdt und 
bezeichnet, fondern fogar die Gegenwart in Zukunft und bie Zukunft in 
Gegenwart, den Befehl in die Ausführung, Wollen in That verwandelt. 
Es ift ein recht königliches Wort und in biefer Sprache göttlihes Ge: 
fchlechts ; es deutet auf etwas Umvollendetes hin, das aber vollendet wers 
den wird.” Krummacher: „Das Wörtlein UND. ine Geburts: 
tagsfeier.“ 


$. 11, 


Neuhochdeutſch ift der Gebrauch des und beſchraͤnkter als 
früher; es findet Anwendung in Fopulativem ($. 12), adver: 
fativem ($. 20) und faufalem ($. 20) Verhältnip. 

8. 12. 

Und wird Eopulativ gebraucht, wenn Säge von gleichem 
Merth mit einander verbunden werben. 

Der Gärtner entfernte ſich eilig, und Eduard folgte bald. ©. Wo. 1, 1. 
Hier ward Petrarch bewirthet, hier gepflegt, und Arioft fand feine Mufter 
bier, G. T. 1,1. Die Kifche fpringen, und das Waſſerhuhn taucht 
unter, S. Th. 1,1. Die Blume ift hinweg aus meinem Eeben, und alt 
und farblos ſeh' ich's vor mir liegen. S. T. 3, 3. mpfangt ihn (den 
Degen) neu zurüd aus meiner Hand, und braucht ihn ſtets mit Ehre für 
das Recht. Daf. 2,6. Mich fhuf aus gröberm Stoffe die Natur, und 
zu der Erde zieht mich die Begierde. Daf. 2,2. Denn aus Gemeinem 
ift der Menfch gemacht, und die Gewohnheit nennt er feine Amme. Daf. 
1,4. Der König wird die Truppen laffen ſchwören, und Alles wird in 
feiner Ordnung bleiben. Daf. 1, 7. 

8. 13. 

Werden mehr als zwei Säge von gleihem Werth mit einan: 
der verbunden; fo fteht und (polpfondetifch) vor mehreren oder allen 
Sägen, wenn die Verbindung derfelben zu Einem Gedanken befonders 
hervorgehoben werden foll. 

Du fiehft mich Lächelnd an, Eleonore, und fiehft dich felber an und lächelt 
wieder. G. T. 1,1. Da pfeift es und geigt es und Flinget und Elirrt. 
G. Hochzeitlied. Und drinnen waltet bie züchtige Hausfrau, die Mutter 
der Kinder, und berrfchet weile im häuslichen Kreife, und lehret bie 
Mädchen, und wehret den Sinaben, und reget ohn’ Ende bie fleißigen 
Hände, und mehrr den Gewinn mit orbnendem Sinn, und füllet mit 
Schägen die duftenden Laden, und dreht um bie fehnurrende Spindel den 
Faden, und fammelt im veinlich geglätteten Schrein die ſchimmernde 
Wolle, den fchneeigen Kein, und füget zum Guten den Glan; und ben 
Schimmer, und rubet nimmer. S. Glode. 

Anm. Die fhimmernde Wolle, der fchneeige Lein werden in den Schrein 
gelegt, aber gefondert; zum Guten fügt die Hausfrau den Glanz und ben 
Schimmer: darum fehlt dort und, das hier ſteht. 
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Soll von zwei ober mehreren verbundenen Sägen von glei: 
 Hem Werth jeder als befonders wichtig beachtet, auf jeden die Auf: 
merkſamkeit befonders hingelenkt werden; fo ftehen fie ohne Verbin: 
dungspartifel (afpndetifh) neben einander. In der erzählenden und 
befchreibenden Darftellung wird von bdiefer Verbindungsart öfters 
Gebrauch gemacht. 

Die Kunft ift lang, das Leben kurz, das Urtheil fchwierig, die Gelegenheit 
flüchtig. G. %. 7,9. Nun fand er fich unmittelbar an feiner rauen 
Zhüre, eine fonderbare Verwechfelung ging in feiner Seele vor, er fuchte 
die Thüre aufzudrehen, er fand fie verfchloffen, er pochte leiſe an, Char— 
lotte hörte nicht. &. Wo. 1, 11. Der König ſprach's, der Page lief; 
ber Knabe kam, ber König rief: Laßt mir herein den Alten! G. der Sän: 
ger. Er rufte mit lechzender Stimme: Mich dürftet! Ruft's, trank, 
dürftete, bebte, ward bleicher, blutete, rufte: Water, in Deine Hände be: 
fehl’ ich meine Seele, K. M. 10, 1048. Hartnädig und ungewiß ringt 
mit dem Defpotismus die Freiheit; mörderifche Schlachten werden gefoch— 
ten; eine glänzende Heldenreihe wechjelt auf dem Felde der Ehre; Flan— 
dern und Brabant war die Schule, die dem kommenden Zahrhundert 
Feldherrn erzog. S. Abf.d.N. Einleitung. Frankreich, ohne ben Frieden 
offenbar und förmlich zu brechen, ftellte einen Prinzen vom Geblüte an 
die Spige der niederländifchen Rebellen; die Operationen der Letztern 
wurden größtentheils mit franzöfifchem Gelde und Truppen vollführt. Daf. 
Die ſchwere Zuchtruthe des Defpotismus hängt über ihm, eine willfür: 
liche Gewalt droht die Grundpfeiler feines Glüdes einzureißen, der Bes 
wahrer feiner Gefege wird fein Zyrann. Daf. Flackernd fteigt die euer: 
fäule, durch der Straßen lange Zeile wächſt es fort mit Windeseile; ko— 
chend, wie aus Ofens Rachen, glühn die Lüfte, Balken krachen, Pfoften 
ftürzen, Fenſter Elirren, Kinder jammern, Mütter irren, Thiere wimmern 
unter Trümmern, Alles rennet, rettet, flüchtet, taghell ift die Nacht ges 
lichtet ; durch der Hände lange Kette um die Wette fliegt der Eimer, hoch 
im Bogen fprigen Quellen Wafferwogen. ©. Glode, 
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Merben mehrere Säge von gleihem Werth mit einander ver: 
bunden ohne die ($. 13— 1A) genannten Rüdfihten, fo fteht in der 
Regel nur vor dem legten Sage die Konjunktion. Diefe Verbin: 
dungsmweife findet übrigens auch häufig in dem $. 14 angegebenen 
Fall Anwendung. . 

Der Krühling war in feiner völligen Herrlichkeit erfchienen ; ein frühzeitiges 
Gewitter, das den ganzen Zag gedroht hatte, ging ftürmifch an den Vers 
gen nieder, der Regen zog nach dem Rande, bie Sonne trät wieder ih 
ihrem Glange hervor, und auf dem grauen Grunde erfchien ber herrliche 
Bogen, &. Lj. 7,1. Er atticulirte gut, fprach gemäßigt aus, fteigerte 
den Zon ftufenweife, und überfchrie ſich nicht in den heftigften Stellen. 
Daf. 5,9. Die Thore fpalten ſich, die Gitter fpringen, die Mauer flürzt 
von ihren Händen ein, und ber Freiheit des einbrechenden Tages fteigt 
Gamont fröhlich entaegaen. G. €.5. Da ftampften Pferde, glänzten 
Helm und Schilde, da drängten fich die Anappen, da erflang Trompeten: 
fhall, und Ranzen krachten fplitternd, getroffen tönten Helm und Schilde, 
Staub, auf einen Augenblid, umhüllte wirbelnd des Siegers Ehre, des 
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Befiegten Schande. G. T.2, 1. Am Himmel ift gefchäftige Bewegung, 
bes Thurmes Kahne jagt der Wind, fehnell geht der Wolken Zug, bie 
Mondesfichel wankt, und durch die Nacht zudt ungewiſſe Helle. S. T. 3, 3. 
An dem nämlichen Tage, wo bie zweite Bittfchrift eingereicht wurde, traf 
tierte Brederode die Verſchwornen im Kuilemburgifchen Haufe; gegen 
300 Gäfte waren zugegen; die Trunkenheit machte fie muthwillig, und 
ihre Bravour flieg mit ihrer Menge. ©. Abf. d. N. 3. B. 

Anm. 1. Das Beifpiel aus Goethes Zaffo 2, 1 ſtellt uns zwei Bilder 
(da — Zrompetenfchall, und — Schande) dar, die paffenb mit und ver: 
bunben find. 

Anm. 2. Die in $. 14—15 angeführten Säge, wie andere, in denen eine 
Konjunktion (und, nämlich, deswegen, daher ıc.) fehlt, nennt A. Ba: 
renne (ber dbeutfche Periodenbau, im Saganer Programm von 1843) 
abgetrennte Sätze. ie treten aus ber Sagperbindung heraus, neh— 
men das unabhängige Wefen des Hauptfaßes an und empfangen daher 
alle Merkmale des legtern. Grund der Abtrennung ift das Hervorhe— 
ben eines Gedankens (Urtheils) über einen andern mit ihm verbundenen, 
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Zumeilen fteht und im Anfang eines Sages, und zwar in zwei: 
facher Weife: entweder folgt ein zweite® und (polpfondetifch) nach, 
wodurch das erfte und mit dem zweiten in eine Art Wechfelbeziehung 
tritt, oder e8 wird dadurch eine engere Verbindung mit dem vorher: 
gehenden Sage angedeutet. 

und es mwallet und fiedbet unb braufet und zifcht, wie wenn Waffer mit 
Feuer fih mengt. S. Taucher. Wer ift der Beherzte, ich frage wieder, 
zu tauchen in diefe Ziefe nieder? Und bie Ritter, die Knappen um ihn 
ber vernehmen’s, und fchweigen ftill, fehen hinab in das wilde Meer, unb 
Beiner ben Becher gewinnen will. Und ber König zum bdrittenmal wies 
der fraget: Iſt keiner, der fich hinunter waget? Daf. 

Anm. Diefes und im Anfang einer Strophe gebraucht Schiller befonders 
häufig im Taucher und in der Bürgfchaft. — Am Anfange eines 
Abfchnittes nach Beendigung der direkten Rede des Einen zur Ankündi— 
gung ber direkten Rede des Andern gebraucht Goethe diefes und oft in 
Hermann und Dorothea, Voß in ber Überfegung der homerifchen Gedichte. 
Befonders häufig fteht diefes und in allen Bibelüberfegungen, fchon gleich 
im Anfang ber Genefis. 


8. 17. 


Goethe liebt e8 vor Andern, und zwar bis zum übermaß, 
nicht allein einzelne Säge und Periodentheile, fondern auch ganze 
Perioden, ja ganze Abfchnitte und fogar ganze Gedichte und Briefe 
mit und einzuleiten. — Steht diefes und im Anfange eines (vor: 
zuͤglich lyriſchen) Gedichtes oder eines vertraulichen Briefes; fo ift 
dies daraus zu erlären, daß der Verfaffer ſich einige (oder längere) 
Zeit mit den darzuftellenden Gedanken und Gefühlen oder mit bem 
Freunde befhäftige hat, und nun zur Feder greift und bei einem 
Hauptpunfte anfängt, der in ber ganzen Kette der Gedanken und 
Gefühle mit dem Vorhergehenden (aber nun Ausgelaffenen) innigft 


age, A, aulasaie 


zufammenhängt, in ber fchriftlihen Darftellung aber faft als abge: 
eiffen erfcheint. 


und doch haben fie Recht, die ich ſchelte. G. Wink, Und morgen fällt 
St. Martins Feſt. G. Gutmann. Unb wenn wir unterfchieden haben. 
G. Wohl zu merken. Und was im Pend-Nameh fteht, ift Dir aus der 
Bruft gefchrieben. G. Tafkir Nameh. Und frifche Nahrung, neues Blut 
faug' ich aus freier Welt; mie ift Natur fo hold und gut, die mid am 
Bufen hält! G. auf dem See. Und wieder ſchwankt die ernfte Wage, 
der alte Kampf belebt fich neu. Ubland, den Zandftänden. 

Anm. Dies find fämmtlich Anfänge von Gedichten, die oft mit einem vor= 
hergehenden in Verbindung ftehen. Herder beginnt: Abendlied, Die 
Sonne, Der Mond, Die Borfehung, Mondesgang, Mabdera u. a. mit und, 
Auh bei W. Müller, Heine, Chamiſſo, 8. Schwab, Arndt 
u. %. finden fidy Gedichte, welche mit und anfangen, 
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Nicht fo häufig als die einleitende Verbindung mit einfachem 
und ift bei Goethe die mit und fo, doc häufiger als bei irgend 
einem andern Schriftſteller. — Auch am Schluß eines Ganzen, fei 
es ein einzelnes Gedicht oder fragmentarifche Zufammenftellung. ıc., 
liebt Goethe und fo in hohem Grade, vorzugsweife am Schluß von 
vertraulichen Briefen. Gerne verbindet Goethe noh denn damit. 


und fo fag’ ich zum legten Male. G. Ultimatum. Unb fo geſchah's! 
G. Epilog zu Schillers Glocke. Und ſo finden wir uns wieder in dem 
heitern bunten Reih'n, und es ſoll der Kranz der Lieder friſch und grün 
geflochten ſein. S. Gunſt d. A. — Und ſo ſchwang er ſich auf's Pferd, 
ohne den Caffee abzuwarten. G. Wo. 1,2. Und fo gelangte man 
benn über Kelfen, durch Buſch und Gefträuch zur leuten Höhe. Daf.1,3. 
Und fo follte mir denn kurz vor dem Schluffe ein fonderbares Aben= 
teuer befchert fein, wovon ich ſogleich umftändliche Nachricht ertheile, 
®. ital. Reife Palermo den 13. u. 14. April 1787. 

Anm. 1. Nicht allein in der Profa, fondern auch in der Poefie Goethes 
berrfcht das und fo, freilich in einigen Dichtungen feltner, 4.8. in 
Zaffo, Eugenie, Kauft 1. Thl., am feltenften in der Iphigenie, in andern 
wieder auffallend mehr, 4. B. in Kauft 2. Ehl., Hermann und Dorothea 
und in vielen Eleineren Gedichten. — In Goethes Briefen an Schiller 
fommt, nach Lehmanns Unterfuhung, und fo niemals am Anfange 
eines Briefes, auch nur felten in der Mitte und am Ende vor; auh und 
nie am Anfange. Ein Beweis dafür, daß Goethe fpäterhin immer mehr 
das bebagliche und To lieb gewonnen, oder auch dafür, daß er fich in ber 
Korrefpondenz mit Schiller weniger hat geben laffen, als es bei Zelter 
gefchehen Eonnte, 

- Anm. 2. Zur Erflärung biefes und und auch anderer Konjunktionen im 
Anfange fagt Lehmann (in einer lehrreichen „Abhandlung über Goethes 
Lieblingswendungen und Lieblingsausbrüde,“ Marienwerber Programm 
1840) fharffinnig: 1) Oft Tann eine einzeln ftehende Sentenz oder ein 
einzelnes Epigramm zwar an fich als ein Ganzes betrachtet werden, aber 
fein einleitendes und oder aber u. f. m. beutet zugleich auf ben bald 
mehr bald minder lofen Zuſammenhang mit der vorausgehenden Sentenz 
oder dem vorausgehenden Epigramm hin, fo daß die Konjunktion fich 
nicht auf etwas Ausgelaffenes, fondern auf das Vorangeſchickte bezieht. 
2) Ein gleicher Gebrauch findet ſich bei ganzen Eleineren, bald mehr bald 
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minder felbftftändigen Gedichten. 3) Auf diefelbe Weife leitet Goethe 
folche Epiloge ein, welche die Aufführung eines Stüdes ſchließen. 4) Im 
Drama felbft finden wir nun den Übergang von den fo eben genannten 
drei Stufen zu jener Ellipfe, die fich auf etwas bezieht, das gar nicht mit: 
getheilt ift, doch aber als vorangegangen hinzugedaht werden muß. 
Goethe leitet nämlich zuweilen ganze Auftritte mit und ein und fest fie 
demnach mit demjenigen auch in formelle Verbindung, was ſich der Zu: 
hörer oder Leſer als Ergänzung zwifchen dem alfo eingeleiteten Auftritt 
und ber früheren Scene aus dem Zuſammenhange felbft hinzu denken muf. 
5) So ift demnach jegt die höchfte Stufe jener Ellipfe (am Anfang von 
—— Briefen ꝛc.) erklärbar, und der Schritt zu ihr leicht und na— 
türlich, 


5. 19. 


Und wird auch in Verbindung mit einer andern Konjunktion, 
befonders bei Eaufalen und adverfativen Berhältrüiffen gebraucht, wenn 
der Logifche (d. h. ber durch den Ton bezeichnete) Werth nicht be: 
fonders hervorgehoben, vielmehr der zweite Sag, obwol Faufaler oder 
adverfativer Art, mit dem erften in Verbindung gebracht werden fol. 
Hier tritt oft Zufammenziehung der Säge ($. 2) ein. Der Gebraudy 
des und neben andern Konjunktionen ift nun beſchraͤnkter als frü: 
ber ($. 10). 

Dem Iſolani haft Du auch getraut, und war ber Erfte bo ch, der Dich ver: 
ließ, ©. 3.3, 7. Vieles wünfcht ſich der Menſch, und doc bedarf er 
nur wenig. ©. Hd. 5,13. Und dennod denkſt Du wohl bei dieſen 
Worten ganz etwas anders, als ich fagen will. ©. &.2,3. Da man 
auch die gewöhnlichen und demungeachtet nur zu oft überrafchenden 
Nothfälle durchdachte. &. Wp. 1,4. Und wenn wir denn auch Lieb’ 
um Liebe taufchten, belohnten wir das fchöne Herz nicht billig? G. T. 3,4. 
Und weil fie fo viel Recht gehatt, fei ihr Unrecht mit Recht begabt. 
G. zahme Xenien V. Und als die Fifche gefotten waren, bereitet man 
große Fefte. G. Politica. Befonders war fie forgfältig, alle Zugluft ab: 
zuwebhren, gegen die er eine übertriebene Empfindlichkeit zeigte, und 
deshalb mit feiner Frau, der es nicht luftig genug fein tonnte, manch— 
mal in Widerfpruch gerietb, G. Wov. 1, 7. Ein in natürlicher Wahrheit 
und Großheit, obaleich wild und unbehaglich ausgebildetes Zalent ift 
Lord Byron, und deßwegen kaum ein anderes ihm vergleichbar. G. 
Mar. u. Refler. 1. 


$. 20. 

Mie früher ($. 10), fo wird auch neuhochdeutih und, flatt an: 
derer, befonders Eaufaler und adverfativer Konjunktionen 
gebraucht, um dadurch das logiſche Verhaͤltniß dee Säge hervorzu— 
heben. 

Aber diſz fag ich nach vergebung und nit nach gebot. B. 1. Kor, 7, 6. 
Solches fage ich aus vergunft, und nicht aus Gebot. L. — Denih ſolcher 
Weihung Feier anzuordnen gehört der Priefterin, und nicht dem König. 
G. J. 4, 4. Er füllte noch das Haus, er beliebte noch die Spaziergänge, 
und er follte fort, das alles follte leer werden! G.Wp.1,11. Er ſcheint 


fih ung zu nahn, und bleibt uns fern; er fcheint uns angufehn, und 
Geifter mögen an unfrer Stelle feltfam ihm erfcheinen. G. T. 1,1. Bir 


fcheinen den Mann zu lieben, und wir fieben nur mit ihm das Höchfte, 
was wir lieben Eönnen. Daf. Verſuche Deine Pflicht zu tbun, und Du 
weißt gleich was an Dir ift. G. Betracht. Ich fah auf Dich, und meinte 
nicht. ©. DE. 1,2. Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen kann: ich fah 
ben Feind, und ich erfchtug ihn nicht. ©. TI. 2,2. Waters Pfeil ging 
mir am Leben hart vorbei, und ich hab’ nicht gezittert. Daf. 3,2. Mei: 
nem Haupte war ber Streich gebrohet, und das Eure fällt! ©. St. 3,4. 
Die Befchwerden Brabants forderten einen ftaatsflugen Mittler: Phi: 
lipp der Zweite ſandte ihnen einen Henker, und die Loſung des Krieges 
war gegehen. S. Abf. d. R. Einleitung. 


8. 21. 


Auch (ahd. auh, duh, mhd. ouch, altſ. mul. nul. ök, ook, altfrf. 
ac, agf. eae, engl. eke, altn. ok, og, auk, ſchwed. och, ock, dan. og, unter 
fich mit eingeinen Verſchiedenheiten) ift ein feltenes Beifpiel einleuchten: 
den Zufammenhangs mit lebendiger Wurzel; fie fcheint ein Momen, 
das ungefähr das fatein. augmentum (Vermehrung) bedeutet und vom 
goth. aukan, ahd. ouhlön, agſ. eäcan, altn, auka, fat. augere (ver: 
mehren) abftanımt. Diefe Konjunktion drüädt in der früheren Sprache 
die latein. Konjunftionen quoque, etiam aus, die auch weniger zur 
eigentlihen Berbindung der Worte und Säge, als zur nachdruͤck— 
lihen Hervorhebung hinzutretender Begriffe dienen. Auch 
fteht darum bei Kompatativen im Sinne unferes noch (wie lat. 
etiam) !), in ermeiternden und fleigernden Gonceffiv: 2) und Affirma: 
tivfägen 3), felbft in Gegenfägen im Sinne unferes aber, jedoch ®). 

1) Föne diu (deshalb) slaog er boetium. ünde sinen suer (Schmwäher) sym- 
machum. ünde dä} suh uuirsera uuäs (und was noch wirfcher, fchlim: 
mer war). iohannem den bäbes (Pabft). Bo. bei W. 139, 26. diu sorge 
diu ıst min eines niet (die Sorge ift nicht allein mein): si tuot ouch 
meren Ituten we. W.374, 35. — 2) dar zuo sö liebet er ouch st swA mite 

(womit) er ouch möhte. Ah. bei W. 329, 38. — 3) e} ist ouch ein 

Jüngeline, sprach diu wälpin (MWölfin) Herrät. W. 652, 9. siu verblibent 

“ als also siu sint. Ouch wie wenig früht bringet das minneeliche liden 

vnsers herren an den liuten. Zauler bei W. 868,38. — 4) Sie des auuar 
nı rohhitun, enti fuorun im sum in siin dorf, sum auh za sinemo caufe, 
andre auh sume kafengun dea sine scalcha enti dea gahonte arslogun. W. 
46, 16. (Aus einer Überf. bes Evang. des hi. Matth. 22, 5 aus dem 8. 
Zahrh., bei B.: ond fie verfumtens vnd giengen der ein in fin dorf. der 
ander in fin gefchäffte aber bie andern hielten fin knecht fie erfchlügen fi fie 
vnd pinigten fie mit laſter. Bei L.: Aber fie verachteten bag, Vnd gien: 
gen bin, Einer auff feinen Ader, Der ander zu feiner Hantierung. Etliche 
aber griffen feine Knechte, hoͤneten vnd tödten fie.) Roife (raufe) des 
krudes (Krautes) das unter dime hoebte (deinem Haupte) gewachsen if: 
were du das zu trinkene gibest, der wert gesunt von allerlei krangkeit:: 
och muß he (er) dor zu offenberlich bekennen alles das he gethaen hat: 
anders hilft es en nichsnicht. W. 995, 29 f. aus dem 15. Jahrh. 

Anm. Das goth. auk drückt das Tatein. nam, enim (denn) aus. 
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Neuhochdeutſch fleht auch in beigeordneten Sägen, wenn 
der zweite Sag im Berhältniß zum erften hervorgehoben werden 


fol. Die Verbindung und auch bezeichnet neben ber Dervorhe: 
bung (Steigerung) zugleich eine Erweiterung des vorangehenden Ges 
danfens. 


Nichts im Leben, außer Gefundheit und Tugend, ift fhägenswerther, als 
Kenntniß und Wiffen; auch ift nichts fo leicht zu erreichen und fo wohl⸗ 
feil zu erhandeln. ®. Mar. ü. Refler. 3. Unfern Oberhofprebiger, ber 
ein treffliher Mann war, hörte ich mit großer Neigung; auch feine Gol- 
legen waren mir werth. G. Lj. 6. In den ſchwediſchen Kriegsgefegen 
wurde die Mäßigkeit befohlen; auch erblickte man im ſchwediſchen Lager 
weder Silber noch Gold. ©. 305. Kr. 2. B. Doc nicht genug, daß bie: 
fer beut’ge Zag Jedem von beiden einen Bruder ſchenkt; auch eine 
Schwefter hat er Euch geboren. ©. Bom. — vnaußfchibenliche Liebe der 
freund vnd auch ber feind. Ge. 67a. Die Gefinnung ift löblih, und 
wahr ift auch die Geſchichte. G. Hd. 2, 159. ch weiß es, der Menfh 
ſoll immer ftreben zum Beffern; und, wie wir fehen, er firebt auch im: 
mer dem Höheren nah. Daf. 5, 6. Wir fcheinen recht beglüdte Schäfe: 
rinnen, und find auch wie die Glüdlihen befchäftigt. &. T. 1,1. In: 
beffen ift es eine Epoche, die ung zur Befinnung auffordert, die ung ernft: 
lih ermahnt, an das Befte fämmtlicher Mitglieder unseres Heinen Zir— 
kels zu denken und auch irgend eine Aufopferung nicht zu verfagen. 
G. Wp. 1, 16. 
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Das Verhältnig der Übereinftimmung eines Gedanken mit 
einem andern, mitunter aus dem Vorhergehenden zu entnehmenden, 
Gedanken wird oft bloß durd den auf auch liegenden Redeton 
hervorgehoben. 

(Antonio:) Schreib’ es bem Glüd vor andern Göttern zu, fo hör’ ich's gern, 
denn feine Wahl ift blind. (Zaffo:) Auch die Gerechtigkeit trägt eine 
Binde, und fchließt die Augen jedem Blendwerf zu. ©. T. 2,3. Dem 
Sfolani haft Du auch getraut, und war der Erfte doch, ber Dich verlief. 
S. T. 3, 7. (Kuoni:) 's ift ein Hausvater, und bat Weib und Kinder? 
(NRuodi:) Was? Ich hab’ auch ein Leben zu verlieren, hab’ Weib und 
Kind daheim, wie er. S. Z.1,1. Da ift der Tell, er führt das Ruder 
auch; ber foll mir's zeugen, ob die Kahrt zu magen. Daf. (Ruobi:) 
Ein unvernünft’ges Vied — (Werni:) Ift bald geſagt. Das Thier hat 
auch Vernunft, Daf. 
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Fin Glied eines einfahen Sases und das Verhältnif der Über: 
einftimmung mit einem hinzugedacdhten Begriff wird oft dadurch be: 
fonders hervorgehoben, daß auc mit untergeorbnetem Tone 
mit dem dur den Medeton hervorgehobenen Gliede des Satzes ver: 
bunden wicd. 

Es fchont der Krieg auch nit bas zarte Kindblein in ber Wiege. 
S. Tl. 1,2. Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor. Daf. 
1,4. Nicht Lüftern jugendliches Blut, mich treibt des höchften Jam: 
mers fchmerzliche Gewalt, was auch den Stein bes Helfen muß er: 
barmen. Daf. 
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Wie und ($. 17), fo ſteht auch, jedoch feltner (weil eine Ber: 
bindung mit Steigerung ausdrüdend), auch im Anfang eines Ab: 
fchnittes, ja eines Gedichtes. 

Auch ic ftand auf einem ber hohen Gelfengeftabe. Klopftod, mein Zhal, 
Aud ich war in Arkadien geboren; auch mir hat die Natur an meiner 
Wiege Freude zugefchworen ; aud id war in Arkadien geboren, doch 
Thränen gab ber kurze Lenz; mir nur. ©. Refignation. Auch Kleiſt iſt 
hin! laßt weit herum erſchallen, ihr Muſen an dem Oderſtrom! Uz, auf 
Kleiſts Tod, 
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Verftärkt wird in der früheren Sprache auch dur) joh und sö 
sama, was dem neuhochdeutfhen desgléichen aud, desſelbi— 
gengleihen aud ähnlid iſt, das auch eine Verſtaͤrkung be: 
zeichnet. 

Thoh häbet er uns gizeigot joh ouh mit bilide giböt uuio uuir thoh düan 
scoltin, öba uuir iz uuöltin (doch hat er uns gezeigt und auch mit Bild ge— 
boten, wie wir doch thun follten, ob [wann] wir es wollten). O. II, 3 
bei W. 91, 27. so sama auh uuard chiguhedan (ward gefagt). I. 8, 7. — 
Ire Briefter aber bringen das omb, das jnen gegeben wird, Desglei— 
chen auch jre Weibe praffen dauon. L. Barud 6, 27. Vnd er nam bad 
brot, dandet und brachs, und gabs jnen, vnd ſprach, Das ift mein Leib, 
ber fur euch gegeben wird, Das thut zu meinem Gedechtnis. Desſel— 
bigen gleihen auch ben Keldh, nad) dem Abentmal, ond ſprach, Das 
ift der Kelch, bas newe Teſtament in meinem Blut, das fur euch vergoffen 
wird, L. Luk. 22, 19 f. 
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Zudem, außerdem, überdies, überdem. Der Unter: 
fhied diefer finnverwandten Konjunktionen liegt in den Präpofitionen 
zu, außer, über. — Zu (goth. du, ahd. zi, za, zuo, mhd. ze, 
zuo, altf. agf. afſ. te, tö, mnl. und nnl. te, toe, engl. nnd. to) bedeu— 
tet urfprünglich das Hin einer Richtung oder Bewegung als Gegen: 
fag des von — weg. — Außer (ahd. ügar, mhd. üzer, aff. üter, 
Weiterbildung von aus flatt auf, goth. ut, ahd. mhd. ü3, altn. agf. 
üt, holl. uit, engl. out) bedeutet überhaupt nicht in demjenigen, wor: 
auf als in Rede ftehend Bezug genommen wird. — Über (goth. 
ufar, ahd. up(b)ar, mhd. über, altf. obhar, agf. ofer, aff. ovir, holl. 
dän. engl. over, altn. yfir, ſchwed. öfver, griech. vree, lat. supra, 
Weiterbildung von goth. uf, ahd. op(b)a, mhd. obe, altn. of, griech. 
vrrö, lat. sub) hat zunächft den Raumbegriff höher als ein beftimmter 
Gegenftand, dann den Begriff des Hindurch nah Raum und Zeit. — 
Zudem drüdt einfach aus, daß dem Vorhergehenden noch etwas hin: 
zugefügt werde. Außerdem bezeichnet das zu einem Vorhandenen 
Hinzukommende als nicht in demfelben enthalten und von demfelben 
ausgefhloffen, als ein Anderes zu dem Vorhandenen. Überdies 
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(minder gut überdem) bezeichnet das Hinzutommende als ein Mehr 
zu dem ſchon Vorhandenen, was no über diefes hinaus vorhan- 
den ift. 

Anm. Früher (15—16. Jahrh.) lauten die Kormen etwas anders, bei B. 
hierüber, bil. dazu. Iſrahel ift geflohen vor den philiftim vnd ein 
groffer val ift gefchehen under dem vold und hierüber ofni und phinees 
dein zwen fun feind tod, vnnd bie arch bes herrn tft gefangen. B. 1. Kön. 
(Sam.) 4,17. Beil.: Iſrahel ift geflohen fur den Philiſtern, vnd ift 
eine groffe Schlacht im vold gefchehen, ond deine zwern Söne Hopbni 
vnd Pinnhas find geftorben, Dazu, die Lade Gottes ift genomen. — 
Frifius (Wörterbuch 1568) überfegt das lat. insuper durh darüber, 
vberdas,weyter und praeterea durch vber das, darzü,zgu dem. 
—- Auch Leffing fagt: Dazu iſt ed mir nicht um fie felbft zu thun. 
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Die genannten drei Konjunftionen bezeichnen den verbundenen 
Sag als eine erweiternde Zugabe zu dem Gedanken des andern 
Satzes, und heben ihn als einen foldhen hervor. Das Demonftrativ 
ſaͤchlichen Geſchlechts, mit dem dieſe Konjunftionen zufammengefest 
ſind, weiſet immer auf den ganzen vorhergehenden Satz, und nicht 
auf ein beſonderes Glied desſelben zurück. 


Stets iſt die Sprache kecker als die That, und Mancher, der in blindem 
Eifer jetzt zu jedem Aeußerſten entſchloſſen ſcheint, ſind't unerwartet in 
der Bruſt ein Herz, ſpricht man des Frevels wahren Namen aus; zudem 
ganz unvertheidigt find wir nicht. S. P. 1, 3. Lehre du mich meine 
Leute kennen. Sechzehnmal bin ich zu Feld gezogen mit bem Alten; zu: 
dem — ich hab’ fein Horofcop geftellt, wir find geboren unter gleichen 
Sternen. Daf. 2,6. Seekaz übernahm ländliche Scenen (zu mahlen), 
worin die Greiſe und Kinder, unmittelbar nach der Natur gemahlt, gan 
herrlich glüdten; die Zünglinge wollten ibm nicht eben fo geratben, fie 
waren meift zu hager; und bie Frauen mißfielen aus der entgegengeſetzten 
Urfache. Denn da er eine Eleine bide, gute aber unangenehme Perſen 
zur Frau hatte, die ihm außer ſich ſelbſt nicht wohl ein Modell zuließ, ſo 
ot: nichts Sefälliges zu Stande fommen. Zudem mar er genötbigt 
gemwefen, über das Maß feiner Biguren binaus zu geben. ©. Leben 3. 8. 
— Indeffen blieben fie (die Juden in Frankfurt) doch das auserwählte 
Volk Gottes, und gingen, wie es nun mochte gelommen fein, zum An: 
denken der älteften Zeiten umber. Außerdem waren fie ja aub Men: 
fhen, thätig, gefällig, und felbft dem Eigenfinn, womit fie an ihren Ge: 
bräuchen hingen, konnte man feine Achtung micht verfagen. Überdiek 
waren die Mädchen hübfch, nnd mochten es wohl leiden, wenn ein Chri— 
ftenEnabe ihnen am Sabbath auf dem Kiicherfelde begegnend, ſich freund: 
(ih und aufmerkjam bewies. Daf. 4. B. Sogar in der täglichen Socke: 
tät... muß ein folcher (Mann) höchſt willtommen mit einwirken. Über: 
dem fpiette er den Flügel höchſt anmuthig. G. Wi. 3, 14. Als Karl der 
ünfte in den Rau kam, zwiſchen beiden Religionsparteien zu woäblen, 
hatte fich die neue Religion noch nicht bei ihm in Achtung ſetzen können, 
und überdem war zu einer gütlichen Bergleihung beider Kirchen da: 
mals noch die wahrfcheintichfte Hoffnung vorhanden. ©. 30]. Kr. 1.8. 
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Nicht allein —, nicht blog —, nicht nur — fondern 
and, — Das verftärkende auch ift bereits ($. 21) erklärt. — 
Sondern (mit unorganifhem ut, goth. sundro, ahd. suntar, suntir, 
sunter, mhd. sunder, fo no im 14—15. Jahrh., Tpäter fondern, 
befondern, altn. sundr, agf. sundor) ift urfprünglich ein Adver: 
bium: befonders, gefondert, einzeln, für fi abgefchloffen von An: 
dern; feit dem 9. Jahrhundert Konjunftion als Bertreter des fi) 
allmaͤlich verfierenden üs3An (außen); mhd. gewoͤhnlich Präpofition 
(nhd. fonder, von engerem Begriff als das finnverwandte ohne). 
Sondern überfegt das lat. sed, bezieht fi aber immer auf ein 
unmittelbar vochergehend Verneintes, und fest an die Stelle des durch 
diefe Verneinung Aufgehobenen ein Anderes im Gegenfag oder Wi— 
dberfpruch zu jenem. 

Anm. 1. Über bie Wurzel von fondern ift man nicht einig. Wader: 
nagel faßt es ale eine Komparativbildung des lat. sine (ohne); Graff 
denft an eine Bildung aus dem Suffir sun, das die Richtung wohin 
ausdrüdt; Weigand möchte es mit goth. sunja = Wahrheit, alfo = 
in Wahrheit, in ber That, zufammenftellen. 

Anm. 2, Früher hieß es nieht ein — nube (d. i. ni ibu — nicht ob) joh, 
4 B. nleht din tremor, nube ioh füli chöme in miniu bein (nicht ein 
Zittern, ſondern eine Fäulniß komme in mein Gebein). N. Habac. 3, 16 
bei W. 130, 23. Im 15—16. Jahrh. Eommt fonder, funder aud 
im Sinn von aber vor, 4. B. ich achte diu nicbsnicht zu wibe: sunder 
das du mich vorsmatest (verfchmäheteft), unde minen bruder namest, der 
mir unglich waß an aller hande fromekeit (Züchtigkeit), das sol mir um- 
ner (immer) leıt sin. W, 989, 39 f. der herre bekante alle missetat, 
sumder vorsweig das he (er) an siner frowen getaen hatte. W. 996, 41 f. 
Daraus erklärt es fich, wenn es bei Geiler (Gb. ASb), mit Vertaufhung 
des ſondern mitaber, beißt: dieſer mantel fol nit alleyn wyt fon, 
aber er ſol ouch dar zu hoch fin. 
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Allein (ahd. alles ein, mhd. al ein, allein, mnd. allen) ift zus 
fammengefegt aus all = gänzlid und ein — abgetrennt für fi und 
fern von Anderem feiner Art, Das Wort wird, früher als Adver— 
bium, dann auch (wie auch das einfache al) ald Konjunktion gebraudt 
in dem Sinne von gleihviel ob, wenn, wenn aud, ob: 
gleich; bier und da ſteht es auch für aber. Meuhochdeutfches 
allein zähle und fchließt jedes Andere aus, oder fchränft wenigftens 
dad Behauptete durch etwas Miderftreitendeg ein. 

Al ne wären sie nilıt riche sie wärn doch guote knehte. En. 4863. Allein 
si mir ır hagzen leit, ey ist jedoch ir wipheit. Parz. 114, 21. — zarte vat- 
ter iuo mir hie. wie du wilt. de3 hab von wir ein fries (freies) urloup. 
allein erlass mich dez iemerlichen scheidens. W. 881, 23 f. aus dem 


14, Jahrh. 
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Bloß (ahd. ploʒ — ſtolz, mhd. bloʒ) ift eigentlich ein Adjektiv 
im (eigentlichen und figuͤrlichen) Sinne von nadt, unverhuͤllt, 
niht bekleidet, dann niht bewaffnet. Schon mhd. wird 
das Adjektiv blöz (nicht ein Adverbium blöze) einem Subflantiv vor: 
gefegt, um jedes andere Subftantiv von der Rede auszufcließen. 
In gleihem Sinne gebrauchen wir das jüngere Adverbium bloß — 
nicht Anderes als, ohne alles Andere: es fchließt fomit alles Andere, 
insbefondere als Zugehöriges oder als zugehörig Gedachtes aus. 


ich sanc hie vor den vrouwen umb ir blöjen gruoz. Ms. 1, 117. sol ich sö 
verderben unde alsO gar ersterben, daz von mir niht werde wan ein blöziu 
erde. Barl. 34, 38. 
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Nur ift urfprünglich ein verbales Adverbium, zufammenge: 
floffen aus der einfachen Werneinungspartifel ni und der alten Präte: 
ritalform des Konjunktivs wäri, und lautet urfprünglid, wo es im: 
mer nach einem verneinenden Sage fteht, (10. Jahrh.) niuuari, fpäter 
(11—12. Sahrh.) ne wäre, newäre, newære, noch fpäter newer, 
niwer, nüwer, nuwer, neuer, niur, newr, nuer, nur. Neuhochdeutſch 
bedeutet nur fo viel ald nihts weiterals das Benannte. 

Anm. Andere Anwendungen bes nhd. nur, ale: wo es eine Zulaffung 
(er mag nur kommen), eine Mahnung (thue es nur auch), einen mit be: 
forglihem Zweifel verbundenen Wunſch (wenn er nur zu Haufe ift), eine 


nachdrückliche Beftimmung (wer nur kam, fand Aufnahme) ausdrüdt, 
fommen bier nicht in Betracht. 
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Soll ein Gedanke durch einen andern Gedanken nidht nur an 
Umfang erweitert, fondern audy gefteigert werden, was zumeilen 
noch durd einen Gegenſatz gefhieht; fo gebrauht man nhbd. die 
Berbindungspartiken nicht allein —, nicht bloß —, nidt 
nur — fondernaud. — Nidhtallein zeigt Erweiterung über 
ein Genanntes an und eine Vermehrung duch Anderes; nicht bloß 
deutet auf eine Zugabe, die als ein Zugehöriges dargeftellt oder zu 
denken iſt; nicht nur fieht auf eine Erweiterung in Beziehung des 
Größenverhältniffes und fo auf eine weitere Zugabe. 

Sch bin bereyt nit allein gebunden werden. ſunder auch fterben. B. 
Apſtl. 21, 13, Beil.: ich bin bereit, nicht allein mich zu binden 
laffen, fondern auch zu fterben. er verjagt obgenannten Alerander 
nichtallein, fondern nam jm auch fein Landt. A.103b, Denn ba du 
nicht allein Liborens namens-feſt, befondern auch fie felbft ung wies 
der fchauen läft, hg. 2,29. Der euch nicht nur den leib befehrt, befon: 
bern auch den geift. hg. 4, 254. — Mir hat die Mutter nicht Leinwand 
allein auf den Wagen gegeben, damit ich den Nadten bekleide, ſon— 
bern fie fügte dazu noch Speif’ und mandes Getränke. ©. Hb. 2, 67. 
Man hatte nicht allein bie Küche für die nächte Zeit mit ſolchen Waar 
ven verforgt, fondern auch uns Kindern dergleichen Geſchirr im Kleinen 
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zu ſpielender Beihäftigung eingekauft. G. Leben 1.B. — Seine (Eg: 
monts) Entfernung hätte ihm nicht bloß bie reihen Einkünfte von zwei 
Statthalterfchaften gekoftet; fie Hätte ipn aub zugleich um den Beſitz 
aller feiner Güter gebracht. S. Abf. d. N. Sie (die Porträtmaler) follen 
nicht bloß darftellen, wie fie einen Menfchen faffen, fondern wie je 
der ihn faffen würde. &. Wilv. 2,2. Bei den Thieren und der Pflanze 
gibt die Natur nicht bloß die Beftimmung an, fondern führt fie 
auch allein aus. S. Nicht bloß ber Stolz des Menichen füllt den 
Raum mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften: auch für ein Liebend 
Herz ift die gemeine Natur zu eng. S. P. 3,4 — Er haite mir fo viel 
vorerzäblt, daß ich ihn nicht nur für unterrichtet, fondern auch für 
begründet halten mußte. ®. Leben 3. B. Der Abgang der Schiffe hin 
dertenicht nur, den König weiter zu verfolgen, fondern ſetzte auch 
den Sieger noch in Gefahr, die gemachten Eroberungen zu verlieren. 
©. 30j. fr. 2.8. 

Anm. 1. Zumeilen fehlen einzelne Worte (au, ſondern), zumeilen 
find noch andere zur näheren Beftimmung beigegeben, wie aus ben mits 
getheilten Beifpielen zu eriehen. 

Anm. 2. Bei Luther kommt, fo viel ich vermutbe, nur nicht allein 
vor; Friſius hat in feinem Wörterbuch bei non modo, non solum, non 
tantum immer nit allein — funderaud; a a gebraucht öfter 
nihtallein,alenihtbloß,nidtnur, 

Anm. 3, Kiopftod (Meſſias 4, 57) fagt abweichend: „Nicht die Klug: 
heit allein, noch viel was Höhres gebeut ung.” 
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Ja, fogar, felbft werden oft ftatt der genannten Konjunftio- 
nen gebraucht, um das Verhältniß der Steigerung auf eine nad 
druͤckliche Weiſe hervorzuheben. Ya ift dabei ſchwaͤcher als ſelbſt, 
diefes ſchwaͤcher als ſog ar — in dem Grade bereit. 

Wider ihn im Heer der Feinde kämpft fein nächfter Vetter und fein erfter 
Peer, ja feine Rabenmutter führt es an. ©. Ivo. Prol, 1. Ottilie hatte 
fchnell die ganze Ordnung eingefeben, ja, was noch mehr ift, empfunden. 
G. Wo. 1, 6. Nicht umfonft hatte fie fo vieles Geväde mitgebracht, ja 
es war ihr noch manches gefolgt. Daf. 2,4. — Der Graf übte die ftrengfte 
Uneigennügigkeit; felbft Gaben, die feiner Stelle gebührten, lehnte er 
ab. G. Alle Wefen leben vom Lichte, jedes glüdliche Gefchöpf, die Pflanze 
fetbft kehrt freudig fih zum Lichte, S. Zi. 1,4. Der Rhythmus hat 
etwas Zauberifches; ſogar macht er uns glauben, das Erhabene gehöre 
uns an, G. — Nach dem Innern bes Landes zu kamen mehrere neue 
Dörfer zum Borfchein; den filbernen Streifen des Fluſſes erblidtte man 
deutlich; ja felbft die Zhürme der Hauptftadt wollte einer gewahr 
werden. G. Wo. 1,9. Denn wenn der Smaragd durch feine herrliche 
Karbe bem Geficht wohl thut, ja fogar einige Heilkraft an diefem edein 
Sinn ausübt, fo wirkt die menfchliche Schönheit noch mit weit größerer 
Gewalt auf den äußern und innern Sinn. Daf. 1, 6 
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Sowol — als (auch), fowol — (als) wie (auch). — 
So (goth. sve, ahd. mhd. so, der alte Modalis, d. i. Kafus der Art 
und Weiſe des verlornen Demonftrativg goth. sva, ahd. su) bedeutet 


in der Befhaffenheit, in dem Grade. Daraus ift als 
Kehrein Orammatit. II. 2. 2 


en nn 


gebildet (ahd. also, mhd. alse, als) und bezeichnet (wegen al $. 30) 
eine völlige Gleichheit, eine völlige Übereinftimmung. — Wie (goth. 
hväiva, d. i. hve — äiva, ahd. huuido, hwieo, huio, hwio, uuieo, wio, 
mhd. wie, zufammengezogen aus goth. hv&, ahd. huuid, hwiü, dem 
alten Modalis von goth. hvas, ahd. huör, wer und dem Adverbium 
der Zeit je, goth. äiva, ahd. io, mhd. ie) ſteht urfprünglich von der 
Zeit, und ift dann übergegangen auf die allgemeine Bedeutung: nad 
Urt, in der Weife. — Als vergleicht dem Grade und der Be 
fhaffenheit, wie bloß der Befchaffenheit nad). Als wie ift nad: 
druͤcklicher als beide. 
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Somwol — als (auch) gehört der form nad) zu ben unter: 
ordnenden Konjunktionen; das Demonftrativ fo und das Melativ 
als bezeichnen die unterordnende Verbindung. Man zählt jedoch 
diefe Konjunftion nady ihrer Bedeutung zu den Eopulativen 
(verbindenden) Konjunftionen. Sie unterfcheidet fi von den $. 29 
angegebenen Konjunftionen dadurch, daß fie nicht, wie diefe, eine 
Steigerung, fondern eine Gleichſetzung bezeichnet und dieſe 
befonders hervorhebt. Der Begriff des gleihen Grades des ange 
teiheten Sages wird durh als, der der gleihen Weife durch wie 
ausgedrüdt. Das auch dient zur flärkeren Hervorhebung der Ver 
bindung. Im 15—16. Jahrh. findet fih oft als wol — late. 
In Bezug auf die Sagbildung ift zu bemerken, daß bei fomo — 
als beide Säge zufammengezogen werden ($. 2). — Goethe ge 
braucht auch bloßes fo und fo — als. 

Alswol in den hültzen vÄffern als in den fteunyn. B. 2; Mofi 7, 19. 
Dem armen als wol als dem reichen. S. 19a. — Diefer, nicht unbe 
kannt ſowol mit ben angenehmften Gaben felbft als mit ber beften Art 
fie zu überreichen, bejtellte fogleich in der Stadt den niedlichften Koffer. 
G. Wov. 1,14. Es begegnete manches unerwartete Glück fomol und 
als auch Freunden und Nachbarn. G. Leben 11.3, Unter allen Städten 
Brabants war Antwerpen die wichtigfte, ſowol durch ihren Reichtbum, 
ihre Volksmenge und ihre Macht, als durch ihre Lage an dem Ausfluf 
ber Schelde. ©. Bel. dv. Antw. — Das Mufterbild der Männer, fo der 
Grauen, in deutlichen Geftalten will er fhauen. G. F. 2, 71. Du er 
mich ing Leere, damit ich dort fo Kunft als Kraft vermehre. Daf. 2, 
Das Untre fo das Obre fchließt er auf. Daf. 2, 96, 
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Weder — noch. Die Konjunktion noch (goth. nih, ahd 
noh, mhd. noch, altf. nöc, n&, agf. ne, eigentlich nege, zufammenge 
floffen aus der einfachen Verneinung ni und uh — und) bedeute 
eigentlich und nicht (Lat. neque), ift verneinende Konjunftion (ver 
dem Adverbium noch, goth. nauh, ahd. noh, mhd. noch unterfcyieden) 
und ſteht früher forrelativnoh — noch. Später trat weder ein 
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(mbd. weder, verkürzt aus newäder, enwöder, ahd. niwedar, nihuddar, 
aus ni und dem Pronomen goth. hvathar, ahd. huädar, wädar, mhd. 
weder — mer von beiden, lat. uter), das zunächft feiner von bei: 
den bedeutet und dann Eorrelativ weder — weder fleht. — Neu: 
bochdeutfch ift gewöhnlicher weder — noch (nicht noch — weder), 
das zwei Säge völlig gleich flellt, indem der Inhalt beider verneint 
wird. ’ 


Das ir noch an difem berge noch in iherufalem anbet ben vatter. B. 
Joh. 4, 21. das jr weder auff diefem Berge, noch zu Jerufalem wer⸗ 
den den Vater anbeten. L. Bey biefem volde gilt noch harffe noch ge: 
fang. hg. 2, 324. wo noch tag noch fonne dich befcheint. hg. 1, 179. 
Noch Stand, noch Alter wird gefpart. Wieland, Ob. 5,47. Nod 
Kranz, noch Diadem am Haupt ihr prangt. A. W. v. Schlegel, Bunb 
d. Kirche mit d. Künſte. (Alba:) Wer nimme’s auf fich, den König zu 
belehren? (Domingo:) Noch Sie, noch ih. ©. DE. 2, 10. — Alſo 
warb weder der Aderbau verfaumpt, weder nacdhreifung den Eriegen 
onterlaffen. A. 24b. Daß fie weder Heine, weder groffe Zähne haben. 
Agm. 293. Bin weder Fräulein, weder fhön. G. F. 1,133. Sie 
rettet weber Hoffnung, weder Furcht. &. 3.3, 1. — Ti ne uudder 
ne ist chot nöh übel (das weder ift gut noch übel). W. 134, 37 aus d. 
11. Zahrh, daz wir arımennesgen newedir habetön gotes hulde noch 
der engile minne (daß wir arme Menfchen weder hatten Gottes Huld noch 
der Engel Liebe). W. 194, 25 aus d, 12. Jahrh. Er hat weder feinem 
Vater noch Anherrn nachgefchlagen. A. 174b. Da wir weder rei 
noch heiter genug find. &. Wo. 2,1. Weder zu erzählen, noch zu 
befchreiben ift die Herrlichkeit einer Vollmondnacht wie wir fie genoffen. 
G. ital, Reife, Neapel 5. März. 
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Der Bedeutung nad) follte weder — weder, weder — noch 
nur von zwei Perfonen oder Dingen fliehen; man gebraucht diefe 
Konjunftion jedody aud von mehreren verneinenden Sägen. Der 
folgende Sag wird gewoͤhnlich mit no cd angereiht, feltener wird eine 
neue Entgegenftellung mit weder — noch begonnen. 


tiu ne uueder sint cdot nöh übel reht nöh ünreht (die weder find gut’ 
noch übel, (weder) recht noch unrecht). W. 136, 5 aus db. 11. Zahrh. 
Danoch Feigen noch Weinftöd noch Granatepffel find. L. 4. Mof. 20,8, 
Noc Zeit, noch Land, noch Schwang vermag auf die Natur. Haller, 
über d. Urfprung d. Übels 3. B. Ich will fie weder dir, mein Bruder, 
noch Hafl, noch der Kaffe fchenken. Leffing, N. d. W. 2,2. Ich kann 
mit ihm nicht rechten, kann ihn weder verklagen, noch mich felbft ver- 
theidigen, noch ihm jegt genug zu thun mich erbieten. G. 3. 2,4. Doch 
das, was die Natur allein verleiht, was jeglicher Bemühung, jedem Stre: 
ben ftetö unerreichbar bleibt, was weder Bold, noch Schwert, noch 
ra noch Beharrlichkeit erzwingen kann, das wird er nie verzeihn, 
[3 ’ * 
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Statt weder, noch ſteht im erften Glied oft eine andere Ne: 
gation, zuweilen fehlt fie ganz. Statt weder, noch im zweiten 
2* 


ne DE ne 


Glied fteht früher auch oder, und fein, aud kein, viel we: 
niger. 

Und swer deheine (irgend eine) schult hie lat (läßt) unverebenet (nicht eben 
gemacht), wie der stat (ſteht) dort, da er pfant noch bürgen hat! Walther 
v. d. V. Jun (wahrlich nicht) meine ich niht die huoben (Hufen Landes) 
noch der herren golt! Derfelbe. — jr follend nit forafaltig fein eümer 
feelen- was ir eßfent, noch eümwerm leihnam wo mitt iv werd bekleidet. 
Gs. 350. Nit ſyt forgfam uwer fele was fy Äfzt. noch umerm lyb wa 
mit ir yn anthund. B. Matth, 6, 25. Du folt nit wucher von jm nemen 
nocd vberfaß. B. ‘3. Mof. 25, 36. Du folt jm bein geld nicht auff 
mwucher thun, noch beine fpeife auff vberfag austhun. L. Da dich nie 
mand ſchuͤtzt noch verfpricht. S. 43a. Sch habe nicht gelernt zu hin 
terhalten, noch jemanb etwas abzuliften. G. 3.4, 1. Kein Laut, noch 
Geräufch von Redenden wurde durch die Verfammlung gehört. Klopftod, 
M. A, 100. — dem sint die engel noch die frowen holt. Walther v.d.8. 
der engel, tiuvel noch der man, ir keinz einn vlöch (einen Floh) gema- 
chen kan. Freidenk bei W. 529, 25. des hoert man jar lang me (mehr) 
die vogel jung noch alt. W. 965, 39 aus db. 15. Jahrh. — ich mag nu 
fain gut werd mer tün, weder mit faften, oder annbder Eeftigung bes 
leibes. Gg. 98h. darumb foltu dich das nit erfchreden oder dich dar 
ab rumpffen. Gb. 73a. der weder vmb das Römifch reih oder ben 
Keyſer nit ein fchnip gebe. A. 1403. wir wollen weder wiffen, oder 
verftehen, woher es kommen. Sp. 1,13. er traute weder dem Weib, 
vielweniger den Dienft:Botten. Aj. 46. die Bid tragen weder 
Mol, und geben auch Fein Milch. Ahp. 146. 
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2) Die beigeordneten Säge find Theile eines allgemeinen fie 
enthaltenden Gedankens. Die Ergänzung und GSonderung 
werden bald mehr bald minder hervorgehoben. Zur Bezeichnung die: 
fer Berhättniffe dienen die partitiven und ordinativen (thei: 
lenden und ordnenden) Konjunftionen: theils — theilg, eines: 
theils — anderntheils, zum Theil— zum Theil, einer: 
feits — andererfeite, bald — bald, jest — jegt, nun 
— nun, ferner — dann — endlid, erſtens — zwei: 
tens ıc. 


8. 41. 


Theils — theils, einestheils — anderntheils, zum 
Theil — zum Theil ſtellen die Saͤtze als Theile Eines Gedankens 
neben einander im Raume dar. Wenn fie aber einen Theileines 
Dinges bezeichnen, fo find fie nicht als Konjunktionen, fondern als 
Adverbien anzufehen. Zum Theil befhränft fi bloß auf einen 
Theil, und fteht ſowol für ſich allein, als auch Eorrelativ, aber bier 
mehr in Beziehung auf das gemeinfhaftliche Hauptwort unter An: 
gabe von Theilen des durch dasfelbe ausgedrüdten Dinges, während 
theils — theils allgemein unter Einen Gedanken theilend ordnet. 
Ginerfeits — andererfeits weift auf eine beflimmte Stelle 
(Seite) im Raum hin. 


cn, Br wen: 


Über fünftaufend waren theils gefangen, theils verwundet. S. 30j. Kr. 
2.8. Einzelne betafchirte Gorps vertbeilten fih längs der ganzen bra= 
bantifchen Seite, theils um bie Dämme zu befegen, theils die Päſſe 
zu Lande zu verjperren. ©. Bel. v. Antw. hr Hofftaat vermehrte ſich 
täglich, theils weil ihr Treiben fo Manchen anregte und anzog, theils 
meil fie fich Andere durch Gefälligkeit und Wohlthun zu verbinden wußte, 
G. Wv. 2,1. Sie ftanden nicht in Reihen, fondern familienweife natürs 
lich gruppirt, theils mie es der Abend forderte befchäftigt, theils auf 
neuen Bänken ausruhend. Daf. 1,9. Sie kamen erft einige Zeit nad) 
einander, theils damit das Vergnügen bes Publicums länger dauere, 
theils auch weil es immer biefelben alterthümlichen Virtuofen waren. 
G.Leben1.B. Was Erfreuliches an Waldung, Buſch, an Wieſen, Bach und 
Seen fi Phantafie zufammendrängen mag, genießen wir, zum Theil 
als unfer eignes, zum Theil als allgemeines Gut. G. Rt. 2,1. Karl 
IV. wurde zu ihrer (der Reichsgefebe) Erneuerung veranlaßt, einer: 
feits durch die vielen unreblichen Fehden des Herrenftandes, anderer— 
feits durch die zunehmenden Städtebündniffe. Pfifter, Geſch. d. Teut— 
fchen 3, 232. 


Anm. 1. Früher fland theils auch fubftantivifh im Nominativ oder 
mit einem Genitiv verbunden (mie Tat. partim — alii). Theils Leute 
nennen ihn zum Spott ben Unverftand. Cronegk. theils bauten durch 
gebet an ihrer männer beil, theils übten fie zc. hg. 4, 279, theils 
verkaufften Kleider und was fie fonft lieb hatten, andere aber gewan: 
nen das Geld wieder ab. Sp. 2, 20, 


Anm. 2. Abweichend im zmeiten Sat, denfelben mehr hervorhebend, ſagt 
Goethe: Nach meinen eigenen Befigungen ſehne ich mich nicht zurüd, 
theils aus politifchen Urfachen, vorzüglich aber weil mein Sohn, 
für den ich alles eingerichtet, an allem feinen Theil nimmt. Wo. 2, 10, 
Näheres kann man von ihr nicht erfahren, theils weil fie zu jung war, 
um Ort und Namen genau angeben zu können, befonders aber, weil 
fie einen Schwur gethan bat, feinem lebendigen Denfchen ihre Wohnung 
und Herkunft näher zu bezeichnen. 8. 8, 3. 
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Bald — bald, jest — jest, nun — num (früher auch 
etwan — etwan, d. i. manchmal — mandmal, je — je, b: i. 
zur einen, zur andern Zeit) ftellen die Säge als Theile eines Ganzen 
nach einander in der Zeit dar. Bald war früher ein Adjektiv (goth. 
balths, ahd. pald, mhd. balt, ayf. bald, aftn. balld, ball) mit der Be: 
deutung kühn, und bedeutet nun ald Zeitadverbium (ahd. paldo, 
mbd. balde) überhaupt in furzer Zeit. Bald — bald ſteht von 
einer in kurzer Zeit erfolgenden Abwechfelung oder Veränderung. — 
Fest (ahd. iezuo, mhd. iezuo, ieze, iezent, iezunt, iezet) bedeutet 
überhaupt zu dieſer (gegenmärtigen) Zeit. Fest — jest bezeichnet 
alfo eine noch rafchere Abmwechfelung als bald — bald. — Nun 
(goth. nu, ahd. nd, nawa, agf. ni, altn. nd, nüna, engl. now, mhd. 
nd, nuo, nuwe, nuon) wird gern und gewöhnlich in Beziehung auf 
vorhandene Dinge und VBorausgehendes gefagt (alfo von relativer 
Zeit). Nun — nun ift nicht fehr im Gebrauch. — Als Korrelativa 


werden einzelne ber genannten Konjunftionen vertaufcht, auch zumeilen 
durch andere Wörter vertreten. . 
Er huͤpfft bald nunter, bald herauff. hg. 1, 224. Sie, glühend bald, 


bald blaß wie eine Büfte. Wieland, Ob. 5, 40. Bald läßt er dba ein 
Stüd, bald eines dort. G. T. 3,4. Bald wedte ein näherer ober ent: 
fernter Brand uns aus unferm häuslichen Frieden, bald fegte ein ents 
decktes großes Verbrechen, deffen Unterfuhung und Beftrafung bie Stabt 
auf viele Wochen in Unruhe. G. Leben 4. B. Denn bei ihm war es auch 
nur Spiel, welches deito länger dauern Eonnte, als fie es ihm gleichfalls 
fpielend erwiederte, ihn bald angog, balb abftieß, bald hervorricf, 
bald hintaniegte. ©. Leben 14.8. Indem er nun bald mit Gharlot: 
ten und Dttilien, bald mit Gärtnern und Zägern, öfters mit feinem 
Begleiter, und manchmal allein die Gegend durchſtrich. G. Wov. 2, 10. 
Rach einer unruhigen Nacht, die unfer Freund theils wachend, theils 
von fchweren Zräumen geängftigt, zubrachte, in benen er Marianen 
bald in aller Schönheit, bald in kümmerlicher Geftald, jest mit 
einem Kinde auf dem Arm, bald besfelben beraubt fab, war der Morgen 
faum angebroden, als Mignon fehon mit einem Schneider hereintrat. 
&. Lehrj. 2, 9. — Das Schwert friffet itzt diefen it jenen. 1.. 2. Kön. 
(Sam.) 11, 25. Alle bebürfen wir in jedem Alter jest der Sporen, bes 
Zügels jest. Herder. — Dem Scherz nun, und nun Dochgefang von 
der begeifterten Lippe ftrömt. KRüttner. — nun bifen vnd p&und ben 
verzeret das fchwert. B. 2. Kön. 11, 25. Ein blasbalg, ber jest wam⸗ 
pet, bald wieder ſchlampet. Agm. 396. Bald finge biefen, o Mufe, 
jenen jest. Ramler. Er fchlief bald Augenblide, dann wacht’ er wie: 
ber. Klopftod, M. 4, 3. — je worden fie erfchlagen, je kamen fie wiber 
beim. A. 24h. ettwan fo fingt fie, etwan fo nafget fie. Gg. 89a. 


Anm. Abb. nafizan, nafizön, agf. hnappian, mhd. napfezen — fchläferig 


fein, ift in ber fübd. Volksſprache noch erhalten. Geiler fagt felbft (Ge. 
91a): Das heißt entnafgen, wann ains anfecht aufchlaffen. 
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Die ordbinativen (ordnenden) Konjunktionen ferner, wei: 


ter, dann, bierauf, bernach, nachher, endlich ıc., erft, 
erftlich, erftens, zweitens, drittens ıc. führen die einzelnen 
Säge hinter einander auf, die legten nach einer beftimmten Reihen: 
folge, bie erjten ohne Dervorhebung bdiefer beflimmten Reiben: 


folge. 
ponerft fruttet es (bad Feimende Korn), dar noch wachffet der eher (bie 


X 


Ähre). Gb. 1823. — Der Epiker und Dramatiker find beide den allgemei— 
nen poetifchen Gefegen unterworfen, befonders dem Gefehe ber. Einheit 
und bem Gefese der Entfaltung; ferner behandeln fie beide ähnliche 
Begenftände. G. über ep. u. dram. Dichtung. Die Wolken trennten ſich 
nad und nach, hier und da erfchien der blaue Himmel, und endlich bes 
leuchtete die Sonne unfere Bahn. G. ital. Reife Velletri 22. Febr. An: 
fänglich duldete Dttilie die Begleitung des Kindes; dann faßte fie 
felbft Neigung zu ibm; endlich trennten fie fich nicht mehr. G. Wo. 
1,17. Das ift Weibergunft! Erft brütet fie, mit Mutterwärme, unfere 
Liebften Hoffnungen an; dann, gleich einer unbeftändigen Denne, verläßt 
fie das Neft und übergibt ihre fhon keimende Nachkommenſchaft dem Tode 
und ber Verweſung. ©. G. 2. Erft trennt und der Wobhlftand auf Mo: 
nate, hernach ber Zwift auf ewig. Dusch, — Die Menfchen leben ein 
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nachlaͤſſiges Schlaraffenleben: erftlich haben die Thüren keine Schlöffer ; 
ber Wirth aber verficherte, ich könnte ganz ruhig fein, und wenn alles 
was ich bei mir hätte aus Diamanten beftände; zweitens find bie Ken- 
fter mit Delpapier ftatt Glasſcheiben geſchloſſen; britteng fehlt eine 
böchft nöthige Bequemlichkeit, fo daß man dem Naturzuftande hier ziem— 
lich nahe kömmt. ©. ital. Reife 12, Sept. 
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3) Zu den kopulativen (verbindenden) Konjunftionen ge: 
hören audy nämlich, als, twie, die eine nähere Beſtimmung eines 
Begriffs bezeichnen, und dann gebraucht werden, wenn der zweite Sag 
eine Erklärung, eine Erweiterung oder Beſchraͤnkung 
nicht des erften Sages, fondern nur eines feiner Glieder enthält. — 
Naͤmlich (ahd. namliho, mhd. namlich, nemlich) gibt von dem Ge: 
gebenen beftimmt an, was man nur darunter verflanden wiffen will, 
fagt es gleichfam beftimmt mit Namen. — Als ($. 35) führt bei: 
fpieldweife an, ohne die zugefügten Beifpiele alle aufzählen zu wollen, 
und fteht immer vor der Erläuterung. — Wie ($. 35) wird zumei: 
len erläuternd gefagt, bezeichnet aber nur die Ähnlichkeit in den Bei: 
fpielen mit dem Gegebenen. 

Schs folder bifchöflichen Sige in Antwerpen, nämlich Herzogenbufch, 
Gent, Brügges, Mern und Rühremonde, ftehen unter dem GErzftifte zu 
Meceln. ©. Abf. d. N. Auch bin ich diefer edeln Gefellfchaft duch frü- 
here Unterhaltung genauer befannt. Der Fürſt nämlich fragte bei uns 
ferer erften Bekanntſchaft, womit ich mich jegt befchäftige. G. ital. Reife 
Neapel 1. März. — Mehr dergleichen unfchuldige Naturgegenſtände, ale 
Schmetterlinge und Käfer, wurden herbeigefchafft. G. Leben 4.8. — 
Das Gefpräch war lebhaft und abwechfelnd, wie denn in Gegenwart fol: 
her Perfonen alles und nichts zu intereffiren fcheint. G. Wiv, 1, 10, 
Lebensgewanbdte Edelleute, wie Hagedorn, ftattliche Bürger, wie Brodes, 
entfchiedene Gelehrte, wie Haller, erfchienen unter den Erften der Ra: 
tion, den VBornehmften und Gefchäßteften gleich. G. Leben 10. 2. 


Zweites Kapitel. 
2. Entgegengeftellte Säße. 
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Die entgegengeftellten Säge können, wie die gleichgeftellten ($. 9), 
in einem dreifahen Verhaͤltniß zu einander flehen: 

1) Der Inhalt des erften Sages wird durch den des zweiten aufges 
hoben, ber dabei eine bloße Steigerung oder einen völligen Gegen: 
fag enthalten kann. Diefes Verbältniß bezeichnen die adverfatis 
ven (einen Gegenfag bezeichnenden) Konjunktionen: nicht — fon: 
bern, niht — vielmehr. 


u BE 
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Nicht — fondern ($. 29) wird befonders gebraudt, wenn 
eine bejahende Ausfage durch den Gegenfag mehr hervorgehoben mer: 
den fol. 


unte nescäment sih äbo nteth mines erüces unte minero märtiro: sunter 
sie güäollichent sih dar äna (und fie ſchämen ſich durchaus nicht meines 
Kreuzes und meiner Marter, fondern fie rühmen fich deren, b. i. derfel: 
ben). W1. 4, 3 bei W. 158,8. er hat nit gott lieb, [under fid jelber. 
Gs. 4a. das die schen (der Füße) nit dört vßhin gagelen, funder das 
fie fich recht ond fchlecht dem ſchů noch richten. Gb. 90b. ber feinen aig— 
nen willen nit gethbon hat, beſonder den willen feines himlifchen var 
tere. Gg. Aa. das fol nicht geffen, fondern mit fewr verbrennet wer: 
den. L. 3. Mof. 7, 19, fleifh vnd blut hat dir das nicht offenbart, 
Sondern mein Vater im Himel. L. Matth. 16,17. Sie haben nicht 
dich, jondern mich verworffen. L. 1. Kön. (Sam.) 8, 7. — Nicht der 
in’s Dorf Dereingebende, fondern ber Herausgehende erhält etwas. ©. 
Wo. 1,6. Sie lieh mir die Zeit nicht, das Einzelne näher zu betrach— 
ten, fondern nahm ben einen Kaften unter den Arm, und ich padte den 
andern auf. G. Leben 2, B. Man muß reden und fih rühren, nit um 
zu überwinden, ſondern fich auf feinem Poften zu erhalten. G. Mar. u. 
Refler. 2 

Anm. 1. Statt fondern ſteht in ber früheren Sprade ($. 29. Anm. 2) 
auch aber ($. 55). — Andere Formen find früher nieth — nobe, nals 
nteht — nuhe, niuwet — wan, niut — sundirbäre abir, nalles — ouh, nalles 
— üyzan, z. B. Daz neuuärt alliz nteth sines undanches, nöbe nah sinemo 
uuillen (das nicht ward alles nicht feines Undankes d. h. gegen feinen 
Millen, fondern nach feinem Willen). W1. bei W. 155, 25. älle orationes 
pezeichenent To éteuuäz. näls nfeht natarlicho. nübe äfter gelübede 
(alle Reden bezeichnen je [immer] etwas, nicht natürlich, fondern nad 
Gelübde d. i. Verabredung). W. 135, 12 aus d, 11. Jahrh. niuwet vone 
deheinen rehtin werchin diu wir selbe getän haben, wan näch siner mich- 
helen erbarmede hät er uns gehaltin (nicht von irgend rechten Werfen, 
die wir felber gethan haben, fondern nad feiner großen Erbarmung bat 
er uns erhalten). W. 193, 5 aus d. 12. Jahrh. Der fride wart gechundit 
an der erde den mennisgen, unde niutallen, sundirbäre abir den die 
dd wärin guotis willin (der Kriede ward verkündet an fauf] der Erde den 
Menfchen, und nicht allen, fondern denen, bie da waren guten Willene). 
Daſ. 194,28. — fleyfch ond blut hat dire nit eroffent. aber min vatter 
ber in den himeln ift. B. Matth. 16, 17. das werde nit gegeffen aber 
verbrant. B. 3. Mof. 7,19, Wie fie habent dich nit verworffen aber 
mich. B. 1. Kön. 8, 7. 

Anm. 2. Ültere Beifpiele der andern Kormen f. bei Graff unter nalles, 
db. i. nialles. I, 217. 


$. 47. 


Nicht — vielmehr bezeichnet einen ſchwaͤchern Gegenfas, 
ale nicht — [ondern, und oft nur eine Steigerung des Gedan: 
kens. 

Man ed fi an denen nicht, vielmehr fey man Hergbetrübt. Sp. 1, 
as (überfluffig) bift du nicht, bas kannſt bu nimmer werben! 

Du weißt u wie gern der Fürft mit dir, wie gern die Kürftin 

mit bir lebt. G. T. 4, 2, Auch gab er wiederholt zu erkennen, daß man 
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deßwegen, weil ſolche Verſuche nicht jedermann gelängen, die Sache nicht 
aufgeben, ja vielmehr nur defto ernfthafter und gründlicher unters 
fuchen müßte. &. Wo. 2, 11, 

Anm. Statt vielmehr ftcht früher mehr. — Die haltung ift nit bie 
tugent götlicher lieby, mer fo ift ein zeichen ber lieby. Gs. 5b. nit an 
beinem fründ, mer an bir felber. Gs. 7a. 
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Statt nicht ſteht oft auch ein anderes verneinendes Wort. — 
Sm zweiten Glied fehlt mitunter fondern oder vielmehr; zu: 
weiten flehen fondern und vielmehr zur DBerftärtung bei’ ein: 
ander. 

Das Kind gab Fein Zeichen von Schmerz von fich, es beruhigte fih viels 
mebr nach und nach. G. Bei der Keftigkeit feines Charakters hatte er 
ſich gewöhnt, in,der Unterredung Niemand zu widerfprecen, viel: 
mehr die Meinung eines Jeden freundlich anzuhören. G. 2j.6. Wir 
erklären zugleich, daß wir weit entfernt find, gegen den König, unfern 
Herrn, etwas Gefegwidriges bamit zu meinen; vielmehr ift es unfer 
aller unveränderlicher Vorſatz, fein Eönigliches Regiment zu unterftügen 
und zu vertheidigen. ©. Abf. d. N. 3. B. — Nicht Haß und Radıe 
fhärfen ihren Dolch; die liebevolle Schwefter wird zur That gezwungen. 
®.3.3,1. Wenig nur, doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 
wünjcht’ ich's zu fein. ©. 3.2,1. Es ift nicht genug, daß man fein 
Leben für einen Freund wagen fönne, man muß aud im Nothfall feine 
Überzeugung für ihn verläugnen. G. &. 7,4. Nicht deine Klugheit 
fiegte über meine, dein fchlechtes Herz hat über mein gerades den ſchänd— 
lihen Triumph davon getragen. 9. T. 3,9. — Keinesmwegs gedenke 
ich daher in diefen erften Büchern meine Jugendgefchichte völlig abzu= 
fchließgen, fondbern ich werde vielmehr noch fpräterhin manchen Faden 
aufnehmen und fortleiten, der fi unbemerkt durch die erften Jahre ſchon 
hindurchzog. &. Leben 2.8. 


8. 49. 


2) Dem erften Sage wird ein anderer im Inhalt widerfprechen: 
der beigefügt, fo daß die Annahme des einen die Verneinung des an: 
bern in fich fchließt. Dieſes Verhaͤltniß bezeichnen die Konjunktionen 
oder,entweder — oder, fonft, denn. 
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Oder (goth. Aiththäu, thäu, ahd. &do, &ddo, ärdo, ördu, ördho, 
odho, odo, alde, mhd. ode, oder, alde, alder, or, altf. efthö, &fthuo, 
mnl. ofte, nnl. ofte, oft, of, aff. jefiha, tha, agf. odhdhe, engl. or, 
altn. ödha, ſchwed. dän. eller) überfegt im Gothifchen bald das lat. 
aut, griech. 7 (oder), bald das griech. ed 2 gun (wenn aber nicht), bald 
das unbeftimmt machende ar, ift im Althochdeutfchen auf aut, sive 
(oder) eingefhränke, wird neuhochdeutſch gebraucht, wenn zwei Ge: 
danken, deren jeder als ein für fich möglicher gedacht wird, mit einan: 
der verbunden werden, ſo daß die Annahme des einen die Verwerfung 
des andern bedingt. Man gebrauht oder befonders dann, wenn 
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man nur bezeichnen will, daß das Urtheil zwiſchen zwei moͤglichen 
Ausſagen unentſchieden iſt. 

Ob er huͤnſch oder edel ſy von gefchlecht. Gs. 1990. Iſt fie den Inhalt des 
Blättchens gewahr worden, oder irrt fie fich an der Aehnlichkeit der 
Hände. G. Wo. 1,13. Wie oft habe ich dich im Stillen getadelt, daß 
du diefen oder jenen Menfchen anders behanbelteft, baß du in diefem oder 
jenem alle dich anders betrugeft, als ich würde gethan haben. G. Auf 
bes Glüdes großer Wage fteht die Zunge felten ein: du mußt fteiaen 
oder finden, du mußt herrfchen und gewinnen, ober bienen und verlie: 
ren, leiden oder triumphiren, Amboß ober Hammer fein. G. ein ande- 
res Eophtifches Lied. Ein fpanifcher König mußte ein rechtgläubiger 
Prinz fein, oder er mufte von dieſem Throne fteigen. ©. 30. Kr. 1.8. 

Anm. Für oder ftehbt aber in folgendem Beifpiel: darum weiß ich faft 
auch nicht, ob ich foll thränen fchiden, ob aber hülf und rath fen. he. 
3, 235. Giehe unten $. 55, 
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Entweder — oder, Entweder (ahd. einwüder aus ein- 
huedar, mbd. eintweder aus eindeweder, mittelniederl. änweder) ift 
eigentlich ein zufammengezogenes Pronomen und bedeutet eins von 
beiden (lat. alteruter, f. weder $.37), mit nachfolgender Theilung 
durch oder ($. 50). Später wurde das unflektierte Neutrum im 
Sinn einer Konjunttion, einem nachfolgenden oder gegenüberftehend, 
gebraucht. Neuhochdeutſch wird durh entweder — oder das 
Verhaͤltniß der beiden Säge fchärfer hervorgehoben, als durch das 
bloße oder. 

ünde io benöte söl deinuueder sin an des lebentin lichamin. siechi älde 
gesündeda (unb je [immer] bei Noth [nothmwenbig] fol eins von beiden 
fein an des Lebenden Leichnam [Körper], Siechthum oder Geſundheit). W. 
133, 37 aus d, 11. Jahrh. die sich von dirre werlt (biefer Welt) babent 
gezögen: eintweder diu schrift ist gelogen, oder si choment (fommen) 
in ein vil michel (große) nöt. W. 223, 2 aus d, 12. Jahrh. den weinden 
(Weinenden) vmme ire sunde wirt gelobet da} hymelriche vnde wirt ver- 
gehen die schult des fegefiures antsweder ein teil ader zu male. W. 
854, 19 aus d. 14. Jahrh. entweders so gant (gehen) si enweg oder 
kerent die acbselen dar oder antwurtent etwa} anders. W. 905, 5 aus b, 
14. Jahrh. do müß er eintweders ab weg von der fehar weichen, 
ober aber er fve ftillen. Gs. 1734. Wnd eintweder ich was ir nit 
wirdig. oder villicht fie warn min nit wirdig. B. Tobias 3, 19. Vnd 
entweder bin ich jr ober fie find meiner nicht werb gewefen. L. — 
Entweder das Gegenwärtige hält ung mit Gewalt an fi, ober wir 
verlieren uns in die Vergangenheit, ©. Wp. 2,8. Entweder batte 
der Same bes Mißtraueng, den die Regentin unter ben Abel ausgeftreut 
hatte, fhon Wurzel gefchlagen, oder überwog bie Furcht vor der Macht 
des Minijters den Abfcheu vor feiner Verwaltung. ©. Abf. d. N. 2. B. 
Entweder es find außerordentliche Handlungen und Situationen, ober 
es find Leidenichaften, oder es find Charaktere, die dem tragifhen Dich: 
ter zum Stoff dienen, ©. über Egmont. 
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Sonft (mhd. sust, sunst, sonst, wahrfcheinlih zu dem goth. 
Pronomen sa — ber gehörig) bezeichnet ein Anderes als das, was 
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genannt wird. Werden zwei Gedanken, deren jeder als ein möglicher 
gedacht wird, mit einander fo verbunden, daß durch die Wirktichkeit 
bes einen die Wirklichkeit des andern aufgehoben wird; fo werden die 
Saͤtze durch fonft, oder durch Deum (goth. altf. than, ahd. mhd. 
danne, denne, agf. thon — dann, denn) verbunden. Sonſt bezeich: 
net den vorangehenden, denn den nachfolgenden Gedanken als den 
aufhebenden Grund. Statt denn wird oft ein ganzer Sag: es fei 
denn, gewählt. 


das er mich nam gefangen, das macht ein schirmschlag (Rechterftreih): sunst 
wers vmb mich ergangen. W. 1036, 35 aus d. 15. Jahrh. Ich fehone 
dich; denn fonft würde ich bir fagen: Iſt's edel, fo zu reben, wie bu 
forihft? G. &. 3,2. Sage das nicht, Maria, ich muß fonft fürdten, 
Du empfindeft weniger ftark als ih. &. &. 1. Der Menfch muß bei dem 
Glauben verharren, daß das Unbegreifliche begreiflich fei; er würde fonft 
nicht forſchen. G. Betraht. im Sinne d. Wanderer. Wer keine Liebe 
fühlt, muß fchmeicheln Lernen, fonft fommt er nicht aus. ©. Mar. u. 
Refler. 3. O zwingen Sie die nie benesten Augen noch zeitig Thränen 
einzulernen, fonft, fonft möchten Sie's in einer harten Stunde noch 
nadzuheolen haben. ©. DE. 2,2. Man muß ihn tapfer greifen, fonft 
hält er nirgends ftill. Uhland, d. Schen? v.®&. — man nennt kein Ki 
blümi, ſy hab denn ein bleflin. Gs. 225b. es iſt mit vns gefchehen, es 
feudenn fach, daß wir uns anders in die Sache fchiden. A. 14a. wie 
mug (mögen) wir befteen vor irem antlig es fun denn das du vns helf- 
feſt. B. 1. Macchab. 3, 33. Wie können mir fur jenen bleiben, Du belf: 
feft vns denn. L. Sch laffe dich nit nur du gefegneft mich. B. 1. Mof. 
32, 26. Ic las dich nicht, du fegeneft mich denn. L. Und fommt man 
hin um etwas zu erhalten, erhält man nichts, man bringe benn mas 
hin. G. T. 4,4. Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieber, ich hätte 
denn am Abend biefes Tags berechnet, wie die Herzen meiner Völker in 
meinen fernften Himmelsftrichen fchlagen? &. DE. 1,6. Sie fprecen 
den König nicht, Sie hätten die Vorfiht denn gebraucht, fich die Er: 
laubniß beim Chevalier von Pofa auszumirken. Daf. 4, 22. Ruhig (ges 
denke ich mich zu verhalten); es fei benn, daß er fih an meiner Ehre 
oder meinen Gütern vergreife. ©. 
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Man macht von der Konjunktion fonft auf diefe Weife insbefondere 
Gebraud, wenn man eine moralifhe Nothwendigkeit oder 
auch die logifhe Wirklichkeit einer Ausfage durch eine 
Folge des angenommenen Gegenfages hervorheben will. 


Mach’ Frieden mit dem Herzog von Burgund! fonft kenn’ ich Feine Ret— 
tung mehr für dih. S. Ivo. 1,6. Und jeso find wir bier mit Feindes 
Geleit, daß wir dein fürftlich Herz anflehen, deiner Stadt dich zu erbar: 
men, und Hilf’ zu fenden binnen diefer Friſt, fonft übergibt er fie am 
zwölften Zage. Daf. 1,3. (Ich) muß demnach darauf beftehen, baf 
Herzog Friedland förmlich, unwiderruflich breche mit dem Kaifer, fonft 
ihm fein ſchwediſch Volk vertrauet wird. ©. T. 1,8. Dreimal dürfen 
Sie rathen, aber nicht öfter; Sie könnten mich fonft durch den ganzen 
Kalender durchführen. &. Wi. 5, 15. (Margarete:) Es (das Mittel) 
wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! (Kauft:) Würd’ ih fonft, Liebchen, 
bir es vathen? G. F. 1, 184, 
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Anm. 1. Statt fonft wird oft auch entweder — oder und oder ge 
braucht. — Eine Krone will ich fehn auf ihrem Haupte, oder will nicht 
leben, S. W. Tod. 3,4. Du fchießeft oder ftirbft mit deinem Anaben, 
S. 1.3, 3. 

Anm. 2. Andere mit fonft finnverwandte Ausdrüde find: das ftärfere 
widrigens; anders (abverbialer Genitiv, ſchon abd. im Sinne von 
funft, außerdem) = im andern Falle, als der in dem verbundenen 
Sape angegebene befagt; außer und ausgenommen, melde ben 
Sab, den fie einleiten, geradezu als Ausnahme bervorheben. — Man 
faffet auch nicht Moft in alte Schleuhe, Anders die fchleuche zureiffen, 
ond der moft wird verfchütt. L, Matth. 9, 17. Noc fie legen den 
numen wyn ix bie alten vafz. in anbermwyß die vafz werbent zerbro— 
chen und der win wirt vergoffen. B. 
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3) Der Inhalt des erften Satzes oder die aus demfelben gezo- 
gene Folgerung wird durch den zweiten Sag beſchraͤnkt. Diefes Ver: 
hältnif bezeichnen die Konjunktionen aber, allein, dagegen, 
bingegen,doh,jedoh,dennodh,iedennodh,indeß, in: 
dbeffen, deffenungeadhtet, demungeadtet, gleihmol, 
nihtsdeftoweniger., 
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Aber (ahd. afar, avar, afur, avur, avir, abur, abor, abir, aber, 
avo, ava, ave, abo, abe, ab, mhd. aver, ave, aber, abe, baier. afer, 
nnd. awer, awersi, äwerst) war zunaͤchſt ein Zeitadverbium und be: 
zeichnete eine Wiederholung: abermals, wieder !); dann ein 
Adverbium der Gntgegnung: wiederum, von der andern 
Seite, dagegen, befonders bei Wechfelreden 2); wurde dann eine 
adverfative Konjunftion im Sinne des eine Beſchraͤnkung bezeichnen: 
den jedoch, und fteht als ſolche ſowol im Anfang des Sapes?), als 
auch hinter den Anfangsworten desfelben 4); fteht in Fragen des Zwei: 
fel83), in bedingten Sägen®); verbindet fih mit disjunktivem 
oder), mit Eopulativem und ($. 10) 8), mit adverfativem doch ?), 
und deutet auch bloß den Kortfchritt der Mede an, wenn die Mede auf 
einen andern Gegenftand übergeht, und wenn etwas Unerwartetes fol 
bezeichnet werden 19). 

1. auur ghuidit kescerift (abermals fagt die Schrift). K., reg. ben. 7 bei 
W. 38, 29. tou mit vollen aber triufet af die rösen. kw. bei W. 700, 
12. Sie beftand aber und abermals darauf. G. Wp. 2,7. Wo 
wir nur burchgefommen find, erzählen Rinder unb Kindeskind nach hun— 
dert und aber hundert Jahren von dem Holk noch und feinen Scharen. 
S. L. 6. — 2. 50 weren wir aber (unfererfeits) erlöst. Jw. 234. Haſtig 
fprang er (Reineke, der Beſſerung verfprocen hatte) hinter ihm (dem 
Hahn) drein; es ftoben die Kedern. Aber Grünbart entrüftet verwies 
ihm den fchändlichen Rüdfall. G. R. Buchs 3, 423. Aber Luparbus 
begann, bes Königs naher Verwandter. Daf. 6, 371. — 3. die burg 
hig her (er) Colonia (Köln): avir na (nach) selbe demo namin sinin (feir 
nem Namen) ist sie geheijin Agrippine. Annolied bei W. 184, 29. Und 
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alsö habent sie sö maniger ley namen, daj e} nieman volleenden mag. Aber 
swie maniger ley nämen sie haben, sö heizent sie über al kezer. Berthold 
v. R. bei W. 675, 29. Er näherte ficb mit erneuten Anftrengungen dem 
Ufer, aber leider fühlte er fi in einiger Entfernung bavon angehalten. 
G. Wpv. 1,12. Er fragte nach mehreren Arbeitern: man verjprad) fie 
und ftellte fie im Laufe des Tages. Aber auc, diefe find ihm nicht genug, 
um feine Borfäge ſchleunig ausgeführt zu fehen. Daf. 1,13. — 4. sie 
des auuar ni rohhitun (fie deffen aber nicht achteten). W. 46, 16. Aber 
fie verachteten das, Vnd giengen hin, Einer auff feinen Ader, Der ander 
zu feiner Hantierung. Etliche aber griffen feine Knechte, höneten fie 
ond tödten fie. L. Matth. 22,5. Sie riefen: Noch mehr! Mein Vor: 
rath aber war aufgezehrt. G. Leben 1.8. — 5, Jü herre, wie schoene! 
wart aber ie so schoenes ıht (etwas)? Berthold v. R. bei W. 668, 27. 
Drum weiß ich fait auch nicht, ob ich foll thränen ſchicken, ob aber hülf 
und rath fey. he. 3, 235. — 6. sö du dih sündonten irbilgest. sO gna- 
dest du äber riuuonten (fo du dich über die Sündenden erzürneft, fo be: 
gnabeft bu aber die Reuenden). N. Habac. 3, 2 bei W. 127, 18. (So du 
bift gornig du wirft gedenken der erbärmd. B. Wenn Zrübfal da ift, So 
bendeftu der Barmbergigkeit. 1...) — 7. Swer mit den vürsten wil gene- 
sen, der muoz ein lösser (Koſer? Lauſcher?) dike wesen, od aber lange 
sin ein gast. Freidank bei W. 533, 13. Do muß er eintweders ab weg 
von ber fchar weichen, oderaber er fve ftillen. Gs. 173a. — 8. ünde 
ist äber diu zünga. iro instrumentum (und ift aber die Zunge ihr Werk: 
zeug). W. 135, 31 aus d. 11. Jahrh. und dö ir vater aber tete vil 
manige drö unde bete (Drohung und Bitte), daz si ez im wolte sagen, si 
sprach. Ah. bei W. 333, 37. dem ieger find die buntfchü gerecht, vnd 
aber dem affen fint fie nit gerecht. Gb. 97a. — 9. Wir wollen fie be: 
wundern, aber ung doc zufammen freuen. &. Wp. 1,8. Der zwar 
nicht gewöhnlich, aber do ch öfter als es wünfchenswerth war, fein Ver: 
gnügen, feine Gefpräcdyigkeit, feine Thätigkeit durch einen gelegentlichen 
Weingenuß zu fteigern pflegte. Daf. 1, 17. Man hatte mir, nicht gerade 
ins Gefiht, aber doch wohl im Rüden, den Vorwurf gemadt. Daf. 
1,18. — 10. bidhiu auur chisalboda dhıh got dhiin got mit freuuuidhu 
olee fora dinem chılothzssom. 1. 3 bei W. 32,17. (Pfalm 44,8. Darumb 
got din got der hat dich gefalbet mit dem Öl der frödenn vor dinen mit 
gefellen. B. Darumb hat dich Gott, dein Bott, gefalbet mit dem Kreu: 
denoͤle, mehr denn beine Gefellen. L.) Daz ist aue der ameijin geslähte 
(Geſchlecht). W. 165, 15 aus d. 12, Jahrh. Und der Graf zur Erde fich 
neiget bin, das Haupt mit Demuth entblößet, zu verehren mit gläubi— 
gem GChriftenfinn, was alle Menfchen erlöfet. Gin Bächlein aber 
raufchte durch's Feld, von des Gießbachs reißenden Fluten gefchmwellt. S., 
Grafv. H. Hier ift nicht länger Sicherheit für mih. Wo aber bleibt 
Eu Sohn? S. Aber jehen Sie einmal! Ihr Diener fteht noch da. 
effing. 
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Aber bezeichnet neuhochdeutfch, als adverfative Konjunktion, das 
Verhältniß des Gegenfages auf die allgemeinfte Weife, naͤmlich: 
a) einen wirklichen Gegenfag, durch den ein Gedanke unmittelbar oder 
mittelbar befhranft wird; b) einen Gegenfag, durch den ein Ge: 
danke nicht befchräntt, fondern nur hervorgehoben wird; c) eine 
VBerfhiedenheit, die nur als ein Gegenfag dargeftellt, und 
dadurch hervorgehoben wird. 
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Die Regierung war erblich, aber der Sohn trat nicht eher, als nad) feier: 
lich befchworner Konftitution in die Rechte des Vaters. ©. Abf. d. N. 
1. B. Der Herzog von Parma kannte zwar den Mißmuth feiner Trup⸗ 
pen, aber er Bannte auch ihren Gehorfam. ©. Bel. v. Antw. Viglins 
war ein Gelehrter, aber Kein Denker; ein erfahrner Gefchäftsmann, 
aber fein erleuchteter Kopf. S. Abf.d. N. 2.8. In großes Unglüd 
lernt ein ebles Herz fih finden; aber wehe thut’s, des Lebens Eleine 
Bierden zu entbehren. ©. St. 1,1. Das Leben ift der Güter höchftes 
nicht; der Übel größtes aber ift die Schul. S. Bom. Dies fagend ritt 
er trugiglich von dannen, ich aber blieb mit Bummervoller Seele, das 
Wort bebentend, das ber Böfe ſprach. S. 1. 1,2. Wir Männer kön— 
nen tapfer fechtend fterben, welch Schidfal aber wird bas eure fein? 
Daf. 1,2. Erforfchet Ihr bie Männer von Schwyg, ich will in Uri 
Freunde werben, wen aber fenden wir nach Unterwalden? Daf. 1, 4. 
Ich habe oft oft gefchoffen in das Schwarze, und mandyen fchönen Preis 
mir heimgebracht vom Kreudenfchiegen. Aber heute will ich den Mei: 
ſterſchuß thun und das Befte mir im ganzen Umkreis des Gebirgs gemwin: 
nen. Daf. 4, 3. Die fremden Eroberer kommen und gehen; aber wir 
bleiben ftehben. S. Bom. Das einfach Schöne foll der Kenner fhägen ; 
Berziertes aber fpricht der Menge zu. G. Nt. 2,5. Wir hatten die 
Straße, in welcher unfer Haus ftand, den Hifchgraben nennen hören; ba 
wir aber weder Graben noch Hirfche fahen, jo wollten wir biefen Aus— 
drud erklärt wiffen. G. Leben 1. B. Worte find gut, fie find aber nicht 
das Befte. G. %.7,9. Niemand weiß, was er thut, wenn er recht hans 
beit; aber des Unrechten find wir ung immer bewußt. Daf. 7,9. Sein 
rafches Wefen brachte mandyes Gute hervor, aber feine Übereilung war 
Schuld an mandhem Mißlingen. G. Wv. 1,18. Der Glückliche, ber 
Behagliche hat gut reden; aber fehämen würbe er fich, wenn er einfähe, 
wie unerträglich er dem Leidenden wird. Daf. 1, 18. B&ie fuchte zu er— 
forfchen, ob einer vor dem andern hiezu den Anlaß gäbe; aber fie konnte 
feinen Unterfchied bemerken. Daf. 1,6. Das Schickſal gewährt und 
unfre Wünfche, aber auf feine Weife. Daf. 2, 10. 
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Man gebrauht aber gern bei einee Einwendung, befon: 
ders wenn fie durch die Form einer Frage hervorgehoben wird. 
Nun ja! ich Lieb’ ihn, halt’ ihn werth, was aber hat das mit meiner 
Tochter Hand zu fhaffen? ©. X. 3, i. Einer der erſten Mathematiker 
ſagte, bei Gelegenheit wo man ihm ein phyſiſches Kapitel andringlich em: 
pfehlen wollte: aber läßt fich denn gar nichts auf den Galcul reduieren ? 

G. Ferneres über Mathematik, 
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Ähnlich wie und ($. 16) und aud ($. 25) fteht auh aber 
int Anfang eines Ganzen, wobei an einen vorausgehenden Gedanken 
als Gegenfag zu denfen ift. 

Aber das ift meine Freude, daß ich mich zu Gott halte, Kirchenlied (nad) 
Pſ. 73, 28 ald Gegenfah zu 73, 27). Meine Selma, wenn aber ber 
Zod uns Liebende trennt! Klopftod, Selmar und Selma, Aber fo 
wollen wir’s heben an. Herder, ein thüringer Lied, Was fann dir aber 
fehlen, mein theures Vaterland? Uhland, Würtemberg. Wie aber 
ann ſich Hans van Eyd mit Phibias nur meffen? &; Modernes, Was 
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ift denn aber beim Gefpräd, das Herz und Geift erfüllet, als daß ein 
echtes Wortgepräg von Aug’ zu Auge quillet! G. Werke 3, 162, 
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Dft fehle das adverfative aber, und der nachfolgende Sag fteht 
abgetrennt ($. 15. Anm. 2.) dem vorhergehenden Sag entgegen. 

Muth zeiget auch der Mamelud; Gehorfam ift bes Chriſten Schmud. ©. 
Kampf m. d, Dr. Ein Andrer wohl bedächte fich; du drückſt die Augen 
zu und greifft es herzhaft an. ©. Zt. 3, 3. Ertragen muß man, was 
der Himmel ſendet; ünbilliges erträgt kein edles Herz. Daf. 1,2. Du 
glaubft an Menſchlichkeit es ſchont der Krieg auch nicht das zarte Kinds 
lein in der Wiege. Daf. 1,2. Es bildet ein Talent A in ber Stille, 
fi ein Charakter i in dem Strom der Welt. ©. T. 1, 
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Statt aber gebraudt man auh nur ($. 32), wenn eine un: 
mittelbare Beichränfung des Gedankens bezeichnet wird; zumeilen 


ſtehen verflärkend nur aber zufammen. 

Philo hatte im Ganzen eine entfernte Ähnlichkeit mit Narciffen; nur hatte 
eine fromme Erziehung fein Gefühl mehr zufammengehalten und belebt. 
G. Lj. 6. B. Sein Verjtand war richtig und fein Charakter ftreng, und 
er war darin meinem Bater ſehr ähnlih; nur hatte diefer dabei einen 
gewiffen Grad von Weichheit. Daf. Meine Mutter hatte von Jugend 
auf ähnliche Gefinnungen, nur waren fie bei ihr nicht zur Reife gediehen. 
Daf. Eduard fchien ihr Beifall zu geben, nur aber um einigen Auf: 
[hub zu ſuchen. ©. Wv. 1, 16. 
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Allein ($. 29) bezeichnet als adverfative Konjunktion nicht 
eine Beſchraͤnkung des Konceffivfages (dev Ginräumung), oder eine 
aus ihm gezogene Folgerung, fondern eine Verneinung deffen, was 
als eine Folge des im Konceffivfag Ausgedrüdten angefehen wird. 


Wider meinen Willen zwingt mich dein holder Mund; allein er darf auch 
etwas Schmerzlichs fordern und erhält’s. G. I. 2,2. Mein Freund, 
die goldne Zeit ift wohl vorbei; allein die Guten bringen fie zurüd. 
G. T. 2,1. Man wäge mich, das will ich nicht vermeiden; allein 
Beratung hab’ ich nicht verdient. Daf. 2,3. Das, was gefchehn ift, 
kränkt mich nicht fo tief; allein das Eränkt mich, was es mir bedeutet. 
Daf. 4,2. Gern erkenn’ ich an, Du mwillft mein Wohl; allein ver: - 
lange nicht, daß ‘ich auf Deinem Weg es finden fol. Daf. 4,4 Ber: 
waifte Väter find beflagenswertb; allein verwaifte Kinder find es 
mehr. G. Nt. 1,6. Er ſchien ihr die Sache ganz zu überlaffen, al: 
lein fchon war innerlich fein Entichluß gefaßt. &. Wov. 1, 16, Sie er: 
freute fih manchmal einer Wafferfahrt; allein ohne das Kind, weil 
Charlotte deshalb einige Beforgniß zeigte. Daf. 2,10. Was das Aeu— 
Bere betraf, hätte er nur immer abreifen Eönnen, allein fein Gemüth 
war noch durch zwei Hinderniffe gebunden. G. Lj. 8,7. Da fand ich 
auf den Fluren Blum’ und Achre, allein den Krühling fand ich nicht 
bei ihnen. Es fangen Vögel und es fummten Bienen, allein fie fangen, 
fummten düftre Mähre; es rannen Quellen, doch fie waren Zähre; 
e8 lachten Sonnen, bo dy mit brüben Mienen, Rüdert, 
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Dagegen und hingegen heben den Gegenfag von Gedanken 
hervor, die einander weder befchränken noch aufheben: eine Behaup: 
tung wird der andern ausdrüdlidy entgegengefegt. Hingegen ift 
erft neuhochdeutſch. Dagegen bezieht in dem demonflrativen da 
die Entgegenfegung fchärfer auf das Voraufgefagte, und das jest 
mehr unüblihe bergegen (früher berentgegen) ift dem bin: 
gegen und hiergegen (au hingegen) entgegengefegt. 

Antonio geht frei umher und fpricht mit feinem Fürſten; Zaffo bleibt da— 
gegen verbannt in feinem Zimmer und allein. G. 2. 3,1. Eine all: 
zureichliche Gabe lockt Bettler herbei, anftatt fie abzufertigen,; dagegen 
man wohl auf der Reife, im Borbeifliegen, einem Armen an ber Straße 
in der Geftalt des zufälligen Glüds erfcheinen und ihm eine überrafchende 
Gabe zumwerfen mag. G. Wp. 1,6. In feinem Haufe mußte alles ſolid 
und maffiv fein, der Vorrath reichlich, das Gilbergefchirr ſchwer, das 
Zafelfervice koftbar,;, dagegen waren bie Gäfte felten. ©. %. 1, 11. — 
Der mich beobachten, und dem ich hingegen gehorfamen folte. Sp. 2, 
19. Ein Anderer verficherte, Wilhelm habe die Rolle des Laertes fehr 
gut gefpielt,; Hingegen mit dem Schaufpieler, der den Hamlet unters 
nommen, könne man nicht eben fo zufrieden fein. G. Lj. 5, 15. Das 
Schloß haben bie Alten mit Vernunft hierher gebaut: denn es liegt ge: 
fhüst vor den Winden, und nah an allen täglichen Bedürfniffen; ein 
Gebäude Hingegen, mehr zum gefelligen Aufenthalt als zur Wohnung, 
wird ſich dorthin recht wohl fchidten und in der guten Jahreszeit die ans 
genehmften Stunden gewähren. &. Wp. 1,7. Jedermann ſah darin 
nur eine wohl aufgepugte Naturalienfammlung; ber Knabe hingegen 
wußte beffer was er verfchmwirg. G. Leben 1. B. — Ein Ader, wann er 
nicht fleiffig gepflügt wird, verwildet, hHerentgegen, wann er wader 
geuͤbet wird, fo bringet er die herrlichften Früchte, Sp. 2, 8. 

Anm. Frifius überfegt (in f. Wörterbuh ©. 456) das lat. e contrariv 
durch dergegen, berwiderumb, Stieler (©. 378) durch bin: 
gegen, hbergegen. 
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Doch (goth. ıhauh, ahd. doh, doch, dhoh, thoh, thoc, mb». 
doch, agf. dheäh, engl. though, altn. thö, dan. dog, ſchwed. dock, wol 
aus dem goth. Demonftrativ thala entfproffen) fteht im Allgemeinen 
in dreifacher Beziehung: 1) als Demonftrativ: doch, dennod, 
und zwar in einem Dauptfage, welcher ſich bezieht auf a) einen unter: 
geordneten Sag; b) auf einen Hauptfag, aus welhem der Vorderfag 
zu doc bisweilen zu ergänzen ift; e) auf einen Sag, der aus der 
vorhergihenden ganzen Mede, oder aus der Gemüthsflimmung des 
Sprecdyenden zu ergänzen ift1); auc neben fopulativem und ($. 10. 
19) und adverfativem aber ($. 55); auch in einem untergeordneten 
Sape?); 2) als Relativ: obgleih, wenn aud, mit nadhfolgen: 
dem Konjunktiv und Jndikativ 3); 3) als Korrelativdoh — dody®). 

1. Thoh häbet er uns gizdigot joh ouh mit bilide giböt uuio uuirthoh düan 
scoltin, oba uuir iz uuöltin (doch hat er uns gezeigt, und audy mit Bild 
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geboten, wie wir doch thun follten,-ob wir es wollten). O. III, 3. bei W 
91, 27. vil maniger suochet (fucht) dur (durch) daz jär des er doh niht 
vinden wolde. W. 618, 12 aus d. 13. Jahrh. swer was ze Beärosche komn, 
doch hete Gäwän da genomn den pris. Parz. 398, 2. ist im der Iip er- 
storben sö lebt doch iemer sin name. Iw. 9. ıch enphähe gerne, als ich 
sol, iwer zuht und iwer meisterschaft: doch fät si alze gröze kraft. Iw. 13. 
da3 han ich ungedient noch: ich sol iu gerne volgen doch. Parz. 362, 8. 
dir was doch wol sö röt Jin har, daz din bluot die bluomen clär nibt roeter 
dorfte machen. Parz. 160, 27. nu weiz ich doch ein dinc wol. Iw. 254. 
sage durch got, wer wei e$ doch. Iw. 89. — 2. sö mac diu küneginne 
vil lützel (wenig) ibt bejagen an dir debeines (irgend eines) ruomes, des si 
doch willen hät. Nib. 429, 7. — 3. Uuir sähun sinan sterron, thoh 
uuir thera bürgi irron (wir fahen feinen Stern, doch wir in Bezug auf bie 
Burg, Stadt, irren). O. I, 17 bei W. 85, 2. ez enwas (war nicht) niht 
mit wine, doch ez im glich were. Trist. 11677. wir wären gar al ein, 
doch e3 an drien stücken schein. Parz. 752, 10. der was, doch töt, sö 
minneclich. Parz. 159, 7. — 4. Thöh mir megi lidolih sprechan uuörto 
gilih, ni mag ih thöh mit uuorte thes löbes queman zi Ente (doch mir möge 
ber Glieder jedes fprechen lauter Worte, nicht mag ich doch mit Worte des 
Lobes fommen zu Ende). O. 1, 18 bei W. 87,25. doch e} im we von 
herzen tuo, daz herze stät doch ie dar zuo. Trist. 109. 


Anm, über den umfaffenderen Gebrauch des doch im Althochdeutfchen 
f. Graffv, 68 f. 
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Neuhochdeutſch ift der Gebrauch der Konjunktion doch be: 
ſchraͤnkter, als früher. Doc) deutet als adverfative Konjunftion nun 
zunaͤchſt auf die Wirklichkeit im Gegenfag zu der Nichtwirklichkeit, 
und bezeichnet die Aufhebung einer aus dem Konceffivfag (Sas der 
Einräumung) gezogenen Folgerung und hebt den Werth des Adverfa: 
tivfages im Gegenſatz gegen diefe Folgerung hervor. 

Verwegen wär’ es, meine Kauft zu rühmen, denn fie hat nichts gethan ; 
doc ich vertrau’ ihr. G. T. 2,3. Ich führt’ ihn (den Degen) nicht mit 
Ruhm, doch nicht mit Schande. Daf. 2,4. Ich muß den Zabel, fchöne 
Freundin, dulden, boch die Entfchuld’gung liegt nicht weit davon. Daf. 
3,4. So prächtig die Krönung Karls bes Siebenten gewefen war, fo 
war doch die Kolge für den guten Kaifer defto trauriger. ©. Leben 1.8. 
Es erinnerte diefe Geremonie an jene erften Zeiten, wo bedeutende Hans 
delsftädte fich von den Zöllen, welche mit Handel und Gewerb in gleichem 
Mape zunahmen, wo nicht zu befreien, doch mwenigftens eine Milderung 
derjelben zu erlangen fuchten. Daf. 1.8. Wenn auch die menfchlichen 
Angelegenheiten im Ganzen eine entfchiedene Richtung haben, fo wird es 
doch dem größten und erfahrenften Kenner fehwer fein, fie mit Zuverläf: 
figkeit vorauszuverfünden; doch kann man hinterdbrein wohl bemerten, 
was auf ein Künftiges hingedeutet hat. Daf. 2. B. — Und wirklich ge: 
rieth man nahe genug bier an einander, doch um als Kreund, als Gaſt 
fib zu bewirthen. Ganz Deutfchland feufzte unter Kriegeslaft, doch 
Friede war's im Wallenfteinfhen Lager. ©. 9.2, 7. Vom Kaifer freis 
lich hab’ ich diefen Stab, do ch führ’ ich jest ihn ala des Reiches Feldherr. 
Daf. 2,7. Ich Eonnte Dich ber Unfchuld Deines Herzens, dem eignen 
Urtheil ruhig anvertrau'n; doch Deinem Herzen felbft feh’ ich das Netz 
verderblich jegt bereiten. Daf. 5, 1. Leicht bei einander wohnen bie Ges 
danken; doch hart im Raume ftoßen fich die Sachen. ©. T. 2,2, Ich 

Kehrein &rammatit II. 2. 3 
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Liebe den Herzog nicht, und hab’ dazu nicht Urfach, do ch nicht mein Haß 

macht mic zu feinem Mörder. Daf. 4,8. Bringt feiner Hoheit bies 

Geſchenk (Ring). Es ift noch feine Kette, bindet mid noch nicht; doch 

kann ein Reif draus werben, ber mich bindet. ©. St. 2,2. Des Qulbi: 

gung bes Größten ift fie werth, doch nie wird fie den Wunfch fo hoch er= 
eben. S. Ivo. 3, 4. “Der Mann ift wader, doc nicht freien Stande; 
in eigner Mann kann Richter fein in Schwytz. ©. 21. 2,2. 
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Man gebraucht daher insbefondere doch, wenn der Sprechenbe 
feinen eignen Gedanken verbeffert, oder die Ausdehnung, die man 


ihm geben £önnte, befchränft. 

Es find gewiffe Dinge, die fih das Schickſal hartnädig vornimmt... Doc 
was fag’ ih! Eigentlich will das Schieffal meinen eigenen Wunſch wie: 
ber in den Weg bringen. &. Wo. 2, 14. Wie ſteht's um Didier, meinen 
alten Kämm'rer! Doch der Getreue fchläft wohl Lange ſchon ben em’gen 
Schlaf. ©. &t. 5,6. Ich wollte gern den Biedermann erretten, doch 
es ift rein unmöglid. ©. Th. 1,1. Zu jenem Haufe gebet ein; dort 
wohnt der Stauffacher, ein Vater der Bebrängten. Doch fich, ba ift er 
felber. Daf. 1,2. Was fein muß, das gefchehe, doch nichts drüber. 
Die Bögte wollen wir mit ihren Knechten verjagen und die feften Schlöf: 
fer brechen ; boch, wenn es fein mag, ohne Blut. Daf. 2, 2. 
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Das Berhältniß des Gegenfages wird mit befonderm Nach— 
druck dadurd hervorgehoben, daß dem Adverfativfag die Konjunktion 
doc als ein elliptifher Sag vorangeht. 

Ich hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar vernommen, Queftenberg, und 
wohl erwogen, aud meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
Doc, es gebührt fi, daß die Kommandeurs aus Ihrem Mund’ des 
Kaifers Willen hören. S. 9. 2,7. Prag foll uns nicht entzweien. Mein 
Herr Kanzler beanügt fich mit der —32 Euer Gnaden laͤßt er den 
Ratſchin und die Heine Seite. Doch, Eger muß vor Allem ſich uns öff: 
nen, eh an Konjunktion zu denken ift. S. T. 1,3. Wenn Dich das Un: 
glüd in des Krokodils Gewalt gegeben oder des geflediten Tigers Klau’n, 
wenn Du der Lömwenmutter junge Brut geraubt, Du Eönnteft Mitleid 
finden und Barmherzigkeit; doch, töbtlich ift’s, ber Zunafrau zu begegs 
nen. S. Ivo. 2,7. Sterben ift nichts; doch, leben und nicht ſehen, 
bas ift ein Unglüd. ©. Zt. 1, A. 
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Jedoch (ahd. io doh, ieo doh, ie doh, mhd. jedoch, zumeilen 
idoch, &doch) ift eigentlich ein Zeitadverbium — je, d. i. immer do d 
($. 35); dann eine adverfative Konjunktion, und bezeichnet als folche 
den GBegenfag als einen hoͤchſt unbeſtimmten und oft nur als 
einen möglidhen; verneint auch ſowol die mögliche Ausdehnung 
einer Einraͤumung felbft, als eine aus ihr gezogene Folgerung. Da 
jedoc neuhochdeutſch fo ziemlich-in die Bedeutung von aber doch 
übergegangen ift, leidet e8 aber und und nicht wol mehr vor fich. 
Die Korrelation doch — jedoch ift überhaupt fehr felten. 
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‘di warden Cesari al unterdan: si wärin imi jedoch sorchsam (Sorge erre⸗ 
gend). Annol. bei W. 182, 14. swer ouch danne die lenge mit arbeiten 
leben sol, dem ist jedoch nicht ze wol. Gotfr. Lobgefang bei W. 336, 28. 
unte döh sie sin constitati in sechlari actione, dia Ane sdnta uudsan nemäg, 
sie stegerent 1e doh gerno mit iro gelöuben, mit gebete, mit eleemosyna, 
unte mit änderen uuöletäten ze demo gith hüffen (und doch d. i. obgleich fie 
feien gefeßt in weltliche Handlung, die ohne Sünde fein nicht mag, fie fteis 
gen je doch gerne aufwärts mit ihrem Glauben, mit Gebet, mit Almofen 
und mit andern Wohlthaten zu dem Zeugnißhaufen). WI. Hobel, 4, 2 bei 
Ww. 187, 8. Vater min, swie (wie) tamp ich si, mir wonet jedoch diu 
wize bi. Ah. bei W. 336, 22. — ir habent vch gethan alles diſz übel. 
Jedoch nit wöllet och ſcheyden von dem rugken des herren, B. 1. Kön. 
(Sam.) 12, 20. jr habt zwar das vbel alles gethan, doc weichet nicht 
binder dem herren ab. 1.. mir legten nit von vnſz vnſer gewannd. iedoch 
ein iegklicher ward emblöfzt zü dem menfchen. B. Nehem. 4, 23. er hat 
nit ein fun, nit ein brüder. vnd yedoch hört er nit vff ze arbeiten. B. 
Pred. 4, 8. an thoren (portis) fehlts dir wohl, jedoch an thoren (stul- 
tis) nicht. be. 6, 50. — Gar viele Dinge find in dieſer Welt, die man 
dem Andern gönnt und gerne theilt; jedoch es ift ein Schas, den man 
dem Hochverdienten gerne gönnen mag, eim andrer, den man mit bem 
Höchftverdienten mit gutem Willen niemals theilen wirb: der Lorbeer ift 
es und bie Gunft der Frauen, G. T. 3,4 Er entſchied ſich fein Haus 
zu verlaffen, und zwar nicht ganz ohne Vorbewußt Charlottens, die er 
jedoch zu täufchen verftand. G. Wo. 1, 16. Diefer Umftand, welcher 
bie Meinigen in große Noth verfegte, gereichte jedoch meinen Mitbür- 
gern zum Vortheil. G. Leben 1.8. Junker, an die Nahahmung ber 
ausführlichften Niederländer gewöhnt, konnte ſich am wenigften in diefen 
Tapetenſtyl finden ; jedoch bequemte er füch, für gute Zahlung, mit Blus 
men und Krüchten manche Abtheilung zu verzieren. Daf. 3. B. Gefähr: 
lic) ift’s, den Leu zu weden, verderblich ift bes Tigers Zahn ; jedoch der 
fchredlichfte der Schreden, das ift der Menſch in feinem Wahn. ©. Glode, 

Anm. In folgendem Beifpiel aus Schiller (Tell 1, 2) iſt der zweite Satz 


abgetrennt, jedoch fehlt ($. 59): Dies Haus erfreut Dich, das wir neu 
erbauten; ber Krieg, ber ungeheure, brennt es mieber. 
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Dennoch (ahd. ıhannanoh, mhd. dannoch, f. $. 37 und 52) 
ift eigentlich ein Beitadbverbium — zu der Zeit (dann) nod, 
damals noch, jegtnodh; dann verftärft fogar da noch, und 
daraus abverfative Konjunktion, die nur eine unmittelbare Nachfolge 
der Einraͤumung mit diefer im Gegenfage, nie aber die Verneinung 
bes Grundes, oder fo beftimmt ben Gegenfag hervorhebt, mie 
doch. 

du; geslehte deri cielopin (der Cyklopen) was dannoch in Siciljen. Annol. 
bei W. 181, 22. der in ö3 siner huote dannoch niht volleclichen (völ— 
liglich) lieg. Iw. bei W. 361, 15. iohannes was dennoch nit gelegt in 
ben Eerder. B. Joh. 3, 24, bie brunnen der waffer waren dennoch nit 
fürbrohen. B. Spr. 8, 24. Johannes war noch nicht ins Gefengnis 
gelegt. Da die Brunne noch nicht mit Waffer quollen. L. — (Taſſo:) 
Mit Beifall und Verehrung Hör’ ich Did. (Antonio:) Und dennoch 
bentft Du wohl bei biefen Worten ganz etwas anders, als ich fagen will. 
G. T. 2, 3. Aber wie jeder, der eine Übelthat begangen, fürchten muß, 
3 
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daß, ungeachtet alles Abwehrens, fie dennoch an's Licht kommen werde: 
fo muß derjenige erwarten, der in’s Geheim das Gute gethan, daß auch 
diefes wider feinen Willen an den Zag komme. ©. Wp. 1,9. Dann 
fouft Du ein Argument ausgefprocen haben, das ftärker ift als jedes an: 
dere, das ich, wenn ich's auch nicht zugeben, mich ihm nicht ergeben Tann, 
dennoch recht gern auf's neue in Betrahtung und Überlegung ziehen 
will. Daf. 2, 12. Wie ich bei meinem zerftreuten Leben, bei meinem zer: 
ftüdelten Lernen, dennoch meinen Geift, meine Gefühle auf einen Punkt 
zu einer ftillen Wirkung verſammelte. G. Leben 4. B. Beiſtehen follen 
fie mir in meinen Plänen, und dennoc nichts dabei zu fiſchen haben. 
S. P. 2, 3. (Schrewsbury:) Sie ift die Mächtige. Demüthigt Euch! 
(Maria:) Bor ihr! ich kann es nimmermehr. (Schrewebury:) Thuts 
dennoch! S. St. 3, 3. Längſt wohl ſah ich im Geiſt mit weiten 
Schritten das Schreckensgeſpenſt herſchreiten dieſer entſetzlichen blutigen 
That; dennoch übergießt mich ein Grauen, da fie vorhanden. iſt und 
gefhehn. S. Bom. 
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Jedennoch — aber dennod) ıft felten, es hebt die Beſchraͤn— 
kung des Voraufgehenden befonders hervor. 


Ich breane, Sylvia! ad aber ohne fchuld! denn du haft mich entzündet. 
iedennoc leid ich mit gebuld den fchaden, den mein hertz empfindet. bg- 
1, 327, er fcheint zwar fchlecht, ieden noch ift er treu. he. 4, 117. 
(Wrangel:) Noch mit Erftaunen redet man davon, wie Sie vor Jahren, 
gegen Menfchendenken, ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. Je— 
dennoch — (Wallenftein:) Dennoh? (Wrangel:) Seine Würden 
meint, ein leichter Ding doch möcht’ es fein, mit Nichts in’s Feld zu ſtel— 
len taufend Krieger, als nur als ein Gechzigtheil davon zum Treubruch 
zu verleiten. ©. &.1,5. 
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Indeß, indeffen (ahd. innan des, innan Ihös, inin dös, ın 
des, inne ds, mhd. innen ds) find eigentlidy genitivifche Adverbien der 
Zeit, und zeigen an, daß ein Sein in der Zeit eines andern Seins 
Statt hat, bedeuten alfo fo viel ald innerhalb, in der Zwifchen: 
zeit, wahrend deffen. Als adverfative Konjunktionen vernei- 
nen fie meiftens eine mögliche Ausdehnung des in der Cinräumung 
Ausgedrüdten. 


zältun imo ouh innanthes thräto filu liabes (erzählten ihm auch indeß fehr 
viel Liebes). O. [11,2 bei W. 91, 21. innen des zöch er den arın näher 
zuo dem libe baz. Wig. bei W. 463, 17. — Mit welcher Leichtigkeit, mit 
welchem Sinn erfreut fie fich des Gegenwärtigen, in deß ihr Phantaſie 
das kuͤnft'ge Glüd mit fchmeichelhaften Dichterfarben mahlt. G. Nt. 1,1. 
Dttilie war indeffen fchon völlig Herrin des Haushaltes. G. Wo. 1,8. 
Da mir denn, indeffen Ihr euch mit Bliden und Worten fehr gut un: 
terhieltet, ein böchft unerfreuliches Loos zu Theil ward. Daf. 1, 11. 
In deß die Herrfchaft fpeif'te, fegten fie ihren jauchzenden Zug weiter fort. 
Daf. 1,15. Wenn Dich Antonio beleidigt hat, fo hat er Dir auf irgend 
eine Meife genug zu thun, wie Du es fordern wirft, Indeffen, Dein 
Vergehen macht, o Taſſo, Dich zum Gefangnen. ©. ©. 2,4. Bis jept 
alfo fehle es ihnen an einem giltigen Grunde, bdiefen feindlichen Weg eins 
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zuſchlagen; inb ge fen Rn er ne bag man ihnen zeitig genug einen 
darreichen werde. S. Abf. d. N 


8. 71. 


Deſſenungeachtet, deßungeachtet (mindergut demun— 
geachtet, da ungeachtet mit dem Genitiv konſtruiert wird) bedeu— 
tet ohne Beachtung, ohne Beruͤckſichtigung des im Voraufgehenden 
Ausgedruͤckten, bezeichnet alſo eine nachdruͤckliche Hervorhebung des 
Adverſativſatzes im Gegenſatze gegen einen im Konceffivfag ausge: 
drüdten Grund. Das gleihbedeutende deffenuneradhtet kommt 
felten mehr vor. 

Allein begungeachtet: hatten fehon manche Gemeindeglieder früher gemiß— 
billigt, daß man die Bezeichnung der Stellen aufgehoben. ©. Wp. 2, 1, 
Da man auch die gewöhnlichen und demungeachtet nur zu oft über: 
rafchenden Rothfälle durchdachte. Daf. 1,4. Die Druderkunft war fchon 
über hundert Jahre erfunden; deſſenungeachtet erfchien ein Buch 
noch als ein heiliges. G. Ich weiß, Du bift nicht für diefe Heirath; 
bemungeachtet, wenn Du etwas dagegen zu faaen haft, fagen willft: 
fo fag’8 gerade gu. G. Slavigo 4. 


8. 72, 


Gleichwol drüdt die gleichgroße Möglichkeit, das gleich: 
große Statthaben der Einräumung gegenüber aus, hebt alfo den Ad: 
verfativfag weniger hervor ad dennoch und deſſenungeachtet. 


Gleichwohlen hatte ich Bein thier gefehen, welches ıc. Sp. 1,6. melche 
gleichwoln offt Flüger, als wir Menfchen handeln. Sp. 2, 19. Gefest, 
Rauben und Stehlen fey bir erlaubt oder nicht, fo weiß ich 'gleihw ol, 
daß es wider das Gefäße der Natur ift. Sp. A, 18. Die Sadıe ward 
gleihwol durchgefent. G. Leben 4.8. Iht Verdienſt legte ſie als 
etwas Entſchiedenes zu den Füßen des Königs nieder; die unbefangene 
Nachwelt dürfte gleichwol Bedenken tragen, dieſes gefällige Urtheil 
ohne Einſchränkung zu unterſchreiben. S. Abf. d. N. 


8. 73. 


Nichtsdeſtoweniger (zuweilen auch nichtsdeſtominder) 
hebt den Adverſativſatz nachdruͤcklich hervor. 


So es (das Pferd) ſich ſchon wol an dem barn abzerret, nichts deſtmin— 
der kegt jm die halffter hindennach. Ge. 89b. Philipp ſelbſt fing an, 
einen Rathgeber zu meiden, der nur die Thaten frines Waters lobenswür: 
dig fand; nichtsdeſtoweniger vertraute er ihm noch zulest feine 
fpanifchen Länder an, als ihn die Eroberung Portugals nach Liffabon 
forderte. S. Abf. d. N. Sein guter Genius ftörte feine Reife noch durch 
ein unvermuthetes Dinderniß, indem der Marquis von Bergen burch eine 
Wunde außer Stand gefegt wurbe, fie fogleih mit anzutreten; nichts— 
deftomweniger machte er fich allein auf den Weg. S. 


Anm. Frifius überfest in feinem Wörterbuch (von 1568 ©. 868) bas lat. 
nihilominus burch nüt dveftminder, nütbeftweniger. 


ie, RE 3 


$. 74. 


Wenn bei den Konjunktionen doch, dennoch, beffenunge: 
achtet, gleihmol neben dem logiſchen (d. h. dem durch den 
Ton bezeichneten) Werthe des Adverfativfages zugleich das 
logiſche (d. h. auf der Übereinſtimmung oder dem Gegenfag be: 
euhende) Verhaͤltniß des Gegenſatzes foll hervorgehoben wer: 
den; fo gebraucht man zugleich die Konjunftion aber ($. 56), wie 
(at. sed, at, verum neben tamen. 

Wir wollen fie bewundern, aber uns bo ch zufammen freuen. G. Wo. 1,8. 
Er bezeichnete feinen Abfchieb mit Gnade, denn er wußte, in melden 
Händen er fie ließ; dennoch aber murbe durch bie Einrichtung des 
Staatsrathes dem niederländifchen Adel mehr gefchmeichelt, als wirklicher 
Einfluß — S. Abf. d. N. Viglius wurde der Präfidentenftelle im 
geheimen Rathe zwar entlaffen, mußte fie aber beffenungeadtet 
noch ganzer vier Fahre fort verwalten. Daf. Es ift wahr, ein Menſch, 
der fo lebt, wie Hippias, muß fo denken; und wer fo denkt, wie Hippias, 
würbe unglüdlich fein, wenn er nicht fo leben könnte, aber ih muß 
gleihmwol lachen, wenn ich an ben Ton ber Unfehlbarkeit denke, mit 
dem er ſprach. Wieland. 

Anm. Über die Verbindung von doch (früher auh jedoch), dennod, 
beffenungeadtet, gleihmwol mit und f. $. 10. 19, 
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Bei den duch aber, allein, doch, jedoch, dennoch, 
gleihmwol, indeffen verbundenen Sägen wird oft der Gegenfas 
zugleih duch die in dem Konceffivfage ſtehenden Konjunktionen 
zwar, freilich, wol bezeichnet. — Zwar (ahb, zi wära, zi wäre, 
mhd. zewäre, zwär) eigentlih zum Wahren, in Wahrheit; 
dann verfichernde, befräftigende Partikel; fpäter wie eine Gewißheit 
der Einraͤumung ausdrüdende Partikel. — Freilich (mhd. vriltche, 
vom ahd. Adjektiv frilih, die von frei, goth. frei, ahd. altn. fri, 
mbd. vri, agf. frio, freo, frig, freah, freoh) bedeutet eigentlih frei; 
dann foviel ald ohne Beſchraͤnkung, ohne Bedenken, frei heraus; be: 
fagt hier die Freiheit und Unbedenklichkeit, das DOffenbarfein, welche 
in der Einräumung liegen. — Wol (ahd. mhd. wol, goth. vaila, 
aftf. wel, agf. weola, altn. vel, engl. wel) bedeutet eigentlih ohne 
Zweifel, gewiß; dann leichtlich; deutet hier mehr oder weni: 
ger auf eine bloße Möglichkeit des Eingerdumten, den Vorbehalt 
eines Zweifels bei ſich zulaſſend. 

ir habet zwar bas vbel alles gethan, doc weichet nicht hinder dem Herrn 
ab, L. 4. Kön. (Sam,) 12,20. er fcheint zwar fchlecht, iedennoch 
ift er treu. hg. 4, 117. effen fol man zwar, aber fich Übereffen ik un: 
gefund. Sp. 1, 14. — 3war fchmweigt er auch von bir; boch haben hin 
gemorfne Worte mich belehrt, daß feine Seele fett ben Wunſch ergriffen 
bat dich zu befigen. &. 3. 1,2. Sie fand „war bei biefer Unterfuchung 
nichts Neues, aber manches Bekannte warb ihr bebeutenber und auffal: 
lender. ©. Wo. 1,6. Ganz Eonnte ih zwar das Gedicht nicht leſen; 
es waren aber Stellen, die ich ausmwenbig wußte. &.%.1,7. Es hatten 


ne. — 


fih war feit ber Zeit die Umftände fo verändert, es war fo mancherlei 
vorgefallen, baß jenes vom Augenblid ihm abgebrungene Wort gegen bie 
folgenden Ereigniffe für aufgehoben zu achten war; dennoch mollte fie 
auch im entfernteften Sinne weber etwas wagen, noch etwas vornehmen, 
das ihn verlegen könnte. Daf. 2, 15. Da es aber freilich nicht immer 
ſchicklich ſein mag, und ich nicht jederzeit meine Gefchichte erzählen kann ; 
fo will ich mich fünftig mehr zurüdhalten. Daf. 1,6. Docieren kannſt 
Du Tüchtiger freilich nicht, lehren aber Bannft Du und wirft Du. ©. 
Vom Kaifer freilich hab’ ich biefen Stab; doc führ' ich jetzt ihn als 
des Reiches Feldherr. S. P. 2,7. Es kann wohl fei, dag der Menſch 
durch Öffentliches und häuslihes Geſchick gebrofben wird; allein das 
rückſichtsloſe Schidfal, wenn es die reichen Garben trifft, zerfnittert nur 
das Stroh, die Körner aber fpüren nichts davon. G. Wohl fteht das 
Haus gezimmert und gefügt, doch ach, es wankt der Grund, auf ben wir 
bauten. S. Th. 1, 2. Es gibt wohl zu diefem ober jenem Gefchäft von 
Natur ungulänglihe Menfchen; Uebereilung und Dünfel jedod find 
gefährliche Dämonen, die den Fähigften unzulänglich machen. ©. 

Anm. „Enblid gibt es eine Reihe enclitifcher Partikeln, urfprünglicher 
Adverbien, die zugleich Konjunktionen werben, Ieife, oft kaum überfes: 
bare, Berbindungen ausdrüdend. Dahin rechne ich das nhd. wohl, 
eben, gerade, nun, freilich, einmal.“ Grimm III, 286, 


Drittes Kapitel. 
3. Begründete Säge. 
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Die beigeorbneten Säge begründen einander (flehen in kau— 
falem Berhältniß), wenn der Inhalt des einen als die Urfadhe für 
den Inhalt des andern zu betrachten if. Der eine Sag enthält den 
Grund, der andere die Folge; daher heißen diefe Säge auch Kaufal: 
und Konfelutivfäge (Urſach- und Folgefäge) Der 
Grund (die Urfache) kann ein realer (ſinnlich anfchaulicher, finnlich 
wahrnehmbarer), ein moraliſcher (aufBegehren oder VBerabfcheuen 
beruhender), ein logiſcher (auf Erkennen und Urtheilen beruhender) 
fein. In Bezug auf die Stellung iſt zu bemerken, daß der den Grund 
wie der die Folge enthaltende Sag voran- oder nadjftehen kann. Die 
bier zu erwähnenden Konjunftionen find: daher, deshalb, des: 
wegen, barum, um des willen, demnad, [onad, fo: 
mit, mithin, fo, alfo, folglidh, denn. 
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Daher bedeutet eigentlich von dieſem, d. h. einem beflimmten 
Drte her, und dient als Konjunktion vorzüglich zur Bezeichnung einer 
natürlihen Wirkung, die aus dem im unmittelbar vorhergehenden 
Sage Ausgedruͤckten hervorgeht, d. h. zur Bezeichnung der Folge aus 
dem fogenannten realen oder als real gedachten Grunde. 


eher. — 


Sie wußte recht gut, daß nichts gefährlicher ſei, als ein allzu freies Ge- 
ſpräch, das einen ftrafbaren oder halbftrafbaren Zuftand als einen ges 
mwöhnlichen, gemeinen, ja löblichen behandelt. Sie fuchte daher nad 
ihrer gemandten Weife das Gefpräh abzulenken. &. Wo. 1,10. Sie 
wollte feinen feierlichen förmlichen Zug, und man fand fih daher in ein 
zelnen Partieen, ohne Rang und Ordnung, auf dem Plag gemächlich ein. 
Daf. 1, 15. Es (das Theater) ift von einem röthlichen Marmor gebaut, 
den die Witterung angreift; baher ftellt man der Reihe nach bie ausge: 

. freffenen Stufen immer wieber ber. ©. ital, Reife Verona 16. Sept. Ein 
dunkles Gerücht davon hatte fih auch fon in dem fpanifchen Lager ver: 
breitet; man war daher auf einen ernftlichen Angriff gefaßt. ©. Bel. v. 
Antw. Die böhmifhen Brüder unterfchieben fi in Nichts von den übri- 
gen Utraquiften;, bas Urtheil ihrer Verdammung mußte daher alle böb: 
mifchen Konfeffionsverwandten auf gleiche Art treffen. S. 30j. Kr. Liebe 
ift ein Herabfteigen,, da die Achtung ein Hinaufflimmen if. Daber 
fann der Schlimme nichts lieben, ob er gleich Vieles achten muß; daber 
fann der Gute wenig achten, was er nicht zugleich mit Liebe umfinge. ©. 
über Anmuth und Würbe. 
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Deshalb (im 16. Jahrh. derhalb, derhalben, ahd. des 
halp — von deffen Seite, vom ahd. halpa, halba, mhd. halbe, mnd. 
halve, agf. half, healf — Seite, Ridytung) bedeutet von Seiten bes 
im Vorhergehenden Ausgedrücdten, von Seiten oder in Nüdficht der 
im Borhergehenden ausgedrüdten bewegenden Urfache, weiſt alfo auf 
einen moraliſchen Grund. 


Befonders war fie forgfältig, alle Zugluft abzuwehren, gegen die er eine 
übertriebene Empfindlichkeit zeigte, und deshalb mit feiner Krau, ber es 
nicht luftig genug fein fonnte, manchmal in Wibderfpruch geriet. G. Wo. 
1,7.  Diefe wußte zwar um die Ankunft Lucianens; im Haufe batte fie 
deshalb die nöthigften Vorkehrungen getroffen. Daf. 2,4. Eben fo 
werben die Steuern fort erhoben, die der Krieg nöthig machte. Dess 
halb feste denn auch Darius Codomannus, vorfichtig, regelmäßige Ab: 
gaben feft, ftatt freiwilliger Geſchenke. G. Noten z. weftöftl. Divan. 
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Deswegen (wegen fcheint Pluralgenitiv, mhd. wögene, 
altn. vögna; das nhd. könnte auch Pluraldativ fein von Weg) zeigt 
überhaupt an, daß der vorhergehende Sag den Beweggrund, 
d. bh. den moralifchen Grund der That enthalte. 


Du denkſt nur anders, und Du glaubft deswegen ſchon recht zu denken. 
G. T. 4, 4. Jedes Übel foll an der Stelle geheilt werden, wo es zum 
Vorfchein kommt, und man befümmert fich nicht um jenen Punkt, wo es 
eigentlich feinen Urfprung nimmt, woher es wirft. Deswegen ift es 
fo [hwer Rath zu pflegen, befonders mit der Menge, die im Täglichen 
ganz verftändig tft, aber felten weiter fiebt ald auf Morgen. G. Wo. 1,6, 
Der gewandte Mann, dem es freilih nur barum zu thun war, Dttilien 
zu ſprechen, und fie deswegen unter irgend einem Vorwande aus dem 
3immer-zu loden, wußte fih zu entſchuldigen. Daf. 1,17. Man ift nie 
mals mit einem Porträt zufrieden von Perfonen, die man tennt. Des: 
wegen babe ich die Porträtmaler immer bedauert. Daf. 2,2. Dad 


Mahre ift eine Kadel, aber eine ungeheure; deswegen fuchen wir alle 
nur blingenb fo daran vorbei zu kommen, in Furcht fogar uns zu ver- 
brennen. G. Mar. u. Refler. 2. 
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Darum (ahd. umpi, umbi, mhd. umbe, älternhd. umb, agf. 
ymbe, ymb, altn. um) hat zunädhft räumliche Bedeutung „um das”, 
dann eine Beziehung auf das im vorhergehenden Sag Ausgedrüdte, 
und wird vorzüglich gebraucht, um einen Bemweggrund, d. bh. mo: 
ralifhen Grund auszudrüden, zumeilen auh, um einen realen 
und logiſchen Grund auszudrüden. 


er zandt vnd hadert, Darum b nennen fie jhn den Greiner. A. 109h. Wie 
er finnt, befürcht’ ich andern harten Schluß von ihm, den unaufhaltbar 
er vollenden wird: denn feine Seel’ ift feft und unbemeglih. Drum 
bitt’ ich dich, vertrau ihm, fei ihm dankbar. G. 3.1,2. Du machſt dir 
Müh’ und mir erregft du Schmerzen; vergebens Beides: barum laf 
mich nun. Daf. 4, 2. Freigebig bieteft du mir fhöne Gaben, und ihren 
Werth erkenn’ ich wie ich fol. Drum laß mich zögern eh’ ich fie ergreife. 
G. T. 2, 3. Ihn mußt’ ich ehren, darum liebt’ ich ihn. Daf. 3, 2. Ich 
zweifle nicht am Adel ber Geburt, nicht am Vermögen, bdiefes Haufes 
Rechte, die groß und wichtig find, dir zu gewinnen. Drum laßt mid 
bald vernehmen, was ihr denkt. &. Nt. 5, A. Der Hohen Demuth leuch- 
tet hell dort oben; du beugteft dich, drum hat er bich erhoben. ©. vo. 
1,10. Aber auch aus entwölkter Höhe kann der zündende Donner ſchla— 
gen. Darum in deinen fröhlichen Tagen fürchte des Unglücks tückiſche 
Nähe! S. Bom. Was er auch bringen mag, er darf ben Meutern nicht 
in die Hände fallen, Drum gefchwind, ſchickt einen fihern Boten ihm 
entgegen. S. &. 3, 10. Nichts nennt er fein, als feinen Rittermans 
tel, drum ficht er jedes Biedermannes Glüd mit fchrelen Augen gift’ger 
Mißaunft an. ©. El. 1,2. Genommen ift die Freiheit, nicht gegeben; 
drum thut ed Noth, den Zaum ihr anzulegen. Daf. Nirgends durch— 
drang mich biefe Wahrheit fo lebhaft, als bei der Gefchichte jenes denk: 
würdigen Aufruhrs, der die vereinigten Niederlande auf immer von der 
fpanifchen Krone trennte; und darum achtete ich es des Verfuches nicht 
unmerth, dieſes fchöne Denkmal bürgerlicher Stärke vor der Welt aufzus 
ftellen. S. Abf. d. N. Einleitung. 
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Umdeswillen bezeichnet ten im Vorhergehenden ausgedrüd: 
ten Begenftand als etwas Perfönliches, das durdy feinen Willen 
ung beflimmt. Diefe Kauſalkonjunktion kommt felten vor. — 

Großmächtiafter König und Herr Herr! es entfalle keinem der Muth um 
deswellen; wenn Ihro Majeftät mir erlauben wollen, fo will ich hin: 


gehen und mit dem gewaltigen Riefen in den Streit treten (fagt David 
zu Saul in Bezug auf Goliath). &. 8. 1, 2. 
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Demnach und fonach, eigentlich dem Vorhergehenden nach— 
folgend, find hier ſowol in die Bezeichnung einer auf die im vorher- 
gehenden Sage ausgedrüudte Thatſache ſich ftügenden Erkenntniß, 


— u 


als auch in bie der Angemeffenheit des Einen zu dem Anbern über: 
gegangen. In dem legten Fall leiten beide Wörter den Gap als 
irgend dem Inhalt des vorhergehenden angemeffen ein, deuten 
alfo hiermit das Verhältniß der Folgerung weniger beftimmt an, als 
alfo und folglih. Sonach hebt (wegen des hindeutenden fo) 
den Begriff der Angemeffenheit fhärfer hervor und bezeichnet vor: 
zugsweife die Größe und Beſchaffenheit des Grundes. 

Etwas mußte nothwendig gefchehen, ehe der König die Unruhen durch feine 
perfönliche Gegenwart beizulegen unternahm; es wurden demnach zwei 
verfchiedene Schreiben an bie Herzogin erlaffen. S. Abf.d. NR. Zwölf 
Regimenter gilt es, ſchwediſch Volk. Mein Kopf muß dafür haften. Alles 
könnte zulest nur falfches Spiel — Muß demnach barauf beftehn, daß 
Herzog Kriedland förmlich, unwiderruflich mit dem Kaifer brede. ©. T. 
1,5. — Und ſo nach meine ritterliche Abfage nur kurz. Leffing. 


8. 83, 


Somit und mithin bezeichnen, ohne den Begriff der Ange: 
meffenheit in fih zu enthalten, das Verhaͤltniß der Folgerung be: 
flimmter, als demnach und ſonach, indem fie die Folgerung ale 
etwas mit dem Grund Gegebenes darftellen, alfo, dag zugleih mit 
dem einen Sag auch der andere gegeben fi. Somit hebt (wegen 
bes hindeutenden fo) fhhärfer hervor, und beutet vorzugsweife die 
Stärke und Befchaffenheit des Grundes an. Da aber im Sage be: 
fonders das Prädikat zur Bezeichnung der Belchaffenheit dient, fo 
gehen ſo nach und ſomit mehr auf das Prädikat, demnach und 
mithin mehr auf das Ganze des vorhergehenden Satzes. 


Der Menfch ift zur zarteften Gefundheit, zugleich aber zur ftärkften Dauer, 
mithin zur Ausbreitung über die Erde organifirt. Herder, Ideen. 
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Alſo (ahd. mhd. also, f. $. 35) war früher bloß ein Adver: 
bium der Weife all fo, ganz fo, und ift erft im 16. Jahrh. in der 
Bedeutung einer faufalen Konjunktion in Gebrauch gefommen. Alſo 
hebt awar die Folgerung aus dem Vorhergehenden hervor, bezieht dieſe 
aber nicht immer auf einen unmittelbar vorangehenden Sag, fondern 
wird auch da geſetzt, wo das Vorangehende, ed mag died nun eine 
Rede fein oder nicht, nicht felbft Grund ift, fondern nur dieſen enthält 
oder vorausfegt. Alſo wird gern gebraucht, wenn eine Folgerung 
nur in Frage geftellt wird. Alſo folgert auch oft aus dem Ausge— 
laffenen, oder fchreitet von demfelben fort, fleht darum im Anfang 
eines Ganzen (wie und $. 16, aber $. 58). 

Der Graf wird nicht ausbleiben, er kommt morgen. Da ift alfo auch die 
Baroneffe nicht weit. &. Wo. 1,9. (Berzogins) Er hatte feine Zunge 
mehr für Sie. (MWallenftein:) Die Sonnen alfo feheinen uns nicht 
mehr. ©. 9.2, 2. Lieferten fie fih ihrem aufgebrachten Herrn wehrlos 
in die Hände, fo war ihr Untergang gewiß; aber ber Weg ber Waffen 
konnte ihn mwenigftens noch zweifelhaft machen; alfo wählten fie bas 


Leste. S. Abf. d. N. 4. B. Einen folhen Vorrath aufzufhütten fehlte 
ed beim Anfang der Belagerung keineswegs weber an Lieferungen nod) 
an Geld. Es kam alfo bloß darauf an, zu verhindern, baß nicht einzelne 
von ben reichern Bürgern bie Vorräthe auffauften. S. Bel. v. Antw. 
Aber außerdem, daß dort Mangel daran (an Fahrzeugen) war, fo hielt es 
ſchwer, folhe ohne großen Verluft an Antwerpen vorbeizubringen. Er 
mußte fit alfo einftweilen damit begnügen, den Fluß um die Hälfte ver: 
engt und ben Durchzug ber feindlichen Schiffe um fo viel fchwieriger ge: 
macht zu haben, Daf. — Das alfo find die Reizungen Lord Lefter, die 
ungeftraft fein Dann erblidt, daneben kein andres Weib fich wagen darf 
zu ftellen! S. St. 3,4. Alſo das wäre Verbrechen, daß einft Properz 
mich begeiftert, daß Martial ſich zu mir auch, der verwegne gefellt? G. 
Herm. u. Dor. Diefe Tage fheinen alfo uns beiden nicht die günſtig— 
ften gewefen zu fein. G. Briefm. m. Sch. 4, 234. 

Anm. Im vertraulichen Brief gebraucht Goethe diefes alfo oft im An: 
fang, namentlich in den Briefen an 3elter, 3. 8. 3, 204: Hier fommen 
alfo die Wanderjahre. 3, 229: Alſo zuvörderſt Glück. 3, 108: Alſo 
will ich vor allen Dingen melden. A, 159: Zuvörderſt alfo ſchönſten 
Dank. 4,189: Glüd alfo und gutes Behagen. 
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So ($. 35) ift urfprünglich ein Adverbium des Mafes, ber 
Art und Weife, und ſteht neuhochdeutſch, jeboch nicht fehr häufig, als 
kaufale Konjunktion, meiftens in Verbindung mit denn und zwar, 
wie denn, an der Spige des Satzes, welcher, der Folgerung nach— 
folgend, den Grund enthält und diefen Grund befonders hervorhebt. 
So wird, wie alfo, gern gebraudt, wenn eine Folgerung nur in 
Trage geftellt wird. — Wie alfo ($. 84) fteht auch fo zumeilen am 
Anfang eines Ganzen, gern in Verbindung mit denn. 

Er Bann mir nicht mehr trauen; fo kann ich auch nicht mehr zurüd, ©. 
(Bög:) Meine Rechte, obgleih im Kriege nicht unbrauchbar, ift gegen 
den Drud ber Liebe unempfindlich: fie ift eins mit ihrem Handſchuh; ihr 
feht, er ift Eifen. (Martin:) So feid ihr Gotz von Berlichingen! G. ©. 
1. — So treibft du's mit den Schweden nur zum Schein? ©. T. 3, 15, 
So wißt ihr's nicht, wie dieſer Lärmen ins Lager kam? Daf.3,10.— So 
hätte ich mich denn wieder angezogen. G., Prol. zu Ifflande a,u.n. Zeit. 
So mwill ih denn auch vermelden. G. an Zelter 4, A440. So waren wir 
denn an ber Gränge von Frankreich alles franzöfifchen Wefens auf eins 
mal bar und ledig. G. Leben 11.8. 
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Folglich (ahd. folgliho), früher ein Adjektiv und Adverbium 
nahfolgend, fpäter, bezeichnet als Konjunktion beftimmt die 
Folgerung, und verbindet diefe immer unmittelbar mit dem vor: 
angehenden den Grund ausdrüdenden Satze. 


Die Grafihaft fam an die Grafen von Habsburg und folglich (darauf) 
an bad Haus Defterreich. Bluntfchli. — Da macht ihr einen Streich, zu 
bem man, wenn man ihn als ein Subftantivum betrachtet, verfchiebene 
Adjektiva, und folglich, wenn man ihn ald Subjekt betrachtet, verfchie: 
bene Präbikate finden könnte, &, 8. 8, 7. 


un IE en 
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Denn ($. 52) gibt als Kauſalkonjunktion den Erkenntni$: 
geund an, ift alfo erläuternd, und wird befonders gefegt, wenn das 
kauſale Urtheil (befonders ein logifcher, aber aud ein realer und mo: 
ralifcher Grund) im Verhaͤltniß zu dem vorausgehenden Urtheil ber: 
vorgehoben wird, verbindet alfo den Satz bed rundes als einen 
Hauptfag. Früher fand denn aud) als kaufales Relativ in un: 
tergeorbneten Sägen (da, weil). — Als fonjunktionelles Adverbium 
bezeichnet denn eine Folgerung aus einem in der vorangehenden 
Rede ausgedrüdten oder auch nur hinzugedachten Grunde, und hebt 
das logiſche Verhältniß hervor. 


Mihhil götlich ist daz der man den almahtigun truhtin sinan fater uuesan quidit. 
karisit denne daz allerö mannd unelib sih selpan des uuirdican gatuoe, 
eotes sun ze uuesan (fehr herrlich ift, daß der Mann [Menfch] ben all: 
mächtigen Herrn feinen Vater fein faget. Es gegiemt denn [baber, alfo], 
daf aller Männer [Menfchen] jeglicher fich felben würdigen [würdig] thue 
[mache] Gottes Sohn zu fein). Pater noster bei W. 53, 14. Ihu sie ant- 
unrdant endi quhedant. in angilo. Inu ni angil nist anaebanchiliih gote. 
Dhanne so dhrato mihhil undarscheit ist. undar dhera chiscafti chiliih- 
nissn. endi dhes izs al chiscuof (wenn fie antworten unb fagen: nach [dem 
Bild der] Engel; ift nicht [der] Engel an eben [aanz] gleich Gotte, da fo 
fehr großer Unterfchied ift zwifchen des Gefchöpfes Gleichniß und bes 
[deffen, der] es all fhuf?). 1.3. bei W. 34, 33. Do mit würt ab gon 
bald die ler, dann kunst gespyset würt durch ere. Brant, Narrensch. bei 
W. 1070, 30. — Stand, Ghrifte, für, dann du in (ibn, ben Zod) übers 
wunden haft. 3wingli. denn welches tages du da von iffeft, wirftu des 
Todes fterben. 1.. 1. Mof. 2, 17. Selig find, die da geiftlich Arm find, 
denn das Himelreich ift jr. I. Matth. 5, 3. — Ein einz'ger Reitknecht 
nur war im Geheimniß, wie wir vermuthen; benn auch er ift fort. G. 
Nt. 3,2. Das Schloß baben die Alten mit Vernunft bieber gebaut: 
denn es liegt gefchüst vor den Winden und nah an allen täglichen Be— 
dürfniffen. G. Wo. 1,7. Nach und nad ftellten viele Gäfte fich ein: 
denn man hatte die Einladungen weit umber gefhidt. Daf. 1, 15. 
Laffen Sie ſich's nicht gereuen: denn cs haben ung biefe Scherze mande 
vergnügte Stunde gemacht. G. 8j. 1,2. Selbſt ein Unfall, wenn er ibn 
verbrießlich überrafcht, erfchredt ihn nicht; denn er weiß fogleih, was 
für erworbene Vortheile er ‚auf die andere Wagſchale zu legen bat, Daf. 
1,10. Zum Scein ift er (der Schaufpieler) berufen, er muß den augen: 
blicklichen Beifall hoch fchägen, denn er erhält Eeinen andern Lohn; er 
muß zu glänzen fuchen, denn deswegen fteht er da. Daf. 7,3. Des 
echten Künftlers Lehre ichließt den Sinn auf: denn wo bie Worte feb- 
ten, foricht die That. Daf. 7, 9. Rebe Provinz liebt ihren Dialekt: 
dbenm er iſt doch eigentlich das Element, in welchem die Seele ihren Athem 
fchöpft. ©. Leben 6. B. Vieles wünfcht fich der Menfch, und doch bedarf 
er nur wenig; denn die Tage find kurz, und befchränkt der Sterblichen 
Schidfal. ©. Hd. 5,13. Der Xugenblid nur entfcheibet über das Leben 
des Menfchen und über fein ganzes Gefhide; denn nach langer Bera: 
tbung ift doch ein jeder Entſchluß nur Werk des Moments. Daf. 5, 38. 
Furcht fol das Haupt des Glüdlichen umfchweben: denn ewig wantet 
bes Geſchickes Wage. ©. T. 8, 4. Er hat das Glüd von Zaufenden ge= 
gründet, denn Föniglich war feini@emüth. Daf, 4, 2. Du felber fouft 


uns fagen, was bu vorhaft, denn bu bift immer wahr mit ung gewefen. 
Daf. 3,15. Borwärts muft du, denn rüdwärts kannſt du nun nicht 

. mehr. ©, P. 1,3. Fremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden; der Dienft 
allein ift ihnen Haus und Heimat. Sie treibt der Eifer nicht für's Va⸗ 
terland: denn Zaufende, wie mich, gebar die Fremde. Daf.1,2. Und in 
der Eiche Schatten ſaß ich gern, die Herde weidend; denn mich zog bas 
Herz. ©. Ivo. 1,16. Durchziehe London, wenn die blut'ge That ge: 
fchehen, zeige-dich dem Volk, das ſonſt fich jubelnd um dich her ergoß, bu 
wirft ein andres England fehn, ein andres Volk; denn bi umgibt 
nicht mehr die herrliche Gerechtigkeit, die alle Herzen dir befiegte! ©. St. 
4,9. Wir haben uns in des Kampfes Wuth nicht befonnen und nicht 
berathen; denn uns bethörte das braufende Blut. S. Bom. Zürnend 
ergrimmt mir das Herz im Bufen; zu dem Kampf ift die Kauft geballt. 
Denn ic fehe das Haupt der Medufen, meines Feindes verhaßte Geftalt. 
Daf. Du darfit es (dein Haus) zeigen, fo gut der Reichsfürſt feine Län- 
der zeiget: denn über dir erkennt du feinen Herrn, als nur den Höchſten 
in der Ehriftenheit. ©. ZI. 1,2, Lest ift uns Muth und feſte Eintracht 
noth; denn jeid gewiß, nicht fäumen wird der König, den Tod zu rächen 
feines Vogts. Daſ. 5, 1. — Dies ift der Zag, der mir die Kunde bringt 
von ihrem Anzug; feid denn bereit, die Herrfcher zu empfangen. ©, 
Bom, Wollen wir einander denn ewig befehden ? af Doc, es ge: 
bübrt fich, daß die Kommandeurs aus Aprem Mund des Kaifers Willen 
hören. Gefall’ es Ihnen denn, fich Ihres Auftrags por biefen edlen - 
Häuptern zu entledigen. ©. 9. 2,7. Somifiedenn! Man bintergeht 
Did. Daf. 5, 1. Die heil'ge Meffe Hört’ ich gern, doch liegt mir krank 
der Sohn; fo gebe denn, mein Kind, und fprich in Andacht ein Gebet 
für mich. ©. Gang nn. d. E. Das Verſchweigen wird nichts helfen, fuhr 
er fort: denn es ift alles fhon genugfam befannt. Was ift denn be: 
kannt ? fagte ih. ©. Leben 5.3. Go ftrömt ihr Klagen denn! G. Nt. 
3,2. So iſt's denn wahr, was, im der Kindheit fchon, mir um das 
Ohr gellungen! Daf. 5, 8. 

Anm. Goethe gebraucht gern diefes eingefhobene denn, felbft im Anz 
fang eines Ganzen, meift in ®erbindung mit fo ($. 85) und und 
fo ($. 18). 


$. 88. 


- Der logifche Werth eines Grundes wird insbefondere oft durch 
die Auslaffung der Konjunftion hervorgehoben. 

Und diefe Pflicht (Gehorfam), mein Sohn, verfegt der Meifter, haft Du frech 
verlegt; Den Kampf, den das Gefeg verfaget, haft Du mit frevlem Muth 
gewaget! S. Kampfm.d. Dr. Ich muß ihn feiner Unfchuld anver: 
trauen. BBerftellung ift der offnen Seele fremd. ©. 9. 1,3. Did nicht 
haſſ' ich, nicht Du bift mein Feind; Eine Stadt ja hat uns geboren. ©. 
Bom. Der graue Thalvogt kommt; dumpf brüllt der Kirn; der My: 
thenftein zieht feine Haube an, und kalt ber bläft es aus dem Wetterloch: 
ber Sturm, ich mein’, wird da fein, eh’ wir’s denken. ©. Zt. 1,1. Die 
Unfchuld hat im Himmel einen Kreund: fieh vorwärts, Werner, und nicht 
hinter Dich! Daf. 1,2. Das Was des Kunſtwerks intereffirt die Mens 
fhen mehr, als das Wie: jenes können fie einzeln ergreifen, dieſes im 
Ganzen nicht faffen. G. Unter allem Diebsgefindel find die Narren bie 
fhlimmften ; fie rauben Euch beides, Zeit und Stimmung. ©. Betracht. 
im S. d. W. Shakefpeare ift für auffeimende Talente gefährlich zu le: 
fen; er nöthigt fie, ihn zu reproduciren, und fie bilden fich ein, fich felbft 
zu prodbuciren, ©. Mar. u. Refler. 1. 
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Anm. Ahd. ſteht für das kauſale benn hwanta, hoanta, wanta, mhd. 
wande, wan, äͤlternhd. wann, älterneuniederd. wente, welche Formen 
ſich lange erhalten haben, z. B. in ben Bibelüberſehzungen (Matth, 8, 3f.) 
bis ins 16. Jahrh. 


Zweiter Abſchnitt. 
Satzgefüge. 


8. 89. 


Das Satzgefüge beſteht nothwendig aus einem Haupt: 
und einem Nebenſatz ($. 6). Jeder Nebenfag, welcher als un: 
tergeorbnetes Glied eines Dauptfages erfiheint, ift als eine Weitere 
Ausführung einer Nebenbeftimmung eines Gliedes des Hauptſatzes 
zu betrachten. 


8. 90. 


Dieſe Erweiterung eines oder mehrerer lieder des Hauptſatzes 
ift verfchieden, und zwar im Allgemeinen dreifacher Art: 

1) Das Subjekt oder Objekt des Hauptfages, oder auch 
der ganze Hauptfag wird durch einen mit dem Relativpronomen 
(oder einer Relativfonjunftion) eingeleiteten Sag erweitert. 
— Bezieht ſich das Relativ auf ein Subftantiv, fo daß der Mebenfag 
gleihfam die Stelle eines Adjektiv vertritt, fo heißt er auh Ab: 
jektiv- oder Attributivfag; bezieht es ſich auf ein (meift de: 
monftratives) Pronomen, fo heißt ee Subftantivfag. 

2) Der Nebenfag enthält ein ergänzendes (näheres oder entfern: 
teres) Objekt, und ift eingeleitet durch die Konjunktion (den Sap: 
artikel) daß, oder ein Fragewort, befonders ob. Diefer Sag heißt 
fubftantivifher Kafusfag, auh Objektsſatz. 

3) Das Prädikat des Hauptſatzes wird duch einen mit einer 
Konjunktion eingeleiteten Mebenfag näher beſtimmt. Diefer Sag 
heißt Adverbialfap. 


$. 91. 


Die Berhältniffe des Nomens in den einzelnen Sägen bes 
Satzgefüges find wie im einfahen Sage. Dasfelbe ift der Hall bei 
Genus, Numerus und Perfon des Berbums. Diefe Ver: 
hältniffe bedücfen darum hier einer weitern Erörterung, mol aber die 
Modus: und Zeitverhältniffe. 
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Erites Rapitel. 
Modus- und Zeitverhältniffe im Sapgefüge. 
1. Modusverhältniffe. 
$. 92. 


Alles, was geradezu, ohne Zweifel und Unficherheit gemeldet und 
als ein Wirktiches bezeichnet werden foll, fällt dem Indikativ an 
heim, namentlich auch der Ausruf und bie direkte Frage, 
Nach den Interjeftionen des Ausrufs pflegt auch die Konjunftion 
daf den Indikativ nad) ſich zu haben, wobei der mehrfache Sag nur 
als Erweiterung aus dem einfachen hervorgeht. 

$. 93. 

Wie der Indikativ auf das Wirklihe, Sichere, fo geht der 
Konjunktiv auf das Mögliche, Unfihere. Zwiſchen Optativ 
und Konjunktiv liegt der Unterfchied, daß jener fubjektive, 
diefer objektive Möglichkeit in fich ſchließt. Beide, das Homerifche 
BuroıcHa und BarncFa verdeutfhen wir mit würfeft du, doch er- 
fteres bedeutet: ih wollte, du würfeft; legteres: gefhähe, 
daß du würfeft! Meil aber das Subjektivmöglihe oft wuͤn— 
{hend ausgedrüdt wird, führt der ganze Modus auch den Namen 
DO ptativ. 


$. 9. 


Indikativ und Optativ erfcheinen im einfachen wie im mehrfachen 
Satze; der Imperativ verträgt nur den unabhangigen, der Konjunktiv 
nur ben abhängigen Sag, menigftens in der deutfchen Sprache. 
Sprachen, die DOptativ und Konjunktiv zufammenmwerfen, müffen 
dann freilich den Konjunktiv aud für einfache, unabhängige Säge 
zulaffen, d. h. einen folchen, der dem Begriff des Optativs entfpricht ; 
namentlid) ift der den Imperativ vertretende Konjunktiv nothwendig 
ein optativifcher. 


$. 95. 


Das Präteritum (Imperfekt) des Konjunktivs führe in 
den romanifhen Grammatiken den Namen Konditionalig, der 
von da auch in die deutfche Grammatik übergegangen if. Der Kon: 
ditionalis fteht in naher Analogie mit dem Futurum. Zuerſt wurde 
er, wie das $uturum, mit follen gebildet, und fo gefchieht es noch 
heute in jenen Dialekten, die follen für das Futurum verwenden. 
Das franzöfifche jaimerais (ich würde lieben) wird neuniederländifch 
gegeben ik zoude beminnen, englifh i should love, ſchwediſch jag 


Se Ze 


skulle älske, dänifh jeg skulde elske; nicht anders mittelhocdh: 
deutfh ich solde minnen. Daneben heißt es mhd. aber audy ich 
wolde minnen; ein mhd. ich würde minnen ift bei den Dichtern 
„des 13. Jahrh. ebenfo unerhört, als das Präfens ich wirde zur Um: 
fhreibung des Futurums. Im 14-—15. Jahrh. begegnen einzelne 
Beifpiele: würdent [hagen (austimarent) Ls. 1, 15., im 16. Jahrh. 
fteht wurde fagen in der Sprache faft wie werde fagen. Die bei 
bem mangelnden Umlaut an follte und wollte weniger deutliche 
konjunktive Form ift an würde unverkennbar; der Konditionalis 
muß darum als eine fonjunktive Zeit, nicht als eine indikative betradh- 
tet werden. — Zu dem erjten Konditionalis (Imperfekt) kam fpäter 
ein zweiter (Plusquamperfekt): ih würde ſprechen, ih würde 
gefprodhen haben. 


$. 96. 


Der Bedeutung nad) trifft der Konditionalis, zumal in der fru: 
heren Zeit, noch ganz mit dem einfachen Präteritum (Imperfekt) des 
Konjunktivg zufammen, Das ahd. sö ne stunche iz Not. ps. 5, 11., 
das mhd. disiu zuht gienge billicher über mich Iw. 1678; vor im 
genzse niemen Ben. 380 entſpricht einem nhd. würde es nicht 
ftinken; diefe Zuht würde billiger über mid gehen; vor ihm 
würde niemand genefen, obgleih wir auch noch heute das ein: 
fahe Präteritum des Konjunktivs (ſtaͤnke, gienge, genäfe) brauchen 
dürften, wie ſchon mhd. hätte gefagt werden können solde gan. Beide 
Zempora £onfurrieren den Umftänden nad fo, wie im Indikativ 
gieng und ift gegangen. Mur hat das ältere gienge weitere 
Ausdehnung, und läßt fih in vielen Fallen gar nicht durch das jün: 
gere würde gehn vertreten, während für legteres auch meiftentheils 
jenes ftehen kann. Namentlich gebührt dem Eonditionalen würde 
gehn, würde Lieben niemals optativer Sinn, und dadurch 
unterfcheidet es fi) von der Paffivumfchreibung des Präteritums Kon: 
junftivi, die durchaus nicht mit ihm auf gleiche Linie zu flellen und 
viel früher in der Sprache yangbar gewefen if. würdeüfgetlän 
(aperiretur) Iw. 1264 u. dal. findet ſich allenthalben im 13. Jahrh. 
und früher, niemal® würde üftuon (aperiret). 

Anm. Beider Umfchreibungen Urfprung ift ein anderer. Würde auf: 
gethan erfüllt ganz bie Rolle des Präterituns Konjunftivi, und ailt 
auch optativifch; ein paffiver Konditionalis verlangt weitere Umſchrei— 
bung durch würde aufgethan werben, und erft diefes ſteht dem 
aktiven würde aufthun parallel. Hieraus ergibt ſich zugleih, daß 
würde aufthun Eein bloßes in den Konjunktiv gefeptes ward auf: 
thun fein kann, wie fich denn diefe einft gebräuchliche indikative Umfchrei: 
bung in der Sprache nicht behauptet hat. 


* 


—— 


a) Indikativ. 


8. 97. 


Der Indikativ ſteht im Nebenſatz, wenn der Sprechende das 
Praͤdikat desſelben als etwas wirklich Erkanntes, nach ſeinem Urtheil 


Wirklich Stattfindendes ($. 91) hinſtellen will: Ich weiß, daß er 


kommt, gekommen iſt, kommen wird. 


8. 98. 


Im Beſondern erfordern den Indikativ: 

1) Die Nebenſaͤtze des wirklichen Grundes, da der wirk— 
liche Grund von dem Sprechenden auch als ein Urtheil gedacht wird. 

2) Die Nebenſaͤtze des moͤglichen Grundes (conditionale 
Nebenſaͤtze). — Hier iſt das im Hauptſatz ausgedruͤckte Urtheil ein 
wirkliches Urtheil des Sprechenden, aber es iſt bedingt durch einen 
Grund, der in dem Nebenſatze nicht, wie in den Nebenſaͤtzen des 
Grundes, als ein wirklicher, ſondern nur als ein moͤglicher darge— 
ſtellt wird. Im Lateiniſchen und Althochdeutſchen wird hier neben dem 
Indikativ auch der Konjunktiv gebraucht, und durch den Modus ein 
Unterſchied der Bedeutung bezeichnet. Neuhochdeutſch wird der mög: 
liche Grund wie der wirkliche (weil) durch den Indikativ ausge: 
drüdt, indem das Verhältnig der Möglichkeit nur durch die Konjunf: 
tion (wenn) bezeichnet wird. (Vgl. weiter $. 182. 232.) 

3) Die Nebenfäge des adverfativen Grundes (Lonceffive 
Mebenfäge). — Die ahd. Sprache gebraucht hier den Konjunktiv, die 
fatein. meiftens auch, die mhd. ſchwankt; die nhd. bezeichnet das Ver: 
bältniß der Möglichkeit durch Konjunktionen, drüdt aber die 
Wirklichkeit des Pradikats durch den SSndikativ aus. Der Kom 
ceffivfag wird, weil er mit feinem Hauptfag in einem Gegenfas 
fteht, ebenfo, wie diefer, als ein wirkliches Urtheil des Sprechenden 
gedacht, und diefes durch den Gegenfag zugleidy hervorgehoben. 

4) Die adjektivifhen und fubjtantivifhen Relativfäge, die 
ein wirkliches Urtheil des Sprechenden ausdrüden. 

5) Die Adverbialfäge des Zeit: und Raumverhaͤltniſſes, welche 
die Wirklichkeit des Pradikats in der Form eines wirklichen Ur— 
theils darftellen. 

6) Die duch die Konjunktion wie verbundenen Adverbialfäge 
der Ähnlichkeit. 

7) Die mit der Konjunftion daß gebildeten Kafusfäge, die ein 
wirkliches Urtheil des Sprechenden ausdrüden, oder deren Aus: 
fage, wenn fie audy nur eine mögliche ift, befonders hervorgehoben 
werden foll, legteres vorzüglih nah fürchten und hoffen (vgl. 
8. 175 f.). 

8) Nebenfäge, die ein angeführtes Urtheil enthalten, das als ein 

Kehrein Grammatik. II. 2. 4 
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der Mirklichkeit entfprechendes dargeftellt wird. Man bedient fich 
insgemein des Indikativs, wenn das Pradikat des Hauptjages durch 
wiſſen, ſehen, erfennen, beftennen, erfahren, bewei: 
fen und andere Verba ahnlicher Bedeutung ausgedrüudt wird. 

9) Nebenfäge, weiche ein der Wirklichkeit entiprechendes Urtheil 
des Sprecyenden in der Form einer Frage darftellen (lat. und ahd. 
fteht hier der Konjunktiv, griech. meijt der Indikativ); auch jene, in 
denen die in Frage geftellte Ausfage befonders hervorgehoben wer: 
den fol. . 

10) Solche Nebenfäge, die zwar mit andern im Konjunktiv 
ftehenden Mebenfägen verbunden find, aber ein wirkliches Urtheil 
des Sprechenden ausdrüden. Steht auch der erfte NMebenfag im In: 
dikativ, und der zweite enthält ein wirkliches Uttheil de8 Sprechenden, 
fo fteht diefer naturlih auch im Indikativ. 

‚ 11) Andere Fälle f. in $. 100. 114. 181. 183 f. 193 f. 


1) atbıhan ik qyitha izvis ni svaran allis. ni bi himina. unt& stols ist guths. 
ulfila, Matth.5, 34. thanne ih quidu in thaz man zi iburuhslahti ni suuere 
noh bi himile, uuanta her gotes sedal ist. Cod. Sang. aus d. 9. Jahrh. 
Ich sag aber euch ir schült nit sweren alzvmale noch bey dem himel wan er 
ist ein trön gotes. Cod. germ. monac. 532 vom Zahre 1367. mann ich 
fag üch ir füllen gang nich fchweren noch by dem hymel. wann er ift 
d' trone gottes. B. Ich aber fage euch, Das jr aller Ding nicht fchweren 
folt, weder bey dem Himel, denn er ift Gottes ftuel. L. — Alle die 
weil du nit in dir felber gefigeft, vnd in dich felber goft, fo verlureft 
du bie frucht. Gb. 87a. weil aber unfere Meynung war, fih einmal 
rechtfchaffen mit einander luftig zu machen, kehrten wir im böften Wirts⸗ 
haus ein, Sp. 3,9. — Auch darf ich (in meinem Brief) kurz fein, weit ich mit 
MWenigem Biel fagen fann. G. Wp. 1,5, Man verändert fremde Reden 
beim Wiederholen wohl nur darum fo fehr, weil man fie nicht verftan= 
ben bat. Daf. 2,4. Man erwählte diefe Stelle bewegen, weil der 
Strom bier die wenigfte Breite hat. S. Bel. v. Antw. 

2) jabai nu augo thein ainfalth ist, allata leik thein liuhadein vairtbith. 
ufila, Matth. 6, 22, Iſt das din aug wirt einfeltig aller din lyb wirt 

liecht. B. Wenn dein auge einfeltig ift, fo wird dein ganzer Leib liecht 
fein. L. obathn gotes sun sis, quid these steina thanne zi brote werden 
alle. O.1, 23 (Matth. A, 3). Biftu ben d' fun gottes fo fog dz die 
ftein werden brot. B. Biftu Gottes Son, fo fprich, das biefe ftein brot 
werben. L. ob du begegeft de ochffen bines vyndes oder de efel fo er 
irt. widerfüre yn zu um. RB. 1. Mof. 23,4, Wenn du deines Feinds 
Ochſen oder Efel begegneft, das er jrret, So foltu jm denfelben wider 
zu füren. L. wen der fad noſs (naß) ift, fo feind bie ſpreüwer feücht. 
Gg. 89a. — Bewahren Eannft du nicht Länger bein Kommando, ohne 
Rettung bift du verloren, wenn du's niederlegft. S. %.1,3. Und 
foenn es (das Unternehmen) glüdt, fo ift es auch verziehn. Daf. 1, 7. 
Du bift verloren, wenn Du Dich nicht fchnell der Macht bedienft, die 
Du befigeft. Daf. 1, 7. Aufgeopfert hat mich der Kaifer meinen Feinden, 
fallen muß ift, wenn meine braven Zruppen mich nicht retten. Daſ. 
3,15. Ich bin entehrt, wenn ung ber Fürſt entfömmt. Daf. 5,8. 

3) uuır sähun sinan sterron, thoh uuir thera bürgi irron (mir fahen feinen 
Stern, obgleich wir diefer Burg [Stadt] irren). O.1, 17 bei W. 85, 1. 
al (obgleih) ne wären sie niht riche sie wärn do:h guote koehte. En. 
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4563. al st (obgleich fei) ich niht ein künegin, ich wil ouh an der suone 
sin (Sühne fein). Trist. 10535, doch wirt iv offt gebrudet mitt der welt 
mweißhayt, wiewol je lauttere weißhait zu dem legten fürbricht. Gg. 
60a. vnd ob er mih toͤdtet, dannocht getram ich in jn. Gg. 72b. — 
War es gleich nicht möglich, das Werk vieler Monate in wenigen 
Stunden wiederherzuftellen ; fo war fchon Vieles gewonnen, wenn man 
auch nur den Schein davon zu erhalten wußte. ©. Bel. v. Antw. Und 
wenn die andern Regimenter alle fi von dir wenden, wollen wir 
allein dir freu fein, ©. &.3, 15. Wenn er es auch niht war, ber die 
Sachſen nach Prag lodte, fo war es doch gewiß fein Betragen, was ihnen 
die Einnahme diefer Stadt erleichterte. ©. 30]. Kr. 3.8. 


4) uuar jst therthie giboran ist judeno cuning (mo ift der geboren ift 


[der] Zuden König)? T.8 bei W. 96, 26. zit, in deru alle horent 
sina stemma (Zeit, in der alle hören feine Stimme). T. 88. Das id 
vorcht das geſchah mir, B. Job 3, 25. denn bas id gefurdt habe, 
jft vber mid fomen. L, Der dba hynnympt die erbarmde von fim 
frund der verlafzt die vorcht des herren. B. 306 6,44. Wer barmbergig:- 
keit feinem Neheſten wegert, der verleft des Allmechtigen furct. L. — 
Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiftern ein einfam Keben Lebt! 
G. 3.1,1. Verſäumt bie Zeit nicht, die gemeffen ift! Daf, 3, 3. Da 
kömmt der Paladin, ber ung beſchützte. ©.9.2,4. Was Piccolo: 
mini thut, das thun fie auch. Daf. 2,6. Wer heute, vom Strome 
fortgeriffen, fih vergißt, wirb nüchtern werben, fieht er fich allein, 
Da. 2,6. Ich hatte, was ihm Freiheit fchaffen fonnte. Daf. 2, 7. 


5) ıhia zit discota er fon in so ther sierro giuuon uuas queman zin (die Zeit 


beifchte [erforfchte] er von ihnen, fo [wann] der Stern gewohnt war [zu] 
tommen zu ihnen). 0.1, 17 bei W. 86, 3. im der werilde aneginne (der 
Melt Anbeginn) duo (da) licht ward unte stimma, duo diu yröne (heilige) 
gotis hant dia spehiu (meifen) werch geseuph (fchuf) sö manigvalt, duo 
deilti«theilte) god sini werch (Werke) al in zuei. Annol. bei W. 177, 5. 
Do fy nun diffen ftreitt behuben, do zugen fy biß an den perg. Ge. 
6Ab. Das ain roftiad eyßen alslang gefegt wirtt büß ed wider erfcheis 
nen würt. Gg. 2b. von ie will ich nyımmer wenden, die weil vnd id 
das leben han. C. II. 14, 12. — daz leitit sia sar dar iru leid uuirdıt(das 
leitet fie fhnell [dahin], da [mo] ihr Leid wird). Muspilli17 bei W. 70, 13. 
er lief da er was erbeizet (abgeftiegen) des äbenıs. Parz. 247,8 bei W. 419, 
38. — Er betrachtete feine Arbeit mit Vergnügen, als ber Gärtner hin: 
zutrat und fich an dem theilnehmenden Fleiße des Herrn ergeste. &. Wo. 
1,1. Die linke Wange wird auf einen Augenblid roth, indem bie rechte 
bleih wird. Daf. 1,5. So lange ich als Knabe oder Züngling bei ihr 
lebte, Eonnte fie der augenblidlihen Beforgniffe nicht los werden. Daf. 
1,2. Ich bin des Kaifers Offizier, fo lang’ ihm belicht, des Kaifers 
General zu bleiben, und bin bes Friedlands Knecht, fobald es ihm ge— 
fallen wird, fein eigner Herr zu ſein. S. P. 4, 4. Seitdem es mir fo 
ſchlecht bekam, dem Thron zu dienen auf des Reiches Koſten, hab' ich 
vom Reich gang anders denken lernen. Daf. 2, 7. Ein zartes Kind noch 
war fie, als Sie gingen. Daf. 2,3. Du, Mar, wirft diesmal noch 
Dein altes Amt verwalten, indeß wir hier bes Herrn Geſchäfte trei— 
ben. Daf. 2,4. — Dort in ber Schlucht, wo ein ſtarker Bach den Tei⸗ 
ben zufiel, lag eine Mühle halb verftedt. ©. Wo. 1,3. Bis er an 
den Ort kam, wo ſich der Pfab nach ben neuen Anlagen in zwei Arme 
theilte. Daf. 1,1. Wo eine junge Saat auffchoß oder eine lachende 
Ernte winfte, da zerflörte ein einziger Durchmarſch den Fleiß eines 
ganzen Jahres, S. 301. Kr. 4.8. 


6) Maun nu kanjais armeion, mi haurnjais faura thus svasy£ thai liutans tau- 
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jand in gaqumthim jah in garunsim. Ulfila, Matth. 6,2. Darumb fo 
du thüft ein almüfen nit wolft fingen vor dir mit dem horn als bie glof: 
ner thünd in den fonagogen vnd in den gaffen. B. Wenn du nu Almo— 
fen gibft, foltu nicht laffen fur dir pofaunen, wie die Heuchler thun, in 
den Schulen vnd auff den Gaffen. L. fuire vnsih ersuahtos suso ist 
ersuahhit silbar (mit Feuer prüfteft bu uns, wie geprüft ift das Silber). 
K. 7 bei W. 40, 9. — So wie ber Ehor in die Sprache Leben bringt, 
fo bringt er Ruhe in bie Handlung. ©. Bor, 5. Bom. Bald kehr' ich 
ſelbſt zurüd, fie heimzuführen, wie's meiner würdig ift, und ihr ge: 
bührt. ©. Bom. Bernehm’ ich Dich, fo wendet ſich, o Theurer, wie 
fi die Blume nad der Sonne wendet, bie Seele, von dem Strahle 
Deiner Worte getroffen, fich dem fügen Zrofte nah. G. 3. 4, A. 

7) da3 ist rehto paluulc dink, da3 der man hare£t ze gote, enti imo hilfa ni 
quimit (das ift [ein] recht verberblic Ding, daß der Menfch fchreiet zu 
Gott, und ihm Hilfe nicht kommt). Musp. Bi bei W. 71, 27. ich wile 
gote klagen, daz ich min laster muoz sagen. Erec 4778. fü werdentt 
wiffen das ich bi n der berre. B. Ezech. 39, 6. Sie follens erfaren, das 
ich der Herr bin. L. — Ich bin zufrieden, baß er meiner auch bei dieſes 
Namens holdem Klang gedenkt. ©. T. 1, 1. Es ift ein alter Fehler, 
baß er mehr bie Einfamkeit als die Gefellihaft fucht. Daf. 1,2. Be 
gegnet ja, daß fich ein Brief verirrt, daß ein Bedienter aus feinem 
Dienft in einen andern geht, daß ein Papier aus feinen Händen fommt, 
gleich fieht er Abficht. Daf. 1,2. — Wer hat den alten graufamen Gebraud, 
daß am Alter Dianens jeder Fremde fein Leben blutend läßt, von Jahr 
zu Jahr mit fanfter Überredung aufgehalten? &. 3.1,2. Ich muß ibm 
Einen fhiden, daß er mir die Spanier aus Mailand nicht herein läßt. 
&.%9.2,5. Sie hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugend willfähr’ger 
fein wird, als mein ftarres Alter. S. St. 2,7. Ih fürchte, Oberft 
Buttler, man hat mit Euch ein ſchändlich Spiel getrieben, ©. T. 2, 6. 

8) als si sinen ernst ersach und das er; von herzen sprach. Erec 3838. 
ich sihe wol daz dir ernest ist. Gregor 1562. ich weiz wol das er 
schaden tuot. Erec 3935. — Ich weiß aber wohl, baß ich nicht ein: 
fchlafen Eonnte, daß ich noch etwas erzählt haben wollte, daß ich 
noch viel Fragen that, und daß ich nur ungern bie Wärterin entließ, 
die ung zur Ruhe gebracht hatte. ©. Lj. 1,3. Ich follerfennen, daf 
mich niemand haft, daß niemand mich verfolgt. ©. T. 4, 3. Ih 
fol es tief empfinden, wie der Fürſt mit offner Bruft mir feine Gunft 
gewährt. Daf. 4,3. Daß gr betrogen ift, kann er nicht ſehen; 
daß fie Betrüger find, kann ich nicht zeigen. Daf. 4,3. Ich gehe 
felbft zu ihm, fobald ih nur von Dir erfahre, daß er rubig ift; fos 
bald Du glaubft, daß meine Gegenwart das Übel nicht vermehrt. 
Daf. 3, 4. Selbft das bemweift ja fhon, daß es nur Freundfchaft ift, 
was uns belebt. Daf. 3,4. O mie befhämt gefteh’ ih, dag ih Dir 
mit ftillem Widerwillen diene. &. 3.1,1. Wußt' ich nicht, daß ic 
mit einem Weibe handeln ging? Daf. 1,3. Laß Dir diefe Freude ver: 
fibern, daß auch ich eine Griechin bin. Daf. 2, 2. Und ob er's gleich 
nicht fordert, fühlt er's doch, und fühlt es tief in feiner großen Seele, 
daß Du forgfältig Dich vor ihm bewahrft. Daf. 1,2. Womit be: 
zeugft Du, daß Du Agamemnons Sohn und Diefer Bruder bift?! Daf. 
5,6. Doc haben hingeworfne Worte mich belehrt, daß feine Seele 
feft den Wunſch ergriffen hat, Dich zu befigen. Daſ. 1,2. Wir aber 
glauben’s nicht, daß Du ein Feind und Landeverräther bift. ©. T. 
3, 15. Es ift erfannt durch vierzig Stimmen gegen zwei, daß Ihr die 
Alte vom vergangnen Jahr gebrochen, dem Gefeg verfallen feid. ©. St. 
1,7, Könnt Ihr es Läugnen, daß jene Alte zu meinem Untergang 


erfonnen ift? Daf. 1, 7. Daß es biefelben find, die er empfangen, 
bat Babington vor feinem Tod befannt. Daf. 1,7. Ich fühle, daß 
mein Daß verfhmwindet. S. Bom. Du ſiehſt, daß Deiner Söhne 
Bruderzwiſt die Stabt empört in bürgerlichem Streit. Daf Nicht ahnet 
fie, daß es Don Manuel, Meffinas Fürft, ift. Daf. -Mir ift fichre 
Kunde zugefommen, baß zwifchen biefen ftolgen Lords von England 
und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr fo fteht, wie fonft. 
©. Ivo. 1,4. Wie fchnell vergeffen ift’s, daß eben diefer Herzog bie 
Väter ihnen und die Söhne ſchlug. Daf. 3, 2. 

9) Du weißt fo wenig, wer, ald wo Du bift. G. T. 2,3. Eh’ ich vers 
nommen, wie alles ftebt, und was es werben Fann. Daf. 3,1. Du 
weißt, wie viel er gilt und gelten muß. Daf. 4, 2. Urtbeilt, ob ich 
mein Herz bezwingen fann. S. &1. 2,2. Ich will vergeffen, wer ich 
bin, und was id Litt. ©. St. 3, 4, — Kaum weiß ib, was gefhab; 
kaum weiß ich, wer von beiden fchuldig iſt. G. T. 3,1. So hab’ ich 
doch noch Manches auszufragen, burch welche Mittel das Gefchäft gelang. 
Daſ. 1,4. Geftehe nur, was Dir am meiften half. Daf. 1,4. Mid 
dünkt, das ift die erfte Brage, wer von ung beiden Recht und Unrecht hat. 
Daf. 2,4. Ob Ihr fie anerkennt, ob nicht, Milady, das ift nur eine 
leere Körmlichkeit. ©. St. 1,7. Kein Menfch vermag zu fagen, ob er 
nicht des Helmes braucht. ©. Zoo. Prol. 3. Wer weiß, ob er in 
diefem Augenblid nicht mein Geftänbniß, Deines bloß erwartet, ©. 
9.3,5. 

10) Blaubft Du wol, was biefer da, Dein Schwager, in Deinem Namen 
unterhandelt bat, das werde man nicht Dir auf Redinung fegen? ©. 
T. 1, 3. Dein Wort foll ung genügen, daß es Verrath nicht fei, worauf 
Du finnft. Daf. 3, 15. Seine Würden meint, wenn ich dem Kaifer, 
der mein Herr ift, fo mitfpiefen Bann, ich Eönn’ das Gleiche thun am 
Feinde. Daf. 1,5. Man befchulbigt ihn fogar, daß er die billigen Gefin: 
nungen, bie bas dringende Anliegen ber Staaten dem Monarchen endlich 
abgelodt hatte, zur Strenge zurüdgeführt babe, ©. Abf.d.N. Man 
frage fich, ob nicht ein jedes fremde, aus feiner Umgebung geriffene Ges 
ſchöpf einen gemiffen änagftlihen Eindrud auf und macht, der nur durch 
Gewohnheit abgeftumpft wird. G. Wo. 2,7. 


b) Konjunftiv (Optativ). 
$. 99. 


Der Konjunktiv enthält nur die Logifhe Möglichkeit des 
präbdicierenden Urtheils, d. bh. er fagt aus, daf das prädicie- 
rende Urtheil der Wirklichkeit entfprehen koͤnne, bezeichnet alfo das 
Prädikat 1) als ein ungemwiffes, als ein nur in der Vorftellung des 
Sprechenden ftattfindendes; 2) als ein gemwolltes, gewünfchtes ($. 93). 

Anm. „Der Gebrauch des Konjunktivs ift in ber dbeutfchen Sprache mehr, 
als in den andern Sprachen, und in ber neuhochbeutihen mehr, als in 
ber altdeutfchen befchränkt. Dies ift jedoch nicht als Kolge einer in der 
Sprache zunehmenden Berflahung anzufehen. Es fcheint vielmehr, daß 
der mehr befchränfte Gebrauch bes Konjunktivs in ber deutfchen und bes 
fonders in der neubeutfchen Sprache einen tiefer liegenden Grund hat und, 
wenn auch nicht ganz, body großentheils aus der in ihr vormwaltenden logis 
fhen Richtung zu erklären ift, indem fie in ben Nebenfägen den Modus 
mehr von ben Verhältniffen des Prädikates bes prädizirenden Urtheiles, 
als von den Verhältniffen und von ber form des Satzes abhängig mad.” 
Beder, ausführl. Sram. II, 48, 
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Am Belondern erfordern den Konjunktiv: 

1) Die Mebenfäge des möglihen Grundes (konditionale 
Mebenfäge), welhe mit Auslaffung der Konjunftion die Wortfolge 
eines Urtheils haben ($. 182. 232). 

2) Die Mebenfage des adverfativen Grundes (konceffive 
Mebenfäge), wenn derfelbe in dem Verhaͤltniß logiſcher Moͤglich— 
keit entwerer mit der Wortfolge eines Urtheilsfages, oder in 
der Form eines interrogativen Nebenſatzes dargeftellt wird. 
— Man braudt in dem bier bezeichneten Falle jedoch oft ſtatt des 
Konjunktivs das Hilfsverbum mögen im Indifativ. &ollin 
interrogativen Mebenfägen diefer Art die Logifhe Wirklichkeit 
des adverfativen Grundes angedeutet werden, fo gebraudht man aud 
wol den Indikativ. 

3) Die adjektivifhen und fubftantivifhen Relativfäge, die 
einen Gedanken in dem Verhältniß Logifher Möglichkeit bar: 
ftellen. Diefes ift insbefondere meiftens der Fall, wenn der Bezie— 
bungsbegriff des durch den Mebenfag ausgedrüdten Attributes in dem 
Hauptfap durch ein verneinendes beftiinmtes Pronomen ober 
durch ein Interrogativpronomen ausgedrüdt ift. (Bat. $. 116.) 

4) Die Adverbialfäge des Zeitverhältniffes, weldhe die 
Konjunktionen ehe und bis haben, wenn die Zeitbefiimmuna eine 
zukünftige ift, und als eine nur mögliche oder auch als eine 
fehe unbeſtimmte gedacht wird, ſtehen zumeilen noch, früher ge: 
woͤhnlich, im Konjunktiv. (Vgl. $.116. 190.) 

5) Die mit der Konjunftion daß gebildeten Kafusfäge, beren 
Prädikat als ein gewolltes, gewuͤnſchtes dargeſtellt wird, alfo nach den 
Verben des Wollens, Nichtwollens, Hoffens, Fürd: 
tens, Zulaffens, Gebieten, Berbietens x. (Bal. $. 
116. 175.) 

6) Die Adverbinlfäge des Jweckes, bie jedoch auch, früher wie 
jegt, zuweilen im Indikativ ftehen. (Vgl. $. 116. 187.) 

7) Nebenfäge, die einvom Sprechenden angeführtes Urtheil 
oder eine von ibm angeführte Frage einer befprochenen Perfon 
ausdrüden. — Eine angeführte Mede des Sprechenden felbft wird im 
Allgemeinen eben fo, wie die einer befprochenen Perfon dur den 
Konjunktiv bezeichnet ($. 181). 

8) Mebenfäge, die mit einem andern im Konjunktiv ftehenden 
Mebenfage verbunden find, ftehen der Regel nad im Konjunftiv. 

9) Andere Fälle f. noch in $. 114. 181. 183 f. 193 f. 222. 

1) Wie können wir fur jnen bleiben, Du helffeſt uns denn. L. 1. Mack. 

3,33, wie müg wir befleen vor irem antlig es fve denn das bu one 


helffeſt. B. Ich laffe dich nit nur du gefegneft mic. B. 1. Mof. 32,26. 
Ich las dich nicht, du fegeneft mich denn. L. Zeyner mag geen in das 
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hufg des ftardten bas zeberoben nur er bind zu dem erſten ben ftarden 
vnnd dan berobet er fin huſz. B. Mark, 3, 27. Es kan niemand einem 
ftardten in fein Haus fallen, ond feinen Hausrat rauben, Es fey denn, 
das er auuor den ftarden binde, vnd als denn fein Haus beraube, L.— 
Und fommt man hin um etwas zu erhalten, erhält man nichts, man 
bringedenn was mit. ©. T. 1,4. 

2) Wer du auch feift, fo wünſch' ich Rettung bir und meinem Freunde; 
mir wünfdy’ ich fie nit. G. 3. 3,1. Der ift am glüdlichften, er fei 
ein König oder ein Geringer, dem in feinem Haufe Wohl bereitet iſt. 
Daf. 3,1. Der rafche Kampf verewigt einen Mann: er falle gleich, 
fo preifet ihn das Lied. Daſ. 5, 6. Ich will dich retten, Loft’ c# taufend 
Leben. ©. St. 3,6. Damit du wiffeft, wer dir Ruhm verleiht, er fterbe 
oder fiege, ich bin Lionel, ©. Ivo. 3, 10. Wie fehr auch Euer Inn’res 
wiberftrebe, gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Stunde. ©. St. 3, 
3. — Was ich mir ferner auch erftreben mag, das Schöne ift doch weg, 
das kommt nicht wieder. ©.T.5,3. Was Sie auch wiffen mögen, bie 
Macht ift mein, fie müſſen's niederfchluden. Daf. 1,3. Maag id hans 
dein, wie ich will, ich werde ein Landsverräther ihnen fein und bleiben, 
Daf.1,3.— Wie ftrafbar auch des Fürften 3mede waren, bie Schritte, 
die er öffentlich getban, verftatteten noch eine milde Deutung. S. P. 5,1. 
Was Ihre auch zu bereuen Habt, in England feid Ihr nicht ſchuldig. 
©. St. 1,4. 

3) nist liut thaz es biginne (es find nicht Leute, die es beginnen), 0.1, 1 bei 
W. 81, 33. O herr ich hab kein mentſch der mich leg in den wyer fo dz 
waffer wirt beweat. B. Joh. 8,7. Herr, ich habe keinen Menfchen, wenn 
das Waffer fidy beweget, der mich in den Teich laife. L. Der wirt re= 
den zü dir die wort in dE du wirft behalten vnd alles din huſz. B. Aſtplg. 
11,14. Der wirt dir wort fagen, dadurch bu felig werdejt, ond dein 
ganges Haus. L. Nun ift doch nyemant in dim gefchläct. der do ift 
gebenffen mit bifem namen. B. Luk. 1, 61. Iſt doch niemand in deiner 
Freundfchafft, der alfo hHeiffe. L. — Ihr felbft feid Väter, Häupter 
eines Haufes, und wünfht euch einen tunendhaften Sohn, der eures 
Hauptes heil'ge Lode ehre, und euch den Stern bes Auges fromm be= 
wade. S. &1.1,4 Schickt einen fihern Boten ihm entgegen, der auf 
aeheimem Weg ihn zu mir führe. ©. T. 3,10. Da flößet kein Nachen 
vom fihern Strand, ber ihn fese an das gewünfdte Land, ©. Bürg- 
ſchaft. Doch jegt ... bleibt mir zu Haufe nichts, das mih ergetze. ©. 
3.1,3. Gehſt du fie einzeln durch, du findeft Beinen, der feines Nach: 
barn fich au ſchämen braude. G. T. 2, 1. 

4) thin gäatig er biuudrbe, er mir ther sün irsterbe (bein Gutes eher 
fpende, ehe mir der Sohn erfterbe). O. 111, 2 bei W. 91,7. e ich in 
sehe verderben, ich wil & für in sterben. Ah. bei W. 335, 31. fo bich 
zorn beweget fo bayt (marte) bif dir das her& wider gütig werd. Gg. 
1796. Get in die flat gehand werdent ir yn fünden ee daser vffftige 
in die hoͤche zü effen. wann das vold wirdt nichtt effen vunns das er 
tomme. B. 1. Kön. (Sam.) 9, 13. Wenn jr in die Stad kompt, fo 
werdet jr jn finden, ehe denn er hin auffgehe auff bie Höhe zu effen, 
denn das vold wird nicht effen bis er fomme. L. mäÄrlich fürwar fag 
ih uch uns das zergee ) hymel und erde Ein büchftab wirt nitt zer: 
geen. B. Matth. 5, 18. denn ich fage euch warlich, bis das Himel vnd 
Erden zurgehe, wird nicht zurgehen der Eleineft Buchftabe. L. er tay: 
let dann onnfer gefen den mentfchen, nur ſy hör züm erften von im und 





Both. im Indikativ: und thatei usleithith himins. Abb. bei Tatian im Kon- 
—8* er thunne zifare himil. 
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ertenne was bings er thuͤ. B. Joh. 7, 51. Richtet onfer Geſetz auch 
einen Menfchen, ehe man jn verhöret, und ertenne, was er thut? L. 

8) Der Herzog forgt dafür, daß auch mas Heldes uns das Aug’ ergege. 
S. P. 1, 1. Ich muß darauf beftehn, daß Herzog Friedland förmlich, 
unmwiderruflih breche mit dem Kailer, S. T. 1,5. Laffen Sie es länger 
nicht geichehen, daß hämiſche Bosheit Ihre gute Abficht Durch giftige, ver: 
baßte Deutung ſchwärze. Daf. 2,2. Der Herzog bittet, daß des alten 
Streits beim erften Wicberfehn mit Beinem Worte Meldung gefheh’! 
©. Zoo. 3, 2. Bor allen Dingen ... fordert er, daß ihm Du Ghatel 
ausueliefert werbe. Daf. 1,5. Verhüte, daß nicht das Mitleid fie ins 
geben rufe! ©. &t. 2, 3. Würdig iſt's der großen Seele ber Eliſa— 
beth, daß fie des Herzens fihönem Zriebe folge. Daf. 2,4. Cie will, 
bag man ihm die Perfon der Lady Stuart uneingefhränft vertraue. 
Daf. 2,7. Ich beftehe drauf, daß fich der Lord entferne! Dai. 4, 6. 
Doc barf ich hoffen, daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Daf. 4,6. Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl zur Hinrichtung 
gleich ausgefertigt werbe! Daf. 4,6. Es ift der Wille meiner Köniain, 
daß Euch nichts Billiges verweigert werde. Daf. 5, 8. So bulde man, 
daß diefer treue Diener mein Herz nach Branfreih bringe zu ben Mei: 
nen. Daf. 5,8. Ich kann nicht leiden, daß du große Seele mit einem 
falfhen Wort betrogen werdeft. G. 3. 3,1. O König! Hindre nicht, 
daß fie die Weihe des väterlichen Haufes nun vollbringe, mid ber 
entfühnten Halle wiebergebe, mir auf das Haupt bie alte Krone 
brüde! Daf. 5,6. Ich danke dir, und wünfce, baß bu mich und mei: 
nen Willen, dir zu dienen, gleich vertraulich prüfen mögeft. G. T. 4, 4. 
Wir denken uns eine Möglichkeit, daß diefer feftverfiegelte Dedel wieder 
aufgehoben werben könne. G. Wo. 1,9. Wenigſtens finde ich es nicht 
billig, bag Dttilie aufgeopfert werde. Daf. 1, 16. Charlotte verlangte 
nun von ihm, er folle die Nachricht Eduarben bringen. Daf. 1, 18. 

6) Sie sint götes uuorto Nizig Alu härto, thäz sithaz gilernen, thaz in thia 
büah zellen (fie find Gottes Wort fleißig viel hart [fehr], daß fie das ler: 
nen, das ihnen die Bücher erzäblen). O.1, 1 bei W. 83, 1. der (stein) 
was gemachet üf dem bs da; der künec artüs da abeizte (abftieg) unde 
ouch of saz3 . Erec 1202. an ein venster si kam, da3 si war neme wer 
dä geriten keme. Erec 1165. waſch din herge von dem übel bas bu 
werbeft behalten. B. Ser. A, 14. waſſche nu dein berg von der bosbeit, 
Auff das dir aeholffen werde, L. daß geſetz ift aber ingangen das 
überflüffig wurde die miffetat. B. Röm, 3, 21. Das Gefep ift aber ne: 
ben ein komen, auff das die ſunde mechtiger würde. L. es ift ons 
not, daß wir drauff ſehen, damit wir one felber nicht triegen. A. 
13b. — BD überlaß ihn nicht fich felbft! damit in feinem Bufen nicht 
ber Unmuth reife und dir Entfegen bringe, bu zu fpät an meinen 
treuen Rath mit Reue denteft. ©. ®.1,2. Was foll ih tbun, das 
mit bein Bruder mir vergeben könne, damit bu felbft mir gern ver: 
geben mögeft, bamit ihr wieder zu ben Euren mich mit $reuden zäblen 
möget! © T. 4,4. Damit mein 2ied nur nicht volllommner 
werde, baß nur mein Name fih nicht mehr verbreite, daß meine 
Neider taufend Schwächen finden, baf man am Ende meiner ganz 
vergeffe, drum fol ich mich zum Müßiggang gewöhnen. Daf. 5, 5. 
Er eilt heim mit forgender Seele, damit er bie Frift nicht ver— 
fehle. ©. Bürgfchaft. Jetzt folgt mir, zu bewachen den Eingang, daß 
fein Ungeweihter in dieſes Geheimniß dringe, und ber Herrſcher uns 
lobe. ©. Bom. Etwas fürdten und hoffen und forgen muß der Menſch 
für den fommenden Morgen, daß er bie Schwere des Dafeins ertrage 

. und bas ermüdende Gleihmaß der Tage, und mit erfrifchendem Windes: 
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weben Bräufelnd bewege das ftodtende Leben. Daf. Ziele gut, daß bu 
den Apfel treffeft auf: den erften Schuß. ©. It. 3, 3. Bleibt nicht in 
England, da ß der Britte nicht fein ftolges Herz an eurem Unglüd weide— 
S. &t.5,6. Damit er ſicher feinen Weg verfolge, will ber Mo: 
narch, daß hier aus der Armee act Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
S. P. 2,7. — Ich muß ihm einen fhiden, daß er mir die Spanier aus 
Mailand nicht herein läßt. ©. 92. 2,5. 

7) Quad er io bi nöti lagi däuualonti, joh uuäri in theru sühti mit grojeru 
ummahti (fprach, [daß] er je [immer] gar fehr läge dahinfterbend, und 
wäre in der Sucht [Krankheit] mit [in] großer Ohnmacht). O. IN, 2 bei 
W. 89, 35. si quädin daz her durch sini geile haviti virlorin des heris 
ein michil deile (fie fagten, daß er burch feinen Stolz hätte verloren des 
Heeres ein groß Theil). Annol. bei W. 182, 17. Somon hat verfünt 
wie got beumfücht hab. B. Apſtlg. 15, 135. Simon hat erzelet wie 
Gott heimgefuht hat. L.. — Der König ftraft grauſam den gefandten 
Mörder, mwähnend, er tödte feines Bruders Sohn. &. 3.1,3. Wil: 
heim erfundigte fih nach diefem Manne bei dem Baron, ber aber nicht viel 
Gutes von ihm zu fagen wußte. Er habe den Gharakter als Major, 
fei eigentlich der Günftling des Prinzen, verfehe beffen geheimite Ges 
fchäfte und werde für deffen rechten Arm gehaltey. %. %.3,4 Wer 
fpricht ihm ab, daß er die Menfchen fenne, fie zu gebrauchen wiffe? 
S. P. 1, 4. Der aber fagt, er fei ed müd', und wolle nichts weiter 
mehr mit bir zu fchaffen haben; es fei dir nimmer Ernft mit deinen Res 
den, du woll'ſt die Schweden nur zum Narren haben. Daf. 2,5. Ein 
Eilbot ift anaelommen, meldet, Regensburg fei genommen. ©. Rager 4. 
Denkt Ihr, daß der königliche Name zum Freibrief dienen Eönne, blut'ge 
Zwietracht in fremdem Lande ftraflos auszufäen? S. St. 1,7. Er ver: 
fluchte fih und den Gefährten allen Höllengeiftern: er habe falfch ges 
zeugt, die Unglüdsbriefe an Babington, bie er als echt befchworen, fie 
feien falfch, er habe andre Worte gefchrieben, als die Königin diktirk, 
der Böswiht Nau hab ihn dazu verleitet, Daf. 5, 13. — Ich fchrieb 
ihm, baß ich in dem Haufe eines fehr guten Mannes aufgenommen fei, 
und mit ihm große und fchöne Arbeit verfertige; ih fuche was zu 
lernen, und hoffe mit meiner Gefchidlicykeit ihm bald Nusgen und Ehre 
zu bringen. G. Ben. Gel. 

8) Alfo befahl er ung, dir zu melden, es fei bein Sohn Don Gefar, ber fie 
fende. ©. Bom. Er fei bier auf dem Schloß, behaupten fie, und wenn 
bu ihn nicht losgebſt, werde man ihn mit dem Schwerte zu befreien 
wiffen. S. 9. 3, 18. Die Bäume feien gebannt, fagt er, und wer fie 
fhäbige, dem wachfe feine Hand heraus zum Grabe. ©. Tl. 3, 3, 
Als ich ihm dies bejabet nach der Wahrheit, hinzugefügt, daß es fein Zeug: 
niß fei, wodurch fie fterbe, fprang er müthend auf. ©. St. 5, 13. 
So merkte er kaum auf, als man ihm die Nachricht brachte, es follte 
ein Knabe geftäupt werden, ber fich eines nächtlichen Einbruchs verdäch— 
tig gemacht habe, und da er den Rod eines Perüdenmachers trage, 
wahrfcheinlich mit unter ben Meuchlern gewefen fei. G. 8j. 3, 9. Zuerft 
fcherzte fie im allgemeinen über das gute Glüd, das ihn verfolge, und 
ihn auch, wie fie wohl merke, gegenwärtig hierher gebracht habe; ſo— 
dann warf fie ihm auf eine angenehme Art fein Betragen vor, womit er 
fie bisher gequält habe. Daf. 3, 10. Er brad gegen fich felbft in Vor: 
würfe aus, daß er nur einen Augenbli die hartherzige Kälte Jarno's, 
die ihm aus ben Augen berausfehe, habe verfennen und vergeffen 
mögen. Daf. 3, 11. 


BER 5: — 
c) Konditlonalis. 


8. 101. 


Der Konditionalis hat mit dem Indikativ gemein, daß er ein 
wirkliches Urtheil des Sprechenden ausdruͤckt; er unterſcheidet ſich 
vom Indikativ dadurch, daß er immer als Prädikat in dem Verhäaͤlt— 
niß einer von dem Eprechenden angenommenen Wirklichkeit 
fteht. — In der eigentlichen Bedeutung des Konditionalis werden die 
Formen ih würde ſprechen, gefprohen haben nur in konditio— 
nalen Sägen und zwar nur in dem Dauptfage gebraucht, 3. B. Wäre 
ich nicht Eranf, fo würde ich ihn beſuchen. Hätte er den Brief 
gefchrieben, fo würde ich ihn erhalten haben. 


$. 102. 


Sm Befondern erfordern den Konditionalis: 


1) Die Mebenfäge des möglihen Grundes (konditionale Me: 
benfäge), wenn der Gedanke in dem Verhältnif der angenomme: 
nen Wirklichkeit fteht ($. 232). 


2) Die Nebenfäge des adverfativen Grundes (konceffive Ne: 
benfäße), der in dem Verhaͤltniß angenommener Wirklichkeit 
dargeftellt wird. 


3) Die adjektivifchen und fubftantivifhen Relativfäge, deren 
Beziehungsbegriff durch eine Verneinung bezeichnet iſt. 

4) Die Adverbialfäge der Ähnlichkeit, welche die Kon: 
junftion als (als ob, als wenn) haben und den Gedanken in dem 
Berhältniß nur angenommener Wirklichkeit darftellen. 

5) Nebenfäge, die ein vom Sprechenden angeführtes Urtheil im 
Verhältnig der nur angenommenen Wirklichkeit darftellen. 

6) Andere Fälle ſ. nody in $. 222. 


1) Kim aber ainer vn mwolt jm (dem Aufzubängenden) librung geben und 
huͤb jn bey den füffen embor das er nitt bald erworgen folt, der verlen: 
geret jm nur fein marter. Ge. 1343. Wenn Gott dieſem nicht fuͤrkom⸗ 
men bett, were ein erfchrediich graufam Mordt vnd Lafter vollbracht 
worden. A. 3352. Wann mird das Leben gülte, ih Eönte nit. 
Sp. 2,16. Mancer Soldat fehtete gerne, wenn er auch wüfte, daß 
er gewönne. Sp. 2, 27. Denn wann ich foldhes (Alter) hätte, fagte 
ih bey mir felber, fo nahmeſt du eine fchöne rau. Sp. 3, 13. — 
Mär’s nicht aus Lieb’ für den Wallenftein, ber Kerdinand hätte uns 
nimmer befommen. &. Lager 11. Hätt' ich dich früher fo gerecht er: 
kannt, es wäre Vieles ungefchehn geblieben. &. Bom. Und hätt” 
ich dir ein fo verföhnlich Herz gewußt, viel Mühe fpart' ich dann ber 
Mutter. Daf. Wenn es bie großen Worte thäten, Herzog, fo bärtet 
Ihr allein Frankreich erobert. &. Ivo. 2,1. Wie ſtünd's um eud, 
zög' ich mein Heer zurüd?! Daf. Nicht glauben würd’ ich's einer 
ganzen Welt, hätt’ ich's nicht felbit geiehn mit meinen Augen. Daf. 
Wenn ich nur an mich felbft denken dürfte, würde ich mich hartnäckig 
weigern, biefe Gabe anzunehmen. G. Lj. 4,1. Daß niemand lange 


_ 


a — 


Reben componiren ſoll, um bie Leute zu befchämen, er müßte fie benn 
vor dem Spiegel halten wollen. Daf. 7, 3. j 

2) und wär's zu fpät, und wär’ es auch fo weit, baß ein Verbrechen nur 
vom Fall dich rettet; fo falle, falle würdig, wie du ftandfl. ©. T. 2, 2, 
Und wär’ mir auc ein rafches Wörtlein über'n Hof entichlüpft zuwei— 
len; ihr wißt ja, bös war's nicht gemeint. Daf. 2,3. Und könnt’ er 
feıbft es auch ertragen, fo zu finken, ich trüg’& nicht, fo geiunfen ihn zu 
ſehn. Daf. 3, 10. Du würdeſt edel ftets und deiner würdig gebanz 
delt haben; aber Reue foll nicht deiner Seele ſchönen Frieden ftören. 
Daf. 3, 21. 

3) Das wäre auch ein Kerl, der bei ihm diente und nichts von ihm lernte. 
G. Egm. 1. Und nun dies Blatt ung für die Zruppen bürgt, ift nichts, 
was dem Vertrauen noch im Wege ftünde. S. T. 3,15. Die Zeit ift 
dorbei, da mich ſolche Reden bezaubert hätten. Leifing. 

4) er fing an zu wütben, alls wär er fihöllig. Gg. 84h. Es leben alle 
Menichen, gleichfam kein Gott wer. A. 109b. Sie ftelleten fih ale 
würden fie gefchlagen. L. Joſ. 8, 15. fie ftellend als vörcten fie 
fib. B. er erzeyget fih. als horte ers nitt. B. 1. Kön. (Sam.) 10, 
27. er thet als hoͤret ers nicht. L. er ſchien, ch Fitt’ er fi bloß 
in ben forft verliebt. he. A, 163, — Kommt, ſetzt euch, thut ale wenn 
ihr zu Haufe märt! 8. @.1. Man glaubt ſich nunmehr berechtigt, fos 
aar das Wort Wahlvermandtichaft anzumenden, weil es wirklich augfiebt, 
als wenn ein Berkältnif dem andern vorgezogen, eins vor dem andern 
erwählt würde. G. Mp. 1,4. Ihm war, als wenn ihm ein Stein 
vom Herzen gefallen wäre. Daf. 1, 7. Befonders der Schluß war ganz, 
als wenn er ihn felbft gefchrieben hätte. Daf. 1, 12. Er war fo ftolz 
darauf, als ob die Erfindung fein gemefen wäre. Daf. 1,7. Unvers 
fehen, fremd gekleidet, erreichen fie Mycen, als brächten fie die Trauer: 
nachricht von Oreſtens Zode mit feiner Afche. &. 3. 3,1. Wenn wir 
die Menfchen behandeln, als wären fie, was fie fein follten, fo bringen 
wir fie dahin, wohin fie zu bringen find. G. %j. 8, 4. über'm Herrſcher 
vergißt er nur den Diener ganz und gar, als wär’ mit feiner Würd’ er 
fhon geboren. ©. P. 1,4. 

5) Berede bi, ich wär’ ein Waifenlind. ©. DE, 1,2, Mir meldet er 
aus Linz, er wäre krank; doch hab’ ich fichre Nachricht, daß er zu Frauen: 
berg verftedt ift. ©. T. 2, 1. Er fragte fo ängftlich, ob Ihr nicht ver: 
fehrt wäret. G. G. 1. Es hat mir jüngft geträumt, ich Läg’ auf ſtei— 
ler Hoͤh'. Uhland. 


2. Zeitverhaͤltniſſe. 
8. 103. 


Bei den Zeitverhaͤltniſſen des Verbums darf der Gebrauch in 
der hoͤheren Umgangsſprache wie Volksſprache, die auf die Schrift— 
ſprache nicht ohne Einfluß find, nicht ganz außer Acht gelaſſen werden. 
Es find namentlich drei Punkte dabei ins Auge zu faffen. 

1) Die Volksſprache im füdlichen Deutfchland und einem großen 
Theile Mitteldeutfchlande kennt kein einfaches Präteritum: ich gieng, 
ich ſahz fie gebraucht das umfchriebene: ich bin gegangen, ich 
habe gefehen. Am nördlihen Deutfchland findet fich der entgegen: 
gefegte Gebrauch. 
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2) In der abhaͤngigen (indirekten) Rede nach ich ſage, man 
ſagt u. ſ. w. gebraucht der Bewohner des ſuͤdlichen Deutſchlands das 
abhaͤngige Verbum im Praͤſens des Konjunktivs, ohne alle Ruͤckſicht 
darauf, in welcher Tempusform das regierende Verbum vorausgegan— 
gen iſt. Im noͤrdlichen Deutſchland gebraucht man das abhaͤngige 
Verbum im Praͤſens des Indikativs oder, und zwar gewoͤhnlicher, im 
Praͤteritum des Konjunktivs. Dort heißt es: er ſagt, er ſagte, er 
hat geſagt, er kommez hier: er ſagt, er fagte, er hat geſagt, er 
kommt, ober er fäme. 

3) Man gebraudt oft, befonders in der höheren Umgangsfpradye, 
ftatt des Präafens im Indikativ den Konditionalis, wenn der Spre: 
chende die Wirklichkeit feiner Ausfage nicht hervorheben, und fein Ur— 
theil mit Befcheidenheit ausfprechen will. Man bedient ſich in diefem 
Halle insbefondere der Hilfsverben mögen und dürfen. 

Id wünfchte recht gelehrt zu werden. ©. F. 1, 94. Ich wünfcte, 
fagte Wilhelm barauf, daß durch eure Aeußerungen weder Neib noch 
Eigenliebe durchſchiene, und daß ihr jene Perfonen und ihre Verhält— 
niffe aus bem rechten Gefichtepuntte betrachtetet. ©. 8j. 4, 2. 
Dürft’ ich wohl diesmal mich entfernen? G. F. 1, 72. 

Anm. Dem nicht immer mit Entichiedenheit auftretenden Römer Gicero 
wurde fchon fein esse videatur ftatt est übel gedeutet, Heute bat biefe 
Halbheit, diefe Unentfchiedenheit bei Vielen eine folche Höhe erftiegen, daß 
fie feine Meinung zu äußern wagen, ohne ihr eine ganze Reihe Hinter— 
pförtchen offen zu halten. Nicht die fadeften Beifpiele find folgende: Es 
bürfte vielleicht doch fo fein können. Es möchte doch vielleicht einige 
Möglichkeit vorhanden fein koͤnnen, die Sache fo erflären zu dürfen. Ich 
weiß nicht, ob ich es hoffen zu dürfen wagen Eönnte. 


8. 104. 


Sm Sothifhen und früheften Althochdeutfchen wurden die drei 
lateinifchen Bräterita (Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt) einför: 
mig durdy das Präteritum (Imperfekt) verdeutſcht, niemals umfchrie: 
ben. Im 9. Jahrhundert zeigen fich bereitd? Spuren von Umfchrei: 
bungen mit haben und dem Participium Präteritiz gegen Ende des 
9. Jahrh. nehmen fie überhand und im 10. haben fie fidy völlig feit: 
gefegt. — Der ältere, weitere, auf mehrere Tempora gerichtete Sinn 
der einfachen Formen ift ſelbſt heute noch nicht ganz vertilgt. Unfer 
Praͤſens drüdt noch oft das Futurum, unfer einfaches Präteritum 
zugleich Smperfett, Perfekt und Plusquamperfett aus. Dies ifl, 
neben dem in $. 103 Gefagten bei der Lehre von den Zeitverhältniffen 
nicht außer Acht zu laſſen. 

Gothiſch. Imperf. vasn» Matth. 27, 56. vesun — Matth. 27, 38. 
qyath Asys Matth. 9, 21. qvethun Deyor oh. 9,8. sat frasdlero 
Joh. 11,20. — Perf. sat xexahtıre Marc, 11, 2. qram Üinkude Ruc. 
8,32. gal dedora Joh. 17, 22. gasahr iupaxe Luc. 1, 22. rodida 
kehdinza Joh. 8, 40. — Aor. I. sat dradıoe Luc. 19, 30, gaqremun 
ouvnyPnoar Matth. 27,62, — Aor. Il. vas &y£vero &uc. 1,3. qvath 
eirre Matth. 8, 10, qyam J4800 Matth. 3, 17. qremam Hide» Marc. 
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1,29, — In der 4. Bibelüberfegung heißen biefe Beifpiele: mas.. wa 
ren.. fprach.. fpracen.. fie faß.. ift gefeffen.. ich fam.. ich gab.. er 
bat gefeben.. der ich gefaget hab.. ift gefeffen... die pharifeer famenten 
fih.. wa (mas).. ſprach.. ich bin fomen.. fie famen. — Bei Luther 
beißen biefe Beifpiele: war,. waren ,,. fprad.. fpracen.. fie bleib.. 
ift gefeffen.. ich bin fomen.. ich hab gegeben.. er hatte gefehen.. ber ich 
gefagt habe., ift gefeffen.. die Phariſeer famen.. war.. fpradh.. ich bin 
komen,. fie Eamen. 

Althochdeutſch: arteilta (hatte ertheilt) gl. Jun. 201. Nör (war geflof: 
fen) Daf. 205. garawida (bereitete) 1. 340, dheonodon (dienten) Daf. 
354. wuntarötun (wunderten) T. 43, 3. 

Mittelbochbeutfch: enbeiz (gegeffen hatte) Iw. 62. jach (hatte ge: 
fagt) Daf. 622, gesaz (hatte gefeffen) Daf. 773. betrahte (hatte betrach- 
tet) Daf. 774, | 
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Die Zeitbeftimmung im Nebenfage hängt mit dem Modus zu: 
fammen. Steht das Verbum des Mebenfages im Indikativ, fo wird 
die Zeit entweder nad) dem Sprechenden oder nach der im Hauptſatz 
ausgefprodhenen Behauptung beftimmt. Im Konjunktiv ift ein gro: 
ßeres Schwanfen ($. 103. 2. 3), weil Konjunktiv und Konditionalis 
bier zu unterfcheiden find, und nicht immer unterſchieden werden. 


a) Indifativ. 
$. 106. 


Das Präfens erfcheint als Grundlage aller übrigen Tempora. 
Es drüudt die Gegenwart aus, zumellen aber auch die ald Gegen: 
wart gedachte Vergangenheit oder Zufunft, und fteht ſowol 
bei einem abfoluten Zeitverhäftnig im einfachen oder beigeordneten 
Sag ohne Beziehung auf irgend eine andere Thätigkeit, als auch im 
relativen Zeitverhältnig im Sapgefüge, um die Gleichzeitig: 
keit mit einer andern Thätigkeit auszudrüden. 


Eine folhe Stimme brauch’ ich jest, den böfen Dämon zu vertreiben, 
der um mein Haupt bie fchwarzen Flügel [hlägt. ©. T. 3, 4. Wer 
durch's Leben gehet ohne Wunfch, fich jeden Zweck verfagen Tann, ber 
wohnt im leichten Feuer mit dem Salamander, und hält fich rein im 
reinen Element. Daf. 2,2. Wie er winkt mit dem Finger, auf thut 
fih der weite Zwinger. &. Handihuh. Wir fahren zu Berg, wir 
tommen wieder, wenn der Kukuk ruft, wenn erwachen bie Kieder, 
wenn mit Blumen bie Erde fi Eleidet neu, wenn die Brünnlein flie: 
Ben im lieblichen Mai. S. Zt. 1,1. Die Schalkheit lauſcht im Grü— 
nen halb verftect, die Weisheit Läßt don einer goldnen Wolke von Zeit 
zu Zeit erhabne Sprüche tönen, indeß auf wohlgeftimmter Laute wild ber 
Wahnfinn hin und ber zu wühlen ſcheint, und doch im fchönften Takt 
fih mäßig hält. Wer neben diefen Diann ſich wagen darf, verdient 
für feine Kühnheit fchon den Kranz. G. T. 1, 4 Während ihn bie 
Rechte ſucht, genießt er feines Frevels Frucht. ©. Kraniche d. J. 
Und weil ich fern bin, führe du mit Elugem Sinn das Regiment bes 
Haufes, ©. I. 1,2. — Uber ih gehe herum, fie aufzufuchen, und 
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tomme wieder, fobalb ich fie finde. G. Hd, 5, 242. Wenn ich ihn 
begnadige, geſchieht's aus fchuld’ger Achtung gegen meinen Kaifer. 
S. P. 2, 7. Als ih Bahn mir mache durch's Gewühl, da tritt ein 
braun Bohemerweib mich an, faßt mich in’s Auge jcharf und ſpricht: 
Geſell, Ihr fuchet einen Helm. ©. Ivo. Prol. 3. Die Sonne geht un: 
* da ſteht er am Thor und ſieht das Kreuz ſchon erhöhet. ©, Bürgs 
haft, 


$. 107. 


Das Imperfekt ifl eine relative Zeitform, und bezeichnet 
das Pradikar als ein in der Gegenwart des Sprechenden vergange: 
nes; es drüdt aber zugleih das Zeitverhältniß des Praͤdikates zu 
einer andern Thätigkeit aus und ftellt die ausgefagte Thaͤtigkeit 
als eine in dem relativen Beitverhältniffe niht vollendete dar. 
Es dient ferner zugleich für das (ateinifche Imperfekt, um nicht fo: 
wol etwas zu erzählen, als vielmehe zu ſchildern, zu be: 
fhreiben. Daher gebrauht man e8 auch endlid von wieder: 
holten Handlungen der Vergangenheit, um damit einen Zuftand 
oder eine Gewohnheit auszudrüden. 

Mit thin der heilant gisah thie menigi steig ufan berg. intı mit thiu her 
gesaz giengun zi imo sine iungiron. T. Matth. 8, 1f. Vnd do iefus 
ſach die fharenn. do geng er uff einen berg. vmb da er was gejeifen 
fin iungern genachte fih zu ym. B. Da er aber das Bold ſahe, 
gieng er auff einen Berg, vnd faste fich, ond feine Zünger tratten 
zujm. L. In dem anfang befhüff got himel vnnd erd aber die erd 
was läre vi vnnutz vi die vinfterufg waren uff de antlig des abgrunts. 
pn der geyft gottes warde getragenn uff die wafler. vn got [prad «6 
werde dz liecht vnnd da liebt warb gemachet. B. 1. Mof. 1,1f. Am 
Anfang fhuff Gott Himel ond Erden. Vnd die Erde war wüft ond 
leer, vnd es war finfter auff dem Wafler. Vnd Gott ſprach, Es werde 
Licht, Bnd es ward Liecht. L. — Du fannteft mich wieder, gleich 
als ich in den Garten Bam? ©. F. 1, 165. Mein Vater war ein dunk— 
ler Ghrenmann, der über die Natur und ihre beil’gen Kreife in Redlich— 
Leit, jedoch auf feine Weife, mit grillenhafter Mübe fann. Daf. 1, 38. 
Einige Monate verfirihen, ehe aus Mabrid eine Antwort fam. ©. 
Granvella. Indem bies unter dem Volke geſchah, fing der Minifter 
an am Hofe ber Regentin zu wanken. Daf. Nachdem Pius ber Vierte 
geftorben war, machte Granvella eine Reife nah Rom. Daſ. — Ein 
ähnliches Gefühl ergriff mit Heftigkeit unfern Kreund, als er das erfte 
Packet eröffnete, und bie zertheilten Hefte in’s Keuer warf, die eben 
gewaltfam aufloderten, ale Werner hereintrat, fich über bie leb— 
a Flamme verwunbderte und fragte, was bier vorgehe. ©. Ei. 

‚2. Als er einige Straßen auf und ab gegangen war, begegnete 

ihm ein Unbefannter, der nach einem gewiffen Gafthofe fragte; Wil: 
heim erbot fi, ihm bas Haus zu zeigen; ber Fremde erfundigte 
fih nach dem Namen der Straße, nach den Befisern verfchiedener großen 
Gebäude, vor denen fie vorbei gingen, fobann nach einigen Polizei: 
einrichtungen der Stadt, und fie waren in einem ganz interefjanten Ge: 
ſpräche begriffen, als fie am Ihore des Wirthshaufes ankamen. Daf. 
1,17. Bor diefer Linde ſaß ich jüngſt wie heut, das jchön Vollbrachte 
freudig überdentend, da kam daher von Küßnacht, feiner Burg, der Bogt 
mit feinen Reifigen geritten. Doch ih erhub mich ſchnell, und unters 
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würfig, wie fich'& gebührt, trat ich dem Herrn entaegen. ©.31. 1,2. — 
MWart Ihr doc fonft fo froh, Ihr pflegtet mich zu tröften; und eher 
mußt’ ih Euren Klatterfinn, ald Eure Schwermuth ſchelten. S. St. 
1,4. Ihr erfchredt mich nicht; auf ſolche Botfchaft war ich längft ges 
faßt. Daf. 1,6. Nun komm' ich heut in diefen Zempel, beu ich oft bes 
trat, um Sieg zu bitten. ©. 3.1,3. Was half’s den Jünglingen, 
daß fie viel wußten, wenn ihnen das befte Lernen fehlte, als ihr Ges 
(erntes gut anzuwenden? Sie famen aus der Schule, oder entzogen 
fih fogar der Schule, um zu vergeffen. Zum Wohle der Welt etwas zu 
lernen war nicht ihr Zweck: dazu war ihre Seele nicht gebildet. Herder. 


$. 108, 


Das Imperfekt des Indikativs wird oft, mie das Lateinifche 
Imperfekt, Perfekt und Plusquamperfekt und wie das griehifhe Im— 
perfekt, ſtatt des Konditionalis gebraucht; es hat jedoch alsdann mei: 
ſtens noch die Bedeutung eines Präteritums. Es ift dies der Fall, 
wenn ausgefagt wird, daß unter gewiffen Umftänden, alfo bedin— 
gungsmeife, etwas gefchehen follte, könnte, oder hätte gefchehen 
follen, koͤnnen, was aber nicht gefchieht oder ‘gefchehen if. Die Aus: 
fage wird dann nicht an eine zu ergänzende Bedingung geknüpft, fon= 
dern das unerfüllte oder unerfüllt gebliebene Sollen, Können wird als 
ein wirklih vorhanden gemwefenes dargeftellt. — In einigen füddeut: 
[hen Mundarten (in Baiern und am Mittelrhein), wird das Imperfekt 
nur in der Bedeutung des Konditionalis, und zwar für die Gegen: 
wart gebraudyt, indem ftatt des Imperfekts im Indikativ immer das 
Perfekt gebraucht wird ($. 103. 1). 

Griffen Sie damals zu, fo wären wir jest im Gange. G. %. 2, 11. 
Wollte er meine Überzeugung nicht ftören, fo war ich bie feine; ohne 
biefe Bedingung hätte ich ein Königreich mit ihm ausgeichlagen. Daf. 6. 
War ich, wofür ich gelte, der Verräther, ich hätte mir den guten Schein 
geipart. ©. &. 1,4. Woarf er bad Schwert von fich, er war verloren, 
wie ich es wär’, wenn ich entwaffnete. Daf. 2,2. Wenn diefer ftarfe 
Arm euch nicht hereingeführt, ihr fahet nie den Rauch von einem frän: 
Eifhen Kamine fteigen. ©. 3v0.2,1. Zrog eurer Spürkraft war Maria 
Stuart noch heute frei, wenn ich es nicht verhindert. 8. &t.4,6. Wäre 
das ganze Gewicht feiner Macht auf die Provinzen gefallen, 
fo war feine Rettung für ihre Freiheit. S. Abf.d 


Anm, über die füddeutfche Volksſprache in diefer — ſ. Schmeller: 
die Mundarten Bayerns. München 1821. Nr. 941. 960. 968. 988, 
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Das mit babe und bin gebildete Perfekt tritt neben dem 
einfachen Präteritum (Imperfekt) für das Lateinische Perfekt derge: 
ſtallt ein, daß das erzählende Perfekt (der griechifche Aorift) mit dem 
einfachen Präteritum ($. 107), das (dem griechiſchen Perfekt gleiche) 
eine in der Gegenwart des Sprechenden vollendete Thätigkeit aus: 
druͤckende Iateinifhe Perfekt aber mit der deutfhen Umfchreibung, 
bem Perfekt, ausgedrüdt wird. Das Perfekt bezeichnet alfo das Prä: 
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dikat als ein in der Gegenwart des Sprechenden vergangenes und 
die Thaͤtigkeit als eine in der Gegenwart vollendete, alſo ſchlecht— 
weg die Vergangenheit und insbeſondere die Wirklichkeit einer 


vergangenen Thaͤtigkeit. — Da der Gebrauch ſich erſt allmaͤlich 
feſtſtellte, ſo koͤnnen Abweichungen in der fruͤheren Zeit nicht be— 
fremden. 


ir den christänun namun intfangan eigut (die ir ben Chriſtennamen em: 
pfangen habt). Exhort. bei W. 52, 9. diu marha ist farprunnan (bie 
Mark [Gegend] ift verbrannt). Musp. 120 bei W. 73, 17. ihhaben 5 
füntan in mir, ni fand ih liabes uuiht in thir (ich habe es gefunden in 
mir, nicht fand ich Liebes etwas in dir). O. I, 18 bei W. 89,7. — o herr 
min gott ob ich diß Hab gethonm ob die boſzheyt ift in mine henden. ob 
ih hab widergeben de die mir wibergaben die übeln dinge ... Es 
fp den das ir werdent beferet er hat ufzzogen fin fhwert. er ſpan— 
net finen bogen vü bereyt pn. Bn er bereyt in ym die valz ber 
todes. ern. Er tet vff den ſee vn grüb yn vn viel in die grube bie 
ee macet. B. 9.7, 4. 5. 13. 14. 16. Herr mein Gott, Hab ich folds 
gethan, Vnd ift unrecht in meinen henden. Hab ich böfes vergolten, 
denen fo friedlich mit mir lebten, Oder die fo mir on orſach feind wa: 
ren, befhebdigt... Wil man fi nicht beferen, So bat er fein 
Schwert gewetzt, Vnd feinen Bogen gefpannet, vnd zielet. Vnd 
bat drauff gelegt tödlich geichos, Seine Pfeile hat er zugerict 
zuuerderben ... Erbat eine Gruben gegraben vnd ah vnd 
iſt in die Gruben gefallen, die er gemacht hat. L. — Sie feiern 
die Auferſtehung des Herrn, denn fie find felber auferftanden. ©. F. 
1,53. Bertaffen hab’ ich Feld und Auen, die eine tiefe Nacht be: 
deckt, mit ahnungsvollem heil’gem Grauen in uns die beff’re Seele wedt. 
Entſchlafen find nun wilde Triebe, mit jedem ungeftümen Thun; es 
reget fich die Menfchenliebe, die Liebe Gottes regt ſich nun. Daf. 1, 64. 
Seid mir willlommen, Sir, in England. Ihr habt den großen Wea ge: 
macht, habt Frankreich bereif't und Rom und Euch zu Rheims 
verweilt. ©. &t. 2,4. Doch haben hingemorfne Worte mid be: 
a daß feine Seele feft den Wunfch ergriffen hat, dich zu befigen. 
. J.1,2. 


Anm. In folgenden Beiſpielen ftände richtiger das Perfekt: Wo kam der 
Schmud her? Vom obern Stodwerd warb er berabgeworfen.. 
Selbft ihre Laute ward ihr genommen. ©. St. 1,1. — In ähnli: 
her Weife gebrauht Schiller öfters das Imperfekt ftatt des Perfekte. 
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Da die vollendete Handlung gewiß ift; fo bezeichnet der 
Sprechende oft eine in der Gegenwart nod zukünftige Handlung mit 
dem Perfekt als eine folche, deren fiheres Eintreten und gänzliche 
Vollendung ibm auch nicht im Mindeften zweifelhaft if. In diefen 
Saͤtzen geht dem futurifhen Prafens (Perfekt) immer ein Präfens 
voran. — Vom Perfekt ftatt des lateinifhen zweiten Futu— 


rums f. $. 113. 
wirt er des libes gereit (bereit), er hät in schiere hin geleit. Iw. 3415. — 
Kordre unfre Häupter, fo ift esaufeinmal gethban. G. Egm.A. Jene bat 
gelebt, wenn ich dies Blatt aus meinen Händen gebe. ©. St. 4, 11. 
Wenn fie deine Schönheit erblidt, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glorie 
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geftellt durch einen unbefledten Zuaendruf, ben fie, leichtfinnig buhlend, 
von fih warf, erhoben durch der Krone Glanz, und jegt durch zarte 
Brautlichkeit gefhmudt, dann hat die Stunde der Vernicytung. ihr ges 
ſchlagen. Daj. 2,9. 

Anm. Statt des Perfekte gebraudt Luther häufig das die Wirklichkeit 
nachdrücklich bezeichne ide Praiens, wo im lateinnchın Text ein Prateris 
tum ſteht. — Denn ou [wlegft alle meine Keinde. L. Pi. 3,8. Du 
baft gefhlagen. B. Denn du Herr jigeneft die Gerewten, Du Erds 
nejt fie mit Gnaden. L. 9.5, 13. Du geſegeſt de gerechten Derre du 
baft vnſz gekröner. B. Der Herr höret mein flegen, Mein Gebet 
nimpt der Herr an. L. 9. 6, 10. ver herr hat erhoͤrt mein bit: 
tunge. der herre empfing mein gebet. B. 


8. 111. 


Das mit hatte und war umfchriebene Plusquamperfekt 
entipricht dem Lateiniihen Plusquamperfrkt, drudt aljo etwas Ver— 
gangenes und in Bizug auf eine andere gleichfalls vergangene 
Thatigkeit Vollendetes aus. — Te weiter wie in der Geſchichte 
der deutfchen Sprache zurüdgehen, defto feltner wird das Plusquam— 
perfekt: feine Stelle wird duch das Perfekt, früher ducdy) das Im— 
perfekt verteeren ($. 104). 


deri vordirin wilin mit herin darı cumin wärin ubir meri mit mislichemo 
volke (deren Vordern [Borrahren] vor Zeiten mit Dieren dahin gefommen 
waren uber Mer mit verſchiedenartigem Votke). Annul. bei W. 179, 14. 
— Vnnd darnach do fie vn hattentwent. do füret fie pn fur den her— 
ren. B. 1. Kön. (Sam.) 1, 24. Sie bracht jn mit jr bin auff, nahdım 
fie jnentwenethatte. L. Do fie yn (dın Ejel) hätten gefattelt, 
er ftia off. B. 3. Kön. 13, 13. Da fie jm den Eiel jattelten, reit er 
drauff. L. Do ır hät gegeffen on getrundn. der wiſſag ſattelt 
feinen efit den er hat widerfüret. Doerwas heymaegangen, 
eyn lewe der vand yn an dem weg. B. 3. Kön. 13, 23. Vnd nach dem 
er brot gefien ond getrunden hatte, fattelt man den Ejel dem 
Propheten, den er widerumb gefürt hatte. Bud da er weg god, 
fand jn ein Lewe auff dem wege. L. — Kaum war ich zu Daufe ange— 
tommen, und hatte meine Eltern mit einer bifriedigenden Erzählung 
erfreut, fo überfiel mich ein Blutſturz. G. %.6. Hier bemerkte man 
erit, daß die Wunde aufgegangen war und ftarf geblutet hatte, 
Daſ 4,9. Er hatte jte eine Zeit lang aufmerkſam betrachtet, ale 
fie fih zu regen anfing. Daſ. 4, 10. Was der Abjcheu der ganzen nie— 
derländiichen Nation niht vermocht hatte, war dem geringichäßigen 
Berragen des Adels gelungen. S. Granvella. Es war keine Hilfe vor: 
handen, fo lanye der Minifter nicht vom Ruder der Regivrung vertries 
benwar. Daf. Beine Verwendung blieb fruchtios; Armenteros hatte 
den König überzeugt, daß der Aufenthalt diejes Minifters in Madrid 
alte Beichwerden der niederlandijchen Nation, denen man ihn aufge: 
opfert hatte, heftiger wieder zurüdbringen würde. Daj, Nachdem 
der Kaiſer Unterbandlungen, Ermahnungen, Drohungen und Befehle 
fruchttos erſchöpft hatte, den König von Dänemark und den nieder— 
fähliiben Kreis zu Niederlegung der Waffen zu vermögen, fingen bie 
Feindſeligkeiten an, und Niederdeutſchland wurde nun der Schauplag des 
Kıiegs. ©. 30j. Kr. 2.8. 
Kehrein Grammatık, U. 2, 5 
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Das Zeitverhaͤltniß der Zukunft wird durch das Futurum 
ausgedruͤckt, d. h. ſprechen wir von einer Handlung, die erſt kuͤnftig 
geſchehen wird, fo bedienen wir uns des Futurums. — In der älte: 
ften Zeit gereicht das Prafens Indikativi zugleich für den Be- 
griff des Futurums. Selbſt bei den mittelhochdeutſchen Dichtern 
und neuhochdeutich wird noch haufig das Präfens für das Futu— 
rum gebraucht, wenn entweder das Zeitverhältniß nicht foll hervor- 
gehoben werden, oder auf eine andere Weife z.B. durch bald, mor: 
gen x. fhon ausgedrüde ift (8. 106). 

jah vairthith thus faheds jah svegnitlra Jah managai in gabaurthai is fagi- 
nond. vairthith auk mikils in andvairthja fraujins jah vein jah leıthu mı 
drigkid jah ahmins veihis gafulljada nauhthan in wambai aitheins 
seinaizos. Ulftla, Luc. 4, 14 f. vn dir wirt freud und froloden und 
vil werden fih freme in finer geburt. Wan er wirt groß vorm ber: 
ren vnd win ond fur frand wirt er nit trinden ond er wirt erfult 
mit be heylige geift noch von dem Ipb finer müter. B. vnd du wirft 
bes fremde und wonne haben, Vnd viel werden fi feiner Geburt 
frewen. Denn er wird Groß fein fur dem Herrn, Wein vnd ftard 
Getrende wird er nicht trinden. Vnd wird nod in Mutterleibe er: 
füllet werben mit dem heiligen Geift. L. — Er wird auf mi flu: 
hen, wenn ich ihm das Buch nicht bald bringe. Leſſing, Ig. 3,1. 
Aber ich gebe herum, fie aufzufuchen, und komme wieder, fobald ich fie 
finde, ©, Hd. 5, 242, — Ich fehe, wie Alles fommen wird. Der 
König von Ungarn wird erfcheinen, und es wird fih von felbfi 
verftehen, daß ber Herzog geht; nicht der Erklärung wird es erft 
bedürfen. Der König wird die Zruppen laffen fehwören, und Alles 
wird in feiner Ordnung bleiben. An einem Morgen ift der Herzog 
fort, auf feinen Schlöffern wird es nun lebendig, dort wirder jagen, 
bau'n, Geftutte halten, fich einen Hofftaat gründen, goldne Sılül- 
fel austheilen, gaftfrei große Zafel geben, und Burg ein großer Kö: 
nig fein im Kleinen! S. T. 1,7. 


8. 113, 


Das fo genannte Futurum eraftum unterfcheidet fich von 
dem gewöhnlidyen indikativen Futurum dadurd), daß es mit dem Prä: 
teritum des Infinitivs umfchrieben wird. Das Prädikat wird bier: 
bei als eine Thaͤtigkeit dargeftellt, die zwar in der Gegenwart des 
Sprechenden zulünftig, aber zugleich einer andern ebenfalls zu: 
künftigen Zhätigkeit vorangegangen und in diefem relativen 
Zeitverhältniffe vollendet if. Man macht von diefem, im Alt— 
bochdeutfhen nod unbekannten und insgemein durch das Präfens 
ausgedrudten, Futurum nur dann Gebrauch, wenn die Vollen— 
dung der Thaͤtigkeit foll hervorgehoben werden, fonft jteht meiftens 
dafür das Perfekte — Die nody Läftigeren Paſſivumſchteibungen: 
Ich werdegeliebt worden fein u.a. finden fi mehr bei den 
Grammatikern und Überfegern lateiniſcher Werke, als in der Sprach 
der deutfchen Schriftfteller und des Volkes. — Da wir flatt des Zu: 
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turums häufig das Praͤſens gebrauchen ($. 112); fo gebrauchen mir 
folgerichtig flatt des Futurums erakt. das Perfekt, wenn die beiden 
Futura mit einander verbunden werden, alfo: qui prior strinxerit 
ferrum, ejus vicloria erit, wer zuerſt das Schwert gezogen hat (oder 
auch zieht), deffen ift der Sieg. 

sö sit ir schiere gelegen (fo werdet ihr bald unterlegen fein). Iw. 5016. 
daz hät man schiere gesehu (das wird man gleich gefehen haben). Iw. 
4938. Geet vnd fragt fluffigkiich nach dem Einde Vn fo irs habt 
funde fo widerkundet mirs. B. Matıh. 2,8. 5iehet bin, vnd forfchet 
vleiifig nach dem Kindlin, Vnd wenn jrs findet, fuget mirs wider. L. 
So ich aber wider erſtee fo will ich uch vorgan in gallılea. B. Matth, 
26, 32. Wenn ich aber aufferſteh«, wil ich fur euch hin geben in 
Galilean. L. waͤſche ich dich dan nit. fo wirft du feinen teyl by mir 
haben. B. Joh. 13,8. Werde ih dich nicht waſſchen, fo haftu fein 
Zeil mit mir. L. wan wir gebett haben fo wollen wir wieder zu och 
fummen. B. 1. Mof. 22,5. wenn wir angebetet haben, wollen 
wir wider zu euch komen. L. Ich wil nit effen, byſz das ich rede min 
wort, B. 1. Mof. 24, 33. ich wil nicht effen, bis das ich zuuor meine 
Sache geworben habe. L. Die Könige haben fich mit dem Schwert 
verderbet, vond einer wird den andern gefchlagen haben. L. 4. Kön, 
3, 23. Die künig ftritte wider fich on erfchlugen fich onder anander. B. 
wenn ich fie genugfam geplagethabenwerde, fo will ich fie an eine 
Säule binden. Sp. 3, 6. Wie fie ihre Stunden wohl angewendet 
werden haben. SHoffmannswaldau, Eginhard und Emma Vorbericht. 
— Ich bin gewiß, daß ber erfahrne Kenner beim erften Blide wird ge— 
lefen haben, was ih ihm taugen fann, was nicht. ©. D£. 3, 10, 
Doch denket nicht, daß ihr's vollenden werdet, das kleine Heer! Verge— 
bens werdet ihr für eucen Keldheren euh geopfert haben. ©. T. 
3,15. Ja felbit die Mörderband, die blutig fchredlich, ein unerwartet 
ungebeures Schickſal, dazwifchen kam, werd’ ich bewaffnet haben! 
S. St. 4, 4. Nein, Zell, die Antwort laß ich dir nicht gelten; es wird 
was Anders wohl bedeutet haben. S. &1. 3,3. Das ift freilich der 
Hauptpunkt, Brüderchen, und auf den werde ich dir gleich dienen kön— 
nen, wenn ich dir vorher das gebuhrende Lob über deine vortrefflich an— 
gewendete Zeit werdeentridhtethaben. ©. %. 5,2. — Ihr Schrei: 

- ben foll zugleich mein Greditiv fein, mit bem ich mich einftelle, Sobald ich 
es erhaltenhabe. G. Lj. 4, 6. Ich verjpreche, daß ich nicht eher von 
euch weichen, euch nicht cher verlaffen will, als bis cin jeder feinen Ver— 
Luft doppelt und dreifach eriegt fieht, bis ihr den Zuftand, in dem ihr 
euch, durch weſſen Schuld es wolle, befindet, völlig vergeffen, und 
mit einem glücdlichern vertauſcht habt. Daf. 3,8. Ich werde froh 
fein, wenn das Stüd morgen gegeben ift. Daf. 5, 10. Nicht eher 
denk' ich diefes Blatt zu brauchen, bis eine That gethan ift, die uns 
wibderfprechlich ben Dochverrath bezeugt. ©. 9P.5,1. Wenn die erften 
Runden paffirt find, führt Ihr fie in aller Stille dem Haufe zu. ©. 
T. B, 2. 

Anm. Becker (ausführl. Gram. II, 40) findet das Futurum exaktum 
noch nicht bei Luther im 16., ja felbft nicht bei Schottelius im 17. 
Jahrh. — Die oben mitgetheilten Beifpiele aus Luthers Bibelüberfegung 
(4. Kön. 3,23) und aus dem Simpliciffimus und Hoffmannswaldau weis 
fen dasfelbe im 16—17. Jahrh. nach. 
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b) Konjunftiv und Konditionalis. 


g. 114, 


Im Konjünktiv, der entweder in der abhängigen Rebe 
($. 181) ftehen, oder von dem Verbum des Hauptfuges abhängig fein 
kann, wird das Zertverhältnig des Pradikates nicht auf die Gegenwart 
des Sprechenden, fondern auf die Zeit desim Hauptſatze ſtehen— 
den Pradikates bezogen. Aufdie abfoluten Zeitformen des 
Hauptſatzes folgen im Mebenfage gewöhnlid abfolute, auf die 
relativen ebenfo relative Zeitformen. Im Konjunktiv herrſcht 
übrigens bier weit größeres Schwanfen als im Indikativ, was zum 
Theil feinen Grund in den minder fcharf unterfchiedenen Blerions: 
formen hat. 


$. 115. 


Der Gebraud des Präfens, Perfekts und Futurums 
des Konjunftivs ergibt fi, mit Beachtung des $. 100 Gefagten, aus 
dem Zeitverhältniß des im Hauptſatze fiehenden Praͤdikates. — 
Schwankend ijt der Gebrauch, wenn das Pradikat des Dauptfages im 
Imperfekt oder Plusquamperfekt ſteht: hier flieht im Ne: 
benfage meiftens der Konditionalis, oft auch der Konjunktiv, nicht fels 
ten werden beide durcheinander gemifcht. Dasfelbe Schwanken finder 
fi in der angeführten Rede (oratio obliqua $. 181). 


Dazu kam der Beifall der Zufchauer, welche dburhaus behaupteten: ob: 
gleich der Lieutenant in Abficht der aroben und feinen Stimme fehr viel 
getban habe, fo perorire er doch meift zu affectirt und fteif; das 
gegen fpreche der. neue Anfänger feinen David und Jonathan vortreff: 
lich. G. 85. 1,6. Inder Hitze der Erfindung, da ich gang von meinem 
Segenftand: durhdrungen war, hatte ih vergeſſen, daß dod jeder 
wiſſen müffe, mas und wo er ed zu fagen habe. Daf. 1, 7. Zugleich 
erfuhr ich, daß man hierher gekommen fei, die jungen Leute wirt: 
lich in Empfang zu nehmen, Daf. 1,13. Er dachte nicht anders, als 
baf der Schaufrieler, fobald er mit feiner jungen Gatfin befreit worden, 
das Theater aufſuchen werde, Daf. 1,14. Er fühlte, daß er ein 
anderer Menſch zu werden beginne. Daf. 1,9. Er bat den zaudern: 
den Amtmann heimlich, ee möchte doch der Sache ein Ende machen, e8 
fei ya alles fo klar als möglich und bebürfe feiner weitern Unterfus 
chung. Daf. 1,13, Er behauptete, nur ein feltenes Vergnügen 
könne bei den Menfchen einen Werth haben, Kinder und Alte wüßten 
nicht zu ſchätzen, was ihnen Qutes täglich begegnete. Daf.1,4. Mehr 
als Ein bienftfertiger Freund bat mir verfihert, du lebteft mit 
einem liederfichen jungen Edelmann, führteft ihm Schaufpielerinnen 
zu, hülfeſt ibm fein Geld durchbringen, und feieft fchuld, daß er mit 
feinen jämmtlichen Anverwandten gefpannt fei. Daf. 8,1. Er badte, 
daß es ihm doch möglich fei, jeden Augenblick zurüdzutchren. Im Ges 
gentbeil ftellte er fih Dttilien vor, aus dem Haufe gedrängt, wenn er 
bliebe, G. Wo. 1,16. Laſſen Sie in dicfer Ungewißheit des Lebens 
dem bedürftigen Herzen doch nur eine Art von keitftern, nach welchem es 
hinblicke, wenn es auch nicht darnach fleuern kann. Daf. 1, 18, Der: 
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gleichen Verhältniffe, weiß ich wohl, heben fich nicht auf und bilben fich 
“nicht, ohne daß manches falle, was ftebt, ohne daß manches weiche, 
was zu beharren Luft hat. Daf. 2, 12. Iſt denn nicht auch alsdann, wenn 
wir uns vornehmen, in die alten Zuftände zurüdzufehren, manches Uns 
ſchickliche, Unbequeme, Verdrießliche zu übertragen, obne daß irgend 
etwas Gutes, etwas Heiteres daraus entfpränge? Daf. 1,12. Gr 
vermuthbete, bier ſei Eduards gegenwärtiger Aufenthalt. Daf. 1, 18. 
Sharlotte verlangte nur von ihm, er folle die Nachricht Eduarden 
bringen und fehben, was zu thun fei. Daf. 1,18, Ich wünfce mir, 
bag ich dem Mächtigen, was ihm gefällt, mit Wahrheit fagen möge. 
8.3.1,2. Man rübmet hoch die Gütige; man glaubet, fie ent— 
fpringe vom Stamm ber Amagonen, fei geflohn, um einem großen 
Unheil zu entaebn. Daf. 2,1. Woher bu feift und kommſt, o Züngs 
ling, fprih! Daf. 2,2. So mag ber Schwarm benn fommen, daß «6 
luftig in unfern Gärten werde, daß auch mir, wie billig, eine Schön: 
heit in bem Kühlen, wenn ich fie fuche, gern begegnen mag. G. T. 1,2. 
— Schon feit ben Ichten Monden ließ der Greis gebeimnißvolle Winke 
fih entfallen, daß nicht mehr ferne fei der Zag, ber fie den Zhrigen zu— 
rüde geben werbe. Seit geftern aber fprach er’s deutlich aus, daß 
mit der nächſten Morgenfonne Strahl ihr Scidfal ſich enticheidend 
werbelöfen. ©. Bom. Bamont betheuerte, daß das Ganze nichts 
als ein Zafelfcherz gewefen fei. ©. Abf. dv. N. Ziele qut, daß du 
den Apfel treffet. ©. Th. 3, 3. Und an dem Ufer merke’ ich ſcharf 
umber, wo ſich ein Vortheil aufthät zum Entipringen. Daf.4,1._ Das 
wären die Planeten, fagte mir der führer, fie vegierten bas Ges 
ſchick. Drum feien fie als Könige aebildet. S. P. 3,4. Ich that 
nah Ihrer Vorfchrift, führte an, Sie hätten über unfer Kind be— 
ffimmt, und möchten gern dem fünftigen Gemahl noch vor dem Feld— 
zug die Verlobte zeigen. Daf, 2, 2. Draufrannt’ er an das fenfter, rif 
es auf mit wüthender Gewalt, fchrie in die Gaffe hinab, daß alles 
Volk zufammen lief: er fei der Schreiber der Maria, fei der Böswicht, _ 
ber fie fälfchlih angeflagt; er fei verflucht, er fei ein falfcher Zeuge! 
S. ©&t.5,13. Laß dich beſchwören, übereite nichts, befiehl, daß man 
von Neuem unterfucdhe. Daf. 5, 13. Auf die Verficherung der Res 
gentin, daß die Provinzen einer volllommenen Ruhe genöffen, und 
von keiner Seite Widerfegung zu fürchten fei, ließ der Herzog einige 
deutfche Regimenter auseinander gehen. ©. Abf. d. N. 


$. 116. 
Der Gebrauch des Konditionalis ergibt fich zum Theil aus 


bem in $. 96. 102 Gefugten. — Der Konditionalis fteht ftatt des 
Konjunktivg immer nach dem Imperfekt und Plusquamperfekt: 


1) In den mit daß gebildeten Kafusfagen, welche das Objekt 


eines Verbums wünfchen, bitten, gebieten, darbieten, 
zulaffen, hoffen, fürchten ausdrüden, und in den Adverbial⸗ 
ſaͤtzen des Zweckes. (Val. $. 100. 5. 6.) 


2) In den adjektivifchen Relativfägen. (Vgl. $. 100. 3.) 
3) In den durch die Konjunktionen che, bis, als ob verbun: 


denen Adverbialfägen. (Val. $. 100. A.) 


So wäre bir vil waͤger (beffer) du wiäreft beraußbliben. Ge. 120. 
Da forcht er jm, er würde geftrafft. A. 216b. — Zufrisden wär 
ich, wenn mein Volt mid rühmte. ©. 3.1,3. Denn vielleicht, ad 
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wüßteft bu, wer vor dir fteht, und welch verwünfchtes Haupt du nährft 
und fchügeft, ein Entſetzen faßte dein großes Herz mit feltnem Schauer 
an, und ftatt die Seite deines Thrones mir zu bieten, triebeft du mich 
vor der Zeit aus deinem Reiche. Dai. 1,3. Es wäre mir der Frühling 
fehr willtommen, wenn er nicht meine Kreundin mir entführte. ©. T. 
1,1. Hätt' uns nidt der Herzog von Urbino die Schwefter weg— 
geführt, uns wären Jahre im fchönen ungetrübten Glüd ver: 
fhwunden. Daf. 2,1. Es fäme nur darauf an, daß man fih ver— 
ftändigte, G. Wo. 1, 16. Er follte fie wenigfteng jegt nicht wieder: 
feben; ob er fie je wiederfähbe, welche Eicherbeit Bonnte er ſich dar— 
über verfpreben! Daf. 1, 16. Schämen würde er fib, wenn er 
einfäbe, wie unerträglich er dem Leidenden wird. Daf.1,18. Würde 
der glückliche Zuftand, in dem du dich befindeft, dir wohl Kreude machen, 
wenn du gehindert wärejt, mich zu befuchen? Daf. 2, 12. Dem 
Lord that es leid, ohne daß er darüber verlegen gewefen wäre. 
Daf. 2, 10, Wobei er in der Unfchuld feines Derzens ſich fchon zum 
Voraus laut über den Eindrud freute, den dergleichen Scenen auf das 
frifhe Gemüth Dttilieng machen würden. Daf. 1,10. Wahrſchein— 
lih würde Ihnen aber, wenn das Gabinet ein Eigentbum Ihres Haus 
fes geblieben wäre, nad und nad der Sinn für die Werke felbit auf: 
gegangen fein, fo daß Sie nicht immer nur fich felbft und Ihre Rei: 
gung in den Runftwerfen gefeben hätten. &. 8.141,17. Hätte er 
den Hauptichtüffel bei fih gehabt, er würde fih nicht gehalten 
baben. Daf. 1,17. Wer mir das vorausgefagt hätte, würde 
mich zur Verzweiflung gebracht haben. Daf. 2,2. Ihr Schreiber 
Kurt, ſtünd' er ihr aegenüber, käm' cs dazu, das Wort nun auszu— 
fprecben, an dem ihr Leben bänat, er würde zagbaft zurüdziebn, 
fein Geftändnig widerrufen. ©. St. 1,8. — Die Heinften Umſtände 
diejes Zufalls ſtehn mir noch vor Augen, als hätte er fich geftern ereig— 
net. ©. 81.6. Sowarzuermwarten, daß fie (die Nation) ſich leichs 
ter dazu verftehen würde, zu Erhaltung bes Friedens, als zu einem 
unterdrudenden und verbeerenden Kriege beizutragen. S. Abf.d.N. Weil 
nicht zu boffen war, daß der niederländifche Adel eine Mäßiguna, bie 
er dem Souverän nicht verfagen konnte, auch auf einen feiner Diener 
würdeausgedebnt haben. Daf. Man lief fogar befürdten, 
daf man diefelbe Demütbiaung von ihnen verlangen würde, m 
welcher ihre rebellifchen Vorfabren fich hatten verfteben müffen. Daf. In 
den Provinzen war fein einziger Platz mehr, ber fich den Waffen der 
Regentin nicht unterworfen hätte. Dai. Der Herzog ruft ben Max 
trofen zu, die Mafchine mit Stangen aufzuhalten und die Klammen zu 
löihen, che fie das Gebälf ergriffen. Daf. Als wäre der Sieg 
fhon erfocten, überließ man fich einer tobenden Kröhlichkeit. Daf. 
Doch hoffte man, die Stadt wenigſtens noch fo lange binzuhalten, bie 
man bas Getreide würde einernten fönnen. Daſ. 


Zweites Rapitel. 
Nelativfäpe. 


s. 117. 


Der Begriff der Ruͤckbezuͤglichkeit (Melativität) wird neuhoch— 
deutſch auf verfchiedene Weiſe ausgedruͤckt: durch das Demonftrativ: 
pronomen der, Die, das, durch das Jnterrogativpronomen wer, 


er u Sn 


was, weldher, welche, welches, durch die Relativpartikein fo 
und wo. 


$. 118. 


Das Relativpronomen ift an ſich, weil es den in dem Relativfag 
(Adjektivfag) ausgedrüudten Begriff als das Attribut eines Seins be: 
zeichnet, eigentlich ein Adjekftivpronomen, wie das lateinifhe qui, das 
griechifche 0. Das Relativpronomen bezeichnet jedoch oft zugleich 
das Sein felbft, auf welches das Attribut bezogen wird, d.h. in fol: 
hen Sagen, in welhen das Demonftrativ fehlt, und da muß man 
das Relativ als ein Subftantivpronomen anfeben, 3. B. Wer (der, 
wer) Pech anrührt, befudelt fih. Was (das, was) ſich fuchet, finder 
fih. ther mit mir nist (nicht ift), ther ist widar mir. thaz er 
ouh gihorti (hörte), thaz ther Awarto (Gefeshüter, Priefter) bati 
(bat). 


Form, Bedeutung und Gebraud der Relativen 
im Allgemeinen. 


$. 119. 


Der, die, das (goth. sa, sö, thata, ahd. Ih(d)er, th(d)iu, 
th(d)a3, mhd. der, diu, day) ift eigentlich ein Demonftrativpronomen. 
Aus ihm entwidelte fih allmälich der beitimmte Artikel (her, 
die, das), jedoh mit der Gigenthümlichkeit, daß in einzelnen Kaſus 
das Demonftrativpronomen neuhochdeutſch eine vollere Form hat: 
Gen. Sing. deffen, deren, deffen (ftatt des, der, des), en. 
Dur derer (flatt der), Dat. Pur. denen (Statt den). 


$. 120, 


Das gothifhe Relativ wird meift gebildet vom Demonftrativ 
sa, sö, thata mit Anhängung der Pronominalenklitita ei, alfo saei, 
söei, thatei. Dieſes ei wird auch an die VBronomina erfter und zwei: 
ter Perfon, wie an das geichlechtige Pronomen der dritten Perfon ge= 
hängt, und es erwaͤchſt daraus relative Bedeutung: ikei (der id), 
juzei (die ihr), izei (der welcher). — Die älteften abd. Denkmäler 
verwenden fchon das Demonftrativ der, diu, day, ohne weiteren Zu: 
fag, e8 mag adjektivifch oder fubftantivifch ſtehen, relativ; organiicher 
Meife aber nur, wie es Scheint, und wie auch gothiſch der Kalt ift, in 
Bezug auf die dritte Perfon. Es beißt goth. thuei (der du), ahd. 
ih, du, wir, ir, nicht dör ich, der da, die wir, die ir. Ausnahmsweiſe 
finder fi) aber auch bereits im Abd. das Demonftrativ in relativer 
Anwendung auf die beiden erften Perfonen, namentlich bei Zatian. 


Goth. athäihäit thanzei vilda (er rief herzu welche er wollte). Ulf. Luc, 
6, 13, bugei thizei thanrheima (Faufe deffen wir bebürfen). Joh. 13,29. 
sumäj thize Ihäiei ni köusjand (einige derjenigen, welche nicht koſten). 
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Luc. 9, 27. niraſht thizei gasehrun (nichts deſſen [das] fie ſahen). 
Luc. 9, 36. 

Abd. ih tir er töta (der ich dir eher that). N. Boeth. 1. wir dir beidiu 
chunnen joh irräten joh söhen unt hildön (die wir dir beides können ſowol 
errathen als fehen und b’Iden). Daf. 260. di himil enti ärda gauuorah- 
108 entidä mannun sö manac cont forgdpi (der du Himmel und Erde wirk— 
teft [fhufeft] und der du den Menfchen fo manig Gut gabeft). Weflobr. 
Gebet. ir gotes irgözzen eigint (die ihr Gottes vergeffen habt). N. Pf. 
49, 23. — thie thar garo bin (der ich da bereit bin). T. 161, 3. quemet 
zi mir alle thie giarheitit@ birut (fommet zu mir alle, die ihr mit Arbeit 
[Mühe] beladen feid). Daf. 67,9. ih him druhtin dher dhih nemniu 
israclo got (id bin der Derr, der ich dich nenne Israels Gott). 1. 3 bei 
W. 34,7 


Anm. Inden ahd. Hymnen wird unfer ber du (lat. qui, tu qui) niemala 
durch bloßes da. vielmehr immer durch da der oder fogar durch blofes der 
gegeben, das Verbum folat in zmeiter Perfon: da dör spreitis (bu der 
breiteft):; fater da der inthehis (Water, der du ent[aufammen]bättft); 
der unsih intpunti (der uns entbandeft). — Vgloweiter Grimm, Bor: 
rede zu den Hymnen und GraffV,20f. 


$. 121. 


In der mhd. Spradye gilt das bloße der, diu, day gleich demon— 
ftrativ und relativ, und Bann auf alle Perfonen bezogen werden; doch 
ift die Beziehung auf die dritte Perfon am geläufigften. In der mhd. 
a geläufigen Konftruftion ich bin der, du bist der folgt auf der 

das. Verbum in der dritten Perfon. Bei der erften und zweiten Per: 

fon wird häufig ein e3 (e8) eingefchaltet, das dann die bitte Perion 

des Verbums herbeizuführen fcheint. 

in einer bürge riche, diu was ze sunten genant. Nib. 20, 4. ich bin dör 

hie töt gelit (liegt). Wigal. 294. ich binz der hät gewarnet. Nib, 1686, 

2. — Beifpiele, in denen nach ahd. Weiſe das bloße da, ir genügt, bieten 

die „deutſchen Moftiter des. 14. Jahrh.“, herausgegeben von Fr. Pfeif— 

fer, Leipzig 1845. Des was niht wunder von dir, dä alliu dine mahı din 

da wilt. 342, 25. Dise sache gehullen alle an diner marter, da aller 

martrere forme. 347, 31. mit dır, dä ein kröne bist aller @ren. 369, 

20. Owe höchgelohte werden heiligen, ir gote in dirre werlte mit angesten 

unde mit noeten habet gedienet,. 370, 35. Mine vriunde, gedenket min 

in aller inwer vreude, ir daz erbe da niezet. 373.28. © güete, da eın über- 

golt un. ein gezierde hist alles des wunders. 374, 21. Herzenlieber herre 
Jesu Kriste, dü ein spise bist des gotlichen lebens. 375, 33. 


$. 122. 

Neuhochdeutſch ift der, die, das, wie mhd., Demonftrativ 
und Relativ und kann, wie dort, auf alle Perionen bezogen werden. 
— Nachwirkung des früheren relativen Gebrauchs der perfönlichen 
Pronomina ih, du, wir, ihr ſcheint ed zu fein, daß diefelben un: 
mittelbar nach dem relativ gefegten der, die wiederholt zu werden 
pflegen, nicht wiederholt werden müffen, während bei der dritten Per: 
fon unnoͤthig, ja unſtatthaft wäre, das er oder fie nochmals ausyu: 
drücden. Allmaͤlich durfte auch das zweite ich und du unterbfeiben 


we. ME un 


und gefagt werden: ih ber glaube, bu der glaubft, beſonders 
wenn etwa noch ein anders Wort dazwiſchen gefhoben wird. Auf 
mhd. Art das Verbum in dritter Perfon auf ein ih und du folgen 
zu laffen, ift felten, wo nicht das Prenomen 28, ein folder, oder 
das Eubftantiv ein Mann vorher eingefchaltet wird: Sch bins, 
derdasthut; du bift ein Mann, derdasthut. &., weiter 
$. 146. 

Mer bift, du der do lvdeſt, betracht dich. Gb. 67h. Ich bin es ber 
üchs gebuttet. B. 2. Kön.(Sam.) 13,28. (ich habe euch aebeiffen. L.) 
ich bins ber berr der ich dich han vfgefüret. B. 1. Mof. 15, 7. Ich 
bin ber Herr, ber dich aefürt bat. I.. das ich der Herr bin ewr Gott, 
der euch ausgefliret ha b von ber laft Egypti. L. 2. Mof. 6, 7. (das ichs 
bin umer got. ich hab üch vfaefürt von dem Eerder der egiptier. B.) — 
O du, der bie Himmel ſchuf und ber Thräne gebot, zu bir um Ers 
barmung zu fleben! Klopftod. Du, der auf den Wolfen thront in 
ber Nacht. Arndt. Seid mir gearüft, befreundte Scharen, bie mir zur 
See Bealeiter waren. ©. Kranihbed. J. Ich, die bin freinac aller 
Welt Berichten. Rücdert, gef. Bed. 2,171. Ich bins, der mich für 
fie zu Geifel gebe. Daf. 4, 349. (Mbb. und ich mich der vür si ze gisel 
gehe.) Doch dab bu, ber Zettelchen ſchreibſt. Daf. 3, 219, Wo feid 
ihr Lauben, die mir gabt? Daf. 2, 327. 


8. 123. 


Das relative Subftantivpronomen ift älterhochdeutfch der, die, 
das, aber auch f[hon wer, was ($. 125), befonders bei Geiler 
von Kaifersberg. In der 4. Bibelüberfegung fteht der, die, das 
adjektivifch und fubftantivifch, felten fommt das fubftantivifhe wer 
vor. Luther gebraucht nody meiftens der, die, das als relatives 
Subftantivpronomen; jedoch findet fih bei ihm auch fchon wer, 
was, welcher und fo als Relativ. Das Demonfteativ der, die, 
das wird nhd. felten mehr als relatives Subftantivpronomen ge: 
braucht, dafür fteht wer und was. — Den Gebrauch vom 15—17. 
Jahch. zeizen nachfolgende Beifpiele. 


der menfch ift torfchtiger (mutbiger) on koͤner der dba fchlaffen gethar (zu 
fchlafen wagt) in einer todtfünd, dann ainer der da fechten tar mitt fiben 
bie auff feinen tod gefchworen haben. Ge. 224. fer dich nitt an den 
falfihn Propheten, der lander vil ift zu bifen zeitten. Gg. 97b. dz find 
gnaben die gott einem menfchen veraebens gibt. Gs. 56a. ift üt (etwas) 
do, das hochachtenswert fei, das gehört gott zü. Gs. 13a. eyner ber do 
guͤtig ift. Gb. 7b. warn wer bir es ioch nit aibt, dem aibft du es. Ge. 
633. mer mir nachuolget der mwanblet nit in ber vinfternuß. Gg. 36h. 
wer chrifto nachuolaen ift ber maa nit jrr gan. Gg. 36b. wer auf 
den band will fteigen ber müß ain fchhmel haben. Gg. 107b. — Difz ift 
das wort das der herr bet geret uber yn. B. Iſaias 37, 22. vmb bife 
fchuld des Falbes daſ aaron hat gemacht. B. 2. Mof. 32, 35. Ich fchrib 
of fun die wort die bie erften tafeln hatten bie du haft zerbrochen. B. 
2. Mof. 34, 1. diſz ift min Lieber fun in bem ich mir geviel. B. Matth. 
3,17. das trand wirt bitter ben die es trindent. B. Iſaias 24,9, 
das ich vorcht ba 8 aefchach mir. B. Job. 3, 25. der dba hynnompt bie 
erbermbe von fim fruͤnd der verlafzt die vorcht des herren, B. Job, 6,14, 
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bie ding die züm erſten myn ſele nit wolt rüren. nu ſyen fie mon fpife. 
B. Job. 6, 7. der do fehlecht ein menfchen on wil yn fchlahen der fterbe 
des tods. wer aber yn nit hat gehaffet aber got hat un dar gebe in fin 
hend. fo wil ich dir feßen ein ftat do hyn fol er fliehen ... der do fchlecht 
fon vatter ober fin muter der fterb des tods ıc. B. 2, Mof. 21, 12. 
Vnd ich derbarme mich dem ich will, B. 2. Mof. 33, 19. — So ift das, 
das ber Herr von jm rebet. L. Iſaias 37,22. Alſo ftraffte der Herr das 
Bold, das fie das Kalb hatten gemacht, welchs Aaron gemacht hatte. L. 
2. Moſ. 32, 35. das ich die wort darauff fchreibe, die in den erften Tafeln 
waren; welche du zubrochen haft. I.. 2. Mof. 34, 1. ‚Dis ift mein Ries 
ber Son, An welchem ich wolgefallen habe. I.. Matth. 3, 17. gut 
Getrenck ift bitter denen fo es trinden. 1.. Iſaias 24,9. Denn das 
ich gefurcht babe, ift ober mich komen, und das ich forget, hat mich trof: 
fen. L. Zob. 3, 25. Mer barmbersigkeit feinem Nebeften wegert, der 
verleft des Allmechtigen furct. L. Job. 6, 14. Was meiner Eee: 
len widerete an zurüren, das ift meine Speife. L. 306.6,7. Wer 
einen Menfchen fchlegt das er ftirbt, der fol das tods fterben ıc. 1. 
2. Mof. 21, 12f. wes ich mich erbarme, des erbarme ich mid. I. 
2, Mof. 33, 19. — Sie folgen nicht Chriſto, deſſen fie ſich Nachgaͤnger 
fchreiben. A. 358b. am fchwerften fündiget der, wer fich vmb fein Geld 
Lafter Fauffet. Sp. 3,13. damit ich Diejenigen auch genug narrete, die 
mich zum Narren zu haben vermennten. Sp. 2,7. Was einem jäger 
burtig (Schön) ftehet, das ift ein grüner hafelsftrauß. bg. 3, 355. 


$. 124. 


Mer, was (goth. dreigefchlechtig hvas, hvö, hva, ahb. zmei: 
gefchlechtig huär, huaz und wer, wa3, mhd. wär, was) ift ein fubftan: 
tivifches Interrogativpronomen, das allgemein fragt (lat. quis, griech. 
ris), Am Abd. wird wer und was micht als Melativ gebraucht. 
Es finder fih nur in einer eigentlihen Frage und in interrogativen 
Mebenfägen, wo auch der Pateiner das Interrogativ quis, quid ges 
braucht. Ebenſo ift es mbd. Das fragende was fteht goth. ab». 
mhd. nhd. fürsden Sing. und Plur. aller Geſchlechter gern mit einem 
Genitiv (gotb. nur Plur.) verbunden. 

Goth. ith hvas izvara maurnands mag anaaukan ana vahstu seinana aleina 
eina (aber wer eurer forgend mag hinzufügen an feinen Wuchs eine Eule)? 
uf. Matth. 6, 27. jah athältands sumana magive frahuh, hva vesi thata 
(und herbeiheißend einen der Knechte fragte er, was wäre das). Daf. 
Luc. 18, 26. 

Abd. uuer ist nu so muizzig (wer ift nun fo wisig)? N. 106, 43. her fm- 
gen gistuont föhem unortum huer sin fater unari (er zu fragen begann 
mit wenigen Worten, wer fein Bater wäre). Hild.17 beiW.65,17. waz 
thionostes? O. V, 7. wag wortö? T. 129. 


Mhd. waz saget ir mir von ınanne? Nib. 15, 1. wär sol schifmeister sin? 
Nib. 366, 4. waz rätes? Parz. 475, 20. waz salben? En. 10044. 


8. 125. 
Sn demfelben Verhältniß, wie das Demonftrativ der, die, 


das nad) und nach zum relativen Subflantivpronomen und dann zum 
relativen Adjektivpronomen geworden ift ($. 120 f.), entwidelte fich 


* 


zu Due 


das interrogative Subftantivpronomen wer, was allmälich zum rela— 
tiven Subftantivpronomen ($. 123) und zufegt zum relativen Adjef: 
tiopronomen, jedody in geringerem Umfang, weil welcher ($. 127) 
hier feine eigentliche Stelle hat. 


Was ich erwarb, genießen andre mehr als ih. ©. I.1,2. Was man 
Verruchten thut, wird nicht gefegnet. Daf. 1,2. Die Menfchen fürchtet 
nur wer fie nicht fennt, und wer fie meidet, wird fie bald verfennen. G. 
F.1,2. Daß diefes höchfte Vermögen (die Vernunft), was der Menfch 
befist, Urfache habe, über fich felbft zu wachen. G. Betracht. im Sinne 
der Wanderer. Wir Eommen an cin Tagwerk, was ben meiften Aus: 
legern viele Mübe gemacht bat. Herder. Das einzige Gefchöpf, was in 
folher Korterbung der Gedanken wirft. Herder. In der einen (Band) 
die Perücde, die er einem Sänger =. in der andern das natür— 
liche Haar, was er darunter angetroffen. J . Paul. Schatullchen, was 
ich fand verſteckt. Arndt. 

Anm. 1. Ältere Beifpiele f. $. 123. 

Anm. 2. Das relative was liebt unter den neueren Schriftitellern befon= 
ders Laube; val. deffen „Reiſenovellen.“ Zahlreiche Beifpiele biefes 
was aus verfchiedenen Schriftftellern bat Teipel zufammengeftellt in 
„NR. Jahrb. f. Phil. u. Pädag.“ Suppt. 7, 293 f. 8, 310 f. 


8 126. 


Um den Begriff des Lateinifchen quisquis, quieunque (mer im: 
mer) auszudrüden, feste man ahd. vor und nach wer und was ein so. 
— Mhd. ift das vorausgehende sö zum völligen Präfir geworden, 
und das nachfolgende wird in der Regel ausgelaffen ; einigemal wird 
auh das Demonftrativ nachgefegt: swer, swür der. — Nhd. ver: 
fhwindet das Präfir nach und nach gänzlich, das bloße Interrogativ 
drüdt den unbeftimmten Begriff zugleich aus, oder diefer wird durch 
andere Partikeln (3. B. etwa, auch $. 238) hervorgehoben. Was 
ift übrigens vıel gebräuchlicher ald wer. — Das was fommt mhb. 
und auch heute noch felbft im Dativ vor, obwol felten. — Nach jahäi 
und andern Konjunktionen wird dag gothifche hvas, hvö, hva ebenfalls 
ein unbeftimmtes Pronomen. 

Goth. thatei brothar theins habäith hva bi thuk (daß dein Bruder habe was 
gegen dich). Ulf. Matth. 5, 23. jahäi hvas habdi ausona häusjandona, 
gahänsjai (mer hat Ohren zu hören, höre). Marc. 4, 23. 

Abd. thaz thin bruoder babet sih uuaz nuidar thir. Tat. Matth. 5, 23. Nu 
freuuen sih es älle, so uner so uuola uunlle (nun freuen fich deffen alle, 
wer wol wolle). 6.1, 1 bei W. 84, 13, dar an gedenke swer so dör 
welle (daran gebenfe wer der wolle). W. 218, 2 aus dem 12. Jahrh. 

Mhd. swaz sö day ros und ouch den man ze ritter geprüeven (prüfen) kan. 
Trist. 4581. swör ir minne gerte. Nib. 158,2. swaz iemen reden kunde, 
Nib. 54, 4. swerderwil, Parz. 99, 16. mit waz gelegenheite. Trist. 
8600. mit waz gezoges, mit waz gesellen? Frauend. 88, 

Nhd. Der ift ein narr der fich vertröft auff wen. ©. Brant (15. Jahrh.). 
Würde fih wer, ala bevortheilt, befchmweren, der wird dem nehmer fie 
doppelt gewähren. hg. 1, 291. So hat die Sonne nicht Verftand, weiß 
nicht, was ſich gebührt; drum muß wer fein, der an ber Hand gleich wie 
ein Lamm fie führt, Claudius, Sonnenaufgang. Es fchien ihn fo zu 
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plagen, als hätt’ er wen erfchlagen, Würger, die Entführung. Bringt 
wer ein Irrfal in Schwang. Klopftod, Gelehrtenrepublik. Blumen 
woll'n noch kaum erblüh'n. Blumen, mag’s eub wer verdenten? Fou: 
que, Entfagung. Wunbert's wen, daß ird'ſchen Sängern feiten in der 
Liche Leben ein beglüdter Stern erglänzet? Uhland. Luftig rollt der 
Wagen fort über Stein und Brüden, ftand nicht wer an feinem Schlaa 
mit verweinten Bliden? Lenau. Waat es wer, im ſchwanken Mond— 
licht da den Pfad hinaufzumwallen, bebend fieht er feinen Schatten in den 
graufen Abgrund fallen. Renau. Geh wer mit. SchlegelsZiedifche Überf. 
von Shafefpeares Hamlet (Berlin 1831) 2,2, Nehmt Eub wen zu 
Hilfe. Daf. 3,3. Es gäb’ ein rechtes Schaufpiel, rief er aus, wenn 
wer barin fih mit Euch meflen könnte. Daf. 4,4. — Ich zielte nad 
den Rittern, die, wenn der Bauer was gewann, ben legten Heller wit: 
tern, 9. Gerhard. Wo er mas zu kapern fand. Bürger, Raubaraf. 
Bilde mir nicht ein was rechts zu wiflen, bilde mir nicht ein ich könnte 
was lehren. &. F. 1,29. Alle Kenfter waren befegt, ohne daß den Tag 
über was Befonders vorging. G. Leben 1.B. Es ift was Schredlices 
um einen vorzüglichen Mann, auf den fih die Dummen was zu Gute 
thun. G. Wo. 2,5, Best ift im Dienft ber Götter was verfeben, bas 
uns das Leben wüſte macht. S. Iphigenie 1,1. — Zu was Beflerem 
find wir geboren. 8. Hoffnung. Der Graf habe etwas vor, man könne 
aber nicht entdeden, auf was er ausgehe. ©. Vieilleville. Die Natur 
wird euch lehren, vor was ihr zu fehaudern habt. G. 8%. 8,9. Eine 
wahre Begebenpeit, fie mag übrigens erflärbar fein und zufammenhängen 
mit was fie will. ®. Unterh. d. Ausgew. Es mag kommen, zu was 
es will, Leſſing. An was gebricht's? G. Schwab, das Mahl zu Dei: 
beiberg. 

inm. Klopftod gebraucht in der Gelehrtenrepublik diefes unbeftimmte 

. was febr oft, z. 8. ©. 19, 114, 119, 131, 133, 162, 199, 232, 242, 
291, 300 der Leipziger Ausg. 1839. Auch in der Mefliade kommt dies 
was öfters vor. Andere Beiipiele hat gefammelt Teipel in d. Jahrb. 
f. Phil. u. Päbog. Suppl. 7, 293 f. 8, 510 f. 


$. 127. 

Weiher, welche, welches (goth. Iveleiks, hveleika, hre- 
leikata, abd. huslihher, huelilihiu, huälilhag, mhd. wälcher, welchiu, 
wälchez) ift urfprünglih ein Snterrogativprpnomen, das nad der 
Beſchaffenheit fragt (lat. qui). Welcher it als Korrelativ von fol: 
cher zu betrachten. Abd. bezeichnet welcher meiftens die Art, zu: 
weilen jedoh auch das Individuum. Als Interrogativ ſteht es 
in unabhängiger wie in abhängiger Frage. Mhd. ſteht welch als In: 
terrogativ, auch als relativifhes Subftantiv. Älterneuhochdeutſch 
findet fih welcher bier und da als relatives Adjektivpronomen; fpäs 
ter breitet es ſich als folches weiter aus und tritt dem relativen Dec 
gegenüber ($. 123), wird aber auch noch als Interrogativ gebraucht. 
Die Ruͤckſicht auf die Befhaffenbeit, auf die Art follte bei 
dem nhd. Gebrauch von welcher vorwiegend fein, ift es aber nicht 
immer. Goethe gebraucht lieber das Eurze der, als das längere 


welder. 
Goth. ith thai ınans sildaleikıdedun qvithandans, hvileiks ist sa er jah 
vindos jah marei ulbäusjand imma. Ulf. Matth. 8,27, des verwunberten 
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ſich die mentfchen vnd fprachen wer ift ber. wann bie winde und dz mör 
find im gehorfam. B. Matth. 8, 27. Die Menfchen aber vermunderten 
fi, und ſprachen, Was ift bas fur ein Man, das jm Wind vnd Meer 
gehorfam ift? L. 

Ahd. huuelih ist auur nu dhese drubtiu fona uuerodheoda druhtine chisen- 
dit (welcher ift aber nun diefer Herr von der Heere Herrn geiendet) ? 1. 3 
bei W. 38, 11. suohhen dhea nu auur huuelih got chiscuofi: odho in 
huneliıhhes gotnissu anachiliihhan mannan chifrumidı dhen ir chiscunf 
(fuchen mögen die nun aber, welcher Gott fchüfe, oder in welches Gottheit 
[nach welches Gottes Bild] er den Menichen äynlich machte, den er ſchuf). 
Dai. 34, 530, nu sage mer, vrowe... wilıch under in allen der beste 
gevalle? K. Rother bei W. 232, 35. 

Mid. lat sehen welch meister ir sit. Ah. bei W. 350, 24. wan friesche 
(vernähme) da} mins herzen trat, welch rilters leben waere, daz} wurde 
mir vil swsere. Parz. 117, 24. 

Nhd. welches menfhen leben verachtet württ, des felben leer oder gebott 
müjfen vorab ouch vernütet (vernichtet) werden. Gs. 13b. welchen er 
erwelet, der fol jm opffern. L. 4.Mof. 19,8. Welden die Götter ver: 
damnen, ber fols widergeben. L. 2. Moſ. 22,9. vnter zwo rühren, wel: 
her fechs aus dem Leuchter geben. 1.. 2. Mof. 25, 35. Welcher onter 
feinen Sönen, an feine ftat Briefter wird, der fol fie ficben tage anziehen. 
L. 2. Mof. 29, 30. Iſt das ewer Son, welchen jr faget, er fey blind 
geboren? L. Joh. 9, 19. Selig find die, welchen jre vngerechtigkeit 
vergeben find. L. Röm. A, 7. Zu ehren der Helden, bey welcher (quo- 
rum) zeiten alle ding gemeyn ſeyn gewefen. A. 16b. — (Geßler:) Haft 
Du der Kinder mehr? (Zell:) zwei Knaben, Herr. (Geßler:) Und wels 
cher ift’s, den Du am meiften liebt! ©. Zt. 3, 3. Den Grafen fo wie 
die Baroneffe konnte man unter jene hohen fchönen Geftalten zählen, bie 
man in einem mittlern Alter faft lieber als in der Jugend ficht ... die 
Neueintretenden, melche unmittelbar aus der Welt kamen, machten ge: 
wiffermaßen mit unfern Freunden eine Art von Gegenfag. G. Wov. 1,10, 
Wenn weiche Perfonen dadurch meift an Anmuth verlieren, fo gewinnen 
diejenigen dadurch unendlich, die wir gewöhnlich als ſtark und gefaßt 
fennen. Daf. 1, 11. Du könnteſt Gott danken und di vor der Welt 
groß machen, wenn du in beinem Leben eine fo edle That gethan hätteft, 
wie die ift, um welcher willen ich gefangen ſitze. G. G. 4. 

Anm. 1. Andere Beifpiele aus Luther, und fein Verhältniß zu B. fiehe 
$. 123, 

Anm. 2. Aus den Beifpielen Gs. 13b., L. 2. Mof. 25, 35., A. 16h. und 
Goethe &. A. ergibt fich die Unrichtigkeit ber Behauptung mancher Gram— 
matifer (z. B. Kochs $. 206, Beckers $. 174), daß das Relativ wels 
her im Genitiv die Kormen des Demonftrativs deffen, deren ans 
— kann man allerdings zugeben, daß der Genitiv von welcher 

elten iſt. 


$. 128, 


Wie aus swer, swaz allmälih ein unbeſtimmtes wer ſich ent: 
widelte ($. 126), fo entwidelte fih aus swelh ein unbeflimmtes 
weld. 

Ahd. mhd. sd wällher sö (jeder). Diut. 1, 502b. sö huölihes s0. K. 57a, 
sö welih wib sö wäri (melches Weib es geweſen). O. I, 14. si sprächen, 
swelıch gedinge er dar umble wolde. W. 200, 9. swelch schoene wip mir 


denne gebe ir habedanc, der Iıez ich liljen uade rösen 03 ir wengel schinen, 
Walther v. d. V. bei W. 388, 1, 
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Nhd. Gibt es auch unter euch welche, die in weißen Kleidern geben, wie 
die Diener und Dienerinnen, die ihr uns abgefangen habt?! Arndt, Abent. 
d. 3. Dietr. Die Hände fagten, warum follen wir allein für euch andern 
arbeiten” Schafft euch felbft Hände, wenn ihr welche braucht. Gampe, 
die Glirder d. m. &, Die Patronen wirrten ihm (Reinhard) dur den 
noch halb trunknen Sinn, Er fragte änaftlich bei den Zeltfameraden 
umher, ob ihm Niemand welche leihen wolle oder auf Borg verfaufen... 
Kamerad, fchrie Reinhard beweglich, du mußt mir helfen. Schente mir 
welche, oder borge mir welche, ober verkaufe mir welche. Kouqus, 
das Galgenmännchen. Ich zeigte ihr welche (Zulpen) von den ſelten— 
fien. Kind, Zulpen. Alles Quedfüber, das ich nod über das Feuer 
brachte, das verrauchte wirklich; kennſt du welche 8, das nicht verraudt, 
fo bringe es. Leſſing. Der Sänger des Meſſias hat überfiuifige Schön: 
heiten, als daß man ihm welche andıchten müßte, die eine find. Leſſing. 
Harpagon hungert feine Rutichpferde aus? Warum bat er überhaupt 
welhe! A. W. v. Schlegel. Der Mann, welcher jie (feine Frau) gat 
lieb hatte, dachte, es mag often, was es will, fo wilift du ihr doeh wilde 
(Rapunzeln) jchaffen. Grimm, Rapunzeln (in der frühern Ausgabe). 


$. 129. 


Schon ahd. wird das demonftrative Adverbium fo ($. 35) ftatt 
des relativen Adjektivpronomens gebtraucht. Schottel fagt im 
17. Zahrh. (von der teutſchen Haubt-Sprache, Braunfhweig 1663. 
©. 543. 735): „Das VBornennwort So iſt unmandelbar, wird alfo 
in allen Zuhlendungen und beiden Zahlen für welcher oder der ge 
braucht.” Unfere beften neueren Schriftftelleer machen noch davon 
Gebrauch, aber nur im Nominativ und Akkufativ. 


von priesterlichem ampte so wir haben uon göte. W. 299, 18 aus d. 12. Jahrh. 
Vns seit (fagt) sant lucas an dem heiligen ewangelio so wir huto (heute) 
lesen. W. 301, 39. Si zugend mit richem schalle von Sursee uß der statt, 
die selben herren alle, so der hertzug gesamlet hat. Halbsuter bei W. 921, 
18. des danket er den eidgenossen und denen so er gutes ganı, Vw. bet 
W. 1056,3, es fein nicht alle Narren, fo ein vrtheil fellen. Geiler. Wie 
ein verlaffen aft und zweig, fo verlaffen ward fur den Eindern Sfrael. L. 
Ziaias 17,9. alle die fo Angel ins waſſer werffen. Daf. 19, 8. gut 
Getrend ift bitter denen fo es trinden. Daf. 24,9. AU denen fo bie 
veracht leiden. H.S. 63b. in den alten brieffen, fo noch vorbanden, 
finde ich. A. 504. Das büchle, fo an für rann, ward blutfarb. A. 23ta. 
ber reife Zeug, fo... das Vold, fo.. A. Bla. Dann als in dem grojfen 
Brande fo vor A Jahren in Mufcow entitanden. U. Olearius (17. Jabrb.) 
bei W. 3. 672, 21. an denen menſchen, jo gott fchön gemadht. he. 3, 
200, — Da kommt die Eskorte, fo ung der Kaifer entgegenibidt! ©. 
Vieilleville. Der Verfaffer und der, fo die Depefche überbringen follte, 
wurden fogleich fortgefhafft. Daf. Wir ihm Vieilleville den Brief zeigte, 
fo er von feinem Spion in Luremburg erhalten. Daſ. In einer Stunde 
kam fchon ihr Vortrab, fo aus ungefähr ſechzig Mann beftand. Daf. 
Die Saat, fo deine Jagd zertritt, Bürger, der Bauer. Angethan mit 
einem Sterbekleide ſchlummert Röschen, fo der Mutter Freude, fo der 
Stolz des Dorfes war. Hölty, Elegie a. e. Der Dänenfönig Frotdo 
genüber Schwerting jaß, mit ftaunender Geberde die Eifenketten maß, ſo 
diefem niederhingen von Hals und Bruft und Hand. Ebert, Schwertina. 
Dazu das Haupt, fo er ihm abgehauen. Uhland, Roland Schildträger, 
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Anm. Klopftoct gebraucht dieſes To ſehr oft, z. B. Meſſias 2, 474. 3, 
24. 39, A, 607. 3, 675. 


$. 130, 


„Wo (N. 131 ) ift ein unabänderliches Relativpronomen für 
alle drei Gefchlechter und beide Zahlen, jedoch nur für den Nominativ 
und Akkufativ, vergleihbar dem auf ähnlihe Werfe verwendeten (in 
füddeurfher Volksiprache nicht gebräuchlichen) fo. Der Dativ muß 
ducch eine Eleine Wendung angegeben werden, 5. DB. die Leut’ wo me 
damit umgeht.‘ Schmeller, baier. Wörterbuh A, 5. — Für die: 
ſes mo fagt die mittelcheinifche Volksfprache gerne der wo, defliniert 
dann der im Dativ und Akkufativ Sing. und Plur.: dem wo, 
den wo, die wo. — Das Relativadverbium wo f. $. 149. 

Das Füllchen lief weg und legte fich an einen Wagen, wo zwei Ochſen ba: 
vor waren, mittendrein. Grimm, Kinderm. (frühere Auflage). Der jcheen 
jung DOffezier, wo ainer hat erftoche, der murb begrame hyt. Arnold, 
Pfingftmontag 1, A. 

Anm Wie wer und welche, fo wird auch wo unbeftimmt (irgendwo) 
gebraucht. — Hier mag ich nicht mehr ftehen, ich will wo anders gehen. 
Rückert, vom Bäumlein. Er pflegte, wenn er ſchweift' im Land, fo oft 
er wo ein Münfter fand, wenn’s offen war, bineinzutreten. Uhland, Ris 
hard 0.%. Und ift Fein Fels wo, auf den ſie nicht ftoßen. Klopftod, 
Gelehrtenrepubtil. Ich habe einmal wo gelefen. Daf. Sonſt wo in 
ber Grammatik, Daf. Ste haben auch einen Druidenſchuh in ber Kluft 
wo gefunden. Daſ. 


$. 131. 
Schon feit der gothifchen Zeit werden Partikeln durch Zufam: 
menfegung des Inftrumentalis mit Präpofitionen gebildet. — Für 


die Verbindungen des interrogativen Subftantivpronomens im Dativ 
(Inftrumentalis) des Neutrums mit einer Präpofition hatte die ahd. 
und mhd. Sprache, wie für diefelben Verbindungen des Demonftra: 
tivg, zwei unterfchiedene Formen. Sie ließ entweder den Dativ (huid, 
hid, diu) der PBräpofition nachfolgen: mithuid, zihuid, oder fie ges 
brauchte ftatt des Kafus, und zwar für den Akkufativ wie für den 
Dativ, die Abverbien zur Richtung wohin wara, war, dara, dar (mo 
bin, dahin) und Ließ fie der Präpofition vorangehen. Daraus bilde: 
ten ſich unfere Relativfonjunftionen wonsit, Damit, woran, 
darum ıc. 

Goth. duth£ ei saei gabairada veihs, häitada sunus guths. Ulf. Luc. 1, 35. 
darumb das heylig dz von dir wirt geborn wirt genennet werden der 
fun gottes. B. Luc. 1,35. Darumb aud) das Heilige, das von dir ges 
boren wird, wird Gottes Son genennet werden. L. 

Abd. zihiu gisihis thu thie fesun in ougen thines bruoder? T. 39,6. was 
fihftu den agen in dem auge dines bruders. B. Mattb. 7,3. Was 
ficheftu aber den Splitter in deines bruders auge”-L. senu nu fon thiu 
saliga mih quedent allu cunnu. T. A, 6. fih ufz dem werben mid) felig 
fagen alle gefhlächt. B. Luc. 1,48. Sihe, von nu an werden mid) felig 


A. 
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preifen alle Kinds kind. L. uuara zuo inphieng er in? N. 77, 71. 
war umbe häs du in irstochin? W. 202, 25. där pägant siu umpı 
(darum ftreiten fie). Musp. 10, 


Mhd. sehs und ahızec türne si sahen drinne stän.... dar inne selbe Prün- 


bilt mit ir ingesinde was. Nıb. 388, 4. dä hahet ir miner swester liebe 
an getäön. Nih. 512, 2. warzuo ist diz guot? Parz, 


Nhd. fant Martha, da bey der herr Jeſus GHriftus bie auff erd oft fein 


wonung bet. Gg. 32a. er wurd von vil fünden behuͤtt darein er tä,lich 
feit. Gg. 23b. ein fewr, da man vmb jigen möge. L. Iſaias 47, 14. 
Diejen Stab nim in deine hand, damit du Zeichen thun jolt. L. 2. Wof. 
4, 17. Auff das man jche das Brot, damit ich euch geipeifer habe. L. 
2. Mof. 16, 32. (dz fie erfennend dz brot mit dem ih üch bab gefur 
tet. B.) Der König ward von denen, darauff er alle jeine Hoffnung 
geregt Hatte, verlaflen. A. 297u. Ihm hat Attalus eine groffe unieyden: 
liche, barvon uns Teutſchen nicht zureden tft, ſchmach angılegt. A. 83a. 
Aus einer Werditatt, da man die Leut in f[hmid. A. 18b. Sie machten 
auch Erdſtaͤdel, darinn fie das Getreid möchten behaͤlten. A. 17b. mo: 
mit einer yündiget, damit pflegt einer auch geftrafft zu werden. Sp. &, 
7.. was geheuet mich der Dred, damit ich nur die Haut verderbe. Sp. 
1,3. was hilfft der hohe wig, damit dein chrgeig ftuget ? he. 8, 297. 
— Senen Spiegel, wodurd den Feind Alerander bat überwunden, 
fammt dem Ringe, durch deffen Zwang Geifter Salomon hielt gebunden; 
auch den Becher, worin Dſchemſchid überblickte die ſieben Baume, die 
drei Talismane, die nun find fo lange der Welt entichwunden: lange hatt’ 
ih davon geträumt und nichts Rechtes erfahren können; in der Schenke 
nun hab’ ich jüngft die Kleinodien aufgefunden. Rüdert, gef. Ged. 4,174, 


Anm. 1. Älternhd. Beifpiele bietet Schottel ©. 739, 776., neuere ſ. 


unten $. 147. 


Anm.-2. Goth. thar und tharuh bedeuten da (ibi), tharei hat relativen 


Sinn wo (ubi), thathrö bedeutet von da, Abd. gilt där, dhär, thär fo: 
wol für ibi (da) als relatives ubi (wo); dura, thara, tharasun bedeutin 
babin, dansn, thandn, thanana, dannan von da und von wo. Mor. 
bedeutet da da und wo, dar dahin, dannen von dba. — Dem goth. 
thar entfpricht fragendes und relatives hvar, war wo, dem thatlıra ent: 
fpricht hratbröo von wo. Ahd. huuär, wär (wo) entipricht dem dar, 
wara (wohin) dem dara, huuanan (don wo) dem dunän. Mhd. wi 
(wo) entfpricht dem dä, war (wohin) dem dar, wannen (von wo) dem 
dannen. Alle dieſe Bildungen ftammen von den Kürwörtern der ($. 119) 
und wer ($. 124). — Das alte war gieng fpäter in wor uber; im 
746. Jahrh. findet fih mwarumb und worumb, Von wor und bar 
fällt jest vor Bonfonantiih anlautenden Präpofitionen das r heraus; 
doch findet fich felbft bei Goethe noch wornach. — Unrichtig erftärt 
Stieler in feinem Wörterbub ©. 2572 diefes wor ale eine Zujammen: 
ziehung aus wobar oder woher, 


Neuhochdeutſcher Gebraudy der Relativen im 
Befondern, 


Ein Relativfag in Verbindung mit einem Dauptfap. 
$. 132. 
Ein Subftantiv, e8 mag ein wirkliches Subftantiv oder ein an: 


beres fublluntivifh gebrauchtes Wort fein, kann durch VBeifügung 


ns W —— 


irgend eines andern Wortes, oder eines ganzen Satzes naͤher beſtimmt 
werden. Wird das einem Subſtantiv beizulegende adjektiviſche Attri— 
but in einen Satz umgewandelt durch das Relativ, welches den Ne— 
benſatz auf fein regierendes Subſtantiv (Träger des Melativs) be: 
zieht; fo nennt man diefen Sag einen adjektivifchen Attributiv: oder 
Relativfag. Hier kommen der Relativfag an fi, die Relativ: 
ſatzreihe und das Relativfaggefüge in Betracht. 


$. 133. 


Genus, Numerus und Perfon des Verbums verhalten ſich im 
Relativfag wie im einfachen Sug; Modus und Tempus müffen, wie 
aud) die Beziehungen des Genus und Numerus des Relative im Ber: 
haͤltniß zum Hauptfag betrachtet werden. — liber Modus und Tem: 
pus vgl. $. 92 f. 


$. 134. 


Das Relativ richtet fi in Gefchleht und Zahl nady feinem Trä: 
ger im Hauptfag; der Kafus wird duch die Faffung des Relativfages 
beftimmt. 

Ale fiebenzehn Provinzen waren unter vier Bifchöfe vertheilt, welche den 
Erzftiften von Rheims und Köln untergeben waren. ©. Abf. d. N. Mil: 
helm hatte noch einen andern Berührungspunkt mit Philipp dem Zweiten, 
welcher wichtiger war. Daf. Bierzig Jahre dauerte ein Krieg, deſſen 
glüdliche Endigung Philipp’s flerbendes Auge nicht erfreute. Daf. Laßt 
diefe Halle felbft, die euch geboren, den Schauplag werben eures Wechfel: 
mords. ©. Bom. Ic folge gern dem edein Beifpiel, das der Jüngre 
gab. Daſ. So manches Jahr bewahrt mid hier verborgen ein hoher 
Wille, vem ich mich ergebe. G. 3. 1,1. Die Schmerzen find’s, die ich 
zu Hülfe rufe. Daf. 4, 2. Stets ift dein Antheil groß am Großen, das 
du wie dich felbft erkennſt. G. T. 1,1. Bier ift der Kreis, in dem fich 
meine Seele gern verweilt. Daf. 1,3. Doc nicht (haben wir) den rei: 
nen Dank, um deffentmillen man die Wohlthat thut. ©. 3. 1,2, 
Weh dem, ber fern von Eltern und Gefchmiftern ein einiam Reben führt! 
Daf. 1,1. Weil Niemand unfer Reich vor dir betrat, ber an Dianens 
heil'gen Stufen nicht, nad altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. Daf. 
1,2. Ich bin es felbft, bin Iphigenie, bie mit dir fpricht. Daſ. 1, 3. 


8. 135. 


Nicht felten darf von dem grammatifhen Geſchlecht des 
Subftantivg abgewichen werden, wenn die Bedeutung auf ein ans 
deres natürliches führt: der Sinn überwiegt die Form. Haupt: 
fall ıft, wenn aus der Unbeftimmtheit des Neutrums ſich ein maͤnn— 
liches oder, was am häufigften vorkommt, weibliches Geſchlecht ent: 
widelt. Diefe Abweihung vom grammatifchen Geſchlecht finder ſich 
fhon ahd. und mhd. 

ist tbiz kind iuer, ther blinter (blind) ward giboraner? O. III, 20. day 
kindeltn, den ich iu genennet han. Dietz. 480. umb en wib diu 
guot wäre und @rlich. W. 170, 15. da bist daz ander wih, .diu uns 
brähte den lib. W. 198, 13. ein wip näch der min herze ste. W, 
Kebrein Srammatif 1. 2. 6 
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611, 9. — ein weibsbild, in welche man ſich äffters pflegt zu ver- 
gaffen. hg. A, 112. — Die Ungeduld feiner Flamen zwang ihn bey 
Fräulein, die er fonft niemahl ausführlich reden Eonte, die Gnade zu 
bitten, einmahl alleine bey ihr eingelaffen zu werben. Hoffmannswaldau, 
Eginh. u. Emma. Alles ging durch ein gutes Weib, welche nicht fern 
das Thal hinab wohnte. G. Wj. 1,2. Ich erinnere mich eines fehr ſchö— 
nen und angenehmen Mädchens, die aber auch bald verfhmwand. ©. 
Leben 1.3. Ein erhöhtes Andenken eines jungen Mädchens, von der 
er mit vierzehn Jahren geliebt zu fein glaubte. G. nachgel. W. 6, 115. 
Zenes Mädchen iſt's, das vertriebene, die du gewählt haft. G. Hd. 4, 
210. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen werde. ©. 
Stella 1. Das ift ganz ohne Frage das liebenswürdige Dämchen Dt: 
tilie, gegen deren Annäherung du dich nicht länger vertheibigen barfk. 
G. Wv. 1,5. Allein er Bündigte ihr bie Ankunft eines Frauenzim: 
mers an, die hier bereinziehen follte. Daf. 2, 16. Er fand bald mas 
er fuchte in einem Krauenzimmer, das in biefem Augenblid das 
fhönfte der ganzen Stadt genannt zu werden verdiente, deren Geftalt 
und Weſen das angenehmfte zeigte, und das beite verſprach. G. Unter: 
haltungen d. Ausg. Daß er wähnt, früher ein weibliches Wefen unje 
res Kreifes verlegt zu haben, deren Scidjal ihn jest beunruhigt. G. 
Mi. 1, 14. Bor allen Dingen das Heine Geſchöpf (Alerte), verfegte 
ich, die mich in diefen verwünfchten Zuftand gebracht hat. G. Leben 2.8. 
Anm. Diefer, au den Griechen und Römern nicht unbefannten Aus 
drudsweije bedient ſich fchon Ulfila (Gal, 4, 19), zwar nach dem griech. 
Tert: rexvia uov, oüs nakır wiivrw barnilöna meina, thanzei 
aftra fita (meine Kindlein, die ich abermals gebäre). Vgl. weiter Gram. 11. 
1, $. 141 und Grimm IV, 267 f. 


$. 136. 


Wenn ein Relativfag auf den ganzen Inhalt des Hauptfages, 
nicht auf ein einzelnes Wort desfelben bezogen wird, fo fteht das Re: 
lativ im Neutrum. Unfere beften Schriftitelleer gebrauchen dabei, 
ohne Unterfchied, was und welches. Häufig wird der durch den 
Hauptfag ausgedrüdte Gedanke als ein Begriff in einem Subitan: 
tiv zufammengefaßt, und diefes dann als eine Art Appofition bei: 
gefügt. 

irri vuorin danderö, unz Ulixis gesindin der eiclops vraz in Siciljen, daz Ulixes 
mit spiegin wol gerach (irre fuhren fie von bannen, bis des Ulyffes Geſinde 
der Cyclope fraß in Sicilien, das (was) Ulyffes mit Spießen wol rächte). 
Annol. bei ‚W. 181, 16. ein gruobe was drin gehouwen, dA man wazer 0; 
nam; daz Isengrine ze schaden quam. Reinh. bei W. 209, 35. das fie 
anzünten ir fün on ir töchter mit dem füer. die ding bie ich nit gebot. 
B. Zer. 7, 31. Das fie jre Söne vnd Töchter verbrennen, welch s ich 
nie geboten habe. L. Alsbald ſich die Geiftlichen der Oberkeit untermwins 
den, welches jhnen von Gott verbotten ift. A. 118b. feine Dofleut 
heiffens aller recht, welches gewiß das größt verderben ber Fürften ift, 
A. 3254. er hörete auff zu pappeln, welches nicht länger wärete, alt 
bis.er gefüttert hatte, Sp. 1,9. — Den Reformirten, als den mächtig: 
ften an Anzahl, fuchte er durch Überredung und Lift die Waffen aus den 
Händen zu winden, welches ihm endlich mit vieler Mühe gelang. ©. 
Abf. d. R. 3. B. Durd das Anerbieten feiner Vermittlung geſtand er 
ihren Befchwerben ftillfehweigend einen Grad von Gerechtigkeit zu, wel: 
des fie aufmuntern mußte, befto fandhafter darauf zu beharren. Dai. 


Einleitung. Philipp mußte nunmehr auch die Aufrechthaltung ihter 
Gebräuche und Gewohnheiten angeloben, welches vor ihm nie verlangt 
worden war. Daf. 1.8. Gr felbit vertraute mir, was ich zwar längit 
auf anderem Weg fhon in Erfahrung brachte, daß er zum Schweden 
wolle übergehn. ©. P. 5,1. Sie fpriht euch von der Acht und aller 
wohlverdienten Strafe (08, welches ihr mit unterthänigem Dank erken— 
nen werdet. ©. G. 4. Rand fich feine Gefellfchaft von benadhbarten Or— 
ten und Gütern, welches Öfters gefchah. &. Wo. 1,4. Sie würden 
auch deswegen micht fo gut logiren, als man es ihnen vorher beftimmt 
babe, welches ihm außerordentlich leid thue. G. 8%. 3,3. Der metallne 
ſchwere Ring an einer wohlgefchnigten Pforte lud fie ein zu Elopfen, wel: 
ches Felix muthwillig etwas unfanft verrichtete. &. Wi. 1,10. Wenn 
man vernünftig und ruhig leben will, weldyes benn doch zulegt eines 
jeden Menfhen Wunfh und Arbeit bleibt, was foll uns da das auf: 
geregte Wefen? Daf. 2,4. Eine folche füfterne Eitelkeit opfert den Um— 
ftänden auch wohl etwad auf und, was id für das Schlimmfte halte, 
nicht alles ift reflectirt und vorfäglich. Daf. 2,4. Wenn er, welches 
noch göttlicher ift, untadelhaft fortfährt vor uns zu leben. Klopftod, M. 
4, 221. — So mußte ich unter großem Gelächter meiner Zufcbauer eben 
wieder abziehen: ein Unfall, der mich tief in der Seele kränkte. ©. 
2j. 1,7. Z3wei und zwanzig Fahnen fpanifcher Garnifon umgaben das 
Gerüfte, eine Vorſicht, die nicht überflüffig war. &. Hinrichtung 
Egmonts. &o follten alle umliegenden Städte Brabants und Flanderns 
in den Plan der Belagerung mit verwidelt, und der Kall Antwerpens auf 
ben Fall aller biefer Pläge gegründet werben, ein kühner, und bei— 
nabe ausfhmweifender Entwurf, ben aber bas Genie feines Urhe⸗ 
bers rechtfertigte. S. Bel. v. Antw. 

Anm Wenn Becker (Schulgr. 4. A. ©. 362) ſagt: „Oft ſteht ein Ka: 
ſusſatz in Appoſition mit einem ganzen Satze. Er wird alsdann immer 
durch was, nicht durch welches verbunden“, ſo widerſprechen dieſer Regel 
die oben angeführten Beiſpiele. Goethe hat hier faſt immer welches. 


$. 137. 


Bei dem Subftantiv im Hauptſatz fteht das Demonftrativ ins: 
gemein nur, wenn das duch den MRelativfag ausgedrüdte Attribut 
befonders hervorgehoben werden foll. 

Aber der ewige Sohn fah feine Mutter bahingehn, nicht mit dem menfchlis 
chen Auge, mit jenem Auge, mit dem er jedes Wurmes Geburt ... vor⸗ 
berfieht. Klopftod, M. &, 923, Er wußte nicht, baf es die Art aller ber 
Menfchen fei, denen an ihrer innern Bildung viel gelegen ift, AL ie bie 
äußeren Verhältniffe ganz und gar vernaclälfigen. G. &. 7 Er 
wußte recht gut, daß ber Graf einer von denen Leuten war, — wenn 
ſie fragen, eigentlich belehren wollen. Daſ. 8, 10. Zeigt einen Weg mir 
an aus dieſem Drang, hilfreiche Mächte! einen folchen zeigt mir 
an, ben ich vermag zu gehn ... Eh’ mic die Welt mit jenen Elenden 
verwechfelt, bie ber Tag erfchafft und ftürzt... An ibn bloß hielteft du 
beijenem Sturme bich feft, der auf dem Regensburger Zag ſich gegen 
dich zufammenzog ... Dich flellte das Gefeg der herben Noth an diefen 
Platz, den man bir gern verweigert. ©. T. 1,7. 


$. 138, 


Wenn das durch den Relativfag (Adjektivfag $.90) ausgedrückte 
Attribut ein Sein als ein Individuum (Einzelwefen, nicht als 
6* 


ne — 


eine Art $. 127) bezeichnet und unterſcheidet, fo gebraucht man ins— 


gemein dag Relativ der. 

Indem wir Ihnen zu einer Tochter Glück zu wünſchen haben, die alle jene 
glänzenden Eigenfchaften vereinigt, wodurd man in der Welt empor: 
fteigt; fo muß ich wenigftens Sie nicht minder glücklich preifen, daß 
Ihnen in Ihrer Pflegetochter ein Kind befchert ift, das zum Wohl, zur 
Zufriedenheit Anderer und gewiß auch zu feinem eigenen Glüd geboren 
ward. G. Wo. 1,3. Wie des Bliges Funke ficher, ſchnell, geleitet an ber 
MWetterftange, läuft, herrfcht fein (MWallenfteins) Befehl vom legten fernen 
Poften, der an die Dünen branden hört den Belt, der in der Erich 
fruchtbare Thäler ficht, bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus hat auf: 
gerichtet an der Kaiferburg. ©. 9. 1,2. Da kommt ber Paladin, der 
uns befchüste. Daf. 1,4. Sein Geift iſt's, der mich ruft. Es ift die 
Schaar der Treuen, bie ſich rächend ihm geopfert, Sie wollten auch im 
Zod nicht von ihm laffen, der ihres Lebens Kührer war. Das thaten 
die rohen Herzen, und ich follte leben! Nein! Auch für mich ward jener 
Lorbeerkranz, ber deine Todtenbahre fhmüdt, gewunden. ©. T. 4, 12. 
Schnell war ber Graben auch, der ſich um’s Lager z0g, von diefen fürm': 
fhen Schaaren überflogen. Daf. 4, 10. Denn alle ſchwere Thaten, die 
bis jest gefhahn, find nur des Argwohns und der Rache Kinder. ©. Bom. 
Mit karger Rede kaum erwiederft du des Bruders Liebesworte, der gut: 
meinend mit offnem Herzen dir entgegen fommt. Daf. Dur kein Ge 
lübde war das Herz gefeffelt, das ſich auf ewig mir zu eigen gab. Daf. 
Sie hat zwei Söhne, die fich tödtlich haffen. Daf. 


$. 139. 


Menn der Relativfag nicht eigentlich ein das Individuum (Ein: 
zelwefen) oder die Art unterfcheidendes Attribut ausdrüdt, fondern 
nur in der Form eines Attribute irgend ein anderes, z. B. ein kaufa: 
les Verhaͤltniß darftellt; fo gebraudht man insgemein das Relativ 
der. 

Dank fei meinem Genius, der (dafür daß er) mich damals in meiner bäu®: 
lichen Berfaffung fo eingeſchränkt hielt. ©. &j. 6. Verſäumt die Zeit 
nicht, die (weil fie) gemeffen ift. &. So weit geht Riemand, der (menn 
er) nicht muß. ©. &.1,5. Es geziemt der Mittwe, die (wenn fie) den 
Gatten verloren, ihres Lebens Licht und Ruhm, die fchmwarzumflorte 
Nachtgeftalt dem Aug’ der Welt in ftillen Mauern zu verbergen. &. Bom, 
Bei der Wahl einer Oberftatthalterin babe er für eine Eingeborne ent: 
fchieden, die (meil fie) in ihre Sitten und Gewohnheiten eingeweiht unt 
ihnen durch Baterlandsliebe zugethan fei. S. Abf. d. N. 
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Wenn der Relativfag die Art eines Seins bezeichnet und unter: 
fcheidet, fo gebraucht man zwar auch der (befonders Goethe); aber 
man macht vorzüglich in diefem Falle auch von dem Relativ wel: 
cher Gebraud) ($. 127). Zuweilen fteht im Hauptfag das Korrela: 
tiv folder ($. 137). 

ze dem wil ich mich ziehen, und sölhen ba (Bau, Hausftand) vliehen, der 
daz vior und der hagel sleht (fchlägt). Ah. bei W. 341, 15. — Nicht an 
die Güter hänge bein Herz, die das Leben vergänglich zieren! &. Bom. 
Man darf nur alt werden, um milder zu fein; ich fehe einen Fehler, ben 


ih nicht auch begangen hätte. G. Mar. u. Refler. 2. Und wir eilten 
hinzu, und fanden die Kranken und Alten, bie zu Hauf' und im Bett 
fhon faum ihr dauerndes Leiden trügen, hier auf dem Boden, befchädigt, 
ächzen und jammern. G. Hd. 1, 147. Man kannte den Feind vollfom: 
men, dem man jest gegenüber ftand, und die Bangigkeit, die man ver: 
geblich befämpfte, zeugte glorreich für feine Stärfe. ©. 30. Kr. 3.8. 
Ein Krieg, in welchem viele taufend Streiter ihren Untergang fanden. 
&. Abf. d. N. Diefer Monarch ehrte ihn durch ein Vertrauen, wel: 
ches über feine Jahre ging. Daf. Die Heldenaröße, mit der fie ftarben, 
nahm für den Glauben ein, für welchen fie ftarben. Daf. 


8. 141. 


Wenn man nad folder die Art beftimmter bezeichnen will, 
fo gebrauht man, aber nur im Nominativ und Akkufativ, ftatt wel: 
her das Relativadverbium wie. — Fehlt folder im Hauptfag, 
fo nimmt wie ein Perfonalpronomen zu fih. — Oft drüdt in Sägen 
Diefer Art das Adverbium wie das Prädikat, und ein Subjtantiv 
oder Subftantivpronomen das Subjekt aus. In diefem Falle wird 
der Relativfag gemöhnlich, mit Auslaffung feines Verbums, mit dem 
Hauptfage zufammengezogen. 

Eine Leidenschaft, wie fie ihn fonft nicht leicht ergriff, hatte fein ganzes 
Innerfte auf die vollen Wangen hervorgetrieben. G. Wj. 1,4. Eine 
innre Gefelligkeit mit Neigung, wie fie fich unter unfern Freunden ers 
zeugt hatte, wird burch eine größere Gefellfchaft immer nur unangenehm 
unterbrochen. &. Wo. 1,9. Drauf fiel er mir um den Hals, und zeigte 
eine Rübhrung, wie jener Eleine Dienft fie gar nicht werth war. ©. P. 
1,3. Da ward ein Angriff und ein Wiberftand, wie ihn kein glüdlich 
Auge noch geſehn. Daf. 2, 7. — Die verfchloffene Selbftfucht eines Cha: 
rakters, wie Philipp war. S.Abf.d.N. in Staat, wie diefer, Eonnte 
mit Riefenftärke handeln. Daf. in Geift, wie der feinige, Eonnte das 
Zoch der Findlichen Unterwürfigkeit nicht anders, als mit Wibermillen 

tragen. Daf. Solche Kranke, wie du, verlangen gute Pflege. ©. DE. 2,2, 

Anm. Eine ftarke Abkürzung erlaubt ſich Schiller in folgendem Sage 
(DE, A, 21): Wenn Zahrhunderte dahin geflohen, wird die WVorficht 
einen Fürſtenſohn, wie er,”auf einem Throne, wie feiner, wieder: 
holen. 


$. 142. 


Steht im Hauptfag ftatt eines Subftantivs ein Subftantivpro: 
nomen ($. 90. 118, 123), fo gebraucht man die Korrelative: wer — 
ber,dber — der, das — was, das — weldhes, derjenige 
— welcher, derjenige — der, dasjenige — das, das: 
jenige — mwaß, jeder — ber, jedes — daß, jener — der, 
jenes — bas. ©. weiter $. 146. 


Wer früh erwirbt, lernt früh den hohen Werth der holden Büter diefes 
Lebens ſchätzen; wer früh genießt, entbebrt in feinem Leben mit Willen 
nicht was er einmal befaß; und wer befist, ber muß gerüftet fein. G. 
Z.1,3. Wer alles und jedes in feiner ganzen Menfchheit thun oder 
genießen will, wer alles außer fih zu einer foldhen Art von Genuß ver: 
tnüpfen will, der wird feine Zeit nur mit einem ewig unbefriedigten 
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Streben binbringen. G. %j. 8,7. Wer ein übel los fein will, ber weiß 
immer was er will. ©. Wo. 1,2. Wer befist, ber lerne verlieren; 
wer im Glüd ift, ver lerne den Schmerz! S. Bom. — Weh’ dem, ber 
fern von Eltern und Gefchwiftern ein einfam Leben führt! G. 3.1, 1. 
Doch lobft du den, ber was er thut nicht fchäst?.. Man tabelt ben, 
der feine Thaten wägt. Auch ben, der wahren Werth zu ftolz nicht 
achtet, wie den, der falfchen Werth zu eitel hebt. Daf. 1,2. Ich balte 
nichts von bem, ber von fich denkt, wie ihn bas Volk vielleicht erheben 
möchte. Daf. 2,1. Wie glüdlich ift ber über alles, ber, um fich mit dem 
Schickſal in Einigkeit zu fegen, nicht fein ganzes vorhergehendes Leben 
wegzumerfen braucht. &.2j. 7,6. Unſere Meifter nennen wir billig die, 
von denen wir immer lernen. G. Mar. u. Refler. 2. Den möcht' ich 
wiffen, ber der Zreufte mir von Allen ift, bie biefes Lager einfchlieft. ©. 
T. 2, 3. (Ich will) zwifchen den glänzenden Stühlen derer, bie wür: 
diger waren, mit dir bie Erbe zu richten, dunkel hervorgehn. Klopftod, 
M. A, 1005. — So laufen wir nah dem, was vor uns flieht. ©. I. 
2,1. Das, was fie fo fehr zu ihrem Vortheil auslegte, fand ich feines: 
wegs bedeutend. G. Lj. 7,6. Das höchſte Glüd ift das, welches un: 
fere Mängel verbeffert und unfere Kehler ausgleiht. &. Betracht. im 
Sinne d. Wanderer. Was er mir nicht gepflanzt, da 8 Eönnte doch frei: 
willig mir die fchönen Früchte tragen. S. P. 3, 8. — Deßwegen läßt fid 
bemerken, daß diejenigen, welche Frömmigkeit als Zweck und Ziel 
auffteden, meiftens Heuchler werben. &. Mar. u. Refler. 1. Die Pro: 
teftanten in biefem Zeitraume glichen benjenigen nicht mehr, welche 
fünfzig Sabre vorher ihr Bekenntniß zu Augsburg übergeben batten. 
&. 305. Kr. 1.B. — Diejenigen, die auf Namensbebeutungen aber: 
gläubifch find, behaupten ꝛt. G. Wo. 1,2. Nichts ift unerträglicher, 
als abgefhnittene Eigenheit von demjenigen, von bem man eine 
reine, gehörige Thätigkeit fordern ann. G. %. 8,5. Wie hoch müffen 
wir daher diejenigen halten, bie biefes mit großen Aufopferungen zu 
befördern fuchen. G. Wi. 1,4. Um uns durch base, was wir äußerlich 
gewinnen, für dasjenige, was wir innerlich entbehren, gewiffermaßen 
fhablos zu halten. &. Wo. 1, 10. Das wäre für einen jeden gut ae: 
nug, ber feinen andern Weg vor fich fähe. G. &j. 8,5. Gin Ungemitter 
zieh’ fich über Ihnen zufammen, noch weit drohender ale jenes, das 
Sie vorbem zu Regensburg geftürzt. ©. P. 2, 2. 


8. 143. 
Sehr oft fehlt das fubftantivifhe Demonftrativpronomen im 


Hauptfage, derfelbe mag vor oder nach dem Nebenfage ftehen, befon: 
ders wenn das Melativ mit dem Demonftrativ in gleihem Kafus, 
oder doch in gleicher Form ſteht. Diefe Ellipfe finder ſich ſchon 
im Althochdeutſchen und wird (wie aud im Lateinifchen) befonders 
dann angewendet, wenn auf dem Demonftrativ kein befonderer Nach: 
druck Liege ($. 123). — liber die Ellipfe des Demonftrativpronomens 
in ungleihem Kafus f. $. 151. 


zi imo er ouh tho lädota thie uufsun man thih sägeta (zu ihm er auch da lud 
die Weifen man oft fagte). O. 1, 2 bei W. 88, 42. dar in mach er sker- 
jan den er uuili nerjan (darin mag er fcheren [aufnehmen] ben er will 
erhalten). W. 103, 9. zithiu thag gifullit uuurdi tha3 giquetan uuas 
thuruh thie uuigzagon (zu dem daß erfüllet würbe ba 8 gefagt war durch 
bie Weiffager). T. 9 bei W. 100, 17. — tin du was bir zu gehört. Gs. 
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Ada. das in bir ſelbs in der welt und bie diſit (diesfeit) gottes ift, müftu 
von dir werffen. Gb. 10b. bie got boten (baten) für bie in (ihnen) den 
tod antheten. Gb. 33b. ſende den du haft zu fenden. B. 2, Mof. A, 13, 
fende welchen du fenden wilt. L. Der fie verbrant hat, fol audh feine 
kleider waſſchen. L. 4. Moſ. 19, 8. (vn aub der der fie hat verbrant 
ber wafch fin gemand. B.) Wie fol ich fluchen dem Gott nicht fluchet? 
Wie fol ich fehelten den der Herr nicht fchilt? L. A. Mof. 23,8. In 
welcher wifz flüch ich dem der herr nit flücht. Mit waz vrſach verflüch 
ich ben da nit verbant der herr. B. Weil er fabe, das, wer an jn kam, 
ftehen blieb. L. 2. Kön. 20, 12. So erbarmet er fih nu, welches er 
wil, Bnd verftodet welchen er wil. 1. Röm. 9, 18. Darumb erbarmt 
er fih wem er will. und erbertet wen er will. B. wer was gelernt, 
fcheut Beine waffen. he. 5, 219. — Zräume, wer träumen mag. ©. 8. 
2,239. Es lebe, wer fich tapfer hält. Daf. 1, 176. Dann mag, was. 
will und ann gefchehn. Daf. 1, 84. Wer fein Vaterland nicht Eennt, 
bat einen Masftab für fremde Länder. ©,8j. 8,7. Wer fie (die Kunft) 
halb Eennt, ift immer irre und redet viel, wer fie ganz befigt, mag nur 
thun und redet felten oder fpät. Daf. 7,9. Wer burch’s Leben fich frifch 
will fhlagen, muß zu Schug und Zruß gerüftet fein. S. 1.3,1. Er: 
dringe nicht, was ich verfagen follte. &. 3.4,2. Mas ich vermochte, 
hab’ ich gern gethan. Daf. Erlaubt ift, was fich ziemt. G. T. 2, 1. 

Mas übrig bleibt, das reizt nicht mehr, und was nicht reizt, ift tobt. 


Daf. 
8. 144. 


Steht im Hauptfag ein unbeftimmtes Pronomen oder Zahlwort: 
Etwas, Nichts, Alles, Eins, Mankhes, Einiges, Vie: 
les, Weniges, fo folgt im Nebenfas was und (befonderg oft bei 


Goethe) das, felten welches. 

Manchmal thut fie etwas, das bie reine Idee beleidigt, die ich von ihr 
babe. &. Wo. 1,18. Dennoch wollte fie auch im entfernteften Sinne 
weder etwas wagen, noch etwas vornehmen, das ihn verlegen Fönnte, 

- Daf. 2,18. Wenn auh etwas in mir war, das fich nach ben ſinnli— 
chen Freuden binfehnte, fo konnte ih fie doch nicht mehr genießen. G. %. 
6. Inzwiſchen entfpann fih aus anfcheinenden Kleinigkeiten etwas, 
das unferm Berhältniffe nach und nach fehädlih wurde. Daf. Doch 
war etwas, was fowohl ihn als feine Schwefter beimlich kränkte. Daf. 
5, 16. Ich bereite etwas vor, welches in der Kolge acwiß von großer 
Einwirkung fein wird. &. Wj. 3,3. Bei einem vorgehabten Kirchen: 
bau hat ſich hinter dem Altar etwa 8 gefunden, welches der Herr Ver: 
faffer fehr hoch Hält. Rabener. — Doc jest... bleibt mir zu Haufe 
nichts, das mich ergese. &. 3. 1,3. Und nun dies Blatt uns für 
bie Zruppen bürgt, ift nichts, was dem Vertrauen noch im Mege 
ftünde, ©. &. 1, 5. — Du liebft, Diana, deinen holden Bruder vor al: 
lem, was bir Erb’ und Himmel bietet. G. J. 3,3. So büllt er alles, 
was den Menfchen nur ehrwürbig, liebenswürdig machen kann, ins blü— 
hende Gewand ber Kabel ein. G. &. 1,4. Alles, was fie an fich tru— 
gen, war neu. G.MWp. 1, 10. Sein Haushalt ging einen gelaffenen und 
einförmigen Schritt, und alles, was ſich darin bewegte und erneuerte, 
war gerade Das, was niemandem einigen Genuß gab. G. %. 1, 11. 
Es weinte alles, was herum ftand. ©, Abf. d. N. 1. B. — Es ift nur 
Eins, was und retten kann. ©. Lager 11. — Es kam wohl manches 
vor, das ihm burchaus mißfiel. G. Lj. 3, 11. Daß fie unter fih mans 

- bes abzuthun hatten, bas ihm verborgen fei. Daf. 7,9, So unters 
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hielten fie fih über manches, was fich in feiner Abweſenheit augetra- 
gen hatte. Das. 7,8. Wie mances könnte ich jego mit großer Kälte 
tbun, wenn ich nur wollte, was mich damals irre machte, Daf. 6. — 
An diefen Freund fchreibe (ich) nodb einiges, welches er mittbeilen 
wird. &. Wi. 2, 6. — Bieles traf zufammen, bas ich zu unferm or: 
theil nusen Eonnte, ©. 8. 1,4. Vieles, was fie thaten, machte ibnen 
die Selbftvertheidigung zur Pflibt. 8. — Das Wenige, was er 
ſprach, wurde mit einem widrigen Zone ausgeftoßen. ©. 

Anm. Beder (Sculgr. 4.%. ©. 361) faßt die Sache zu eng, wenn 
er bier nur das Subftantivpronomen was angewendet wiffen will. — 
Ze weiter wir in unferer Sprache rüdwärts geben, defto mehr finden mir 
das relative Subftantivpronomen der. S. $. 123 und bie bort ande— 
führten älterneuhochdeutfchen Beifpiele, 
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Bezieht fih das Melativpronomen des Nebenſatzes auf einen 
Superlativ im Hauptfag, fo gebraucht man allgemein das Relativ 
was, felten das. 

Die das Beſte und Größte, was ihnen von außen gebracht werben 
fann, in ihrer Vorftellungsart erft möglichft verkleinern müffen. ©. &. 
8,7. Dem Herrlihften, was aud ber Geift empfangen, drängt 
immer fremd und fremder Stoff fih an. G. F. 1,40. Das Befte, mas 
bu wiſſen fannft, darfit du den Buben doch nicht fagen. Daf. 1, 92. Er 
preifet das Höchfte, das Befte, was das Herz fih wünfdht, was ber 
Sinn begehrt. ©. Graf v. H. — Das Schlimmfte, das mir begegnen 
kann, ift gefangen zu werden. G. &. 3. 

Anm. Goethe gebraudte in dem zuletzt angeführten Beifpiel aus Gös 
v. 8. in ber 1. und 3. Bearbeitung das Schlimmfte, was. 


$. 146. 
Menn in dem Hauptfag der Perfonenbegriff durd ein 
“Mronomen oder unbeftimmtes Zahlmwort bezeichnet wird, fo 
gebraucht man in dem Nebenfag insgemein das Relativ (Demanffra: 
tiv) der. S. weiter $. 122, 142. 

Warum bin ich’8 allein, der, ungeliebet, auf ewig liebt? Klopftod, M. A, 
811. Ich, deric mich ald Tancred vorne an gedacht hatte, fina, allein 
auftretend, einige Verfe aus dem Heldengedichte herzufagen an. G. %. 1, 
7. Das Zhier bat auch Vernunft; das wiffen wir, die wir die Gem: 
fen jagen. S. Z1.1,1. Wer bift du, deren Stimme mir entfeslic 
das Annerfte in feinen Tiefen wendet? &. 3.3,1. Warft du’s nit, 
ber immer ein neues Stud Band zu verhandeln hatte, ber meine Rich: 
baberei anzufeuern und zu nugen wußte? G. kj. 1, 10. Und dir, rief 
Werner aus, der du an menfchlichen Dingen fo herzlichen Antheil nimmft. 
Daf. 1, 10. Sei, fo red’ ich fie an, fei wieder bein, bie himmliſch, bie 
du bift unfterblich erfchaffen! Klopftod, M. A, 807. Es ift unter eud 
allen, die ihr denn doch nur NRaturaliften und Pfufcer feid, Peiner, 
der nicht mehr oder weniger Hoffnung von ſich gäbe. &.8j. 4,19. Si: 
mein’ ich, bie du vor. dir fiehft, die Schmwefter. S. Bom. Sie ift eg, 
bie ich liebte, die zur Braut ich mir gemäblt. Daf. Sie wollten auch 
im Zod nicht von ihm laffen, der ihres Lebens Führer war. ©. 3. 4, 
12. Den möcht! ich willen, ber der Zreufte mir von Allen ift, die 
dieſes Lager einfchließt. Daf. 2, 3. Denn Biele find bei ung, die fein: 
Großmuth und feiner Sitte Freundlichkeit erfahren. Daf, 4, 10. Id 
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vergeſſe Keinen, mit dem ich einmal Worte hab' gewechſelt. Daſ. 3, 
15. Noch fühl’ ich mich denſelben, der ih war! Daſ. 3, 13. 


$. 147. 


Bezieht fih auf einen Eonfreten oder abftraften Sahbegriff 
im Hauptfaß, derfelbe mag durch ein Subſtantiv, ein unbeflimmteg 
Fuͤrwort oder Zahlwort ausgedrüdt fein, oder auch auf den ganzen 
Hauptfag ein mit einer Präapofition verbundenes Relativpronomen; 
fo verſchmilzt dasfelbe oft mit der Prapofition in eine f. g. Relativ: 
Eonjunftion ($. 131). — Statt der Form wo, wor gebraudt 
Goethe hier oft die Form da, dar, die und jegt mehr demonftra: 
tiv erfcheint, während wo, wor mehr relativ gilt. Früher fand diefe 
Berfhmelzung des Melativg mit einer Präpofition aud dann ftatt, 
wenn dasfelbe fid auf eine Perfonenbenennung bezog ($. 131), was 


jest felten vorkommt. 

Daß ein rotber Faden durch das Ganze (Faumerk) durchaebt, woran 
auch die Eleinften Stüde Eenntlich find. G. Wo. 2,2. Der Nachtiſch 
warb mit ber beften Stimmung genoffen, woran ber im zierlichen 
Fruchtkörben aufgeftellte Obftreichtbum den vorzüglichften Antheil hatte. 
Daf. 1, 10. Nur wenig Aufmerkfamkeit Eonnte er auf das wichtige Ge: 
fhäft wenden, woran gewiſſermaßen das Schidfal feines ganzen Ber: 
mögens hing. G. 8]. 8,2. Die Straße, worauf der Segen wanbelt. 
S. P. 1,4. Nebft einer Kahn’, woraufein Kelch zu fehn. Daf. A, 5. 
Die mir taufend Zweige reich entaegenftredt, worauf ber trunfne 
Geiſt fich felig wiegt. Daf. 3, 4. Sie werden unvermerft die gute Mei: 
nung, worauf du jeßo fußeft, untergraben. S. T. 1,3. Manches hab’ 
ib noch, worauf ich fehr begierig bin, zu fragen. G.T. 1,4. Gewöhnlich 
gefhäbe bas nicht, worauf man fich fo lange voraus freue. &. Wo. 1, 
10. Run waren ed andere Schriften, woraus er vorlas. Daf. 1, 4. 
Es überfällt fie ein Katarrh, woraus cine Bruftkrankheit wird. ©. 
8.6. Ein Zimmer, worin man fonft zu mahlen pfleate. Daf. 5, 12. 
Nah diefer Verabredung wurden die Bücher aufgefchlagen, worin 
man jedesmal den Grundrif der Geaend arzeichnet fah. G. Wo. 1,6. 
Das Gerücht von einer Schlacht erfihredte fie, worin ber Eaiferliche 
Oberſt fei gefallen. ©. T. 4,9. Inder Minute, worin wir fprechen, 
Daf. 3,4. Das morbend einbricht in bie fihre Hürde, worin ber 
Menich geborgen wohnt. Daf. 1,6. Wir ſetzen eine Kormel auf, 
morin wir uns dem Herzog insgefammt verfchreiben. ©. P. 3,1. Nun 
gelangte er zum Hauptthale, worein die Seitenmwaffer fih ergoffen. 
G. Wj. 3,1. Aber vor den Gewaltthätigkeiten, womit ber fan: 
desherr einen gehaßten Untertban drüden, vor den namenlofen Drang: 
falen, wodurcd er ben Auswanbernden ben Abzug erfchmeren, vor den 
künftlich gelegten Schlingen, worein die Xralift, mit der Stärke ver: 
bunden, die Gemüther verftriden kann, Eonnte der todte Buchftabe diefes 
Friedens ihn nicht fchüsen. ©. 305. Kr. 1.3. Hier nun liegt mir et= 
was auf dem Herzen, worüber ich aufgeklärt zu fein wünfcte. G. Wi. 
1,10. Außer dem Phyſiſchen, das uns oft unüberwindliche Schwie- 
tigkeiten in den Weg legt, und worüber ich einen denkenden Arzt zu 
Ratte ziehe. ©. 8. 5,16, Der die Urfache, warum man ben Freund 
und Mohlthäter des Kindes herbeigerufen, umftändlicher vorlegen würde. 
Daf. 8,2. Test hört es auf für ein Leben zu zittern, bem Alles man— 
geln fol, warum es wünfchenswürdig war, S. Abf, d. N. Einleitung. 


Ein Theil feiner Leute, worunter fih Jarno befonbers auszeichne. 
G. 2. 3, 8. An welcher (Zafel) aht Generale, worunter Octavio 
Piccolomini, Terzky und Marados figen. ©. P. 4, 1. (Scene) Sie 
hatte fi zu den umgebenden Mädchen lauter hübfche wohlgebildete Fi: 
guren ausgewählt, worunter fich jedoch Feine mit ihr auch nur im 
mindeften meffen konnte. &. Wo. 2,5. — Indeſſen fpielten die Nachbarn 
und Nachbarinnen allerlei Spiele, wobei fih die Hände begegnen. 
& %.%,12. ine Tochter, die alle jene glänzenden Eigenſchaften 
vereinigt, woburd man in ber Welt emporfteigt. ©. Wo. 1,3. Ja 
fogar hatte er wegen des Bettelns und anderer Unbequemlicleiten, 
wodurc die Anmuth eines Keftes geftört wird, durchaus Vorforge ge: 
troffen, Daf. 1,14. Sie ahnte nichts von Eduards Drohungen, 
wodurch ihr ber Aufenthalt neben Sharlottten gefihert war. Daf. 1,17. 
Als er ihre faft übertriebenen Eigenheiten kannte, wodurch fie alles, 
was im mindeften verfänglich fchien, von fich abzulehnen wußte. Daf. 2,5. 
.Seder müffe ung bafür nehmen, wofür wir uns gaben. ©. %. 1,8. 
Sie haben vergeffen, mir das Gehäufe zu geben, wohinein Sie es 
gepaßt wünfhen. Daf. 7, 6. Wie ftand er verfteinert bei folgenber 
Stelle, womit es (das Blatt) ſich endigte. G. Wp. 1, 18. Sie 
wollte die Gaben, womit. er auch fie bedacht, vorweifen. &. %. 1, 1. 
Er füßte den meffingenen Ring, womit man an ihre Thüre pochte. 
Daf. 1,17. Wohl feh' ih den Angel, womit man bi zu fangen 
dent. S. 9.5, 1. Ich lobe bie Befcheidenheit, die Sorge, womit er 
Schritt vor Schritt zum 3iele gebt. ©. T. 1,2. Nach ber Eile, wo: 
mit ber Brief gefchrieben. G. Wp. 1,2. Nie werbe ich die Klarbeit 
und Deutlichkeit vergeffen, womit er bie Angelegenheiten feines 
Haufes vornahm. G. Lj. 6. Uns mußte die unausfpredbliche Anmutb, 
womit fie diefe Hoffen vorbrachte, beftochen haben. G. Wi. 1,5. Das 
Sckhönfte fucht er auf den Bluren, womit er feine Liebe ſchmückt. ©. 
Glocke. Hier follte ein Ruheſitz aufgeführt werben, wonach biejeni- 
gen, die über ben See fahren, zu fteuern hätten. &. Wo. 1, 12. Wir 
geben ihm eine Vorſchrift, wornac er fih richtet. ©. 2j. 1, 11. 
Er ſchien fih auf alles zu verftehen, wonacd er fragte. Daf. 3,4. 
Der Knecht, wovon ihr fagtet. G. G. 3. In bem gegenwärtigen 
Zuftande fühlte fie eine unendliche Leere, wovon fie früher faum etwas 
geahnet hatte. &. Wo. 1, 17. Dem Architekten fiel es nicht ſchwer, fich 
von Sharlotten eine mäßige Summe zu erbitten, wovon er das Aeußere 
fowol als das Innere im alterthümlichen Sinne herzuftellen gedachte. 
Daf. 2,2. Während Ottilie fich vorzüglich bei ben Gegenden aufbielt, 
wovon Eduard viel zu erzählen pflegte. Daf. 2, 10. Die Schilberei 
felbft, wovor fie aefeffen, bat ihr abmwefender Vater befommen. 2effina, 
E. Sal. 1,4. Er zitterte Enechtifch vor Gott, weil Gott das Einzige 
war, wovor er zu zittern hatte. S. Abf. d. N 1. B. Daß andere fpä: 
ter und fchwerer die Mißgriffe büßen, wozu fie ein jugendlicher Dün: 
kel verleitet hat. G. %. 2,2. Daß ed mir Ernft fei, ein Handwerk 
aufzugeben, wozu ich nicht geboren ward. Daſ. 2,2. Ein allgemeiner 
EChorgefang erfholl, wozu ein jedes Glied zuftimmte. ©. Wi. 2, 1. 
Es ift ein Letztes, wozu die Menfchheit gelangen Eonnte. Daf. 2, 
1. — So erblidt ihr hier, wenn in dem Hauptfelde Abrabam von feinen 
Göttern in der Geftalt fehöner Zünglinge befucht wird, den Apollo unter 
ben Hirten Admets oben in der Briefe; woraus wir lernen können, baf 
wenn die Götter den Menſchen erfcheinen, fie gewöhnlich unertannt unter 
ihnen wandeln. Daf. 2,2. Er bat die Würdigen, in ihrem Vortrage fort: 
zufabren, worim fie denn aud ihm fogleich willfahrten. Daf. 2,1. Felir 
warb bes Kragens nicht mübe und Jarno gefällig genug, ihm jebe Frage 
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zu beantworten: wobei jeboch Wilhelm zu bemerken glaubte, daß ber 
Lehrer nicht durchaus wahr und aufrichtig fei. Daf. 1,3. Kaifer Fried: 
rich hielt den Hafen von Sluys zehn Jahre lang gefperrt, wodurd ihr 
ganzer Handel gehemmt wurde. ©. Abf. d. N. 1.8. Die Glieder ber 
Familie find auf eine Weife verlegt, wofür gar fein Erfag zu denken ift, 
G. Wo. 2,1. Wir nehmen daher Gelegenheit von bemjenigen, was Dt: 
tilie ſich daraus in ihren Heften angemerkt, einiges mitzutheilen, wozu 

wir keinen’ fchidlichern Übergang finden, als durch ein Gleichniß. Daf. 
2,2. — — Wenn Händel vorhanden find, baran bem Reich viel gele: 
gen iſt. G. G. 3. Sechs tragen bie Bahre, darauf der bedeckte Sarg 
ſteht. G. Clavigo 3. Es iſt ein Zauberſpiel, ein Nachtgeſicht, das mir 
einen Spiegel vorbält, darin ich das Ende meiner Verräthereien 
ahnungsweife erkennen fol. Daf. 5. Sie werden eine Klage furdtbar 
draus bereiten, bagegen ich verftummen muß. ©. T. 1, 4. Ihr faht 
doch jüngft am Himmel die drei Monde, bavon ſich zwei in blut’ge 
Dolchgeftalt verzogen. Daf. 4,3. Daß befreite Serufalem, bavon 
mir Koppens Überfegung in die Hände fiel, gab meinen herumfchweifen 
den Gedanken endlich eine beftimmte Richtung. G. 8j. 1, 7. Ebenſo 
dachte fich Wilhelm auch das häusliche Leben eines Schauſpielers als eine 
Reihe von würdigen Handlungen und Beſchäftigungen, davon bie 
Eriheinung auf dem Theater die äußerſte Spige fei. Daf. 1, 15. — Er 
bildete aus dem vielerlei Zdeen mit Karben ber Kiebe ein Gemählde auf 
Nebelgrund, deffen Geftalten freilich fehr in einander floſſen; dafür aber 
auch das Ganze eine deſto reigendere Wirkung that. Daf. 1,9. Sie er: 
zählte neulich als einen Scherz, ihr Water habe ihr in ihrer Kindheit 
einen Zeller an den Kopf geworfen, davon fie noch das Zeichen trage. 
Daf. 5. 10. 

Anm. Der doppelte Irrthum, wor, war fei unmittelbar aus was ent: 
ftanden ($.131 Anm. 2), und was fei nur Qubftantivpronomen ($. 125), 
veranlaßte manche Grammatiker, diefe Verfehmelzung bes Relativd mit 
einer Präpofition da für unftatthaft zu erklären, wo dasſelbe fich auf ein 
Subftantiv bezieht. — Um biefen Irrthum zu wiberlegen, find bier fo 
viele Beifpiele mitgetheitt. 
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Steht in dem Hauptfag ein fubftantivifhes Demonftrativpro: 
nomen, auf welches fi ein Relativpronomen bezieht, mit einer Prä- 
pofition; fo wird diefe mit dem Demonftcativpronomen nicht zufam- 
mengezogen. 

Er fprach verfchiebenemal mit mir über das, was er für fie und ihre Kin: 
der zu thun denke. &.2j.6. Nun aber gar über bag mit Wibderfachern 
zu ftreiten, worüber man fih kaum mit Freunden verftand, ſchien mir 
unnüsß. Daf. 6. Es war mir auffallend, daß er von dem, worin ber 
Grund aller meiner Handlungen lag, offenbar feinen Begriff hatte. Daf. 6. 
Mein Bater fagte mir wenig von dem, was er mit ihm geredet hatte. 
Daf.6. Alle diefe mehr als gewöhnlichen Höflichkeiten hielt ih mit bem, 
was ich von ber Mutter erfahren hatte, zufammen. Daf. 6. 


8. 149, 

Wenn nad einer Benennung von Ort, Zeit oder Weife in 
dem (adjektivifchen) Relativfag ein mit einer Präpofition des Orts: 
und Zeitverhältniffes oder der MWeife verbundenes relatives Adjektiv: 
pronomen folgen follte; fo gebraucht man ftatt desfelben oft die Re: 


lativadverbia dba, wann, ale, wo, wie. ©. weiter 8.130. 131. 


141. 147. 

Nit wölt uch fchägen fchäg in die erde do in ber roft on bie milben ver: 
mwüftent vñ da in die dieb vſzgraben vnd verftelen. Aber fibigend uch 
fchäß in den hymel da in noch ber roft noch die milben verwüften. vn 
da in die dieb nit vfagraben noch verftelen.. wann da din ſchatz ift dba if 
auch din hers. B. Matth. 6,19 f. Ir folt euch nicht Schese famlen auff 
Erden, Da fie die Motten und der Roft freffen, und dba die Diebe nach 
graben vnd ftelen. Samlet euch aber Scheg im Himel, Da fie weber 
Motten noch roft freffen, vnd da die Diebe nicht nach graben, noch ftelen, 
Denn wo ewer Schaf ift, da ift auch ewer Hertz. L. — Dies ift der 
Tag, da Zauris feiner Göttin für wunderbare neue Siege dankt. ©. J. 
1,2. Erinnre mid nicht jener fhönen Tage, dba mir bein Haus bie 
freie Stätte gab. Daf. 2,1. In erfter Jugend, ba fi kaum bie 
Seele an Bater, Mutter und Gefchwifter band. Daf. 1,2. Der Greis 
denkt der Zeit mit Freuden, da er in feinen Arm dich ſchloß. G. T. 1,4. 
— D fhöner Zag, wann endlich der Soldat ins Reben heimkehrt, in 
die Menfchlichkeit. ©. P. 1, 4. — Zur nämlihen Zeit, als diefer Mo: 
narch wiederholte Verficherungen von dem guten Kortgang diefer Unter: 
handlung erhielt, entdedte ihm ein aufgefangener Brief die Zreulofigkeit 
diefes Prinzen. ©. Abf. d. N. Des andern Morgens, als fie fib 
aus dem obern Stod nach den Bäften umfahen, fagte Eduard. G. Wo. 
1,9. Ihr vormaliger Eifer, ihr Heldenfeuer und ihre Mannszucht Lie 
gen in eben dem Grade nad, als fie ihre Ehre und Pflicht aelöft zu 
haben glaubten. S. Abf. d. N. Einl. — Stille führt fie ihn zum Orte, 
wo fein Vater fiel. G. 3. 3,1. Kennft du dag Land, wo die Zitronen 
blüh'n? G. Mignon. Lernft du nicht fremde Sprachen in den ändern 
am beiten, wo fie zu Haufe find? G.Wj. 1,4. Doc gibt es Belegen: 
heiten, wo man ſich innerlich frifch fühlt. Daf. 2,3. Mir jehen dann 
auf einmal ihn vieleicht am Ziel, wo wir ihn lang gewünfcht zu ſehn. 
G. T. 1, 2. Es gibt im Menfchenlcben Augenblide, wo cr bem 
Weltgeiſt näber iſt als fonft. ©. T. 2, 3. Zu eben ber Zeit, wo bie 
Republik Holland um ihr Dafein kämpfte. S. Abf. dv. NR. Einl. In 
einem fo langmwierigen Kriege, wo keine entfcheidende Schlacht aefchab. 
Daf. — In eben dem Maße, wie fih die Hilfsquellen der Regierung 
bei der langen Kortdauer des Krieges erfchönften, fing die Republik eigent: 
lich erft an, ihre Ernte zu halten, Daf. Beide von der Art, wie fi 
jede gute Gefellfchaft Freunde wünfchen follte. G. &.5,8. Euer Obeim 
gab das Beifpiel allen Königen der Welt, wie man mit feinen Feinden 
Frieden macht. ©. St. 3, 4. 

Anm. Der Gebrauch eines Nelativadverbiums flatt eines Relativprono— 
mens ift auch den Römern nicht unbelannt. Wal. Cic. de sen. 4: nemi- 
nem unde, pro Flacco 26: Athenienses unde. Tusc. disp. 1, 12: Apud 
Graecos indeque. de orat. 1, 45, 199: Apollo dicit se esse eum, unde. 
Quintil. 1, 5: locum ubi. - 
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Bezieht fih der Melativfag auf ein im Nominativ oder Akkuſa— 
tiv ftehendes Wort des Hauptfages; fo kann eine Satzverkuür— 
zung flattfinden, indem das Relativpronomen mwegfällt und das Ver: 
bum des Melativfages in das entiprechende Participium tritt. 


Nach difen digen fach ich eine groffe fchare die nyemant mocht arzelen ... 
ftannb vor dem thron vi in dem angeficht bes lambs bekleydet mit 
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woffen ftolen. B. Off. 7,9. Darnach fahe ich eine groffe Schar, melche 
niemand zelen Eund .., fur dem Stuel ftehend vnd fur dem Lamb, an: 
gethan mit weiffen Kleide. L. Er gedacht an fein heiliges Wort, Abras 
bam feinem Knete geredt. L. Pf. 105, 12. Daß er den Krieg 
wider die Teutfhen angehaben, und fihier an im end bracht, abs 
fhuff. A. 199h. — Schreden Euch nicht Babingtons, nit Zifchburns 
blut’ge Häupter, auf Londons Brüde warnend aufgeftedt?! ©. St. 1, 
6. Ich zweifle nicht, daß ein Gefeg, ausdrüdlich auf mih gemacht, 
verfaßt mich zu verderben, fich gegen mich wird brauchen laſſen. Daſ. 
1,7. Diefe Ulmen, mit Reben umfponnen, find fie nicht Kinder uns 
ferer Sonnen? S. Bom. Jene gewaltigen Wetterbäce, aus des Hagels 
unendlihen Schloßen, aus den Wolfenbrühen zulammengefloffen, 
kommen finfter geraufcht und gefchoffen. Daf. Dann zum Gewande wählt 
das Kunftgewebe des Indiers, hellglängend wie der Schnee bes Aetna. 
Daf. Dazu den Mantel wählt von glängender Seide gewebt, in gleis 
hem Purpur fhimmernd. Daf. Eduard, ungern unterbroden 
und beunruhigt, fhaltihn. G. Wo. 1,6. Eduard drang auf einem 
bewachfenen Pfade weiter vor, wohl wiffend, daß die alte zwifchen Fel— 
fen verſteckte Mühle nicht weit abliegen Eonnte. Daf. 1,7. Er eilte, ſich 
flüchtig entfchuldigend, nach Haufe. Daf. 1, 12, Was ift es, das 
diefe Figuren, auch nur obenhin betrachtet, ſchon als Zierrath fo erz 
freulih macht! ©. 8. 8, 5. 


Ellipfe und Attraktion. 
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Schon feit der gothifchen Zeit wird dag Demonftrativpronomen 
oft im Hauptfag ausgelaffen, wenn im Nebenfag ein ſich auf dagfelbe 
beziehendes Relativpronomen folgt. Sehr gewoͤhnlich ift diefe Aus: 
laffung, wenn Demonftrativ und Relativ gleiche Form haben ($. 143). 
Es fehlt jedoch auch nicht an Beifpielen, in denen ein nicht in glei: 
her Korm flehendes Demonftrativpronomen ausgelaffen if. Nhd. 
wird übrigens diefe Ellipfe immer feltner. 


daz ist (der) den ir dä meinet. Parz. 98, 28. ahzehen wochen hete gelebt 
(der) des muoter mit dem töde strebt. Parz. 109, 6. do enlie (nicht 
lic) sich niht an sin gemach (der) von dem das ınere ist arhaben. Lanz. 
1359. dö kom (der) von dem ich sprechen wil. Parz. 132, 28. — 
er fol fidy keiner hand underwinden (deffen) das wider fein ambt ift. 
Ge 56b. das bu (den) nit legeft von dem bu gelegt bift. Gb. 7a. fo 
wideren wir ons (das) zu bezalen des wir fchuldig find, Gb. Ba. ich 
erbarme mich (dem) dem ich will, ond ich wird genädig (dem) in den 
ich mir geualle. B. 2. Mof. 33, 19. (Wem ich aber anedig bin, dem 
bin ich gnedig, vnd wes idy mich erbarme, des erbarme ich mich. L.) 
dem diefes nicht vergunnt (ift, der) bewundert nur bein glängen. hg. 
1, 305. — Ich ſah (das), worauf mid niemand aufmerfiam gemacht 
hatte. ©. 2j. 8, 3. Fragt die Natur, fie wird euch (das) lehren, vor 
was ihr zu fchaudern habt, fie wird euch mit dem ftrengften Finger (da 8) 
zeigen, worüber fie ewig und unwiderruflich ihren Kluch ausfprict. 
Daf. 8, 3. Unter diefem Reden habe ich (das) erft entichieden gefühlt, 
wozu ich mich entichließen follte ... Ich will (das) nicht weiter aus: 
führen, warum id glaube, daß fie zu erlangen fein wird. &. Wo, 1, 
18, Der Fürft fragte bei unferer erften Bekanntſchaft (nah dem), 
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womit ich mich jest beſchäftige. G. ital. Reife Neapel 1. März. Freund— 

lich wies er mih.an, worum es zu thun fei. ©. Wi. 2, 12. Ich liebe 

(den), wer mir Gutes tut. ©. Zoo. 2, 2. Wem fie erfcheint (ber) 

—— aus ſich ſelbſt entruͤckt, wem fie gehörte (ber) warb zu Hoch beglückt. 
.$. 2, 87. 
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Berfchiedener hiervon ift eine andere Konftruftion, welche man 
nit unpaffend Attraktion (Anziehung) genannt hat, und deren 
Weſen darin befteht, daß das im Mebenfag ftchende Relativpronomen 
den Kafus des Wortes im Dauptfag annimmt, auf welches es ſich be: 
sieht. Auch diefe Konſtruktion ift früher häufiger als jegt. 

Dhannne so dhrato mihbil undarscheit ist undar dhera chiscafti chiliihnissu 
endi dhes izs al chiscuof (da fo jehr großer Unterfchied tft unter des Ge: 
fchöpfes Gleichniß und des [deffen, der] es all fhuf). Is. 3 bei W, 
34, 35. wa ich iu wette aller der wette der ich iu getan hän (bier ich euch 
verpfände aller der Berfpredyungen ber ſder, die] ich euch gethan habe). 
W. 190, 11. endi sie uuerdant zi scaabche dhem im aer dheonodon (und 
fie werden zum Raube denen ldenen, bie] ihm cher dienten). 1. 3 bei 
W. 36, 35. uue demo in vinstri scal sind vrind stuen (weh dem ſdem, 
der] in Finkternig fol feine Sünden büßen). Musp. 48 bei W. 71, 24. 
mit uuörton then er thie ältun föorasagon zältun (mit Worten den [den, 
die] eher die alten Vorherfager erzählten). O. 1, 17 bei W. 85,35. singe 
ab ich dur die mich frout hie bevorn (finge aber ich durch die [die, die) 
mic) freute hie zuvor). W. 307, 2. id begönda er tüon äl daz in lüsta 
(da begann er zu tbun alles das [das, deffen] ihn aeläftete). Boeth. 
bei W. 139, 24. — Als ich auf der Schwelle faß und weinte, und dir, 
auf was bu fprachft, nicht Rede ftand ... Du follteft fogleich vor jene 
Schranken treten und Rede fiehen auf was man fragen wird. H. v. 
Kleift, Kätchen v. 9. 1,2. Kümmre dich nicht um was ich fagte, ſchier 
dich nicht um was ich that. W. Alexis, Shakefpeare u. f. Freunde 3, 270, 
Ihr feid kein blinder Greis, der artige Sachen in Holz ausſchneidet obne 
Auge für was Andere thun. Öblenfchläger, Gorregio. — Sie eilt durch 
den Hof zum Thoresgang, dem Wandrer zu bieten Schug und Raft, und 
wen's auch fei, zu wärmen und zu laben. Redwitz, Amaranth der Gaft 1. 

Anm. Vgl. weiter Grimm, Vorrede zu den Humnen. Graff V, 4. 
Mhd. Wörterb. von Benede: Müller I, 319. Wadernagel, 

Woͤrterb. LAXXIX. Zeipelim Archiv f. db, Stud, d. n. Spr. II. 2, 344, 
v. 2, 330, 
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Eine andere, früher auch fehr gebräuchliche Attraktion if 
diefe, daß der Hauptfag vom Nebenfag angezogen wird. Der Träger 
des Relativs ($. 132) tritt aus dem Hauptſatz in den Nebenfag und 


wird im Hauptfag durd ein Demonftrativ vertreten. 
den mjunisten helbelince den jmer jeman dar geleget, der ne wirt ime njemer 
uersagit (ben mindeiten Hälbling den immer jemand bdarlegt, ber nicht 
wird ihm nimmer verfagt). Hartm. v. glauben bei W. 247, 7. den 
besten meister er da vant, der seite ime zehant ein seltsene mere (dem 
beften meifter (den) er da fand, der fagte ihm fogleich eine feltfame Märe) 
Ah, bei W. 326, 15. — Ain waſſer das ain berg ablaufft mitt dem 
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barff man kain arbayt haben. Gg. 9b, ein fünder, ber fich teren . 
wil von ſünden, dem ift es an ber erften nit leicht. Gb. 99a. die wider: 
fpenigen menſchen, die nyeman beferen mag, denen ift alles güt 
ſchwer zü thiin. Gb. 1003. eyner, der do gütig ift und Milt, den hat 
vederman lieb, Gb. 7b. den ſteyn den die bumwer vermwarffen ber ift 
worben zů eym haupt des wynckels. B. Pf. 118, 22. den ftein den bie 
bulut verwurffen der ift gemacht in das houbt des windels. B. Matth. 
21,42. Das ein ygklicher der fie höret dem werdent Zlingen bie 
oren. B. 3er. 19, 3. Das wer es hören wird, jm die Ohren Elingen. L. 
Ein Herr der zu lügen luft hat, des Diener find alle Gottes. L. Spr. 
29,12. Ein König der die Armen tremlich richtet, des thron wird 
ewiglich beftehen. L. Spr. 29, 14. 

Anm. Die hier erwähnte Attraktion hört man noch oft in ber Volke: 
fprache, befonders am Mittelrhein. 


B. Mehrere Relativfäge in Berbindung mit einem 
Hauptfasp. 
$. 154. 


Bisher war von der Verbindung eines Relativfages mit einem 
Hauptfage die Nede. Es Eönnen aber auch mehrere Relativfäge auf 
einen Hauptſatz fich beziehen. Iſt ein Relativfag einem andern Ne: 
lativfag beigeorcdnet, fo heißt die Verbindung eine Relativfap: 
verbindung, auch Relativſatzreihez ift er einem andern Re: 
lativfag untergeordnet, ein Relativfaggefüge ($. 5. 6). 
Beide bilden befondere Arten von Perioden ($. 239). 


a) Reiativfagverbindung. 
8. 155. 


Eine Relativfagverbindung oder Relativfagreibe 
ift eine Verbindung zweier oder mehrerer einander beigeordneter 
Relativfäge ($. 154). Es kommt hierbei befonders der Gebraud) des 
Relativpronomeng ber, welcher und der Relativfon: 
junftionen ($. 131. 147) in Betracht, jedoch weniger deren Ge: 
ſchlecht ($. 135); das Werbum ergibt ſich aus dem früher ($. 92 f.) 
Sefagten. | 
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Werden mehrere (meift duch und eng verbundene) Relativfäge 
an einander gereiht, Die entweder ein gemeinfames Pradifat haben, 
oder verfchiedene Prädikate von gleihmäßiger grammatifcher Kon: 
firußtion; fo genügt ein einziges Relativpronomen zu Anfang des er: 
ften Satzes. Die einzelnen Relativfäge erfcheinen dann als zufam: 
mengezogene Säge ($. 2)1). Das Relativpronomen kann wie: 
derholt werden, a) wenn in der Wiederholung ein befonderer Nad)- 
drud oder eine gewiſſe Feierlichkeit liegen fol; b) wenn die Beziehung 
des zweiten Relativfages zum erſten und noch mehr zum Hauptfag 


durch Wiederholung des Relativs verdeutlicht werden fol. Dagegen 
muß das Melativ wiederholt werden, wenn feine Zufammenziehung 
beider Sage moͤglich iſt 2). — Soli eine Wiederholung ftattfinden, 
fo wechielt Goethe nicht mit den Formen der und welder, fon: 
dern gebraucht der Deutlichkeit und des Wohlklangs wegen beidemal 
der oderweldher 5). 

Was ift der Arbeit Ziel und Preis, der peinlichen, die mir die Zugend ftabl, 
das Herz mir öde ließ und unerquidt den Geift, den feine Bildung noch 
geihmüdet? S. P. 1, 4. — Ich zürnte dem Schidfal, dag mir’s den 
Sohn verfagt, der meines Namens und meines Glüdes Erbe könnte fein, 
in einer ftolzen Linie von Kürften mein ſchnell verlöfchtes Dafein weiter 
leiten. Daf. 2,3. — Es ift der Süngling, der mit Pſychen fih ver: 
mählte, der mit im Rath der Götter Sig und Stimme hat. G. T. 1, 1. 
Aber einem romantifchen Volke... war eine Religion angemeifen, be: 
ren präctiger Pomp die Sinne gefangen nimmt, deren geheimnißvolle 
Räthſel der Phantafie einen unendlichen Raum eröffnen, deren vor 
nehmfte Lehren fih durch maleriiche Kormen in bie Seele einſchmeicheln. 
S. Abf. d. 0.1.3. — Außer den eigenen Farben ber Körper, welche 
in ben Körpern jelbft verharren ... gibt es in der Natur einige wechiel- 
bare und veränderliche Karben, welche man emphatiſche und erfcheinende 
nennt, und welche ich die glänzenden zu nennen pflege. ©. Farbenl. 
MW. 53, 179. Er gab ihr im Scherze allerlei freundlihe Namen aus 
fremden Sprachen, Deren mehrere er fehr gut fprach, und deren eigen: 
thümliche Redensarten er gern ins deutjche Gefpräch miſchte. ©. Li. 6! 

Anm. 1. Zweifel über die Beiorbnung beider Säge fönnen um fc 
leichter entftehen, wenn die beiden Relativfäge ohne alle Verbindungs: 
partifel, oder durch das entgegenfegende aber verknüpft find, 

Anm. 2. Indem lepten Beiſpiel aus Goethe ift deren im erfien Rela— 
tiofag der Partitivgenitiv, Deren im zweiten aber nicht, 

Anm. 3. Deutlichkeit und Wohlklang würden wir z. B. in folgendem 
Sape vermiffen: Ein Mann, welcher feinen Kreund liebt, der (aber) 
nicht feinen Feind haft, iſt ... 
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Wenn die Konftruftionen mehrerer (meift durch und eng ver: 
bundener) Relativfüge verfchiedene Kafus des Melativpronomens er: 
fordern; fo ift, bei der nothwendigen Wiederholung des Relativs, oft 
nicht bloß ein Eleiner Mifklang hörbar, fondern die Auffaffung des 
Sinnes ift auch etwas erfchwert, Beide MRelativa deuten auf Ein 
Subftantiv als ihren Träger bin, jedoch jedes fleht in anderer Bezie: 
bung zu feinem Sage. — Da, wo die beiden Relativpronomina ver: 
Ihiedene Kafus haben, die Formen derielben aber gleihlau: 
tend find, wird die Auffaffung des Sinnes nody mehr erſchwert. — 
Das Unfhöne einer Periode tritt hier zulegt nocdy weiter hervor, wenn 
jwijchen den Kormen der und welcher abgewechſelt wird. 


Er bat dich verratben! den dein Wandel gelehrt, ber deine Wunder gefe: 
ben, dem dein Mund das Geheimfte von jenem Leben enthüllt bat, den 
du würdigteft, Jünger zu nennen: er hat dich verrathen! Klopfiod, M. 
4,996. Es ift das Bild Ihres Vaters, des braven Mannes, den Eir 
kaum gekannt, und der in jedem Sinne eine Stelle in Ihrem Derzen 


u: Wi — 


verdient. G. Wop. 1,7. Daß fie ihn einen fehönen Ruheplas, den fie 
bei ihren erften Anlagen befonders ausgefucht und verziert hatte, der 
aber feinem Plane entgegenftand, ganz gelaffen zerftören ließ. Daf. 1,6. 
Als fie Philinen in den Armen eines jungen OÖfficiers fahen, der eine 
rothe Uniform und weiße Unterkleider an hatte, deſſen abgemwendetes Ge: 
ficht fie aber nicht fehen konnten. G. Lj. 5, 15. Eines Sohnes, deffen 
fi jedermann erfreuen würde, und den Sie ganz und gar zu vernach: 
läffigen fcheinen. Daf. 7, 7. Sinnt ber König, was fein edler Mann, 
der feinen Namen liebt, und dem Verehrung ber Himmlifchen den Bu: 
fen bändiget, je denken follte? G. 3. 1,2. Er zweifelte nicht einen Au: 
genbtid, daß jener Menfch die That begangen, ben er fo manchmal ge: 
fprochen, der ihm fo werth geworben war, G. Werther. Won meinen 
Vorzügen zu reden, deren ich mich wohl auch zu rühmen habe, und die 
mich zu einem würbigen Mitglied diefer großen Karamwane ftempeln, ©. 
Wi. 3,4. Der Widerwille, diefes herrliche Naturerzeugniß noch weiter 
zu entftellen, ftritt mit der Anforberung, welche der wiffensbegierige 
Mann an fih zu machen hat, und welcher fämmtliche Umberfigende 
Genüge leifteten. Daf. 3, 3. — Dann fegte fie fih, und die Orangen, 
bie ich bei Seite gebracht hatte, die nun bie einzigen noch übrigen wa= 
ren, thaten vortrefflihe Wirkung. ©. Werther. Diejenigen, welche die 
Sache näher anging, und denen ber Papft fie lebhaft aufgetragen hatte, 
fanden bald den Thäter. G. B. Cell. 2, 11. Als wären die auf gedachten 
Gartonen vorgeftellten Thaten und Greigniffe in dem Kriege vorgefallen, 
welchen dic Klorentiner gegen die Pifaner führten, der fich mit der Er: 
oberung von Pifa endigte. Daf. Anhang IV. Wir fanden Klopftod da— 
felbft, welcher feine alte fittliche Herrfchaft über die ihn fo hoch verchren: 
den Schüler gar anftändig ausübte, dem ich denn auch mid gern unter: 
warf. ©, Leben 18, 8. 
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Der Mißklang wird unangenehmer, die Unebenheit fühlbarer 
und die Leichtigkeit in Auffaffung der Beziehungen und fomit über: 
haupt im Berftändniß gehemmter, wenn einer von den beigeordneten 
Melativfägen nicht mehr von einem einzelnen Kafus des Relativpro: 
nomens, fondern von einer mit dem Relativ verbundenen Präpofition 
eingeleitet wird. — Diefee Übelftand fteigert fih, wenn es bei dem 
erften Relativfag, nody mehr, wenn e8 bei zwei oder mehreren Relativ: 


fägen gefchieht. 


Beſonders aber ward Laertes von einer Dame angereizt, die in ber Nach: 
barfchaft ein Gut hatte, gegen die er fih aber äußerft Balt betrug. ©. 
2j.4,4 Wilhelm hatte auf feinem Wege nach der Stadt die weiblichen 
Geſchöpfe, die er kannte und von denen er gehört hatte, im Sinne, 
Daf. 7,8. Natalie hatte verfchiebene Blumen von feltfamer Geftalt ge: 
brochen, die Wilhelmen völlig unbefannt waren und nach beren Na: 
men er fragte. Daf. 8,5. Dich zu verlaffen, ben ich fo liebe, von dem 
ich ungertrennlich war, und froh zu fein! G. Werther. — Konnte fie ſich 
verftellen gegen den Mann, vor bem fie immer wie ein Ernftallhelles Glas 
offen und frei geftanden, und dem fie keine ihrer Empfindungen jemals 
verheimlicht noch verheimlichen können? Daf. Es fei jener Fitz, von 

— denm Felix fo viel zu erzählen wußte und den er fich fo oft als Spiel: 
fameraden zurückwünſchte. G. Wj. 3, 2. Diefe vier übrigen Figuren 
ftellen die Künfte vor, an denen fih Ew. Majeftät ergögt und die bei 

Kehrein Grammatik. II. 2. 7 
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Ew. Majeſtät alle Unterftüsung finden. G. B. Cell. 2, 6. In ber Nähe 
einer Geliebten, von ber ich ‘war mich zu trennen den Vorſatz gefaßt, 
bie mich aber doch, fo lange noch die Möglichkeit war, mich ihr zu na— 
bern, gewaltfam zu fich forderte. ©. Leben 20. B. Schon ſah die ganze 
Gefellfchaft im Geiſte die neuen Wege ſich jcblängeln, auf denen und in 
deren Nähe man noch die angenehmften Ruhe: und Ausfihtspläge zu 
entdeden hoffte. &. Wo. 1, 7. Die räuberifche Bande nämlich hatte 
nicht der wandernden Truppe, fondern jener Herrſchaft aufgepaßt, bei 
der fie mit Recht vieles Geld und Koftbarkeiten vermutbete, und von 
deren Zug fie genaue Nachricht mußte gehabt haben. ©. 2j. 4, 11. 


$. 159. 


Gleiche Mipftände treten ein, wenn Relativfonjunftionen bie 
Einleitungen der Säge werden, und zwar hier um fo mebr, da bie 
Beziehung der Nelativkonjunktionen zu ihrem Hauptwort (Träger) 
oft nody dunkler ift. — Gefteigert werden diefe Mißftände, wenn eine 
Relativkonjunktion den erften Relativfag einleitet, nody mebr, wenn 
e8 bei mehreren geſchieht. 

Daß Truppen, die gewohnt waren, durch den Ungeftüm ihres Angriffs jeden 
MWiderftand zu befiegen, ein Krieg ermüden mußte, ber weniger mit Men: 
ſchen als mit Elementen geführt wurde, der mehr die Geduld übte, ale 
die Ruhmbegierde vergnügte, wobei weniger Gefahr ale Beſchwerlichkeit 
und Mangel zu bekämpfen war. ©. Abf.d. N. Einl. Die Straße, bie 
ber Menfch befährt, worauf der Segen wandelt, diefe folgt der Klüffe 
kauf. ©. P.1,4. Sämmtliche Tauwerke der königlichen Flotte, vom 
ftärfften bis zum fchwächften, find dergeftalt gefponnen, daß ein rotber 
Faden durch das Ganze durchgeht, den man nicht herausmwinden kann 
ohne alles aufzulöfen, und woran aud die Eleinften Stüde kenntlid 
find, daß fie der Krone gehören, G. Wo. 2,2, Der Alte, in Boffnuns 
eines weitläufigen Journals, deſſen Führung er dem Sohne beim Ab— 
fchiede forgfältig empfohlen, und wozu er ihm ein tabellarifches Schema 
mitgegeben, fchien über das Stillfihweigen der erften Zeit ziemlich berus 
bigt. G. Lj. 4, 17. Dabei ift aber wohl gethan, mit Maß und Deiter: 
keit deffen zu erwähnen, was man entweder willig unternimmt, oder 
wozu man fich genöthigt glaubt. ©, Wj. 3, 1. — Sie freuten ſich, bie 
Zimmer wieder zu betreten, wo fie früher fo manchen guten Tag erlcbt 
und die fie eine lange Zeit nicht gefehen hatten. G. Wo. 1, 10. Erſtlich 
die nächfte (Welt), wozu die dargeftellten Perfonen gehören, und bie 
fie umgiebt. &. über ep. u. dram. Dibtung. Die hoben Gebirge, melde 
Garlsbad unmittelbar umgeben, find ſämmtlich Granit und alfo auch ber 

Hirſchſprung und der Dreifreugberg, welche einander gegenüberftebend 
eine Schlucht bilden, worin fich, bis auf eine gewiffe Höhe, zu beiden 
Seiten ein Uebergangsgebirg bemerken läßt, und wovon in unferm Xuf: 
fag zur Joſeph Müller'ſchen Sammlung ſchon umftändlicher gefprocden 
worden, &. Mineralogie Problematifch. 
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Mißklang, Unebenheit und Unklarheit fteigern fi, je mehr Re— 
lativfäge fid) einander beiordnen, und je mehr der eine oder der anderr 
von ihnen oder gar alle nicht bloß weitere Bekleidungen zu fich, fon- 
dern auch noch untergeordnete Mebenfage anderer Art in ihre Mitte 
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nehmen oder, was noch uͤbler ift, an ihr Ende anfügen und fomit 
von einander mehr fich entfernen. 


Philipp der Zweite, ber mächtigfte Souverän feiner Zeit, deſſen gefürchtete 
Übermacht ganz Europa zu verfchlingen droht, deffen Schätze die ver: 
einigten Reichthümer aller chriftlichen Könige überfteigen, deſſen Flotten 
in allen Meeren gebicten; ein Monarch, deſſen gefährlichen Zwecken 
zahlreiche Deere dienen, Deere, die durch lange blutige Kriege und eine 
römische Mannszucht gehärtet, durch einen trogigen Rationalftolz begeiftert, 
und erhigt durch das Andenken erfochtener Siege, nad Ehre und Beute 
dürften, und fich unter dem verwegenen Genie ihret Führer als folgfame 
Glieder bewegen — diefer gefürchtete Menſch, einem hartnädigen Ent: 
wurfe hingegeben; Ein Unternehmen die raftlofe Arbeit feines langen 
— * alle dieſe furchtbaren Hilfsmittel auf einen einzigen 
Zweck gerichtet, den er am Abend ſeine Tage unerfüllt aufgeben muß — 
Philipp der Zweite, mit wenigen ſchwachen Nationen im Kampfe, den er 
nicht endigen kann. S. Abf. d. N. Einl. Immer kehrten ihre Gedanken 
wieder zu Werthern, der für ſie verloren war, den ſie nicht laſſen konnte, 
den fie leider! ſich ſelbſt überlaffen mußte, und dem, wenn er fie verlo— 
ren hatte, nichts mehr übrig blieb. G. Werther. Sie fah fih nun mit 
bem Mann auf ewig verbunden, deſſen Liebe und Zreue fie kannte, dem 
fie von Herzen zugethan war, deſſen Ruhe, deffen Zuverläffigkeit recht 
vom Himmel dazu beftimmt zu fein fehien, daß eine wadere Frau das 

Glück ihres Lebens darauf gründen follte. Daf. Nach meinen eigenen 
Befigungen fehne ich mich nicht zurüd, theils aus politifchen Urſachen, 
vorzüglich aber weil mein Sohn, für den ich alles eigentlich gethan und 
eingerichtet, bem ich es zu übergeben, mit dem ich es noch zu genießen 
hoffte, an allem Eeinen Theil nimmt, fondern nad Indien gegangen ill, 
um fein &eben dort, wie mancher andere, höher zu nusen, oder gar zu 
vergeuden. G. Wo. 2, 10. Dem Manne, der die Welt Eennt, der weiß, 
was er barin zu thun, was er von ihr zu hoffen hat, was kann ihm er— 
mwünfchter fein, als eine Gattin zu finden, die überall mit ihm wirkt, 
und die ihm alles vorzubereiten weiß, deren Thätigkeit dasjenige auf: 
nimmt, was bie feinige liegen lafien mußte, deren Geſchäftigkeit fich 
nad) allen Seiten verbreitet, wenn bie feinige nur einen geraden Weg fort: 
gehen darf. G. 2j. 7,7. - 
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Im zweiten beigeordneten Relativfag wird häufig zur Verhütung 
dee in den vorhergehenden Paragraphen genannten libelftände, aber 
im Widerfpruch mit den Forderungen der Logik und Grammatik !), 
das Nelativpronomen durch ein perfönliches, demonftratives, oder de: 
ren pojjelfives Pronomen, und die relativifche Konjunftion durch ein 
demonftratived Adverbium vertreten. — Diefer Sprachgebrauch ift 
vorzugsweife den Griechen (denen meiftens auroc als Erfag dient) 
eigen, aber ihnen keineswegs von den Deutfchen nachgebildet, fondern 
beurfundet ſich als felbftandig bei uns fhon durd) das Alt- und Mit: 
telhochdeutfche und aud noch heutiges Tages durch die Volksſprache 
und die Sprache des gemöhnlichen Lebens ?). — Man vergeffe dabei 
nicht, daß der, die, das unfer ältefles Relativpronomen iſt 
($. 119 f.). 
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Die Eiferfucht nagt ihre Bruft wie eine Krankheit, bie wir nicht vermögen 
auszutreiben, nicht ihr zu entfliehen. G. Erwin u. Elmire 1,2. Die 
Elemente find daher als Boloffale Gegner zu betrachten, mit denen wir 
ewig zu kämpfen haben, und fie nur ducch die höchfte Kraft des Geiſtes, 
durch Muth und Liſt, im einzelnen Fall bewältigen. G. Meteorologit. 
Da droben ift die Zaube, nad ber Krancesco fo lange gefchoffen, und 
fie niemals getroffen bat, G. 3. Sell, 2, 12. Das Schloß war zum 
Krankenhaufe umgebildet und fchon mit mehreren Unglüdlichen belegt, 
benen man nicht helfen, fie nicht erquiden Eonnte. ©. Gampagne in 
Frankreich 3. Octbr. Als aber der Kerl auf die Rechte des Bettlers trogte, 
dem man wohl ein Almofen verfagen, ibn aber nicht beleidigen bürfe. 
®. Wo. 1,6. — Ich theilte ihm die neuften Scenen des Kauft mit, die 
er wohl aufzunehmen fehien, fie auch, wie ich nachher vernahm, gegen 
andere Perfonen mit entfchiedenem Beifall beehrt hatte. G. Leben 18. 8. 
— Diefer Bemühung kam durchaus jene freie, gefellige, bewegliche Lebens: 
art zu Hülfe, welche mich immer mehr angog, an die ich mich gemöhnte, 
und zulegt berfelben.mit voller Freiheit genießen lernte. G. Leben. B. 
In diefen Augenbliden trat ein anfehnlicher Mann zu ifm, den er, awar 
als einen feltenen, aber immer als einen fehr aufmerkjamen Zuhörer und 
Zufchauer bemerkt, und demfelben ſchon nachgefragt hatte. G. ®i. 
3,3. Wir ftellten eine durch Umftände und guten Willen geſchloſſene 
Gefellfchaft vor, die wohl mancher Andere zufällig berühren, aber fid 
nicht. in diefelbe eindrängen Eonnte. ©. Keben 9. B. — Befonbers 
aber wollte man ihr Betragen gegen den Kürften nicht rühmen, an deſſen 
Stelle fie fih gewiffermaßen gefegt, und gegen feinen Willen kühnlich 
Unverantwortliches unternommen. G. Gampagne in Frankreich D:ctbr. 
Noch einer bedeutenden Familie muß ich gedenken, von der ich feit mei: 
ner frübften Jugend viel Sonderbares vernahm und von einigen ibrer 
Glieder felbft noch manches Wunderbare erlebte. ©. Leben 2.3. Sir 
fragte nach Herrn von Riedefel, Bartels, Münter, welche fie ſämmtlich 
kannte und ihren Charakter und Betragen gar wohl unterfcheidend zu 
würdigen wußte. ©. ital. Reife Satania 3. Mai 1787. — Sie (die Bils 
der) fanden in feinem Schlafzimmer um das große Thronhimmelbette an 
ben Wänden gefchichtet übereinander, von wo er, alle Hülfleiftung ab: 
lehnend, fie felbft Herholte und dahin wieder zurüdbrachte. &. Tag-⸗ u. 
Sahreshefte 1805. Ein einzig Mal hatte er eine gewiffe leidenfchaftliche 
Gontrovers gegen einen ungerechten Zabler eingefhhoben, bie ich weglicß 
und ein heiteres Naturgedicht bafür einlegte. &. Leben 18.38. Als er 
ein heiteres Landftädtchen liegen fah, in welchem er zwar feine Gefchäfte 
hatte, aber eben deßwegen ſich entichloß, ein paar Zage bafelbft zu 
verweilen. G. %. 2,3, Wo biefer breihundert Thaler an Melina aus: 
zahlte, welche diefer fogleich dem Notarius übergab, und bagegen 
das Document über den gejchloffenen Kauf erhielt. Daf. 2, 14. 

Anm. 1. Diefe fordern aucd im zweiten Relativfag ein Relativpronomen. 

Anm. 2. Zahlreiche Beifpiele aus dem Alt-, Mittel: und Neuhochdeutſchen 
(bier aus Luther, Zindgref, Dach, PB. Gerhard, 3. Rift, 
Klopftod, Rabener, Leffing, Herder, Hammer, Windel: 
mann, Hofimann, Goethe, Schiller, Stolberg, Engel, 
Matthiffon, Voß, Mufäus, J. Paul, W.v. Humboldt, 
Fichte, A. W.v. Schlegel, Zied, Niebuhr, Uhland, Porker, 
Freiligrath) find gefammelt von Teipel im Goesfelder Gymnafiat: 
programm von 1841 und von Lehmann im Marienwerber Gymnaflal: 
programm von 1849, 

Anm. 3. Diefe Konftruktionsweife findet fi, namentlich feit dem vorigen 
Sahrh., weit mehr in ber Profa als in ber Poefie und hier mehr in der 
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leichteren Gattung ber Erzählung als in ſtreng wiſſenſchaftlichem Styl, 
was feinen natürlichen Grund in dem Streben nah Kürze und Wohl: 
Hang hat. 

Anm. 4. Am bäufigften unter allen neuern Scriftftellern hat Goethe 
diefe Konftruftion gebraucht, befonders in ber Profa und zwar mehr in 
ber leicht hingeworfenen, biftorifchen Schreibart, als in dem höheren, wif: 
fenfhaftlihen Styl. Selten läßt er bie Berbindbungspartikel zwifchen 
den Relativfäsen aus; zu folcher Verbindung braudt er am häufigften 
unb, felten aber, hier und da auch. Wenn er drei Relativfäge in bei: 
orbnende Verbindung bringt, fo fegt er das perfönliche ober bemonftratipe 
Pronomen höchftens in den dritten, nie in ben zweiten, auch nie in den 
zweiten und dritten. Was endlich die Pronomima betrifft, deren er fich 
ftatt der Relativa bedient; fo wechfelt er, wie fein anderer Schriftfteller. 
Am bäufigften gebraucht er allerdings, wie andere, dad Pronomen er und 
fie im Singular und Plural, nächſtdem am öfteften der und berfelbe, 
bin und wieder die abjektivifchen Pronomina fein und ihr, fehr felten 
dbiefer. Die Adverbia (Relativonjunttionen) dahin, dafür, da— 
nah, babei,dbaran, bamit, bafelbft, dadurch, darum, bar: 
über, bagegen,bavon entfprecen feiner Vorliebe für die kurze Form 
des Relativpronomens der. S. Lehmann a. a. O. S. 22. 
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Häufig wird, gleichfalls zur Verhütung der genannten Übel: 
ftände, aber ebenfo im Widerſpruch mit den Forderungen der Logik 
und Grammatik, das Relativpronomen im zweiten Relativfage weg: 
gelaffen, dasfelbe mag mit dem Relativpronomen im erften Relativ: 
fag in einerlei Kafus ftehen follen oder nicht, eine Präpofition bei ſich 
haben oder nicht. Dasfelbe gilt von den Relativkonjunktionen. — 
Goethe bietet auch Beifpiele mit drei beigeordneten Melativfägen, 
in deren einem oder zweien das Melativpronomen oder die Relativ: 
fonjunftion fehlt. — Auch der hier erwähnte Sprachgebrauch ift 
fhon ziemlich alt (befonders häufig bei Luther); von feinem 
Schriftftellee des 18— 19. Jahrh. ift er aber häufiger angewendet 
morden, ald von Goethe. 

Niemand aber war ihm gefährlicher gewefen als Zarno, ein Mann, beffen 
heller Berftand von gegenwärtigen Dingen ein richtiges, ftrenges Urtheil 
fällte, (ber) dabei aber den Fehler hatte, daß er biefe einzelnen Urtheile 
mit einer Art von Allgemeinheit ausſprach. &. 8. 5, 1. Aus ber Heiter: 
keit eines folchen Zuftandes mag denn wohl Gellinis guter Humor ent: 
fpringen, den man durchgängig bemerkt, und (der) wenn er gleich öfters 
getrübt wird, fogleich wieder zum Borfchein kommt. G. Anh. z. Cell. 
Dann gingen wir in die Sirtinifche Gapelle, die wir auch hell und heiter, 
die Gemälde (deren Gem. wir) woblerleuchtet fanden. G. ital. Reife 
Rom 22. Nov. 1786. Wem's Herze fchlägt in treuer Bruft und (wer) 
ift fi rein, wie ich bewußt, der hält mich wohl am höchften. G. Blüm: 
lein Wunberfchön. Diefes Anerbieten, das ich für fein leeres Gompli: 
‚ment halten durfte, und (das) für mic) höchſt reizend war, lehnt’ ich je: 
doch dankbarlihft ab. G. Gamp. in Frankreich Münfter Novbr. — Ich 
erinnere mich feiner nur dunkel; defto deutlicher aber feiner Auction, der 
ich vom Anfang bis zum Ende beimohnte und (auf ber ich) theild auf 
Befehl meines Vaters, theild aus eigenem Antricb manches erftand. G. 
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Leben 2.B. Endlich mochte die Putzhaͤndlerin alle Geduld verlieren, und 
fuchte mir eigenhändig einen ganzen Pappentaften voll Blumen aus, ben 
ich meiner Schwefter vorftellen und (aus dem ich) fie ſelbſt follte wählen 
laſſen. Daſ. 8. B. — Als ich einen Privatbrief von ihm erhielt, einen 
Brief, vor dem ich niebergefniet, und den (und deffen) hoben, ebeln, 
weifen Sinn (ich) angebetet habe. ©. Werther. — Ein Flügel fland in ber 
Mitte, an den füch fogleich die einzige Tochter bes Haufes niederfegte und 
(auf dem fie) mit bedeutender Kertigkeit und Anmuth fpickte. &. Leben 
16. B. — Man fagte Wilhelmen au, daß fie alle Morgen ganz früb in 
die Meffe gehe, wohin er ihr einmal folgte, und (wo er) fie in ber Ede 
der Kirche mit dem Rofentrange knien und andächtig beten ſah. G. 2j. 2, 
6. Im Mai 1764 reifte Baron Dithoff nah Stodholm, wobin er 
Hadert mit fih nahm und (wo er ihn) bei Dofe befannt madıte. ©. 
Dadert. — So gab es doch noch mande bürgerliche Stellen, an bie 
man Anfpruch maden, (in denen man) ſich einftweilen feftfegen und bie 
Zufunft erwarten konnte. ®. Leben 14. B. Sie eröffnete ihm eine Ver— 
legenheit, in der fie fich eben befand, und worüber er bei feinen man: 
cherlei Berhäftniffen den beten Rath geben und (wobei er) die febleus 
nigfte Einleitung zu ihrem Vortheil machen konnte. G. Unterh.d. Aus gew. 
— Daß man ihm ein Paar Zimmer im oberften Stode, bie gemöbnlid: 
leer ftanden, überließ, in deren einem wieder die Zufchauer fisen, in dem 
andern (in deren anderm) die Schaufpieler fein, und das Profcenium 
abermals die Deffnung der Thüre ausfüllen follte. G. %. 1, 35. 

Anm. Andere Beiipiele aus älterer und neuever Zeit bieten Seipel und 
Lehmann in dem $. 161. Anm. 2 angef. Programmen. 
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Der Kürze, Leichtigkeit und Glätte wegen ift auch hier eine At: 
traktion eingetreten, die mit der $. 151 erwähnten verwandt ift, 
wie aus den mitgetheilten Beifpielen erhellt. — Goethe gebraucht 
gern umd viel häufiger, ald andere Schriftfteller, diefe Form der Mede, 
mehr jedoch in feinen profaifchen als poetiihen Schriften. — Geſtei— 
gert wird dad Unregelmäßige, wenn mehr als zwei Nelativfäge beige 
ordnet, wenn mehr als einer der Melativfäge attrahiert, wenn die at: 
trabhierenden und attrahierten Säge noch mit andern Mebenfägen ver: 


flochten find. 

Nur allzu hoch ftand jene, heimlich mir, durch wunderfam Geſchick, ver: 
bundne Frau, um welche noch dein Hof in Trauer wandelt und (um 
weldeer) meiner Br. ft geheime Schmerzen theilt. G. Net. 1, 1. Ber: 
laffen hab’ ich Feld und Auen, die eine tiefe Nacht bededt, (und die) 
mit ahnungsvollem heil’gem Grauen in uns die beff're Seele weckt. ©. F. 
1,64. Die Gefellichaft beitand aus jungen, ziemlich färmenden Kreun: 
den, die ein alter Herr noch zu überbieten trachtete und (ber) noch mun: 
berlicheres Zeug angab, als fie ausübten. G. Leben 11.3. Eine zarte 
liebenswürbige Krau hegte im Stillen eine Neigung zu mir, die ich nicht 
gewahrte, und mic eben deßwegen in ihrer wohlthätigen @efellichaft 
defto heiterer und anmuthiger zeigte. Daf. 12. ®. Der Bebiente binter: 
lieg Wilhelmen eins von feinen Lichtern, da 8 biefer in Ermanaelung eines 
Leuchters auf das Kenftergelims Beben mußte, und menigftens bei jeinen 
Betrachtungen die vier Wände des Zimmers erhellt ſah. &.%. 3,3. Ich 
enttam mit großer Schnelligkeit diefem Handel, von dem ich Ehre genug 
davon trug und (beidem id) das Glüd nicht mehr als billig verjuchen 
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wollte. ©. Cell. 1,6. Er lub mich ein, ihm an einigen wichtigen Wer: 
ten zu helfen, wozu ich mich gern entfchloß, und (wobei ich) einen gu— 
ten Verdienſt fand. Daf. 1,9. Ich ging niemals hin, ohne der Schönen 
eine Blume, eine Frucht oder font etwas zu überreichen, welches fie 
zwar jederzeit mit jehr guter Art annahm und (wofür fie) auf das höf: 
lichfte dankte. ©. Leben 3. B. Auch hielt er mich ernftlicher dazu an, 
als zur Muſik, welche er dagegen meiner Schmwefter vorzüglich anempfahl, 
ja diefelbe außer ihren Lehrftunden eine ziemliche Zeit des Tages am 
Gtaviere feitbielt. Daf. 4. B. Sie that einige Kragen an ihn, die er kurz 
beantwortete, und fich an den Pult ftellte, zu fchreiben. G. Werther. 
Diefer that dringende Vorftellungen, worauf der Prinz aber nicht ach: 
tete, fondern vorwärts ritt. G. Gamp. in Frantrei 13. Septbr. In: 
deſſen hatte fich der Löwe ganz knapp an das Kind hingelegt und ihm die 
fchwere rechte Bordertage auf den Schoos gehoben, die der Anabe fort: 
fingend anmuthig ftreichelte, aber gar bald bemerkte, daß ein fcharfer 
Dornzweig zwifchen den Ballen eingeftochen war. G. d. Kind m. d. Lö⸗ 
wen. — Nie ift etwas für oder gegen diefe Dinge geredet, gebacht, ober 
geichrieben worden, das ich nicht auffuchte, beſprach, las, erwog, ver: 
mebrte, verwarf, und (womit id) mich unerbört hberumplaate. &. 81.6. 
Dazwiſchen fließt der Bach, gegen deſſen Anfchmwellen fich der eime mit 
Steinen, der andere mit Pfählen, wieder einer mit Balken, und der Nach: 
bar fodann mit Planken verwahren will, keiner aber den andern fördert, 
vielmehr fih und den übrigen Schaden und Nachtheil bringt. &. Wo. 
1,6. Dagegen waren mir unter den Büchern bes Großvaters die deutfche 
Schaubühne und verfehiedene italienifchedeutfche Opern in die Hände ge: 
kommen, in die ich mich fehr vertiefte und jedesmal nur erfi vorne die 
Perfonen überrechnete, und fodann fogleich, ohne weiteres, zur Auffühs 
rung des Stüdes fchritt. ©. Lj. 1,6. — So muß id dir gefteben, daß 
ich fchon einige Zeit etwas auf dem Herzen babe, was ich dir vertrauen 
muß und möchte, und nicht bazu kommen kann. G. Wp. 1,1. Es 
Eonnte niemals fehlen, wenn die Sache zur Sprache Fam, daß der Lord 
nicht feine Gründe dagegen abermals wiederholte, welche der Begleiter 
befcheiden und geduldig aufnahm, aber doch zulegt bei feiner Meinung 
beharrte. Daf. 2, 11. — Jarno, der von bergmännifchen Unternehmun: 
gen und den dazu erforderlichen Kenntniffen und Thatfähigkeiten den 
Sinn voll hatte, trug Wilhelm auf das genauefte und vollftändigfte mit 
Leidenschaft vor, was er fih alles in beiden Welttheilen von folchen 
Kunfteinfihten und Fertigkeiten verfprehe; wovon fich jedoch der 
Freund, der immer nur im menfchlichen Herzen den wahren Schaß ge— 
ſucht, kaum einen Begriff machen fonnte, vielmehr zulest lächelnd ers 
wiederte: So flehft du ja rc. G. Wi. 1, 4. Jeder hatte etwas von dem 
legten Augenblick zu erzählen und mitzutheilen, das fich der alte Herr 
gefallen ließ, auch wohl durch theilnehmende Kragen bervorrief, zulegt 
aber aufftand, und die Gefellidraft, die fich micht rühren jollte, begrüßen, 
mit den beiden Amtleuten fich entfernte. Daf. 1,6. Jene Gebärde, bie 
Arme kreuzweis über die Bruft, einen freudigen Blid gen Himmel, das 
ift, was wir unmündigen Kindern auflegen und zugleich das Zeugniß 
von ihnen verlangen, daß eim Gott da droben fei, der ſich in Eltern, Leh— 
rern, Vorgefegten abbildet und offenbart. Daf. 2, 1. Fa fie kamen fogar 
fhon den zweiten Tag, im Namen des nun beffer unterrichteten Vaters 
mir eine völlige Amneftie amzubieten, d te ich zwar dankbar annahm, al: 
lein ben Antrag, daß ich mit ihm ausgehen und die Reichsinfignien, 
welche man nunntehr den Neugierigen vorzetate, befchauen follte, hart: 
nädig ablehnte, und verficherte, daß ich weder von der Welt, noch von 
demXRömifchen Reiche etwas wiſſen wolle, bis mir bekannt geworden, wie 
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jener verdrießliche Handel, der für mich weiter keine Folgen haben würbe, 
für meine armen Belannten ausgegangen. ©. Leben 5.8. Herr Sforza 
brachte mir diefen ruhmvollen Auftrag, wodurch ich äußerſt geitärkt 
warb und benfelben Tag fehr vergnügt zubrachte, weil das Volk auf mid 
mit Fingern wies, und mich dem und jenem als eine neue und wunder: 
fame Sache zeigte. ©. Gell. 4, 8. 
Anm. Zu der bier behandelten Attraktion bemerft Lehmann a.a.D. 
©. 34 in Bezug auf Goethes Sprade: 1) Höchft jelten werden der 
attrahierende und der attrahierte Sa ohne Bindewort verfnüpft, am 
häufigſten durch und, fehr oft burh aber, doch, jedoch, dagegen, 
feltner dur fondern, vielmehr, bie und dba durch auch. — 2) Über: 
all ftebt das beiden gemeinfame Subjekt nur im attrahierenden Satze, nie: 
mals im attrabierten. — 3) Der attrabierende Sag ift weit häufiger von 
einem Relativpronomen, als von einer Relativkonjunktion eingeleitet. — 
4) In wenigen Stellen fommen zwei, in noch wenigern mehr als zwei 
attrahierte Säge vor. — 5) In vielen Stellen ift ber attrabierende Re: 
lativfag ein Nebenfah des zweiten, in wenigen des dritten, nie eines bö: 
bern Grades. — 6) Sonftige größere Verwidelungen in dergleichen Pe: 
rioden, befonders Verflechtungen mit fuborbinierten Nebenfägen, fehlen 
allerdings nicht, doch finden fie fih mehr im Gefolge bes attrabierten als 
des attrahierenden Sabes und hemmen wegen ber Stellung folcher ange: 
hängten Nebenfäge (fie find meiftens angefügt, felten eingefchaltet) weni: 
ger das Berftändnig. — 7) In der poetifchen Sprache kommt biefe fehler: 
hafte Konſtruktion höchft felten vor, defto häufiger in ber profaifchen, und 
namentlich in „Dichtung und Wahrheit“, in „Gellini“ und in „Wilhelm 
Meifter.“ — 8) Wollte man bei folchen Stellen Berichtigungen vorneb: 
men, fo würde das, ohne bie Relativität der Konftruftion aufzugeben, oft 
fhmer halten. Dagegen wird die Grammatif niemals, bie ftrengere %o: 
gie nur felten gegen Ummanbdlung ber relativifchen Nebenfäge in Haupt» 
füge etwas einzumenden haben. . 
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Statt des zweiten beigeordneten Relativfages gebrauchen 
die Lateiner, mehr noch die Griechen (befonders Homer) und die 
Deutfchen feit der Altejten Zeit (neuhochd. vorzugsweile Luther und 
Goethe) öfters einen Hauptſatz. Es wird durch ſolch ein über— 
fpringen in die Hauptfagbildung nicht allein die MWeitfchweifigkeit und 
Verwidelung der Nebenfagbildungen zum Vortheil der gedrungenen 
Proſa und nody mehr der Eurzen und einfachen Poefie vermieden, fon: 
dern aud) für gemwiffe Verbindungen und in einzelnen Stylgattungen 
eine frifche Lebendigkeit, eine wirkfame Abwechſelung, eine Eräftige, 
einfache Schönheit hereingebradht. 

Er war eine von den Perfonen, die ſchwer zu befriedigen find, und, wenn 
fie zufälliger Weife fich auf etwas werfen, das ihnen gefällt, fo mahlen 
fie fih’s nachher fo trefflih in ihrem Gehirn aus, daß fie niemals 
glauben, wieder fo etwas Herrliches fehen zu können. ©. Gell.3,3. Eben 
befand ich mich bei den Auguftinern, an einem fehr gefährlichen Orte, der 
zwar nur fünfhundert Schritte von meinem Schloffe entfernt war, weil 
aber inwendig bie Wohnung faft noch einmal fo weit ablag, fo würbe 
man, wenn ich auch hätte rufen wollen, mich doch nicht gehört haben. 
Daf. 3,5. Ich ging niemals bin, ohne der Schönen eine Blume, eine 
Frucht oder fonft etwas zu überreichen, welches fie zwar jederzeit mit ſeht 
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guter Art annahm und auf das höflichfte dankte; allein ich ſah ihren 
traurigen Blick fich niemals erheitern, und fand keine Spur, baß fie fonft 
auf mich geachtet hätte. ©. Leben 3. B. Die Frau Markgräfin, in Küns 
ften und mancherlei guten Kenntniffen thätig und bemandert, wollte auch 
mit anmutbhigen Reben eine gewiffe Theilnahme beweifen; wogegen 
wir und zwar dankbar verhielten, fonnten aber doch zu Haufe ihre 
fchlechte Papierfabrifation und Begünftigung des Nahdruders Madlot 
nicht ungenedt laffen. G. Leben 18. 3. 


b) Relativfaggefüge. 
8. 169. 


Sit ein Relativfag einem andern Relativfag untergeordnet, 
fo heißt die Verbindung beider ein Relativfaggefüge ($. 154). 
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Deutlihkeit und Wohlklang müffen, tie bei dem gram: 
matifchen Verhaͤltniß Gines Relativfages zu feinem Hauptfage ($. 131), 
fo aud bei demjenigen ftattfinden, in welchem ein untergeordneter 
Relativfag zu feinem übergeordneten Relativfag, und beide zu dem 


Hauptfage ftehen. 
$. 167. 


Die Unterordnung des einen Welativfages unter den andern 
muß aud in der ſprachlichen Darftellung (formell) hervorleuchten. 
Der untergeordnete Sag muß weniger umfangreich, weniger gemicht: 
voll auftreten als der übergeordnete. Fe untergeordneter fein logiſches 
Verhaͤltniß ift, defto mehr muß er auch in der fprachlichen Darftellung 
als unbedeutend erfcheinen. ine ſolche geringere Bedeutfamfeit liegt 
zumeift in der geringeren Bekleidung. 

Er ſchied alfo nicht ohne eine gewiffe innere Zufriedenheit, denn wie follte 
der Dichter eine ſolche Aufmerkſamkeit nicht empfinden, deſſen treuflei: 
Giger Arbeit, die fo lange unbeachtet gerubt, nun gang unerwartet eine 
liebenswürdige Aufmerkfamkeit zu Theil wird. ©. Wi. 2, A. 


$. 168, 


Wohlklang und Deutlichkeit in der Beziehung verlangen, daß 
man bei zwei Relativfägen, von denen der eine dem andern unter: 
geordnet ift, nicht diefelben Formen des Relativpronomens gebraucht, 
während die beigeordbneten Melativfäge gerne diefelbe Form des 
Relativpronomens gebrauchen ($. 156). Das bier Verlangte wird 
von unfern beffern Schriftftelleen oft, wenn aud nicht immer ge: 
leiſtet. 

Julius ſäumte nicht, mit dem Herzog von mir aufs ehrenvollſte zu ſprechen, 
ber mir auftrug, ein Modell zu machen zu einem Käftchen, um das Blut 
Chriſti darin aufzunehmen, von welchem fie fagen, daß Longin es nadh 
Mantua gebraht habe. ©. Gell. 1,8. Er wohnte neben einem Haufe, 
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in welchem eine der flolzeften Gourtifanen ſich aufhielt, vie man jemals 
in Rom reich und beliebt gefehen hatte. Daf. 1, 16. — Iſt fie (die üble 
Laune) nicht ein Mißfallen an uns felbft, das immer mit einem Reide 
verknüpft ift, der dusch eine thörichte Eitelkeit aufgehegt wird?! ©. Wer: 
ther. Diefer Mann bat mic gleihjam um Berzeihung, in Gegemmart 
von denen, die mich kurz darauf, fo wie viele andere, die von ihm gelit: 
ten hatten, auf das volllommenite rächten. ©. Cell. 4, 1. Diefe wadern 
Leute, die den großen Lärm vernahmen, ber im Wirthshaus indeſſen 
entftanden war, glaubten, es fei ein Heer von hundert Mann bafelbft. 
Daf. 1,6. Nun finde ich an feinem Pulſe Beine weitere Bewegung, als 
bie ich meinen Mitteln und der Br zufchreiben kann, in bie mwir das 
Kind verfegt haben. G. Lj. 8, 10 


8§. 169. 


Ein Übelftand für den Wohlklang wie für das leichte und fchnelle 
Verftändnig ift es, wenn mehr als zwei Nelativfage in das Verhaͤlt— 
nig abftufender Unterordnung treten, mögen fie duch Vermittelung 
anderer zwifchen fie geftellter Nebenfäge oder in unmittelbarer Unter: 
ordnung abgeftuft fein. — Gefteigert wird diefer übelſtand, wenn 
biefelben Relativpronomina oder Relativfonjunftionen angewendet 
werden, oder wenn die Melativfäge weitläufige Bekleidungen oder an: 
gehängte Mebenfäge noch höherer Grade haben, oder endlich mit bei: 
geordneten Melativfägen verflochten find. 


Wehe denen, fagte ich, die fich der Gewalt bedienen, die fie über ein Her 
haben, um ihm die einfachen Freuden zu rauben, die aus ihm felbft her: 
vorkeimen. G. Werther. Da kam ihr ein Mann zur Hand, ber ein 
großer Diftillirer war, und ihr einige wohlriechende und wunderfame 
MWaffer übergab, welche die Haut glatt machten, beraleichen man 
ſich niemals in Frankreich bedient hatte. G. Gel. 3,9. — Mit weichen 
Empfindungen betrachtete Ottilie die fpäteren Blumen, die fich erft an: 
zeigten, deren Glanz und Külle dereinft an Eduards Geburtstag, def: 
fen Beier fie ſich manchmal verſprach, prangen, ihre Neigung und Dank— 
barkeit ausbrüden follten. G. Wv. 1, 173. Sodann, fuhr er fort, darf 
ich hoffen aus jenem herrlich gegründeten Mittelpunct wird man Sie auf 
ben Weg leiten, wo jenes gute Mädchen zu finden ift, das eimen fo fon: 
berbaren Eindrud auf Ihren Freund machte, der den Werth eines un: 
fchuldigen unglüdlichen Gefchöpfes, durch fittlihes Gefühl und Betrad- 
tung, fo hoch erböht hat, daß er deffen Dafein zum Zweck jeines Zebens 
zu machen genöthigt war. G. Wj. 1, 12. Diefes Modell ift von einem 
filbernen Becher genommen, der fo umd fo viel wog, den ich zu ber und 
der Zeit jenem Marktſchreier Meifter Jakob Shirurgus von Gapri machte, 
der nah Rom kam, ſechs Monate dafelbit blieb und mit feiner Salbe 
manche Dusenb Herren und Edelleute befchmierte, von benen er mebrere 
taufend Ducaten 309. &. Gell. 3, 3. Und als er ihr biefes zuaefichert 
hatte, kam er in mein Haus, wo ich ihn in gewifle untere Zimmer führte, 
in welchen ich das große Thor zufammengefegt hatte, worüber ber 
König fo erftaunte, daß er die Gelegenheit nicht fand, mich auszufchelten, 
wie er e8 verfprochen hatte. Daf. 3, 10. 

Anm. 1. Cine Beziehung der Beziehung ift ſchon nicht überall leicht auf: 
zufaffen,; um wieviel weniger leicht eine Beziehung in der Beziehung der 
Beziehung, oder nun gar eine Beziehung der Beziehung in der Beziehung 
ber Beziehung. 
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Anm. 2. So ſehr Goethe bie relativen Sätze liebt, fo hat er doch bie 
Relativfangefüge im Allgemeinen fehr vermieden, und ift namentlich höchſt 
felten über ein Gefüge von zwei Relativfägen hinausgegangen. Anders 
Wieland, der eine wahre Meifterfchaft im Beziehen der Beziehungen, 
im Einfhachteln der Einſchachtelungen bewiefen hat. 


Drittes Kapitel. 
Kaſusſätze. 
8. 170. 


Wenn der Nebenſatz ein ergaͤnzendes (naͤheres oder entfernteres) 
Objekt enthält und durch die Konjunktion (den Satzartikel) daß oder 
ein Fragewort, beſonders ob, eingeleitet iſt; fo heißt er ein Kaſus— 
fag, auch Objektsſatz ($. 90). 


Form, Bedeutung und Gebrauch der Konjunftion 
daß. | 


g. 171. 


Unter den Konjunttionen ift daß mol vom meiteften Umfang. 
Das fteht, als Neutrum des Pronomens der, die, das ($. 119), 
zwifchen der Verbindung der Nebenfäge durch das Melativ und der 
Verbindung durch andere Konjunktionen, und ift eigentlich der Artikel 
vor dem ganzen, gleichfam als ein Subſtantiv gefaßten Sage, da: 
her auh Satzartikel genannt. 


$. 172, 


Pronomen und Konjunktion wurden lange übereinftimmend 
Daß (daz) gefchrieben; im 15. Jahrh. fieng man an beide zu unter: 
fheiden, wie denn 3. B. in den „Translationen oder Tütfhungen’ 
von Nikolaus von Wyle (wahrfcheinlih 1478) die Konjunftion 
meift daz, dz, das Pronomen (der Artikel) das gefchrieben wird. 
Sn der 4. Bibelüberfegung (1470—73) ftehen daz, da, das durch— 
einander für beide Bedeutungen. Albr. von Eyb (Spiegel der Sit- 
ten 1511) und Luther gebraudhen für beide ohne Unterfchied die 
Form das. Fiſchart (Gargantua 1582) fchreibt die Konjunktion 
meift daß, den Artikel meilt das. Im 17. Jahrh. war der Unter: 
fhied beider Kormen ziemlich allgemein angenommen. 


$. 173. 


Alt: und mittelhochdeutih wird die Konjunftion thaz, day oft 
mit anderen Wörtern zufammengezogen, 3. B. theih, deich — thaz 
ih, daz ich; theiz, Jeiz — Ihaz e3, day ey; dat? — daz du; days uns 
== day es (Gen. neutr.) uns; days einen = dag si einen ; deir = day er, 
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daz ir; dar — day er; dd — day & ıc. AÄlterneuhochdeutſch und 
in der heutigen Bolksfprache haben fich einige diefer ——— 
gen erhalten, namentlich da ſte — daß du. 


8. 174. 


Die Konjunktion daß wird alt-, mittel: und neuhochdeutſch oft 
noch mit andern Partikeln und Konjunktionen verbunden, befonders 
mit auf, außer, dabei, dadburd, bafür, dagegen, da: 
ber, damit, danach, davon, daran, darauf, daraus, 
darin,dbarob, darüber, darum, barunter, davor, dazu, 
ftatt, anftatt, weil, wie, indem, nahdem, feitdem, 
bis, ehe, während, ohne, im Falle, fo, nidt u.a. 


$. 175. 


1) Daß fteht in erflärenden oder erganzenden Mebenfägen, und 
zwar mit dem Indikativ ($. 98) und Konjunktiv ($. 100). Die 
Stellung des Haupt: und Nebenfages ift dabei eine zweifache: ent: 
weder fteht der Hauptfag oder der Mebenfag mit daß voran. 


$. 176, 


Der Nebenfag mit daf tritt zum Verbum des Hauptfages als 
Subjekt. Hier kann daß allein ftehen, oder es Eönnen ihm als Vor: 
läufer des Subjefts im Hauptfag die Pronomina es, das, dies 
vorausgehen, oder der Mebenfag Eann zum Subjekt des Hauptſatzes 
in dem Verhaͤltniß eines attributiven Genitivg ftehen. 

doz ist rehto paluute dink, daz der man haret ze gote, enti imo hilfa mı 


quimit (das ift fein] recht verderblih Ding, daß der Mann [Menſch 
fhreiet zu Gott, und ihm Hilfe nicht fommt). Musp. 51 bei W. 71, 27. 
mich dunket, daz ir habt gestriten und gröje arbeit erliten. Eree 3331. 
als e3 im ze heile geschach, daz er gewafen (der Waffen) was blöz. Eree 
A721. ouhb irte daz3 sine vart, daz din naht vinster wart. Erec 6738. 
ditz sint genwedeclichiu dine, daz ich hie vinde solch spil. Erec 8537. 
nu gedühte ouch den künee zit, daz er den ritterlichen strit zehant (fo: 
gleich) enden wolte. Erec 1751. — day-ir herze niht zerbrach wer 
leide, daz was wunder. Erec 6074. daz3 er von siner meisterschaft in «' 
gröge unkraft sines lhes was komen, des wart rache hie genomen. Erer 
9215. — und erbarmte in, daz sin wip solde bi in dä bestän. Erec 8346. 
e z mac nimmer geschehen, daz ich iwer wip werde. Erec 6293. wie 
daz were ergangen, daz in heten gevangen die zwene völande (Teufel). 
Erec 5646. daz im die schande wer geschehen, daz er in ligende hei 
erslagen. Erec 829. — Vnd es geſchach in den tagen. ein gebot gieng 
vſz von bem feifer Augufto. dz alle welt würd befchriben. B. Luk. 2, 1. 
Es begab fich aber zu der Zeit, Das ein Gebot von bem Keifer Augufte 
ausgieng, Das alle Welt geſchetzt würde, L. — Ich muß befennen, 
daß mir dbäucht, daß fie dem guten Gretchen gleicht. G. F. 1, 218. 
Dazu kam, daß men fie nicht gehen hörte. ©. Wo. 1, 6. erordnet 
ift im englifchen Geſetz, daß jeder Angeklagte burch Gefhworne von Sei⸗ 
nesgleichen ſoll gerichtet werden, S. St. 1,7. Drum ift herkömmlich 
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feit der Bäter grauen Zeit, daß vor Gericht Fein Britte gegen den Schot- 
ten, Bein Schotte gegen Ienen zeugen darf. Daf. 1,7. Es ift ein alter 
Fehler, bag er mehr die Einfamteit als die Gefellfchaft fucht. G. T. 1, 2. 
Zwar thut mir's webe, daß er mich mit fo wenigem Wibderftande hinge— 
geben bat. ©. 30), Kr. 2.8. Es hat mir fhon früher mißfallen, daß 
er nicht ganz redlich gegen Sie ift. ©. Wo. 1,13. Wie war es zu ver: 
fennen, daß beide Frauen fich in einer peinlichen Lage neben einander 
befanden? Daf. 2,15. Das eben ift der $luch der böfen That, daß 
fie, fortzeugend, immer Böfes muß gebären. S. P. 5,1. Seht, ihr 
Herrn, das ift all recht gut, daß Jeder das Nächfte bebenten thut. ©. 
Lager 11. Alſo das ift mir zulegt für die höchſte Rachficht geworben, 
daß mir das Unangenehmfte gefhieht noch zum Schluſſe des Tages! 
G. Hd. 9, 190. Um bdiefe Zeit fam mir die Runde zu, daß Ihr aus 
Zalbots Schloß hinweggeführt, und meinem Oheim übergeben worben. 
S. &t.1,6. So ift mein Tod der Welt das ficherfte Zeichen, daß 
ich nichts Gemeines mit den Hunden gehabt habe. &.&.5. Es war 
3eit, daß der Hauptmann herauftrat. ©. Wo. 1,10, Daß ihr 
fie haßt, das macht fie mir nicht ſchlechter. ©. T. 2,3. — Es ift ver: 
ordnet im vergangnen Jahr, daß man gerichtlich gegen fie verfahre. 
S. &t. 1,7. Es ift der Wille meiner Königin, dag Euch nichts Billi: 
ges verweigert werde. Daf. 5, 8. Auch blieb ihm nicht verborgen, daß 
bier eine alte ftattliche Hauskapelle zum Dienfte der Themis verwandelt 

ſei. G. Wj. 2,9. Wie fhwer ift es, daß ber Menfch recht abwäge, 
was man aufopfern muß gegen dag, was zu gewinnen iſt! G. Wo. 1, 6, 
Mit wenigen Worten bat er feinen Freund um Berzeihung, daß er heut 
nicht umftändlih ſchreibe. Daf. 1,2. Mir ift die Möglichkeit ſchreck— 
lih, daß irgend ein unvorgefehener Stoß, ein Kal, eine Berührung 
Ihnen fchäblich und verderblich fein fönnte. Daf. 1, 7. — Drei Dinge 
find bei einem Gebäude zu beachten: daß e3 am rechten led ftehe, 
daß es wohl gegrühbdet, daf es volllommen ausgeführt fei, Daf. 1,9. 
Daß fie es gegen ihn am meiften fei, das wollte feiner Gelbftliebe fchei: 
nen. Daf. 1,7. Daß man den Drt verändern müffe, war allzu deut: 
lich. Daf. 2, 18. : 


$. 177. 


Der Nebenfag mit daß bildet die genitivifche Ergänzung zum 
Prädikat des Hauptſatzes. Hier kann (wie 8.176) daf allein ftehen, 
ober es kann als Vorläufer des genitivifhen Objekt im Hauptfage 
der Genitiv deffen (def), früher auch es (von e3) vorausgehen, oder 
der Nebenfag mit daß bildet eine appofitionelle Ergänzung des Ob: 
jektsgenitivs im Dauptfage. 

ich bit iuch, biderber man, sit (feit, da) ir mır sit gewesen guot, daz ir mir 
volle wol tuot. Erec 4816. ouch sult ir mich geniejen lan (laffen), daz 
ich iu (euch) state triuwe leiste. Erec 4553. si wurden wul gewar, day 
. im niht toetliches war. Erec 7028. des swer (ſchwöre) ich wol und wil 
es jehen (fagen), daz disen frowen beiden ir gemüete was gescheiden, 
Erec 9683. ir sult mich des geniegen Jan, day ichz durch triwe han ge- 
tan. Erec 3414. ob mir got dereren gan, daz ich gesige an disem man, 
Erec 8560. — der gräve bat in fürba}, daz erz lieze äne har ob er zuo 
ir smje. Erec 3746. ich behielt e3 nach dem wöne, ob es minem friunde 
wurde nöt.. daz ichz im lihen (leihen) solde. Erec 599. des bitet alle, 
daz uns der lon gevalle. Erec 10130.” ouch hete sich vil snelle ir muot 
der zweier zwivel (Zweifel) eins bewegen, da3 ir ze manne were ein 
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degen lieber danne ein arger zuge. Erec 2845. — Befinnen Sie fi, 
Freund, daß Sie in lauter Räthfeln zu mir reden. ©. 9.1,5. Alein 
wer befcheibet fidh nicht gern, daß reine Bemerkungen feltner find, als 
man glaubt. G. Einl. zu db. Propylaͤen. Verzeibt, Milord, baf ih 
Euch gleich zu Anfang ins Wort muß fallen. S. &t. 1,7. Das Alle 
mahnet mich, daß id heute von meinem Glüde ſcheiden mu ß. ©. Ihr 
feid verwundert, daß ich fo fchnell das Herz geändert. ©. Deß rühm: 
der blut’ge Tyrann fich nicht, daß der Freund dem Areunde gebrochen bie 
Pflicht. S. Bürgſchaft. Er bat es Beinen Hehl, daß wir um Seinkt: 
willen hierher berufen find, S. 9.5,1. Mein a. ift der — 
Gott, daß ich nicht aus Vergnügen fechte. ©. 30). Kr. 2. B. 

hatte die Entdedung gemadt, daß das biesjeitige Ufer über das — 
hervorrage. Daſ. 3. B. In der Vorausſetzung, daß es auf die Ver— 
nichtung des Majeſtätsbriefes abgeſehen fei, bewaffneten die Freiheits— 
befhüser das ganze proteſtantiſche Böhmen. Daj. 1.B. Ich möchte 
ſchwer gu überreden fein, baß ich an dir ein fchuldvoll Haupt beſchütze. 
G. 3.1,3. Der Menfch muß bei dem Glauben verharren, daß das Un: 
begreifliche begreiflich fei; er würde fonft nicht forfchen. ©. Betracht. im 
Sinne d. Wanderer, 
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Der Nebenfag mit daß bildet die Ergaͤnzung zum Dativ des 
Hauptſatzes. 


daz kom von dem gemüete, dazim dehein (feine) werltsache was vor dem 
gemache dA erritterschaft vant. Erec 7251. ern schine dä ie in dem worte, 
daz ej niemen für in tete. Erec 2727. — Zum Pfande, daß Sie 
mich chren wollen, f&iden Sie mich mit bem Heernah Flandern. ©. DE. 
1,2. Ich ſchweige vor Erftaunen, Königin, daß man bein Obr mit 
Schredniffen erfüllt. ©. &t.2,3. Man gab Euch Schuld, dag Ihr 
au Rheims die Schulen befucht. Daf.2,4. Undzur Gewähr, das ich's 
in, die Euch fundet, bringt ihm dieß Schreiben. Daf. 1,6. Seit der 
Zeit, daß ih Sie nicht gefehen babe, bat fich vieles geändert. G. ©. 
7,3. Er freute fih daran in der Hoffn — — der Be balt 
alle noch reichlicher beleben würde. &. Wo. 


$. 179. , 


Im Hauptfage geht eine den Dativ oder Akkufativ vertretentde 
demonftrative Partikel (Demonftrativfonjunftion $. 174) voran, me: 
zu der Mebenfag mit daß die Ergänzung bilder. 


und bite iuch des verre (ferner), daz von ju (eudh) min herre dä mite si 
geöret, da z ir af sin hs keret. Erec 3326. vil oftekam eg daran, daz 
dirre (biefer) gröje man den minnero vor im dan sluoc. Erec 55. — Ic 
fuchte mir dadurch zu heifen, daß ih mih [honte. G. 8.6. Sor 
gen Sie dafür, daß unfer Theil nicht verkürzt werde. Daf. 8, 1. 
Beiden vielen Proben und der weitläufigen Behandlung diefes Stückes 
waren alle fo damit bekannt geworden, da $ fie ſämmtlich gar leicht mit 
den Rollen hätten wechſeln können. Daf. 5, 13, Ohne daran au ben: 
fen, das man ein großes Blatt mit amei Händen anfafien müffe G. 
Mo. 2,6. Er freute fib mehr noh darauf, daß es heimlich und ge— 
ſchickt gegen den Willen des Grafen unternomen werden jfolite. G. £j. 
3,6. Wahrheitsliebe zeigt ſich Darin, daß man überall das Gute za 
finden und zu fchägen weiß. &. Betracht. im Sinne ber Wanderer. 
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Darin bin ich dir vorguziehn, daß ich dein Glück mehr als du felber 
tenne ®.3. 1,3. Were mein Reich von difer welt, meine Diener 
würden drob kempffen, das ich den Juͤden nicht vberantwortet würde, 
L. Joh. 18, 36. So vereinigte man fih auch darüber, daß man dem 
Zufall im Roman gar wohl fein Spiel ertauben könne. G. ij. 3,7. 
Habt ihr nur barum mich fo manches Jahr von Menfchen abgefonbert.. 
daß ich nur meines Haufes Gräuel ſpäter und tiefer fühlen folite? ©. 
3.3,1. Dazu fam, daß man fie nicht gehen hörte. G. Wo. 1, 6. 

Anm. Abweichend fagt Goethe, %. 7,6: Ich habe vom Gittlichen den 
Begriff als von einer Diät, die eben Dadurch nur Diät ill, wenn id 
fie zur Lebensregel mache, wenn ich fie das ganze Jahr nicht außer Augen 
laffe. 


8. 180. 


Der Nebenfag mit daß bilder das Objekt des Dauptfages. Hier 
kann (wie $. 176) daß allein ftehen, oder es Eönnen ihm als Vor: 
Läufer des Objekts im Hauptfage die Pronomina es, das, dies 
vorausgehen, oder der Mebenfag fteht zum Objekt des Hauptfages in 
dem Verhältniß eines attributiven Genitivs. 


do bevant er werlichen, da z Eree degenes ellen (Heldenmuth) truoc. Erec 
767. ich wil ez gote klagen, daz ich min laster muo3 sagen. Erec 
4778. ir triwe irdaz gebot, daz3 si ze sinem bette gie (gieng). Erec 
3993. doch hät mir got die selde (das Glüd) gegeben, daz sich diu 
rede .yerkeret bät. Eree 973. — day er rehte erkenne, daz diu rede 
wese (fei) ungelogen. Erec 7390. und swenne (wenn) erz vobrahte, 
daz erz für sich stalte, Erec 7381. doch rate ich iu (euch) mit triwen 
daz3, daz iriuch bedenket bay. Erec 8582. wie ich hän vernomen von 
im mit leidiu mere, dag er bekumbert were. Erec 6974. — er gebt, 
das er vfatrag alle ding von dem hufz. B. 3. Mof. 14,36. Da fol ber 
Priefter heiffen, das fie bas haus ausreumen. L. ſy werbentt wiffen 
das ich bin der herr. B. Ezech. 39, 6. fie follens erfaren, das ich ber 
Herr bin. L. — Ich fol ertennen, daß mich Niemand haft, daß 
Niemand mi verfolgt, daß alle Lift und alles heimliche Gewebe fich 
allein in meinem Kopfe fpinnt und webt! Bekennen foll ih, daß 
ich Unreht babe!.. Daß er betrogen ift, kann er nicht ſehen, daß 
fie Betrüger find, kann ich nicht zeigen. ©. T. 4,3. O mie befhämt 
gefteh' ich, daß ich dir mit ftillem Widerwillen diene! &. 3.1,2. 
Ich eile vor dem König’ und dem Heer, zu melden, daß er fommt 
und baf es naht Daf. 1,2. Laß dir diefe Kreude verfihern, baß 
auch ich ein Grieche bin! Daf. 2, 2. Verzeiht, Milord, dag ic 
Euch gleih zu Anfang ins Wort muß fallen. ©. St. 1,7. Wenn ich 
zugleih bedenke, daß uns feine Gegenwart nicht die minbefte Unbe— 
quemlichkeit verurfadht. ©. Wo. 1,1. Er bemerkte gar bald, daß 
man ibm erfhwerte, fie allein zu fprechen.... Gr fühlte, daß er 
ſelbſt dur fein heftiges Treiben die Caſſe zu erichöpfen auf dem Wege 
war; er tadelte bitter Sharlotten und den Hauptmann, baß fie bei 
dem Gejchäft gegen bie erfte Abrede hanbelten. Daf. 1,13. Ich weiß 
aber wohl, daß ich nicht einfchlafen fonnte, baß ich noch etwas erzählt 
haben wollte, daß ich noch viele Kragen that, und daß ich nurungern 
die Wärterin entließ, die uns zur Ruhe gebracht hatte. G. 8j. 1,3. 
Ih läugne nicht, daß ich Therefen herzlich beneidete, daß ich meine 
Neigung zu ibm faum verbarg, und daß ich ihm nicht zurüdftieß, 
als er auf einmal mid) ftatt Therefen zu wählen ſchien. Daf. 7,4, Der 


— u3 — 


Glückliche glaubt nicht, daß noch Wunder geſchehn. G. Hd. 2, 50. 
Hab ich nicht von jeher durch alle Handlungen bewieſen, daß ich beſſer 
als einer fühle, was Deutfchland feinen Regenten ſchuldig ift? G.G.4. 
Sch will nit, dag er hoffen foll. &. Egm. 1. Dod er erwartet, 
daß du es nicht duldeſt. ©. Ivo. 3,2. Bis ih erhielt durch müt: 
tertiches Flehn, daß ſie's zufrieden find. ©. Bom. — Berzeibung für 
diefe verhaßte Larve, Königin, die mir zu tragen Kampf genug gekoſtet, 
boch der ich's danke, daß ich mih Euch nahen, Euch Hülfe und Erret: 
tung bringen Eann. ©. St. 1,6. Mein Vertrag erheifcht's, daß alle 
Kaiferheere mir gehorhen. ©. P. 2, 7. Ob er’s gleich nicht fordert, 
fühlt er's boch, und fühlt es tief in feiner großen Seele, daf du ſorg— 
fältig did) vor ihm verwahrſt. ©. 3.1,2, Den edlen Stolz, daß 
bu bir felbft nicht gnügeft, verzeih’ ich dir. Daf. 1,2. Wer hat ben 
alten graufamen Gebrauch, daß am Altar Dianens jeder Fremde fein 
Leben blutend läßt, von Jahr zu Jahr mit fanfter Überredung aufge 
halten? Daf. Ich made mir Vorwürfe, daß ich ihn betrüge, daß 
ich in feinem Herzen eine vergebliche Hoffnung nähre. G.Egm.1. Mean 
bringe die Bemweife mir herbei, baß ich fie (die Briefe) felbft diktirt, 
daß ich fie fo diftirt, gerade fo, wie man geleien. ©. St. 1,7. — Unt 
denkt Ihr, daß der Föniglihe Name zum Freibrief dienen könne, 
blut’ge Zwietracht in fremdbem Lande ftraflos auszufäen? Daf. 1,7. Der 
Medicus verlangt ausdrüdlid, daß fie das Haus auf einige Zeit ver: 
laffen folle, G. Lj. 7,4 Er felbft vertraute mir.. daß er zum 
Schweden wolle übergehn. ©. P.35,1. Wer fpricht ibm ab, daß er 
die Menfchen Eenne,'fie zu gebrauchen wiffe! Daf. 1,4. (Sie) mei: 
nen,daß die Unterfchrift von neulich, die abgeftohlne, fie zu nichts ver: 
binde ©. T. 2, 3. In der Hite der Erfindung hatte ih vergeijen, 
daß doch jeder wiffen müffe, was und wo er es zu fagen babe. G. 8. 
1,7. Zugleich erfuhr ich, daß man hierher gekommen fei, die jungen 
Leute wirktih in Empfang zu nehmen. Daf. 1, 13, Er fühlte, da$ 
er ein anderer Menfch zu werden beginne. Daf. 1,9. Er dadte, 
daf es ihm doch möglich fei. ©. Wv. 1,16. Ich wünſche nur, daß 
ich dem Mächtigen, was ihm gefällt, mit Wahrheit fagen möge, ©. 3. 
1,2. Schon feit den legten Monden ließ der Greis geheimnifvolle Winke 
fich entfallen, daß nicht mehr ferne fei der Tag, ber fie den Ihrigen zu: 
rüde geben werde. Seit geftern aber [prach er’ö deutlich aus, da f mit 
der nächften Morgenfonne Strahl ihr Schidfal ſich entfcheidend werde 
löfen. S. Bom. Ich habe nie gefehen, daß tüchtige Menſchen wä— 
ren undankbar geweien, G. Mar. u. Reflex. Nicht ruhig bulbet ee, 
daf eure Schwefter des frechen Diebes Beute fei. ©. Bom. Seni hatte 
es in den Sternen gelefen, daß die glänzende Laufbahn feines Herrn 
noch lange nicht geendigt fei, daß ihm bie Zukunft noch ein fhimmern- 
des Glück aufbewahre. ©. 30j. Kr. 2.3. — Weitere Beifpiele ſiehe 
§. 115, 116, 


Anm, Im Lateinifchen fteht in der hier befprochenen Konſtruktion meift 
ber Akkuſativ mit bem Infinitiv, der auch in der früheren beut: 
fhen Sprache vielfach angewendet wurde, nun aber nicht mehr im Ge— 
brauch ift. Gotb., alte und mittelhochd. Beifpiele bietet Grimm IV, 
115 f. Älterneuhochd. Beifpiele habe ich aefammelt im „Archiv für den 
Unterribt im Deutfchen“ II. 2, 91 f. (Bal. aud I. 3, 122 f.) und im 
„Archiv für d. Stud. d. neueren Spr. u. it,“ VII. 4, 383, 
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Abhängige Rede (oratio obliqua). 
$. 181. 


Führt man feine eigene Rede oder die Rede eines Andern nicht in 
der Form, in weldyer fie gefprochen worden ift, fondern nur dem In— 
halte nad an; fo nennt man dies abhängige (angeführte) Rede 
(oratio obliqua). Zur Einleitung dient ein Berbum des Sagens, wel: 
ches jedoch häufig nur dem Sinne nad in dem Hauptfag enthalten 
ift, und dann je nadı dem Zufammenhang ergänzt werden muß. Die 
Ausfage (der Kafusfag) fteht im Altdeutſchen meift im Konjunktiv ohne 
Das, im Neuhochdeutſchen im Konjunktiv ohne daß und im Indi— 
Eativ und Konjunktiv mit daß ($. 98. 100. 114). Iſt der Spre: 
chende von der Wuhrheit der Rede überzeugt, und fpricht er diefe Über: 
zeugung aus, fo aebraudht er den Indikativ; will er dagegen nur den 
inhalt der Rede wiedergeben, ohne daruber zu urtheilen, oder zweifelt 
er an der Wahrheit derfelben, fo gebraucht er den Konjunktiv. In 
Bezug auf die Zeitformen herrfcht großes Schwanfen ($. 115). 

Apoll gab uns das Wort: im Heiliatbum der Schweiter fei Zroft und 
Hülf' und Rüdkehr dir bereitet. &. 3. 2,1. Ein Landmann bradt’ 
e8 (die Nachricht) mit von Zirfchenreit, nad Sonnenuntergang hab's 
(das Treffen) angefangen, ein kaiferlicher Zrupp von Zachan ber fei ein— 
gebrochen in das ſchwed'ſche Lager, zwei Stunden hab’ das Schießen ans 
gehalten, und taufend Kaiferliche fei'n geblieben. ©. T. A, 4. Auch 
Efterhazy, Kaunitz, Deodat erklären jest, man müſſ' dem Hof gehor: 
chen. Daf. 2,4. Sie verlangen ihren Oberft, den Mar, zurüd, er fei 
bier auf dem Schloß, behaupten fie, du halteſt ihn mit Zwang, und 
wenn du ihn nicht losgebſt, werde man ihn mit dem Schwerte zu be: 
freien wiffen. Daf. 3, 17. Das wären die Planeten, fagte mir mein 
Führer, fie vegierten das Geihid. Drum feien fie als Könige gebil: 
det, Der äußerfte, ein grämlich finftrer Oreis, mit dem trübgılben Schein, 
fei der Saturnus. ©. P. 3, 4. Mannenne fie zwar Senatoren, ließ 
er fich öfters gegen feinen Anhang heraus, aber Andere befigen die 
Gewalt. Wenn man Geld brauche, oder wenn die Rede davon fei, der 
eindringenden Kegerei zu wehren, oder das Volk in Ordnung zu erhalten, 
fo halte man ſich an fie, da fie doch weder den Schatz, noch dic Geſetze 
bewacten, fondern nur die Organe waren, durch melche die beiden 
andern Gollegien auf den Staat wirften. Und doch würden fie allein 
der ganzen Reidisverwaltung gewachſen fein, die man unnöthiger Weiſe 
unter drei verschiedene Kammern vertbeilt hatte, wenn fie ſich nur unter 
einander verbinden wollten, dem Staatsrathe diefe entrilfenen Zweige 
der Regierung wieder einzuverleiben, damit Eine Seele den ganzen Kör: 
per belebe. ©. Abf. d. N. 2. B. — Er zeigte mir, daß grübelnde 
Bernunft den Menichen ewig in der Jrre leitet, daß feine Augen feben 
müffen, mas das Herz joll gluuben, daß ein fichtbar Haupt der Kirche 
Roth thut, dan der Geift der Wahrheit aerubt hat auf den Sasunaen 
der Väter. ©. St. 1,6. Daß es diejelben (Brivfe) find, die er empfan— 
gen, hat Babington vor feinem Zod befannt. Daf. 1,7. Seit geftern 
fprach er’s deutlich aus, daß mit der nächften Morgenfonne Strahl ihr 
Schickſal fich enticheidend werde löjen. S. Bom. — Weitere Beifpicle 
f. $. 98. 100, 113. 180, 

Kehrein Grammatik. I. 2 8 
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2) Daß (im Falldas) fteht in bedingenden (fonditie 
nalen) Nebenfäsen in einer der angegebenen Beziehungen, un) 
zwar mit dem Indikativ und Konjunktiv, mit und ohne Negation 
(niht). Wal. weiter $. 100. 1. 


ist da z ir sö wise sit, sö lät ir} äne widerstrit. Erec 3781. hat ab (aber) 
e; mir got gegeben, daz irs wert von geburte sit, sö geruochet läjen dea 
strit. Erec 9351. ichn (ich nicht) weiz zwiu (wozu) mir daz leben sol, ezn si 
daz3 ich mich des erhol, da} mir von iu (euch) geschehen ist. Erec 126. 
ob des niht enst (nicht fei), da ir min leben endet. Erec 9359. und wer 
da3 got hien (hier in, auf) erde rite, ich wen in genuogte (genügte) dä mite. 
Erec 355. eynsi, dager missesage, sÖ mac niemen des gejehen (fügen). 
Erec 10012. — dba 8 (wenn) du tufent werbe (mal) bichteft, es en (nidt) 
bilfet dich niut (nicht). Zauler bei W. 860, 6, Gefest, daß bir folder 
Reichthumb verbleibt. Sp. 2, 11. Gefegt, Rauben und Stehlen fey 
dir erlaubt, Sp. 4, 5. 
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3) Daß fteht in Ausnahmefägen: außer daß, es ſei 
denn daß (früher wan, nur); der Nebenfag kann im Indikativ 
oder Konjunktiv ftehen. (Vgl. weiter $. 100. 1.) — Hierher kann 
auch das eine Stellvertretung, das Einnehmen der Stelle eines An: 
dern anzeigende ftatt daß, anflatt daß gerechnet werben. 


ich ensage (fage nicht) dir anders niht wan daz dir alsam geschiht. Em 
84. er hæte si im alle gegeben, wan daz der frowen heben da mite gr 
senftet were. Erec 3576. wan da; frou Selde ir was bereit ... so war 
kumberlich ir vart. Erec 3459. — Wie müg wir befteen vor irem antlıt 
es fyedenn das bu vns helffeft. B. 1.Macdh. 3, 53. (Wie können wir 
fur jnen bleiben, Du helffeft ons denn. L.) Es kan niemand einem ftardın 
in fein Haus fallen, ond feinen Hausrat rauben, Es ſey denn, bastt 
zuuor den ftardten binde, und als denn fein Haus beraube, L. Mur. 
3, 27. (Eeyner mag geen in das hufz bes ftarden das zeberoben nur tt 
bind ziü dem erften den ftarden und dann berobet er fin hufz. B.) « 
ift mit ung gefchehen, es fey denn ſach, daß wir ons anders in dit 
Sache ſchicken. A. 14a. — Unbußfertige (Kesger) follten das Land räu: 
men, jedoch ohne ihre Güter zu verlieren, es fei denn, daß fie ſih 
durch Verführung Anderer diefes Vorrechts beraubten. S. Abf. d. R. 
Kaum bedurfte es noch einer Pflege, außer daß Nanny immer zum 
Gießen bereit war. G. Wo. 1,17. — Wenigſtens kann ber geringer! 
Mahler immer für fich operiren, anftatt dag der mindere Mufiter ſich 
mit anderen fociiren muß, um durch gefellige Reiftung einigen Effekt zo 
thun. G. Betracht. im Sinne der Wanderer. Der ift verforgt, anfatt 
daß jenes ausgetriebene Wefen noch manche Noth haben kann, bis # 
wieder unterfommt, &. Wo. 1, 4. 
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4) Daß ſteht in wünfhenden und verwünfdhenden 
Sägen. Geht eine Interjektion voran, fo fteht der Mebenfag im Jr: 
difativ oder Konjunktiv; fehlt diefelbe, gewoͤhnlich im Konjunktiv. 
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thaz ir uns ouh gizélet uuio ij ſuuo huah singet (daß ihr uns auch ers 
zählet, wie es euer Buch finget!). O. 1, 417 bei W. 88, 15. st sprächen 
alle wè der stunt, da uns min frowe ıe wart kunt! Erec 2996. daz in 
got velle! Erec 3774. got welle, da ıchz niht gelebe! Iw. A490. — 
welle got, das pfmahel lebe. B. 1. Moſ. 17, 18. woͤlte got das wir 
weren tobt. B. 4. Mof. 14, 3. ah, das wir geftorben weren. L. 
mwolt got wer (mären) wir beliben enhalb des iordans. B. of. 7, 7. 
o das wir weren jenfeid des Zordans blieben. L. dz ich dich vind 
vſzwendig. B. Hohel. 8, 1. o das ich dich drauffen fünde. L. — Daß 
ich ihren Namen nie gehört Hätte! daß er aus dem Buche der Lebendis 
gen vertilgt würde! Leffing, M. Sar. Sampf. 1,9. DO daß er fein 
Gemüth wie feine Kunft an beinen Lehren bilde! ©. ,1,2. Das 
wolle Gott nicht, daß du bas vollbringfl! ©. T. 2, 3. Da fei Sort 
für, daß es bis dahin kommen foll! S. P. 2, 7. Verhüte Gott, daß 
wir den Ruhm befleden! ©. &t.2,3. Gebe nur Gott, daß unfer 
Junge mit der Zeit brauer wird und dem Weislingen nit nad: 
ſchlägt. G. G. 1. Ad daß id Georgen nod einmal fähe, mid an 
feinem Blick wärmte! Daf.d. Das boc die Jugend immer zwiſchen 
ben Ertremen ſchwankt! G. 8j. 1, 12. 
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5) Daß ſteht in kauſalen Nebenfägen, welche einem 
abfiraften Subftantiv entfpreben. Die Berhältniffe eines thaͤti— 
gen Grundes, eines Mittels und eines unmittelbaren Er: 
fenntnifgrundes werden gewöhnlich durch eine im Hauptſatze 
fiehende Demonftrativfonjunftion: davon, dadurch, 
daraus, daher ($. 179) bezeichnet. Diefe Verbindungen kommen 
fhon im Altdeutſchen vor, jedoch weniger als im Meudeutichen. 


bitbfu thaz ih irduälta, thar förna ni gizälta, scäl ih i3 mit uuillen nu 
sümaz biar irzellen (bei dem daß ich verzögerte, davorn nicht erzählte, fol 
[werde] ich es mit Willen nun zum Theil hier erzählen). O. 1, 17 bei W. 
83, 25. ir virdienit daz afgrunde (den Abgrund, bie Hölle) daz her (ihr) 
mich sö törecht woldit han. Kr. bei W. 227, 4. ir sit wise liute, dag 
ir sö vil hınte gefräget von mim herren. Erec 88. der tage dühte in ze 
lanc, daz er ze langern ziten ir minne solde biten (warten) danne unz 
(bis) an die nehsten naht Erec 1847. — Den Mangel an Reiterei wußte 
erdadburc zu erfegen, daß er Rußaänger zwiſchen die Reiter ftelite, 
©. 30). Ar. 2.98. Er zürnt, daß ich mein Geld jegt wage. ©. Ivo. 
1,4. Trefflich haft du gıhandelt, o Frau, daß bu milde den Sohn fort 
fhidteft, mit alten Linnen und etwas Effen und Zrinten, um es den 
Armen zu fpenden. ©. Hd. 1, 13. in großes Übel in den Wiffenfchaf: 
ten, ja überall, entftebt dBaher, daß die Menfchen, die fein Ideenver— 
mögen haben, zu theoretifiren fih vermeffen, weil fie nicht begreifen, 
dag noch fo vieles Wiffen hiezu nicht berechtigt. G. Betracht. im Sinne 
db, Wanderer, 
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6) Das fteht in Adverbialfägen der Weife uud der Folge 
(Modal: und Konfekutivfägen). Die Weife wird angegeben 
durch eine bewirkte Handlung, und dann meift duch fo — daß be: 
zeichnet ($. 220). Wird die bewirkte Dandlung in Kolge des Gra: 

8* 
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des einer Thätigkeit oder Eigenfchaft verneint, fo fteht zu — als daß. 
Sm Hauptfag kann fo, alfo, fold, dergeftalt, dermaßen, 
vonder Urt (mbd. so, also, alsus, alse, alsam, als, sus, solch), mit 
nachfolgendem daß, ein Komparativ mit nachfolgendem als dafs, 
zu neben einem Adjektiv mit nachfolgendem als daß ſtehen oder er: 
gänzt werden. Steht im Hauptſatz ein bloßes Adjektiv oder Partici: 
pium, fo fann man oft eine Demonftrativfonjunftion ($. 179) dazu 


ergänzen. Der Nebenfag kann im Indikativ oder Konjunktiv ftehen. 
da3 der man upiles kifrumita, daz er iz allag kisage&t, denne er zederusuonu 
quimit (das der Menfch Übeles that, daß er es alles jagt, wenn er zu ber 
Sühne [dem Gericht] Eommt). Musp. 140 bei W. 73, 37. daz ist alla; 
so pald, daz imo nioman kipägan ni mak (das ift alles fo muthig, das 
ihm niemand [zu] widerftreiten nicht vermag). Musp. 151 bei W. 74, 10. 
ouch was er dä unerkant, da im niemen zuo sprach. Erec 245. sit mır 
min dınce also ist komen, da z mir got hät benomen den allerliebsten man. 
Erec 6042. und stach in. mit solher kraft, daz Käln rehte als ein sac 
under dem rosse lac. Erec 4729. und bringet mit im eine maget (ergänze: 
also schoene), daz iu nieman ensaget, das er keine schoener habe ge- 
sehen. Erec 1255. und seite (fagte) imz mit (ergänge: solhem) gedinge, 
daz er in da hieze. Erec 3047. — Die pradıten ain trauben fo groffen 
das ſy in kum mochten getragen. Gg. 68a. er madht pn gefund dz cr 
redt vnd gefach. B. Matth. 12, 22. Vnd er beilet in, Alfo, das 
der blinde vnd ftumme, beide redet vnd ſahe. L. vn er antwurt im nit 
zu einem wort, alfo dz fich der richter hart verwundert. B. Mattb. 
27,14. Vnd er antwortet jm nicht uff ein wort, Alfo, das fie (ſich) 
auch der Landpfleger feer verwunderte. L. — Bei ſolchen Berbält: 
niffen waren manche Gefchäfte gewiffermaßen in Stoden geratben, io 
daß fie für nöthig fanden, fich wieder eine Überficht zu verfchaffen. ©. 
Wo. 1,7. Sie hatte diefen Abend fo viel erlebt, daß diefe Entdedung 
wenig Eindrud auf fie machte. Daf. 1,15. Er pochte etwas ftärker, 
fo daß Charlotte durch die Nachtftille es ganz deutlich vernahm, Daſ. 
1,11. Sie (die Abichrift) ift doch fo verfaßt, daß man fie leicht ver: 
wechfelt! S. P. 4, 2. So tief bin ich gefallen, kin fo arm gewors 
den, daß ich an unfre fraben Kinderjahre dich mahnen muß. ©. DE 1, 
2, Sind Sie fo befcheiden, ober haben fo wenig Neugier, daß Sie 
mich nicht auch um mein Geheimniß fragen? ©.9.3,3. Diefes Shit 
rannte mit ſolcher Heftigkeit gegen die Brüde, daß es fie wirklich aus: 
einander fprengte. ©. An der Thüre empfing Charlotte ihren Gemahl 
und ließ ihn dergeftalt nicderfisen, daß er durch Thür und Fenſter vie 
verfchiedenen Bilder, welche die Landfchaft gleihfam im Rahmen zeigten, 
auf einen Blick überfchen fonnte. ©. Wp. 1,1. Schon fein Aeußeres 
warvonder Art, daß es Zutrauen einflößte. Daf.2,1. Die herz— 
lihen Nachrichten von Sorgen, die fie um meinetwillen gehabt, rührten 
mid dermaßen, daß ich dergleichen Poffen verfhwor. G. Keben 
9. B. Er, den die Erfahrung gelehrt hatte, daß die Anfichten der Men: 
fchen viel zu mannigfaltig find, als daß fie auf Einen Punct ver: 
fammelt werden fönnten. G. Wp. 1,3. Nichts war natürlicher, 
als daß einftimmig der Wunfch ausgejprochen wurde. Daf. 1,7. Nur 
zu befhäftigt find’ ich ihn, als daß er Zeit und Muße könnte bas 
ben, an unfer Glüd zu denken. ©. 9. 3,5. Unterft zu oberft ſtürzt' ibn 
mein Herr vom Pferd, daß der Kederbufch im Koth tal. G. G. 3. Gu— 
ten Menfchen, fürwahr, fpricht oft ein himmliſcher Geift zu, daß fie füb- 
len die Noth, die dem armen Bruder bevorfteht. G. Hd. 2, 44, — Hat 
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nicht Diana, ſtatt erzürnt zu fein, daß fie der blut'gen alten Opfer 
mangelt, bein fanft Gebet in reihem Maß erhört? G. J. 1, 2. Mein 
Bruder ift gefällig, daß er uns in diefen Tagen ſchon auf's Land ge: 
brabt. ©. T. 1, 1. Ic bin zufrieden, daß er meiner auch bei die: 
fe Namens holdem Klang gedenkt. Daf. 1,1. Auf diefe Weife wäret 
ihe Frauen wohl unüberwindiich, verlegte Eduard: erft verftändig, 
daß man fih gern hingibt, gefühlvoll, daß man euch nicht weh 
tbun mag,abnungspvoll, daß man erihridt. &. Wo. 1,1. 

Anm. Etwas elliptifch fagt Leffing: Der Sänger des Meffias hat über: 
flüffige Schönheiten, als daß man ihm welche andichten müßte, bie 
feine find, 


$. 187. 


7) In Adverbialfägen des Zwedes (Finalfägen) fteht 
im Alt: und Mittelhocdydeutfchen die Konjunftion daß. Spaͤter kam 
auf daß (bei Luther fehr gewöhnlich, in der A. Bibelüberfegung 
immer das, daz), noch fpäter damit (fhon im Woͤrterbuch des 
Joh. Frifius 1568) auf. Auf daß (das allmalich veraltet) und 
damit heben den Zweck mehr hervor. Soll der Zweck befonders her: 
vorgehoben werden, fo läßt man im Hauptfag die Demonftrativfon: 
junftion darum, deshalb vorangehen. — Der Mebenfag kann 
im Indikativ oder Konjunktiv ftehen. 


scal imo avar sin lip piqueman, daz er sin reht allag kirahhön muo33i (e8 
fol [wird] ihm aber [wieder] fein Leib kommen, daß er fein Recht alles 
fagen müffe). Musp. 164 bei W. 74,24. der (stein) was gemachet of dem 
hüis, daz der künec Artas da erbeizte (abftieg) und ouch Af sa3. Erec 
1202. ouch was er komen, daz ern (er ibn) zem dritten neme. Erec 
205. — Das gefeß ift aber inaangen, das überfluffig wurde die miife: 
tat. B. Röm. 5, 21. Das Gefeg ift aber neben ein komen, auff das 
die funde mechtiger würde, L. wafc din berge von dem ubel das du 
werbdeft behalten. B. Ser. 4, 14. waſſche nu dein berg von ber bosheit, 
Auffdas dir geholffen werbe. L.. fo es wirt getbon, daz ir geloubt 
dz ichs bin. B. Joh. 13, 19. auff das, wenn es gefcheben ift, das jr 
gleubet. L. damit ich ſy fürnemlich nenne (nt cam potissimum no- 
minem). In der warheyt, dar mit ich die warheit fag (vere ut dicam). 
Trifius, Wörterb. S. 1414. es iſt ons not, daß wir drauff fehen, da— 
mit wir uns felber nicht triegen. A. 13b. — Darf ich Lerſen nach dei— 
nem Sohn ins Klofter fchiden, daß du ihn noch einmal ſiehſt und ſeg— 
net? G. G. 3. Nun fchieße nur hin, daf es allewird! G. Egm. 1. 
Um fein felbft willen hat er Krieg gerathen, daß der Krieger im Kriege 
gelte. Er bat diefe ungeheure Verwirrung erregt, Damit man feiner 
bedürfe. Daf.3. Und alfo läßt man ihr fo viel Luft als nöthig, daß 
ſich alles mit Glut durchziehe, Damit alles recht gahr werde. ©. 
Wj. 1, 4. Das alles gefchah mit deiner Einftimmung, bloß damit mir 
uns felbft leben, bloß damit wir das früh fo fehnlich gemünfchte, ends 
lich fpät erlangte Glüd ungeftört geniefen möchten. G.Wo. 1,1. Bon 
den Küfen zieht er die Schuhe behend, damit er das Bächlein durch— 
fhritte.. Da fest’ ihn der Graf auf fein ritterlich Vferd,.. baß er 
labe den Kranken. ©. Srafv. H. Auf daß ber Thron Konflantins 
bes Großen doch noch mit Ruhm falle, dazu ſchien das Schidfal den 
männlichen Konftantin XI. aufbehalten zu haben. NRotted. — Darum 
eben bin ich voraus geeilt, vamit ich Euch in Faffung fegen und ermah: 


— AIR, 


nen möchte ©. &t.3,3. Darum daß bem kechzenden werbe fein 
Heil, fo will ih das Wäfferlein jegt in Eil’ durchwaten mit nadenden 
Füßen. ©. Graf v. H. Damit mein Lied nur nicht volllommner 
werde, daß nur mein Name fich nicht mehr verbreite, daß meine 
Reider taufend Schwächen finden, daß man am Ende meiner ganz 
vergeffe, drum fol ich mich zum Müfigang gewöhnen. G. &.5,5. 
Daß dem Deenfchen in feinem zerbredlichen Kahn eben deshalb das 
Ruder in die Hand gegeben ift, damit er nicht der Willkür der Wellen, 
fondern dem Willen jeiner Einſicht Folge leifte. ©. Betracht. im Sinne 
db. Wanberer, 

Anm. Schon im 13. Jahrh. fagt David von Augsburg: wie dü die sun- 
dere (Sünder) niht enschiuhtest (abjchredteft), üf daz da sie be- 
körtest. 
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8) In negativen Modal: und Finalfägen ($. 186. 187), 
in denen alt: und mittelhochdeutſch die Negation oft fehlt, ſteht neu: 
hochdeutſch daß nicht, auf daß nicht, damit nicht. 


er bat sich lazzen, da z is sinen herren ieht (etwa) dorfte irdrigzen (verdrießen). 
W. 171, 24. hegene (begehe) ez sö ze viige, daz ich dirs iht verwige. Eree 
320. das tet er umbe daz, daz jemen des möhte jehen. Erec 827. — 
bettent, auff das ir nit fallen in verfüchung. Gb. 65a. wacht und 
bet das irnitgeet in verfücbung. B. Mark. 14,38. Wachet und betet, 
das jr nicht in verfuchung fallet. L. Damit du dich nit feibs be: 
triegift. Frifius, Wörterb. S 859. Auffdas es auch nit zur trand: 
beit fhlabe. Dal. Lüg daß du nit verdbürbift. Daf. — Hütet 
euch, daß ihr ftille bleibt, daß man euch nicht aud für Aufiwiegler hält. 
&. Egm. 2. Sprich deutlicher, daß ich nicht länger finne. ©. J. 3, 1. 
O überlas ihn nicht ſich ſelbſt! Damit in feinem Bufen nicht ber Un: 
muth reife. Daf. 1,2. Er eilt heim mit forgender Seele, damit er 
die Friſt nicht verfehle. ©. Bürgſchaft. 

Anm. Gothiſch fteht Hier ei mi und ibai, ahd. zumeilen min, meiftens mit 
odowan verbunden. S. Grimm III, 741 f. 
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Soll das Verhaͤltniß einer mit dem Prädikat verbundenen Thaͤ— 
tigkeit verneint werden, fo fteht ohne daß, oder ohne zu, dieſes 
mit dem Infinitiv. Diefe Konjunttionen werden audy gebraucht, 
wenn der NMebenfag als Wirkung und Folge des Hauptſatzes erfcheint, 
fo wie, wenn ausgefagt wird, daß mit dem Mangeln von etwas etwas 
Anderes ftattfindet (= und nidt). 


Solche neue Berhältniffe können fruchtbar fein an Glüd und an Unglüd, 
ohne dag wir uns dabei Verdienſt oder Schuld fonderlich zurechnen 
dürfen ©. Wo. 1,2. Sie ſchien aufmerkfam auf das Geſpräch, obne 
daß fie daran Theil genommen hätte. Daf. 1,6. Sie wußte anzuorbs 
nen, ohne daß fie zu befehlen fhien. Daf. 1,6. — Mir kam das fo 
fchmerzli vor, daß ich von jenem Augenblid an niemanden kann etwas 
aus den Händen fallen fehen, ohne mich darnad gu büden. Daf. 1, 6. 
Biele verwechſeln gar die Mittel und ben Zwed, erfreuen fih an jenen, 
ohne bdiefen im Auge zu behalten. Daf. 1, 6, 
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9) Daß fteht zulegt in Zeitfägen, früher auh nah Sub: 
ftantiven der Zeit, neuhochdeutſch neben Präpofitionen der Zeit, be: 
fondere während, bis, indem, indeffen, inzwifdhen; aber 
auch bier wird daß immer feltner. — Der Nebenfag kann im Sn: 

dikativ oder Konjunktiv ftehen. 


irkänta tho ther fater sär theiz thiu zit uuas in uuär, thay imo ig drühtin so 
gilinz (erkannte da ber Vater alsbald, daß es die Zeit war in Wahrheit, 
baß ihm es ber Herr fo überließ). O. III, 2 bei W. 92, 15. verfluochet si 
diu stunde, daz ich hinaht enslief, Erec 4093. bi daz (mährend) 
er daz gebet nider lie, diu schöne Rebecca zuo gie. W. 169, 15. sold er 
ze einem herren werden gehabt fur daz (feitdem) er der werlt hät wider- 
sagt? W. 224, 4. & daz diu rede entrinne dir ze geehes (zu ſchnell) 03 
dem munde hin, besnit (befchneide) si wol. W. 610, 16. und thateı 
usleithith himins jah airtha. jota ains aiththau ains striks ni usleithith 
af vitoda. unte allata vairthith. Ulf. Matth. 5, 18. er thanne zifare 
bimil inti erda ein i odo ein houbit ni furferit fon thero euuu dr thanne 
siu elliu uuerdent. T. Il. die weil stet himel vnd erd ain puchstab oder 
ain tail eines puchstabes verget nicht an der ee huncz sy allew gesche- 
chent. Münchener Handichr. aus d, 15. Jahrh. ung das zergee 
hymel und erde Ein büchftab oder ein fpis an einem büchftab wirt nitt 
zergeen. on& das alle ding gefchehen. B. bis das himel und Erben 
zurgehe, wird nicht zurgeben ber kleineſt büchftab, noch ein Zütel vom 
Geſetze, bis das es alles gefchehe. L. — er gebüt das er vfztrag alle 
ding von bem hufe ee das er ingee in es, B. 3. Mof. 14, 36. (da fol 
der Priefter heiffen, das fie das haus ausreumen, ehe denn der Priefter 
hin ein gehet. L.) Ich wil nit effen byſz das ich rede min wort, B. 
4. Mof. 24, 33. Ich wil nicht effen bis dag ich zuuor meine Sache ge= 
worben habe. L. — Sieger und Befiegte verbluten, während daß 
ber werbende Wafferftaat den fliehenden Fleiß zu fih lodte S. Abf. 
d. N. Einl. Diefe Beinen Kunftgriffe gewannen ihm ihre Liebe, und 
während daß feine Armeen ihre Saatfelder niedertraten, feine 
räuberifchen Hände in ihrem Eigenthume wühlten, während daß feine 
Statthalter preßten, feine Nachrichter fhlachteten, verficherte er fich 
ihrer Herzen durch eine freundliche Miene. Daf. 1.B. Und eher nicht 
ermübete der Zug, bis daß fie kamen in bas wilde Thal. ©. ZI. 2, 2, 
Indem er fih, inzwifchen daß er es (das Unreine) zu überwinden 
fuchte, mit ihm auf's innigfte verbunden hat. G. 2j. 2, 9. Dürre Reis 
fer brannten vor ihm in hellen Klammen, indeß daß er einfam ins Gras 
geftredtet mit irrenden Bliden den Himmel durchlief. Geßner. 


Anm. Schiller hat in feinen Gefchichtswerken oft während baß, 
Geßner in feinen Idillen indeß daß und während daß. 


Ellipfe der Konjunftion daß. 
8. 191. 


Sn den meiften der $. 175 f. angeführten Fällen kann daß 
fehlen, befonders in den $. 180—181 angegebenen Fällen, wie aus 
mehreren früher mitgetheilten und aus andern hier folgenden Beifpie: 
len erhellt. 
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Zu $. 176: mich gedundt die plag bes vſzſatz ſy in mynem huſz. B. 3. Moſ. 
14, 35. So einem traumet er effe hartes Eyſen. Aj.2. Mich dünkt, 
ih höre Gewaffnete fih nahen! G. J. 4, 1. Es ift beffer, ich fage 
nichts weiter. Am beften ift’s, ih Eomme zu dr. ©. 9.8, 4 — 
$. 180: ni uuänju ih, iu lih habbhe (nicht wähne [glaube] ich, [daß er] 
noch Leben babe). Hild. 55 bei W: 65. 5. joh hätun io zi nöti man in 
ig zeigoti (und baten je zu Notb [eifrig, daß] man ihnen es zeigte). 0. 
1,17 bei W. 84,28. du solt och wijen, sun min, der stolze küene Lähelio 
dinen fürsten ab ervahı (abfocht) zwei lant. Parz. 128,3. ih matfa bein 
berg mir gutes aan. €. 11. 39, 30. Sie werden gedenden, wir flie: 
hen fur jnen. L. 301.8,6. (fie wenent vns zeflühtigen. B.) Ich wenet 
du haͤtteſt fie gelaffen. B. Richt. 15,2. Ich meinet bu wereft jr 
gram worden. L. Wie Eanftu fagen, du babft mid lieb. L. Richt. 
16, 15. Wie fprichft du. das du mich lieb habeſt. Bi Er beaert 
an fie, fie folten jm Gelt leihen. A. 84h. da forcht er jm, er würde 
aeitrafft. A. 2166. Ich Tage dir, es liegt in deiner Hand. ©. 3.4, 2. 
Ich wette, fie verglich mich mit ihrem Weißfiſch. G. &.3. Meinf 
du, ich fei ein Kind?.. Ich feh’s, ihr feid beftürzt. G. Eam. 5. 
Sage ihr, ih wünſche die neue Schöpfung zu feben. G. Wo. 1,1. 
Da glauben wir ſchon, nun fei es abagetban. Daf. 1,2. Wir haben 
ihr eingebildet, eine fehr gute Freundin halte fich in der Nähe auf, 
verlange fie zu feben und erwarte fie jeden Augenblid. G. %. 7, 4. 
Ih fürchtete, eine glüdliche Nebenbuhlerin fei irgendwo verftedt. 
Dai.7,6. Ich fürchte, wir find alle betrogen. Daf.8,4. Ich hoffe, 
Ihr habt des fehönen Mädchens fleikig dabei gedacht, und verfidere 
Euch, fie bat Euch auch nicht vergeffen. Daf. 8,6. Man wünſchte 
wohl, ſie (die Wahl) möchte auf feinen fremden, noch lutheriſchen Derrn 
gefallen fein, ©. P. 2,2. — $. 182: Gefest, ih thbat’s. ©. St. 1,7, 
Und mein’ic nun, ich bab’ ihn. weg auf einmal entichlüpft er. ©. P. 
3,1. Ich hoff’, es ift noch Altes berzuftellen. Daf. 2,7. Daß er nicht 
nötbig bat zu jchlagen, um der Welt zu zeigen, er verfteh’ zu ſiegen. 
Dai. 2,7. Geſest, das Schidfal batte einen zu einem großen Mabler 
beftimmt, und dem Zufall beliebte eg, feine Jugend in fhmusiar Hüt: 
ten, Ställe und Scheunen zu ftoßen, alauben Sie, daß ein folder Mana 
fih jemals zur Reintichkeit, zum Adel, zur Freibeit der Seele erheben 
werde? ©. 8. 2, 9. 


Unterbrodhene Konftruftion (Anafoluthie). 
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Wie bei den Nelativfagen ($. 163), fo finden fih aud in den 
Kafusiagen mit daß unterbrodhene Konftruftionen (Anakoluthien), 
die hbauptfachlich darin beftehen, daß im Nachfag die vom Hauptſatz 
geforderte Konſtruktion verluffen und eine andere gewählt wird. 


In allen gotes gehoten ist diu minne de hereste (behrfte). ane (ohne) die so 
sanetus Paulus sprichet daz gote nieth gelichen muge (gefallen möge). W. 
187,31. datihb dir it nu bi huldi gibu (daß ich es dir nun bei [mir] Huld 
gebe. — Hier fehlt der Hauptiag). Hild. 66 bei W. 65, 14. ir wizjet 
wol, dazein man, der ir jewederz nie gewan, rebte liep noch gröze3 herze- 
leit, dem ist der munt niht sö gereit rehte ze sprechen da von, sö dem der 
ir ıst gewon. Gregor 617.  nü sıhe ich dieke, daz ein man, der zahel 
(Spiel) sere minnet, swenn er daz guot gewinnet, day er üf zabel wägen wil, 
vindet er ein glich geteiltez spil, so dunket er sich harte rich. Gregor 18386. 
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— Da warf ich den Räthen das Papier wieder dar, und fagt’: ih wüßt' 
nicht darnach zu handeln, ich weiß nicht, was mir begegnen mag, bad 
ftebt nicht im Zettel, ich muß die Augen felbft auftbun, und ſehn, was 
ich zu fchaffen hab. G. G. 3. Ich ward immer heftiger und heftiger, 
als wenn mich ein Fieber anfiele, und ich fchwur ihr zulest, daß, wenn 
fie nicht die Meinige fein, mir dießmal nicht angehören und fid mit mir 
verbinden wolle, jo verlange ich nicht länger zu leben, G. ®j. 3, 6. 
Ich habe gefunden, daß, fo leibt man der Menfchen Jmagiration in 
Bewegung fesen fann, fo arrn ſie ſich Mährchen erzählen laffen, eben 
fo felten ift es, eine Art von productiver Jmagination beiihnen au 
finden. G. Lj. 5, 7. Der Obeim babe jich durch den Abbe üferzeugen 
laffen, daß, wenn man an der Erziehung des Menicen etnas thun 
wolle, müifeman feben, wobin feine Neigungen und Wünige geben. 
Daf. 6. Ich geftehe Ihnen, daß, ob ich gleich dieſer Kunſt garz entfagt 
babe, [jo Bann ich mich doch unmöglich bei mir felbft dazu für ganz un— 
fähig halten. Daf. 8,5. Die herzlichen Narbrichten von Sorgmn, die fie 
um meinetwillen gehabt, rührten mich dermaßen, daß ich dirgleichen 
Poſſen verfchwor, mir aber doc leider inder Kolae manchmal ethas Ahn— 
lies babe zu Schulden kommen luffen. G. Lebend9.B. (Der zwüte Suß: 
mir aber zc. ift nicht, wie der erfte, Folge des Hauptſatzes.) 


Indirefte Frage. 
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Diejenigen Nebenfäge, welche eine Frage ausdrüden, heißen 
interrogative (fragende) Nebenfäsge. Drüden Adverbia oder 
Pronomina die Frage aus, fo bleiben diefe; das VBerbum kann im In: 
difativ oder Konjunftiv ftehen. 

Wie Kirfben und Beeren fhmeden, muß man Kinder und Sperlinge 
fragen! G. Leben 11.8. Eines fchidt fich nicht für alle: ſehe jeder wie 
er’s treibe, febe jeder wo er bleibe, und wer ſteht, daß er nicht falle. 
&. Beherziaung, Wie er räufpert und wir er fpudt, das habt 
ihr ibm glücklich abgegudt! S. Lager 6. Du fiehit nun ein, wie treu ich 
dir geratben! ©, ©t.4,5. Man weiß nidt, von wannen er 
tommt und brauft. &. Grafv. 9. Der Menich frage fih, wozu er 
am beiten tauge. ©. 8.6. Niemand wußte eigentlich, worauf es 
bei mir antam. Daf. Wer fie fei, will fie allein dem König offen: 
baren. ©. Ivo. 1,5. Man wußte nicht, woher fie fam. ©. Mäb- 
den a. d. Fr. 
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Wird die Ausfage in Frage geftellt, fo ſteht 0b; in doppelter 
Srage ob — 0b, ob — oder, ob — oder ob. — Diefes ob 
ift goth. vba, Dai. abd. ipu, ibu, upi, ubi, uhe, oba, obe, mhd. ube, 
obe, ob, und ift eigentlidy der Dativ des Hauptiwort:s goth. iba, ahd. 
iba — Zweifel, Bedingung. Ob ift alfo zunaͤchſt Konjunktion des 
Zweifelhaften und ſteht dann (goth. ahd. mhd.) bedingend mit Ein: 
raumung einer angenommenen Wirklichkeit oder, was damit nahe 
verbunden ift, in dem Verhaͤltniß einer bedingenden Möglichkeit 
(griech. ei, Zar, lat. si —= wenn). 
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predicativus est ter gespröcheno Ane iba (ohne Bedingung), conditionalis ter 
gespröcheno mit ibo (mit Bebingung). W. 113, 29. — strit uuirdet, übe 
ein nän ari si (Streit wird [quaestio est], ob ein Mann frei fei). W. 112, 
20. übiz eigin st alde gemeine (ob es eigen fei oder gemein). W. 138, 
13. nu ist ein andere vrage ab daz ewige wort eigenlicher gcborn werde in 
eim> entsinkende der sele ader in einer geistlicher vroude ader in eime 
heinelichen gekose mit gote ader do ein mensche sine sünde weinet. 9.». 
Frislar bei W. 853,27. — Los fehen, ob fie dir helffen koͤnnen. L. Ser. 
2,28. Ob (wenn) etliher will thuͤn finen willen der wirt es erfennen 
von ber lere ob ſy fun ufz gott. oder ob ih ſy rede von mir felber. B. 
308. 7, 17. So jemand wil des willen thun, ber wird innen werben, ob 
biefe Lere von Bott fey, oder ob ich von mir felbs rede. L. Drum 
weis ich faft auch nicht, ob ich ſoll thränen fchiden, ob aber bälf und 
rath fey. he. 3, 235. — Sie fuchte zu erforfchen, o b einer vor bem An: 
bern hiezu ben Anlaß gäbe. &. Wo. 1,7. Wer weiß, ob wir fie nicht 
nod bei einander finden, ober wäs mir fonft für Händel anrichten. 
Da‘, 1, 11. Ob man in der wiſſenſchaftlichen Welt noch fo darüber 
denkt, ob es zu den neuen Lehren paßt, müßte ich nicht zu fagen. Daſ. 
1,4. Euch zu erklären rund und nett, ob ihr ein Freund wollt beißen, 
ober Feind des Kaifers. ©. T. 2,5. Und ch’ ber Tag ſich neigt, muß 
ſich's erklären, ob ich den Freund, ob ich den Vater follentbehren. S. 
9.5,3. Er war im Zweifel, ob bieß feine eigene Melodie, fein früberes 
Thema, oder ob fie jegt erft fo angepaßt fei. G. Wi. 3, 1. 


Viertes Kapitel. 
Adverbialfäge. 
8. 195. 


Wird das Prädikat des Hauptfages durch einen mit einer Kon- 
junftion eingeleiteten Nebenfag näher beflimmt, fo heißt diefer ein 
Adverbialfag ($. 90). Nach den verfchiedenen Arten der be: 
flimmenden Beziehungen kann man die Adverbialfäge eintheilen in: 
1) Adverbialfäge des Raumes, 2) Adverbialfäge der Zeit, 3) Abd: 
verbialfäge der Weife, 4) Adverbialfäge des Grundes. 


1. Adverbialfäge des Raumes. 
$. 196. 


Das Raumverhäftniß ift ein breifahes: das Sein an, bie 
Bewegung nach und die Bewegung von einem Drt: da, wo, 
hier; dahin, wohin, her; dannen, wannen, binnen. 
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Die Adverbialfäge des Raumes werden mit ihrem Hauptſatze 
durch das im Hauptfage ftehende, oder doch hinzugedachte Demonftra: 
tiv da, dort, dahin, daher und das im Nebenfage ſtehende Re 
fativ wo, bier, wohin, woher ($. 131. %. 2) verbunden. — 
Über das auf Subftantive des Raumes fich beziehende wo f. $. 149. 
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day leitit sia sar där ira leid unirdit, in fuir enti in finstri -(bas leitet fie 
fhnell [dahin] da [wo] ihr Leid wird, in Feuer und in Kinfterniß). Musp. 
17 bei W. 70, 14. ich wil iemer dä hin, da ich ganze fröude vinde. Ah. 
bei W. 342, 23. do ez vil küme was getagt gie st dä ir herre slief. Ah, 
bei W. 344, 13. — füuhans grohus aigun jah fuglos himinis sıtlans. ith 
sunus mans ni habnith. war haubith sein anahnaivjai. Ulf, Matth. 8, 20, 
Die füchs habend hoͤler. vnd die vogel des himels nefter. aber wann der 
fun des menfhen hat nit dba er fin hobet anneyge. B. Matth. 8, 20. 
Die Fuͤchſe haben Grüben, vnd die Wögel onter dem Himel haben Nefter, 
Aber bed Menfchen fon hat nicht, da er fein heubt bin lege. I. Wann 
wa zwen ober dry find gefament in minem namen dba bin ich in mit ir. 
B. Matth. 18, 20. Denn wo Zween ober brey verjamlet find in meinem 
Ramen, Da bin Ich mitten unter jnen. L. — Da, wo beide (Pfade) 
zufammentrafen, fegte er fich für einen Augenblid auf einer wohlange: 
brachten Bank nieder. ©. Wo. 1,1. Die gröften Schwierigkeiten lie: 
gen da, wo wir fie nicht Suchen. G. Mar. u. Nefler. 5. Dort in ber 
Schlucht, wo ein ftarker Bad) den Zeichen zufiel, lag eine Mühle halb 
verftet. G. Wo. 1,3. Iſt innen nirgends wohl, ald wo's recht flach 
it. S. 9.1,4 Mo das geftedt hat, liegt noch mehr... Sie wird ge: 
gerichtet, wo fie frevelte. ©. St. 1,1. Wo bas Eifen wädft in der 
Berge Schacht, da entfpringen der Erde Gebieter. ©. Bom. Wo fie 
mit dem finftern Gatten freudlos thronet, ftieg ich hin. ©. Klage der Ceres. 
— Daß wir beide nicht mehr jung genug find, um blindlings dahin zu 
gehen, wohin man nicht möchte oder follte. &. Wo. 1, 16. Wenn wir 
fie (die Menfchen) behandeln, als wären fie, was fie fein follten, fo brins 
gen wir ſie dahin, wohin fie zu bringen find. G. Lj. 8,4. Gehn Sie, 
Graf, wohin die Pflicht Sie ruft. S. &. 3,23. Wenn ich mic in 
einer mittleren oder großen Stadt umfehe und bemerke, wo denn bie Mens 
ſchen ſich Hinwenden, um ihren Abend zuzubringen ; fo findet fich immer, 
daß man dahin gehe, wo man grüßend begrüßt wird, wo man gerne 
hört und gehört wird, wo man beim gefelligen @efpräch und Spiel gewiß 
ift, feine Partie zu finden. G. Diefer General kam eben aus Ungarn zus 
rüd, bis wohin er dem Grafen Mannsfeld geiolgt war. 8. 30j. Kr, 
2.8. — Bon Weften, auf des fanften Hügels Haupte bort, von wo 
die Sonne im Untergang bes Städtchens Mauern mit ihrem letzten Gruß 
beftrahit. Rückert. Wie in den Lüften der Sturmmwind fauft, man weiß 
nicht, von wannen er fommt und brauft. S. Graf v. H. Fraget nicht, 
woher wir fommen. ©. F. 2, 139, Man wußte nit, woher fie fam, 
S. Mädchen a. d. Fr. 


2. Adverbialfäge ber Zeit. 
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Die Adverbialfäge der Zeit drüden in dem zufammengefegten 
Satze Zeitverhältniffe des Praͤdikats aus. Diefe find zunaͤchſt Zeit: 
punftund Zeitdauer, 


8. 199, 


Bei Angabe des Zeitpunktes ift die Ausfage des Meben: 
fages der ded Hauptfages 1) gleichzeitig, 2) vorangehend, 
3) nahfolgend. — Bon dem BVerhältniß der Gleichzeitig: 
keit, welches wirklich als eine Zeitbeftimmung des Prädikateg 
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gedacht wird, ift dasjenige Verhältnig zu unterfcheiden, in welchem 
eine durch einen Nebenfag ausgedrüdte Thatigkeit ziwar ald dem Prä: 
dikate gleichzeitig, aber nicht eigentlich ale eine Zeitbeftimmung 
des Pradikates, fondern nur als eine mit dem Prädifate ver: 
bundene Thätigfeit gedacht und dargeftellt wird. 
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Die deutfche Sprache unterfcheidet durch die Konjunftionen die 
Verhältniffe der Gleichzeitigkeit manigfaltiger und beftimmter, als die 
meiften andern Spradhen. Sie unterfcheidet naͤmlich, ob die Gleich— 
zeitigkeit in die Bergangenheit, Gegenwart oder Zufunft 
geſtellt ift, ferner ob die gleichzeitigen Thaͤtigkeiten als beftimmte 
oder ald nach Dauer und Wiederholung unbeftimmte Thaͤtigkeiten 
gedacht werden, endlich ob die Zeitbeftimmung als ein Zeitpunft 
oder als ein Zeitraum bezeichnet wird. 


a) Die Ausfagen des Haupt: und Nebenfages find 
gleichzeitig. 
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Das Verhältniß dee Gleichzeitigkeit wird ausgedruͤckt durch 
die Konjunftionen wenn (wann), da, als, nun, wo, indeß, in: 
deffen, unterdeß, unterdeifen, inzwifchen, indem, wie, weil, 
während, fo lange ale. Die Konjunftionen wenn, da, als, wie 
find als die im Nebenfage ftehenden Relativadverbien anzufehen, denen 
ein in dem Hauptſatze ftehendes oder hinzugedachtes Demonftcativad: 
verbium dann, da, fo entſpricht. 
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Wenn (feltner wann, goth. interrogativ hvan, ahd. huanne, 
huenne, altf. huan, agf. hvonne, mhd. wenne, älternhd. wenn und 
wann) bezeichnet die Gleichzeitigkeit auf die unbeflimmtefte Weite, 
und wird nur gebraucht, wenn die Zeitbeflimmung oder auch die prä: 
dicierte Thatigkeit nad) Zeit und Wiederholung unbeftimmt if. Man 
gebrauht wenn in diefer Bedeutung nur für das Vergangene und 
Gegenwärtige; das Zukünftige wird nur dann duch wenn bezeidh 
net, wenn es ein Beftimmtes ift. — Die ahd. Sprade hat im Haupt: 
fage ıhö, sd, im Mebenfage ıhö, Ihanne, thanna, danne, denne, sö; 
mhd. fteht dö — dö, do — sö, wanne, wenne — so; älternbd. fe 
— fo, warn (wenn) — fo, wenn — denn. 

so thisu uuort tho gähun then küning anaquämaun, hintarquam er härto thero 
selbero uuorto (fo [als] diefe Worte da jähe [eilig] den [zu dem] König ans 
kamen, hinterkam [erichradt] er hart [Fehr] derfeiben Worte). O. I, 17 bei 
W.85,17. dar under (unter den Zelten) herren lägen, wanne si raste pla- 
gen. W. 744, 26. des übendes wan sie släfen gingen, sd nam Amelius sin 
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swert. W. 983,39. — fo dich zorn bemweget, fo bayt biß bir das hertz wider 
glitig werd. Gg. 179b. wenn ich das und das gethun, benn fo wil ich 
mon fele verforgen. Gb. A8b. vnd wan wir nun angebett haben. fo 
wollen wir wieder zu och fummen. RB. 1. Mof. 22,5. Vnd wenn wir 
angebetet haben, wollen wir wider zu euch fomen. L. vnd fo tufent iar 
werdent volendet fo wirt fathanas vffgelöfget von fim Eerder. B. Offenb. 
20,7. Wenn taufend jar volendet find, wird der Satanas los werden 
aus feinem Gefengnis. L.. vnd fo fu werdent vol fo nim ſy bin. B. 
4. Kon. 4,4. Menn du fie gefüllet haft, To gib fie bin. L. vnd fo ich 
fie uſzgewirff ich wird bekert vnd erbarm mich ir, B. Ser, 12,15. Wenn 
idy fie nu ausgeriffen habe, wil ich mich widerumb vber fie erbarmen. L. 
wann id) fie genugfam geplaget haben werde, fo will ich fie an eine 
Säule binden. Sp. 3, 6. — Es gehört unter die lobenswürdigen Auf— 
merkfamfeiten, daß wir ung fchnell büden, wenn jemand etwas aus ber 
Hand fallen läßt, und es eilig aufzuheben fuchen. &. Wp. 1,6. Aber 
wenn das Leben nun felbft bedeutend wird, wenn alles um uns fich bes 
wegt und brauft, bann wird das Gewittcr durch jene Gefpenfter nur noch 
fürchterliher. Daf. 1, 18. Sonft wenn der Vater auszog, liebe Kins 
der, da war ein reuen, wenn er wiederfam. ©. Th. 4, 3. Wir fahren 
zu Berg, wir fommen wieder, wenn der Kakuk ruft, wenn erwachen 
die Lieder, wenn mit Blumen die Erde fich Eleidet neu, wenn die 
Brünnlein fließen im lieblihen Mai. Daf. 1,1. Sie folgten, wenn 
der Heribann erging, bem Reichepanier. Daf. 2, 2, Gott hilit nur 
dann, wenn Menfchen nicht mehr helfin. Daf. 2,2. Wann er fid 
dann entkleidet und wenig ausgerubt, und fein Gebet gefprochen, fo fleigt 
er in die Blut, Uhland, Überfall im Wildbad, 
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Da (unterfhieden von da $. 197, ahd. dö, thö, dhuo, ur: 
fprünglich ein Akkuſ. des weiblichen Geſchlechts eam fie, bald tunc 
dann, da, bald cum da, zeitlidy ausdrüudend, bald Partikel des Ger 
genfages, aber, vero, at, autem, altfächf. thuo, altn. agſ. tha, mhd. 
dö, duo, mittelniederl. doe, doen, neuniederl. toen, nhd. da, duch 
niederd. Einfluß flatt do) bezieht fi auf die Zeit und bisweilen auf 
einen urfähhlihen Grund ($. 229). Da wird gebraucht, wenn ein 
beftimmtes Ereigniß, eine beftimmte Thätigkeit in der Ver: 
gangenheit oder Gegenwart ald Zeitbeflimmung bezeichnet wird. — 
Statt tha fteht ahd. fehr oft so. 

tho Krist in Galilea quam, uuard tha} tho märi sos ig zäım (ba Chriftus nach 
Galiläa kam, ward das da bekannt fo [mie] es ziemte). O. 11, 2 bei W. 
89, 23. so er giunisso thar bifänd, uuar drühtin Krist giböran uuard, 
thäht er sar in festi michilo ünkusti (fo [da] er gewiß da befand, wo Herr 
Ehriftus geboren ward, dachte er ſchnell in Feſt groß Böfes). ©. II, 17 
bei W. 85, 37. dö man mir seite (fagte) er were töt, dö viel mir daz 
blaot vonme (von dem) herzen üf die sele min. W. 373, 23. do si urloup 
genämen, si schieden vroeliche dan. Nib. 165, 4. — Do ſy nun diffen 
ftreitt behuben do zuaen fy biß an ben perg. Gg. 64h. derſelbig arkt do 
er am todbet lag, und wart ermant das er bychten folt, do fund man nüt 
(nichts) vß im (ihm) bringen. Gh. 4Sa. do die wold ward abgenomz 
men. do giengen die fün ifrabel. B. 4. Mof. 9, 17. Bnd nachdem fid 
die Wolde auffhub von der Hütten, fo zogen die finder Zfrael. L. Do 
ber brutigam verziehen tät fie fchläffent vnd fie fchlieffen au. B. Matth. 
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23,5. Da nu ber Breutgam vergog, Worben fie alle fchlefferig, vnd 
entichlieffen. L. Do fie hetten gefchiffet von papho. fie famen in pergen. 
B. Apfti. 13, 13. Da aber Paulus und die vmb jn waren von Papbo 
ſchifften, kamen fie gen Pergen. L. Do fie un (den Efel) hätten gefattelt. 
er ftig vff. B. 3. Kön. 13, 13. Da fie vom den Ejel fattelten, reit a 
drauff. L. Do fie yn hätten gefattelt. er gieng hin. B. 3. Kön. 13, 37, 
Da fie yn gefattelt hatten, zoch er bin. L, — Ich pflanzte fchon, ba Sie 
noch in der Wiege lagen. ©. Wo. 1,9, Im Xugenblid, da es (das 3iel) 
erreicht ift, fällt der Vorhang, Daf. 1,10. Da fie vom Tiſche aufitan: 
den, fahen fie Eduards Reifemagen unter bem Fenfter, Dai. 1, 17. Unt 
als ich traurig durch die Säle ging ber Königsburg, da fah ich Herzog 
Danfen in einem Erfer weinend ftehn. ©. 1, 2,2. Da nod allıs lag 
in weiter Kerne, der Weg fih noch unendlich vor bir dehnte, da hatteſt 
du Entfchluß und Muth. S. T. 1,7. Als du vor adht Jahren mit 
Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreife zogſt ... da war es Zeit, 
ben ftolgen Willen dir zu brechen. Daſ. Mit zögerndem Entichiuß, mit 
wankendem Gemüth zog ich das Schwert; ich that’s mit Widerſtreben, 
da es in meine Wahl noch war gegeben! Daf, 3, 10, Gin Mädchen 
bringt mir Sieg und eben jest, da nur ein Götterarm mic retten Bann! 
S. 300. 1,9. So fpeifte fie zu Sterlyn ihren Gatten, da fie aus Gold 
mit ihrem Bublen trank, ©. St. 1,1. — Du ſprichſt mein Urtheil aus, 
da du mich tröftet. Daf. 1,2. Unglüdlicher, wohl kannte dich dein Obm, 
dba er dir Land und Leute weigerte! ©. Zi. 5, 2, Karl verfehlte feine 
Abficht ganz, ba er feinen Sohn den Klämmingern vorſtellte. ©. Abf. 
d. N. 1. B. 
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Als ($. 37) drüdt im Allgemeinen eine Gleichzeitigkeit in 
-Bezug auf ein Anderes aus, und wird befonders dann gebraudt, 
wenn die als eine beſtimmte Thätigkeit gedachte Zeitbeſtim— 
mung in bie Vergangenheit geftellt if. — Zuweilen ſteht alt 
aud) vor einer früheren Thätigkeit. Alte und mittelhochdeutſch ftebt 
ftatt als auch thö und sö ($. 203). 
also er.dare cham (dahin Fam), er irbeizta (ftieg ab) bi einem hrunnan. W. 
168, 28. des morgenis (Morgens) alsiz (als es) tagete, die wartman & 
dö draveten (trabten). W. 259, 18. si bat den riter edele mit ir dannen 
gan in den palas witen. a180 daz wart getän, do erböt manz den recken mit 
dienste dester ba3. Nib. 441, 1. als im dag wart geseit, ir starke; über- 
müeten was im wserliche leit. Nib. 166, 3. — Schon ben Hals entbiößt, 
kniet' ich auf meinem Mantel, den Streich erwaftend: als mich fehärfer 
Saladin ins Auge faßt, mir näher fpringt und winkt. Leſſing, Ratbar 
1,5. Sein Gefhäft war eben vollendet; er legte die &erätbfchaften in 
das Kutteral zufammen und betrachtete feine Arbeit mit Vergnügen, als 
ber Gärtner hinzutrat und ſich an dem theilnehmenden Fleiße des Herrn 
ergegte. &. Wo, 1,1. Eben ftand das Ehepaar im Begriff, die neuen 
Anlagen herunter nah dem Schloffe zu geben, als ein Bebdienter ibnen 
ihnen haftig entgegen ftieg. Daf. 1,2. Es waren junge Stämmden, die 
ich rettete, als mein Vater, bei der Anlage zu einem neuen Theil des 
großen Schloßgartens, fie mitten im Sommer ausroden ließ. Daf, 1, 3. 
Wie froh waren fie, als fie dafelbft gewiffermaßen unvermurbet ankamen. 
Daſ. 1, 7. Sie hätten wohl noch ein paar Tage wegbleiben können, jagt: 
Eduard, als eben Dttilie wieder bereintrat. Daf. 1,9. Denn alsea 
erſt auf der Straße mic) ließ, fo war er mir immer in Gedanken gebiie 


—— 127 —— 


ben... Und als ich wieber am Brunnen ihn fand, ba freut’ ich mich feis 
nes Anblids. ©, Hd. 9, 151. Sch zählte zwanzig Jahre, Königin .., 
als mich die unbezwingliche Begierde hinaus trieb auf das feite Land. 
©. &t.1,6. Wie wurbe mir, als ich ins Innre nun ber Kirche trat! 
Daf. Und als ich kam ins heimatliche Thal, wo mir der Vettern viel 
verbreitet wohnen, als ich den Vater fand, beraubt und blind, — da 
weint’ ich nicht. ©. Th. 2, 2 
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Nun ($. 42) ift als Zeitadverbium ziemlich veraltet und wird, 
wo es nod Anwendung findet, gern in Beziehung auf vorhandene 
Dinge und VBorausgehendes gefagt. Im feiner Andeutung der 
Gegenwart verbindet nun eine Dinneigung zur Bezeichnung eines 
Zufammenhangs mit wirklichen oder vorausgefegten Umftänden, Din: 
gen und ihren Veränderungen, welcher Zufammenhang kauſal ift, 
d. h. eine Urfächlichkeit in diefen Umftänden enthält ($. 230, Nun 
ſteht darum gern als Konjunftion des Zufammenhangs, um ben Fa: 
den der Rede zu einem lbergange fortzuführen, eine Folge auszu: 
drüden ıc. In legterem Sinne ftellt Goethe fogar nun in den Ans 
fang eines Gedichtes (vgl. $. 17). 

dat ib dir it nu bi huldi gibu (daß ich dir es nun bei [mit] Huld gebe). Hild. 
66 bei W. 65, 14. unde als in nieman envant (nicht fand), na was das 
vil unbewant (übel angewandt, unnüg), swa} ınan imo dä geriel, Iw. 3246. 
— Ein Son fol feinen Vater ehren, vnd ein Knecht feinen Herrn, Bin 
ih nu Bater, Wo ift meine ehre? Bin ich Herr, Wo fuͤrcht man mich? 
L,. Mala). 1,6. Ihr fehet Eure Noth und unjre, Herr, und daß wir 
al’ am Rand des Todes ſchweben. Die Steuerleute aber wiſſen ſich vor 
großer Furcht nicht Rath und find des Fahrens nicht wohl kerichtet. Nun 
aber ift der Zell ein ftarker Mann und weiß ein Schiff zu ſteuern. Wie, 
wenn wir fein jegt brauchten in ber Roth? ©. TI. 4,1. — Da du nun 
Suleika heißeft, follt ich auch benamfet fein. ©. Suleita:Rameb. Ehe 
wir nun weiter fchreiten, halte ftil und fieh dih um. G. Infchriften 18, 
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Wo ($. 149) fteht zumeilen für da ($. 203). 


Ein folher Schritt ift aber dreimal verwerflih, jetzt, dba der Geift bes 
Aufruhrs fich verbreitet hat, jest, wo die Aebte nichts unterlaffen wer: 
ben, das Anfehen der Bifchöfe zu verringern. &, Abf. d. N. 1. B. 
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Indeß, indeffen ($. 70), unterdeß, unterbeffen 
(mbd. under d@s, under diu), inzwiſchen (ahd. in zuisk&n, mhd. 
en zwischen, Dat. Plur. von zwisc — je zwei) bezeichnen das Zeit- 
verhältniß der in dem Nebenfage ausgedrüdten Thätigkeit als einen 
Zeitraum. Da fie die Gleichzeitigkeit der Thätigkeiten her: 
vorheben; fo bedient man ſich derfelben befonders dann, wenn ein 
abverfatives Verhaͤltniß foll angedeutet werden. Indeß und 
indeffen bezeichnen diefen Zeitraum überhaupt. Unterdeß und 


>» 


— 1218 — 


unterdeffen meifen mehr (ald indes) auf den Zeitverlauf hin. 
Inzwiſchen fieht mehr auf die Endpunkte der Zeit, welche das, 
wovon geredet wird, in Beziehung auf die Gleidyzeitigkeit von etwas 
Anderm einfließen: das Wort wird jedoch auch oft fchlechthin, wie 
indeß, von dem ein in einer Zeit mit Bezug auf ein Gleichzeitiges 
gebraudht. — Indeß daß ſ. $. 190. 

Die Schalkheit lauſcht im Grünen halb verftect, die Weisheit läßt von einer 
goldnen Wolke von Zeit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, inde auf wohl 
geftimmter Laute wild der Wahnſinn bin und her zu wühlen fcbeint. ©, 
T. 1, 4. Indesß ihr Gomplimente drechfelt, kann etwas Nüsliches ae 
ſchehn. ©. F. Boripiel. Die fruchtbaren Felder fliehen grün und ftid, 
indeß auf dem breiten Wege wildes Gebüfch von Blüthen glänjt. ©, 
ital. Reife Alcamo 19. April 1787. Du, Mar, wirft diesmal nod bein 
altes Amt verwalten, indeß wir hier des Herrn Gefchäfte treiben. ©. P. 
2,5. Geniefen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie die Welt um fich herum. 
Es fol die Rreundfchaft indeffen wachfam für Sie forgen. Daſ. 2, 3, 
Sndeffen du geheim auf meine Mörderhülfe bofffl, fo werden wir zur 
Rettung Frift gewinnen! ©. St. 2, 6. — Der Gapellmeifter felbft if 
in diefem glüdlihen Wahn, nun geht es drauf los, unterdeß uns ans 
dern immerfort die Ohren gellen. &. Wi. 3,6. Seine Meinung alio fei, 
diefen (Grund) gelaffen zu erwarten, unterdeffen aber auf Alles ein 
wachfames Auge zu haben. ©. Abf. d. N. 4.83. Diefe (Brieftafche) 
warb nun eben von ber Gefellfchaft befprochen, von dem nächſten Nachbat 
aufgenommen, unter großen Robpreifungen der Reihe nach herumgegeben, 
indeffer bie Künftlerin fi mit dem Major von ernften Gegenftänden 
befprabh; ein alter Hausfreund rühmte das beinahe fertige Werk mit 
Übertreibung, doch als folches an den Major kam, ſchien fie es als feiner 
Aufmerkſemkeit nicht werth von ihm ablehnen zu wollen, wogegen er auf 
eine verbindliche Weife die Verdienfte der Arbeit anzuerkennen verftand, 
inzwifcen der Hausfreund darin ein Penelopeifch zauderhaftes Wert 
zu fehen glaubte, ©. Wi. 2, 3. Nun, der Patriarch verſprach mir eine 
Siedelei cuf Thabor, fobald als eine leer, und hieß inzwiſchen im 
Klofter mich ald Laienbruder bleiben. Leſſing, Nathan 4, 7. 
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Indem (ahd. in thid, in did, innan did, inin did, mhd. in din, 
innen diu, inner diu) wird fo von der Zeit gebraucht, wie indeffen, 
befchränft aber mehr auf den gleichzeitigen Zeitpunkt, hebt die 
Gleichzeitigkeit mehr hervor. 

nı sint thie imo ouh derjen, in thiu nan fränkon uuerjen (nicht find die ibm 
auch fchaden, indem [fo lange] ihn Kranken vertheidigen). O. I, 1 bei W. 
82, 35. — Haft du meine Frau nicht gefehen? fragte Eduard, indem 
er fich weiter zu gehen anſchickte. G. Wo. 1,1. Stillſchweigend hörten 
fie zu, indem jedes in ſich ſelbſt zurückkehrte. Daf. 1, 3. Die linke 
Wange wird auf einen Augenbiid rotb, indem die rechte bleich wird. 
Daſ. 1,5. Indem fo die Männer einigermaßen in ihrer Gefchäftigkeit 
nachließen, wuchs vielmehr die Thätigkeit der Frauen. Daf. 1,7. In: 
bem Tag und Nacht das Bombardement jortaefegt wurde, mußten bie 
Truppen ohne Unterlaß arbeiten, die Dender abzuleiten, von welchen der 
Stadtaraben fein Waffer erhielt, ©. Bel. v. Antw. Aber indem man 
in der Stadt die Ungereimtheit feiner Unternehmung bewies, hatte der 
Herzog von Parma fie vollendet, Daf. 
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Wie ($. 35) ſteht eigentlich allgemein von irgend einer Zeit, 
wird dann im Befondern gebraucht von einer fehärfer beftimmten Zeit 
— in dem gleichen Augenblide, hebt alfo, wie indem, die Gleich: 
zeitigbeit befonders hervor. 

Und wie er figt und wie er laufcht, theilt fich die Klut empor. ©. Fiſcher. 
Und wie ich eines Felſenriffs gewahre, das abgeplattet vorſprang in den 
See, ſchrie ich den Knechten, handlich zuzugehn. ©. Tl. 4,1. Und wie 
er erwachet in feliger Zuft, da fpielen die Waffer ihm um die Bruft. Daf. 
1,1. Und wie er winkt mit dem Finger, auf thut fich der weite Zwin⸗ 
ih ©. Handſchuh. Und wie er tritt an des Felſen Hang, und blidt in 

den Schlund hinab, die Waffer, die fie hinunter fchlang, die Charybde jest 

brüllend wieder gab. ©. Taucher. Es (das Volk) droht ihn zu zerrei⸗ 
fen, wie er ſich zeigt. ©. St. 4, 2. Und wie er vor Freunden weinte, 
da mweinteft du auch vor Freude, Geilert. 
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Weil und waͤhrend bezeichnen, wie indeß, das Zeitverhaͤlt— 
niß ber in dem Nebenſatz ausgedrüdten Thaͤtigkeit als einen Zeit: 
raum; fie bezeichnen aber zugleich, daß diefem Zeitraum die Dauer 
der in dem Hauptfag ausgedrüdten Thätigkeit mehr oder weniger ent: 
fpricht. — Weil (gekürzt aus dem adverbialifch gebrauchten Akkuſa— 
tiv goth. hveila, ahd. huuila, mhd. wile — die Weile, die Zeit hindurch) 
geht auf die vorüberftreichende Zeit, wozu Gleichzeitiges in dem Ver: 
haͤltniß flieht, daß es in jener Zeit gleichfam eingefchloffen ift, und be: 
zeichnet fo viel als fo lange als. Das Wort veraltet in diefer 
Bedeutung immer mehr; dieweil und dieweilen (ahd. thia huuila, 
mhd. dwil) find faft ganz veraltet. Während (ahd. u. mhd. nicht vor: 
handen, eigentlidy abfolutes Participium: währendes, währendem) 
geht auf den ununterbrohenen Verlauf der Zeit oder auf etwag, 
was in der Zeit gefchieht, bis wohin, in dem Verhältniß, daß Gleich: 
zeitiges im diefegeit eingefchloffen if. — Während daß f. $. 190. 

und half ouch sinen kenden (Kindern) die wile daz si mochten lehn. En. 
bei W. 290, 8. swaz er halt guoter dinge bigät (begeht, thut) die weile 
er an dem unrecht stät, daz ist vor got verlluochet. W. 220, 16. — von 
ie will ich nygmmer wenden, bieweil vnd ich bas leben han. C. II. 14, 
12. weil wir fur jnen fliehen, folt jr euch auffmachen aus dem hinber- 
halt. L. of. 8, 7. (Darumb fo wir fliehen. B.) Dieweilvnd Gons 
ftantinus alfo Eriegt, machten ein Bund die Zeutfchen. A. 2264. Doc 
weil der dbonner noch aus ihrem munde bliget, fo wird ihr mildes hertz 
durch güite ſchon beftillt. hg. 1, 20, — Das Eifen muß gefchmiedet wer: 
den, weil es glüht. ©. P. 3,2. Zwar weil der Bater noch gefürchtet 
berrfchte, hielt er durch gleicher Strenge furchtbare Gerechtigkeit die Def: 
tigbraufenden im Zügel. ©. Bom. Leb wohl, und weil ich fern bin, 
führe du mit Elugem Sinn das Regiment des Hauſes. ©, 1. 1,2, Weil 
bies der Knappe fpricht, fteht mit gefenkter Stirne der Ritter da. Wie— 
land, Oberon 4, 11. Geſetzt, wie man Erempel hat, ich hau ihm auch 
den Schädel platt vom Leibe: noch weil er rollt, fteht fchon an beffen 
Statt ein andrer da, Daf. 2, 21. (Sie) nimmt das Licht ihm aus ber 
Kehrein Grammatik 1. 2. 9 
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Hand; dieweil noch ganz geblendet bindet er ſtumm ſein Rößlein an 
die Wand. Redwitz, Amaranth, der Gaſt II. (Sie) kniet zum Stuble.... 
dbieweilen aus der Safriftei mit den geheimnißgvollen Gaben ein Jüng— 
ling zum Altare fteigt. Daf. der Kirhgang. — Dtto fchwieg und hatte, 
während er fprach, vor fi hingefehen. ©. Wo. 1,7. Die rauen 
zogen fich auf ihren Flügel zurüd und fanden daſelbſt, indem fie fi 
mancherlei vertrauten und zugleich die neuften Kormen und Zufchnitte vor 
Frühkleidern, Hüten und dergleihen zu muftern anfingen, genuafanıe 
Unterhaltung, während die Männer fich um die neuen Reifewagen, mit 
vorgeführten Pferden, befchäftigten. Daf. 1, 10. Und während ibn bie 
Rache fucht, genicht er feines Frevels Frucht. ©. Kraniche d. J. 
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So lange, fo lange als, früher auh als lange, wie 


lange ift allmalich an die Stelle von weil ($. 210) getreten. 

das ain roftigs eyßen als lang gefegt wirtt büß eö wider erfcheinen wärt. 
Gg. 2b. Der Ejel das Gumpen (Springen) nicht Iäffet, wie lang er 
Butter genug bat. Abp. 37. — Solange ich als Knabe oder Züngling 
bei ihr lebte, Bonnte fie der augenblidlichen Beforgnifle nicht los werben. 
G.Wp. 1,2. So lange ich fie unterrichte, ſehe ich fie immer gleichen 
Schrittes gehen, langfam, langſam vorwärts, nie zurüd. Daf. 1, 3. 
Lehne, fo lange ed noch Zeit ift, den guten Rath nicht ab. Dai. 1, 1. 

Anm. Lang (goth. laggs, ahd. Jank, mhd. lanc, altn. langr, agf. lang, 
Jweng, leng), eigentlid was fich hinzieht, wird fchon in der frübeften 
Zeit als Zeitadverbium gebraucht, 4. B. so bruche her (er) es lang». 
Ludwigs, 12 aus dem 9, Jahrh. 


b) Die Ausfage des Nebenfates geht der bes 
Hauptfages voran. 
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Um die Ausfage des Mebenfages als der des Hauptfages in Be: 
zug auf die Angabe des Zeitpunftes vorangehend zu bezeichnen, 
oder um den Zeitpunkt des Pradikates nah feinem Berhälmif 
zu der durch den Adverbialfag ausgedrüdtn Zeitbeffimmung 
als einen dieſer Zeitbeflimmung nahfolgenden bdarzuftellen, ge: 
braucht man die Konjunktionen da, als,nachdem, fobald ale, 
nihtfobald — als, fowie, faum — fo. 


$. 213. 
Da und als find $. 203. 204 erklärt. Sie werden neuhod» 
beutfch felten mehr im Sinne von nachdem gebraudt. — Mad: 


dem (ahd. nah did, after dia, mit thid) drüdt die Vollendung der 
Handlung des Nebenfages vor dem Beginn der im Hauptfage ge: 
nannten aus. — Vgl. weiter $. 111. 
tho sie thanan arfuorun, girado gotes engil araugla sih Josebe in troume (da 
[nachdem] fie von dannen fuhren [abgereift waren], fiehe Gottes Engel 
ereignete fich [erfchien] Zofeph im Zraume). T. 8 bei W. 98, 23, mit- 
thiu ther heilant giboran uuard in Betleem judeno burgi in tagon Herodes 
thes cuninges, senu tho magi Östana quamun zi Hierusalem (mitdem [nad 
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dem] ber Heiland geboren ward [morben war] in Bethlehem, [der] Juden 
Burg, in [den] Zagen Herodes des Königs, fiehe nun, da Magier [Meife] 
von Dften Famen zu [nad] Jeruſalem). T. 8 bei W. 96, 23. — vnd bo 
er bet vffgethan das venfter. Helifeus der fprach. B. A. Kön, 13, 17. Vnd 
ber herr fprach zu abram nach bem vnd ſich Loth hatt gejcheiden von 
jm. B. 1. Mof. 13, 14. Da nu Lot fih von Abram gefcheiden hatte, 
fprach der Herr zu Abram. L. vnd bo er hät getrunden. ber wiffag fat: 
telt finen Efel. B. 3. Kön. 13, 23. Bnd nach dem er getrunden hatte, 
fattelt man den Efel dem Propheten. L. Vnnd do bie wold warb abge: 
nomen bie bo bebedt den tabernadel, bo giengen bie ſün ifrahel. B. 
4. Moſ. 9, 17. Bndb nach dem fich die Wolde auffhub von der Hütten, 
fo zogen bie finder Ifrael. L. Nach dem jm diefer Schub nicht gerahten 
wolt, erdbacht er einen andern lift. A. 85a. Nachdem als nun Keyfer 
Gonftantinus die Land in guten fried gebracht hatt, zohe er gen Gonftans 
tinopel. A. 234b. — Des andern Zages, als die Seiltänger mit großem 
Geräufch abgezogen waren, fand fih Mignon fogleich wieder ein. ©. &i. 
2,5. Das Jauchzen vermehrte fih, als er (Dranien) in die Stabt felbft 
eingeritten war. ©. Abf. d. N. 3. B. — Eduard, ungern unterbrochen 
und beunruhigt, fehalt ihn, nach dem er ihn einigemal vergebens gelaffes 
ner abgemiefen hatte. G. Wo, 1,6. Man ließ den Knaben eine Art von 
heitrer Montirung machen, die fie in ben Abendftunden anzogen, nach— 
dem fie fi durchaus gereinigt und gefäubert hatten. Daf. 1, 17. Deß— 
halb denn auch unfer plaftifcher Anatom, nachdem er einige Zeit geduldig 
zuzubören fchien, lebhaft erwiebderte. G. Wj. 3, 3, Der Großſchatzmeiſter 
war zu Botheringhay, fogleih nachdem die Unglüdsthat gefchehn war, 
S. St. 4,4. Nachdem er (Guftav Adolf) das feinige (Rager) dem Schuß 
der Rürnbergifhen Miliz übergeben, rüdte er in voller Schlachtordbnung 
heraus. ©. 30j. Kr. 2. B. Sept erfi, nachdem die Wuth des Kampfes 
erkaltet ift, empfindet man bie ganze Größe des erlittenen Verluftes. Daf. 
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Sobald, fobald als und fo wie ($. 209) drüden die unmit: 
telbare Aufeinanderfolge zweier Handlungen aus. — Früher gebrauchte 
man in demfelben Sinne auh alsbald — fo, fobald und. 

Sobald der ayterbuß auß dem ayffen (der Wunde) gegogen würt ſobald 
haylt er zu. Gg. 1764. Alsbald man fie gewar wirt, fo hauwt (eilt) 
er wider davon. A. 2841. Sobald und fie einen Zerman im Wald 
höreten. A. 325b. — Da eilt’ ich fort, fobald es möglich war. G. €. 
5. Sobald bie Fürften eingetreten find, wird jeder Zugang zum Palaft 
befegt. Daf. 4. Sobald fie gemahr wurde, wie viel Zeit ihr übrig 
blieb, bat fie Charlotten, ihre Stunden eintheilen zu dürfen. G. Wo. 
1,6. Sobald eins in's andre greift, wird beides mohlfeiler und ges 
fhmwinder bewerkftelligt. Daf. 1,6. Hiezu fam noch, daß fie gefprächiger 
und offner ſchien, fobald fie fi allein trafen. Daf. 1,7. Sobald ber 
Mangel eintrikt, fogleich ift die Selbftbefchränkung wiedergegeben. Daf. 2,8. 
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Kaum — fo, faum — als, kaum — dba, nidt fo: 
bald — als, nidht lange — ſo heben bie unmittelbare Aufein: 
anderfolge zweier Handlungen weniger hervor, als fobald — als, 
fomwie ($. 214). Kaum (ahd. chümo, mhd. küme) bedeutet eigent: 
lich mit Mühe, mitgenauer Noth. 

9* 
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yſaae hat kaum erfüllet das wort, vnd iacob was vfz gegangen, bo kam 
efau, B. 1. Mof. 27, 30. Als nu Iſaac volendet hatte den Segen vbır 
Sacob, und Zacob kaum hin aus gegangen war von feinem vater Fax, 
Da kam Efau. L. — Kaum hatte er den Sinn ber Sache vernommun, 
als er verdrieglih vom Zifhe auffuhr. G. Wp, 1,2. Kaum battın 
fich die beiden Gäfte entfernt, als ſchon wieder neuer Beſuch eintraf, 
Daf. 1, 12. Kaum entfaltet die Natur ihre freundlichen Schäge, Tr 
find die Kinder bahinterher. Daf. 2,9. Kaum hatten fie vernommen, 
daß bie lieben Kinder gerettet feien, fo traten diefe in ihrer fonderbarn 
Verkleidung aus dem Bufch hervor. Daf. 2,10. Kaum aber war 
allein, fo ftand er auf und ging im Zimmer hin und wieder. Daf. 2, 1. 
Richt fo bald hatte diefer Zeit gewonnen, fih am jenfeitigen Ufer m 
verfchangen, als er von vierzehn Kompagnien fpanijcher Dragoner un 
Küraffiere überfallen wurde. S. 30j. Kr. 3.B. Nichtlange, fo über 
fiel fie eine Art von Lähmung ber Zunge. G. %j. 5, 16, Es dauettt 
ER —— fo gab man mir noch einen beſondern Aufſeher. ©, Le⸗— 
en 6. B. 


ec) Die Ausſage des Nebenſatzes folgt der dei 
Hauptfages nad. 
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Um die Ausfage des Nebenſatzes als der des Hauptfages in Br: 
zug auf die Angabe des Zeitpunftes nachfolgend zu bezeichnen, 
oder um den Zeitpunft des Prädifates nad) feinem Verhältnis zu 
der durch den Adverbialfag ausgedrüdten Zeitbeftimmung dl 
einen diefer Zeitbeflimmung vorangehenden darzuftellen, ge 
braucht man die Konjunftionen ehe und bevor. 
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Ehe (gefürzt aus eher, goth. Air, ahd. er, Er, &, mhd. &) zeigt 
allgemein ein Früheres in der Zeit an, weiſet dann vergleichend auf 
ein Anderes in der Zeit hin, dem ed vorangeht. Bevor (ahb. bilem, 
mhd. bevore), früher Präpofition von Raum und Zeit mit ber Be 
deutung nahe zu vor, wird ald Konjunftion. befonders da gelett, 
wo die Nähe von etwas Geſchehendem in Bezug zu einem Andern 
ausgedrudt werden fol. — Ehe daß ſ. $. 190. 


thin güati} er biuuerbe, er mir ther sün irsterbe (dein Gutes eher fpend«, che 
mir der Sohn fterbe). O. III, 2 bei W. 91, 7. € ich in sehe verderben, 
ich wil & für in sterben. Ah. bei W. 335, 31. — es (bag Hündlein) bil, 
eb ichs geheyß. Gb. 1486. vnd eb die zarten die handy fuchen en? 
erft angethün, fo hant die andern die ding gethon. Gb. 106b. herte get 
ab ee das min fun fterbe. B. Joh. A, 49. Herr, kom hinab, ehe den 
mein Kind ftirbt. L._ Ce abraham was da bin ich. B. Joh. 8, 88. Edt 
denn Abraham warb, bin ich. L. ich afz von allen den dingen. er di 
du kameſt. B. 1. Mof. 27, 33. ich hab von allem geffen, ehe du famel. 
L. daß er ehe und das Gefchrey recht außkaͤme fchon etwas außgerichtet 
heit. A. 326b. — Sie wünfchte er zu fehen, ehe noch Charlotte zurüd 
käme. ©. Wov, 1, 12, Der Architekt leitete das Ganze, und che mai 
ſich's verſah, fo hatten die Knaben alle ein gewiſſes Gefchick. Daf. 1, 1 
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Eh’ foll mein Leben zerreißen, ch’ ich dich laffe! G. Stella 3. Bon 
Gefchäften fchon die Rede, ch’ er noch feines Kindes froh geworben ? 
S. P. 2, 3. Seine gütigen Hände fchmüdten mi, noch ch’ das Herz 
des Vaters mir gefprochen. Daf. 1,4. Das geziemt fih, eh’ man bag 
Aeußerfte befchließt! Daf, 1,6. Doch eh’ er noch den Feind gefehen, 
wendet er fchleunig um. Daf. 1,7. Eh’ ber Tag, ber eben jest am 
Himmel verhängnißvoll heranbricht, untergeht, muß ein entfcheidend 
2008 gefallen fein. Daf. 5, 2. — Er müffe die herannahende Epoche von 
Sharlottens Niederkunft erft vorbeigchen laffen, bevor er wegen Otti— 
liens irgend eine Entſcheidung hoffen könne. &. Wo. 2, 8. Doch be= 
vor wir’s laffen rinnen, betet einen frommen Sprud. ©. Glode. Ich 
hab’ dein Wort, bu wirft nicht eher handeln, bevor bu mich, mich felber 
überzeugt. ©. P. 5, 1. 

Anm. Gailers eb fteht für eher. Die Volksſprache hat noch heute hier 
und da bie Korm eb und ob, 
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Die Zeitdauer des in dem Hauptſatze ftehenden Praͤdikates 
wird duch feit, feitdem und bis bezeichnet. Beide bezeichnen 
eine Begränzung der Zeitdauer, indem feit, feitdem den An: 
fangspunft, bis den Endpunft bezeichnet. Seit ift ahd. 
std, mhd. sit, agf. sith, und ift ein Eomparatives Adverbium vom goth. 
Adjektiv seithu — fpät. Bis (ahd. biz) fcheint aus bi day — nahe 
zu entitanden zu fein. — Bis daß ſ. $. 190. 

Thiz zeichan deta druhtin Krist. mennisgon zi erist. sid er hera in uuörolt 
quam (dies Zeichen [Wunder] that Herr Chriſtus den Menfchen zu erft, 
feit er hier in [die] Welt Fam). O. II, 8. dä sol ich mime herren werben 
ein ander wip, sid diu ist derstorben der schoenen Welchen Ip. Nib. 
1109, 1. in mangen rowen (Betrübniffen) si lac ich ne weiz wie mangen 
toe, biz ir der töt any herze quam, En. bei W. 288, 5. — fo dich gorn 
beweget fo bayt (warte) biß dir das herg wider gütig werd. Gg. 179h. 
das ain roftigs eyßen als lang gefegt wirtt büß es wider erfcheinen würt. 
Gg. 2b. Diefes war der erft Schreden, den ich einnahm, ſeither ich 
mich allein befand. Sp. 6, 23. — Wachend, träumend warft du bes Her— 
zens einziges Gefühl, feit ich bei jenem Keichenfeft des Kürften wie eines 
Engels Lichterfcheinung dich zum Erftenmal erblidt. S. Bom. Vielleicht 
vor wenig Zagen noch; heut nicht mehr, feit der Sefin gefangen fißt, 
nicht mehr. ©. T. 1,6. Seitdem ber König feinen Sohn verloren, 
vertraut er Wenigen der Seinen mehr. G. 3. 1,2. Und fühlt nicht 
Seglicher ein beffer Loos, feitdem der König, der uns weif’ und tapfer 
fo lang geführet, nun fih auch der Milde in deiner Gegenwart erfreut 
und uns des fchweigenden Gchorfams Pflicht erleichtert? Daf. 1,2. Wir 
haben ung Feſte bier oben erlaubt, feitdem du die Zimmer verlaffen. 
G. Hochzeitlied. Die Deutfchen können erft über Literatur urtheilen, 
feitdem fie felbft eine Literatur haben. G. Betracht. im Sinne d. Wan: 
derer. — Beim Lefen und Erzählen hielten fie inne, bis fie wiederkam. 
G. Rp. 1,6. Heben Sie mir es (das Bild) auf, bis wir nach Haufe 
fommen. Daf. 1,7. Ja er hielt oft längere Paufen als nöthig, bamit er 
nur nicht cher ummendete, bis auch fie zu Ende der Seite gekommen. 
Daf. 1,8. Ich wollte es verfchweigen, bis es gewiß wäre. Daf. 1, 12, 
Beginne du das heifge Werk nicht ch’, bis er's erlaubt. G. J. 4, 2. 
Doch will er mir gönnen brei Zage Beit, bis ich die Schwefter dem Gat: 
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ten gefreit; fo bleib’ du dem König zum Pfande, bis ich komme, zu Lö: 
fen die Bande. ©. Buͤrgſchaft. Du wirft auf die Sternenftunde warten, 
bis dir die irdifche entflicht! S. P. 2,6. Befchliege nichts, bis wir 
zufammen Rath gehalten. Daf. 2, 7. 


3. Adverbialfäge der Weife. 
$, 219. 


Das Verhaͤltniß der Weife wird in den Adverbialfägen entwe: 
der durch eine Wirkung des Pradifates, oder duch eine Ahnlich— 
keit (Vergleihung) bezeichnet. Zur Bezeichnung einer Wirkung 
dienen die Konjunftionen daß, fo — daß; zur Bezeichnung einer 
Ähnlichkeit fo, fo — fo, wie, fo — wie, alfo — wie, fo — fo 
wie, fo — als, fo — als wie; als, als ob, als wenn, als 
wie wenn; als und denn nad Komparativen; je — je, je — 
defto, je — um fo, je — um defto, um fo — um deſtoz nad: 
dem, je nachdem, wie; fofern, infofern, wiefern, inwiefern, 
foweit, infoweit, wieweit, inwieweit. 
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Wenn die Weife durh eine Wirkung bezeichnet wird, fo 
hat der Nebenfag die Konjunftion daß, und in dem Hauptſatze ſteht 
das Demonftrativadverbium fo oder wird ergänzt. — Beifpiele fiche 
$. 186. 


$. 221. 


Die vergleihenden (eine Ähnlichkeit ausdrüdenden) 
Adverbialfäge werden durd) das im Hauptfag ausgedrüdte oder hin: 
zugedachte Demonftrativ fo ($. 35), und das im Nebenfage ftehende 
oder hinzugedachte Relativ wie ($. 35) oder als ($. 35) verbunden. 
- Wie bezeichnet eine Ahnlichkeit und vergleicht dee Befhaffen: 
heit (Qualität) nah; als bezeichnet eine völlige Gleihheit und 
vergleicht dem Grad und der Befhaffenheit (Quantität und 
Qualität) nach; das verftärkte fo wie weift durch das wiederholte 
fo nachdruͤcklich auf diefes hin; als wie ift eine nachdruͤckliche Wort: 
fülle, mehr bei Dichtern als bei Profaitern gebrauhlihd. — Die frü: 
here Sprache hatte noch einige andere Formen, wie aus nachfolgenden 
Beifpielen erhellt. 

vairthai vilja theins sv& in himina jah ana airthai .. jah aflet uns thatei sku- 
lans sijaima svasve jah veis alletam thaim skulam unsaraim. Ulf. Matth. 
6, 10. 12, uuesä din uuillo, sama so in himile ist, sama in erdu... 
enti Nö} uns unsrd sculdi, sama sö uuir Ndygamös unsrem scolöm. Mattb. 
6, 10. 12 bei W. 54, 13. 29. din wille der werde. alse in dem himele. 
va in der erden... vn vorgib vos vnsir schulde. also ouch wir vorgebin vn- 
seren schuldigeren. Beheims Bibelüberf. aus der Mitte d. 14. Jahrhr. 
bandfchr. in Leipzig. bin will ber werb, als im himel vnd in ber erd.. 
vnd vergib uns vnſer ſchuld. als vnd wir vergeben vnſern fehuldigern. 
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B. Dein Wille geſchehe, auff Erden, wie im Himel.. Vnd vergib vns 
onfere Schulde, wie wir vnſern Schhldigern vergeben. L. kesuahtoos 
vnsih fuire vnsih ersuahtos so so ist ersuahhit silbar (du prüfteft ung, durch 
Feuer prüfteft du uns, fo bas Silber geprüft ift). K. bei W. 40, 10. — 
Als vil dein feel edler ift ban ber leib So vil mer betracht tag vnd nacht 
got vnd deiner feel zu leben. Gg. 14a. als vill wirt fy (die Seele) in— 
prinftiger als vill fy rainer ift Vnd als vil ift fu rainer als vil fy in 
gaiftlichait leben ift. Gg. AAb. als offt der menfch felt als offt mag er 
aufftan. Gg. 3a. du folt nitt vnwirß fein als ettlih hanndig zornig 


menſchen. Gg. 7b. wie du bich im gibft zü erkennen, als rot (räth) er 


dir auch. Gb. 1653. der müß fich gegen ynen halten, als ein müter ge: 
gen ivem find. Gs. 87a. hab alfo vil Eleider, alfo dir not find. Gb. 58a. 
alfo einem bilger not ift eyn hut, alfo not ift einem menſchen groffe 
gedult. Gb. 59a. To fielen alle ding widerumb zü nüten als fy nüt 
feind gefein. Gs. Ab. — ich hab gethan als du mir haft geboten. B. 
1. Mof. 27, 19. ich hab gethan, wie bu mir gefagt haft. L. alſo als 
der herr het gebotten. alfo fetten fy. B. 2. Mof. 7,6. fie theten, wie 
jnen der Herr geboten hatte. L. als wir geborfamten movfi. alfo ges 
borfamen wir aud dir. B. of. 1,17. wie wir Mofe gehorfam find 
gewefen, So wollen wir bir auch gehorfam fein. L. als fie mir haben 
gethan, alfo titt ich yn. B. Richt. 15, 11. Wie fie mir gethan haben, 
So hab ich jnen wider gethan. I.. wie got hat difen gemacht. alfo 
hat er auch den gemacht. B. Pred. 7, 15. die es fo wol auffheben, als 
wie diefer Dragoner. Sp. 2,29. Gleichwie aber meine Erfahrenheit 
fchlecht und gering war, als Eonnte ich auch nichts rechtfchaffenes fchlieffen. 
Sp. 1,15. — So weit das Auge dem Strome folgen Efonnte, war alles 
Feuer. ©. Bel. v. Antw. &o wenig der Gärtner fi durch andere Lieb- 
habereien und Neigungen zerftreuen darf, fo wenig darf der ruhige Gang 
unterbrochen werden, den bie Pflanze zur dauernden oder zur vorübers 
gehenden Vollendung nimmt. G. Wo. 2,9. So wichtig jede Erfahrung 
in dem Eritifhen Augenblide für mich war, fo matt, fo unbedeutend, un: 
wahrfcheinlich würde die Erzählung werden, wenn ich einzelne Fälle an 
führen wollte. ©. %.6. So fehr ich Theil an feiner Arbeit nehme, fo 
fehr in manchem Sinne das große Werk mich freut und freuen muß, fo 
fehr vermehrt fich auch zulegt die Ungebuld in mir. G.%.1,2. So 
langfam fein Geift gebar, fo vollendet waren feine Früchte; fo fpät fein 
Entfchluß reifte, fo ftandhaft und unerfchütterlich wurde er vollftredt .. 
So fehr fein Gemüth über Schreden und Freude erhoben war, fo unter: 
worfen war es der Furcht. ©. Abf. d. N. 1. B. So ernften Grund bu 
haft, dieß Licht zu fliehn, fo dringendern hab’ ich, daß ich dir's gebe. ©. 
P. 8, 1. Man befände ſich auch dafür wie in einer andern und neuen 
Melt. G. Wov. 1, 7. Ich finge, wie der Vogel fingt. &. Sänger. Wie 
du nicht fordern folteft, folg’ ich nicht. ©. T. 2, 3. Wie im Laub ber 
Vogel fpielet, mag ſich Jeder gütlich thun. ©. Glode. Du nimmft die 
Schüffel von Königs Tiſch, wie man Apfel bricht vom Baum. Uhland, 
Klein Roland. Wie du ihr heilig warft, fo warft du’s mir. ©. 3. 1,3. 
MWie ihn die Welt verehrt, fo wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 
G. T. 3, 3. Trefflich weiß er den unterfheidenden Charakter verſchiede— 
ner Arten, ſo in Geſtalt des Ganzen, wie in dem Gang der Zweige, der 
einzelnen Partien der Blätter befriedigend anzudeuten. G. Wi. 2, 7. 
Und Leif‘, wie aus himmlifhen Höhen die Stunde des Glückes erfcheint, 
fo war fie genaht, ungefehen, und wedte mit Küffen den Freund. ©. Er: 
wartung. Wie fich die Neigung anbers wendet, alfo ſteigt und fällt 
des Urtheils wandelbare Woge. ©. Es ift, wie von dir, nun auch von 
mir die Rebe, und fo wie von dem Schidfal, ſo auch von dem guten Na⸗ 
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men zweier Männer. G. Wv. 2, 12. So wie ber Weihrauch das Leben 
einer Kohle erfrifchet, To erfrifchet das Gebet die Hoffnungen bes Herzens. 
G. Mar. u. Refler. 5. Ein jeder Bote ift fo gut als ih. G. Wo. 1,18. 
& o gut und verftändig als ber Freund ift, eben fo, hoffe ich, wird fich 
in ihm auch die Empfindung eines reinen Berhältniffes zu mir entwideln. 
Daf. 2, 15. Gent und Brügges kündigen Philipp dem Guten den Krieg, 
der eben fo unglüdlich für fie endigt, als vermeffen er unternommen 
ward. S. Abf.d.N. 1. B. Es liegt die Welt fo Elar vor feinen Bliden, 
als wie der Vortheil feines eignen Staats. G. T. 1, 4. Du bift fo 
elend nicht, als wie du glaubft. Daf. 5, 5. 

Anm. über bie goth., ahd. und mhd. Kormen vgl. weiter Grimm III, 
43. 283. Graff VI, 11f. Wadernagel, Wörterb. unter sö und 
also. 
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Die Weife des Prädikates wird insgemein durch die Ähnlichkeit 
mit einer Thätigkeit bezeichnet, die als eine wirkliche gedadht und 
dann als eine Solche durch den Indikativ bezeichnet wird (8. 221); 
fie wird aber oft auch durch die Ähnlichkeit mit einer Thätiykeit be: 
zeichnet, deren Wirklichkeit durdy eine andere mögliche oder nur 
angenommene Xhätigkeit bedingt ift. In diefem Falle wird 
die die Meife eigentliche bezeichnende Thätigkeit nicht ausgedrtuͤckt, 
fondern der hinzugedacdhte Nebenfag nur durch dag Relativ als, wie 
angedeutet; die bedingende Xhätigkeit wird dur einen Eondi= 
tionalen Adverbialfag ausgedrüdt, der, wenn die Bedeutung als 
eine mögliche dargeftellt wird, durch ob ($. 194), und wenn fie 
nur eine angenommene ift, aud) durch wenn ($. 202) verbun= 
den wird; das Prädikat (Verbum) des Nebenfages fteht in dem er: 
fteen Falle im Konjunttiv ($. 100), in dem legtern im Konditionalis 
($. 102). Im Abd. und Mhd. fteht samo sö, same, sam, was fi 
in [am und gleihfam lang erhalten hat. 

Ih ne antwurta i3J, samo sö ih toub ware (ich antwortete nicht darauf, als 
ob ich taub wäre). N. 37, 15. diu ros näch stichen truogen diu richen 
küneges kint beide für ein ander, sam si waete ein wint. Nib, 184, 1, er 
schein, als ob hie brünne bi der naht ein queckez fiwer, Parz. 71, 12. 
sun, nim des gegen dir komenden war, und senke schöne dinen schaft, als 
ob er si gemälet dar. W. 608, 29. recht glich als ob er spre:he also. 
W. 958, Al. — bir ift nützer du feveft ein murd, als ob du nit kunneſt 
reden. Gg. 193b. cr fieng an zu wütten, alls wär er f[höllig. Gg. 84b 
fie tettend als vörchten fie fih. B. Joſ. 8, 13. fie ftelleten fih als wuͤr—⸗ 
den fie gefäylagen fur jnen. L. er erzeyget fi. als horte ers nitt. B. 
1. Kön. 10, 27. erthet als höret ers nicht. L. wir führen ein folds 
Leben, gleich ſam weder Teuffel, noch Kenfeuer, Hell noch Himmel feyn. 
A. 14a. es leben alle Menfchen, gleichſam fein Gott wer. A. 109h. 
er lebt fam wer er gar ynfin. 8. 68b. Thier ich mich doch, fam woͤl 
ich fliegen. S. 3a. fie fang ob wolte fie die gange welt bewegen. he. 1, 
70, er fchien, ob hätt’ er fich bloß in den forft verliebt. he. 4, 163. — 
Unverfehen, fremd gekleidet, erreichen fie Mycen, als brächten fie die 
Zrauernachricht von DOreftens Tode mit feiner Aſche. G. 3. 3, 1. Ueberm 
Herrſcher vergißt er nur ben Diener ganz und gar, als wär’ mit feiner 
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Würd’ er fchon geboren. ©. P. 1,4. Er war fo ſtolz darauf, als ob 
die Erfindung fein gewefen wäre. &. Wp. 1,7. So ſchien es, als ob 
ihr früher Eindifcher Geift mit allen feinen Züden und Gewaltſamkeiten 
wieber erwachte. Daf. 2, 10. Ich halte Egmont hier, als ob ich ihm 
noch etwas zu fagen hätte. &. E. 4. Es war, als ob die Menfchheit 
auf der Wanderung wäre, wallfahrtend nach dem Himmelreih. ©. St. 
1,6. Der Ehurfürft felbft fchloß fich mit allen Truppen, die er hatte 
aufbringen können, in das Zilly'fche Lager ein, gleich als ob an dieſem 
einzigen Poften alle feine Hoffnungen bafteten. ©. 30). Kr. 3.8. Es 
war mir, als wenn mich der Donner in die Erb’ hinein fchlüg. ©. G. 3. 
Weil es wirklich ausfteht, ale wenn ein Verhältniß dem andern vorge— 
zogen würde. G. Wo. 1,4. Ihm war, als wenn ihm ein Stein vom 
Herzen gefallen wäre. Daf. 1,7. Der Schluß war ganz, als wenn er 
ihn felbft gefchrieben hätte. Daf. 1,12. Es fhien ihr, als wenn fie 
wäre und nicht wäre, ald wenn fie fih empfände und nicht empfände, als 
wenn bieß alles vor ihr, fie vor fich felbft verfchwinden follte. Daf. 2, 3. 
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Die Ungleichheit wird durch das im Nebenfag als Relativ 
ftehende als ($. 35) nady einem im Hauptfage ftehenden Komparativ 
und nad ander bezeichnet. Das früher gebrauchte dann (denn) 
($. 52) ift felten, fo au wie, als wie; weder ($. 37) und 
mann ($. 202) find ganz aufer Gebrauch. Zumeilen fteht im Ne: 


benfag als mit einer Verneinung. 
quitha auk izvis thatei nibai managizo vairthith izvaraizos garsihteins thau 
thize bokarje jah fareisaie, ni thau quimith in thiudangardjai himine. Ulf. 
Matth. 5, 20. ih quidu iu nisi thaz ginuhtsamo iuuar reht mer thanne 
thero seribaro inti thero phariseorum ni get ir in himilo rihbi. T. Matt. 
5,20. Aber ich fag uch nur allein üwer gerechtigkent ſye mer uberfliffig 
ban der fhriber vn der glyſzner fo werbent ir nit ingeen in das rych der 
humeln. B. — Als vil dein feel edler ift, ban ber Leib. Gg. 14a. nit 
voͤrcht mer die wort der menfchen weder das ſchwert gottes. Gl. 167a. 
Fr gewin ift beffer den ber gewin des goldes und des filbers. B. Sprichw. 
3,14. es ift beffer vmb fie hantieren, weder vmb fülber. I. ba mas 
mir wol mer wenn nun. B. Oſe. 2, 7. da mir beffer war, benn mir 
jest ift. L. Dir ift vor mehr befolhen, weder du Eanft ausrichten. L. 
&ir.3,26. wa wir ons nicht anders, dann wie bifher gefchehen, nicht 
dreyn fchicten. A. 13b. indem ich mich zu gröffern Hanfen, weder fie 
waren, gefellete. Sp. 3,11. beffer, weder zehn Gronen. hg. 1, 183. 
die mehr unfer fchad, als unfer nugen find. hg. 5, 277. — Wir find nie 
entfernter von unfern Wünfchen, als wenn wir uns einbilden das Ge— 
wünfchte zu befigen. Niemand ift mehr Sklave, als der fich für frei hält, 
ohne eö zu fein. &. Wo. 2,5. Diefe Verftellung währte aber nicht län: 
ger, als die beiten zugegen waren. &. kj. 4,14. Er erwachte nicht 
eher, als bis er fich in den Händen feiner geiftlihen Brüder ſah. Daf. 8, 
9. Und dennoch denkſt du wohl bei diefen Worten ganz etwas anders, 
als ich fagen will. G. &.2,3. Regeſt du auf aller Vergangenbeit Bö— 
feftes mehr denn Gutes. &. F. 2, 196. Aber, Knabe, deine Schmach 
wär’ mir herber fiebenmal, denn ber fieben Andern Fall. Stolberg, Lied 
e. ſchwaͤb. Ritters. Und daß er Elüger ift, als wie man denkt. ©. T. 
3,4. Wir nehmen den Fußpfad durch’s Thal und find eher drüben, wie 
du. &. Wj. 1,9. Es ift ftärker, wie fie. Daf. 3, 10. (Er) muß es 
dann anders maden, wie bie. Engel, T. Witt. Der doch viel flärder, 
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wie bu, ift. Voß. — sin vater, des er niht wolde nennen, welt ir die wär- 
beit rehte erkennen, ist tiurr (teurer) denn kein sin ocheim si (denn 
feiner feiner Oheime fei). Renner bei W. 777, 31. denn fein finn if 
reiher weder Bein Meer. 1. Syr. 24, 39. es ift weiffer als 
kein ding. Fiſchart, Gargantua 246. Die Juden waren jm feinder 
denn feinem Ghriften nicht. A. 173b. Der Gefchäftsträger fam zu: 
rüd, er war gefchäftiger und überdrängter, als nie. ©. Wj. 1, 11. 
Denn duentbehrft fie nicht, und leichter wäre fie dir zu entbehren, als fie 
es jenem guten Mann nicht ift. G. T. 3, 4. Wir müffen das Werk in die: 
fen nächften Tagen weiter fördern, als es in Zahren nid t gedich. S. P. 3, 1. 

Anm. 1. Dieſes wie, in der Volksſprache fehr gebräuchlich, bezeichnet 
eigentlich eine Ähnlichkeit ($. 221), und ift darum fehlerhaft, wie 
Grimm lll, 283 angibt. 

Anm. 2. M. Rapp (Arbiv f. d. Stubium db. n. Sprachen u. Kiteratus 
ren IV, 471) fagt: „Der junge Goethe, zur Beit, da fich fein Styl bil: 
bete, trieb viel franzöfifch, zumal zur Zeit, ba er fich in Straßburg auf: 
hielt; auch noch in Italien hatte die romanifche Suntar Einfluß auf ſei— 
nen Styl. Dabei hat er fich einige Unarten angewöhnt, die die beutfche 
Sprache anzunehmen fich weigert. Für's erfte bedient er fich einer Re 
gazion nach Komparationen, wenn verba sentiendi folgen. „Die Sache 
ging beffer als wir nicht dachten.“ So fpricht die romanifche Suntar, 
aber die Negazion ift ein logifcher überſchuß und widerfpricht gewiſſer— 
maßen unferm grammatifchen Gefeß, daß duplex negatio affirmat. Der 
mitteldeutfchen und norbbeutfchen Volksſprache gemäß fagt er freilich auch 
mit offner Doppelnegazion, folche im Kauft: „Daß er an nichts feinen 
Antheil nimmt.“ Und fo öfters. Aber Gretchen ift ein Bürgerskind, 
und ift nach dem Leben gezeichnet. Der Dramatiker ift damit außer Ber: 
antwortung. Nicht fo bei den erftgenannten Fällen, die ipm Riemand 
nachgemacht hat.” — Beide Bemerkungen find hiftorifch unbegründet. 
Altere Beifpiele doppelter Negation bietet Grimm III, 726 f.; neuere 
aus dem 15—19. Jahrh. babe ich gefammelt in meiner Sram. 1. 2, 
183 f., in dem gen. Archiv 11. 2, 87 f. und im allg. naffau. Schulblatt 
2. Jahrg. Nr. 1. 
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Die Gleichheit der in einem möglihen Grade geftei: 
gerteninnern Größe und Stärkezmeier Thätigkeiten 
(Intenfitat) wird dadurch bezeichnet, daß ein Komparativ im Haupt: 
fage mit dem Demonftrativ deſt o (ahd. des diü, mhd. d&ste) und ein 
Komparativ im Mebenfage mit dem Relativ je ($. 35) unmittelbar 
verbunden wird. Je — defto hebt mehr hervor ald je — je. An: 
dere Formen find: je — um fo, je — um deſto, um fo — um 
deito, 

sö si danne ie m& verliesent (verlieren), so si sich ie wirs mugen erwern (je 
fehlimmer mögen erwebren). W. 561, 7. so div creature ie liehter ist, 
so dringet e3 ie me hin vf. W. 770, 30. — Je höher bu bift, je mehr 
dich demütige. I.. Sir. 3, 20. (Als vil als bu mer grofz bift alfo de: 
muͤtig dich. B.) vnd je lenger je blinder wird. S. 69b. je gelebrter, je 
verfehrter. Am, 93. — Die Schwierigkeiten wachien, je näher man dem 
3iele fommt. G. Wv. 2,5. Die Gefälligkeit würde machen, je mebr 
man fich dem Termin der XAuflündigung näherte. Daf. 1,10. In denen 
(Regionen) er fih immer unbehaglider fühlte, je länger er barin ver: 
weilte, Daj. 1,18. Doch ad! je mehr ich horchte, mehr und mehr ver: 
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fan? ich vor mir felbft. ©. T. 2,1. Ze eher bu zu uns zurüde kehrſt, 
je fhöner wirft du uns willlommen fein. Daf. 5, 2. Je mehr man dieß 
einfehen wird, je lebhafter, heftiger, leidenfchaftlicher wird das Studium 
ber Zergliederung getrieben werden. &.Wj.3,3. Je mehr fie das Haus, 
bie Menfchen, die Verhältniffe Eennen lernte, defto lebhafter griff fie ein, 
defto fchneller verftand fie jeden Blid. &. Wp. 1,6. Ze mehr man bie 
Sache durchſprach, befto günftiger erfchien fie. Daf. 1, 7. Ze länger 
man fich umſah, befto mehr Schönes entdedte man. Daf. 2,10. Je 
mehr er dort das Vergnügen der unumfchränkten Gewalt Eoftete, und je 
größer die Meinung war, bie ihm von feinem Selbft aufgedrungen wurbe, 
dbefto ungerner mußte er bier zu ber befcheidenen Menfchheit herunters 
fteigen, defto mehr mußte er gereizt werden, dieſes Hinderniß zu befiegen. 
©. Abf. d. N. 1. B. Seine Ehrfurcht gegen fie war um fo tiefer und 
inniger, je weniger fie fi auf andere Wefen vertheilte. Daf. Charlotte 
ließ als Mutter fihb um defto eher eine für andere vielleicht unanges 
nehme Erfcheinung gefallen, als es Aeltern geziemt da zu hoffen, wo 
Fremde nur zu genießen wünfhen. &. Wv. 2,6. Er beftätigte bei fich 
feine Meinung nur um defto mehr, je mehr er Urfache zu haben glaubte, 
fie dem Eugen Werner in einem günftigen Lichte darzuftellen. G. Lj. 5,2. 
um fo fchneller biefes in ihr vorging, um defto mehr fchmeichette fi fie 
äußerlich Eduards Wünfchen. &. Wv. 1, 10, 
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Nachdem ($. 213), jenahdem, wie ($. 35), wienad 
drüden die Gemäßheit, die Übereinftimmung des Inhaltes des Meben: 
fages mit dem des Hauptfages aus. 


jah svaleikaim mangaim gajukom rodida du im thata vaurd, svasv& mahtedun 
hausjon. Ulf. Mark. 4, 33. — nachdem vnd du gefchidt bift in deinem 
bergen, alfo feind dein gebärd von auffen. Gg. 89a. Vnd durch viele 
ſolche Gleichniffe faget er jnen das wort, nad dem fie es hören Eundten. 
L. Mark. 4,33. (Vnd mit föllichen manigen gelychnuffen redt er zu yn dz 
wort als fi es mochten gehören. B.) Vnd fiengen an zu predigen mit 
andern Zungen, nad) bem der Geift jnen gab aus zu fprecben. L. Apſtl. 
2,4. (als yn der heilig geyſt gab. B.) Ire Güter und Habe verkauf: 
ten fie, und teileten fie aus unter alle, nah dem jederman not war. L. 
Apftl. 2, 45. Wn verfaufften die befigung. vnd die habe. vn teylten fie 
allen. nach dem vnd einem vegflichen was durfft. B. — Wie du jest 
handelſt, find fie gerettet oder find verloren. ©. &t.4,9. Eigentlich 
fommt alles auf die Gefinnungen an; wo biefe find, treten auch bie Ges 
danken hervor, und nachdem fie find, find auch die Gedanken. G., aus 
Makariens Archiv. Als man fo viel von ihr erlangt hatte, ließ man ihr, 
doch unter einer gewiffen Aufficht, die Freiheit, bald in ihrer Wohnung, 
bald in dem Klofter zu fein, je nachdem fie es für gut bielte. G. &. 
8,9. Die Herzen der Zufchauer waren von den verfchiedenften Empfin= 
bungen bewegt, je nachdem fie bei ber Größe des Mageftüds ober bei 
der Größe bes Mannes vermweilten. ©. 30j. Kr. 2.8. (Ich fehe) ein 
paar Habichte fliegen von Weften nach Often; das ift wohl ein gutes 
— — du's aufnimmſt, je nachdem du dich beträgft.” 
G. Wj. 2,1 
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Sofern, inſofern, wiefern, inwiefern, ſoweit, 
inſoweit, wieweit, inwieweit (ahd. sö ſerro daz, also ſörro 
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alsö, sö uutto s6) werden gebraucht, um eine Einfchränfung des einen 
Satzes durch den andern zu bezeichnen. — Die ältern Formen find 
fofern, foweit (fo fern, fo weit) und haben urfprünglid den Be: 
griff räumlicher Ausdehnung, fern bloß in die Länge, weit nad 
allen Richtungen, giengen dann in den Begriff fehr über (weit erft 
fpäter, fern fhon ahd.), alfo fofern = nad) dem Grade, fomweit 
— nad) der Ausdehnung. Der Unterfchied von fofern und wie: 
fern, foweit und wiemweit ergibt fih aus fo und wie &.35. — 
Die Bildungen mit in find erft fpäter entftanden. 

Ich freue feiner guten Meinung mi, fofern fie redlich iſt. ©. T. 1,4. 
Er ehrt die Wiffenfchaft, fofern fie nutzt. Daſ. 1,4. Ich halte mich 
an bie Franzoſen, fofern fie heiter und zierlich find. G. Wi. 1,5, Nur 
infofern werben bie Bermögenben gefchäßt, als andere durch fie genießen. 
Daf. 1,6. Nur in fo fern kann ich Ihnen, Tann ich mir verzeihen, 
wenn wir ben Muth haben, unfere Lage zu ändern. G.Wp.1,12. Magft 
bu bie Augen von ben fchönen und freundlichen Ausfichten abwenden, die 
ich uns eröffne, magft du mir, magft bu ung Allen ein trauriges Entfagen 
gebieten, info fern du dir’s möglich dentft, infofern cd möglid wäre. 
Daf. 2, 12. Laß uns wenigftens eine Zeit lang verfuchen, in wie fern 
wir auf diefe Weife mit einander ausreichen. Daf. 1,1. Er hat nur 
darauf zu achten, in wiefern der Vortrag vollftändig fei. ®. aus Ma: 
kariens Archiv. Ich will es nicht ausmitteln, in wie weit es gut ſei, 
Kinder der Ratur in diefem Stüd anheim zu geben. Hippel. 

Anm. Luther hat fofern, nicht foweit, 3.3. Iof. 2, 14: So fol 
onfer feele fur euch des tods fein, So fern du vnſer Gefchefft nicht ver: 
rheteft. — 3. Friſius (Wörterb. 1568) überfest das lat, quatenus durd 
„rote weyt, wie verr, mit was maß, fo verr.“ 


4. Adverbialfäpe des Örundes. 
$. 227. 

Das Verhältniß eines in einer Eaufalen Beziehung flehenden 
Objektes, welches in dem einfachen Sate durch ein mit ciner Prapo- 
fition verbundenes Subſtantiv ausgedrüdt wird, ftellt fih in einem 
Adverbialfage dar, wenn das Subftantiv fih zu einem Sag er: 
mweitert. — Die kaufalen Beziehungen oder die Gründe koͤnnen 
verfchiedener Art fein, wie aus $. 76 erhellt. Die hier in Betracht 
fommenden Konjunftionen find: weil, da, indem, nun, wenn, 
fo, wo, wofern, falle. 

8. 228. 

Weil ($. 210), aus einer Zeitpartikel zu einer Konjunftion 
geworden, welche eiyentlih den Grund des Seins anzeigt und fi 
nachher zur allgemeinen Angabe des Grundes erweitert, wird geſetzt, 
wenn das Urtheil des Grundes mit dem Urtheile, wozu es gehört, 
und das als ein Kolgeurtheil erfcheint, gleihfam als Verbindung des 
Begriffes zum Begriffe gedacht, alfo enger und fo als Nebenſatz ver: 
bunden wird. Weil bezeichnet einen realen und moralifchen 
Grund, hebt befonders das logifhe Verhältniß eines morali: 
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ſchen Grundes hervor, und fteht insbefondere auch in der Antwort, 
wenn nad einem Grunde gefragt wird. — Die goth. Sprache ge: 
brauchte unte, die ahd. danta, huanta, die mhd. wande, wan; die 
Aälternhd. dieweil, dDieweilen, alldieweil, fintemal, fintema- 
len (feit dem Male). — Zur ftärkeren Hervorhebung des Grundes 
geht im Hauptfag oft dadurch (dies felten), darum, deshalb, des: 
wegen voran. 


aththan ik quitha izvis ni svaran allis. ni bi himina. unt& stols ist guths. nih 
bi airthai. unt& fotubaurd ist fotive is. nih bi iairusaulymai. unte baurgs 
is this mikilins thiudanis. nih bi haubida theinamma svarais. unte ni magt 
ain tagl weit aiththau svart gataujan. Ulf, Matth.5,34f. thanne ih quidu 
iu tha3 man zi thurubslahti ni suuere noh bi himile uuanta her gotes sedal 
ist. noh bi erdu. uuanta scamal ist sinero fuojj0. noh bi hierusalem. 
uuanta siu ist burg thes mihbilen euninges. noh bi thinemo houbite suueres. 
uuanta thu ni maht ein här thes fahses uuizaz? gituon odosuarz. T. Matth. 
85,34 f. — ich sag aber euch ir schült nit sweren alzvmale noch bey dem 
bimel wan er ist ein trön gotes noh bey der erden wan sie ist ein schamel 
seiner füge. noch bei Irlm wan sie ist ein stat dez grojjen küniges. noch 
bei dem haupt soltu nicht sweren wan du en möhte ein hare weiz noch 
swartz machen. Matth. 5, 34 f. aus einer Münchener Handfchr. v. 1367, 
— wann id fag ud ir füllen gang nich& fehweren noch by dem hymel. 
wann er ift der trone gottes noch by der erde, wan fy ift ein ſchaͤmel 
ſiner füfz. noch by iherufalem wanñ ſy ift ein ftat des groffen Eünigf. 
Noch ſchweren by dim haubt wan du magft nit gemadhen ein har wyß 
ober ſchwartz. B. Ich aber fage euch, Das jr aller ding nicht ſchweren 
folt, weder bey dem Himel, denn er it Gottes ftuel. Noch bey der Erben, 
denn fie ift feiner füffe fchemel, Noch bey Jeruſalem denn fie ift eines 
groffen Königes ftad, Auch foltu nicht bey deinem Heubt fehweren, Denn 
du wermagft nicht ein einige Har weis oder fchwarg zu machen. L. — 
Wan ernftlich vil haben fich gefliffen ze orden die reden ber Ding die da 
find erfült an one. B. Luk, 1, 1. Sintemal fihs vil vnterwunden 
haben, zu ftellen die Rede von den Gefchichten, die unter uns ergangen 
find. L. — Alledie weil bu nit in dir felber gefigeft, und in dich felber 
goft (gehft), fo verlureit du die frucht. Gb. 87a. Er mußte fich ſchaͤmen, daß 
er alfo weichen mußt, noch dennoch, die weil er ein frifcher junger Herr 
war, wollt er je nicht ablafjfen. A. 103b. Wann fchon gefährliche Ange: 
legenheiten ſich ereigneten, fo überwand jedoch des Juli ſchwerer Sädel 
ſolche alle, weil er fich fein Geld dauren lieffe. Sp: 6,6. weil aber 
unfere Meynung war ſich einmal rechtfchaffen miteinander luftig zu ma— 
chen, fehreten wir im böften Wirtshaus ein. Sp .3,9. — Eduard ftimmte 
gern bei, weil es mit feinen Abfichten übereintraf. G.Wv.1,13. Eduard 
wollte nicht davon gefprochen haben, weil alles wie von felbft entfprin= 
gen, überrafchen und natürlich erfreuen follte. Daf. 1, 14, Er fehnte 
ſich nad) dem Untergang, weil ihm das Dajein unerträglich zu werden 
brobte. Daf. 1,18. Er nahm einigemal die Feder und legte fie nieder, 
weil er nicht einig mit fich werden fonnte, was er fchreiben follte. Daf. 
1,2. Manch blutig Treffen wird um nichts gefochten, weil einen Sieg 
der junge Feldherr braucht. ©. P. 2,7. Ich müßte die That vollbrin: 
gen, weil ich fie gedaht. ©. &. 1,4. Diemeil ich bin, muß ich auch 
thätig fein. ©. &. 2, 106. — Ihr feht nur nicht die Mauer, die uns ein 
fchließt, weil fie der Bäume dicht Gefträuch verftedt. S. St. 3,1. In 
unfer Haus ward er nicht eingeführt, weil mein Bater Niemand mehr 
zu fehen pflegte. ©. 2j. 6. Warum waren fie (diefe Dinge) mir nicht 
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unfchuldig? Ich darf wohl antworten, eben weil fie mir nicht unfchulbig 
waren, weil ich nicht, wie Andere meines Gleichen, unbefannt mit mei: 
ner Seele war. Daf. (Ilo:) Wie wißt ihr, dag Graf Gallas außen 
bleibt? (Buttler:) Weiler auch mich gefucht zurüdzubalten. S. 9.1, 
1. — Auch hatte der Hausfreund bloß dadurch ihre Gunft und erbielt 
fi darin, weil er Bewegung auf Bewegung einzuleiten wußte. G. ®;j. 
3, 10. Man verändert fremde Reben beim Wiederholen nur darum fc 
ſehr, weil man fie nicht verftanden. G. Wo. 2,4. Was Gharlottens 
erften Gemahl betrifft, fo Eonnte ich ihn deshalb nicht leiden, weiler 
mir das fchönfte Paar auseinander fprengte, Daf. 1, 10. Er batte bie 
Dienfte feines Hofes des wegen verlaffen, weil nicht Alles nach feinem 
Sinn ging. ©. Lj. 6, 

Anm. Bezeichnend für die Abnahme der verfchiedenen Kormen von weil 
fingt Göckingk: Mein Abvocat, Herr Weil, ift ohne Zweifel ein reicer 
Mann; ſchon ärmer ift Diemweil; dem Alldiemweil warb wen’ger 
noch zu Theil, und Alldieweilen ift nun gar ein armer Teufel. 

$. 229, 

Da ($. 203) ift zunaͤchſt Zeitpartikel, drüdt dann das Verhält: 
niß einer mit dem Prädikat verbundenen Xhätigkeit aus, und bezeich— 
net ald Kaufalfonjunftionden Erfenntnißgrund und den 
Seinsgrund, d. h. die Urſache und hebt befonders das aus dem 
Grund Gefolgerte hervor. — Die Zeitpartifel indem ($. 208) 
wird zumeilen auh als Kauſalkonjunktion gebraudt, hebt 
aber die Urſaͤchlichkeit (Kaufalität) nur leife hervor. Beide Kon: 
junftionen drüden oft (mie lat. quum) Zeit und Urfache zugleich aus. 

Da es aber freilich nicht immer fchidlich fein mag, und ich nicht jederzeit 
meine Gefchichte erzählen Eann ; fo will ich mich künftig mehr zurüdhal: 
ten. ©. Wo. 1,6. An dem einen Ende des Dorfes liegt das Wirths: 
haus, an dem andern wohnen ein Paar alte gute Leute; an beiden Orten 
mußt du eine Beine Geldfumme niederlegen. Nicht ber in's Dorf Herein: 
gehende, fondern ber Hinausgehende erhält etwas; und da die beiden 
Häufer zugleich an den Wegen ftehen, bie auf das Schloß führen, fo wirt 
auch alles, was fih hinaufwenden wollte, an die beiden Stellen gewieſen. 
Daf. 1,6. Ic) glaubte deinen Worten nicht, da bu von ihm mir Böfes 
fagteft, kann's noch wen’ger jetzt, da du dich felbft verleumbeft. ©. P. 
5,1. Dir blüht gewiß das fehönfte Glück der (Erde, da bu fo fromm und 
heilig bift. ©. Ivo. 3,4. Du bift doch glüdlih? Ja du mußt es fein, 
dba du fo groß bift und geehrt! Daf. 4,9. — Charlotte, ohnehin gewohnt 
die Gegenwart zu nugen, fühlte fih, indem fie ihren Mann zufrieden 
fah, auch perfönlich gefördert, &. Wo. 1,4. Er follte mit vornehmen 
und reichen Leuten die Langeweile theilen, indem man auf ihn das Zu: 
trauen fegte, daß er fie vertreiben würde. Daf. 1,2. Die Krauenzimmer 
hatten untereinander feftgefegt, franzdfiih zu reden, wenn fie allein wä— 
ren; und Charlotte beharrte um jo mehr dabei, als Dttilie gefprächiger 
in der fremden Sprache war, indem man ihr die Uebung berfelben zur 
Hflicht gemacht hatte. Daf. 1, 6. 


$. 230. 
Nun ($. 205) ift eigentlich ein Zeitadverbium, wird aber fchon 
goth., ahd. und mhd. als zeitlihurfädhlidhe (temporalfaufale) 
Konjunktion gebraucht, um mit urfächlihem Anftrid den Übergang 
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von einem Gedanken zum andern zu vermitteln, Folgerungen und 
Schluͤſſe, wo das Mittel zwiſchen Vorder: und Schlußſatz hinzu⸗ 
gedacht werden muß, zu bezeichnen, was oft folgernd-grundangebende 
Wendung nimmt Nhd. wird nun in diefer Bedeutung immer fel: 
ten angewendet. 
ith soei nu gatairith aina anabusne thizo minnistono jah laisjai sva mans. sah 
minnista haitada in thiudangardjai himine. Ulf, Matth. 5, 19, ther the 
zilosit einaz3 fon then minniston biboton inti lerit so man minnisto ist gihei- 
jan in himilo rihhe. T. Matth. 8,19. Darumb möllicher ufflöfet ein 
gebot von bifen minften gebotten. Vnd alfo leret die der wirt der minft 
genennet werben in bem rych ber bymeln. B. Wer nu eines von diefen 
leineften Geboten aufflöfet, vnd leret die Leute alfo, Der wird der kleinſt 
heiffen im Himelreih. L. der dir nu uuiges uuarne, nu dih es 56 uuel 
lustist (der dich nun Kampfes warne, nun [da] dich es [deffen] fo wohl 
füftet). Hild. 113 bei W. 66, 25. — O krähe, Freund, nun ich dich 
fröhlich mache. Hagedorn, db. Hahn u. d. Fuchs. Und nun dieß Blatt 
ung für die Truppen bürgt, ift nichts, was dem Vertrauen noch im Wege 
flünde. S. %.1,5. Was kann dich ängftigen, nun du mich Eennft? 
©. Bom. 


$. 231. 


Die Nebenfäge, welde den Zwed angeben, Finalfäsge, wer: 
den mit daß, aufdaß, damit verbunden. ©. darüber $. 187. 


$. 232, | 


Das Berhäftniß der Bedingung wird als bad Verhaͤltniß 
eines möglihen Grundes durch die Eonditionalen Adver: 
bialfäge ausgedrüdt. Die Eonditionalen Säge ſtehen neuhochdeutſch 
in der Regel im Indikativ, althochdeutſch je nach dem Unterfchied der 
Bedeutung im Indikativ oder Konjunktiv ($. 98. 100. 102). Die 
Eonditionalen Säge ftellen das Pradikat eben fo, wie die interro— 
gativen Säge, als ein nur mögliches dar (d. 98). Daraus er: 
Elärt fi, daß die deutfche Sprache die Bedingung fehr oft in ber 
Form einer Frage darftellt. — Die hier in Betradyt kommenden Kon: 
junftionen find: wenn — fo, wo — fo, wofern — fo, fofern 
— fo, bafern — fo, fo — fo, falls — fo, im Falle dag — fo 
($. 182), e8 fei denn — daß ($. 183); wenn anders, fo an: 
ders find felten, ob ($. 194) ift veraltet. 

Anm. Das Demonftrativ fo wird immer ausgelaffen, wenn ber Nebenfas 
dem Hauptfage nachfolgt ; es wird aber auch bei vorangehendem Neben; 
fat insgemein nur dann ausgebrüdt, wenn das logiſche Verhält: 


niß hervorgehoben wird; es ſteht in der Regel, wenn der Nebenfag 
bie Korm eines Kragefages hat, 


$. 233, 


Wenn ($. 202) ift urfprünglich ein Adverbium der Zeit, wurde 
dann (mhd.) in bedingender Zeitbeziehung angewendet, und gilt nun 
ald bedingende (konditionale) Konjunktion (flatt des frühern ob 
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$. 194). — Soll das logiſche Verhaͤltniß (Verhaͤltniß der Über: 
einftimmung und des Segenfages) eines möglichen (oder auch wirk— 
lichen) Grundes hervorgehoben werden, fo fteht meiftens wenn — 
fo; oft wird in Ddiefem Falle au wenn weggelaffen, und dem 
Sage die Form eines Fragefages, oder eines Heiſcheſatzes ge 
geben. — Man madıt von der Form des Fragefages hier insbefondere 
dann Gebrauch, wenn zugleih das Verhältniß eines Gegenfages 
duch den Konditionalis bezeichnet ift ($. 102). — Bezeichnet der 
Nebenſatz nicht fowol das logifhe Verhältniß eines möglidhen 
Grundes, als vielmehr nur eine in dem Verhaͤltniß der Möglichkeit 
mit dem Prädikat verbundene Thätigkeit; fo wird der Ne: 
benfag insgemein nicht durdy die Betonung hervorgehoben, geht aber 


dem Dauptfage meift voran. 
ith jabai augo thein thata taihsvo marzjai thuk. usstagg ita jah vairp af thus. 
uf. Matth. 5, 29. oba thin zesuuua ouga thih bisuihhe arlosi ij thanne 
inti aruuirph iz fon thir. T. Matth. 5, 29. Vnd ob dich ergert din ge— 
rechts aug. briches uß. vnnd wirffs von dir. Daf. B. Ergert dich aber dein 
rechts Auge, So reis es aus, ond wirffs von bir. L. du wirst ein schoene 
wip, obe dir got noch gefüeget eins rehte guoten riters Iip. Nib. 16, 4. — 
ain ſtuck flayfch, das nit gnüg gefotten ift, wenn man das jelb pfeget fe 
wiberfchnallet e8. Gg. 146b. wen ber fad nofs (naß) ift, fo feind bie 
fpreümwer feücht. Gg. 89a. denn weneftu, du habeft das huͤtterlin (Hir: 
tenhund) by dir, fo beftu den tobigen ſteüben (Jagdhund) mit dir fouffen. 
Gb. 44la. wenn der menfc in laifait wir vnd in hoͤrtikait, fo foll er 
ſich der ding vleiffen, die im widerzaͤm find. Ge. 65a. Wann der menfh 
ſich alfo fürfäch und gedaͤcht So Eim jm on ziweyffel zu hilff die gnad got: 
tes. Gg. 23b. ob jm fein lieb ze lieb ergatt, ich will jm ratten, ob ic 
fan. C. 11.1, 84, o herr ob idy hab funden gnad yn dinen augen mit 
fürgee dinen Enecht, B. 1. Mof. 18,3. Herr, hab ich gnade funden fur 
deinen Augen, So gehe nicht fur deinem Knecht ober. L.. ob du fihf 
den efel des der dich haſzt ligen under der bürbe, nit fürgang. B. 2. Mof. 
23,5. Wenn bu des, ber bich haffet, Eifel fiheft unter feiner laft Ligen, 
Hüt dich und los jn nicht. L. ob du begegeft dem ochffen dines vyndes 
oder dem efel fo er irt, widerfuͤre yn zu ym. B. 2. Mof. 23,4 Wenn 
bu deines Feinds Ochſen oder Efel begegneft, das er jrret, So foltu jm 
denfelben wider zu flren. L. ob aber einer fündet. wir haben cin an: 
rüffer by dem vatter. B. 1. Joh. 2,1. Vnd ob jemand jündiget, So 
haben wir einen Burfprecher bey dem Vater. L. wann ob idy rür fin ge 
wand. So wird ich gefund. B. Mark, 5, 28. Wenn ich nur fein Kleid 
möchte anrüren, So würde ich gefund. L. — Wenn bu dich fo unglüd: 
lich nennen willſt, fo darf ich dich auch wohl undankbar nennen. ©. I. 
1,2. Wenn du nah Haufe Rückkehr hoffen kannſt, fo fprech’ ich dich 
von aller Kordrung los. Doc, ift der Weg auf ewig dir verjperrt, fo 
bift du mein durch mehr als Ein Geſetz. Daf. 1,3. Wenn das bie 
Sternenfunft ift, will ich froh zu diefem heitern Glauben mich bekennen. 
S. P. 3, 4. Wenn bie kühne Kraft nicht ruhen kann, fo mag er fäm. 
pfen mit dem Element. Daf. 1,4. Wenn ich mich gegen fie verpflichten 
foll, fo müffen ſie's auch gegen mi. Daf. 1,6. Wenn er fallen muß, 
fo können wir den Preis fo gut verdienen, als ein Andrer. ©. T. 5, 2. 
Wenn die Glod’ foll auferftehen, muß die Korm in Stüde gehen. ©. 
Slode. Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, wenn ber Befig der liebens— 
würdigiten Gemahlin einem Sterblichen cin Recht zu diefem Namen 
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geben, Site, fo find fie der Glücklichſte durch beides. S. DE. 3,10, Wei: 
nen Bann ich vor euch, wenn anders die Stimme des Weinens eurem 
Herzen hörbar noch ift, und wenn für die Unfchuld menfchlich vergoffene 
Thränen noch eure Seele bewegen! Klopftod, Meff. A, 254. — Haben 
wir gnade fur dir funden, So gib dis Land deinen Knechten. I.. 4. Mof. 
32,5. Verbarg ich meiner Eltern Namen und mein Haus, o König, 
war's Berlegenheit, nicht Mißtraun. G. J. 1, 3. Erreichft du einen 
Theil von feinem Werth, bleibt dir ein Theil aud feines Ruhms gewiß. 
G. T. 2, 1. Wird er dann auch näher kennen, was du diefe Zeit geleis 
ftet Haft; fo ftet er dich gewiß dem Dichter an die Seite, ben er jest als 
einen Riefen dir entgegen ftellt. Daf. 2, 1. Iſt fie begeiftert und von 
Gott gefandt; (fo) wird fie den König zu entdeden wiſſen. ©. Ivo. 1, 9. 
Und fteht’s nur erft hier unten glüclich, gebet Acht, fo werden auch die 
rechten Sterne fcheinen. ©. 9. 3,1. — Wäre es möglich gewefen, den 
Vater zu erheitern ; fo hätte diefer veränderte Zuftand wenig Drüdtendes 
gehabt. G. kj. 6. Wie ſtünd's um euch, zög' ich mein Heer zurüd? ©. 
Svo. 2,41. Wären wir ald Zapfere durch andre Zapfere befiegt, wir 
tönnten ung tröften mit dem allgemeinen Schidjal, das immer wechfelnd 
feine Kugel dreht. Daf. 3,6. Hätt’ ich den Eriegerifchen Talbot in ber 
Schlacht nicht fallen fehn, fo fagt’ ich, du wärſt Talbot. Daf. 3,9. Hätt’ 
ich dich früher fo gerecht erkannt, es wäre Vieles ungefchehn geblieben. 
&. Bom. Und hätt’ ich dir ein fo verföhnlich Herz gewußt, viel Mühe 
fpart’ ich dann der Mutter, Daf. — Gebt ihm den Raum, das Ziel wird 
Er ſich fegen. ©. P. 1, 4. Sprich Ja oder Nein, fo find wir fchon zus: 
frieden. S. W. Tod 3,15. Entjage Frankreich! Trage Englands Fahne, 
und du bift frei. &. Foo. 5, 10. Seid gerecht, feid gewiffenhaft, wandelt 
unfträflich, fo werben wir ung in ber Ewigkeit wieder begegnen, ©. 30]. 
Kr. 2. B. Sage mir, mit wen du umaehft, fo fage ich dir, wer bu bift; 
weiß ich, womit du dich befchäftiaft, fo weiß ich, was aus bir werben 
fann. &. Mar. u. Refler. 1. — Auch diefer Illo, diefer Terzky dürfen 
nicht leben, wenn ber Herzog fällt. ©. T. 4,6. Der Thränen fchuld’s 
gen Zoll will ich Euch redlich nach der Schlacht entrichten, wenn ich 
alsdann noch übrig bin. S. Ivo. 3,6. Geht, furingt ihm bei, wenn 
ihm noch Hülfe frommt. Daf. 3,7. Wer fol Euch Nahrung fuchen? 
Wer Euch fhüsen vor wilden Thieren und noch wildern Menfchen? Euch 
pflegen, wenn Ihr krank und elend werdet? Daf. 5, A. 


$. 234. 


Wo (d. 131) und das feltnere fo ($-.35) und fo anders heben 
die Bedingung fcharf hervor. Wo ſteht gegenwärtig faft nur in der 
Formel woniht — doch. Sn der Volksſprache ift wo flatt wenn 
fehr gebräuchlich. — Das neuhochdeutſche wofern, wofür auch, wies 
wol felten und mehr hervortretend, das ältere fofern ($. 226) und 
das neuhochdeutihe dafern ftehen, hebt die Bedingung als eine Ein: 
fhranfung auf etwas noch Ungemwiffes ſcharf hervor, welche einfchrän- 
kende Beziehung aus der Bezeichnung der Abmeffung in fern her- 
vorgeht. Das neuhochdeutſche falls und im Fall vereinzelt das 
Ungewiffe mehr und bezeichnet, daß das einzelne Statthaben von 
etwas auf das Ungewiffe vorausgefegt werde, wodurch ein Anderes 
bedingt wird. 

Kehrein Grammatik. II. 2. 10 
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he wem söltind wir es klagen, wo wir ein sölche busse von Schwitzern müstınd 
tragen?.. he wo er das nit het gthan, so wurds deidgnossen (die eidg.) 
han kostet noclı mengen biderman. Hs. bei W. 922, 13. 925, 33. so 
denne der mahtigo khuninc da} mahal kipannit, dara scal queman chunnd 
kilthhaz (fo dann der mächtige König das Mahl [Gericht] bannet [einbe 
ruft], dahin fol kommen [der] Geſchlechter jegliches). Musp. 60 bei W. 71, 
36. wande ich ig niemer ne gehenge (zugebe), alsö verre sö ıh malı. 
W,240,7. — oba tha3 salz aritalet in hiu selzit man iz Ihanne, T. Mattt. 
5,13. vnd ob das falg verfchwindet ıc. B. Wo nu bas Salg thum 
wird 2c, L. wo er fich nicht entfündigt, fo wird er nicht rein werben. 
L. 4. Mof. 19, 12. denn wo jr nach dem Fleifch lebet, fo werdet jr ſter⸗ 
ben müffen. L. Röm. 8, 13. — ©o bir jemand einen ftreich gibt... jo 
jemand mit dir rechten wil .. ſo dich jemand nödtiget .. fo je Lieber bie 
euch lieben zc. 1.. Matth. 5, 39 f.e So du thujt ein almüſen „. fo du 
beteft .. ob ir vaftet.. fo bu vafteft.. ob ir nit vergebt ıc. B. Matth 
6,2f. Wenn du nu Almojen gibft... Wenn du betefi.. Wenn jr 
faftet.. wenn du fafteft .. wo jr aber nit vorgebet. L. vnfer fel die ja 
fur vch in dem tode. yedoch ob du one nit verrateft und fo uns ber herr 
antwurt difz land. To füllen wir thün die barmbersigkeit und die warheit 
in dir. B. of. 2, 14. Thun wir nicht Barmbersiateit und trew an bir, 
wenn vns ber Herr das Land gibt, © o fol vnſer feele fur euch des tobt 
fein. Sofern du vnſer Gefchefft nicht verrhateft. L. Ir aber feid nicht 
fleifchlich, fondern geiftlih, So anders Gottes geift in cuch wonet. L. 
Röm. 8,9. — Du gibft dein find ainer Ammen, fo es außgefauat To 
nympſt du es wider haim. Ge. 197a. fo dich zorn beweget jo bayt bif 
dir das her& wider gütig werd, Gg. 179b. doch ſtieß ih, wo mir redt, 
noch diefe feuffzer aus. hg. 1,59. wofern es fiegens gilt, jo fieg ic 
in die wette. hg. 5, 202. dafern bein finn zur vache trüge Luft. he. 1, 
287. — Wenn man weiß, wieviel zu einer folchen Anlage erforderlich if, 
dann theilt man es ein, wo nicht auf Wochen, doch weniaftens auf Me- 
nate.G. Wv. 1,6. Sie fihienen, wo nicht zu empfinden, body zu abnen, 
daß die Zeit anfange, ihnen gleichgültig zu werden. Daf. 1,7. Wo Karl 
dir noch gelüftet, fo follft du tief ins Burgverlies. Bürger, Wo mir 
Amalia wagt, mein armes Kind zu verfpotten! Voß, Luife 2, 415, Es 
müßt’ gefchehen, wo möglich, eh’ fie dir zuvorfommen, ©. ie werben 
mic) retten, und wo ich ohne Rettung verloren bin, tbeilnebmend um 
mid) weinen. ©. — So bu fämpfeft ritterlich, freut bein alter ®Bater 
fich. Stolberg, Lied e. fchwäb, Ritters. So bu Gerechtigkeit vom Dim: 
mel hoffeft, fo erzeig’ fie uns. S. Welcher in thierifcher Brunft fo Viele 
nachlaufen unter unmiederbringlichem Berlufte von Wertb und Würde, 
jo anders fie hievon je etwas befefien haben. Hilt.spolit,. ®I. 24, 515, 
— Wofern wir dem Donner, Gottes rächendem Donner zuborzufom- 
men nicht eilen, wird mit ihm uns Gott zerichmettern. Klopftod, Meir. 
4,145. Verzeiht mir, wofern ich, entflammt von ber Größe feiner 
Thaten, vielleicht nach eurem Sinn zu erhaben von ihm rede. Daf. 4, 
210. Gar manche Zuftände diefer Erdoberfläche würden nie zu erflären 
fein, wofern man nicht größere und Eleinere Gebirgsftreden aus der At: 
mofphäre herunterfallen und weite breite Randfchaften durch fie bebedt 
werden laſſe. G. Wj. 2, 10. — Bernunft und Wahrheit, feid gebeten, 
bafern man ja an euch gedenkt, den ftolzen Reimen nachzuireten. Dage 
born. Laßt euch, dafern ihr jemahls hört, wie fehr ich unjre Zeit ver 
ehrt, dies eurer Väter Lob gefallen. Hagedorn. Es tft immer rührend, 
wenn auch ber fchwache, abgelebte Neitor fich dem ausfordernden Hektot 
ftellen will, falls Eein jüngerer und ftärkerer Grieche mit ihm anzubin- 
den ſich getraut. Leſſing. Da meine Frau auch eines böfen Huftens we 
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gen nicht ausgeht, fo haben Sie wohl die Güte, falls es nöthig, ung bei 
Serenissimo des Goncerts wegen zu entfchulbigen. S. Briefw. mit ©, 6, 242, 

Anm. In feltner Form fagt Goethe (Kauft 2, 26): Und boch Hoff’ ich, 
wo nicht allen, aber mancher zu gefallen, 
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Die Eonceffiven (eintaͤumenden) Adverbialfäge drüden das 
Berhältnig eins Grundes aus. Diefer Grund wird aber hier 
nicht, wie in den eigentlichen Adverbialfägen des rundes ($. 227 f.), 
dargeſtellt als ein folcher, der die Wirklichkeit, fondern als ein 
fotcher, der die Nichtwirklichkeit des in dem Hauptfag Ausge: 
fagten bedingt. Die Wirklichkeit bes Ausgefagten kann aber mit 
einem die Nichtwirklichkeit desfelben bedingenden Grunde nur dann 
in einen Gedanken aufgenommen werben, wenn der Grund nur 
fheinbar die Nichtwirklichkeit bedingt. Die Konceſſivkonjunktio— 
nen find: obgleih, obfhon, obwol, obzwar, obaudh, wenn 
auch, wenn gleih, wenn [hon, wiewol, ungeachtet, uner: 
achtet, fo auch; aͤlterneuhochdeutſch auh fo [hon, ob, wenn. 
Am Hauptfage ſteht meift fo, doch, dennoch. — Both. ſteht 
thaubjaba, ahd. thoh, doh, doh-doh, mhd. doch, zumeilen al, und, 
meift swie, gern mit darauf folgendem doch und wol. 

ik im so usstass jah libains. saei galaubeith du mis, (hauhjaba dauthnith, 
libaid, Ulf. Joh. 141, 25. Ich bin die vrftend onnd bas leben. Der in 
mich geloubet vnnd ob er wäÄre tod er lebet. B. ch bin die Aufferfte: 
hung und bas Xeben, wer an mich gleubet, der wird leben, ob er gleich 
ftürbe. L. uuir sähun sınan sterron, th oh uuir thera bürgi irron (wir fas 
ben feinen Stern, doc) [obgleich] wir diefer Burg [Stadt] irren). O. 1,17 
bei W. 85,2. thöh mir megi lidolih sprechan uuörto gilih, ni mag ih 
thöh mit uuorte thes löbes queman zi ente (doch [obgleich] mir möge ber 
Glieder jedes fprechen lauter Worte, nicht mag [kann] ich doch mit Worte 
bes Zobes kommen zu Ende). O. 1, 18 bei W. 87, 25. — nein ejn was 
niht mit wine, doch e$ im glich were (nein, es [das Gefäß] war nicht mit 
Mein [angefüllt], doch [wiewol] es ihm gleich wäre). Tristan 11676. 
swie dü mich niht enschiuhest (fcheuheft), swie ich niemen liep st dan 
dir, swie vil dins heiles st® an mir: dü trüegest doch wol minen töt. Ah. 
bei W. 332, 12. 
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Die unterfiheidenden Begriffe der einzelnen Konceffivfonjunftio- 
nen ergeben ſich aus ihrer Zufammenfegung. Ob ($. 194) fteht bes 
dingend mit Eincdumung einer angenommenen Wirklichkeit, oder in 
dem Berhältnig einer bedingenden Möglichkeit. Wenn ($. 202) 
verbindet den Begriff der Bedingung des angenommenen Falles, der 
angenommenen Wirklichkeit mit der Einräumung. Wie (aus swie, 
so hwio $. 35. 235) nimmt gern die Farbe des Begriffs der Weife, 
oder dee VBergleihung an und wird vorzüglich gebraucht, wenn 
der Gegenfag auf nachdruͤckliche Weife hervorgehoben werden foll. 
Sof. $. 35. — Gleich) ($.72) hat den Anſtrich einer ſelbſt durch 

10* 
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die in ihrer Verſchiedenheit (Ungleichheit) einander entgegenſtehenden 
Verhaͤltniſſe unbehinderten Einraͤumung oder auch des unbehinderten 
unmittelbaren Kommens der Zeit. Schon (ahd. seöno, mhd. schöne, 
früher mit ſchoͤn ſinnlich einerlei) hat die Bezeichnung einer in An: 
fehung der Zeit unverzögerten, oder vielmehr ein unerwartetes Eherſein 
in fi) aufnehmenden Einräumung. Wol (wohl $. 75) deutet 
mehr auf eine Möglichkeit des Eingerdumten bin und läßt den Bor: 
behalt eines Zweifels zu. Zwar ($. 75) hat den Begriff der Gemif: 
heit der Einraͤumung. Auch ($. 21) ftellt die Einraͤumung als fih 
an ein Anderes oder Vorhergehendes wie ein Mehr anfchließend oder 
fteigernd dar. Ungeachtet und unerachtet ($. 71) zeigen Ab: 
wefenheit der Berüdfihtigung des in der Einräumung Ausgefagten 
an mit ſtarker Farbe der Entgegenfegung. — Der Sprachgebrauch 
beachtet die Verfchiedenheiten der genannten Konceſſivkonjunktionen 
wenig, und die Schriftiteller fehen felten auf fie und bedienen fich der 
einen oder andern Konjunktion mehr je nad) Geläufigkeit oder Wohl: 


laut. 

Vnd ob er mich tüdtet, dannocht getraw ich in jn, 6g. 72b, wann ob ih 
ia bin vngeleret in dem wort aber nitt in der kunſt. B. 2. Kor. 11, 6. 
Vnd 0b id) Alber bin mit reden, So bin ich doch nicht alber in dem cr: 
kentnis. L. er (David) Eund nicht warm werden, ob man jn gleid 
mit Kleidern bededt. 1. 3. Kön. 1,1. Ob uns der See, ob uns bir 
Berge fcheiden und jedes Vol fich für fich felbft regiert; fo find wir Eines 
Namens doch und Blutes. ©. Tl. 2,2. Und ob er’s aleich nit for: 
dert, fühlt er’s doch, daf du forgfältig dich vor ibm verwahrft. G. 3. 1, 
2. Gehorchen will ih, ob ih aleich bier noch manches fagen könnte. 
G. T. 2, 4. Er batte fich entfchloffen, eine der ihm angebotenen Stellen 
anzunehmen, ob fie ihm gleich Feineswegs gemäß war. G. Wp. 1,2, 
Man hatte immer ein gutes Berbältniß erhalten, ob man gleich nicht alles 
an feinen Freunden billigte. Daft. 1,9. — ob ih fhon fchlem ond tem 
big mitternadt. Gb. ia. Wan ob ich ia gee in mit des fcdhatten des 
tods. ich fürchte nit die ubeln ding. B. Pf. 23,4. Vnd ob ich ſchon 
wanbert im finftern Zal, fürchte ich Bein Unglüd. L. Wiewol ir ba: 
bend gethan diß ding yedoch noch beifche ich ein rach von ud. B. Nicht. 
15,7. ob ir fhon das gethan habt, doch wil ich mich an euch ſelbs 
reden. L. obfchon kein Geift in dem Beftirn fißt, vermag dennoch Gort 
fo viel, daß ıc. A. 38b. das dörffen wir auch thun, ob wir ſchon kein 
Einfidler feyn. Sp. 1,12. obfchon fie nicht von importang ſeyn, find 
fie Doch Luftig zu hören. Sp. 2,31. Obſchon mein Mann nicht liebt, 
daß man feinen Geburts oder Namenstag feire, fo wird er mir doc heute 
nicht verargen, einem dreifachen Feſte diefe wenigen Kränge zu widmen. 
G. Wp. 1,3. Die Gärten lieferten die fchönften Mufter, und obfhon 
bie Kränzt fehr reich ausgeftattet wurden; fo kam man doch früber, als 
man gedacht hatte, damit zu Stande. Daf. 2,3. — ob er aber mag wi: 
dergelten cr wirt widerwertig und vergiftet kaum dz halbteyl. B. ir. 
29, 7. Vnd ob ers wol vermag, aibt ers kaum die belffte wider. L. 
Bnd wird dir guts gefcheben, ob du auch wol ein Sünder bifl. 1. Sir. 
3, 14. du folt dich nicht furchten, ob fie wol ein vngehorſam Haus fine. 
L. Ezech. 2,6. — Obz war fie alle die Hoffnung hatten, fo hieß «s 
doch ıc. Sp. 2,20. DObzwar diefe (eine inbrünftige Liebe) die Flüchtig— 
keit und Empfindlichkeit in fich hat, und ihre Mutter die Gewogenpeit mie 
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die Regen: Bogen in einem Augen-Blicke gezeuget wird; fo unterwerfen 
fie doch alle Eluge Leute der Berathſchlagung, und eröffnen ihr allererft 
die Pforte des Hertzens nach einem vernünfitigen Urthel. Kobenftein, Ar: 
min 1.5,113. — Wann ob er ouch ift gefrüsiget vſz der kranckheyt. aber 
er lebet vſz bes (jtatt der) Erafft gottes. wann wir find ouch fie in im 
aber wir leben mit im vfz der Erafft gottes. B. 2. Kor. 13,4. Vnd ob 
er wol gecreugiget ift in der fchwacheit, So lebet er doch in der Erafft 
Gottes, Vnd ob wir auch fchwach find in jm, So leben wir doch mit 
jm in der Erafft Gottes. I... ob ir etwas Indent vmb die gerechtigkeit ir 
wert fälig. B. 1. Petr. 3, 14. Vnd ob jr auch leidet vmb Gerechtigkeit 
willen, fo feid je doch felig. I... Aber dennoch, wenn ich buldend trage, 
Heloije, jende mir hinfort, ob auch weinender die Scele zage, fende mir 
dein fanftes Liebeswort. Ziedge. — Ob du bienaft an min henden tufent 
filberig pfennig. in feiner wifz lieſz ich min hend in den fun des Einige. 
B. 2. Sam. 18, 12. Wenn du mir taufent Silberlinge in meine hand 
gewogen betteft, fo wolt ich dennoch meine hand nicht an des Konigs 
Sohn gelegt haben. L. Laffen Sie in biefer Ungewißbeit des Lebens, 
zwifchen biefem Hoffen und Bangen, dem bedürftigen Herzen doch nur eine 
Art von Leititern, nach welchem es hinblide, wenn es auch nicht dar— 
nad) fteuern kann. &. Wo. 1, 18. Warum follten wir nicht wünfchen, 
neben ben Unfrigen zu ruben, und wenn e6 auch nur für ein Jahrhun— 
dert wäre! Daf. 2,2. Alle, die von diefer Religion dazu getreten waren, 
verließen jest den Bund, der die Ausfchweifungen der Bilderfturmer, 
wennauc nicht abfichtlich angeftiftet und befördert, doch unftreitig von 
fern veranlaßt hatte. ©. Abf. d. N. 4. B. — Ob ich frieg mit dir. ve: 
doch will ich reden zu dir die gerechten ding. B. Zer. 12,1. Wenn id 
gleich mit dir rechten wolt, So behelteftu doch recht, bennoch mus ich vom 
Recht mit dir reden. L. Wenn du gleich an jm polireft, wie an einem 
Spiegel, fo bleibt er do roftig. 1.. Sir. 12, 11. wenn fie gleich alt 
werden, Werden fie dennoch blühen. L. Pf. 92, 15. wenn fie gleich 
alle zufamen treten, müffen fie dennoch fich fürchten. L. If. 44, 11. daß 
der Menich fein auffgeſetztes Ziel ſchwerlich Überfchreiten mag, wann 
gleich ihm fein Ungtüd lang oder kurs zuvor durch dergleichen Weiſſa— 
gungen angedeutet worden. Sp. 2, 25. Die Welt lag ohnehin fo deut: 
lich vor ihren Augen, daß fie einen befondern Schmerz empfand, wenn 
gleich jemand fie unbedachtſam und unvorfichtig nöthigte, ihren Blick 
da oder dorthin auf eine unerfreuliche Stelle zu richten. &. Wv. 2, 10, 
Sch weiß zu wohl, noch bleibt es (das Werk) unvollendet, wenn es aud) 
aleich geendigt jcheinen möchte. G. &.1,3. Wenn du mir gleich 
in Briefen fchon gemeldet, was du gethan umd wie es dir ergangen; fo 
hab’ ich doch noch Manches auszufragen, durch welche Mittel das Ge: 
fchäft aelang. Daf. 1, 4. — DO b die herberaen ftond wider mich min berg 
furcht fich nit. B. 9. 27,3. Wenn fich fchon ein Heer wider mich legt, 
So fürchtet fih dennoch mein Ders nicht. L.. vn fo ir vffhebent umer 
hend. ich abker mine ougen von uch. vn fo ir manigfeltigent uwer gebet 
ich erhör fin nit. B. 31. 1,15. Vnd wenn jr fhon ewer Hende aus: 
breitet, verberge ich doch meine Augen von euch, Vnd ob jr ſchon viel 
betet, höre ich euch doch nicht. I... wenn ſchon gefährlide Wnaelegen: 
heiten fich ereigneten, fo uͤberwand jedoch des Zuli fchwerer Saͤckel alle. 
Sp. 6,6. Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne. G. T. 1,4. — 
doch wirt fo offt gedrucket mitt der welt weißhayt, wiewol jr lauttere 
weißhait zu dem legten fürbricht. Ge. 601. wiemwol er felb mwefenlich 
got ift. Ge. Aa. wiewol got aller ding die erft vrfach ift, noch iſt cr 
fein vrfach der fünd, Gb. 5b. wiemwol bu verbeift dife ding in dim 
bergen vedoch fo weyſz ich das du gedendeft aller ding. B. Zob. 10, 13. 
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wiewol bu folchs in deinem hertzen verbirgeft, fo weis ich bob, bas bu 
des gedendeft. L. wiewol fie verberber feyn, noch dannoch nennten fie 
fih befchüser. A. 16b. wiemwol die Alten kein vberfluß im effen vnd 
trinden gebraucht, haben fie dannoch gemeinglich miteinander geffen. A. 
183. wiewol fie die gange Welt onter jnen hatten, noch bficben fie 
nicht eins. A.227a. wiewol nicht alles zubilligen, fo ift body auch nicht 
alles zu verunbilligen. Sp. 1, 12. Eine Befchicte, bie, wie wohl fie 
mir fchon vor einigen Jahren begegnet ift, mid) noch immer in ber Erin: 
nerung unruhig macht. &. Wj. 3, 6. Sie gingen zufammen auf Wil 
helms Zimmer, wo biefer, wie wohl mit einigem Zaubern, feinem Ber: 
fpredyen Genüge leiftete. ©. Lj. 2, 14. Egmont bat um Urlaub, bie Bä- 
der in Aachen zu gebrauchen, die der Arzt ihm verorbnet habe, wiemol 
er (heißt es in feiner Anklage) ausfah wie die Gefundheit. S. Abf. d. R. 
3.8. — So groß auch das Vertrauen war, das man in ſich felbft und 
in die erprobte Faͤhigkeit eines folchen Heerführers feste, fo machten doch 
die erfahrenften Generale kein Geheimniß daraus, wie febr fie an einem 
glüdlichen Ausfchlag verzweifelten. S. Bel. v. Antw. — fo die wunden 
ſchon zügeheilen, noch bleiben im die mofen (Narben) fein lebtag an fei: 
nem leib. Gs. 63b. fo es (das Pferd) fih fhon mol von dem barn ab: 
zerret, nichts beftminder kegt (fchleift) jm die halffter Hindennadh. Ge.89b. 
— Die Fremben hatten fich entfernt und, ungeadhtet man von ihnen 
auf eine fonderbare Weife berührt worden war, doch den Wunfch zurüd: 
gelaffen, daß man fie irgendwo wieder antreffen möchte. G. Wo. 2, 11. 
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Die Eonceffiven Adverbialfäge nehmen ebenfo, wie die Eonbitie: 
nalen ($. 233), oft die Form eines Fragefages an. Man gibt 
ihnen dieſe Form insgemein, wenn entweder der adverfative 
Grund, oder das adbverfative Verhältniß der Säge foll ber: 
vorgehoben werden; insbefondere gefchieht dies, wenn der Gedanke 
duch, den Gegenfag einer angenommenen Wirklichkeit 
hervorgehoben wird. 

haft du ioch nit würkliche fünde, nochdann bift du in fünden. Ge. Wäb. 
wird gleich der Chloris gunft geringer, ift doch die gange welt voll fol: 
cher dinger. bg. 1, 400. Doc haben alle Götter fih verfammelt, Ges 
ſchenke feiner Wiege darzubringen: die Grazien find leider ausgeblieben. 
G. T. 2, 14. Und käm' die Hölle felber in bie Schranten, mir foll der 
Muth nicht weichen und nicht wanlen. ©. 300. 3,9, Und wär's zu 
fpät, und wär’ es auch fo weit, daß ein Verbrechen nur vom Kal dic 
rettet, fo falle! Falle würdig, wie du ftandft. ©. T. 2,2. Iſt es gleich 
Nacht, fo leuchtet unfer Recht. ©. ZI. 2, 2. Iſt gleich die Zabl nicht 
voll, das Herz ift Hier des ganzen Bolls. Daf. Sind auch bie alten 
Bücher nicht zur Hand, fie find in unfre Herzen eingefchrieben. Daf. Be 
fiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, die ih dem Reich, dem 
Kaifer fhuldig bin, daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, ein 
falihes hab' ich niemals ihm gebeucelt. ©. 9. 1,3, — Doch bätt 
auch gleich ein Zufall ber Natur fie hingerafft, wir hießen doch die Mör: 
der. 8. St. 1,8. Müpt’ ich zehn Reiche mit dem Rüden fchauen, ih 
rette mich nicht mit des Yreunbes Leben. ©. Ivo. 1,6. Ganz Englant, 
ſtromt' es alle feine Bürger auf unfre Küften aus, vermöchte nicht dies 
Reich zu zwingen, wenn es einig ift. Daf. 2, 2. 
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Wenn in einem Eonceffiven Sage das Subjekt oder das Prädi: 
Eat oder eine Beflimmung des Pradikats nur in dem Verhältniß der 
logifhen Möglichkeit gedacht wird, und das adbverfative 
Berhältnig (der Gegenfag) foll hervorgehoben werden; fo bezeich- 
net man das Verhältniß der logifhen Möglichkeit in dem Nebenfage 
durch ein Interrogativpronomen, meift in Verbindung mit 
auch, und man nennt den Mebenfag einen interrogativen 
Konceffivfag. Diefe Form der Koncrffivfäge, befonders mit dem 
interrogativen wie (swie) iſt dem Mittelhochdeutfchen fehr geläufig 
($. 236). 

Wie groß dich auch die Königin zu machen verfpricht, trau ihrer Schmei— 
chelrede nicht. ©. St.1,7. Wie glänzend auch die Sachfen ihren Feld: 
zug eröffnet hatten; fo rechtfertigte der Erfolg keineswegs die Erwartung. 
©. 30j. Kr. Wie meit er auch ſpähet und blicet, und die Stimme, bie 
rufende, ſchicket, da ftößet kein Nachen vom jihern Strand. ©. Bürgfchaft. 
Und ein Gott ift, ein heiliger Wille lebt, wie auch der menfchliche wante. 
©. Worte d. Gl. Wie fehr auch Euer Innres widerftrebe, gehorcht der 
Zeit und dem Gefeh ber Stunde! ©. &t. 3,3. Sie werden die Gefchente 
meiner Liebe, wie arm fie find, darum gering nicht achten. Daf. 5, 6. 
Was Ihr auch zu bereuen habt, in England feid Ihr nicht fchuldig. 
Daf. 1,4. Was er auc bringen mag, er darf den Meutern nicht in bie 
Hände fallen. ©. W. Tod 3, 10, Was cd auch fei, dein Leben fichr’ 
ich dir. ©. &1.3,3. Was ihn auch anrcat, fein inneres Behagen 
fommt zum Borfchein. G. Wo. 2,5. Welch tapfres Haupt auch die: 
fer Helm bebedt, er kann Fein würbigeres zieren. ©. vo, Prolog 3. 
Welcher er fei, er hat mein Herz erfreut. ©. 


Fünftes Rapitel. 
Periode. 
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Periode (die, minder gut der, lat. periodus, griech. meglodoc) 
bedeutet eigentlid Ummeg, Umgang, Umlauf, Kreislauf. Der Aus: 
druck wurde dann auf befondere Arten von ſprachlichen Sägen über: 
tragen, und man bezeichnet damit im weitern Sinne einen jegli: 
chen in ſich nach allen feinen vorliegenden Beziehun: 
gen abgefhloffenen Gedanken. — Jede Periode im engern 
Sinne verbindet zwei einander logiſch untergeordnete 
Urtheile zu Einem Gedanken, und beſteht demnach nothwen— 
dig aus einem Vorderſatze, der insgemein den logiſch untergeord— 
neten Gedanken ausdruͤckt, und aus einem Nachſatze, der den 
Hauptgedanken ausdruͤckt. 

Anm. über Weſen und Bedingungen der Periode herrſcht noch immer 
große Meinungsverſchiedenheit, welche hauptſächlich daher rührt, daß 
bald die äußere Form, bald das innere Verhältniß der Gedanken zu ſehr, 
oder ausſchließlich berückſichtigt wird. 
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Da die Periode offenbar mehr ſtyliſtiſche (thetoriſche) als gram— 
matiſche Bedeutung hat, fo muß zwiſchen dem Vorder- und Nachſat 
ein gewifjes Ebenmaß beftehen. Insgemein geht der Grund als der 
logiih untergeordnete Gedanke in dem Borderfage voran; und ber 
andere Gedanke folgt ald Hauptgedanke in dem Nachfage nad. Wenn 
jedoch der Logifche Werth des wirklichen, möglichen oder adverfativen 
Grundes befonders hervorgehoben wird, fo hat er den Hauptton und 
folgt im Nachſatze nad. Die Periode ift alsdann eine invertierte 
(umgekehrte) Periode, 

Da es aber freilich nicht immer fchidlich fein mag, und ich nicht jeberzat 
meine Gefchäfte erzählen kann; fo will ich mich Eünftig mehr zurüdhalten. 
G. Wov. 1,6. Wenn bu nach Haufe Rüdkehr hoffen Eannft, fo ſprech' 
ich dich von aller Fordrung los. Doc ift der Weg auf ewig dir verfperrt, 
fo bift du mein durch mehr als Ein Gefeg. ©. 3. 1,3. Erreichſt da 
einen Theil von feinem Werth, bleibt dir ein Theil auch feines Ruhms ge: 
wiß G. T. 2, 1. Wofern wir dem Donner, Gottes rächendem Donner 
zuvorzutommen nicht cilen, wird mit ibm ung Gott zerfchmettern. Kl. 
Meſſ. 4, 145. Befiehlt mir gleich bie Klugheit und die Pflicht, die ih 
dem Reich, dem Kaifer fchuldig bin, daß ich mein wahres Herz vor ihm 
verberge; ein falfches hab’ ich niemals ihm geheucelt! ©. 9. 1,3. — 
Eduard ftimmte gern bei, weil cs mit feinen Abfichten übereintraf. G. Wo. 
1,13. Manch blutig Treffen ward um nichts gefochten, weil einen Sieg 
der junge Feldherr braucht. ©. P. 2,7. Dir blüht gewiß das fchönfte 
Glück der Erde, da du fo fromm und heilig bift. ©. Ivo. 3,4. Geht, 
fpringt ihm bei, wenn ihm noch Hülfe frommt. Daf. 3, 7. Gar mande 
Zuftände diefer Erdoberfläche würden nie zu erklären fein, wofern man 
nicht größere und kleinere Gebirgsftreden aus der Atmoſphäre herunter: 
a weite breite Landfchaften durch fie bedeckt werben laffe, ©. 

j. 2, 10, 
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Die einfache Periode befteht aus zwei Gliedern, aus einem 
VBorderfag und einem Nachſatz. Beide Glieder (oder doch eins 
derfelben) fönnen nun aber für ſich auch Perioden fein, und als ſolche 
zu einem größern periodifchen Ganzen mit einander verbunden werden. 
Diefe Sapform nennt man zufammengefe ste Periode. 


Ich müßte die That vollbringen, weil ich fie gedacht? &. T. 1,4. Er hatte 
die Dienfte feines Hofes deswegen verlaffen, weil nicht Alles nach feinem 
Sinne ging. &. 8.6. Er chrt die Wiffenfchaft, fofern fie nust. G. T. 
1,4. Wäre es möglich gewefen, den Bater zu erheitern; fo hätte dieſer 
Zuftand wenig Drüdendes gehabt. G. 8.6. Wie ſtünd's um euch, 459 
ich mein Heer zurüd? S. Ivo. 2, 1. — Will man dem Realiften Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laffen, fo muß man ihn nad dem ganzen Zufammen: 
hange feines Lebens richten; will man fie dem Zbealiiten erweifen, fo muß 
man fih an einzelne Xeußerungen beefelben halten. S. Wenn Aufen: 
dinge ung überall nicht zu rühren vermöchten, und kein (cbhafteres Ber: 
langen jemals unfere Bruft erwärmte; wenn fein Zuftand ung glücklicher 
ſchiene, als der andere, und wir an Eeinen Befis uns gewöhnen könnten; 
oder auch, wenn jedes Gelüften unferer Sinne geftillet, jeder erwachende 
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Trieb befriedigt und, was uns einmal nothwendig geworben wäre, ung 
nie wieder entriffen würde: mit Recht möchten wir dann bie Kunft zu 
entbehren für eben fo unnüß halten, als lächerlih. Dräfeke, der Gewinn 
am Grabe unferer Krühverklärten, 
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Die zufammengefegte Periode Fann gleich» oder ungleid: 
gegliedert fein, de h. Border: und Nachſatz können gleiche oder un: 
gleiche Zahl von Gliedern haben. Daraus .entftehen drei=, vier-, 
fünf :, fechsgliederige Perioden; die beiden legten find übrigens felten. 
Den gleichgegliederten Perioden wird wegen des Ebenmafes des Bor: 
der: und Nachfages der Vorzug vor den ungleichgegliederten. zuge: 
ftanden. 


$. 243. 


Ein fhöner Periodenbau vermeidet die Haufung von Meben: 
lägen, befonders die Einſchachtelung derfelben, weil fonft die Haupt: 
erforderniffe einer guten Periode, Klarheit und Wohlflang, 
beeinträchtigt werden. 
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Da eigentlid alle Saggefüge Perioden find, fo gehören alle 
in den 88. 89—238 angeführten Beifpiele auch hierher. Es mögen 
übrigens hier, zum fchnelleren Verſtaͤndniß des fnfiftifhen Baues, 
nody mehre Beifpiele in auffteigender Gliederzahl ftehen. 

1. Zwar ward ich jung an diejen Strand geführt; doch wohl erinnr' ich 
mich des fcheuen Blicks, den ich mit Staunen und mit Bangigkeit auf 
jene Helden warf. ©. 3.3, 1. Wenn du mir gleich in Briefen fchon ge= 
meldet, was bu gethan und wie es dir ergangen; fo hab’ ich doch noch 
Manches auszufragen, durch welche Mittel das Gefchäft gelang. G. T. 
1,4. Ihn mußt’ ich ehren, darum liebt’ ich ihn. Daf. 3,2. Genommen 
ift die Freiheit, nicht gegeben ; drum thut es Noth, den Zaum ihr anzus 
legen. ©. &1.1,2. Ganz konnte ih zwar das Gedicht nicht lefen; es 
waren aber Stellen, die ich auswendig wußte. ©. 8. 1,7. Vorwärts 
mußt bu, denn rückwärts fannft du nun nicht mehr. ©. 9P.1,3. Was 
ich mir ferner auch eritreben mag; das Schöne ift doch weg, das fommt 
nicht wieder. ©. 2.5, 3. 

2. Wie es dem Menſchen eher gelungen ift, von den Gefegen des Weltbaues 
Etwas zu verftchen, als die Gefege ber Witterung einzujehen; wie fie 
beffer gelernt haben, Kinfterniffe an Sonne und Mond, als Regen und 
Wind in unferer Atmofphäre vorauszufagen: fo haben fie auch über den 
Bang der großen politifchen Angelegenheiten und die Erfolge von Staats: 
handlungen in Abfticht des Schidjals der Völker deutlichere Begriffe, als 
über den Lauf und den Erfolg der Kamiliens und perfönlichen Begeben— 
beiten. Garve. — Wollet ihr euch diefe Vortheile fihern: fo laffet euch 
durch die mißlungenen fchredtlichen Verſuche, bürgerliches Wohl ohne Re: 
ligion und Chriſtenthum gründen zu wollen, warnen; fo fuchet durch das 
Beifpiel wahrer Frömmigkeit, welches ihr aufftellet, durch die Erziehung, 
die ihr euern Kindern gebet, durch den Eifer, mit welchem ihr über bie 
öffentliche Verehrung Gottes haltet, durch thätige Unterftüsung alles 
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beffen, was zur Ehre des Evangeliums gereichen und bie Wirkfamkeit des: 
fetben befördern kann, religiöfen Sinn und wahre chriftliche Tugend zu 
verbreiten, und dann fürchtet nichts. Reinhard, Predigt am Kefte der Er» 
fheinung bei Eröffnung des allgemeinen Landtages, — Wenn fib in 
einem glüdlichen friedlichen Zufammenleben Verwandte, Freunde, Baus: 
genoffen, mehr als nöthig und billig ift, von dem unterhalten, was ge: 
fchieht oder gefchehen ſoll; wenn fie fich einander ihre Vorfäge, Unterneh: 
mungen, Befchäftigungen wiederholt mittheilen, und ohne gerade wechſel— 
feitigen Rath anzunehmen, doch immer das ganze Erben gleichſam ratbe 
ſchlagend behandeln: fo findet man dagegen, in wichtigen Momenten, eben 
da, wo e8 fcheinen follte, der Menſch bebürfe fremden Beiltandes, fremder 
Beftätigung am allermeiften, daß fich die einzelnen auf fih felbft zurud- 
ziehen, jedes für fich zu handeln, jedes auf feine Weife zu wirfen jtrebt, 
und indem man fich einander die einzelnen Mittel verbirgt, nur erft der 
Ausgang, die Zwecde, das Erreichte wieder zum Gemeingut werben, ©. 
Wo. 2,1 

3. Denn wenn er (Eduard), empfänglich wie er war, leicht aufloderte, wenn 
fein lebhaftes Begehren zudringlich ward, wenn feine Hartnädigkeit un: 
geduldig machen konnte; fo waren doc alle feine Aeußerungen durch eine 
volllommene Schonung des andern dergeftalt gemildert, dag man ihn im— 
mer noch liebenswürdig finden mußte, wenn man ihn auch befchwerlid 
fand. G. Wo. 1,2. — Seitdem wir nicht mehr fo glüdlicdy find, die Reſte 
eines geliebten Gegenftandes eingeurnt an unfere Bruft zu drüden; da 
wir weder reich noch heiter genug find, fie unverfehrt in großen wohl aus: 
gezierten Sarkophagen zu verwahren, ja da wir nicht einmal in den 
Kirchen mehr Platz für uns und für die Unfrigen finden, fondern hinaus 
in’s Freie gewieſen find: fo haben wir alle Urfache, die Art und die Weife, 
die Sie, meine gnädige Frau, eingeleitet haben, zu billigen. ©. Wo. 2,1. 
— Wenn id fonft vom Felfen über den Fluß bis zu jenen Hügeln das 
fruchtbare Thal überfchaute, und Alles um mich her quellen und keimen 
fahb; wenn ich jene Berge vom Fuß bis zum Gipfel mit hoben, dichten 
Bäumen bekleidet, jene Thäler in ihren manniagfaltigen Krümmungen von 
den Lieblichften Wäldern befchattet fah, und der fanfte Fluß zwijchen den 
lispelnden Rohren dahingleitete, und die lieben Wolken abfpiegelte, die 
ber fanfte Abendwind vom Himmel herüberwiegte; wenn ich dann bie 
Vögel um mich den Wald beleben hörte, und die Millionen Mücken— 
fhwärme im legten Strahl der Sonne muthig tanzten, und ihr leter, 
zudender Blid den fummenden Käfer aus feinem Grafe befreite, und das 
Schmwirren und Wehen um mich ber auf den Boden aufmerkſam machte, 
und das Moos, das meinem harten Felfen feine Nahrung abzwingt, und 
das Genifte, das den bürren Sandhügel herunter wächft, mir das innere, 
glühende, heilige Leben der Natur eröffnete: wie fahte ich das Alles in 
mein warmes Herz, fühlte mich in der überfließenden Külle wie vergöttert, 
und die herrlichften Geftalten der unendlichen Welt bewegten ſich allbelebend 
in meiner Seele. &. Werthers Leiden. — Wenn feine Gegner, die Fürften der 
Ligue, unter fich felbft getheilt, von ganz verfchiedenem, oft ftreitendem In: 
tereffe geleitet, ohne Einftimmigkeit und eben darum auch ohne Nachdrud 
bandelten; wenn es ihren Feldherrn an Vollmacht, ihren Truppen an Ges 
horfam, ihren zerftreuten Heeren an Zuſammenhang fehlte; wenn der Beer: 
führer von dem Gefengeber und Staatsmann getrennt war: fo war bin: 
gegen in Guſtav Adolph Beides vereinigt, Er die einzige Quelle, aus wel: 
cher alle Autorität flo, das einzige Ziel, auf welches der handelnde Krie— 
ger die Augen richtete, Er allein die Scete feiner gangen Partei, der 
en bes Kriegsplans und zugleich der Vollſtrecker desfelben. S. 30j. 
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Ze mehr wir mit Aeußerungen des Lafters umgeben find; je öfter wir bie 
Ausbrüche besfelben mit Augen ſehen: defto leichter vermindert fich ber 
Abjcheu dagegen ; defto mehr gewöhnen wir uns an ben fehändlichen Ans 
blick; defto geneigter werden wir, mitzumachen, was fo häufig gefchieht. 
Reinhard. — Wenn’s Männer gäbe, die ein weiblich Herz zu fhägen 
müßten, bie erfennen möchten, welch einen holden Schab von Treu’ unb 
Liebe ber Bufen einer rau verwahren fann ; wenn bas Gedächtniß eins 
zig ſchöner Stunden in euern Seelen lebhaft bleiben wollte; wenn euer 
Blick, ber fonft durchdringend ift, auch durch den Schleier dringen Eönnte, 
ben uns Alter oder Krankheit überwirft,; wenn ber Befis, ber ruhig 
machen fol, nach fremden Gütern euch nicht lüftern machte: dann wär’ 
uns wohl ein fchöner Zag erfchienen, wir feierten dann unfre goldne Zeit. 
G. T. 2, 1. — Iſt er in einer Löblichen Freiheit, umgeben von ſchönen 
und edlen Gegenftänden, in dem Umgange mit guten Menfchen aufges 
wachfen ; haben ihn feine Meifter das gelehrt, was er zuerſt wiffen mußte, 
um das Uebrige leichter zu begreifen; hat er gelernt, was er nie zu verz 
lernen braucht ; wurben feine erften Handlungen fo geleitet, daß er das 
Gute künftig leichter und bequemer vollbringen kann, ohne fich irgend 
etwas abgewöhnen zu müffen: fo wird diefer Menfch ein reineres, voll: 
tommneres und glüdlicheres Leben führen, als ein anderer, der feine erften 
ZugendEräfte im Widerftand und im Irrthum zugefegt hat. G. 8j. 2, 9. 
Wenn Luciane, meine Zochter, die für die Welt geboren ift, fich dort für 
bie Welt bildet, wenn fie Sprachen, Gefchhichtliches und was fonft von 
Kenntaiffen ihr mitgetpeilt wird, fo wie ihre Noten und Variationen vom 
Blatte wegfpielt; wenn bei einer lebhaften Natur und bei einem glüdlis 
chen Gedächtniß fie, man möchte wohl fagen, alles vergißt und im Augen: 
blicke fich an alles erinnert; wenn fie durch Freiheit des Betragens, An 
muth im Zange, ſchickliche Bequemlichkeit des Geſpraͤchs ſich vor allen 
auszeichnet, und durch, ein angebornes herrfchendes Weſen ſich zur Köni— 
gin bes Heinen Kreifes macht; wenn die Vorſteherin diefer Anftalt fic ale 
eine Beine Gottheit anfieht, die nun erſt unter ihren Händen recht gedeiht, 
die ihre Ehre machen, Zutrauen erwerben und einen Zufluß von andern 
jungen ®Berfonen verfchaffen wird; wenn die erften Seitın ihrer Briefe 
und Monatöberichte immer nur Hymnen find über die Vortrefflichkeit 
eines folchen Kindes, die ich dann recht gut in meine Profe zu überfegen 
weiß: fo ift bagegen, was fie fchließlich von Dttilien erwähnt, nur immer 
Entfhuldigung auf Entſchuldigung, daß ein übrigens fo ſchön heranwach⸗ 
ſendes Mädchen ſich nicht entwideln, keine Fähigkeiten und feine Fertig— 
keiten zeigen wolle, &. Wo. 1,2. — Denn nur dann, wenn uns nichts 
bie Befonnenheit rauben kann, mit der fi Ghriften unter allen umftäns 
ben betragen follen; wenn der Glaube in ung ift, daß alles unter Gottes 
Regierung fteht, und ohne feinen Willen kein Haar von unferm Haupte 
fällt; wenn ung der Muth befeelt, den das Vertrauen auf Gottes Regies 
rung einflößt, und der feft entfchloffen ift, was auch erfolge, unerfchroden 
und treu an feiner Pflicht zu halten: nur dann, wenn wir uns biefer 
Baffung bewußt find, werben wir die Veränderungen ber Zeit in ihrem 
wahren Licht erblicken, und richtig beurtheilen ; nur dann werden wir zu 
Rathe darüber gehen können, welche Vorkehrungen und Maßregeln bie 
Beichaffenheit der Zeit heifcben dürfte, nur dann werden wir ung ftarf 
genug fühlen, dem Ungeftüm ber Zeit ein ſtandhaftes Benehmen entgegen 
zu feßen, und von ihren Wohlthaten einen überlegten Gebrauch zu 
machen, Reinhard, Predigt am Feſte der Erfcheinung bei Eröffnung bes 
allgemeinen Landtags. — Wer nur denjenigen groß nennt, der in einem 
ungewöhnlichen Grade Alles ift, was er foll; wer aus der Anzahl großer 
Monarchen jeden ausftößt, deffen Regierung nicht durch ihn felbft, fon= 
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dern nur durch das glüdliche, einträchtige Genie vortrefflicher Diener 
glänzte, und ber nur weife genug mar, fich leiten zu laffen, da er ſelbſt 
hätte leiten follen; wer, mit unverwandtem Blick auf den einzigen würdi— 
gen Zweck eines Königs, feine, auch nicht die alänzgendften, Thaten be: 
wundert, fobald fie jenem Zwede entgegenlaufen, wer das einfeitiae Ta— 
lent des Kriegers von dem manigfaltigen, fo viel andere Zalente in fi 
fchließenden eines Monarchen unterfcheiber: der wird ber großen Könige, 
groß im Achten Sinne bes Wortes, durd; ganze Jahrhunderte und unter 
ganzen Nationen, vergebens fuchen; er wird, fchon ch’ er fucht, ihrer nur 
äußerft wenige zu finden hoffen. Engel, Lobrede auf Friedrich I. 
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In dem vorangehenden Paragraphen haben wir, wie fchon frü: 
ber, 3.8. 8.160. 169, manche Beifpiele gefehen, in denen, wegen ber 
Menge untergeordneter und eingefhachtelter Säge verfchiedener Art, 
Klarheit und Wohlklang mehr oder minder beeinträchtigt werden. 
Hier mögen noch einige Beifpiele mitgetheilt werden, die alles Maf 
überfchreiten.. Bei dem Beifpiel aus Rabener darf man übrigens 
nicht vergeffen, daß es eine fatirifche „Klage wider die weitläuftige 
Schreibart“ ift. 


Menn fie Abends fchieden, nicht weit vom Wieberfehen, und dann in Nor: 
ben unten am Himmel fchon die Roſenknospenzweige binliefen, die unter 
dem Menfchenfchlafe fchnell nach Often hinwuchfen, um mit taufend aufge: 
blühten Rofen vom Himmel herabzuhängen, eh’ die Sonne wieder fam und 
die Liebe, und wenn fein Freund Karl Nachts bei ihm blieb und er nad 
einer Stunde fragte, woher das Licht Eomme, ob vom Morgen oder vom 
Mond, und wenn er aufbrach, da noch Mond und Morgen in den thauen: 
den Luſtwäldern zufammenfchienen, und wenn ihm der Weg, vor einigen 
Stunden zurüdgelegt, ganz neu vorkam und die Abwefenheit zu lanae 
(weil Amors Pfeil halb cin Sekundenzeiger ift, der den Monattag, und 
halb ein Monatzeiger, ber die Sekunde weifet, und weil in der Nähe der 
Geliebten die Eleinfte Abweſenheit länger dauert als in ihrer Ferne die große), 
und wenn er fie wieder fand: fo war die Erde ein Sonnenkörper,aus wel: 
chem Strahlen fuhren, fein Herz ftand in lauter Licht, und wie ein Menſch, 
der an einem Krühlingmorgen von dem FKrühlingmorgen träumt, ibn noch 
heller um fich findet, wenn er erwacht, fo ſchlug er nach dem feligen Jugend⸗ 
traum von der Geliebten die Augen auf vor ihr und verlangte den fchönften 
Zraum nicht mehr. I. Paul, Zitan 67. — Nachdem nun von meinem 
bochgeehrteften Herrn bierburd ich befehliget zu fein glaube, dasjenige, fo 
zur Xusbefferung der beutichen Sprach: bienet, treufleißigft und pflicht: 
ſchuldigſter Maßen beizutragen, mithin den Borwurf mit Grunde nicht 
befürchten darf, quod eulpa sit, immiscere se rei ad se non pertinenti |. 36. 
D. de R. I., wenigftens wider ben flaren Inhalt ber Gefege laufen würde, 
wenn jemand, baß ich mir diefe Kreibeit nehme, übel deuten wollte, quia 
quotiens dubia interpretatio libertatis est, secundum libertatem responden- 
dum erit, 1. 20. ibid. und aber in den bisherigen Monaten obmentionirter 
Schrift ich mißfällig wahrnehmen müffen, daß Diefelben uns zwar von 
verfchiedenen Arten der Gelehriamkeit Regeln und Proben mitgetheilet, 
im Gegentheil, wie die Schreibart männlich und bündig einzurichten jei, 
wicht allein gefliffentlicher Weife Eeine Anleitung gegeben, eius enim est 
non nolle, qui potest velle. Ulpianus I. 1. ad Sabin,, fondern auch zum 
mehreften ſolche Stüde uns vorgelegt, in welchen öftermals bie gründ— 
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lichften Sachen durch eine widrige Schreibart efelhaft, die Lefer bei ben 
bündigften Beweifen durch eine verdrießliche Weitläuftigkeit müde gemacht, 
und dasjenige in fünfzig Perioden eingehüllet worden, was doch auf bie 
angenehmfte und deutlichite Art in einem einzigen Sage vorgetragen wer: 
den können, follen oder mögen; injustus enim videtur, qui per ambages 
exponit, quod una formula comprendere potest. Pyrrhus Mauritius de Sa- 
tisd. et fidei. Et illa actio est oplima, quae brevissima, vid. Lanfrancus de 
ÖOriano, de dilat. cf. Mantica de convent, it. Loriottus de transact. et Cac- 
cialupa de of. advoc. als habe Ew. Hochedt. folches ich nicht bergen mö— 
gen, mit dem Ermahnen, Sie wollen, daß foldhem allem abhelfliche Maße 
gegeben, und die bisherige weitläuftige Schreibart geändert, auch alles in 
einer beliebigen Kürze abgefaßt werden möge, gebüuhrende Sorge tragen 
oder, entftchenden Falls, daß ich dieferhatb nach gegenwärtiger Probe 
eigne Regeln entwerfe, und Denenfelben zur Bekanntmachung fürs künf— 
tig überfende, Sich unfchlbar gewärtigen. Rabener. — Wenn, in dem 
Auge Blig, Zermalmung in dem Nachen, umber Geheul und Blut und 
Zod an feinem Schritt, der Löwe Kibyens aus feiner Höhle tritt, den Fer: 
nen ftumme Furcht und mitternächtlihs Wachen, und felbft dem Muthe 
Flucht gebeut, und die Berwefung Peft um feine Stätte ftreut; und wenn 
der Blutftrom nicht den wuthgefpornten Zungen des Gaumens Flammen 
Löfcht, ihr Grimm die Thierwelt jagt, und banges Leben brüflt, bem frühe 
Flucht gelungen, und Stärke nicderreißt, die zu verweilen wagt; wenn, 
donnernd, dın Drkan der Erde Beben wedet, und er von Pol zu Pol, 
Verderben zürnend, ftürmt, mit Woltennacht die Sonne dedet, und Städt’ 
und Berge wälzt, das Mecr an Sterne thürmt, Gewitter in dem Schooß, 
und Blitze auf dem Flügel, dem Elementenbund, und der Planeten Zügel, 
bei aller Wefen Zurcht, ergrimmt, und den Gefang des Als dem Weifen 
nicht verftimmet; wenn, wo mit Gold bemalt der Lüfte Sänger wohnet, 
bie Sonne, längft entflohn, noch auf dem Pico thronet; wenn dort ber 
Alpen Eis die Sinne wonnig trügt, und bald den nahen Lenz, bald dia— 
mantne Seen, wo Himmel fidy befchaun, und Beine Stürme wehen, und 
einen Pharus bald von cwgen Fackeln lügt, den, zu des Pilgers Heil um 
Zitans goldnen Wagen zehntaufend Feljenleuchter tragen; wenn dort das 
Roß fein ftolzes Haupt befanntem Zügel, freudig, fehmieget, und eh es in 
die Schlachten flieget, Trotz, Kampfluft und Verderben fihnaubt; wenn 
feine Ungeduld zu Staub den Kiefel ftampfet, und es, entglühet, Wolken 
dampfet, und, braujend, feiner Mähne Pracht dem Sturmwind leiht, und 
wiehernd Flammen facht, und nahe Schlacht und Siege ahnet, und beim 
Zrommetenfchall fih in die Lüfte thürmt, mit furchtbarm Hab! vom 
Reuter ungemahnet, in Lanz und Schwert und Klammen ftürmt; wenn 
junge Reben bier vom Mai geküßt fi wähnen, im heuchelnden April 
vom Sonnenblid erfreut, und Blüte, die ihr Trau'n beim erſten Nord 
bereut, das Bild der in Gefahr zu kühnen Unfchuld beut: ihr letztes Lä— 
chein unter Thränen; wenn wirbelnd die Planetinwelt, wie cine Million 
Vulkane die Sonne ewig neu, die Lichtesoceane ans bläutiche Zenith 
durchs Unermeßne prellt; wenn Segen diefer Glob, am Berg, im Quelle 
glühet, und ihm Fein Halmchen fich im Uranus verftedt, wenn maaflos 
größere der Urmacht Finger wedt, und, Funken gleich, ins All myriadens 
weiſe fprühet; wenn unvollendet dort der fiebenfarbne Kranz, die Segen: 
hand, die jede Jahrszeit Erönet, der Sonnen und Planeten Tanz — das All 
der Gottheit —dir, dem Lamm und Wurme fröhnet, fo muß, o Freund, 
dein Herz — hier jedes Sinnes Ohr, dem Wort des Ewigen entglimmen ! 
Kiein, Athenor 11. Gefang. 


Schstes Rapitel, 
Wortfolge. 
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Die Gtieder des Sages und eines jeden Sapverhältniffes folgen 
in der Rede in einer durdy die Verhältniffe des Gedankens und ber 
Begriffe beftimmten Ordnung auf einander, die man die Wort: 
folge des Sages und der Sagverhältniffe nennt. 

Anm. Vergleiht man die ältern Sprachen mit ben neueren, unb insbe: 
fondere die altdeutfche mit ber neudeutfchen ; fo it es auffallend, daß bie 
Wortfolge in den neuern Sprachen überhaupt weniger frei und weit be: 
ftimmter ift, als in der älteren. Dies hat feinen Grund zum Theil darin, 
daß in den neuern Sprachen die logifche Seite mehr entwidelt, und das 
her die Wortfolge, wie andere Formen logiſcher Verhältniffe, mehr be: 
ftimmt ift, zum Theil in dem immer mehr zunehmenden Einfluffe der 
Schriftſprache. 


8. 247. 

Man nennt die Form des Satzes und der Satzverhaͤltniſſe, in fo 
fern die grammatifhen Beziehungen ihrer Ölieder auf 
einander duch die Flerion und durch Präapofitionen aus: 
gedrüdt find, die grammatifche Form des Satzes und der Sag: 
verhältniffe. — Man nennt die Form des Satzes und der Gagver: 
bältnifje, in fo fern die Einheit des Gedankens in dem Sage und 
die Einheit des Begriffes in einem Satzverhaͤltniſſe und der logifche 
(d. h. durch den Medeton bezeichnete) Werth der Glieder in dem 
Sage und in den Sagverhältniffen duch die Betonung um 
Wortfolge und duch die Form des Ausdrucks bezeichnet 
werden, die logifhe Form des Sages und der Sapverhältnifie. 
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Die Logifhe Form des Satzes und der Sagverhältniffe ent: 
fpricht insgemein der grammatiſchen Form derfelben: der Sag 
und die Sagverhältniffe haben alsdann die ihren Bezichungsverhält: 
nifjen entfprehende Betonung und Wortfolge; man nennt bie 
Erftere die grammatifche Betonung und die Legtere die ges 
meine Wortfolge. — Wenn aber in dem Gedanken des Spre: 
chenden die den grammatifchen Beziehungsverhältnifien des Sates 
und der Sagverhältniffe entiprechende Unterordnung der Glieder 
umgekehrt, oder der logiihe Werth eines Gliedes beionders ber: 
vorgehoben wird; fo entipricht die logiſche Form des Satzes nicht 
mehr feiner geammatifchen Form. Die logifche Form wird alsdann 
als eine der grammatifchen nicht mehr entjprechende durdy den Rede: 
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ton und burd eine ungewöhnlihe Wortfolge bezeichnet, die man 
die umgekehrte Wortfolge (Inverfion) nennt. 


8. 249. 


Die Wortfolge bezeichnet die Einheit des Gedankens in 
dem Sage und die Einheit des Begriffes in dem Sasverhält: 
niffe dadurch, daß die Glieder desfelben Sages und eben fo die Glieder 
desfelben Sagverhältniffes nicht getrennt werden, fondern neben 
einander fteehen. — Die Wortfolge bezeichnet die Unterord— 
nung, in welcher die Begriffe in den Sagverhältniffen mit einander 
ftehen, dadurch, daß dasjenige Glied, welches den größeren logiſchen 
Werth (ftärkeren Ton) hat, insgemein dem andern Gliede, das ge: 
tingeren logifhen Werth hat, nach folgt. 


1. Wortfolge des prädifativen Sagverhältniffes. 
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In der gemeinen Wortfolge des präadikativen Sagverhältniffes 
nimmt das Subjeft die erfte, die Kopula (das Sapband), d. h. 
das flektierte Verbum die zweite, das Prädikat (die Ausfage), 
fei e8 ein Adjektiv, ein Subjtantiv, ein Infinitiv, ein Participium 
oder das teennbare Kormwort eines trennbaren Verbums, die dritte, 
oder bei mangelnder Kopula die zweite Stelle ein. 


Die Kunft iſt fang. 

Es iſt unmöglich. 

Ihr ſeid ein Meiſter. 

Sc kann (nicht) wartem, 

Sch mill’s verſuchen. 

Das Waſſerhuhn taucht unter. 

Die Fifche fpringen. 

Ihr ſehet dieſen Hut. 

Ihr habet dieſen Hut geſehen. 

Er i krank gewefen, 

Ich babe (das) hören müſſen. 

Alles hätte (auch) geſchehen fein kömnen. 
8. 251. 


Die umgekehrte Wortfolge (Inverſion), bei der das 
Subjekt der Kopula nachfolgt, findet immer Statt, wenn entweder 
das Subjekt, oder das Prädikat oder die Kopula (die Ausſage des 
Verbums) durch die Wortfolge ſoll hervorgehoben werden, und wenn 
ein Objekt an die Spitze des Satzes geſtellt wird. 

a) Soll das Subjekt hervorgehoben werden, fo nimmt es die 
Stelle nach dem Verbum ein; aber das Pronomen es (das, dies) 
tritt alsdann als ſcheinbares grammatiſches Subjekt vor das Berbum; 

h) Soll das Prädikat hervorgehoben- werden, fo tritt es vor 
das Verbum an die Spike des Satzes. 
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c) Soll die Ausſage des Verbums (Kopula) hervorgehoben mer: 
den, fo tritt das WVerbum vor das Subjekt. Diefe Umkehrung wird 
gebraucht: «) in Interrogativfägen; A) in Imperativ: und Optativ- 
fägen; y) wenn die logiſche Wirklichkeit eines Urtheils hervorgehoben 
werden foll. 

d) Ein Objekt wird als der Hatptbegriff des ganzen Satzes 
dadurch hervorgehoben, daß e3 an die Spitze des ganzen Satzes ge: 
ſtellt wird. 


Es find Verbrechen begangen (worden). 
a) B ziebt die Freude (indie Wohnung) ein. 
Es rollt der Donner. 
| Ernit iſt das Leben. 
b) | Zerftreut find bie Gefährten. 
Geſiegt hat der Muth. 
Biſt du der Gebieter? 
Willſt du Ernſt machen? 
Kann das geſchehen? 
°) | Seien Sie aufrichtig! 
Möge er (lange) leben! 
Wart Ihr doch fonft jo froh ! 
Marien Stuart bat kein Glüdliher beſchützt. 
d) ! Alte Wappenbücder fchlug ich auf. 
Nur von Edlem kann Edles ftammen. 
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Schr oft wird mit derfelben Inverfion des Sages der Kafus 
eines Pronomens oder ein adverbiafes Formwort mit unter: 
geordneter Betonung an die Spige des Sages geftellt. Man 
macht von diefer Mortftellung insgemein Gebraudy, wenn das Prä: 
dikat oder audy das Subjekt foll hervorgehoben werden. Die fon: 
junftionellen Adverbien, z.B. doc, dennoch, jedoch, zwar, 
indeffen, erfordern, wenn fie an die Spige des Sages geftellt wer: 
den, wie ein anderes Adverbium, die umgekehrte Wortfolge. 

Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchäft. S. Ivo. 1,10. Go mus 
ich fallen in des Beindes Hand. ©. Th. 1,1. Da ift ber Zell, er. führt 
das Ruder auch. Daf. 1,1. Doch fchielt’ ich feitwärte, wo mein Schieß— 
zeug lag. Daf. 4, 1. — Leicht bei einander wohnen die Gedanken; doch 
hart im Raume ftoßen fih die Sachen. S. T. 2,2. 3war ſchweigt er 
auch von dir; doc, haben bingeworfne Worte mid belehrt. ©. 3. 1, 2. 


$ 203. 

In dem prädikativen Satzverhaͤltniß kann der Hauptſatz 
die gemeine oder umgekehrte Wortfolge haben ($. 250); der Ne: 
benfag hat in der Regel die gemeine Wortfolge. — Wenn in dem 
Mebenfage das Verhaͤltniß der logifhen Möglichkeit mit Auslaſſung 
ber Konjunktion durch den Konjunktiv bezeichnet wird ($. 100. 181), 
hat der Nebenfag die Wortfolge eines Hauptfages. — Wenn in dem 
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Mebenfag ein Hilfsverbum oder auch ein anderes mit einem Infinitiv 
verbundenes Verbum in einer zufammengefegten Zeitform fteht; 
fo wird gewoͤhnlich, aus rhythmiſchem Grunde, die Ausfage vor das 
Prädikat geftellt. — Soll das Subjekt des Mebenfages befonders 
hervorgehoben werden, fo gibt man ihm die Stelle des Hauptobjektes 
nach einem oder mehreren Objekten. 
Sch will dich retten, Eoft’ es taufend Leben. ©. &t. 3,6. Und fommt man 
hin, um etwas zu erhalten, erhält man nichts, man bringe denn was mit. 
G. T. 1, 4. Ein Eilbot ift angekommen, meldet, Regensburg fei genom= 
men. ©. Lager 4. — Was du mir fünftig magft zu hinterbringen haben, 
fprich es nie mit Sylben aus. ©. DE.2,4. Ihrwißt, daß Ihr mid) habt er: 
morben laffen wollen. ©. St. 3,4. — Sollen wir erleiden von dem frem: 
den Knecht, was ung in feiner Macht fein Kaifer durfte bieten? S. 
Th. 2, 2. Mir ift fihre Kunde zugekommen, daß zwifchen diefen folgen 
Lords von England und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr 
fo fteht, wie fonft. S. Zoo. 1, 4. 


2. Wortfolge des attributiven Sagverhältniffes. 


$. 254. 


Sn dem attributiven Sagverhältniß nimmt das Attributiv als 
das Hauptwort im Allgemeinen die Stelle unmittelbar nad) dem Sub: “ 
ftantiv der Beziehung ein. — Das attributive Adjektiv geht dem 
Subftantiv der Beziehung voran. — Wenn mehrere einander bei: 
geordnete Adjektive auf dasfelbe Subjtantiv bezogen werden; fo ift 
e8 gleichgültig, weldyes vorangehe. Wenn jedody Eins derfelben den 
Redeton hat, fo läßt man diefes insgemein nadhfolgen. — Wenn zwei 
Adjektive einander untergeordnet find; fo geht dasjenige Adjektiv, 
welches das Attribut des mit dem andern Adjektiv fchon zu Einem 
Begriff verbundenen Subftantivs ift, voran. Ein Pronomen oder 
Zahlwort, mit einem Adjektiv verbunden, geht demfelben auch voran. 
— Die attributiven Adverbien gehen dem Wort, wozu fie gehören, 
voran. Allein folgt gewöhnlich dem Subftantiv nad. 


Der Unterriht meiner Lehrer dauerte fort. ©. 8%. 1,8. Ein Herz, 
wie Eures, wiegt Tonnen Goldes auf. ©. 9.4,4 Ihr felbft er: 
klärtet fonft den Schotten Kurl für einen Mann von Tugend und 
Gewiffen. ©. St. 1, 7, — Zur Schmiede ging ein junger Held, er 
hatt’ ein gutes Schwert beftellt. Uhland, das Schwert. Unglüdli: 
her, verführter Jüngling, flicy! ©. St. 1,6. Der Fremde erkun: 
digte fich nach den Befigern verfhiedener großer Gebäude. ©. kj. 
4,17. — Du wirft diesmal noch bein altes Amt verwalten. ©. P. 
2,4 Diefe neuen, faubern Forderungen, die diefer Queftenberger 
mitbringt. Daf. 1,1. Alleunangenehbmen Empfindungen. G. ®j. 
1,9. Er war beim König zwei volle Stunden. S. DE. 4,4, — Mit 
einem Berluft von faft zweitaufend Zodten, S. Euer Kerker ift nur 
um ein Elein Weniges erweitert. ©. St. 3, 1. Freiheit ift bei der Macht 
allein. ©. Lager 9. 

Kebrein Grammatik. II. 2. 11 
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Soll in dem attributiven Sagverhäftnig das Subſtantiv ber 
Beziehung, oder das attributive Adjektiv hervorgehoben werden, 
fo wählt man die umgekehrte Wortfolge. 

Der Terzky hat der Mutter Ehrenweine preisgegeben. S. 9. 3,1. 
Sch bin des Kaifers Dffizier, fo lang’ ihm beliebt, des Kaiſers 
General zu bleiben, Daf. 4,4. Der Vortrag madht des Redners 
Glück. G. F. 1, 37. — Sie ftand bei ihrem Buhlen ſüß. G. &.1, 187, 
Er feget die Krone golden in ihr nußbraunes Haar. Uhland, der junge 
König. An dir Gefellen unhold, barfch und toll, ift wahrlich we 
nig zu verlieren. G. F. 1, 174, Unferen Schmaus wird zieren ein Korb 
großmächtiger Erdbeern, ſpaniſcher, weiß und roth, der Ananas: 
würze vergleichbar. Voß, Luiſe 1, 154. Den Feldherrn hatten wir 
noch nicht gefehn, den allvermögenden, in feinem Lager. ©. P. 
1,3. Jene gewaltigen Wetterbäce, aus bes Hagels unendlichen Sclof: 
fen, aus den Woltenbrühen zufammengefloffen, kommen finfter 
geraufht. ©. Bvm. 

Anm. Bol. weiter l. 2,$.202f. 11.1, $, 176. 191. 194, 232, 


3. Wortfolge des objektiven Sagverhältnifiee. 


$. 256. 


Die Stelle des Objektes ift in dem Hauptfaße, wie in dem 
Mebenfage, vor dem Pradifat, und wenn das Pradifat duch ein 
einfaches (oder untrennbares) Verbum in einer einfahen Flexions— 
form ausgedruͤckt ift, vor der nicht ausgefüllten Stelle des Praͤdi— 
kates. 

a. Gemeine Wortfolge bes Hauptſatzes. 

Du haft des Herzens Stimme (nicht) bezwungen. 

Du wollteft allen diefen Glanz verlaffen ? 

Er ruft bie Menjchen an. 

Sein Flehen dringt zu feinem Retter. 


b. Umgekehrte Wortfolge des Hauptfases, 


Haft du Nichts verſchwiegen? 
Gehen wir nach Kaͤrnthen (nicht) zurüd? 
Erkennſt du dieſe Stimme? 
e. Wortfolge bes Rebenſatzes. 
Ob Ihr Euern Herrn verratben wollt. 
Daß du mit einem Wort betrogen werbeft. 
Wenn bu ihn (nicht) los gibft. 
Wenn ein Laufcher mid) erſpaͤhte. 
Wortfolge des zuſammengeſetzten objektiven 
Sapverhältniffes. 
8. 257. 


In dem zufammengefegten objektiven Sagverhäftniffe geht jedes 
Objekt demjenigen Objekte, dem es in logiſchem Werthe zunaͤchſt 
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untergeordnet iſt, voran; und das Hauptobjekt des ganzen Satzver—⸗ 
haͤltniſſes nimmt die letzte Stelle unmittelbar vor dem Praͤdikat ein. 
— Insgemein ſtehen die Formwoͤrter (Hilfsvecrba, Fuͤr-, Zahlz, 
Vor- und Bindewoͤrter und Adverbia) vor den Begriffswoͤrtern 
(Verbum, Subſt., Adj.); das beſtimmende Objekt vor dem ergaͤn— 
zenden Objekt; der Kaſus der Perſon vor dem Kaſus der Sache; 
der Akkuſativ vor dem Genitiv und Dativ; das Orts- und 
Zeitvechältniß vor dem Berhältniffe der mit dem Praͤdikate 
verbundenen Thaͤtigkeit und vor dem kauſalen VBerhältniffe; 
das Zeitverhältniß vor dem Drtsverhältniffe; alle beftim: 
menden und alle andern ergänzenden Objekte vor dem Objekte 
des ergänzenden Raumverhältniffes. — Unter den Form: 
wörtern ftehen die Pronomina inggemein vor den andern Formwoͤr— 
tern; das Perfonalpronomen fteht vor dem Demonftrativpronomen, 
und das Pronomen es vor jedem andern Pronomen; bei dem Perſo— 
nalpronomen fteht der Kafus der Sache inggemein vor dem Kafus der 
Perſon; das Reflerivpronomen fteht vor jedem andern Pronomen, 
fetbft vor es. — Die Adverdbien des Modus und der Zeit flehen 
meiftens unmittelbar vor dem Prädikat. 

Der Bater zeigt bih feinem Knaben. G. F. 1,57. Ich will mich hier 
zu deinem Dienft verbinden. Daj. 1, 84. — Erinnrung hält mid) 
nun, mit Eindlibem Gefühle, vom legten, ernften Schritt 
zurüd. Daf. 1,48. O, glüdlih! wer von feinen Gaben jold 
einen Bortheil ziehen kann. Daf. 1, 57. — Nicht ihrem guten 
Willen dank’ ih diefes Amt. ©. %.1,7. Es bat mir Qualen 
genug gekoitet. ©. ©t. 2, 8. — Ihr zwangt mit frehem Poffenfpiel die 
Richter, den Schuldigen des Mordes loszufprechen. ©. Dies 
Manifeft fpricht los das Heer von des Gehorſams Pflichten. 
S. T. 2,6. — Du follt in diefen Tagen mit $reuden meine 
Künfte ſehn. ©. F. 1,85. Als ich eine lange Nacht in frommer 
Andacht unter diefem Baum gefeffen. ©. Ivo. 1, 10. — Er befand ſich 
in diefem bedenklichen Augenblide an dem äußerften Ende 
des linken Gerüftes. ©. Bel. v. Antw, Er war Tags vorher nad 
Bamberg geritten. ©. G. 2. — Ich ſchau' in diefen reinen Zügen bie 
wirkende Natur vor meiner Seele liegen. ©. %. 1, 32. Konnt’ ich 
die Schwefter zwifhen Eure wild entblößten Schwerter ftellen? 
S. Bom. — Herr Doctor, das ift ſchön von euch, daß ihr uns heute 
nicht verfchmäht. ©. 5. 1,55. Laß er ung das nicht zweimal hören! 
S. Lager 8. — Was ihn Euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
S. St. 1, 3. Der Herzog kann fih des Gedränges kaum erledigen. 
S. Ivo. 3,2. — Was kann die Welt mir wohl gewähren? G. 8. 1,80. 
Doch euch des Schreibens ja befleißt! Daf. 1, 97. 


$. 258. 


Man gebraucht bei dem zufammengefegten objektiven Sagver: 
hältniffe die umgekehrte Wortfolge, wenn entweder das Prädikat 
als das Hauptwort, oder ein untergeordnetes Objekt ald das 
Hauptwort des objektiven Sagverhäftniffes foll hervorgehoben wer: 

11* 
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den. — Soll das Prädikat hervorgehoben werden, fo wird es an 
die Spige des Sapes geftellt. Soll ein untergeordbnetes Objekt 
hervorgehoben werden, fo wird es nad) dem andern Objekt unmittel: 
bar vor das Prädikat geftellt. — Das Hauptobjekt und auch ein 
untergeordnetes Dbjeft wird ald Hauptwort ded ganzen Satzes 
auf zweifache Weife hervorgehoben: a) das Objekt wird (aber nur in 
einem Hauptfag) an die Spige des Satzes gejtellt; b) das Objekt 
wird ganz an das Ende des Satzes geftellt. 

Beiftehen follen fie mir in meinen Planen. ©. %.2,5. Wir müffen das 
Werk in diefen nähften Tagen weiter förbern, als es in Jahren 
nicht gedich. Daf. 3, 1. — Zufrieden jauchzet Groß und Klein, hier 
bin ih Menfh, hier darf ich's fein. G. F. 1, 54. Mit folden 
Schägen kann ich dienen. Daf. 1, 85. Daß fid Herz und Auge weide 
an bem wohlgelungnen Bild. ©. Glode. Es freue fich, wer da 
athmet im rofigen Licht! da unten aber iſt's fürchterlich, und ber 
Menſch verfuche die Götter nicht, und begehre nimmer und nimmer zu 
ſchauen, was fie gnädig bededen mit Macht und Grauen. ©. Taucher. 


Wortfolge der zufammengefegten Säße, 
$. 259. 
In dem zufammengefegten Sage verhalten fih die Nebenfäse 
in Hinfiht auf ihre Stellung im Allgemeinen ganz fo, wie die in 


derfelben grammatifhen Beziehung ftehenden Subftantive und Ar 
jektive. 
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Diejenigen Kafusfäge, welhe das Subjekt des Hauptfapes 
ausdrüuden, ftchen bei der gemeinen Wortfolge an der Spige des 
Satzes. Soll das Subjekt oder auch das Prädikat des Hauptſatzes 
hervorgehoben werden, fo treten die Kafusfäge in umgefebrter 
Wortfolge an das Ende des Dauptfages. — Beifpiele f. 8. 142 f. 
151. 176 f. 


$. 261. 


Diejenigen Kafusfäße, welche ein ergänzendes Objekt aus: 
brüden, gehen in der gemeinen Wortfolge dem Prädikat voran. — 
Beifpiele ſ. $. 142 f. 151. 176 f. 
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Weil die Kafusfäge insgemein den Hauptbegriff des Hauptſatzes 
ausdrüden, fo treten fie meiftens ganz an das Ende des Sages; und 
diejenigen Kafusfäge, welche den Satzartikel haben, fo wie diejeni: 
gen, welche mit Auslaffung des Satzartikels die Wortftellung eines 
Hauptfages haben, ftehen immer am Ende des Hauptfages. — Wenn 
der Hauptfag oder aud) der Kafusfag foll befonders hervorgehoben 
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werben, fo läßt man insgemein den Kaſusſatz dem Hauptfage voran: 
gehen. — Beifpiele f. $. 142 f. 151. 191. 
$. 263. 
Der Adjektivfah folgt insgemein dem Subftantiv der Bezie— 
bung unmittelbar nah. Wenn jedoch der. Adjektivfag den Haupt— 


begriff des ganzen Satzes ausdrüdt, fo läßt man ihn insgemein dem 
Praͤdikate nachfolgen. — Beifpiele f. $. 134 f. 
$. 264. 
Die Adverbialfäge ftehen in der gemeinen Wortfolge an der 
ihrem grammatifchen Verhältniſſe entiprechenden Stelle vor dem Prä: 
difate. Wenn aber der Adverbialfag foll hervorgehoben werden, fo 


tritt er indgemein an die Spige des Satzes, a folgt dem Praͤdikate 
nah. — Beifpiele f. $. 202 f. 


8. 265, * 


Wenn bei den Adverbialfägen des wirklichen, möglichen und ad: 
verfativen Grundes das logifhe Werhältniß hervorgehoben wird; fo 
ift der zufammengefegte Sab eine Periode, und der Adverbialfag 
geht insgemein als Vorderſatz dem Hauptfage ald dem Nachſatze 
voran. Mur wenn der logifche Werth des Adverbialfates befonders 
hervorgehoben wird, folgt der Adverbialfat dem Hauptiage nad. — 
Beifpiele f. $. 240 f. 


Anm. Es fcheint Nachahmung des Lateinifchen zu fein, wenn Goethe 
(Wp. 2, 14. Wi. 2, 9) fagt: „Doc als fie einige Worte ausſprach, 
die auf eine Zukunft, auf eine Milderung des Schmerzes, auf Hoffnung 
deuteten: Nein! rief Ottilie mit Erhebung: fucht mich nicht zu bewegen, 
nicht zu hintergehen!“ „Als nun der Auffeher nadı der Urfache einer ges 
wiffen Berlegenheit und Zerftreuung fragte und dagegen vernahm, daß es 
den Sohn gelte: laffen Sie es nur, fagte er zur Beruhigung des Vaters, 
er ift unverloren.“ Ahnlich fagt Opis (Schäfferen Bon der Nimfen 
Hercinie, Breslau 1630. 4, ©. 26. 32): „Ich hette aus Begiehr faft an— 
gefangen zu fragen; fie aber, die es mir am Geſichte anſahe: diefer große 
Strom, fprach fie, der 2c.* „Sie gieng für uns ber, und: befchawet nun, 
fagte fie, das Ort.” „Hierüber trat fie fort, und: Diefer, fagte fie, welchen ıc.“ 


Siebentes Kapitel. 
Interpunftion, 
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Zur Bezeichnung grammatifcher und logiſcher Verhältniffe be: 
dient fidy die Schriftſprache gewiſſer Zeichen, die man Interpunt: 
tionszeichen (Unterfcheidungszeichen) nennt. Sie find Tonzei— 
hen der Säge, wie die Accente Zonzeichen der Sylben find. Sie 
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erſcheinen zunaͤchſt als Zeichen fuͤr die groͤßeren oder kleineren Pauſen, 
durch welche in der geſprochenen Rede die von einander unabhängigen 
Säge und die in beiordnender oder unterordnender Verbindung jte: 
benden Glieder des zufammmengefegten Sages gefchieden werden. 
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Die Schriftiprache der Griechen und Römer war ohne unter: 
punftiongzeichen und gebrauchte erjt fpäter den Punkt, nody fpäter 
das Kolon und das Komma: den Punkt, wenn der Sinn ganz zu 
Ende ift; das Kolon, wenn ein Theil zu Ende ift; das Komma trennt 
die Mede bei noch [hwebendem Sinne, wie der griehifhe Grammati: 
ker Laskaris ſagt. — Auch in den älteften deutfchen Schriftwerfen 
findet man meiftens den Punkt, der aber bei Dichtern (3. B. Otfried) 
nicht die logifche Form der Säte, fondern nur das Ende jedes Verſes 
oder Halbverfes bezeichnet. Dasfelbe gilt audy bei den mittelbod: 
deutfchen Dichtern. Manches deutfhe Schriftwerf der frühern Zeit 
hat gar feine Interpunftion, in andern (profaifchen) fteht der Punkt 
oft da, wo eine Scheidung des Sinnes unmöglid; ift. 


g. 268. 


Die frühefte grammatifhe Erwähnung und Erörterung unferer 
Interpunktion finde ich bei Nikolaus von Wyle (in der zweiten Zu: 
fhrift zu feinen Zranslationen, wahrſcheinlich 1478 gedrudt). Der: 
felbe fagt: 80 if nott wer dißz büd)lin redjt ſchriben leſen oder verſteen 
mil + das der acht hab und merd nf die wirgel punchen und vnderſchaide 
die alfo hier Inne gefeiet werde ac. ;, 4 » + (). dunne das klain erfl 
firichlin, befutt aim ſchlechte fündrug ains morles oder ainer erak von 
der andern äne volkomenhuit ainches gantzen fines. Aber die wirgel 
alfo flende # gibt zemercken ainen vnd'ſchaide zwüſchen den gefchrifte wor 
und näd gende, alfo doc), daz Die vorder geſchriſt denocht ouc nit 

ainchen volkomen fine hat + dane daz zu des volkomenhait etwas mer 
hernäd) felgen mus. Aber der punckt alfo fiende » gibt zeerkennen d; 
da felbs ain volkomner fine befdjloffen wirt. Go betüttet difer punckt 
alfo geſetz + daz die gefchrift dar von flende In früg wyſe zemercken ifl. 
Wo aber ain geſchrift mit zwyen krumen ſtrichlin ingezoge wirt als hie 
(Ihefus criſtus) fo wirt die gehuiffen paretefis näch dem latine od’ inter: 
poficio. vun iſt ain zuiche dz das fo her näch folget dienet un gelefen 
werde mag vf das, fo vor d' ingezoge ſchriſte geſchribe feet + glycher 
wyſe, als ob die felb igezoge [Ariffte nienert alda gefhribe ſtͤnd. Alſo 
habe id) mid) diſes puctires hier jnne gebrucht mie mol ellich für difen 
ſchlechten puncte der alfo fteet F feßent peryodum alfo gefiguriert ; 

Die älteften gedrudten Bibelüberfegungen aus dem 15. Jahrh. 
haben meift nur Punkt, Kolon und Zrennungszeichen; Die zweite 
(um 1466) hat Punkt, Kolon, Frage: und Zrennungszeichen ; die 
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fiebente (Augsburg 1477) hat Punkt, Semifolon, Komma, Frage: 
und Zrennungszeihen. Das Semikolon ift das zweite Punktzeichen 
bei Nikolaus von Wple. Luther gebrauht Punkt, Komma, Frage: 
und Trennungszeihen. Scottel (im J. 1663) führt das Semi: 
kolon an, doch ift ihm deſſen Gebraudy noch nicht geläufig. 


$. 269. 


Da die Interpunftionszeichen zunächft die größeren und kleine— 
ven Paufen ın der Mede unterfcheiden follen, die Größe diefer Paufen 
fetbft aber in der Mede nicht immer beſtimmt abgemeffen und gefchie: 
den werden kann; fo werden leicht die in der Mitte liegenden Paufen: 
verhältniffe verwechfelt, und insbefondere ftatt des Kommas ein Se: 
mifolon, ftatt des Semikolons ein Kolon, oder umgekehrt, gefchrieben. 
Unfere befjern Schriftftellee unterfcheiden oft diefelben Verhaͤltniſſe 
der Süße durch verfchiedene Interpunktionszeichen. So läßt Goethe 
bei Nebenfägen, die fehr Eleine Paufen haben, 3. B. vor Eleinen Re: 
lativfägen, vor Eleinen mit daß beginnenden Sägen, das Komma weg, 
wo andere Schriftiteller es ſetzen. 
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Der (au das) Punkt (.), früher auh Titlein und Tüpfel 
genannt, lat, punetum, grieh. reisi« arıyaun, bezeichnet die Schluß: 
paufe eines einfachen oder zufammengefegten Sages, welcher einen 
in fih abgefchloffenen Gedanken ausdrüdt. — Ein Gedanke 
ift nicht als ein in fih abgefhloffener anzufehen, wenn er durch 
einen andern Gedanken ergänzt wird, der mit ihm in dem logifchen 
Verhältnig der Übereinftimmung oder des Gegenfages fleht 
(8. 9f. A5f.); der Punkt kann daher insgemein nidyt wohl vor einer 
beiordnenden Konjunttion ftehen. — Wenn jedocdy nicht fo fehr 
das logifhe Verhältnif der Gedanken, als vielmehr der Inhalt 
eines jeden der verbundenen Site (das in ihm ausgefprodhene Ur: 
theil) foll hervorgehoben werden; fo wird oft jeder Sag für fich als 
der Ausdrud eines in ſich abgefchloffenen Gedankens dargeftellt, und 
fie werden dur eine Schlußpaufe gefchieden, die durch den Punkt 
bezeichnet wird. Dies gefchieht insbefondere haufig: a) bei dem Ver: 
hältniffe eines logifhen Grundes ($. 76 f.) und bei dem Berhäft: 
niffe eines erflärenden Satzes; b) bei denjenigen adverfativen 
Berhältniffen, bei denen eine mittelbare Beſchraͤnkung des Ge: 
bankens duch die Konjunktionen aber, allein, doch, hingegen 
bezeichnet wird ($. 54 f.); c) bei denjenigen Eopulativen Verhält: 
niffen, welche durch die Konjunktionen und, auch bezeichnet werden 
($. 10 f.). 

Der König ſendet mich hieher und beut der Priefterin Dianens Gruß und 
Heil, ©, 3. 1,2, Frei athmen macht das Leben nicht allein, Daf. 1, 2, 
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Dieß iſt der Tag, da Tauris ſeiner Göttin für wunderbare neue Siege 
dankt. Daſ. 1,2. — Wir haben uns in des Kampfes Wuth nicht beſon— 
nen und nicht berathen ; denn uns bethörte das braufende Blut. ©. Bum, 
Bieles wünfcht fich der Menfch, und doch bedarf er nur wenig; denn die 
Zage find Burg, und befchränkt der Sterblien Scidfal. &. Pd. 5, 13. 
— Zürnend ergrimmt mir das Herz im Bufen; zu dem Kampf ift bie 
Fauft geballt. Denn id fehe das Haupt der Medufen, meines Feindes 
verhaßte Geftalt. S. Bom. Stauffachers Haus verbirgt fih nicht. Zu 
äuferft am offnen Heerweg ftebt's, ein wirthlih Dach für alle Wandrer, 
die des Weges fahren. S. Tl. 1,2. — Wilhelm hatte indeſſen die Elcine 
Reife vollendet, und überreichte, da er feinen Handelsfreund nicht zu Haufe 
fand, das Empfehlungsfchreiben ber Gattin des Abwefenden. Aber aud 
diefe gab ihın auf feine Fragen wenig Befcheid; fie war in einer heftigen 
Gemüthsbewegung und das ganze Haus in großer Verwirrung. ©. 8. 
1,13. — Beifpiele von und ſ. $. 16. 
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Das Komma (,), aud Beiftrih, Einftrid genannt (lat. 
comma, griech). zo ua — Einſchnitt, Abſchnitt, Abichnitt einer Periode), 
griech. vroozıywn, ift das Interpunktionszeichen für die Eleinfte Glie— 
derpaufe. Es wird gebraucht: 

1) in einfachen Sägen zwifchen unverbundenen gleihartigen Gas: 
gliedern ($. 14 f.); 

2) beiMebenfägen, die mit ihrem Hauptfage nur in einem gram: 
matifhen Verhältniffe ftehen (in Relativfägen, in Kafusfägen 
und daß ac. f. $. 134 f. 176 f.); 

3) bei verkürzten Sägen, insbefondere: a) wenn attributive 
Adjektive und Participien ihrem Bezichungsworte nachfolgen; b) vor 
Subftantiven in Appofition; c) bei Participien, die zu objektiven 
Sapverhältniffen erweitert find; d) bei prapofitionalen Infinitiven, 
welche verkürzte Säge find (II. 1, $. 61. 76); 

4) in folhen Saggefügen, in denen der Nebenfag nicht als Vor: 
derfag dem HDauptfage vorangeht, und in folchen, in denen er zwar 
vorangeht, aber der logifhe Werth bdesfelben und fein logiſches 
Verhältnig zum Hauptfage nicht hervorgehoben wird ($. 176 f. 
228. 233 f.); 

5) bei zufammengezogenen Adverbialfägen. Wenn jedoch 
bei der Zufammenziehung der vergleichenden Adverbialfäge durch 
wie und als nur ein einfaches Glied des Sages mit dem Hauptſatze 
verbunden wird; und wenn das durch wie verbundene Glied den 
Hauptbegriff des Sages ausdrüdt, und als dem Beziehungsbegriffe 
unmittelbar nachfolgt: fo findet gewöhnlicd keine durd ein Komma 
zu bezeichnende Gliederpaufe ftatt ($. 221 f.); 

6) wenn bei dem adverfativen Verhältniffe ein Gedanke durch 
den Gegenfag unmittelbar befchränft wird, und wenn bei einer 
mittelbaren oder unmittelbaren Beſchraͤnkung weder das logiſche Ver: 
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haͤltniß der Säge, noch der logifche Werth des Adverfativfages fehr 
hervorgehoben wird ($. 46 f.); 

7) wenn bei einem Eaufalen und einem adverfativen Ber: 
hältniffe mit der Eaufalen oder adverfativen Konjunftion zugleich die 
Konjunktion und verbunden ift ($. 19 f.); 


8) wenn Säge duch die aufhebenden Konjunftionen nicht — 
fondern, entweder — oder, fonft, denn (es fei denn) verbunden 
find ($. 46 f. 51 f. 183. 234 f.); 

9) wenn bei dem Eopulativen Verhältniffe der Logifhe Werth 
der Süße nicht hervorgehoben wird, und die Säge dur und, ſowol 
— als, niht nur — fondern auch, weder — noch verbunden 
find ($. 29. 35 f.); 

10) bei den zufammengezogenen Sägen, in denen ber lo: 
gifhe Werth der Glieder nicht hervorgehoben wird; 

11) bei den zufammengezogenen und durch und verbundenen 
Sägen, wenn die Glieder einen größeren Umfang haben, oder wenn 
ein befonderes Verhältniß, 3. B. das des Gegenfages, hervorgehoben 
wird ($. 20); 

12) bei allen elliptifchen Sägen; 

13) bei allen eingefchalteten Sägen, felbft wenn diefe Haupt: 
füge find. Dasfelbe gilt von der in die Rede eingeſchalteten oder aud) 
voranftehenden Anrede; 

14) wenn das Subjekt oder Objekt eines einfahen Sages dadurch 
hervorgehoben wird, daß es, wie ein Sat, mit einer Gliederpaufe dem 
Satze vorangeht. 

1) Der Selten Keindichaft, der Parteien Wuth, der alte Neid, die Eiferfucht 
macht Friede. ©. T. 1,6. Hierher, borthin ſchwankt die Schlacht. ©. 
die Schlaht. — 2) Wie im Laub der Vogel fpielet, mag fich Zeber güt: 
lih tun. ©. Slode. Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich ge— 
boren fei, in welchem Zag und Monat. ©. 9. 3,4. Sie wird gerichtet, 
wo fie frevelte. ©. St. 1,1. — 3) Ein Eönigliches Stirnband, reich an 

‚ Steinen, durchzogen mit den Lilien von Kranfreih! ©. St. 1,1. Zum 

Kampf der Wagen und Gefänge zog Ibykus, der Götterfreund. ©. Kra—⸗ 

niche d. 3. Wir heften uns an feine Sohlen, das furchtbare Gefchlecht 

der Nacht. Daf. Im fchnellen Lauf durchzog ich Frankreich, das gepries 
fene Italien mit heißem Wunfche fuchend. ©. &t. 1,6, Diefes bei mir 
denkend, ſchlief ich ein. ©. T. 2,3. Heut noch werd’ ich ihn auffordern, 
feinen Leumund vor ber Welt zu retten. ©. 9.3, 3. — A) Weil Ihr 
mich meines Lebens habt gefichert, fo will ih Euch die Wahrheit gründ— 
lich fagen. ©. Th. 3,3. Er dachte, daß es ihm doch möglich fei. G. Wr. 

1,16. Wie ſtünd's um Euch, zög' ich mein Heer zurüd? ©. Ivo. 2, 1. 

— 5) Unb bald, obgleich entftellt von Wunden, erkennt ber Gaftfreund 

von Korinth die Züge, bie ihm theuer find. ©. Kraniche d. 3. Ihr Auge 

war Far wie Kryftall. G. Sie wiffen fo gut als ich, worauf es ankömmt. 

G. — 6) Keineswegs gebenfe ich daher in diefen erften Büchern meine 

Zugendgefchichten völlig abzufchliegen, fondern ich werde vielmehr noch 

fpäterhin manchen Baden aufnehmen und fortleiten, der fich unbemerkt 

durch die erften Jahre fchon hindurchzog. ©. Leben 2. B. Ein fpanifcher 


König mußte ein rechtgläubiger Prinz fein, oder er mußte von dieſem 
Throne fteigen, ©. 305. Kr. 1.8. Der Herzog von Parma kannte zwar 
ben Mifmuth feiner Truppen, aber er Eannte auch ihren Geborjam. ©. 
Bel. v. Antw. — 7) Dem Ifolani baft du auch getraut, und war der 
Erfte doch, der dich verließ. ©. T. 3, 7. Vieles wünſcht ſich der Menſch, 
und doch bedarf er nur wenig. G. Hd. 5, 13. — 8) Nicht der ins Dorf 
Hereingehende, jondern der Derausgehende erhält etwas. G. Wp. 1, 6, 
Entweder das Gegenmwärtige hält ung mit Gewalt an fich, oder wir ver: 
lieren ung in die Vergangenheit. Daf. 2,8. Man muß ihn tapfer grei— 
fen, fonft hält er nirgends fill. Uhland, Schent v. &. — 9) Ich Eann 
mit ihm nicht rechten, kann ihn weder verklagen, noch mich jelbft verthei— 
digen, noch ihm jest genug zu thun mich erbicten. G. T. 2, 4. Mean 
hatte nicht allein die Küche für die nächfte Zeit mit folchen Waaren ver: 
forgt, fondern auch uns Kindern dergleichen Geichirr im Kleinen zu jpie: 
lender Beichäftigung eingekauft. G. Leben 1.8. — 10) Die Kunft ift 
lang, das Leben kurz, das Urtheil fchwierig, die Gelegenheit flüchtig. ©. 
ji. 7,9. Vom Schlummer jagt die Furcht mich auf, ich gehe Nachts 
um, wie ein gequälter Geift, erprobe des Schloffes Riegel und der Wächter 
Zreu, und fehe zitternd jeden Morgen tommen, der meine Furcht mabr 
machen kann. ©, St. 1, 1. — 11) Meine Mutter liebte.mich nicht, und 
verhehlte es Eeinen Augenblid. ©. %j. Denn foiher Weihung Feier an: 
zuordnen gehört der Priefterin, und nicht dem König. G. J. 4, 4. — 
12) Ach, auf das muthige Roß mich zu fchwingen, an den fröhlichen Zug 
mich zu reihen! ©. St. 3, 1. Ja, ich gefteb’s, daß ich die Hoffnung näbrte. 
Daf. 1, 7. — 13) Und ihr, ich weiß es, fteht mir willig bei. ©. T. 1,2. 
Laß ung, geliebter Bruder, nicht vergeffen, daß von fich felbft der Menſch 
nicht fcheiden kann. Daf. 1,2. Ach meine Fürftin, Arioftens Lob aus 
feinem Munde hat mid mehr ergest, als daß cs mich beleidigt hätte. 
Das. 2,1. O Fürft, es übergiebt dein ernftes Wort mich Freien der Ge 
fangenſchaft. Daf. 2,4, — 14) O diefe wilden Banden, jie find nicht 
Eure Freunde. ©. Bom. Diefe Geftalten, ich formte fie felbft. G. röm. 
Eleg. 13. Die Tugend, fie ift kein leerer Schall, ©. Worte d. Gl. 


$. 272, 
Das Semikolon (;), d. i. Halbkolon, auh Strichpunkt 


genannt, ift das Interpunktionszeichen für eine größere Gliederpaufe 
und wird gebraudt: 


1) bei denjenigen Mebenfägen, welche als VBorderfäge einer 
Periode mit dem Dauptfage noch in einem logifhen Verbält: 
niffe ftehen ($. 240 f.); 

2) wenn der Nebenfag als Nachſatz einer umgekehrten (in: 
vertierten) Periode durdy den Ton hervorgehoben wird ($. 240 f.); 

3) wenn Adverbialfäge des Zeitverhaltniffes und verglei: 
chende Adverbialfäpe durch den Ton hervorgehoben find und dem 
Hauptfage vorangehen ($. 202 f. 221 f. 240 f.); 

4) wenn in dem in beiordnender Korn zufammengefegten, 
durch eine Konjunftion verbundenen Sage das logiſche Ber: 
haͤltniß, oder ihr Logifcher Werth (Urſache oder Gegenfag) hervor: 
gehoben wird ($. 54 f. 77 f.); 
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5) wenn bie in einem faufalen oder adverfativen Verhältniffe 
ftehenden Säge ohne Konjunftion verbunden find ($. 54 f. 77f.); 

6) wenn bei dem Eopulativen Verhältniffe der logifche Werth 
der Säge hervorgehoben wird, insbefondere: a) bei den ordinativen 
und partitiven Konjunftionen ($. 41 f); b) bei den Konjunftionen 
aud, zudem, außerdem, überdies, desgleihen ($. 21 f.); 
e) wenn die Hervorhebung durch die Auslaffung der Konjunktion, 


und wenn eine Steigerung durd ja, fogar, ſelbſt bezeichnet wird 
($. 14. 34); 

7) wenn in einem zufammengezogenen Sage der logiſche 
Werth oder ein Gegenſatz der Glieder hervorgehoben wird, und die 
Glieder zu einem größeren Umfange erweitert find; 

8) in der Hauptpaufe eines mehrfach zufammengefegten Saßes, 
wenn die untergeordneten Gliederpaufen duch ein Komma bezeichnet 
find ($. 240 f.); 

9) wenn der logifhe Werth mehrerer in einem Eopulativen 
Verhältniffe verbundener Säge hervorgehoben wird ($. 14). 

1) Befichlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, die ich dem Reich, dem 
Kaifer fehuldig bin, daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge; ein fal: 
fches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! S. P. 1,3. Da es aber freilich 
nicht immer fchidlich fein mag, und ich nicht jederzeit meine Gefchichte ers 
zählen kann; fo will ich mich fünftig mehr zurüdhalten. G.Wo. 1,6. — 
2) Die Schwefter bring’ ich Dir zurüd; müßt’ ich durch alle Länder fie 
und Meere fuchen. ©. Bom. Aufftehen würde Englands ganze Jugend, 
fein Schwert in feiner Scheide müßig bleiben, und die Empörung mit gi— 
gantifchem Haupt durch diefe Friedensinfel fchreiten ; fähe der Britte feine 
Königin! ©. St. 1, 7. — 3) Als idy den Vater fand, beraubt und blind, 
auf fremdem Strob, von der Barmherzigkeit mildthät'ger Menfchen le: 
bend — (;) da weint‘ ich nicht. ©. Th. 2,2. Denn fo wie ihre Alpen 
fort und fort dıiefelben Kräuter nähren, ihre Brunnen gleichförmig fließen, 
Wolken felbft und Winde den gleichen Strid unmanbdelbar befolgen, (;) 
fo bat die alte Sitte hier vom Ahn zum Enkel unverändert fort beftanden. 
Daf. — 4) Ein dunkles Gerücht davon hatte fich auch ſchon in dem ſpa— 
nifchen Lager verbreitet; man war daher auf einen ernftlichen Angriff ge: 
faßt. ©. Bel.v. Antw. Genommen ift die Breibeit, nicht gegeben; drum 
thut es Noth, den Zaum ihr anzulegen. ©. 1.1, 2. Niemand weiß, 
was er thut, wenn er recht handelt; aber des Unrechten find wir uns ims 
mer bewußt. ©. 8. 7,9. In feinem Haufe mußte alles folid und maffiv 
fein, der Vorrath reichlich, das Silbergefchirr fchwer, das Zafelfervice 
foftbar; dagegen waren die Gäfte felten. Daf. 1, 11. — 5) Bon Euch 
ertrag' ich viel, ich ehre Euer Alter, den Übermuth des Jünglings trag’ 
ih nicht ; fpart mir den Anblid feiner rohen Sitten. ©. ©t.1,3. Ihr 
nennt Euch fremd in Englands Reichsaefegen ; in Englands Unglüd feid 
Ihr fehr bewandert. Daf. 1,7. — 6) Anfänglich duldete DOttilie die 
Begleitung des Kindes; dann faßte fie felbft Neigung zu ihm; endlich) 
trennten fie fi nicht mehr. G.Wp. 1, 17. Dod) nicht genug, daß biefer 
heut'ge Zag Jedem von beiden einen Bruder ſchenkt; auch eine Schwefter 
hat er Eudy geboren. ©. Bom. Hartnäckig und ungewiß ringt mit dem 
Defpotismus bie Freiheit; mörberifche Schlachten werden gefochten; eine 
glänzende Heldenreihe wechfelt auf dem Welde der Ehre; Flandern und 
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Brabant war bie Schule, die dem fommenden Jahrhundert Feldberrn er: 
309. S. Abf. d. N. Einl. Nach dem Innern des Landes zu kamen meh: 
vere neue Dörfer zum Vorſchein; den filbernen Streifen des Fluſſes er: 
blickte man deutlich; ja felbft die Thürme der Hauptftadt wollte einer ac: 
wahr werben. ©. Wv. 1,9. — 7) Unfere Sprade ift ftark und zurüd: 
prallend, nicht aber rauh und unausſprechlich; tapfer, wie das Volk, das 
fie fpricht, und nur Weichlingen furchtbar und ſchrecklich; nicht unwirth— 
bar gegen $rembe, aber Landftreichern und zu entlegenen Nationen un: 
freundlich anzufbauen. Herder. — 8) Wenn es (das neuaeborne Kind) 
ftar& und mwohlgebildet war, übergab man es einer Wärterin; war es 
ſchwächlich und mißgeftaltet, fo warf man es in einen Abgrund an dem 
Berge Zaygetus. ©. Loykurg. Wenn du mir gleich in Briefen ſchon ge— 
meldet, was du gethan und wie es dir ergangen; fo bab’ ich doch noch 
Manches auszufragen, durch welche Mittel das Geſchäft gelang. ®. T. 
1,4. — 9) Der Herzog von Anſchot, dem diefer Vorichlag vom Grafen 
Egmont mitgetheilt wird, verwirft ihn, mit der ftolsen Erklärung, daß 
er von Egmont und Dranien Erine Gelege anzunchmen agefonnen ſei; daß 
er fi über Granvella nicht zu befchweren babe, und es übrigens fehr ver: 
meſſen finde, dem Könige vorzufchreiben, wie er fich feiner Minifter bedies 
nen folle. S. Abf. d. N. 2. B. 
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Das Kolon (:), auch Doppelpunft genannt, griech. wesen 
orıyun (griech). zulor — Glied eines Sapes, einer Periode) bezeichnet 
eine größere Gliederpaufe als das Semikolon, und wird gebraucht: 

1) um bei einer mehrgliederigen Periode die Hauptpauſe zu be: 
zeichnen, wenn die untergeordneten Öliederpaufen duch das Semi— 
kolon bezeichnet find ($. 244 f.); 

2) wenn in einem vielfach zufammengefegten Sage, deffen Glie— 
der in einem Eopulativen Verhältniffe mit einander verbunden find, 
die untergeordneten Glieder duch das Semifolon bezeichnet find; 
find diefe duch das Komma bezeichnet, fo fteht in der Hauptpauſe 
ein Semifolon ($. 14 f.); 

3) wenn in einem zufammengezogenen Sage eine Reihe 
von Gliedern auf Eopulative Weife verbunden und zugleich unter 
einen Ausdrud zufammengefaßt werden, welcher der Reihe nachfolgt, 
oder vorangeht. Die untergeordneten Gliederpaufen werden, je nad: 
dem die Glieder mehr oder weniger hervorgehoben werden, entweder 
durch das Semifolon oder durch das Komma bezeichnet; 

4) wenn mehrere £opulativ verbundene Säge einen vorangehenden 
Begriff oder Gedanken nur erklären; desgleichen, wenn zur Erklärung 
eines Satzes, eines Wortes Beifpiele angeführt werden ($. AA); 

5) wenn das nachfolgende Glied eines in beiordnender Korm 
zufammengefegten Saßes durdy den Redeton befonders hervorgebe: 
ben wird; 

6) wenn eine gefprochene oder gefchriebene Rede in der Form eines 
Hauptfages wörtlich angeführt wird, und wenn einzelne Wörter 
oder Ausdrüde als foldhe angeführt werden. 
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1) Was aus diefer Welt felbft hervorgeht, das vermag nicht fie weiter zu 
fördern, das bewegt ſich immer nur im alten Kreife; ich kann deſſen mid) 
nicht erfreuen, es täufcht mich nicht mit (eerer Erwartung jeder günftige 
Schein: doch wo ich einen Funken des verborgenen Keuers ſehe, das früh 
oder fpät das Alte verzehren und die Welt erneuern wird; da fühl’ ich 
mich in Lieb’ und Hoffnung hingezogen, wie zu den geliebten Zeichen der 
fernen Heimat. Schleiermadher. — 2) Wie völlig diefe Menfchen mit 
ſich felbft unbelannt find; wie fie ihr Gefchäft ohne Nachdenken treiben; 
wie ihre Anforderungen ohne Gränzen find, davon hat man einen Bes 
griff: nicht allein will Jeder der erfte, fondern auch der einzige fein; je— 
ber möchte gern alle Übrigen ausichließen, und ficht nicht, daß er mit 
ihnen zufammen faum etwas leiftet; jeder dünkt fih wunderoriginal zu 
fein, und ift unfähig, fih in Etwas zu finden, was außer dem Schlens 
drian ift; dabei eine immerwährende Unruhe nach etwas neuem. ©. 8. 
7,3. — 3) Die Gnabe der Großen, die Gunft der Gewaltigen, bie För: 
derung der Thätigen, die Neigung der Menge, die Liebe der Einzelnen: 
Altes wandelt auf und nieder, ohne daß wir es fefthalten können. ©, 
Bei Homer ift der Geſang rauh und prächtig; die Sitten roh und auf 
dem Gipfel menfhliher Stärke, bie Götter niedria und erhaben; die 
Helden pöbelhaft und groß; die Sprache voll Dürftigkeit und Ueberfluß: 
Alles ein Zeuge der Natur, die durch ihn fang. Herder. — 4) Der Menſch 
ift nun einmal fo: er begehrt alles an fich zu reißen, um nur nach Belies 
ben damit fchalten und walten zu können; das Geld, bas er nicht aus— 
gibt, fcheint ihm felten wohl angewendet. G. Kinder wiffen beim Spiele 
aus allem alles zu machen: ein Stab wird zur Klinte, ein Stüdchen Holz 
zum Degen, jebes Bündelchen zur Puppe, und jeder Winkel zur Hütte, 
G. Lj. 1,8. — 5) Nicht, wo die goldne Geres lacht und ber friedliche 
Pan, der Flurenbehüter: wo das Eifen wächſt in der Berge Schacht, da 
entipringen der Erde Gebieter. ©. Bom. Ich will mich nicht der Rechen— 
fchaft entziehen: die Richter find es nur, die ich verwerfe. S. St. 1,7. — 
6) Da tritt ein braun Bohemerweib mich an mit diefem Helm, faßt mid) 
in’s Auge fcharf, und fpricht: Gefell, Ihr fuchet einen Helm. ©. Ivo, 
Prol, 3, 
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Der Gedanfenftrih (—) hat im Redeton feinen Grund, 
und ift darum in feinem Gebrauche fehr unbeftimmt. Man gebraucht 
denfelben im Allgemeinen: 

1) oft jlatt des Kolons, wenn die Eopulativ verbundenen Glieder 
eine größere Anzahl oder einen größeren Umfang haben, und ihnen bie 
Hauptpaufe nadhfolgt; 

2) wenn das nachfolgende Glied eines in beiordnender Form zu: 
fammengefegten Sages durch den Redeton mit großem Nachdrucke 
hervorgehoben wird; 

3) wenn ein eingefchalteter Sat durch den Redeton hervorgehoben 
wird, oder einen großen Umfang hat; 

4) um den Übergang der Mede auf einen andern Gegenftand, 
um eine Unterbrehung der Rede, um die Paufen des Zweifels 
und des Nachdenken zu bezeichnen, oder einen Gedanken oder auch 
nur den Hauptbegriff eines Gedankens als etwas Unerwartetes her: 
vorzuheben. 
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1) Da ben Slawata und ben Martinitz, auf die ber Kaiſer, allen guten Böb: 
men zum Aergerniffe, Gnadengaben häuft — die fib vom Raube der ver: 
triebenen Bürger mäften — bie von der allgemeinen Fäulniß wachſen, 
allein im öffentlichen Unglück ärnten — mit Eöniglihem Prunk dem 
Schmerz bed Landes Hohn fprehen — die und ihresgleihen laßt den 
Krieg bezahlen, den verberblichen, ben fie allein doch angezündet haben. 
S. P. 1, 2. Die ftärkften Mactwörter, bie reichfte Fruchtbarkeit, fübne 
Inverſionen, einfache Partikeln, der Elingendfte Rhythmus, die ftärkfte 
Deklamation — Alles belebte die Sprade, um ihr einen finnlichen Nach— 
druck zu geben, um fie zur poetifchen zu erheben. Herder. — 2) Ich babe 
drauf geharret — Fahre lang mich drauf bereitet, alles hab’ ich mir ats 
fagt und in's Gedächtniß eingefchrieben, wie ich fie rühren wollte und be: 
wegen! ©. ©t. 3,3. Eh’ mögen Feu'r und Waffer fih in Liebe begeg— 
nen und das Lamm ben Ziger küſſen — Ich bin zu fchwer verlegt — fie 
bat zu fchwer beleidigt — Nie ift zwifchen uns Berföhnung! Daf. — 
3) Die Beſchämung gönnt’ ich ihr, daß fie mit eignen Augen — denn ver 
Neid hat Scharfe Augen — überzeugt fich fähe, wie fehr fie auch an Adel 
ber Geftalt von bir befiegt wird. Daſ. 2,9. — 4) Du (Dunois) bift in 
beiner angenehmen Laune; ich will dich nicht drinn ftören. — Du Ghatel! 
Es find Gefandte da vom alten König Rene, belobte Meifter im Gefang, 
und weit berühmt, ©. Ivo. 1, 2. Alles, Alles ſetz' ich dran, um fie rest 
groß zu machen — ja in der Minute, worin wir ſprechen — und ich follte 
nun, wie ein weichherz’ger Vater, was fich gern hat und liebt, fein bur: 
gerlich zufammengeben?! ©. T. 3,4. Es Lüftet Keinen, Euer — vierter 
Mann zu werden, denn Ihr töbtet Eure Freier, wie Eure Männer! ©, 
&t.3,4 Wie? Feſſelt mich ein Gott an diefen Boden?! Muß ich an- 
hören, was mir anzuſchauen graut? Die Stimme bes Dechanten — Er 
ermahnet fie — Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet fie — mit 
fefter Stimme — Es wird ſtill — Ganz ftill! Daf. 5, 10. 


$. 275. 

Das Fragezeichen (2?) bezeichnet, wie das Ausrufungs- 
zeichen und der Gedankenſtrich, nicht eine Paufe, fondern einen 
gehobenen Nedeton und wird gebraucht bei jeder direkten Frage, 
diefelbe mag aus einem Wort, einem Satz, oder aus mehreren beige: 
ordneten oder zufammengezogenen Sägen beftehen. 


Des Ibykus, den wir beweinen, ben eine Mörberhand erfhlug? Was ift’s 
mit dem? Was kann er meinen? Was ift’s mit diefem Kranichzug? ©. 
Kraniche d, 3. 


$. 276. 


Das Ausrufungszeihen (!) deutet ben in ber Rede liegen: 

den Affekt an und wird gebraucht: 

1) nad) einem Ausrufe, d. h. einem elliptifhen Sage, der einen 
Affekt ausdrüdt; 

2) nad einem Fragefag, ber einen Affekt ausdrüdt; 

3) nad) einem Urtheilsfage, der mit einem Urtheile zugleich 
einen Affekt ausdrüdt ; 

4) nad) denjenigen Wünfche: und Heifchefägen, in denen ein 
Wunſch oder ein Geheiß mit einem Affekt ausgefprochen wird; 
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5) nad denjenigen Interjektionen, welche für ſich allein 
einen Affekt ausdrüden ; 

6) nad) einer Anrede, welche mit einem Affekt geſprochen, oder 
auch nur durch den Redeton hervorgehoben wird. 


1) Mich hinzuführen! Solchen Spott mit mir zu treiben! Der Verräther! 
Im Triumph vor feiner Buhlerin mich aufzuführen! O fo ward noch 
kein Weib betrogen, Burleigh! S. St. 4,5. Aus meinen Augen! In 
den Tower — Verräther! Daf. 4,6. — 2) Wie Heine Schritte geht ein fo 
großer Lord an dieſem Hof! Daf. 2,8. Was für ein Anblid! Welch 
ein MWiederfehen! Daf. 3, 4. — 3) Du bift Don Manuel niht! Weh 
mir! Wer bift du! ©. Bom. Lebt wohl, ihr Grotten und ihr Fühlen 
Brunnen! Zohanne geht und nimmer Eehrt fie wieder! ©. Ivo. Prol. 4, 
— 4) Frommer Stab! O hätt! ich nimmer mit dem Schwerte dich vers 
taufcht! ©. Ivo. 4,1. Was macht ihr, Sir? Welch neue Dreiftigkeit! 
Zurüc von diefem Schrank! S. St. 1,1. — 3) Weh! fted’ ich in dem 
Kerker noch? BVerfluchtes dumpfes Mauerloh! ©. F. 1, 30. Juchhe! 
Juchhe! Juchheiſa! Heifa! He! So ging der Fiedelbogen. Daf. 1, 34. 
— 6) Geh’, falfche gleißnerifche Königin! Wie du die Welt, fo täufcy” 
ih dih. ©. St. 2,6. Man will dich übereilen, Königin! Daf. 4, 9, 
Edler Shreweburg! Man zwingt mich. Dal. 

Anm. Wenn die Interjettion (0, ach, ei) mit dem nachfolgenden Aus: 
drucke des Affektes ohne eine Gliederpaufe unter einem Zonverhältniffe 
begriffen wird, fo fteht nach derfelben kein Komma; findet zwiſchen ber 
Interjeftion und dem Ausdrude des Affektes eine Gliederpaufe ftatt, fo 
wird diefe durch das Komma bezeichnet. — O fähft du, voller Mondens 
fchein, zum legtenmal auf meine Pein! G. 8. 1, 30. Ei! wie gepußt! 
das fchöne junge Blut! Daf. 1,51. Ei, das find ja die allerbeften 
Schwadronen! ©, Lager 11. 


8. 277. 


Das Anführungszeichen („ * und, ) wird gebraudt, wenn 
eine Nede, auch ein Wort, wörtlich angeführt wird. 

„Das Wort ift frei, die That ift ftumm, der Gehorſam blind,“ dieß urkund- 
lich feine Worte find. S. Lager 6. Mich, Euren Boten, wies man an 
die Näthe, und die entliegen mich mit leerem Troft: „Der Kaifer habe 
SR keine Zeit; er würde fonft einmal wol an uns denken.“ ©, 
Tl. 2, 2, 


$. 278. 


Die Parenthefe ( ), auch [ ]J, Klammer, Einfhliegungs- 
zeichen genannt, wird gebraucht, wenn in einem Sage nähere Be: 
ftimmungen eines Begriffes, oder Erklärungen eines Wortes einge: 
fchaltet werden. 


Aber hatte man fehon vor der Ankunft des Succurſes mit Brotmangel käm— 
pfen müffen, fo wuchs diefes Übel nunmehr in beiden Lagern (denn auch 
Wallenftein hatte neue Verſtärkungen aus Baiern an fid) gezogen) zu 
einem fchredtichen Grabe an. ©. 305. Kr. 3.8. 


Negiiter. 
(Die Zahlen bezeichnen die Paragraphen.) 


aber 55 f. TA f. demungeachtet 71 
allein 30. 61 denn 52. 87. 223 

als 35, 44. 149, 204, 213, 223 dennoch 68, 74f. 

als daß 186 der 119 f. 

als ob 222 dergeftalt bag 186 

als wenn 222 derhalben 78 

als wie 221. 223 dermaßen daß 186 

ald wie wenn 222 deshalb 78 

alfo 84 defienunerachtet 71 
anders (fonft) 33 deffenungeachtet 71. 74 
anftatt dag 183 deßungeachtet 71 
Afynbeton 14 deswegen 79 
Attraktion 152, 163 dieweil 210 

auch 21f. doch 63 f. 74f. 

auf daß 187. 231 dort 197 

auf daß nicht 188 ehe 217 

ausgenommen 53 ehe daß 190 

außer 27. 53 einerfeit8 — andrerfeits 41 
außer daß 183 einestheild — anderntheils 41 
außerdem 27 Eillipfe des dag 191 
bald 42 Ellipfe des Relativs 143. 151, 102 
bevor 217 endlich 43 

bis 218 entweder — oder 51 
bis dag 190 erft, erftens, erftlich 43 
bloß 31 e8 fei denn daß 183 

da 149, 197, 203. 213, 229 falls 234 

dafern 234 ferner 43 

dagegen 62 folglich 86 

baber 77. 197 freitich 75 

dahin 197 gleihwol 72, 74 f. 
damit 187, 231 hergegen 62 

bamit nicht 188 hernach 43 

dann 43. 52, 223 hierauf 43 

darum 80 hingegen 62 

dag 170 f, 231 im Fall daß 182, 234 
daß nicht 188 indem 208, 229 

bazu 27 indem daß 190 
demnach 82 indeß, indeffen 70. 207 


Kehrein Grammatik I. 2, 12 


indeß (indeffen) daß 190 
infofern 226 

infomweit 226 

inwiefern 226 
inwieweit 226 
inzwifchen 207 
inzwifchen daß 190 

ja (Steigerung) 34 


je 35. 224 
je — defto 224 
je — je 224 


je — um befto 224 

je — um fo 224 
jedennod 69 

jedoch 67 

je nachdem 225 

jest — jest 42 

faum — als, ba, fo 215 
mithin 83 

nachdem 213. 225 
nachher 43 

nämlic 44 

nit — fonbern 46 
nicht — vielmehr 47 
nicht allein — fondern auch 29 
nicht bloß — fondern auch 29 
nicht nur — ſondern auch 29 
nicht lange — fo 215 
nicht ſobald — als 215 
nichts defto minder 73 
nichts deſto weniger 73 
noch — noch 37 

nun 42, 205. 230 

nun — nun 42 

nur 32. 60 

ob 194. 222, 233, 235 f. 
ob auch 235 f. 

obgleich 235 f. 

obſchon 235 f, 

obwol 235 f. 

obzwar 235 f. 

ober 50. 53 

ohne daß 189 

ohne zu 189 
Polyfundeton 13 


Relativ im Gefchlecht abweichend 135 


Relativfonjunktion 131. 147 
feit 218 

feitbem 218 

feither 218 

felbft (Steigerung) 34 
fintemal 218 

fo 35. 85. 221. 234 

fo (Relativ) 129 

fo anders 234 
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fo auch 235 

fo — als 221 

fo — als wie 221 
fo — baf 186. 220 


fo — fo 221 
jo — fo wie 221 
fo — mie 221 


fobald — als 214 

fofern 226. 234 

fogar (Steigerung) 34 

fo lange — als 211 
fomit 83 

ſonach 82 

fo fhon 235 

fo weit 226 

fo wie 214 

fonder, fondern 29 

fonit 52 

fowol — als (auch) 35 f. 
fowol — wie (als wie) 35 f. 
ftatt daß 183 

theils — theils 41 
überdem 27. 

überdies 27 

um 80 

um bes willen 81 

um fo — um befto 224 
und 10 f. 

und (mit andern Konjunktionen) 19 
und (ftatt anderer Konjunftionen) 20 
und auch 22 

und fo 18 

unerachtet 235 
ungeachtet 235 

unterbeß, unterbeffen 207 
während 210 

während daß 191 

wann 149, 202 

was 124. 136 

was auch 238 

weder — mweber 37 f. 
weder — noch 37 f. 
wegen 79 

weil 210, 228 

weiter 43 

welcher (8) 127. 136, 140 
wenn 202. 235 f. 

wenn — jo 233 

wenn anders 233 

wenn auch 235 f. 

wenn gleich 235 f. 

wenn nicht 233 

wenn fchon 235 f. 

wer 124. 142 

wer auch 238 
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widrigens, widrigen Kalle 53 wo — fo 234 

wie 35, 44. 141. 149, 209, 223. 225 wofern 234 

wie — alfo 221 woher 197 

wie — fo 221 wohin 197 

wie auch 238 wo nicht 234 
wiefern 226 wul 75 

wienach 225 zu — als daß 186 
wieweit 226 zubem 27 

wiewol 235 f. zum Theil 41 


wo 130, 131. 149, 197. 206. 234 zwar 75 





Drud von Otto Wigand ın Leipzig. 











